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Goethes Briefe 


Verzeichniß unter Angabe von Quelle, Ort, Datum unb 

Anfangsworten. — Darftellung der Beziehungen zu den 

Empfängern. — Inhaltsangaben. — Mittheilung von 
vielen biſsher ungedrudten Briefen. 
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Mahl, Johann Auguſt, 


geb. auf der Klanne bei Bern 7. Sanuar 1752, geſt. Kaſſel 31. Januar 1825. 


Nahl Hat zweimal gleichzeitig mit Joſeph Hoffmann (I, ©. 272) Ans 
theile an den von Weimar ausgefehten Preiſen für Zeichnungen refp. 
Gemälde erhalten, zuerſt 1800 für feinen „Abſchied Hektor's von An- 
dromache“ und im folgenden Fahre für die „Entdedung Achill's unter 
den Töchtern bes Lylomedes” (vgl. Goethe's Werke, Th. 28, ©. 777 und 
183). Die erfte dieſer Zeichnungen erfuhr eine befonders günftige Beur- 
tbeilung, und zwar durch Schiller, welcher in dem „Brief an den Heraus: 
geber der Propyläen" (Schiller'3 Werke, Th. 15, ©. 793 f.), den poeti= 
ſchen Gedanken derſelben darftellend, mit den Worten fchließt: „Der edle 
Etil, die Einheit, die leichte Hand, die Reinlichleit und Anmuth in der 
Behandlung Tann nur empfunden, nicht durch Worte ausgedrücdt werden. 
Man fühlt ſich thätig, Har und entjchieden, — die fchönfte Wirkung, die 
die plaftiiche Kunft bezwedt. Das Auge wird gereizt und erquidt, bie 
Phantaſie belebt, der Geilt aufgeregt, das Herz erwärmt und entzündet, 
der Beritand befchäftigt und befriedigt.” — Die Zeichnung hat aber 
noch eine weitere Geſchichte gehabt. Nachdem fie bisher eine Zierde ber 
Nahl'ſchen Semäldefammlung in Kaflel geweſen war, ift fie vor Kurzem 
nad) dem Tode des lekten in Deutfchland lebenden Malers diejes Na- 
mens, Johann Wilhelm Nahl, zugleich mit zwei von Goethe an ben 
älteren Träger desfelben gefchriebenen Briefen, in Privatbefit über- 
gegangen, und von der Zeichnung ift eine außerordentlich ſchön gerathene 
Bhotolithographie hergeftellt worden.*) 

Die beiden unten angeführten Briefe find vermuthlich nicht die 


einzigen, welche Goethe an Nahl geichrieben bat. Diefer Hatte zum 


©), Beflker ber Zeichnung unb ber Briefe unb zugleich Derienige, welcher die Vervielfältt- 


- gung ber Zeichnung veranlaßt hat, tft Herr Dr. ©. Glaeßner in Kaflel. Der Herausgeber 


J 


[Narr . 


‚kanft bemielben, daß er ibn auf die Erifteng der Briefe aufmerffam gemacht und deren meitere 


- Veröffentlichung bereitwillig geftattet hat. Uebrigens ift ber zweite Brief mit Ausnahme ber 


abichliebenben Höflichleitöformel identiih mit dem an R. v. Langer gerichteten und bereitö 
1. ©. 397 gebrudten. 
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Theil durch ſeine Zeichnungen in brauner Tuſche, in welcher auch „Hek⸗ 
tor's Abſchied“ dargeſtellt iſt, in Weimar große Anerkennung gefunden 
und im Laufe der Zeit eine große Anzahl mythologiſch-hiſtoriſcher Bilder 
für den Weimarer Hof gemalt, die manche Anfrage beit Goethe nöthig 
gemacht haben werden. 


Schiller und Goethe über die braune Sepiazeihnung „Hektor's Abſchied don 
Andromade'' von J. U. Nahl, Direktor der Maler-Alademie zu Kaſſel. 
(Befonderes Blatt, gebrudt 1882.) 


Sena, 24. 9. 1800. ©. W. erhalten bierbei. | ©. oben 
Weimar, 24. 3. „O4. Sie haben, werthefter Herr Nahl. j " 

Euer Wohlgeboren erhalten Hierbei einen Auffaß, weldyer nächſtens in 
einigen Öffentlihen Blättern abgedrudt erjheinen wird. Der Heraudgeber der 
„Propyläen“ fowol ald die Mitarbeiter haben Euer Wohlgeboren für das 
ſchöne vollendete Werk zu danken, womit Sie die diesjährige, fowol der An- 
zahl als dem Werthe nad ſchätzbare Ausſtellung Frönen und und Gelegenheit 
geben wollen, einem jo würdigen Künftler öffentlih unfere Achtung zu be: 
zeigen, wie foldhes in dem nächſten Stüd der „Propyläen“ gefchehen wird. 
Sie erlauben uns, bis dahin die Zeichnung noch bei und zu verwahren. 

Der ih mich zu geneigtem Andenlen empfehle. 

Sena, am 24. Sept. 1800. 
J. W. Goethe. 

Inliegend zwanzig Dukaten. 


Näke, Auguf Ferdinand, 
geb. Frauenſtein 15. Mai 1788, geſt. Bonn 12. September 1838. 


Näke, ſeit 1818 Profeſſor der alten Literatur in Bonn und als 
Philologe der wiljenfchaftlichen Welt wohl befannt, ift der Exfte, welcher 
Goethe's Verhältniß zu Friederike Brion zum Gegenftande einer biogra- 
phiſchen Unterfuhung gemadt hat. Er unternahm im Herbite 1822 
feine „Wallfahrt nah Sefenheim”, um die Dertlichkeiten Tennen zu 
lernen und Berfonalnachrichten einzuziehen. Die Refultate feiner 
Nachforſchungen, welche in mancher Beziehung nicht richtig waren, 
fandte er, von feinen Kollegen Nee von Efjenbed und d’Alton (f. d.) 
ermuthigt, ſchon Ende 1822 an Goethe, welcher wunderbarerweife an 
dem Ganzen feinen Anftoß nahm, ſondern fih über die Anregung 
freute, die feine Darftellung in „Dichtung und Wahrheit” gegeben Hatte. 
Er antwortete Näle in einem Brief, welcher unter dem eigenthüms 
lichen Titel „Wiederholte Spiegelungen” in feine Werke übergegangen 
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ft Th. 29, ©. 356 ff.). Unter einem aus ber Entoptif entnommenen 
Enmbole giebt Goethe die Motive an, welche bei einer dichterifchen 
Behandlung des Gegenjtandes in Betracht Tommen würden. — Näle's 
„Wallfahrt nach Sefenheim” wurde 1840 von Varnhagen von Enfe 
herausgegeben und eröffnete”) die übergroße Menge von Schriften und 
Auffätzen, welche fi) auf Friederike Brion beziehen. 
Goethe's Werte. 
Beimar, 31. 1. 1823. Um über die Nachrichten von Seſenheim. Bere, 2 29, 


Maumann, Karl Friedrich, 
geb. Dresden 30. Mai 1797, geſt. daſelbſt 26. November 1873. 


Naumann, anfangs Privatdozent in Jena, ſeit 1824 Profeſſor in 
Leipzig, Torrefpondirte mit Goethe, welcher feinen Abgang von Jena 
bedanerte, in mineralogifchen Angelegenheiten und überfandte ihm auch 
feine Schrift „Srundriß der Kryſtallographie“ (Leipzig 1825). Weber 
biefe fpricht fich Goethe in dem einzigen befannt gewordenen Briefe an 
ihn aus, wobei er zugleich auf wichtige Gefichtspunfte für den afade- 
miſchen Unterriht in den Naturwiſſenſchaften, fpeziell in der Minera- 
logie, aufmerkſam mad. 

Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreipondenz (A 23). 
Beimar, 18. 1. 1826. ©. W. mir zugefendete. A23b. 





Nees von Eſenbeck, 
geb. Reichenberg im Odenwalde 14. Februar 1776, geſt. Breslau 16. März 1858. 


Auf die Bedeutung, welche Nee von Eſenbeck als Botaniker all: 
mähli$ zu gewinnen anfing, ijt Goethe frühzeitig aufmerkfam gemorben, 
wie er ihn denn ſchon 1804 ald Mitarbeiter für die „Neue Senaifche 
Literatur = Zeitung” zu gewinnen wußte und den von ihm verfaßten 
Rezenfionen großen Werth beimaß. Ueberdies erwähnt er feine Leiftun- 
gen nicht felten, außer in den mit den Rezenfionen in Beziehung ftehenden 
Briefen an Eihftädt z. B. auch in den an Karl Auguft und Sternberg 
gerichteten. Bon einer Korrefpondenz mit ihm wußte man indeifen nicht 


®) Die bereits 1838 erichtenene Schrift „Die beiben Friederiken in Sefenheim. Wahrheit 
unb Dicstung’ kann bier wol nicht in Betracht kommen. 
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viel, bevor in der öfters zitirten Schrift von Bratranek (1874) eine 
anfehnlihe Reihe von Briefen veröffentlicht wurde. Während man 
vordem nur einzelne Schreiben refp. Bruchſtücke von ſolchen in den 
„Verhandlungen der Kaiſerlichen Leopoldiniich - Karoliniichen Akademie 
der Naturforjcher” finden konnte, deren Präfident Nees von Eſenbeck 
lange Zeit war, kennen wir jeßt gegen achtzig zum Xheil recht aus» 
führlide Briefe, aus denen hervorgeht, daß namentlih in den Jahren 
1823—1826 ein dauernder Gedankenaustauſch und reger wilfenfchaftlicher 
Verkehr zwiſchen beiden Männern ftattgefunden hat. Bollftändig Liegt 
die Korrefpondenz allerdings auch mit dem von uns Hinzuzufügenden 
noch jeßt nicht vor. Man vermißt eine nicht geringe Anzahl von 
Briefen Goethe'S befonderd aus früherer Zeit, über deren Verbleib 
nichts befannt ift. 

Aber au ſchon in den uns erhaltenen liegt ein reiches Material 
por, beifen Inhalt fich freilich nicht erſchöpfend darftellen läßt, wenn man 
e8 vermeiden will, zu fehr ins Detail zu gehen. Es gilt dies zunächſt 
von den Naturwiſſenſchaften, von denen die verfchiedenften Gebiete hier 
in Betracht kommen. Um mit der Botanik den Anfang zu machen, jo 
finden fi, abgefehen von theoretifchen Unterfuchungen, ausführliche 
Mittheilungen über „Raiz preta“, „Bryophyllum Calycinum“, über Ejen- 
beck's Goethe gewidmetes „Handbuch der Botanik" und deſſen „Amoeni- 
tates Bonnenses botanicae‘‘, desgleichen Über die zu den Malvaceen 
gehörige Gattung (Spezied) Goethea, einer vom Fürften von Neuwied 
und Martius (f. d.) in Brafilien entdedten Pflanze, welcher die Ente 
deder in Uebereinſtimmung mit Efenbed zur Freude Goethe's nad 
ihm genannt hatten. — Außer der Botanil find es Hauptjächlidh 
geologifche Fragen, die verhandelt werden, und zu denen unter Anderm 
die Werke Noſe's Veranlaffung gaben, für welchen Goethe fein Intereſſe 
auch anderweitig Tundgegeben hat (Werke, Th. 19, ©. 57 und Th. 33, 
S. 371ff.). Aber man braudt nur an die Namen Sternberg, Windifch- 
mann, d’Alton, Purkinje zu erinnern, welche auch in diefem Verzeich⸗ 
niffe vorfommen, und denjelben Nöggerath, Brown, Gruithuifen und 
Chladni Hinzugufügen, bei denen dies nicht der Sal iſt, um zu fehen, 
wie vieljeitig Goethe's Mittheilungen fein müſſen; denn über alle dieſe 
Männer werden entweder wijjenjchaftliche Beurtheilungen oder wenig- 
ſtens intereſſante Mittheilungen gegeben. 

Indeſſen find troß des Überwiegend wiſſenſchaftlichen Inhalts der 
Briefe auch anderweitige Themata nicht ausgeſchloſſen. Goethe erhält 
fortgefeßte Nachrichten über den Karneval in Köln, Mittheilungen über 
das Theater in Aachen; er berichtet von der Anweſenheit der Madame 
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Sıymannwsla in Weimar, von den Aufführungen des „PBaria” von 
Mihael Beer dafelbit, damit der in Bonn lebende Verfaſſer davon 
Kunde erhalte, über die ihm gewordenen Widmungen von Lord Byron's 
„Sardanapal” und „Werner" und äußert fich anerkennend über bie 
von Edermann herausgegebene Schrift „Beiträge zur Poefie”. 

Man könnte ſchon hiernach glauben, daß nahe perjünliche Bezie- 
hungen zwiſchen Goethe und Need von Efenbed obgewaltet haben, und 
mon muß bies wirklich annehmen, obgleich unſeres Wiffens Cfenbed 
in fpäterer Zeit vielleicht nur einmal in Weimar gewefen if. Sn ber 
hat hatten aber auch ſchon früher (1805) Verhandlungen darüber 
Rattgefunden, daß der Lebtere als Profefjor nach Jena kommen follte; 
auch Tchäßte ihn der Herzog von Weimar, welcher öfters feine Vermitte⸗ 
lung für den Anlauf von naturwiſſenſchaftlichen Objelten benutzte. Dem 
nach verfehlt auch Goethe nicht, Eſenbeck über Alles zu benachrichtigen, 
was in Weimar Wichtiges vorfällt, wie über das Regierungsjubiläum 
Karl Auguft’3 und über fein eigenes Jubiläum, und er zeigt feine per- 
fönlidde Theilnahme dadurch, dab er Eſenbeck bittet, ihm eine Beſchrei⸗ 
bung des gemeinfamen und gefelligen Lebens zu geben, welches die ver⸗ 
ſchiedenen im Schloffe zu Poppelsdorf bei Bonn wohnenden Brofefjoren 
führen. 

Benn hiermit auf den reihen Inhalt der Briefe mehr bingebeutet 
als ein Verſuch gemadt wäre, ihn auszugsweile darzuftellen, fo wird 
es wenigften3 geftattet fein, da ein Herausheben einzelner Briefe kaum 
zwedentiprechend wäre, einige Stellen zu bezeichnen, welche vielleicht 
eine befondere Aufmerkſamkeit verdienen. 

2. Februar 1823 (auf Eſenbeck bezüglich). „Der Einklang unferes 
Deulens und Wirkens ift zu entjchieden, als daß nicht jede Aeußerung 
davon Zeugniß ablegen jollte.“ 

10. Zuni 1823. „Sn mir ift bei fo viel Mebereinftimmung und 
Billigung das, was mich im Stillen oft beunruhigt, abermals rege 
geworden, daß ich nämlich beim Bilden ber Erdoberfläche dem Feuer 
nicht To viel Einfluß zugeftehen kann, als gegenwärtig von der ganzen 
naturforſchenden Welt geſchieht. Ich prüfe mich ſchon längſt und glaube 
Die Urſache darin zu finden, daß bis jebt Feine leitende Idee in mir 
aufgegangen ift, die mich durch diejes Labyrinth hindurchzuführen und 
ein der höheren Anſchauung Torreipondirendes Wahre mir zu entwideln 
vermocht hätte.“ 

31. Oktober 1823. „Wie gern durchzög' ich die Eifel mit ihm 
[Röggerath) zu Harem Schauen deifen, was immer noch als Problem 

vor mir fteht! Warum bin ich nicht mehr jo leicht auf den Yüßen als 
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zur Zeit, wo ich die unnüßen Reifen in die Schweiz that, da man glaubte, 
e3 jei was Großes gethan, wennman Berge erflettert und angeftaunt hatte?” 

2. Februar 1824. „Das Alter hat mehr NRüdfichten zu nehmen, 
als man denkt; man geht nicht fchnell mehr ungeftraft von einem 
Intereſſe zum andern über; Zerftreuung ift der Thätigkeit gefährlicher.“ 

13. November 1825. „Wir dürfen wol fo fagen (von einer ab- 
lebenden Fliege), da man ja aus der Verweiung auf jeltfame Weife 
ein Fort⸗ und Yortleben abzuleiten getradhtet hat. Aber höchſt merk: 
würdig bleibt e8 bier, daß eben dieſes Ableben, diefe eintretende Herr⸗ 
ſchaft der Elemente, die auf Zerftörung des Individuums hinausgeht, 
fih energifch durch Glaftizität offenbart, und daß die fich entwidelnde Aura 
fi} gleich wieder entfchieden geitaltet. Eine ſolche abermalige Erſcheinung 
möchte denn doch der Hylozoift zu feiner Entſchuldigung anführen.“ 

1825. „Die Klage über zurüdgehaltene Mittheilung ruft mich zur 
Betrachtung eines in der Geſchichte der Wiſſenſchaften oft wiederkehrenden 
Phänomens auf, daß nämlich erſt die Nachwelt einigt und ind Ganze 
bringt und fo die wahre Idee erſt herftellt, die aus den durch mannich⸗ 
faltige Eigenheiten und Einzelheiten im Augenblide der Wirklichkeit 
zufammengebildet [sic, vielleiht: aus dem — — — Zufammengebil- 
deten?] nicht wahrgenommen werden Tonnte.” 

Während das bisher Gefagte aus den allgemein zugänglichen 
Quellen gefhöpft ift, liegen dem Herausgeber noch eine Anzahl in 
PBrivatbefig*) befindlicher Papiere vor, aus denen ihm geftattet ift, Mit- 
theilungen zu maden. Es find naturbiftorifche und andere Bemer⸗ 
fungen, welche eine Einheit dadurch gewinnen, daß fie fämmtlich für 
Nees von Efenbed geſammelt find, und die einleitenden Worte recht⸗ 
fertigen jedenfall, daß wir diejelben als briefliches Material verwerthen. 
„Nachſtehendes einzuleiten,“ ſchreibt Goethe, „Halte ich ein Furzes Bor: 
wort für nöthig. In freien Stunden, wenn Geſchäft und Korrejpondenz 
befeitigt find, pflege ich zu biktiren, was mir eben im Sinne fchwebt, 
in Bezug aufs Publitum für meine Drudichriften, im Andenken der 
Freunde als Stoff der Mittheilung. Dergleichen mipfällt denn manch⸗ 
mal bei der Revifion; ja fogar, wenn es abgejchrieben tft, erſcheint es 
mir nad) einiger Zeit veraltet, überflüffig, launig oder unzulänglich, 
und da häuft fich dergleichen bei mir, unvergohren, ungenofjen und uns 
genubt. Solche Blätter aud) an Sie, theurer, verehrter Freund, liegen 
von vorigem Sommer her nod) bei mir, die zurlidblieben, al8 ich Ihre 
Reife nad Münden vernahm.” — Goethe fendet nun von den gejams 
melten Blättern diejenigen, welche er, durch einen Brief Eſenbeck's an⸗ 


*) Des Herrn ©. v. Loeper in Berlin. 
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geregt, niedergejchrieben hat, und verheißt für die Zukunft Mehreres. 
Den Inhalt diefer Blätter können wir nur auszugsweiſe wiedergeben. 
Ueber die Entwidelung von Datteln, welche Goethe gepflanzt hat. — 
Seine Abneigung gegen Treibhäufer, welche feiner Geſundheit ſchädlich 
find. — Ahornblätter mit merfwürdigen ſchwarzen Fleden, deren Ur- 
ſprung ihm unbefannt ift. — Drei Pflanzenarten, welche fih an friſch 
aufgeſchwemmtem Uferland der Elbe unter Hamburg entwidelt haben. 
— Zurüdiendung von Aufjäßen über Fliegenverftäubung, welche von 
Goethe angeregt waren, und einer Arbeit von J. v. Müller über 
mikroſtopiſche Erſcheinungen. — Der Jenaiſche Urftier verglichen mit 
Eleletten von Auerochſen, Yaulthieren und Sumpfelephanten. — Eſen⸗ 
bed wird gelobt, daß er die Abhandlungen der deutfchen Sozietäten in 
feinen Alten, d. h. denen der Kaiferlichen Leopoldiniſch-Karoliniſchen 
Alademie, als in einem Mittelpunkt vereinige. Daran wird nachſtehende 
Bemerkung über Deutihe und Franzofen angelnüpft: „Das Mindefte, 
was der Franzos nur fehreibt und vorträgt, tft al3 an eine große Ge- 
ſellſchaft gerichtet, der er zu gefallen, die er zu überreden wünſcht; der 
Deutſche, wenn er es fich ſelbſt recht macht, glaubt Alles gethan zu 
haben.” — Auf die Klage Efenbed’s über den Mangel an Darftellungs- 
fähigkeit bei einigen Naturhiftorifern wird erwidert: „Leider ift diejes 
nit nur ein Mangel an Geſchmack, jondern das Uebel liegt viel tiefer: 
ed ift ein Mangel an Methode; an diefem aber tft fchuld Mangel der 
Anſchanung, Mangel der Anerkennung des eigentlichen Werth ber 
Anſchauung, Mangel, daß man nicht recht deutlich weiß, was man und 
wohin man will. Dagegen werben 3. B. die Auffähe unfres Carus, 
unſres d'Alton's immer gehaltreich, abgeichloffen und Hinlänglich fein.“ 
— Ueber die Thätigfeit Efenbed'8 in feiner Eigenſchaft als Heraus- 
geber der „Alta”. — Tadel der neueren Zeit, daß Niemand den ge⸗ 
bahnten Weg zu einem praftifchen Ziele verfolgen wolle, ſondern fich 
ein Abweglein fuche, ald wenn da8 Leben ein Spazierengehen wäre. 
eFigentlichjt aber iſt dies ein Fehler der Deutichen, in welchen bie 
Engländer niemals verfallen; auch machen fich die Franzofen der neuften 
zeit desfelben nicht ſchuldig. Man darf nur fehen, was im ‚Globe‘, 
in der ‚Revue encyclopsdique‘, in den Werken des Baron Dupin für 
ein ungemefjened Treiben ins thätige und wirkende Leben obwaltet." — 
Goethe erflärt fich bereit, zuzulaſſen, daß feine Zeichnungen über das 
„Os intermaxillare“ in veränderter Geftalt geſtochen und gedrudt wer⸗ 
den. — Der Tadel eines Berichtes über ein in Wien ausgegrabenes 
borweltliches Thier giebt zu der nachfolgenden allgemeinen Bemerkung 
Beranlafjung: „Bei Ausbreitung des Wiljens und der Wiſſenſchaft ift 
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nicht zu hindern, daß fidh balbfähige Menfchen damit abgeben, und bei 
diejen verwandelt fih aller Gehalt jehr fchnel in Worte, in welchen 
zuletzt weder Anſchauung noch Begriff noch Wiffen übrig bleibt, fondern 
deren man fich zu leerem Spiel als Rechenpfennige bedient. Dagegen 
babe ich mich mein ganzes Leben gewahrt, aber nur mein Inneres zu 
vertheidigen; da8 Beharren, Schweben und Schwanken des Aeußern 
rührt mich wenig.” — Goethe will den Abfchluß feiner Meberzeugungen 
nicht als Lehre, fondern als Bekenntniß Hinlegen, und wo könne dies 
wol ficherer geſchehen als bei Efenbed. — Die Papiere enthalten zu⸗ 
legt no) das Lob einer Rezenfion eines Werkes von Dr. Ohm, „Die 
galvaniſche Kette, mathematifch bearbeitet”, an welche Goethe die Hoffs 
nung Endpft, daß die Phyſik ernftlih von der Mathematik getrennt 
und ihr zu beiderjeitigem Vortheil felbjtändig gegenübergejeßt werde. 
Die Abjendung aller diefer Ehhriftftüde an Rees von Eſenbeck 

dürfte erſt in den letzten Lebensjahren Goethe's erfolgt fein. 

Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreſpondenz (A 23). — Briefwechiel zwiſchen 

Goethe und Kaspar Graf von Sternberg (B 23). — Privatbeflg (Il B). — 

Berbandlungen ber Katjerliden Leopoldiniſch⸗Karoliniſchen Aklademie der Natur- 

forſcher (D 54 a). — Goethe und Dresden (A 25). — Katalog Medlenburg (II C 3). 

— Diezel's Verzeichniß (A 33). 

Weimar, 29. 11. 1822. Fur jo mandes Bute und Schöne. nn 

„29. 12. „22. ine mit dem Poſtwagen abgebende. A 23 in Annomen! 


beö Brtefes B23, ©.7.) 
n 2. 2. „23. Mit herzlidem Dante für Schreiben. 
„ 24. 4 „23 Bon E. Hw. erreiht mid eine. 
„10./13. 6. „23. Allerdings babe ich der Parze. Ab 
Eger, 22./23. 8. „23. Seit fieben Wochen ben eriten. 
Weimar, 29. 9. „23. Un E. Hw. Schreiben beginnend. 
v„ 831.10. 


„23. €. Hw. babe mir eilig aus ber. 

. „2A. €. Hw. reihe Sendung gab mir. 

(Dabei ein Urtilel der Welmarerf Ab. ASS, Rr. 8 
Kunſtfreunde [WKF], begin-| Ganze it el entlich 
nenb: Weber die Nachbildungen eigene 3% ke ie 
der ofteologtihen Zeichnungen.) | beften in nicht 


„2% 2% „AM. Indem ich dieſes Mllesmirburgbagt.] Kuh —X 

F 4. 2. „A. Da die geichloffene Rolle auf die. 

„ 21. 2 „A. €. Hw. Wunſch gemäß ſende Hierbei. ae Ph Gragment 
„29. 2 „A. 8. Hw. haben die Gefälligleit, Bei⸗ 


fommenbes, 

n 22. 3 „24 E. Hw. haben mir durch das offl- A 236. 
stelle Denkblatt. 

" März „24. Nur mit dem Wenigiten fage. 
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Beimar, 10. 8. 1824. Bu fpät, wie id mir vorwerfe. ab Gragment 
„3. 8 „A. E. Hw. erlauben heute nur eine. 
r 12. 11. „2A. €. Hw. erhalten abermals eine 

mannichfaltige. 
. 17. 12. „24. Gegenwärtige Sendung will. 
" 35. 1. „25. E. Hw. follten diefen Brief eigentlich. 
n Februar oder März 1825. Mit dem Flos ipsissi- 
mus bin id. 
„ 11. 31. 1825. Mit ber in zurückgehendem Zei⸗ 
tungsblatt. | Ab 
n NRovember „25. E. Hw. jende hierbei die neueften. 
„ 13. 11. „25. E. Hw. haben mich bie Zeit Ber. 
" „23. Ob ich gleich mehr als unfer Freund. 
r 4. 3. „26. €. Hw. konnten längft Gruß und 
Sendung. 
„21. 9 „26. Sehr angenehm traf es zufammen. 
n 271. 9. „26. E. Hw. haben von je ber auf das. 
u" 2. 4 „28. Die ſchon längft bei mir liegenden 
Auffaͤtze. 
(Dabei ein kleiner Artikel über die 
Pflange Anthericum Stern-\ D54a, Bb. XV, Abth.IL, 
bergianum, über die Profefforf S- 366. 
Schultes erft im Winter 1830/31 
die erfte Öffentlide Nachricht! 
brachte.) 


A { in 
To Anfang „29 Sie Hagen über einen gewiffen. PTR ©. nn iR gine e 
Abri — un —* 

Briefe ang 


F 7 „W. 7 .. 3, XI, ©. 11, Ar. 
etvwa 1830/31. In freien Stunden, wenn Geſchaͤft und. IIB1. 


Lehrlich 
in Karlsruhe. 

Der Maler Guſtav Nehrlich in Karlsruhe hatte Goethe ſechzehn 
Darſtellungen aus Fauſt zugeſendet und erhielt darauf im Namen der 
Beimarifchen Kunſtfreunde (WKF) die in den Werken (Th. 28, ©. 853) 
nıitgetbeilte Antwort, welche nicht als eigentlicher Brief anzufehen ift. 
An ben uns unbelannten Bater des Maler war es infolge der er- 
wähnten Zufendung nöthig geweſen, eine Empfangsbeſcheinigung zu 
ſchicken, desgleichen auch die Nüdfendung anzumelden. Beides be⸗ 
gleitete Goethe mit einigen freundlichen Worten an den älteren Nehrlich, 
deren Mittheilung jedoch faum von Intereſſe fein könnte. 





10 Neuburg. — Neureuther. 


Neueites Verzeichniß einer Goethe-Bibliothet (C17c). — Mbendzeitung (D 1). 


Weimar, 19. 9. 1831. Daß ein wohlgepadtes Portefeuille. | C 17 c. D 1, 1831, Ar. 
„ 10.11 „s. & W. habe zu vermelben, daß. 105, Beilage. 





Menburg, 3. G., 


Dr. med. 


Neuburg, Vorfteher der wijjenjchaftliden Sammlungen des Senden: 
bergifchen Snftitut3 in Frankfurt a. M., erhielt von Goethe zwei Briefe, 
deren erjter am 15. Oktober 1821, der andere undatirt und vermuthlich 
nur einige Wochen jpäter gejchrieben if. Er wünfchte Auskunft über 
eine Abnormität, welche fich bei einer Frau im Odenwald gezeigt haben 
follte, darin bejtehend, daß fi) an ihrer Stimme wiederholt hornartige 
Auswüchſe, ähnlich dem Gemweih eines Rehbocks, gezeigt hätten. Später 
giebt er noch den Auftrag, ein Exemplar des abgelegten Gehörns für 
ihn zu bejorgen. 

Goethe in amtlihen Verhältnifien (A 5). — Ddring'ſche Sammlung (A 1). — 
Berliner Saınmlung (A 2). 
Sena, 15. 10. „21. E. W. diesmal zu begrüßen. A5, 6.39. A1. A2 
Weimar? Oktober „21. E. W. dankte auf das Verbindlichſte. A5, ©. 885. 





Menreuther, Eugen Wapoleon, 
geb. Münden 15. Sanuar 1806, geſt. dafelbft 23. März 1882. 


Neureuther hat feine Xhätigfeit als Maler mit der Herausgabe ber 
„Randzeichnungen zu Goethe's Balladen und Romanzen” (1829) be⸗ 
gonnen, auf welche er dann bald die zu den Dichtungen der deutjchen 
Klaffiker überhaupt folgen ließ. Mit diefen Arbeiten hängt auch feine 
Korrefpondenz mit Goethe zujammen. Er hatte zuerft einige Proben 
an ihn gelangen Iaffen, welche mit der Feder auf Stein gezeichnet 
waren, und Goethe ermuthigte ihn zur Bervielfältigung, indem er 
ihm großes Lob jpendete. „Sie haben”, ſchreibt er ſchon im eriten 
Briefe, „den lyriſch⸗epiſchen Charakter der Ballade einen glüdlich bild- 
Iihen Ausdrud zu finden gewußt, der wie eine Art von Melodie jedes 
einzelne Gedicht auf die wunderfamite Weije begleitet und durch eine 
ideelle Wirklichkeit der Einbildungskraft neue Richtungen eröffnet.” — 
Nach einem fpäteren Briefe ſchaut er Neureuther'S Arbeiten „wiederholt 
mit innigem Vergnügen an, das ſich bi zur Vertvunderung erhebt.“ 
Sn demjelben Sinne beurtheilt dann auch Meyer, wie immer im Ein 
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verſtändniß mit Goethe, in den „Wiener Jahrbüchern“ Neureuther's 
geiftungen, und in feinem Briefe vom 26. Februar 1831 jagt Goethe 
iogar: „In einer guten Stunde hoffe ich Ihnen das Zeugniß zu geben, 
daß Ihre Randzeichnungen mit unter diejenigen Ereignifje gehören, die 
mir eigentlich das Schickſal erfreulich machen, fo hohe Jahre erreicht 
zu haben.” — Die lebten Briefe beziehen fi, mit Ausnahme des vom 
4. Februar 1832, in welchem Goethe mit Neureuther'3 Reife nach Paris 
unzufrieden tft, bereits auf das zweite der oben genannten Werke. Auch 
bier läßt Goethe, wenn ihn auch die Kleinheit des Formats ber Blätter 
ſtört, dem Künftler alle Anerlennung widerfahren und hebt namentlich 
dee Zeichnungen zu Schiller'8 „Taucher“ und zu feinem eigenen „Zauber: 
lehrling“ als gelungen hervor. Diefer Iehte Brief, wenige Wochen vor 
jenem Tode gefchrieben, jchließt mit den Worten: „In allen diefen 
Blättern wie in ben früheren findet fih fein Zug, ber nicht gefühlt 
wäre, und ſelbſt die Elemente, die Sie zu Ihren Schöpfungen zus 
fammenrufen, verwandeln fich einer zwar phantaftiichen, durchaus aber 
geiſtreichen Natur gemäß. Ich bin ſehr verlangend auf die Folge; denn 
bisher mußt‘ ich mir immer fagen, Ihre Werke beftechen mich, indem 
fie meine verſchiedenſten Erzeugniſſe auf eine eigene wunderbare Akt, 
in einer eigenen Sphäre, zu einem eigenen feltiamen Leben befördern.” 
J. M. Schottky, Münden’s dffentlihe Kunftihäge (C 31). (Die Handicriften 
ber Briefe, welde mande Abweichungen von dem gedrudten Texte aufwetien, 
bat Herr Profeffor Dr. Scherer in Mündyen Eollationirt und die Refultate dem 
Herausgeber gütigft zur Dispofition geitellt.) — Diegel’3 Verzeihniß (A 33). 
— Neueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 
Weimar, 23. 9. 1828. Ihre Blätter, mein Werthefter, find. C 31, S. 358. 
„ 23. 8. „29. Ihre lithographirten Blätter, mein. C31, ©. 35. 
„32. 12. „29. Es ift wol eine eigene Aufgabe. CBI, S. 856. 
13. 1. „30. Vorſtehendes ſollte Sie ſchon längſt. c3e vorigen, Brick 


n A 33 unrichtig 
rt 30. Sanuar. 


„326. 9 „30. Auf dem folgenden Blatte ftehendes. Dat Uuckdie ornee 
[Dazu eine Beilage von Meyer.) I —— end 


in bad Jah 
legt, Hefiätiat A nit. 


„ 7. 5. „31. Hätte ih mir nur von ferne. C81, ©. 858. 
„27. 11. „3l. Mit viel Vergnügen, mein. C 81, ©. 89. 
n 4. 2. „32. Eie haben mir, mein Werthefter. * der seniarit 
i o ein 
Ihre Reiſe nach Paris hat. "pe 2 A ein 


„ 3. 2 „32. Daß die ſechs Exemplare. C8ı, ©. —8 
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Wicolevius, Alfred, 
geb. Königsberg i. Pr. 30. November 1806, Iebt als Profeflor zu Bonn. 


Alfred Nicolovius, der Sohn der beiden Folgenden, empfing feine 
Schulbildung in Berlin und widmete fi) zuerſt ebenda, fpäterhin 
in Bonn und Göttingen den Univerfitätsftudien. Wieberholt hielt 
er fi zu Weimar im Haufe feines berühmten Großoheims auf. 
Noch zu Lebzeiten desſelben (1827) gab er feine für bie damalige 
Zeit recht brauchbare Schrift „Ueber Goethe. Literarifche und ar- 
tiftifche Nachrichten” heraus, über welche fih Goethe in folgender 
Weiſe in einem Briefe vom 2. Oktober 1827 äußert: „Sch werde Dir 
nun bald, mein lieber Neffe, und zwar nad und nad) einen gründ⸗ 
lichen Dank für Dein wunderfam unternommenes Wert jagen können. 
Die hiefigen Yreunde leſen e8 mit Aufmerffamkeit und verfihern, Du 
babeft einen bedeutenden Beitrag zur deutſchen Literarkritik gegeben, 
indem Du den Charakter der verſchiedenen Beurtheiler in Deinem 
Werke ans Licht Stellt. Sollteft Du nun nit auch zu eben dieſem 
Behufe alles dasjenige fammeln, was gegen mich gejagt ift, wenn Du 
es auch nur zu Deiner und der Freunde Belehrung thäteft? Die 
Menichen haben viel mit Recht und mit Unrecht an mir getadelt, und 
da e8 ja hier darauf anlommt, mid und das Sahrhundert kennen zu 
lernen, fo ift ebenfo gut als das pro aud) das contra nöthig." (Bol. 
Werke, Th. 29, ©. 358.) Weberhaupt fcheint e8, als wenn Goethe 
mit dem ganzen Buche nicht fehr zufrieden gewejen wäre. Nicolovius 
hatte es ihm zu feinem Geburtstage am 28. Auguft 1827 überfendet, 
und Goethe fchreibt: „Dir, mein lieber Alfred, nicht blos mit Worten, 
fondern auch einiger That zu danken, war bisher meine Abficht; ich 
wollte Dir, mein Xheurer, für die merkwürdige Gabe, womit Du mei- 
nen Geburtstag verihönt Haft, gefällig danken. Zwar mußte ich 
Deine Sendung in diefen Augenbliden bedenklich finden, indem fie die 
Betrachtung erregte, wie im Leben fi) Alles ausgleicht, und daß man 
alle Urſache hat, zufrieden zu fein, wenn der Verdruß, den ung Feinde 
zu machen belieben, durch edle Freunde abgewendet und getilgt wird.” 
Damit ift eigentlich aber auch das Wefentlichfte aus den breizehn 
Briefen angegeben, welche Goethe an Nicolovius geichrieben hat; mei- 
ftend handelt es fi in ihnen um Aufträge, die Nicolovius zu be⸗ 
forgen Hatte, Beihaffung von Büchern, Nachſchlagen in Aulktions- 
Tatalogen; Turze Bemerkungen über einzelne Kunftgegenftände, Beſor⸗ 
gungen an Rauch, Tied, Beuth u. U. machen im Uebrigen den Inhalt 
der Briefe. aus. 
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Beimarer Sonntagsblatt (D 56). — Neuer Abdruck in „Aus Briefen Goethe's 
an Alfred Nicolovius, O. DO. u. J. (Bonn, 2. Georgi.) 


Reimar, 28. 10. 1826. Schon längft, mein wertheiter Neffe. 


n 17. 11. „26. Nicht länger will ich fäumen. 

" 30. 1. „27. Wil der theure Neffe. 

" 29. 3. „27. Hierbei, mein Befter, Deine. 

n il. 4 „27. Wirke mir moͤglichft VBerzeihung aus. 


7. „27. Die Stofhiihe Daltyliothel. 
" 18. 9. „27. Die, mein lieber Alfred, nicht. D 56, 1856, Rr. 16, und 
0. „27. Ih werde Dir num bald, mein „Aus Briefen Boethe's 
lieber Neffe. 


" 6. 11. „27. Kaum bift Du, mein lieber Alfred. 
" 12. 1. „28. Schreibe es, mein theurer Neffe. 
n 30. 5. „28. Du empfängit, m. I. Neffe. 

Tomburg, 7. 8. „28. Um meine Sendung vollftändig. 
n 7%. 8 „23 Mitten unter Weingelänben. - 


Nicolovius, Georg Heinrich Ludwig, 
geb. Königsberg i. Pr. 13. Sanuar 1767, geit. Berlin 2. November 1839. 


In ben „Tag⸗ und Sahresheften” von 1795 (Werke, Th. 27, 
©. 33) erwähnt Goethe als bedeutendes und für die Folge fruchtbares 
Yamiltenereigniß, daß Nicolovius, [damals] zu Eutin wohnhaft, die 
Tochter Schloſſer's und feiner Schweiter heirathete. Nähere Beziehun- 
gen zwijchen ihm und Nicolovius find jedoch nicht eingetreten; wenig- 
ſtens ift der unten beiprocdhene Brief (ſ. Luife Nicolovius) vom Jahre 
1509 das erfte Zeichen eines angelnüpften Verkehrs. Webrigens bieten 
auch die jpäteren Briefe kein bejonderes Intereſſe. Wiederholte Ein- 
labungen von Weimar nad) Berlin und von Berlin nad Weimar erfol- 
gen, ohne daß bie Geladenen ihnen Folge leiften können, und außerdem 
machen Berhandlungen über die Herausgabe der Werfe Hamann's, 
welchen Nicolovius als feinen eigentlichen Lehrer betrachtete und hoch⸗ 
Ihägte, den Hauptinhalt der fieben an ihn gerichteten Briefe aus. In⸗ 
deſſen wurde durch die jüngere Generation denn doch eine engere Vers 
bindung bergeitellt. Sm Sommer 1819 war Goethe'8 Sohn mit feiner 
Gattin lange Zeit in Berlin, und die Kinder holten nad), was die Väter 
verfäumt hatten. Die Verhandlungen über Hamann führten übrigens 
zu keinem Refultat. Goethe, welcher viel über ihn gefammelt hatte, war 
begreiflicherweife nicht geneigt, eine Ausgabe zu veranftalten (f. den Art. 
Zorom); er hatte fogar feine Bedenken, ob eine folche überhaupt 
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anzurathen fei. So findet er auch in Hamann's Leben, deſſen Darts 
ſtellung doch nicht zu vermeiden wäre, bedenkliche Bunkte, deren Auf: 
zählung bier mit feinen eigenen Worten folgen mag: „Das Verhältnik 
zu feinen Zeitgenoffen war für fie nicht fo ehrenhaft, als Sie wol 
denfen mochten; man ſehe die Briefe an Jacobi, wo er fich über diefen 
Freund offenbar luftig macht, man betradhte fein Verhältniß zur Fürſtin 
GSaligin, die ihn nah Münfter zog, um ihn der römischen Kirche zu 
gewinnen, in deren Haufe er aber jo hartnädig und heidniſch proteſtan⸗ 
tiſch verſchied, daß fie ihn unwillig in einer Gartenede begraben mußte! 
Auch blieb feine hartnädige Abneigung gegen die Che immer etiwas 
problematiih und jo wenig als das vorher Gefagte vor dem Publikum 
darftellbar, und doch bezeichnen diefe Erzentrizitäten ganz eigentlich das 
Eigenthümliche feiner Bahn." — Um aber noch der fpäteften Nachricht 
über die Beziehungen von Goethe zu Nicolovius zu gedenken, jo fei hier 
eines Blattes erwähnt, welches er ihm im Oftober 1826 durch feinen 
Sohn zulommen ließ; wir willen indeffen nicht anzugeben, für wen 
Goethe die Vermittelung feines einflußreihen und angefehenen Ver⸗ 
wandten nahjucht. „Einer in bedrängten Umjtänden von einem Haus⸗ 
dater in ben beiten Jahren verlaffenen Yamilie zu Hilfe zu kommen, ift 
eine Aufgabe, felbft für vereinte Wohlwollende ſchwer zu Löfen, weshalb 
ihnen benn nicht zu verargen ift, wenn fie ſich dort nach Hilfe umfehen, 
woher fo Manchem geholfen wird." Und von jenem eben erwähnten 
Blatte heißt es: „Der Wunſch mehrerer waderer Männer ift darin 
ausgeiprodhen; er ift auch ber meine; aber das Urtheil über die Mög- 
lichleit der Erfüllung kommt Deinem Bater allein zu.” 
Dentihrift auf G. H. Nicolovius (C 32). — Kanzler Müller’3 Archiv (II A 5). 
— Berliner Sammlung (A 2). 


C 32, ©. 1. 
Diezel führt une: Rr. 
Weimar, 20. 10. 1811. Es iſt eine der emiten | 519 21 no einen beion- 


ahnungsvollen. —e— 1812 an. was 
indefien auf einem 
Verſehen berubt. 
n 71. 1. „15. Dem verehrten Hamann. C32,6.228f. Yragm. 
n 1l. 7. „19. Daß meine Kinder, 


8 bereite | C2,6.8 42 


Karlsbad, 21. 9. „19. Immer habe td, nah verwandter. C32, ©.267. A2. 
n 24. 5 „D&D. Sie Penehmen gewiß, dodnen | Co. Ar 
Weimar, 23. 2. „21. Zaufend Dank für Shre. C8, 6.285. Yragm. 
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Nicolovins, Marie Anna Zuife, geb. Schlofler, 
geb. Emmendingen 23. Oktober 1774, geit. Berlin 28. September*) 1811. 


Die Genannte ijt die einzige Tochter von Goethe's Schweiter, welche 
er indeifen perjönlich niemals Tennen gelernt hat. Als ihr Gatte von 
Königsberg i. Pr. ald Staatsrath nad) Berlin verſetzt werden follte, 
machte fie Goethe Mittheilungen über ihre Yamilie, auf welche Diefer in 
dem einzigen uns bekannten Schreiben an fie vom 27. Sanuar 1809 näher 
eingeht. „Ich danke Ihnen und Ihrem lieben Gatten”, fehreibt er, „daß 
Sie durch Ihr Schreiben ein neues Band anknüpfen wollen, indem 
fi) das alte auflöft.“ Webrigens muß auch in ihrem Briefe an Goethe 
viel von Hamann die Rede gewefen fein; denn Diefer nimmt Ver⸗ 
anlaffung, auszufprechen, daß auch er jenem Manne gar Manches, zwar 
nit unmittelbar, doch durch die Vermittelung Herder'3 jchuldig ge- 
worden fei, und daß fein Andenken bei allen Denen immer lebendig 
bleibe, die aufrihtig anerkennen, welchen großen Antheil an deutfcher 
Kultur jene Männer gehabt haben, die in der zweiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts in Königsberg zufammen lebten und wirkten. Zei 
Fahre fpäter ftarb Goethe'3 Nichte, und es geitatten die Worte, mit 
denen Diefer dem Gatten feine Theilnahme beweiſt, einen Einblid in 
den Charakter und die Perfönlichkeit der DVerftorbenen. „Wenn fie”, 
heißt es in dem Briefe vom 20. Oktober 1811, „bei jo viel Liebeng- 
würdigen und edlen Eigenſchaften mit der Welt nicht einig werden 
fonnte, fo erinnert fie mid) an ihre Mutter, deren tiefe und zarte Natur, 
deren über ihr Geſchlecht erhabener Geift fie nicht vor einem gewiſſen 
Unmuth fiber ihre jedesinalige Umgebung ſchützen Tonnte. Obgleich in 
der letzten Zeit fern von ihr und nur durch einen feltenen Briefwechſel 
mit ihr verbunden, fühlte ich doch diefen ihren der Welt kaum ans 
gehörigen Zuftand fehr lebhaft und ſchöpfte daraus bei ihrem Scheiden 
zunächſt einige Berubigung.“ 

Deufichrift auf Georg Heinrih Ludwig Nicolovius (0 32). 
Beimar 27. 1. 1809. Ihr freundlicher Brief, liebe Nichte, liegt. C 3% S. 172. 


Miebuhr, Berthold Georg, 
geb. Kopenhagen 27. Auguft 1776, get. Bonn 2. Sanuar 1831. 


Goethe Hat Niebuhr niemals gejehen und erwähnt ihn auch in 
feinen Schriften nur felten. In ben „Tag⸗ und Jahresheften“ von 
1816 erzäblt er von der Zufendung der Niebuhr'ſchen Ausgabe des 
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„M. Cornelius Fronto“; gelegentlich gedenkt er aud) der Verbreitung von 
deffen „Römiſcher Geihichte” in Frankreih, während Thomas Garlyle 
in einem gleichfall8 in Goethe's Werken abgedrudten Briefe dasfelbe von 
England beridtet. Um jo häufiger aber ift die Erwähnung diejes Were 
tes in Goethe's Briefen, 3. B. in denen an Zelter, W. v. Humboldt, 
bei Edermann und Kanzler v. Müller, und diejenigen vollends, welche 
er an Niebuhr darüber gefchrieben Hat, verrathen ein fo tiefe Eingehen 
in die Sntentionen bes Verfaſſers und fo eifrige Beichäftigung mit den⸗ 
felben, wie es faft nur durch die beſondere Vorliebe erflärlih wird, 
welche Goethe jederzeit jpeziell für römifche Gejchichte gehabt hat. a, 
felbft die Entlleidung berjelben von allem poetijchen Schmude, wie dies 
durch Niebuhr geichieht, billigt er im Intereſſe der Willenichaft. „Die 
Phantafie”, äußert er einmal zum Kanzler Müller, „wird durch Nies 
buhr's Wert zerftört; aber die Hare Einficht gewinnt ungemein.” — Wenn 
wir aber auf einen Wiederabdrud biefer freilich wenig befannt gewor⸗ 
denen Briefe mit Ausnahme eines einzigen verzichten, fo ift es wenig- 
tens nöthig, auf einen Punkt Hinzumweifen. Die trübe Anfchauung, 
welche Niebuhr von der Zukunft hatte und die bei ihm geradezu krank⸗ 
haft wurde, hat au) auf Goethe einen nachhaltigen Eindrud gemadt, 
wie denn Jener diefer Anfchauung bejonders in dem Briefe Ausdrud 
gegeben hatte, mit welchem er die Ueberjendung des zweiten Theils der 
zweiten Ausgabe feiner „Römischen Gejchichte" begleitete. „Der Wahn- 
finn des franzöfiſchen Hofes”, jagt er in Aufnüpfung an diefen Brief, 
„bat den Talisman zerbrochen, der den Dämon der Revolutionen ge- 
feljelt hielt“ (Unterhaltungen Goethe'8 mit dem Kanzler %. v. Müller, 
©. 146). Mehr jcherzhafter Art ift allerdings die Anwendung des 
Niebuhr'ſchen Prognoftifon, wenn er auf die deutſchen Künitler in Rom 
ſchilt, weldde mit langen Haaren, Schnurrbärten, übergeflapptem Hembd- 
fragen auf altdeutichen Nöden, mit Tabakspfeifen und Bullenbeikern in 
Nom umbergehen, und denen Raphael ſchwach dünkt, Tizian blos als ein 
guter Kolorift erſcheint. „Niebuhr hat Recht gehabt," jagt er (Geſpräche 
mit Eckermann, II. ©. 219), „wenn er eine barbariſche Zeit kommen 
ſah. Sie iſt Schon da, wir find mitten drinne; denn worin beiteht Die 
Barbarei anders als darin, daß man das Gute nicht anerkennt?" 
Lebensnachrichten Aber Berthold Georg Niebuhr (C 33). 


Sena, 27. 11. 1811. Wenn ih mandmal durch. C 83, S. 850 (alß ein 
Weimar, 17. 12. „11. Vorſtehendes nehme ic} mit. Brief abgefentet). 
Jena, 23. 11. „12. Als id Ihren liebwerthen Brief. 038, S. 861. 


Weimar, 4/15. 4 „27. Es möchte anmaßend erfcheinen, 


Dieies Blatt follte das neufte. cw 5.31 
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As ich Ihren liebwerthen Brief in Karlsbad erhielt, wünfchte ich mir 
nichts mehr, ald daß auch Ihr zweiter Theil zugleich mit angelommen wäre; 
denn dort ift mir erlaubt, eine Folge von Tagen auf einen Gegenitand zu 
verwenden, und weldyer verdient ed mehr ald Ihr Werft Nun bin ich ſchon 
wieder acht Moden in Weimar, drei in Sena, und hatte felten das Glück, 
wenige Stunden hinter einander meine Gedanken auf einen Punkt zu richten. 
Auch gegenwärtig erlange id) nur durch einen Anlauf, durch eine eigne Rejo- 
lution, daß id) mid mit Shnen unterhalten kann. 

Mein Snterefie an Ihren Bemühungen tft immer dasfelbe, und es iſt 
immer im Wachſen. Lafjen Sie mid) dad Allgemeine ftatt des Befonderen 
ansipredyen! Das Borübergegangene kann unjerm inneren Aug’ und Sinn 
als gegenwärtig erſcheinen durch Hleichzeitige fehriftlihe Monumente, Annalen, 
Chroniken, Dokumente, Memoires, und wie dad Alles heißen mag. Sie über- 
liefern ein Unmittelbares, dad uns fo, wie e& iſt, entzüdt, das wir aber aud) 
wol wieder um Andrer willen aus Hunderterlei Trieben und Abfiiten ver- 
mitteln möchten. Wir thun’s, wir verarbeiten dad ®egebene, und wie? Als 
Poeten, als Rhetoren! Das ift von je ber gefchehen, und dieſe Behandlungs- 
arten äußern große Wirkung; fie bemächtigen ſich der Einbildungäfraft, de 
Gefũhls, fie füllen dad Gemüth aus, beftärten den Charakter und erregen die 
That. Es tft eine zweite Welt, welche die erfte verfehlungen bat. Denke man 
fi) nun die Empfindungen der Menſchen, wenn diefe Welt zerftört wird und 
jene nicht dem Anfchauen vollkommen entgegentritt. 

Höochſt erwünſcht ift Sedem, der zu dem Uranſchauen zurüdtehren möchte, 
die Kritik, die alles Sekundäre zerichlägt und das Urfprüngliche, wenn fie es 
nicht wiederberitellen Tann, wenigftens in Bruchſtücken ordnet und den Zu- 
ſammenhang ahnen läßt. Aber dad wollen die Lebe - Denfchen nit, und 
mit Recht. 

Laſſen Ste mid hier eine Kluft überfpringen! Hätten wir zuſammen 
gelebt, hätte ich das Glück gehabt, von Ihren Unterſuchungen unterrichtet zu 
fein, jo würde ih Shnen gerathen haben, nad) Weife bed edlen und lieben 
Ste Croixe) Ihre Schrift zu betiteln: Krltik der Schriftfteller, welche uns bie 
romiſche Geſchichte überlieferten“. 

Für mich aber iſt das Buch das Buch, und wie Sie wiſſen, find die 
Titel eine moderne Erfindung. Nehmen Sie alſo meine Freude, daß Sie in 
allen Hauptpunkten, was Welt und Völker betrifft, meines Sinnes find, neh⸗ 
men Sie meinen Dank, daß Sie mir die romiſche Geſchichte wieder genießbar 
gemacht baben, indem Gie fid) zur Pflidyt machen, die ftationären und retro- 
graden Epochen derfelben ind vollite Licht zu jeßen! Denn welcher geiftreiche 
Menſch wird leugnen, daß es ihn in feiner Vorftellung genirt habe, wenn 
eine foldye hundertfache Ilias und jo unendliche herrliche Helden, die vier- 
taufend Fabier mit eingeſchloſſen, nicht? weiter in vierhundert Sahren zu 


”) M. Em. Sof. Guilhen de Glermont Lobive, Baron de Sainte⸗Croix (1746-1811) 
bearbeitete einzelne Theile der Geſchichte Griechenlands. 
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Stande gebracht, als daß die Stadt, ber Staat, ber eben erſt nach unend- 
lichen Bemühungen mit den Philiftern von Veji fertig, geworden, auf die 
allerkleinſtädtiſchſte Weiſe an der Allia zu Grunde geht, jo daß fie ganz wieder 
pon vorne anfangen müflen! 

Sieht man nun aber die Sache recht Far und deutlich nad) Shrer Dar: 
ftellung, jo gereicht Died jenem Volke keineswegs zur Schmach, jondern zur Ehre. 

Ich muß zu einem andern Punkte überjpringen. 

Sie geben den Ariftofraten die ganze Schuld des Kreböganges, Gie 
nehmen fi) der Plebd an, und das ift ganz recht und dem unparteiifchen 
Forſcher erlaubt zu einer Zeit, wo weder bie eine nod) die andere mehr 
eriftirt. 

Noch ein Allgemeines, damit ich nur zu Ende komme! Jeder anfangende 
Staat tft ariſtokratiſch; er kann fi) nur erweitern durch die Dienge, die man 
abhält und niederhält, bi fie fi in gleiche Rechte febt, und von dem Augen- 
blide an wird die Monarchie verlangt, die denn auch nicht fehlen kann, und 
von da aus kann ſfich's auf mandherlei Weife wieder zurüd und vorwärts 
wälzen. Senn alle drei Zuftände (Zuftand iſt ein alberned Wort, weil nichts 
fteht und Alles beweglich ift), alle drei Verhältniſſe leiden eben an dem Be- 
weglichen, welchem das Rechte und Große, wie dad Schlechte und Loſe zum 
Spiele dient, damit ja Alles geſchehe. 

Auf diefe Weiſe, wie vorfteht (ich fehe nur einen Augenblid zurüd), 
wenn fie gleich etwas wunderlich ift, Hoffe ih doc, Sie zu überzeugen, daß 
man nicht einen innigern Antheil nehmen kann an Ihren Arbeiten, jelbft ins 
Befonderfte. Shre beiden Bände und fo ber dritte, fo die folgenden, werben 
nid) ſtets begleiten, wohin mich auch mein bewegliches Sahr führt, und weder 
Sie noch ich köonnen voraudjehn, was ich Shnen Alles verdanke. Das Tüchtig- 
Regſame ift ganz allein wohlthätig. 

Berg und Thal kommen nit zufammen, aber wol bie wandelnden 
Menſchen, und warum jollte ich nicht hoffen dürfen, Shnen irgendwo zu be- 
gegnen? Lafien Sie mid) diefem DBlatte, wie ich fo gern einem jeden, daß 
pon mir auögeht, thun möchte, Die clausulam salutarem Hinzufügen, daß es 
Ihnen, wo nicht einfichtig und zulänglih, doch Herzlich und wohlgemeint er- 
Iheinen möge! 

Mit herzlichen Wünfchen 

Sena, den 23. November 1812. 
Goethe. 


Niemeyer, Auguſt Hermann, 
geb, Halle 11. September 1754, geſt. dafelbft 7. Juli 1828. 


Mit dem Kanzler Niemeyer war Goethe im Suni und Juli 1802 
in Halle, Lauchftedt und Weimar viel zuſammen gewejen und hatte ihn 
für die Maskenſpiele zu intereffiren gewußt, welche er ſeit einiger Zeit 
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un Beimar eingeführt hatte Sein eigenes Stück „Paläophron und 
Reoterpe” und Einfiedel’3 Bearbeitung der „Adelphi” des Terenz waren 
un Meier Weile über die Bühne gegangen; Niemeyer lieferte zu diefem 
Zwed die „Andria” desfelben Dichters, welche denn in der That am 
6. Juni 1803 unter dem Titel „Die Fremde aus Andros" aufgeführt 
und im November desjelben Jahres auf Wunſch der Frau v. Stael 
wiederholt wurde. Auch die Heberfegung oder Umbildung von Cor⸗ 
neilles „Cid“, deren Aufführung Goethe in den „Zag- und Sahres- 
beiten“ von 1806 (Werke, Th. 27, ©. 146 und 443) gedenkt, Hatte 
Niemeyer zum Berfaffer. Auf die „Andria“ beziehen fich übrigens auch 
die beiden kürzlich bekannt gewordenen Briefe Goethe's an Niemeyer. 
In dem eriten wird allerdings noch ein kleiner Taufchhandel befprochen. 
Goethe überfendet ein Bändchen feiner Schriften, in welchem „Mas wir 
bringen“, „Mahomet“ und „Tankred“ zufammengeheftet waren, und 
äußert den Wunſch, einen Heinen Merkur zu befiten, welchen er in 
Dale bei Niemeyer einzeln und einjam aufbewahrt gefunden, um ihn 
in feiner Sammlung in Gefellichaft aufzuitellen; dagegen erbietet er fich, 
ein bedeutendes, zu pädagogifchen Zweden jehr brauchbares Werk ab- 
zugeben, defjen Titel nicht genannt wird. In dem zweiten Briefe wird 
nur die von gutem Krfolge begleitete Aufführung der „Fremden aus 
Andros“ gemeldet und eine Wiederholung für Lauchitedt in Ausſicht geitellt. 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Beimar, 15. 11. 1802. Sehr gern ergreif’ich ee Bene 
„86,8% © ®. if e gewiß intereffant, j Du 6.301. 





Uiethammer, Friedrich Immanuel, 
geb. Beilſtein in Württemberg 26. März 1766, geſt. Münden 1. April 1848. 


Kietdammer hat von 1793 biß 1803, während er anfangs als 
Docent der Bhilojophie, feit 1797 als Brofeffor der Theologie in Jena 
lebte, in lebhaften Verkehr mit Schiller und Goethe geitanden. Der 
Letztere, welchem er zum Xheil feine Anftellung daſelbſt verdankte, Hatte 
nit allein großes Intereſſe an dem von ihm feit 1795 herausgegebenen 
„Philoſophiſchen Journal“, zu welchem nach zwei Jahren Fichte als 
Müherausgeber Hinzutrat, er bediente fi auch feiner Hilfe, um tiefer 
im bie neuere Philofophie einzudringen, als es ihm fonft möglich ge- 
weien wäre. Häufig gedenkt Goethe in feinem Briefwechſel mit Schiller 
feiner Uinterredbungen und Disputationen mit Niethammer, die nament- 
lich während jeines wiederholten Aufenthaltes in Sena in der zweiten 
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Hälfte des Jahres 1800 recht häufig ſtattfanden. Die Reſultate dieſes 
Verkehrs fchlägt ex nicht gering an. In dem Aufſatze „Einwirkung 
der neueren Philoſophie“ (Werke, Th. 34, ©. 93), welcher fonft vor⸗ 
zugsweiſe den Einfluß daritellte, den Morik, Kant, Herder und Schiller 
auf ihn gehabt haben, bemerkt er ſchließlich: „Weitere Fortfchritte ver- 
dank' ich beſonders Niethammern, der mit freundlichiter Beharrlichkeit 
mir die Haupträthfel zu entfiegeln, die einzelnen Begriffe und Ausdrüde 
zu entwideln und zu erklären trachtete.“ 

Auch als Niethammer Jena verlaffen hatte, — er war nad) ver- 
ſchiedenen Anftellungen in Würzburg und Bamberg 1807 nad) Münden 
gefommen, — hörten die Beziehungen zu Goethe nicht auf. Dem Heraus- 
geber ift durch Herrn v. Loeper die gefällige Mittheilung zugelommen, 
daß Briefe an ihn exiſtiren. Dieſe beziehen fih auf den Plan zu 
zwei Werken, welche Niethammer im Auftrage der bairiſchen Regierung 
abzufaffen Hatte, die indeifen beide nicht zur Ausführung gefommen 
find: — ein hiftorifch-religiöfes Volksbuch und eine allgemeine Lieder- 
fammlung zur Erbauung und Ergößung der Deutfchen (Werke, Th. 27T, 
©. 178). „Beides“, jagt Goethe, „wurde eine Zeit lang durchgedacht 
und fchematifirt, das Unternehmen jedoch wegen mancher Bedenklichkeit 
aufgegeben.“ 

Edermann’s handſchriftliche Auszüge aus Goethe‘ Tagebüchern. 
Karlsbad, 19. 8. 1808. Antwort auf ein Schreiben Riet- 
ammers vom {1 


n 
welches Goethe e na un ie 
in KRarläbad erhielt. Sn dem 





Mochden, Georg Heinrich, 
geb. Böttingen 23. Zanuar 1770, geit. London 13. März 1826. 


Ueber den Inhalt zweier ungedrudten Briefe iſt nichts bekannt; 
indeſſen reichen auch die 1864 in den „Grenzboten“ veröffentlichten in 
Verbindung mit den Stellen aus den „Tag- und Sahresheften” von 
1821 und 1822 und in den „Schriften und Aufjägen zur Kunſt“ (Werke, 
Th. 28, ©. 492, 497, 531.) aus, um die Beziehungen zwiſchen Goethe 
und Noehden erkennen zu lafjen. Der Lebtere, in Göttingen nament- 
lich durch Heyne gebildet, war Erzieher in London, Eton und Edinburg 
geweſen, hatte Schiller'3 „Fiesko“ ins Engliſche überjeßt, eine deutfche 
Grammatik für Engländer und fpäter auch ein Lexikon verfaßt und war 
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1813 nach Weimar gekommen, um die Töchter des Erbgroßherzogs, alſo 
die jetzige Deutſche Kaiſerin und die 1876 verſtorbene Prinzeſſin Karl, zu 
unterrihten. Im folgenden Jahre war er in Stalien und erhielt dort 
emen Ruf an das britiiche Mufeum, infolge deſſen er dann fein übriges 
Sehen in London zubrachte. Der briefliche Verkehr mit Goethe, welchem 
Roehden während feines AufenthaltS in Weimar augenjcheinlich recht 
nahe getreten war, it vonviegend artiftiicher Natur und bewegt fidh 
um zwei Kunſtwerke, welche Goethe Beranlaffung zu größeren Arbeiten 
gegeben haben, den Triumphzug des Mantegua und das Abendmahl 
des Leonhard da Vinci, über welches Joſeph Boffi ein größeres Merk 
verraßt Hatte. Die letztgenannte Arbeit erſchien in englifcher Weberjegung 
von Roehden, und Goethe erfreute fih unter Anderem auch an der ſchönen 
Andttattung der Schrift. „Was das Aeußere anbetrifft,” jchreibt er am 
25. September 1821 an Noehden, „jo iſt es für einen deutfchen Autor frei- 
lid überrafchend, jeine Gedanken in Format, Bapier, Lettern und Einband 
amt eine Weiſe überliefert zu jehen, wozu ihn fein Vaterland nie ver- 
möhnen woollen; er findet fich hiedurch geehrt und erfreut, wenn er fi 
euch geiteht, einen ſolchen Vorzug der Bemühung eines wohlwollenden 
vreundes, einer fremden Sprache, einem entfernten Lande zu verdanken.” 
— In der That war Goethe dem Freunde zu wefentlichen Danke ver- 
pflichtet. Diefer war wiederholentlih in Hamptoncourt gewejen, um die 
dortigen Driginale des Triumphzugs von Mantegna mit der Goethe: 
ichen Beichreibung feiner Nachbildungen zu vergleihen. Die Rejultate 
hiervon liegen theil3 in unfern Briefen, größtentheils. aber auch in den 
Goethe ſchen Aufſätzen vor; jene bilden demnach zu diefen eine danfens- 
werthe Ergänzung, ohne daß es darum erforderlich fchiene, Einzelnes aus 
ihnen hervorzuheben. 
Srenzboten (D 23). — Privatbefit (IIB). — Im Neuen Reich (D 30). 


Veimar, 6. 3. 1820. E. W. für das bezeigte Andenken. D23, 1864, Nr. 13. 
Jena, 22. 9. „aD. E. W. Haben eine mid fehr 


intereffirende. 
„ 25. 9. „21 
Seimar, 25. 11. „2l. Den von E. W. bei mir ein- 
geführten. 
n 26. 11. „21. E. W. höchſt angenehme Sendung. 
„ 9. 3. „22. E. W. empfangen geneigteft. D 30, 1880, ©. 508. 
Barienbad, 1. 7. „22. E. W. vermelde fogleih die 
Ankunft. 
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22 Oberkirch, v. — ObersKonfiftorium in Weimar. — Odeleben, v. 


Oberkirch, Barsnin v. 


Mit einem Briefe vom 12. Mai 1776 ſchickt Goethe der Frau von 
Oberkirch ein Eremplar feiner „Claudine von Billa Bella“, welde in 
demſelben Sahre in Berlin bei Auguft Mylius erjchienen war. Auch 
fein Tagebud von diefem Tage hat die Notiz „Claudine gelefen”, 
woran fi die Worte B. v. G. jchließen, fo daß dort vielleiht O 
ftatt C zu lefen wäre. Der Brief jelbft, franzöfiich geichrieben, befteht 
nur in einigen Artigfeiten. „Pour celles-la (les belles ämes) particu- 
lierement j’aime & ecrire ce qui ıne va le plus à l’esprit et au coeur. 
D'après cela vous comprenez que j’ecrive pour vous.“ 


Memoires de la Baronne d’Oberkirch (C 26h). — Berliner Sammlung (A 2). 
Weimar, 12. 5. 1776. Je vous envoie ma Claudine. Puisse-t-elle. C 96h, F 
. 65. 2. 


Ober ˖ Konſiſtorium in Weimar. 


Ein Geſchäftsbrief, auf Einführung des Zeichenunterrichts in die 
unteren Klaſſen der Weimarer Stadtſchulen bezüglich, unterzeichnet 
„Großherzogl. Sächſ. Oberaufficht. Goethe“. 

Goethe in amtlichen Verhältniffen (A 5). 


Weimar, 3. 12. 1828. Die von dem Großherzoglichen Oberlonfiftorium. A5,6.414f. 


Odeleben, Ernſt Gottfried, Freiherr v. 
geb. Glauchau 13. Oktober 1773, geft. Yreiberg 3. Yebruar 1828. 


Nach einer Reife durch Stalien, auf welcher Obeleben mineralogifche 
Verbindungen angelnüpft hatte, betrieb er einen Handel mit italienifchen 
Mineralien, von denen Goethe einige beftellte; daß er ſolche aus 
Sizilien und von der Inſel Elba erhalten bat, erwähnt er in den 
„zag= und Sahresheften" (Werke, Th. 27, ©. 243). 

Goethe und das fäachſiſche Erzgebürge (A 15). 
Weimar, 6. 3. 1818. Ein Verzeichniß von italtenifchen Mineralien. A15. 6.2061. 


D’Donnell, Eh. v. 23 


G Jonnell von Tyrconnel, Chrifine Gräfin v. 
geb. de Ligne, 
geb. 4. Januar 1788, geſt. Steyer 19. Mai 1867. 


In „Kanzler Müller's Archiv” befindet ſich ein Brief, welcher die 
Adrefie „sräulein de Ligne“ trägt; aus dem Briefe ſelbſt aber geht her- 
vor, daB die Dame bereits verheirathet iſt. Goethe hat ihr auf ihren 
Bunſch einige feiner Zeichnungen gefendet, weldhe von Hammer in Dres- 
den weiter ausgeführt waren und eine Ueberfiht von Bilin in Böhmen 
wie den Platz vor dem Thore des Städtchens barftellten. „Möchten fo 
Eie*, fchreibt er in Beziehung darauf, „biefe Bilder unter Rahmen 
und Glas in dem Kabinete aushängen, in welchem Sie in Geſellſchaft 
Ihres vortrefflihen Gemahls und dereinft umgeben von liebensmwürdiger 
Yamtlie, die glüdlichiten Stunden zubringen und dabei Desjenigen [zu] 
gedenken, dem Shre Vorzüge, welche Sie der Natur und Bildung ver- 
danken, immer gegenwärtig find.” In der That war Fräulein de Ligne 
ſeit wenigen Tagen Gattin des Grafen Morig D’Donnell. Es iſt die 
jelbe, an welche auch die Gedichte, Werke, Th. 3, ©. 331 und Th. 2, 
€. 431, gerichtet find; indeffen ift fie weder, wie die Anmerkungen da⸗ 
ſelbſt ausfagen, eine Tochter des als Schriftiteller und General be- 
rühmten Yürften Karl Joſeph Emanuel v. Ligne (1735—1814), fondern 
beiten Enkelin, und ebenjo wenig eine geborene Fürftin Clary, obwol 
Goethe dies felbit angiebt. — Aus dem weiteren Inhalte des Briefes 
wäre vielleicht noch die Stelle hervorzuheben, in welcher Goethe fich 
über ben Großvater ausfpricht, den er 1807 in Karlsbad kennen gelernt 
hatte, und auf welchen fi) das Gedicht Werke, Th. 3, ©. 331, und 
„Das Requiem" (Werke, Th. 3, ©. 221—224) bezieht. „Nun aber 
kommt“, ſchreibt Goethe, „vor einiger Zeit glüdlicherweife der Dechant 
aller Prinzen und das Mufter aller Großväter (und wovon nicht 
Alles noch Mujter), unſer kleines Weimar durch feine Gegenwart zu 
beglüden und mich befonders, indem er mir feinen Zweifel läßt, daß er 
mir feine unſchätzbare Huld beftändig erhalten wollen, und daß ich in 
dem verehrten Kreije des Schloffes von Teplitz noch in gutem Andenken 
ſtehe. 

Kanzler Müller's Archiv (IT A 5). 
t Reimar 10. 11. 1811. Leugnen darf ich nicht, meine ſchͤne Gnäͤdige. IAs. 
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O Donnell von Tyrconnel, Yofephine Gräfin v. 
geb. 13. Februar 1756, geit. Steger 16. Zanuar 1843. 


Die Gräfin D’Donnell, an welche die drei Gedichte (Werke, Th. 2, 
©. 415) gerichtet find, erhielt diefen Namen 1781 durch ihre zweite 
Ehe mit bem k. k. öjterreichifchen Kämmerer und Major Karl Johann 
Graf O'Donnell, während ihr erſter Gatte Zofeph Graf v. Wurmbrand 
geweien war. Sie ftand in naher Beziehung zu der Bjterreichiichen 
Kaiferin Marie Luife, vermuthlih auch in einer Stellung als Hof- 
charge; wenigſtens trägt der lebte Brief an fie die Adrefle: „J. K. 
Majeftät Höchftd. Staatsdame”. Ihre Beziehungen zu Goethe ftammen 
vermuthlich erft aus dem Sahre 1812, wo Dieſer theils in Karlsbad, 
theils in Teplitz Iebte und ja auch die bekannten Gedichte an bie 
Kaiferin im Namen der Bürgerfchaft von Karlsbad verfaßte (Werke, 
Th. 2, ©. 403 ff.). Ob der unten (©. 24.) erwähnte D’Donnell 
ihr Gatte, ob fie es geweſen tft, welche mit ihm im Herbfte 1816 in 
Weimar war (Werke, Th. 27, ©. 228), oder die in dem vorigen Artikel 
erwähnte Familie oder noch eine andere, Alles dies dürfte ſich ſchwer 
ermitteln laffen. Wie dem aber auch fein mag, jebenfall3 find an die 
Gräfin Sofephine vier meiſtens fehr ausführliche Briefe gerichtet, von 
denen in „Kanzler Müller's Archiv" Abfchriften exiftiren. Der Inhalt 
derjelben ift indeſſen der Art, daß es zwedmäßiger ericheint, unter An⸗ 
führung einzelner Stellen einen Auszug aus ihnen zu geben, als einen 
allgemein gehaltenen Bericht über diefelben zu machen. 

1. Die genauere Zeitbeitimmung des nur mit der Sahrzahl 1812 
bezeichneten Briejes ergiebt fi) aus dem Briefe ſelbſt, da Goethe be- 
richtet, er fei nad) feiner Rüdkehr von Karlsbad acht Wochen in Wei- 
mar gewejen und ſei augenblidlich drei in Jena; wenn die leßtere An⸗ 
gabe genau ift, jo müßte man den 24. November annehmen. — Zus 
friedenheit damit, daß er an Weimar überhaupt gefeilelt je. — 
Neminiszenzen an Teplik. — Lebhafter Ausdrud der Verehrung für 
die ſchon Tränkelnde Kaiferin Marie Luife von Oeſterreich. — Entiehul- 
digung wegen des Diltirens feiner Briefe mit den Vortheilen, welche 
dasjelbe gewähre. — „Sollte id} nun weiter fortfahren und von mei- 
nem nächſten Leben etwas erzählen, fo wüßte ich es nicht recht anzu- 
fangen; denn da Ihnen weder die Lolalitäten meiner Lebensbühne 
noch die Perſonen des Dramas befannt find, in welchem ich den Maitre 
Jacques zu fpielen die Ehre habe, fo gäbe es Feine eigentliche lebhafte 
Darftellung, und das Allgemeine und die Nejultate find von keinem 
Belang.” — Der Herzog wird für den andern Tag erwartet. — Lob 
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der alademifchen Ruhe, ohne welche diefer Brief jehwerlih zu Stande 
gelommen wäre. „So wird das Natürlichite oft das Schwerfte, und 
des, womit man fich immer befchäftigt, wird felten fertig.” 

2. Anknũpfung an einen von der Gräfin erhaltenen Brief. — „Es 
ft nicht zu leugnen, daß wir andern Poeten einigermaßen verwandt 
find mit dem Kammerdiener de3 Königs Midas; nur unterjcheiden wir 
uns von diefem Herrn Better darin gar merklich, daß, wenn derfelbe die 
Mängel feines Brinzipals unmöglich verjchiweigen konnte, wir dagegen 
es höchft peinlich finden, zu den Vollkommenheiten unferer Herrinnen 
zu ſchweigen.“ — Unklare Andeutung eines Borhabens von Goethe, 
welches er aber nad) dem bimmlifchen Fingerzeig der Gräfin aufgiebt. 
— Beantwortung deſſen, was diefelbe über „Dichtung und Wahrheit“ 
(erfter Theil) gefagt Hat. „Sie bemerken ſehr richtig, daß ich nur mein 
ſpãteres Leben hinter das frühere veriteden Tann.” Goethe empfiehlt die 
Fortſetzung mit den Worten: „Es ift eigentlich wie meine meiften Ar- 
beiten eine Ausgeburt des Schattens und der Kühle, denen die heiße 
Zone der hellen Lichtwelt nicht ganz gemäß iſt.“ — Crwähnung eines 
mupterhaft ſchönen Briefes des Abbate Bondi zum Dank für das 
Goethe ſche Sonett (Werke, Th. 2, ©. 416). — Neujahrsgratulation. 
— Rob topographiicher Werke über Wien. — Erwähnung eines Blattes, 
deiien Ausfüllung die Gräfin erwartet, während Goethe diejelbe in fol- 
gender Weile ablehnt: „Wenn [Wem?] bei ſolchem Gefühl, Takt und Urs 
theil die Iebendige Welt jo gut als die Bücherwelt, das Gegenmwärtige 
fo wie das Hiftorifche jo ganz eigentlich angehört, was bedürfte es da 
noch einer Anleitung, einer Weifung und Deutung, und fo Tann ich 
ſin] Ihrem liebenswürdigen Verlangen nur einen Irrthum entdeden, 
der das von außen erwartet, was die Natur jchon innerhalb lange zu⸗ 
geiheilt hat.“ Ä 

3. Bericht über die Leiden Weimar’ am 21. und 22. Oltober 1813. 
„Ben Sie fi vorftellen, dab wir in achtundvierzig Stunden die ganze 
Stufenleiter vom Schredbarften bis zum Gemeinften durchgeduldet 
haben, fo werben Sie gewiß Ihres Freundes mit Antheil gedenten. 
Das erfte Liebreihe, was mir alddann entgegenklang, war der Name 
O'Donnell, der allein ſchon hinreichend gewejen wäre, mich in eine 
andre Belt zu verfegen.” — Lob des Grafen O'Donnell. — Erwäh- 
zung der Anwefenheit des Fürſten Morit Liechtenftein. — „Die edle 
Teilnahme des Fürjten Louis, der mit eigner und ber Geinigen Ge- 
fahr die Berwüftungen, womit und wilde Horden überzogen, abzulehnen 
[sie] trachtete, mußte rühren und unfere Hoffnungen beleben.” — Andre 
Amveiende: Fürſt v. Windiſch-⸗Grätz, Graf Clam, v. Pfeil. — „So 
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lebten wir bedrängt und getröftet, aufgeregt und beruhigt mehrere Tage, 
bi8 endlich) die Gegenwart und die bejondere Gunft des Herm Grafen 
von Metternih mich völlig aufrichtete und mir einen frohen Eindrud 
hinterließ; denn es iſt freilich geijt- und herzerhebend, an den Anfichten 
folder Männer theilgunehmen, die das ungeheure Ganze lieben, von 
beffen kleinſtem Theil wir Andern ung gebrüdt, ja erdrüdt fühlen.” — 
Gmpfehlungen allerhöchſten Orts. — „Laffen Sie mid in Hoffnung 
eines fröhlichen Wiederfehend bald den theuren Namen erbliden, der 
mir num doppelt wertb geworden!“ 

4. Goethe fchreibt 1822 aus Eger auf der Reife nach Karlsbad, 
ein bereits in Weimar vorbereitetes Padet mit wenigen Worten beglei- 
tend. „Wenn Gie die verfchiedenen Gegenden fehen, durch welche der 
Freund vormals wanderte, wenn Gie die gedichteten Zeilen lefen, womit 
er fie fommentirt, fo gedenken Site der mancherlet wunderlidden Lebens- 
pfade und bleiben mir freundlich gewogen!” 


Kanzler Müller’8 Archiv (ITA 5). — Diezel's Verzeichniß (A 33). 


7 Zena, etwa 24. 11. 1812. Hier bin ih nun, verehrte 
Freundin. 


+ Weimar, 2. 1. „13. Da ſich die liebe Excellenz Nas 
abermalß. 
DA 
+ n November „13. Die ſeit geraumer Zeit mwiſchen hen is nA 2 auf 
meiner. 
Tr Eger, 30. 6. „23. So eben in Eger angelangt, um. Ya 





Oefer, Adam Friedrich, 


geb. Preßburg 17. Februar 1717, geft. Leipzig 18. November 1799. 


Der perjönliche Verkehr, welchen Goethe während feiner Studien- 
zeit in Leipzig mit Dejer und deſſen Yamilie gehabt bat, ift in „Dich. 
tung und Wahrheit“ ausführlich dargeftellt. In Loeper's Kommentar 
zu diefer Schrift und vordem ſchon in den „Briefen Goethe's an 
Leipziger Freunde” fo wie in der Schrift „Goethe und Leipzig“ werben 
nod manche Ergänzungen zu den erjigenannten Mittheilungen gegeben. 
Die Beziehungen zu Dejer nehmen ihren Ausgang davon, daß Goethe 
fih im Zeichnen auszubilden wünſchte; indeſſen trat auch bald jeiner- 
jeit8 eine bejondere Berehrung des Künſtlers jo wie eine berz- 
lihe Freundſchaft für deſſen Tochter riederite hinzu. In ber That 
begte Goethe viele Jahre hindurch, ficherli wenigftens bis zu feiner 
Reife nah Stalien, eine faſt unbedingte Bewunderung für Oeſer; ſelbſt 
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Me unzweifelhafte Berirrung von deſſen Geſchmacksrichtung, die in einer 
vorwaltenden Neigung für das Allegorifche oder Unbejtimmte beitand, 
m ihm lange Zeit entgangen. Bon alledem geben auch die Briefe 
Goethe's an ihn gelegentlih Zeugniß. Schon in den unmittelbar 
nad) jeinem Abgange von Leipzig gefchriebenen tritt dies deutlich her- 
vor, und es ift fein Grund, anzunehmen, daß Goethe in denjenigen 
der Jahre 1769 bis 1776, welche ſämmtlich verloren gegangen find, 
einen andern Standpunkt eingenommen hätte. — Jedenfalls wird aber, 
jetdem Goethe in Weimar war, der Verkehr wieder lebendiger. Goethe 
jelbft ift wiederholentlich in Begleitung des Herzogs in Leipzig, der auch 
feinerjeit3 bald für Defer Neigung empfindet und ihn nad) Weimar ein- 
ladet. Hier tritt bei häufigem Aufenthalte ihm namentlich die Herzogin 
Amalie nahe, welche ihn fpäter (1780) auch auf einer Reife nach 
Münden zum Begleiter mitnahm, und bald wird Defer der künſt⸗ 
leriſche Beirath für alle in fein Fach Tchlagenden Unternehmungen in 
Remar. Bei Erwerbung von Kunftgegenftänden bediente man ſich 
gern feiner VBermittelung; er malte Vorhang und Dekorationen für das 
Liebhabertheater, wie diejelben namentlich bei der erjten Aufführung der 
„Bögel” gebraucht wurden; er betheiligte ſich an den Anlagen, welche 
in dem Parke zu Weimar und zu Tiefurt gemacht wurden, und ver- 
fertigte daS Monument, welches die Herzogin Luife ihrem veritorbenen 
Bruder, dem Herzog Leopold von Braunfchweig, errichten ließ (Briefe 
an Zeipziger Freunde, ©. 111f.), und malte die Dedengemälde zu den 
Zimmern der Herzogin Amalie Auch noch in dem lebten Briefe an 
Deſer, welcher unabhängig von der jonftigen Korrefpondenz mit ihm 
veröffentlicht und nur einmal gedrudt ift, und den wir deshalb Hier 
folgen lafſen, handelt es fich wieder um die Herftellung eines Monu⸗ 
ments, wie es jcheint, um die des „Brunnens“, der in dem Briefe 
vom 30. Januar 1783 erwähnt wird. 


Wie Goethe in jpäterer Zeit über Oeſer's Verdienſte dachte, als 
fh feine eigenen Kunftanfichten geläutert hatten, wie er in den „Pro⸗ 
pyläen” in Verbindung mit Meyer fi über ihn ausſprach, gehört nicht 
mehr in den Bereich unjerer Darftellung, da feine Briefe aus diefer 
Zeit mehr vorliegen. 


Morgenblatt (D 40). — Kanzler Müller’3 Archiv (II A 5). — Goethe's Briefe 

an Leipziger Yreunde (A 11), — Döring’ihe Sammlung (A 1), — Berliner 

Sammlung (A 2). — Der junge Goethe (A 3). — Jugendbriefe Goethe's 

(A 3). — Teutide Romanzeitung (D 18). — Goethe und Leipzig (A 20). — 
Neueſtes Verzeichniß einer Goethe-Bibliothet (C 17 c). 
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D 40, 1846, Rr.112. A2. 
Frankfurt, 13. 9. 1768. Zwölf Tage bin ich nun wieder. 0,1846 Rt a 


. II. 8. Al (unvollſtandig). Dao, 
9. 11. „68. Das Außenbleiben Ihres Junge's —5 kön ie). 0, 
A S. Aıl TIAS. 


. . . . D 40, 1846, Nr.113. A 2. 
" 24. 11. „68. unge geht morgen ab 2 16, Mr 1 A 


" 14. 2. „69. Endlich ein Briefl Er tft long. DW, 845, Rr. 18, A? 
Amelte Aufl, ©. 167. 
2b, ©. 31. 
Weimar, 6. 4. „76. Sch bin verſchwunden, wie ich. AıL A2. TAS. 
„ 7. 1. „77. Wir wollen ber Herzogin Luife. D 40, 1846, Rr. 12. 
. 6b. . t .  D40, 1846, Rr.12. ITA5 
n 15. 6. „78 Wir find durch einen andern Weg „0, 1846 —5 a? 
All. A 
10. 3. „80. Deinen beiten Dank, wertheiter. 
3. 8. „80. Shre Briefe habe ich übergeben. — * A2. 
n 1. 10. „81. Sn der Berftreuung, in die mid). 
30. 1. „SI. Mein Dank kommt fpät. Ail A2 IAS. 
Al, 2 , ©. 1X. 
7. 4 „83. Der Herzog wünſcht ſehr. Ä 3 ruft. ©: 1M0. 
A2b, ©. AT. 


„94. 7. „83. Ihre heimliche Entweichung ift, wie. D 18, 1871, Rr. 12. 


Shre heimliche Entweichung tft, wie Sie fi) leicht denken können, nicht 
zum Belten aufgenommen worden, unb id fürdhte wirklih, Sie haben zu 
fehr geeilt, und darüber [wird] vielleicht manched Gute, dad Ste angelegt, in 
Stoden gerathen. 

SH Habe fogleid) dad Monument durch Schumann auf zujfammen 
geleimtem Papier aufreißen lafien. Es nimmt fid) redht ſchön aus, nur tft Die 
Platte zur ſchmal. Gie ift eine Elle breit angegeben; bier ſchicke ich eine Zeile, 
daraus fich die Ohnmöglichkeit offenbaren wird, die Schrift darauf zu bringen. 
Denn Heiner dürfen wir die Buchſtaben nicht madyen; es wäre eher zu wün⸗ 
jhen, daß fie wegen ber Höhe und Ferne größer werben könnten. Geben 
Ste mir balde einen guten Ruth; denn eher Tann ic) die Steine nidyt beftellen. 
Die Zeile, die ih Hier überſchicke, hält zwei Fuß vier Zoll; rechne ich auch 
nur auf jeder Seite zwei Zoll von dem Rande der Tafel bid an die Schrift, 
fo müßte die Tafel immer zwei Fuß acht ZoU Breite haben. Wollten Gie 
nun dieſe Zeile in der Höhe von etwa fieben Fuß acht Zoll an die Wand 
fteden, jo werden Sie fehen, daß die Schrift kaum gelefen werben Tann, nicht 
gerechnet, daß bie Buchſtaben nicht alle ihre rechte .Breite haben, daß bie 
Zwilhenräume der Worte zu Tlein find und daß das lebte Wort zufammten- 
geſchoben ift. 

Berzeihen Sie, daß ich Ste mit biefen Dingen verfolge! Würden fie aber 
nit beridhtigt, fo bliebe leider das Schöne wider meinen Willen liegen. 

Hier ſchicke ich Ziehen's [?] Weisſagung und bitte: 
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Um Marmorpapier, 
einige Grabſtichels, 
und ein Stück Marmor zur Büſte. 
Leben Sie recht wohl und haben tauſend Dank für Ihre Gegenwart! 
Empfehlen Sie mid) den werthen Shrigen und Herrn Geh. K. R. Müller! 
W. d. 24. Juli 83. 
©oethe. 


Oefer, Lriederike Eliſabeth, 
geb. Dresden 1748, geit. dafelbft 13. Juni 1829, 


In den bei Gelegenheit des vorigen Artikels genannten Schriften 
wird uns auch ein ziemlich anſchauliches Bild von dem Weſen der 
Tochter Oeſer's gegeben; nur jcheint das den „Briefen an Leipziger 
Fremde" beigegebene Porträt, eine Kopie ihres von Tifchbein in 
Kaflel 'gemalten Bildes, falt die wiederholt gemachte Angabe Lügen zu 
ftrafen, daß fie der äußeren Reize entbehrt habe, weil fte auch durch 
Blatternarben entjtellt war. Sedenfalld machte fie alle etwaigen 
Mängel durch geiltige Bildung und die Anmuth ihrer Berfönlichkeit 
vergejien, und fo bildete fih im Laufe der Zeit ein rein freundichaft- 
liches Verhältniß zwifchen ihr und Goethe, von welchem aud) einige 
literariſche Spuren übrig geblieben find. Zunächſt die „Lieder mit 
Melodien. Mademoifelle Friederilen Defer gewidmet von Goethen“, 
etwa bie Hälfte des 1769 gedrudten fogenannten „Leipziger Lieder: 
duchs“ enthaltend; dann die poetiiche Epiftel, weldde in den Werken 
(2b. 3, ©. 134) zu finden ift, und außerdem noch einer der längſten 
Driefe, welche Goethe gejchrieben hat, der vom 13. Februar 1769, in 
welchem er eine Parallele zwifchen dem Leben in Leipzig und Frankfurt 
zieht und in der eingehendften Weiſe über feine eigene Gemüthsitimmung 
berichtet. Auch der einige Monate jpäter folgende Brief iſt wegen des 
in ihm enthaltenen allgemeinen Urtheils über Männer und rauen und 
der aus dem erften fortgefeßten Polemik gegen die von Friederile über: 
ſchãtzte Bardenpoefie für die Beurtheilung des jungen Goethe von Be- 
deutung. Daß endlich zwei Briefe, weldde man früher als an fie ge 
richtet annahm, einer andern Adreſſe zuzuweiſen find, ift bereits früher 
beſprochen worden (f. d. Art. Fabricius, I. ©. 175f.). 

Ueber die Drude }. den vorigen Artikel. 


. 3 D 40, 1846, N . 11%. A 1 
Franffurt, 13. 2. 1769. Sie ift lange ausgeblicben. —*8 Au 
A2 Aß A5 
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Frankfurt, 8. 4. 1769. Nun, was iſt denn das für. D 40, 1846, 9r. 122. Al. 


6. „78. Beili ief an. ARb, 62 Alı, 
Weimar, 15. 6. „78. Beiliegenden Brief an & Lins — 


d'Orville, Rahel Jeanne, geb. Bernard. 


Adreffatin ift die Tante von Goethe's einftiger Braut Lili (Anna 
Elifabeth Schönemann), in deren Haufe in Offenbach er im Sommer 
1775 häufig verweilte. Zwei Billets an fie, welche augenfcheinlich der 
eben genannten Zeit angehören, find Fürzlich veröffentlicht worden und 
mögen wegen einiger ſprachlichen Eigenthümlichkeiten auch bier eine 
Stelle finden. Der in dem erften Schreiben erwähnte „Chemann“ ift 
Jean George d’Orville, nögociant de Francfort, „der Bfaffe” vermuthlich 
Sohann Ludwig Ewald, welchem zu Ehren das Bundeslied (Werke, 
Th. 1, ©. 75) gedichtet wurde. 


° Bilder und Geſchichten aus Offenbach's Vergangenheit. Eine Feſtgabe zur 
Heffiſchen Gewerbeausftellung in Offenbad am Main von Emil Pirazzi. 
Offenbach, Selbftverlag des Berfaffers (In Kommiſſion bei Theodor Steinmek), 

1879. 


Frankfurt) Hochſommer 1775. Ich bitte Sie, liebe Frau, 
ſchicken Sie. 
" " Da iſt K&s, liebe Frau, und 
gleih in Keller. 
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Ich bitte Sie, liebe Frau, ſchicken Sie mir die Iris, geben Sie bei- 
liegend Zetteldjen dem Raam aller Ehemänner, grüßen Cie bie Leute, Die 
mich mögen, und fo fort! Geſtern führte mid) ein böfer Geift zu Lili in 
einer Stunde, da fie mid) fo ganz entbehren fonnte, da e3 denn meinent 
Herzen warb, ald wenn's gemangt würde, und ich mid eilig fortmachte. 
Dem Pfaffen und den Kindern einen guten Tag. Behalten Sie mid; lieb! 

®. 


Da iſt Käs, liebe Frau, und glei) in Keller mit ihm! Der Kerl iſt 
wie ih; fo lang er die Sonne nicht jpürt und ich Lili nicht fehe, jo find wir 
feite, tapfre Kerl. Drum in den Seller mit ihm, wie id auch gegenwärtig 
in Frankfurt fie, vollkommen wie in einer Ciögrube. Hierauf folgt die ge- 
wöhnlide Litanei von Empfehlungen an den Kaifer und das heilige R. Neich 
mit einem treu gemeinten Amen. 

[Ohne Ramensunterfchrift.] 
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Otterſtedt, v. 
preußiſcher Geſandter in Karlsruhe. 


Goethe, nach längerem Aufenthalte am Rhein und zuletzt eben von 
Karlsruhe zurückgekehrt, erſucht den Adreſſaten, die Einlage feines 
Schreibens dem Herzog von Weimar zukommen zu laſſen, welcher da⸗ 
mals auch am Rheine war, während er ſelbſt ſeine Rückreiſe in Beglei⸗ 
tung von S. Boifjerde über Würzburg antrat. Ein ungedruckter Brief 
an den Herzog mit demfelben Datum befindet fi) im Großherzoglichen 
Hausarhiv zu Weimar. 

Barndagen’3 Nachlaß (II A 9). 
t Heibelberg, 6. 10. 1815. E. Hw. für fo viel Theilnahme 


unb Gefälligteit, | 149. 





Operberg, 
Rath in Müniter. 


Sn einem Schreiben vom 2. Dezember 1793 fchreibt die Yürftin 
Salizyn an Goethe, er möge die Gemmenjammlung, welde er von 
ihr m Aufbewahrung habe, zwar in Gottes Namen noch lange behalten, 
im Falle ihres Todes aber an Överberg, welcher in ihrem Haufe wohne, 
änhändigen. Sie benutzt zugleich diefe Beranlaffung, um Goethe Deſſen 
Landſchulbuch, welches jogar in Berlin approbirt jet, zuzufenden. Etwa 
dei Jahre ſpäter fragt nun Goethe, der die Sammlung zurüdichiden 
will, bei DOverberg an, zu welcher Höhe er die Berficherung derjelben 
bei der Poſt machen folle. 

Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Beimar (N, Ende Dezember 1796. Die Sammlung geſchnittener 


Steine, welde. | D 64, 8.208. 





Parthey, ©. 
Dr. phil. und Hofrath in Berlin. 


G. Barthey war Enkel und Erbe des vielgenannten Berliner Buch⸗ 
händlers %. W. Nicolai, welcher mit Leifing, Wieland, Mendelsſohn, 
Ramler u. A. befreundet geweien war, mit Goethe aber befanntlich in 
feinem freundlichen Berhältniffe geitanden Hatte. Auch die Beziehungen 
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Goethe's zu dem Enkel find wol nur vorübergehende geweſen. Außer 
dem unten nachfolgenden Briefe, welcher die Antwort auf eine voran⸗ 
gegangene Anfrage Parthey's iſt, wiſſen wir nur von den Beſuchen des 
Letzteren in Weimar, über welche er ſelbſt in der unten genannten 
Heinen Schrift berichtet. Für den letzten Beſuch finden ſich einige er⸗ 
gänzende Bemerkungen in dem Goethe⸗-Zelter'ſchen Briefwechſel. Zelter 
empfiehlt Parthey unter dem 14. Auguft 1827 mit dem Bemerken, er 
habe Stalien und den Orient mit Augen des Leibes gejehen und 
wünſche Den Tennen zu lernen, welcher fi jo wahr und geijtig über 
diefe Weltgegend ausgewiefen habe. — Goethe ſcheint denn auch freunde 
lich und zuvorkommend gegen Barthey gewejen zu fein. Denn Diefer 
äußert fi) einmal felbjt in diefem Sinne; außerdem aber bedankt fich 
auch Zelter, welcher bei Goethe noch einen gewiſſen Nicolai - Haß 
vorausſetzte, für deſſen Aufnahme. 


Ein verfehlter und ein gelungener Beſuch bei Goethe 1819 und 1827. Gedrudt 
bei A. W. Schade in Berlin (o. %.). 


Weimar, 24. 11. 1819. E. W. haben in einem geneigten. al bie obige Schrift. 


E. W. haben in einem geneigten Schreiben vom 2. November die An- 
frage an mid gethan, ob id) genehmige, daß die empfehlenden Worte, bie ich 
in meiner Lebensbeſchreibung“) über Zuftus Möfer gejagt, der neuen Auflage 
feiner patriotifhen PRhantafien**) vorgedrudt und auf dem Titel bemerkt werden 
tönnen. Sc) gebe hiezu gern meine Einwilligung und freue mid), den Manen 
eines fo werthen Mannes auch auf diefe Weiſe zu Huldigen. 

Nicht ebenfo willfährig kann ich mid) bezeigen, noch irgend eine neue 
Heußerung hinzuzufügen. Sch bin von jenen Studien zu weit abgelommen, 
und fid) über die von dem trefflichen Manne behandelten Gegenftände in der 
jebigen Zeit, wo felbit gegen ihn ein gewifler Gegenſatz fi} offenbart, zu 
äußern, würde bedenklich fein; wenigftens wäre es eine Arbeit, die neue Be⸗ 
mühung und ernſtes Nachdenken erforderte, wenn man fi) darüber gehaltvoll 
zu äußern gebädhte, um ſchon zum Voraus die Gegenwart mit dem Ber- 
gangenen zu verjühnen. 

Hieraus erhellet jedoch, daß eben deswegen eine neue Ausgabe *"*) wünfchens- 
werth fei, weil fo mandjes in diefen trefflichen Bänden Enthaltene, das bisher 
als Antiquität geruht, nun wieder zur Frage und Sprache komme [sic]. 


°*) Werke, Th. 29, ©. 221. 
e) Heraußgegeben von 3. W. S. Voigt, 4. Aufl. in 4 Thln. Berlin bei Nicolat 182%. 
er), (ine folche erfolgte in Wirklichkeit 1842-43, neugeordnet durch B. R. Abeken, in 
10 Thln. Ueßeigens hat die Nicolat’iche Buchhandlung das Sntereffe für Möfer bewahrt. 
Auch bie Biographie Desfelben von Kreyßig erichten bier 1856. 
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Lafſen Sie mid) zugleid; bemerten, daß Herr Dr. Wachler In Breölau in 
keinen Rorlefungen über die Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur, 2. Th., 
S. W ff., zwar kurz, aber bedeutend über Möfer ſeſprochen; follte dies nicht 
der Rann jein, der die neue Ausgabe würbig einführen könnte? 

Zum Schluß erlauben Sie mir noch eine Frage: Auf dem Titel ber 
Dieziſchen Ueberſetzung ded Buchs „Kabus”*) wirb bemerkt, daß biefes Wert 
m der Ricolaifhen Buchhandlung in Kommiffion zu Haben fe. Nun 
zünihte zu willen, wie ed nad) bem Tode bed trefflihen Mannes damit ge- 
halten werde, auf wen bad Recht des Gelbitverlagd vererbt, wo und um 
weichen Preis es zu haben ſei. 

Dankbar für das mir bewieſene Vertrauen empfehle mich zum Beſten 
und wünfche, da ich diesmal gefällig zu fein nicht im Stande bin, auf irgend 
ionft eine Weiſe gelegentlid, dienen zu können. 

Ergebenft 
Reimar, d. 24. Rov. 1819. J. W. v. Goethe. 


Paffow, Zranz Ludwig Barl Friedrich, 

geb. Ludwigsluſt 20. September 1786, geft. Breslau 11. März 1833. 

Bafjow, der wohlbefannte Philologe und Lerilograph und, wie die 
unten nambaft gemachte Schrift beweiit, ein falt unbedingter Verehrer 
Goethe'3, ift mit Diefem 1805 in Halle befannt geworden. Er hatte 
den Plan gefaßt, nad) Beendigung feiner Studien von Johanni big 
Michaelid 1807 in Weimar zu bleiben, und damit wol bie Hoffuung ver- 
bunden, durch Goethe's näheren Umgang befonder3 gefördert zu werden. 
Dieſer ging nun zwar ſchon im Juni nach Karlsbad, forgte aber dafür, 
dab Pafſſow in Weimar bleiben mochte, indem er feine Anjtellung 
als Profeffor am Gymnaſium vermittelte, von welchem Heinrich) Voß 
gerade abgehen follte. Paſſow blieb daſelbſt drei Jahre und jah Goethe, 
meldjem auch jeine Meberfegung des Johannes Sekundus (1807) bekannt 
geworden war, anfangs namentlich in den Zirkeln der Frau Johanna 
Schopenhauer recht häufig. Indeſſen wurde das Gerücht verbreitet, 
daB er Öffentlidh in der Schule die Gedichte Goethe's getadelt und auf 
fie geihimpft habe, und Diejer erflärte, was freilich kaum glaublich er⸗ 
iheint, gegen Frau Sohanna, daß er in feine Gejellihaft kommen 
würbe, in welcher Paſſow zugegen wäre. Nach mehr als einem Jahre 
wurde das Mißverſtändniß gelöft; Goethe ladet Paſſow mit Gattin zu 


9 Bal. L ©. 14. 
Strehlke, Goethe's Briefe. IL 3 
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fi, und während er im Frühjahr 1810 in Jena verweilt, beginnt eine 
Korreipondenz, welche quch noch fortgejeßt wurde, al3 Paſſow in dem⸗ 
felben Jahre nach Jenkau bei Danzig überfiedelte. Wenigitens erwähnt 
Diefer in einem Schreiben an Jacobs vom 20. November 1811 einen 
Brief Goethe'3, welcher ihm in Betreff der Herausgabe bes „Archivs“ 
wenig hoffnungsreich gefchrieben habe. 

Das war bis dahin das Einzige, was man von diefer Korreipon- 
benz wußte und Diezel führte demnach in feinem Verzeichniß unter 
Nr. 8466 einen ungedrudten Brief an, für welchen er fein Datum an- 
ſetzt. Durd eine ebenjo überraſchende als gütige Mittheilung*) bat 
indefjen der Herausgeber foeben zwei bisher ganz unbelannte Briefe 
an Baflow erhalten, deren Abdrud ihm geftattet if. Der erfte weniger 
bedeutende ftammt noch aus der Zeit, als Paſſow in Weimar war, und 
bezieht fi auf Zacharias Werner's Tragödie „Der vierundzwanzigſte 
Februar”, welde an eben diefem Tage des Jahres 1810 in Weimar 
aufgeführt wurde. Paſſow hatte einen Auffag über das noch ungedrudte 
Stüd geſchrieben, und es handelte ſich für ihn um die Erlaubniß, ein- 
zelne Stellen desjelben anzuführen. Wodurch der zweite Brief ver- 
anlaßt wurde, erfährt man aus Paſſow's Biographie (©. 162). Diefer 
hatte mit R. B. Jachmann, mit welddem zufammen er das Snititut in 
Jenkau leitete, den Plan zu einer Zeitſchrift gefaßt, die den Titel 
„Archiv deutſcher Nationalbildung” führte und deren erfter Jahrgang 
in der That 1812 erjchienen ift. Pädagogiſche Reformen, beifpielöweife 
der Plan, den wiljenfchaftlichen Unterricht in den höheren Lehranftalten 
mit dem Griechiſchen zu beginnen, welcher in Jenkau auch einige Fahre 
durchgeführt wurde, außerdem aber noch mande andere Neuerungen, 
die fie beabfichtigten, gaben den Herausgebern die Beranlaffung zu der- 
felben. Unter denen, welchen die Sadje vorher mitgetheilt wurde, war, 
wie unfer Brief zeigt, auch Goethe, der Paſſow nit ermuthigte. 
„Goethe“, fchreibt Diefer an Jacobs, „hat mir wenig hoffnungsreich 
darüber gejchrieben, und wer überfhaut das Leben mit allen jeinen 
Verhältniſſen von jo einfamer Höhe, wie dieſer wundervolle Geijt?“ 

Bon Tpäteren Beziehungen Paſſow's zu Goethe ijt wenig zu be⸗ 
richten: — ein Beſuch Paſſow's bei Goethe in Wiesbaden (11. Auguft 
1814), und Goethe's Aeußerung über ihn in dem Aufſatz „Deutiche 
Sprache“ (Werke, Th. 29, ©. 249); aber wir jehen aus Briefen 
Paſſow's an Andere, daß er an Allen Antbeil nimmt, was Goethe 
thut und erlebt. Seine neu herauskommenden Schriften und Ereigniffe 


* Des Herrn M. v. Böhn in Breslau. 
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in feinem Leben ꝛc. werden häufig erwähnt, und am 28. Auguft 1830 
veranftaltete er mit Anderen in Bad Landed i. Schl., wo er fich gerade 
aufgielt, eine eier von defien einundachtzigiten Geburtstage. 


dranz Paffow's Leben und Briefe. Gingeleitet von Dr. Ludwig Wachler. 

Herausgegeben von Albrecht Wachler. Breslau, Berlag von Yerdinand Hirt. 

1839. (Bgl. namentlich S. 111, 149, 173, 192, 236, 305, 317, 341.) — 
Privatbefig (II B). 


+ Jena, 23. 3. 1810. ©. W. erhalten hierbei den Aufſatz. | IB 
T Reimar, 24. 10. „U. © W. hätte ſchon früher. j 


Ew. Bohlgeboren 


erhalten hierbei den Auffab über dad Weimariſche Trauerfpiel mit Dant 
zurũck. Es bat mir fehr viel Vergnügen gemadt, und id wüßte nichts davon 
noch dazu zu hun. Wollen Gie jedoch die Bemerkungen Ihres zweiten 
Briefes nicht zurüdhalten, jo werden Ste auf alle Weife zum Zeugniß dienen, 
welche Aufmerkiamteit Sie wiederholt dieſem Kunſtwerke gejchenft haben. 
Ras die einzelnen Stellen betrifft, welche Sie zu benußen wünfdhen, fo 
darj ih wol die Einwilligung des Berfaflerd dazu vorausſetzen und fie Ihnen 
in feinem Namen ertheilen. Er wird ſich geehrt finden durd Ihren Aufſatz 
und billigen, daß ich feinen Dank vorläufig wenigftend zum Theil dadurch 
abtrage. Lafſen Ste mid von Zeit zu Zeit von Shrer Thätigkeit und von 
Ihrem Wohlbefinden vernehmen! 
Sena, den 23. März 1810. 
Goethe. 


Ew. Wohlgeboren 


hätte ſchon früher für den überſendeten Longos*) auf bad Verbindlichſte 
danken ſollen. Sch habe von je her für dieſes Gedicht eine ganz befondere 
Lorliebe gefühlt und dem reichen Gehalt, dem vortreffliden Plan, der glüd- 
lien Bearbeitung besfelben gar mandye Betradytung zugewendet. Diesmal 
aber iſt eg mir noch werther geworden, theild weil id; es in der anmuthigen 
Ueberfeßung mit größerer Bequemlichkeit genießen Tonnte, theild weil ich zum 
erftenmal das biäher fehlende bedeutende Stück Tennen lernte. Es überrajchte 
wich dasfefbe, ald ich im Laufe des Leſens unvermuthet darauf ftieß, und ich 
mit Berwunberung anertennen mußte, daß erft durch dieſes bisher unbefannte 
Glied das höchſt ſchätzbare Werk zu einem wahren Sunftganzen hergeftellt 
worden. Nehmen Cie alfo meinen beiten Dank für diejed mir verſchaffte Ver- 


*) Pafſow bat 1811 den Schäfer-Roman „Dapbnts und Chlos" griechifch und beutich 
Veraußgegeben. Im Hügemeinen tft dabei die Ausgabe von G. H. Schäfer (Leipzig 1808) zu 
Orunte gelegt; doch bat Paflow die von P. 2. Courier 1810 in einer Florentiner Hanbichrift 
entreckte feblente Stelle — etwa fünf oder ſechs Seiten — mit in feine Ausgabe aufgenommen. 
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gnügen, das ich ſonſt vielleicht noch lange entbehrt oder wenigſtens nicht ſo 
lebhaft genoſſen hätte! 

Weber den neuen, mir mitgetheilten Plan wünſchte id) mid mit Ihnen 
und Ihrem werthen Herm Kollegen,*) bem ich mid) beitend empfehle, münd- 
lid) unterhalten zu können, weil es ſchwer tft, ſchriftlich, kurz und Kar über 
ſolche Gegenftände ſich audzudrüden, um fo mehr ald meine Sefinnung mit 
ber Denkweiſe der Zeit gerade in Oppofition fteht. Sch Habe es immer für 
ein Uebel, ja für ein Unglüd gehalten, weldyes in der zweiten Hälfte des 
porigen SZahrhundertd mehr und mehr überhand nahm, da man zwiſchen 
Eroterifhem und Efoterifchem keinen Unterfchied mehr madıte, dag man die 
Grundfäße und Dlarimen, nad) weldhen man lehrt und handelt, früher als 
die Lehre und bad Handeln felbft öffentlih werden läßt, da doch fowol dad 
Beiipiel der ältern Weifen als die Erfahrungen an dem neuern Thun und 
Treiben und hätten aufmerffant maden follen, daß man feinen Zweck ver- 
nichtet, indem man ihn voraudfekt, daß eine Handlung, wenn fie glüdt, nidyt 
contejtirt wird, wol aber nichts mehr Widerſpruch erleidet als eine vor, ja 
fogar nad) der That ausgeſprochene Maxime. Möchte ich doch mit Pallad**) 
(Allgemeine Zeitung Nr. 285) audrufen: „Die Wahrheit hätte nur unter und 
Alademitern bleiben follen!” 

Ferner hat mid) die Erfahrung gelehrt, daß man, befonderd in Deutid)- 
land, vergebens Mehrere zu Einer Abficht zufammenruft. So viel Köpfe, fo 
viel Sinne, iſt eigentlich die Devife unferer Nation. Betrachte ich noch dabei 
die gegenwärtige Zeit und den abgelegenen, obgleich in mander Rückficht 
günftigen Wohnort, betrachte ich die babylonifhe Verwirrung, welde durch 
den Peſtalozziſchen Erziehungdgang Deutfchland ergriffen, ob ich glei von 
feinem vorgehabten Thurmbau das Beſte denken will: fo glaube ich Ihrem 
Unternehmen wenig Slüd weisfagen zu können. Weil jedody Niemand die 
Möglichkeiten überfieht, jo will ic wünfchen und hoffen, daß Alles zum Bor- 
theilhafteften gedeihen möge, welches um fo eher denkbar ift, ald Sie in Shrem 
Kreife ungeftört nad) Shrer Ueberzeugung das Gute wirken können, wenn es 
auch von außen weder gefördert noch anerkannt werden follte. Gehen tüdhtig 
gebildete junge Leute von Shnen aus, woran ich nad) genauer Betradjtung 
Ihres erften Programms nicht zweifle, fo tft das Beſte gethan und der 
ſchönſte Zweck erreiht. Laffen Sie mid) von Zeit zu Zeit hören,. wie Ihr 
Unternehmen vorwärtd fehreitet, und es wirb mir angenehm fein, wenn meine 
vielleicht hypochondriſche Anfidht ber Sache durch einen glüdlihen Erfolg auf- 
geheitert werden follte. 

Der ich redyt wohl zu leben wünfche, 

Weimar, den 20. Oftober 1811. 
Öoethe. 


* R. B. Jachmann, Direktor in Jenkau, fpäter Provinzialſchulrath in Köntgäberg, geft. 
den 38. September 1843 in Thorn. 
“, Dallas, Veter Simon, berühmter Naturforfcher unb Geograph (1741-1811). 
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Paulus, Heinrich Eberhard Gottlob, 
geb. Leonberg in Württemberg 1. September 1761, geft. Heidelberg 10. Auguft 1851. 


Die akademiſche Thätigkeit von Paulus in Sena währte von 1789 
bi3 1803, und Goethe betont befonder8 das immer gleiche Verbündniß, 
in welchem er mit ihm geftanden habe (Werke, Th. 27, ©. 56). Suter: 
Mant ift auch feine Aeußerung über ihn in dem Briefe an Schiller 
vom 19. Februar 1802 in Beziehung auf die Unterhaltung, welche er 
mit ihm über den dritten Theil von deſſen „Kommentar zum Neuen 
Zeitament” gehabt bat. „Baulus”, jagt er, „it in diefem Weſen jo 
von Grund aus unterrichtet, an jenen Orten und in jenen Zeiten jo zu 
Haufe, daß jo Vieles der heiligen Schriften, was man fonft in idealer 
Allgemeinheit anzuftaunen gewohnt ift, num in einer fpezififchen und 
individuellen Gegenwart begreiflih erſcheint. Er hat einige meiner 
Zweifel ſehr hübſch in der Totalität feiner Vorftellungsmeife aufgelöft, 
daß ich recht vergnüglich mit ihm übereinſtimmen konnte.” — In Tpäterer 
Zeit ſah Goethe Paulus in Heidelberg wieder, welcher fi) wie bie 
übrigen früheren Jenenſer Freunde Thibaut und Voß bemühte, ihm den 
Aufenthalt dafelbjt angenehm zu machen. Weniger al3 hierüber ift von 
den zwei an ihn gerichteten Briefen Goethe'3 zu fagen. Mit dem 
eriten, welder von dem Sahrestage von Goethe'3 Jubiläum, dem 
7. November 1826 datirt ift, überfandte Diefer an Paulus die befannte 
Medaille, welche Karl Auguft zu diefem Tage hatte ſchlagen laſſen, zu- 
glei) mit zwei Zeichnungen, „Schwebender Genius über der Erdfugel” 
md „Binjel und Feder, von Lorbeer ummwunden und von einem Sonnen 
blid beleuchtet“, unter beiden die Strophen „Zwilchen oben, zwiſchen 
unten” und „Auf den Binfel, auf den Kiel" (Werke, Th. 3, ©. 166 
md 169). Der zweite Brief iſt einige Monate nad) dem Tode des 
Großherzog Karl Augujt gefchrieben, der ſich im letzten Jahre eifrig 
mit der Leltüre des Paulus'ſchen Werkes „Das Leben Jeſu als Grund- 
lage einer reinen Geſchichte des Urchriſtenthums betrachtet, Heidelberg 
1525“ beichäftigt hatte. Goethe Überfandte an Paulus im Auftrage 
des Großherzogs Karl Friedrich die Weimariſche goldene Medaille. 

Heinrich Eberhard Paulus und feine Zeit (C 35). — Kanzler Müller's Archiv 

(IE A 5). — BDöring’ishde Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). 


Beimar, 7. 11. 1826. Die ſchon heute vor einem Jahre. cs, Pb. I. S. 200. 


C8, 8. Il, ©. 2%. 
„1.10. „283. Gegenwärtiges Blatt und TAS AL Ag 
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Daulus, Raroline, geb. Paulus, 
geb. Schorndorf in Württemberg 14. Dezember 1767, geft. Heidelberg 11. März 1844. 


Der eine an die geiltvolle Gattin des Vorigen gerichtete Brief 
icheint fih auf die von ihrer Seite gewünfchte Zufendung der Denk⸗ 
münze zu beziehen, welche für das goldene Hochzeitsfeit des Großherzog: 
Iihen Paares zum 3. Oktober 1825 geprägt worden war. Goethe ver- 
fpricht ihr und Erneftine Voß zwar nicht dieſe, aber die oben erwähnte, 
deren Abjendung indeijen erjt am 7. November 1826 erfolgte. „Denken 
Sie dabei”, ſchreibt er, „eines Yreundes, der fich jo gerne in Ihrer 
Nähe fand und in Gedanken oft bei Ihnen iſt.“ 


Quellen j. den vorigen Artikel. 
Weimar, 3. 5. 1826. Sie erhalten, theuerfte Freundin. C 5 Br. VU, ©. 20. 


Derthes, Friedrich Chriſtoph, 
geb. Rudolſtadt 21. April 1772, geft. Gotha 18. Mai 1843. 


Der Begründer der befannten Buchhandlungen, welcher erjt 1822 
nad Gotha überfiedelte, hatte vordem in feinem Hamburger Verlage 
in den Sahren 1810 bis 1811 die Zeitfchrift „Deutſches Muſeum“ 
herausgegeben, welche zur Zeit der franzöfifchen Herrichaft eine ent- 
ſchieden deutſch-patriotiſche Richtung verfolgte. Goethe, den er unter 
Zufendung der eriten vier Stüde derfelben zur Theilnahme aufforderte, 
lehnte dies Anerbieten unter dem 16. November 1810 ab, indem er 
feine Gründe in folgende Worte zufammenfaßte: „Sch habe perfönlich 
alle Urjache, mich zu Tonzentriren, um demjenigen, was mir obliegt, nur 
einigermaßen gewachſen zu fein. Und dann iſt die Zeit von der Art, 
daß ich fie immer erſt gern eine Weile vorüberlaffe, um zu ihr oder 
von ihr zu ſprechen.“ — Der weitere Inhalt des Briefes bezieht fih auf 
den zu erwartenden Tod des fchwer kranken Malers P. D. Runge (ſ. d.). 


Hinterlaſſene Schriften von Philipp Dtto Runge (C 36), — Berliner Samm- 
lung (A 2). 
Meimar, 16. 11. 1810. Indem ih Ihnen, mein werthefter. C36,2.0b, 6.483. A2. 





Peucer. — Pfaff. 39 


Pencer, Heinrich Karl Friedrich, 
geb. Buttſtädt 26. September 1779, geſt. Weimar 29. Januar 1849. 

An Peucer, den Verfaſſer der Schrift „Weimariſche Blätter”, welcher 
in Beimar Regierungsrath und ſpäter Dber- Konfiltorialpräfident war, 
ind die Verſe „Nein, frechere Wette verliert man nicht” (Werke, Th. 3, 
e. 332 f.) gerichtet; außerdem begegnet er uns als Mitarbeiter Goethe's 
an dem , Rachſpiel zu den Hageſtolzen“, einem Stüde Iffland's (Werke, 
2%. 11, 1. Abth., ©. 369 und 395 ff.), jo wie als Ueberſetzer von 
Voltaires „Zalre”, deren gelungene Aufführung am 16. Februar 1810 
Goethe beſonders Iobt. Ueberhaupt gehörte Peucer zu den vielen 
Perionen, deren wenn auch geringeres poetifches Talent durch das 
Sehen in Weimar angeregt wurde. Bon den an ihn gerichteten Briefen 
beziehen fi vier — meiftens nur kurze Billets —, die er felbft in 
der obengenannten Schrift mittheilt, auf das „Nachipiel”, der fünfte, 
dis dahin ungedrudte auf eine delifate PBrivatangelegenbeit. Goethe 
md vermuthlich für einen jungen Buchdrucker, deffen Name nicht ge 
namt wird, einen Heirathskonſens nach, obgleich derjelbe noch nicht 
volljährig it. „Da er“, jchreibt er am Ende des Briefes, „Pflichten 
feusillig übernehmen will, wozu man Andere nöthigen muß, fo wei 
ih wit, ob in günftigen Formen vielleicht ein Mittel zu finden wäre, 
\eme Wünfche zu erfüllen und feiner augenblidlihen Noth ein Ende 
.m maden.“ 

Beimariiche Blatter von Friedrich Peucer (C 33 a). — Kanzler Muller's Archiv 


(IT A 5). 
Reno, 2.1. 1814. €. a heben mir bei der Reuenjahrt- | CH. 6. 
‚ 27. 4. „ii. E. W. haben die Gefälligfeit, diefe. — S. 609. 
. 1.5. „15. E. W. vermelde dankbarliäft, dad. — ©. 60. 
" 5.5. „15. E. W. erhalten beigehend ſowol ein. — ©. 610. 
Biesbaden, 18. 7. „15. E. W. werthes Schreiben hat mir jehr. — ©. 610T. 
t Beimar, 1.8 „20. E. W. habe lange nicht auf irgend. ITAS. 





Dfaff, Chriſtian Heinrich, 
geb. Stuttgart 2. März 1772, geit. Kiel 24. April 1852. 
Pfaff trat in feiner Schrift „Ueber Newton's Farbentheorie, Heren 
d. Goethes Farbenlehre und den chemifchen Gegenfah der Farben, 
Leipzig 1813“ als Gegner Goethe'3 auf, überfandte ihm indefjen die 
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ebengenannte Schrift. Diefer hat dem Eindrud, welchen dieſelbe auf 
ihn machte, einen dreifachen Ausdrud gegeben, den ftärkiten in dem 
Briefe an Knebel vom 28. November 1812: „Da hat ein Hand Narr, 
der ſonſt belobte Herr Pfaff in Kiel, in Widerlegung meiner darzuthun 
gefucht, daR das reine weiße Licht aus einem Doppelgrau beitehe. Der 
Newton'ſche einfahe Schmutz Hat alfo durch diefe neueite Entdedung 
ein Brüderchen befommen. Es ſoll mir viel Spaß machen, wenn ich 
die Geſchichte der Yarbenlehre bis auf diefe Tage fortfeken und diefe 
Menächmen mit reinem weißen Licht beleuchten Tann.” Etwas milder 
äußert fid Goethe ſchon in den „Tag⸗ und Sahresheften“ von 1816 
(Werke, Th. 27, 1. Abth., ©. 227), indem er die Zufendung nur als „eine 
den Deutfchen angeborene unartige Zudringlichkeit”" bezeichnet. Am Höf- 
Iichften, wenn auch zum Theil mit Ironie, drüdt er fih in einem Briefe 
an Pfaff vom 29. Dezember 1812 aus. Indem er auch bier auf die 
Zeit verweilt, in welcher er ben dritten Theil ber Yarbenlehre behandeln 
werde, um fowol dasjenige, was er jchuldig geblieben, nachzubringen, 
als auch anzuerkennen, was ihm von Seiten der Gegner zur Belehrung 
gedient habe, fchließt er mit den Worten: „Ich zweifle nicht, daß ich 
au alsdann E. W. vielfachen Dank werde abzutragen haben.“ 


Illuſtrirte Deutſche Monatsheite (D 55). 
Weimar, 29. 12. 1812. Da €. W. als ein entſchiedener. D55, 1876, ©. 272. 


Pfenninger, Yohann Konrad, 
Helfer in Züri (1747—1792). 


Ueber den an ihn und Lavater gemeinfam gerichteten Brief fiehe 
den Artikel Lavater, Th. I, ©. 397. 





Pichler, Raroline, 


geb. Wien 7. September 1769, geft. daſelbſt 9. Zuli 1843. 


Karoline Pichler hatte, wie fie in ihren „Dentwürbigkeiten” (II, 208) 
andeutet, auf Antrieb ihrer Schwägerin, der Frau v. Vlies, geb. Baronin 
Eskeles (f. d.), für Goethe Autographen gefammelt und ihm zugefandt. 
Diefer dankt in einem Briefe vom 31. März 1812, nach ihrem eigenen 
Ausdrud „höflich, aber diplomatifch fteif". Sie hatte gehofft, daß er ſich 
etwas eingehender über ihre Schriften auslaffen würde, er that es aber 
nur ganz im Allgemeinen, ohne ein Werk namhaft zu machen. Der 


Platen. — Pleſſing. 41 


Brief ſelbſt iſt uns in zwei ziemlich von einander abweichenden 
saftungen überliefert. 
Grenzboten (D 23). — Zn neuen Rei (D 30). 


Beima, 31. 3. 1812. Ich darf meinen Iebhaften Dan. D 23, 1875, Nr. 18. D3O, 
® 1875, Nr. 15. 





Platen-Hallermünde, Anguſt, Graf v. 
geb. Ansbach 24. Oltober 1796, geit. Syrakus 5. Dezember 1835. 


Su den „Goethe-Jahrbuch“ für 1880, ©. 271 f., werden die Be- 
zehungen Goethe's zu Platen, die Zufendungen und Gedichte des Letz⸗ 
teren an Goethe, die perſönliche Bekanntſchaft Beider und die Urtheile 
Goethes über Platen in ausführlicher Weife befprochen. Für ben 
Brief, weldden der Erfte an den Lebteren am 27. März 1824 jchrieb, 
mog es genügen, mitzutheilen, daß derjelbe durch die Zufendung des 
Luffpiel3 „Der gläferne Pantoffel“ im Manuffript veranlaßt wurde, 
welches Goethe, al3 er antwortete, bereit3 auch gedrudt in Händen 
hatte. Augenfcheinlih, um Platen nichts Unangenehmes zu fagen, ver⸗ 
ſchweigt er daS letztere und ſchickt das Luftfpiel zurüd, um, wie er ſagt, 
den beabfichtigten Drud nit aufzuhalten. Was die Beurtheilung 
Platen's angeht, fo vergleihe man die Stellen bei Eckermann, I. 99 
amd 161 (3. Aufl). 


Kanzler Müller’3 Archiv (II A 5). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Beimer, 27. 3. 1824. E. Hw. ftehen bei mir und meinen | IT A 5. D 64, 1880, 





Dieffing, Friedrich Viktor Leberedt, 

geb. Belleben im Magdeburgiſchen 20. Dezember 1752, geft. Duisburg 6. Februar 1806. 
Die Beziehungen Goethe's zu Pleffing find infolge der Andeu⸗ 
tungen, welche in dem Gedichte „Harzreife im Winter” (Werke, Th. 1, 
— u) in den Erklärungen dieſes Gedichtes von Goethe und Anberen, 
den Mittbeilungen in „Dichtung und Wahrheit“ und der „Santpagne 

in —— gegeben werden, häufig, wie z. B. von Schäfer (in ſeiner 
Biographie Goethe's) und Düntzer („Aus Goethe's Freundeskreiſe“, S. 343) 
mit großer Ausführlichkeit behandelt worden. Hier ſpezieller auf biefelben 
anzugehen, ift um fo weniger Veranlaffung vorhanden, als fich nur ein 
Brief Goethes an Pleffing erhalten hat. Es ift die Antwort auf ein 
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Schreiben des Letzteren aus Königsberg i. Pr. wo er ſeit Beginn des 
Sahres 1780 verweilte. „Mein Betragen gegen Sie”, fchreibt Goethe 
mit Hindeutung auf fein beim erften ZJujammentreffen mit ihm im 
Winter 1777 beibehaltenes Inkognito, „will ich nicht alS Tugend aus» 
geben; nothwendig war ed. Hätten Sie damals gedacht, wie Sie jeht 
denfen, fo wären wir näher.” — Er wünſcht ihm dann einen „Rubhe- 
punkt“ und einen „Wirkungskreis“ und fügt zur Mahnung für den Un 
zufriedenen die ebenfo wahren als für ihn ſelbſt charakteriſtiſchen Worte 
hinzu: „So viel Tann ich Sie verfihern, daß ich mitten im Glüd in 
einem anhaltenden Entſagen lebe und bei aller Mühe und Arbeit ſehe, 
daß nicht mein Wille, fondern der Wille einer höhern Macht geichieht, 
deren Gedanken nicht meine Gedanken find.“ 

Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — Fragmente aus einer 

Goethe-Bibliothet (A 10). — Dünter, Aus Goethe's Freundeskreiſe (C 6b). — 

Goethe's Werke. 


' C17e A10. C6b, 
Weimar, 26. 7. 1782. Mein Betragen gegen Sie will ich. SL Berle,Tb. 4, 


Poðrio, Alejandro, 
geb. Neapel 27. Auguft 1802, geft. Venedig 3. November 1848. 


Reinhold Köhler in Weimar hat foeben einen interejlanten Aufſatz 
über den perfönlidden Verkehr Goethe's mit Boörio veröffentlicht, welcher 
1848 an den Wunden, die er als Kämpfer gegen Defterreich erhalten 
hatte, gejtorben ift. Der Aufſatz ift von einem Briefe begleitet, welchen 
wir unten folgen laſſen, und deſſen Mittheilung namentlich deshalb 
dantenswerth war, weil er eine Ergänzung für die Kenntniß der Bezie- 
hungen Goethe's zur italienifchen Literatur giebt. 

Posrio war in den Jahren 1825 und 1826 wiederholt auf Tage 
und Wochen in Weimar und zwar Speziell um Goethe's willen, welcher 
ihn auch feines näheren Umgangs würdigte. Von literariichen Berfön- 
lichleiten waren es namentlih Manzoni, Alfieri und Byron, weldhe 
bejproden wurden. Außerdem gaben die von Boerio verfaßten Ueber: 
fegungen der „Braut von Korinth” und der „Sphigenie" Anlaß zu 
weiterer Unterhaltung. Der junge Staliener rühmt die freundfchaftliche 
Aufnahme, welche er gefunden; in der That befchentte ihn Goethe auch 
mit den Zubiläumsmedaillen von der goldenen Hochzeit des Groß- 
herzogs, empfahl ihn nad Göttingen an Blumenbach und Sartorius, 


Pogwiſch, H. v. 43 


tur, er that Alles, um Poẽerio's Aufenthalt in Weimar für denjelben 
angenehm und nügli zu machen. 


Archiv für Literaturgeihhichte (D 9). 
Zemar, ). Il. 1827. Mit Vergnügen ımd Dant. D 9, 8b. XI, ©. 886 ff. 


Mit Bergnügen und Dank habe Ahr Schreiben, mein wertheiter Herr, 
mom 17. September mit beigelegter Tragdbie*) durch Vermittelung des Herrn 
von Savigny**) erhalten; auch Ihre frühere Sendung war zur rechten Zeit 
angelommen. Ich zweifle nicht, daß bei der Aufführung die Verdienite des 
Antonio Foscarini mit Beifall aufgerrommen werden. Meine Freunde, die 
Ah mit mir nach audwärtiger Literatur umthun, wiffen das genannte Stüd 
gleihfalld zu ſchätzen, und ich hoffe, nächſtens davon ein günftige® Zeugniß 
abzulegen. 

Bon den Promessi Sposi***) find fchon zwei Ueberſetzungen unter ber 
zeder, ja bie erften Theile ſchon aus der Preſſe. Empfehlen Ste mid dem 
werthen Manne, wenn er fidy noch in Florenz befindet! Seine liebendwürdigen 
Arbeiten verbreiten fi) auch in Deutfchland immer mehr, jowol durdy ben 
Abdrud der Originale ala durch Weberfeßungen. 

Leben Cie redht wohl und geben mir mandymal Nachricht von ſich und 
der neuen italienifchen Literatur! Glauben Sie, daß Shre Briefe richtig an- 
kommen, wenn id) audy nicht immer alfogleicdy zu antworten im Gtande fein 
möchte! Auf alle Fäle werde ich von Ihren Mittheilungen den beiten Ge- 
braud) machen. 

Das Beite wünfchend 

ergebenft 
Reimar, den 1. Nov. 1827. J. W. v. Goethe. 


Pogwiſth, Henriette v. 
geb. 15. Oktober 1776, geſt. 15. Juni 1851. 


Frau v. Pogwiſch, 1804 als Wittwe des Majors v. Pogwiſch 
nah Weimar gekommen, war die Mutter von Goethe's Schwieger⸗ 
tochter Dttilie und Hofdame der Großherzogin Luiſe. Der erfte an fie 
gerichtete Brief vom 15. Oktober 1819 iſt eine Geburtstagsgratulation, 
in weldem außerdem ber Dank für das von ihr gejtattete längere Ver⸗ 
weilen ihrer Tochter Ulrike im Goethe’ihen Haufe ausgeſprochen und 


9% „Antonio Fo&carini” von Giovanni Battifta Niccolint (1782-1861). 
6. 
220) ] Promessi Sposi, 1827 erichienen; bie beiden Ueberſegungen find von Daniel Leß⸗ 
man (Berlin) unb von Eduard v. Bülow (Leipzig). 
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Byron’d „Don Juan“ al3 eben erſchienen erwähnt wird. In dem 
zweiten Brief vom 2. April 1827 lehnt Goethe eine Einladung an den 
Hof mit überhäuften Geſchäften ab und bittet Yrau v. Pogwiſch, ihn 
zu entjchuldigen. 
Hemriette Dttilie Ulrike, Freifrau von Pogwiſch, geborne Gräfin Hendel bon 
Donnersmard. Weimar 1852. Gedrudt bei B. F. Voigt. 


Weimar, 24. 11. 1819. Mit den beiten und aufrichtigften. 
2. 4 „27. Ihr Vorwort zu erbitten, ber- ) In der obigen Schrift. 


ehrte Frau. 


Pogwiſch, Alrike Sränlein v. 
Tochter der Vorhergehenden. 


Ulrike v. Pogwiſch iſt die liebenswürdige und ſchöne Hausgenoffin 
Goethe's, deren namentlich im Zelter'ſchen Briefwechſel, aber auch bei 
Eckermann u. A. lobend gedacht wird. Der eine Brief an ſie läßt uns 
einen Blick in Goethe's Familienleben zur Zeit feines höchſten Alters. 
tun. Ste war mit ihrer Großmutter, der Gräfin Hendel, in Karlsbad, 
und Goethe berichtet ihr über die Entwidelung und Perfönlichkeit feiner 
drei Enkellinder Walter, Wolfgang und Alma, weldde zur Zeit dreizehn, 
elf und vier Fahre alt waren. Bei dem erjten wird das Intereſſe für 
Muſik, bei dem zweiten das für alles Dramatifche hervorgehoben; mit 
befonderer Liebe aber äußert er fich über die früh verftorbene Alma. 
„Das Mädchen it allerliebft und als ein echt geborenes Frauen- 
zimmerchen ſchon jebt infalkulabel, mit dem Großvater im beiten und 
liebevollen Einvernehmen, aber doc), als wenn es nichts wäre, ihre 
Herkömmlichkeiten verfolgend, anmuthig, indem fie bei entjchiedenem 
Willen fich ablenten und beſchwichtigen läßt; übrigens keinen Augen- 
blid ruhig, lärmig, aber leidlich und mit einigem Scherz gar bald in 
Ordnung und Zucht gebracht.“ 


Kanzler Müllers Archiv (IT A 5). 
+ Weimar, 19. 6. 1831. Wenn ih Dir, meine liebe Ulrike. TAS. 
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Poſſelt, Johann Friedrich, 

geb. auf der Inſel Föhr 7. September 1794, geſt. Jena 30. März 1823. 

Bofielt war fett 1819 Profeſſor der Mathematik und Aftronomie 
m Sena, zugleich auch Auffeher ber Sternwarte dafelbit. Bei ihm 
beobadjteten Goethe und Karl Auguft mit feinen beiden Enkelkindern, 
den Prinzeifinnen Marie und Augufte, die Sonnenfiniternig am 
7. September 1820, und Goethe fand an ihm einen bereitwilligen 
Helfer, namentlid auch bei jeinen meteorologifchen Arbeiten. In 
Jena wird eine vollitändige Station für derartige Beobachtungen ein- 
gerichtet, welche fich indeſſen nicht allein auf Barometer und Thermo⸗ 
meter beziehen, jondern auch die Wollenformation, Sonnenhöfe, Regens 
bogen, Kurz, alle Erſcheinungen am Himmel mit ins Auge faffen fol. 
Auer Rofjelt werden der Kondulteur Schrön und der Hofmechanitus 
Körner für diefe Arbeiten gewonnen. Im erften Eifer geht Goethe fo 
weit, daB er eine Art Betheiligung aller Stände in Ausfiht nimmt. 
„Man könnte“, jchreibt er am 19. April 1821 an Poſſelt, „Schüler, 
Kommilitonen, Kunftgefellen, und wer es auch fei, mit ins Sntereffe 
ziehen; vorzüglich aber wären ſolche Perjonen zu intereffiren, welche 
ihrer Pflicht gemäß befonders die Naht über aufmerkſam fein mülſſen. 
Ich würde fehr gern aus der Muſeumskaſſe einige Remuneration aus⸗ 
jegen für Thürmer, Nachtwächter, Krantenwärter, welche fi) zu Bei- 
trtägen verpflichten und thätig beweiſen.“ — Ebenſo wie biefe Briefitelle 
bezieht ſich auch der ganze Inhalt der drei Briefe Goethe'8 vorzugs⸗ 
weite auf das bier angedeutete Unternehmen, für welches der Herzog 
ſelbft die Inſtruktion ausgearbeitet hatte. Auf die Thätigkeit der nicht 
aſtronomiſchen Berfönlichleiten mit Ausnahme des Thürmers in Jena 
verzichtete man indefien. — Wie groß übrigens das meteorologifche 
Intereſſe Goethe'8 und des Herzogs war, zeigt die beiderfeitige Korre⸗ 
ipondenz zwiſchen März und Zuni 1820. 

Goethes Naturwiſſenſchaftliche Korrefpondenz (A 23). — Goethe in amtlichen 
Berhältniften (A 5). — Döring’ihe Sammlung (A 1), — Berliner Samm⸗ 
Iung (A 2). 

Bemar, 19. 4. 1821. E. W. erhalten hierbei. AS, S. 881. Ai. A2, 

„3. 12. „22. Bu beilommendem Geſchaͤftserlaß. Ab. 
„31. 1. „23. Der regelmäßige Gang ber. A562. AL A2. 
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Preen, A. v. 


Kammerherr in Roſtock, geſt. 1822. 


Die ſechzehn Briefe, welche Goethe in den Jahren 1815 bis 1821 
an Breen gejichrieben hat, find durch die Heritellung der Blücher-Statue 
in Roftod veranlaßt worden, für deren Ausführung die medlen- 
burgifchen Yürften und Stände Goethe's künſtleriſche Beihilfe erbeten 
hatten. Diejer erwähnt die Sache fowol in den „Zag= und Jahres⸗ 
beften“ von 1816 und 1819, wie er auch in feinen Werken eine 
ausführliche Beichreibung des Denkmals felbjt und der Basrelief? an 
demfelben giebt (Th. 28, ©. 425—431); ebenfo ijt die dafür ge- 
wählte Inſchrift mehrfach mitgetheilt. Außerdem ift die ganze Ange- 
legenbeit im „Weimarifhen Sonntagsblatt” von 1856 (Nr. 16 und 17) 
und in der aktenmäßigſten Ausführlichleit in „Raumer's hiſtoriſchem 
Taſchenbuch“ von 1862 abgehandelt. Ebenſo wenig wie demnach ein 
Grund zu weiterem Cingehen bierauf vorliegt, ift e8 auch nöthig, 
Einzelne8 aus den leicht zugänglichen Briefen hervorzuheben, welche 
alle in innerem Zuſammenhange mit einander ftehen. Nur die Schluß- 
worte des Aufjages im „Taſchenbuch“ mögen hier eine Stelle finden. 
„Schließlich fei noch bemerkt, daß der Direktor Schadow in den Briefen 
an den Kammerherrn von Preen wiederholt der außerordentlidden 
Freundlichkeit und Milde Goethe's gedenft und dabei hervorhebt, wie 
ihm der Antheil Goethe's an dein Werke bei der Ausführung die be= 
Iohnendften Momente gewährt habe.“ — Und in der That tritt Die 
treue und unermüdete Betheiligung Goethe's an dem vaterländiichen 
Unternehmen ebenfo entſchieden wie feine Anfpruchslofigleit, Herzens 
güte und echt deutſche Gefinnung überall hervor. 


Weimariſches Sonntagsblatt (D 56). — Kunstwerke und Kunstansichten von 
Dr. J. F. Schadow (C 38). — Hiftoriiches Taſchenbuch. Herausgegeben von 
Friedrich von Raumer (A 14). — Berliner Sammlung (A 2). 


Weimar, 23. 10. 1815. Leider ift der verdienſtvolle. Au, St D 56, 
n 4. 1. „16. E. Hw. babe ich die Ehre abermals. A 14, ©. 350 ff. 


. 2. . Hm. „ A1W, 6.30. Ds, 
" 12 „16. E. Hw. vermelde mit Vergnügen a 5 af 


1 
2 
n 2. 6. „16. E. Hw. erfreuliches Schreiben. A 14. S. 30 ff. D 56, 
6 
5 


1857, Ar. 17. 
. „16. Beiliegendes Schreiben an. 
. 5. „IT. Da E. Hw. gewiß nod in. 
Weimar, 29. 10. „IT. E. Hw. ſchätzenswerthe Sendung. ? A 14, S. 350 ff. 
Sena, 19. 2. „18. Bon E. Hw. babe jedesmal. 
Weimar, 21. 9. „18. E. Hw. geneigtes Schreiben. 


Preller. — Preusfer. — Preußen, Prinzejfin Augufte v. 47 


Remar, 5. 6. 1819. E. Hw. baldigft auf die neuefte. | en 
Katlebad, 30. 8. „19. E. Hw. erfuhe angelegentliäft. , ©. 350 ff. 
Benz, 7. 10 


. „19 Laſſen mid ©. Hw. vor allen A 14, ©. 30. C 18, 
Dingen. S. 183. A2. 
9. 10. „19. E. Hw. erlauben noch eine kurze. 
18. 4. „20. E. Hw. haben die glückliche Gabe. 
Nena, 3. 10. „20. €. Hw. find überzeugt, aud. 
Veimar, 4 4 „2l. E. Hw. Tönnen mid) für ehr. 


A 14, 8. 350 ff. 





Dreller, Ludwig, 
geb. Hamburg 15. September 1809, geft. Weimar 21. $unt 1861. 


(Siehe Anhang.) 





Preusker, K. B., 


Oberamtmann in Großenhain. 


m einem Briefe vom 3. April 1820 ſpricht ſich Goethe über den 
Bezug aus, weldden die Handichrift des Menfchen auf deſſen Ginnes- 
weite und Charakter habe, meint jedoch, daß derfelbe mehr auf dem 
Gefühle als auf dem Haren Bewußtfein beruhe; auch warnt er davor, 
fi über diefen Zufammenhang methodisch ausfpredden zu wollen. Zu- 
gleich verheißt er, — was indefien in Vergeſſenheit gerathen zu fein 
Iheint, — in dem nächſten Hefte von „Kunft und Alterthum“ fo viel 
üder die Sache zu äußern, daß man fehen Tünne, wie zu folchem 
Zwede eine Autographenfammlung anzulegen, zu bereichern und einem 
zu fällenden Urtheile vorzuarbeiten fei. 

Aben dzeitung (D 21). — Döring’ihe Sammlung (A 1), — Berliner 
Sammlung (A 2). 


Beimar, 3. 4. 1820. Daß die Handfchrift des Menſchen. D1,1883,Rr.18. Ai. 42 





Preußen, Marie Anife Augufte Katharine, Prinzeffin v., 
die jebige Deutfche Kaiferin, 
geb. Weimar 30. September 1811. 
Es ift nit unerwähnt geblieben, daß Goethe des Aufenthaltes der 
Pringeffimen Marie und Augufte von Sachien - Weimar in Jena in 
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den „Zag: und Jahresheften“ von 1818 bis 1820 und in Briefen an 
den Miniiter Voigt öfters gedenkt, daß die Heinen Gedichte (Werke, 
Th. 2, ©. 440 und 442) den Geburtstagen derjelben gewidmet find, 
und daß er endlich über den Abjchied der Iekteren von Weimar an Zelter 
unter dem 5. Juni 1820 jchreibt: „Heute nahm Prinzeß Augujte freund- 
lichſt von mir Abfchied; fie ift wirflich jo bedeutend als Tiebenswürdig. 
Mag es ihr wohl ergehen in dem ungeheuer weiten und bewegten 
Element!" Ungebrudt aber und jedenfall3 fo gut wie unbelannt ift der 
Brief Goethe'8 an fie vom 9. November 1831, in welchem er ihr feinen 
Glückwunſch zur Geburt des jebigen Kronprinzen des Deutfchen Reichs 
darbringt. 

In diefem vom 9. November 1831 aus Weimar datirten Briefe 
ſpricht Goethe zunächit feinen Dank für ein Glückwunſchſchreiben aus, ° 
welches die Prinzeffin ihm zu feinem lebten Geburtstage gejendet hatte, 
berichtet dann über die eier des 18. Dftober, über eine Austellung 
des landwirthichaftlichen Vereins in Belvedere und ſchließt folgender- 
maßen: „Sn ſolchen Augenbliden, wo wir mit Bewunderung die Fülle 
[Fälle] der vegetativen Natur betrachteten, traf eine Nachricht ein, Die 
uns ganz an das höchſte Ziel menfchlicher Glüdfeligleiten verjegte, Die 
Geneſung Ew. Königl. Hoheit und zugleich die friſche Belebung des 
auf alten ehrwürdigen Grundwurzeln immer fi) neu verziweigenden 
Stammes. Wie jenes Zufammentreffen der Creigniffe, der gleichſam 
zufälligen Borbebeutungen und Webereinftimmung des Erfolg3 und an⸗ 
geregt, gerührt und erhoben hat, Kann ich nur Höchſtderoſelben eigner 
Empfindung anheimgeben und nur jagen, daß ich mich glüdlich finde, 
in fo bedeutenden Augenbliden meinen ſchuldigen Dank für das gnä- 
digfte Andenken, dem ich mich zu allen Zeiten ernjtlich empfehle, ver- 
bindlicäft abzuftatten, in treuer Mitempfindung des frohen Behagens, 
das, wie es im gleichen Fall den Geringiten entzüct, num auch auf den 
höchſten Stufen menſchlicher Zuftände waltet.“ 


Kanzler Mäller's Archiv (IIA 5). 


T Weimar, 9. 11. 1831. E. K. H. haben durch ein gnadigſtes 
IAS. 
SHanbichreiben. 





Prorektor der Univerfität Jena. 


In Diezel's Verzeichniß (Nr. 7233) wird ein ungedrudter Brief 
unter der obigen Adreſſe angeführt, von welddem wir nichts willen, 


Pückler⸗Muskau, Fürlt v. 49 


nit einmal, ob er noch in Beziehung zu „Soethe'8 goldenem Zubel- 
tage" (vgl. Th. I, ©. 179) ſteht. Proreltor der Univerfität Sena 
war im Jahre 1825 ©. L. F. Sudow (f. d.), jo daß der Brief deffen 
Namen zuzumeifer wäre. 


Privatbefi (II B). — Diezel’s Verzeichniß (A 33). 
Beimar, 26. 12. 1825. II B 26. 


Pürler-Miuskau, Hermann Ludwig Heinrich, Fürſt v. 
xb. Muslau in der Lauſitz 30. Oftober 1785, geft. auf feinem Schloffe Branit bet 
Kottbus 4. Februar 1871. 


Tas erfte Werk, durch welches fih Fürſt Pückler Literarifch befannt 
machte, waren die 1830 und 1831 anonym erjchienenen „Briefe eines 
Seritorbenen“. Goethe ſah fi) zu einer Rezenfion der beiden erjten 
Theile veranlaßt, welche in den „Zahrbüchern für wiſſenſchaftliche Kritik“ 
(Bd. 2, September 1830) erfhien und unmittelbar hinter einer folchen 
über dasjelbe Werl von Barnhagen von Enfe jteht. Hierdurch wurde 
sürft Pückler zu einem ehrerbietigen Schreiben an Goethe bewogen, mit 
welhen er zugleich die Zufendung des dritten und vierten Theile ver- 
dand. „Nicht ohne Zagen”, fchreibt Derjelbe, „wage ih dem hoch— 
verehrten Gönner hiebei die beendete Arbeit zu überreihen. Cinige 
stande haben überdies noch die Beforgniß geäußert, daß Ew. Excellenz 
es vielleicht ungern jehen möchten, fich ſelbſt darin redend aufgeführt zu 
den. Mir war dies in meiner, wie foll ich fagen, naiven Verehrung, 
die ich fir Sie hege, gar nicht eingefallen. Sch hatte ganz vergefien, 
daß es noch Irdiſches um Sie her giebt, alltägliche Rücdfichten, die 
doch vielleicht der Beſorgniß meiner Sie Übrigens perjönlich kennenden 
ande einigen Grund geben könnten.“ — Goethe antwortete mit dem 
bier mitgeteilten Schreiben vom 5. Januar 1832, welches aus dem 
Nachlaß des Fürften entnommen ift. In den älteren Brieffammlungen 
von Töring und von der „Allgemeinen Berliner Verlagsanſtalt“ findet 
man nämlich denjelben Brief mit einigen Veränderungen irrigerweife 
als an Fr. Förſter gerichtet angegeben. 

Aus dem Nachlaß des Fürften von Püdler-Musfau, Briefwechſel und Tage 
büher, 8b. VII, Berlin 1875. — Döring’ihe Sammlung (A 1). — Berliner 
Cammlung (A 2). 


Reimar, 5. 1. 1832. Wenn der edle EScheintodte auf. Nadlap, Ab, VII, S.8881. 
Streblfe, Goethe's Briefe. IL 4 





50 Purkinje. 


Weimar, den 5. Januar 1832. 

Wenn der edle Scheintodte auf ſeinen zurückgelegten Reiſewegen freudig 
von mir begleitet ward, ſo muß der ins Leben Zurückkehrende mich gewiß auf 
Schritten und Tritten theilnehmend an ſeine Seite ziehen. 

Leider begegnete ich auf den erſten Schritten mir ſelbſt, und wie man 
weiß, hat jedes Doppelſehen, vom Schielen und Schwindel an bis zum 
double sight, immer etwas Apprehenſives, ja Sinneverwirrendes. 

Davon mic wieder herzuftellen jo eiligft als möglich, halte ald Lange— 
Yebender für Pflicht, um einen freien Dank für die mir überfendeten höchſt 
willtommenen Bände deſto heiterer abftatten zu Tönnen. Als treuften und 
bequemften Retfegefährten indeſſen hochachtungsvoll fi unterzeihnend, aller- 
beftens empfohlen zu fein wünſcht 

J. W. Goethe. 


Purkinje (Purkyne), Johann Evangeliſta, 
geb. Liboſchowitz bei Leitmeritz 17. Dezember 1787, geſt. Prag 28. Juli 1869. 


Purkinje wird in den „Tag- und Jahresheften“ von 1820 bis 1822 
ſo wie in den Briefen an Staatsrath Schultz, Graf Reinhard, Graf 
Sternberg, Sömmerring und Knebel als ein eifriger Anhänger von 
Goethe's Farbenlehre erwähnt, über welche er auch an der Univerſität 
Breslau Vorträge hielt. Den erſten Theil feines Werkes „Das Sehen 
in fubjeltiver Hinfiht” unterwarf Goethe einer ausführlidden Beurtbei- 
lung (Werke, Th. 34, ©. 119—125); den zweiten widmete ihm Purkinje 
mit einem Schreiben, welches jetzt gleichfalls befannt geworden iſt 
(Bere, Ih. 35, ©. 539). „Paragraph 41 Ihrer Farbenlehre“, fteht 
in demjelben, „war mir ein Befehl, der ein dunkles, ſchon in früher 
Jugend fi) regendes Beitreben in mir wedte und ihn feine beſtimmte 
Richtung anwies. Wenn ich jeitdem jo glüdli war, im fubjektiven 
Reiche des Sehens einige Funde zu thun und noch zu thun die Aus- 
fit babe, jo ilt e8 nur als ein Tagewerk zu betrachten, das von Ihnen 
angeordnet und geleitet in Wirklichkeit tritt." — Goethe antwortet Hoch: 
erfreut in einem Briefe vom 18. März 1826, und es iſt fo recht im 
Einne ieiner Art des Studiums, wenn er Rurlinje wünſcht, daß er 
fih der ſchönen, feltenen Gaben eines freien, ungetrübten, unmittelbaren 
Antchauen3 der inneren und äußeren Natur (auch fernerhin) erfreuen 
möge. — Rad alledem iit eine Mittheilung in den „Unterhaltungen 
Goetbes mit dem Kanzler Müller” (S. 41) vom 15. Mai 1321 jehr 
analig, wie dies auch bereit3 der Herausgeber derſelben andeutet. 
Büter erfählt, er jei mit Goethe auf die Unart eines Prager Ratur: 


Duandt, v. 51 


jorſchers Purkinje zu veden gelommen, welcher deſſen Farbenlehre 
predige, ohne ihn nur zu zitiren, fo daß Goethe fich jeßt in der „Mor— 
phologie" den Spaß made, fich felber bei Kritik jenes Werkes zu 
allegiren. 

Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korrefpondenz (A 23). 
Beam, 18. 3. 1836. E. W. freundlide Sendung war mir. AB, S. 186f. 





Anandt, Johann Gottlob v. 
geb. Leipzig 9. April 1787, get. Dittersbach 18. Juni 1859. 


3u den biographifchen Notizen, welche Künftler: und Konverfationgs 
Lerila fo wie W. Freiheren v. Biedermann's „Goethe und Leipzig” 
enthalten, find in neuerer Zeit noch werthvolle Ergänzungen hinzu⸗ 
gelommen. Der verftorbene H. Uhde hat nicht allein in einer längeren 
Arbeit die Beziehungen Goethe's zu dem Sächſiſchen Kunftverein und 
zu Quandt, der viele Fahre hindurch deſſen Vorfitender war, ausführ- 
Ih dargeftellt, fondern auch eine nicht unbedeutende Anzahl von Briefen 
veröffentlicht, welche Goethe an den Lebteren gefchrieben hat. Bis 
dahin hatte man nur von einem, noch dazu unzugänglichen Briefe 
Kunde, mit welchem e3 die nachitehende Bewandniß Hat. Als im 
Jahre 1830 politiihe Unruhen in verfchiedenen Gegenden Deutſchlands 
entftonden, waren in Weimar beunruhigende Nachrichten darüber ver- 
breitet, was im Leipzig und Dresden gefchehen fein follte. Infolge deſſen 
ihrieb Goethe theilnehmend an Duandt und fragte an, ob er nicht in ſei⸗ 
nem ſchönen Befitzthum (DitterSbach bei Leipzig) geichädigt worden fei. 
„Tiefen Brief“, fchreibt Duandt an A. Diezmann nach deſſen eigener 
Mittheilung, „hielt ich fo heilig, daß ich ihn nur zwei Perfonen zeigte, 
md bie in jener Zeit herrfchende Dentweife ſchien mir jo wenig geeignet, 
den Gehalt einer foldden Schrift würdigen zu können, daß ich dies koſt⸗ 
bare Blatt, um es einer vielleicht beifern Zukunft aufzubewahren, in 
einem gläfernen Eylinder am 12. September 1831 in den Grunditein 
legte, auf welchem ich bei Dittersbach ein Bergichloß mit Thürmen und 
Zinnen baute.” 

Während indeflen die Korrefpondenz Goethe's mit Duandt nur in 
die vier letzten Lebensjahre des Erfteren fällt, geht der Tünftlerifche und 
wifienfchaftliche Verkehr in eine viel frühere Zeit zurüd. Als Duandt 
eine Anzahl altdeutfcher Gemälde von den beiden Cranach und Anderen 
auf dem Boden der Nikolaikirche in Leipzig entdeckt und für ihre Re- 
faurirung geforgt hatte, machte er Goethe davon Mitteilung, welcher 
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Weimar, ben 5. Sanuar 1832. 

Denn ber edle Scheintodte auf feinen zurüdgelegten Reiſewegen freudig 
von mir begleitet ward, jo muß der ind Leben Zurüdkehrende mid) gewiß auf 
Schritten und Tritten theilnehmend an feine Geite ziehen. 

Leider begegnete ich auf den eriten Schritten mir felbft, und wie man 
weiß, hat jedes Doppelfehen, vom Schielen und Schwindel an bi zum 
double sight, immter etwad Apprehenfived, ja GSinneverwirrendes. 

Davon mid wieder berzuitellen jo eiligft als möglich, halte ald Large- 
Yebender für Pflicht, um einen freien Danf für die mir überfendeten höchſt 
willfommenen Bände deſto heiterer abjtatten zu können. Als treuften und 
bequemjten Reiſegefährten indeſſen hochachtungspoll ſich unterzeichnend, aller- 
beſtens empfohlen zu ſein wünſcht 

J. W. Goethe. 


Purkinje (Purkyne), Johann Evangeliſta, 
geb. Liboſchowitz bei Leitmeritz 17. Dezember 1787, geſt. Prag 28. Juli 1869. 


Burlinje wird in den „Tag- und Jahresheften“ von 1820 bis 1822 
fo wie in den Briefen an Staatsrath Schultz, Graf Reinhard, Graf 
Sternberg, Sömmerring und Knebel als ein eifriger Anhänger von 
Goethe's Farbenlehre erwähnt, über welche er auch an der Univerfität 
Breslau Vorträge hielt. Den erften Theil feines Werkes „Das Sehen 
in fubjeltiver Hinfiht” unterwarf Goethe einer ausführlichen Beurtbei- 
lung (Werke, Th. 34, ©. 119—128); den zweiten widmete ihm Purfinje 
mit einem Schreiben, welches jetzt gleichfall3 befannt geworden ift 
(Werke, Th. 35, ©. 539). „Paragraph 41 Ihrer Farbenlehre”, fteht 
in demfelben, „war mir ein Befehl, der ein dunkles, jchon in früher 
Jugend fich regendes Beitreben in mir wedte und ihm feine beftimmte 
Richtung anwies. Wenn ich feitdem fo glüdlich war, im fubjeltiven 
Neiche des Sehens einige Funde zu thun und nod) zu thun die Aus- 
fiht habe, fo ift e8 nur als ein Tagewerk zu betrachten, da8 von Ihnen 
angeordnet und geleitet in Wirklichkeit tritt." — Goethe antwortet hoch- 
erfreut in einem Briefe vom 18. März 1826, und es ift fo vet im 
Sinne feiner Art des Studiums, wenn er Purkinje wünjht, daß er 
fi der fchönen, jeltenen Gaben eines freien, ungetrübten, unmittelbaren 
Anſchauens der inneren und äußeren Natur (auch fernerhin) erfreuen 
möge. — Nah alledem iſt eine Mittheilung in den „Unterhaltungen 
Goethe'3 mit dem Kanzler Müller" (©. 41) vom 18. Mai 1821 ehr 
auffällig, wie dies auch bereit8 der Herausgeber berfelben andeutet. 
Müller erzählt, er fei mit Goethe auf die Unart eines Prager Natur: 


Duandt, v. 51 


ſorſchers Purkinje zu reden gekommen, welcher deſſen Farbenlehre 
predige, ohne ihn nur zu zitiren, jo daß Goethe ſich jetzt in der „Mor⸗ 
phologie” den Spaß made, fich felber bei Kritit jenes Werkes zu 
allegiren. 

Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korrefpondenz (A 23). 
Bemar, 18. 3. 1826. E. W. freundlide Sendung war mr. ABb, ©. 106f. 





Quandt, Johann Gottlob v. 
geb. Leipzig 9. April 1787, geft. Dittersbach 18. uni 1859. 


Zu den biographifchen Notizen, welche Künftler- und Konverjations- 
Lexila fo wie W. Freiherrn v. Biedermann's „Goethe und Leipzig" 
enthalten, find in neuerer Zeit noch mwerthuolle Ergänzungen hinzu⸗ 
gelommen. Der verftorbene H. Uhde hat nicht allein in einer längeren 
Arbeit die Beziehungen Goethe'3 zu dem Sächſiſchen Kunftverein und 
zu Quandt, der viele Jahre hindurch deffen Vorſitzender war, ausführ- 
lich dargeftellt, fondern auch eine nicht unbebeutende Anzahl von Briefen 
veröffentlicht, welche Goethe an den Lebteren gejchrieben hat. Big 
dahin Hatte man nur don einem, nod) dazu unzugänglicden Briefe 
Kunde, mit welchem es die nachſtehende Bewandniß Hat. Als im 
Jahre 1830 politifche Unruhen in verfchiedenen Gegenden Deutſchlands 
entftanden, waren in Weimar beunruhigende Nachrichten darüber ver- 
breitet, was in Leipzig und Dresden gefchehen fein follte. Infolge deſſen 
fhrieb Goethe theilnehmend an Quandt und fragte an, ob er nicht in fei- 
nem Tönen Befigthum (Dittersbach bei Leipzig) geſchädigt worden ſei. 
„Diefen Brief“, jchreibt Quandt an A. Diezmann nach deifen eigener 
Mittheilung, „hielt ich fo heilig, dab ich ihn nur zwei Perfonen zeigte, 
und die in jener Zeit herrſchende Denkweiſe ſchien mir jo wenig geeignet, 
den Gehalt einer ſolchen Schrift würdigen zu können, daß ich dies koſt⸗ 
bare Blatt, um es einer vielleicht beifern Zufunft aufzubewahren, in 
einem gläfernen Eylinder am 12. September 1831 in den Grunditein 
legte, auf welchem ich bei Dittersbady ein Bergſchloß mit Thürmen und 
Zinnen baute.“ 

Während indeilen die Korrefpondenz Goethe'3 mit Quandt nur in 
die vier letzten Lebensjahre des Erfteren fällt, geht der künſtleriſche und 
wiſſenſchaftliche Verkehr in eine viel frühere Zeit zurüd. Als Quandt 
eine Anzahl altdeutfcher Gemälde von den beiden Cranach und Anderen 
auf dem Boden der Nikolaikirche in Leipzig entdedt und für ihre Re- 
ſtaurirung geforgt hatte, machte er Goethe davon Mittheilung, welcher 
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dann im März 1815 im „Morgenblatt“ darüber Bericht erſtattete in 
einem Auflaße, den er fpäter in feine Werke aufnahm (Th. 28, ©. 550). 
— 3m Sabre 1820 war Duandt mit feiner Gattin in Weimar und 
lernte Goethe perjönlich Fennen. Den Anlaß zur Korrefpondenz gab 
dann 1828 die Weimarifhe Malerin Luife Seidler (f. d.), welche die 
Frage in Anregung bradte, ob der „Sächfiſche Kunftverein“, der ur- 
fprünglih nur auf das Königreich Sachſen beſchränkt war, nicht auch 
auf Anlauf von Arbeiten Weimarifcher Künjtler Rüdfiht nehmen könne. 
Goethe, welcher bei diefer Frage in Mitleidenichaft gezogen wurde, 
faßte die Sache gleich von einem höheren Geſichtspunkte auf, indem er 
den Beitritt von ganz Sahjen- Weimar zu dem genannten Verein in 
Ausfiiht nahm Hierüber entijpann fi nun ein Briefmechfel mit 
Quandt, der fi), als die Sache jelbjt erledigt war, bei Gelegenheit 
der Zufendung der für Weimar gewonnenen Gemälde und anderer ge 
Thäftliher ragen fortjegte. — Es kann nicht unfere Abficht fein, hier⸗ 
über ind Detail zu gehen; indeljen verdient doch hervorgehoben zu 
werden, daß der an fih trodene Stoff der Verhandlung Goethe Ge: 
legenheit giebt, noch allgemeine ragen zu beiprehen. In Beziehung 
auf Preisausfchreibungen für Künftler erllärt er ſich nad) langer Er—⸗ 
fahrung in früheren Sahren mit Quandt einverjtanden, welcher in einer 
bejonderen Broſchüre ſich gegen diejelben ausgefprochen hatte. — Wir 
finden ferner ausführliche Betrachtungen darüber, ob und in wie weit 
der Kunftfenner auf den Künftler einwirken und diefer jenem folgen 
dürfe, Betrachtungen, welche ſchließlich in dem nachſtehenden Satze 
gipfeln: „Kenner und Künſtler müſſen ſich gegen einander produktiv 
verhalten; fie müſſen fich in Rath und That ſteigern, ja zu überwinden 
juchen, bis fie zulegt volllommen einig geworden und ein völlig Ton- 
gruirendes Bild entitanden iſt.“ — Zu alledem kommen noch Urtheile 
und Bemerkungen über einzelne Künjtler, wie Otto Wagner, Befchel, 
Kaiſer, Scheinert, Gille, Hübler, Ph. Hadert und Preller, zum Theil 
auch ſolche, welche, wie beijpieläweife über den ſpäter jo berühmt ge- 
wordenen Leßteren, gegen die ungünjtigere Auffaffung der Leipziger 
polemifiren. Was endlich die oben erwähnte Luiſe Seidler angeht, deren 
Gemälde „Poeſie und Kunft, in der Hinficht aufgefaßt, daß das Flüch— 
tige und Bleibende damit ausgedrüdt werde”, in diefen Briefen aus- 
führlich beſprochen wird, jo empfichlt es ſich mehr, bei dem Artikel 
Sceidler darauf genauer einzugehen. 

Wenn in dem Dbigen der verhältnißmäßig reihe Inhalt der 
Briefe mehr angedeutet als ausgeführt ift, fo mögen wenigjtens die 
Worte hier noch eine Stelle finden, in denen Uhde am Schluß feiner 
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fleißigen Arbeit hervorhebt, was in den Briefen für Goethe Karalteri- 
Mich if: Treue Anhänglichkeit an fein Herrſcherhaus; — Herzliche 
Zheilnahme an fremden Leiden (Beinbrud) Quandt's); — Schonung, 
wenn Unangenehmes, wie die Zerbrechung des Scheinert’fchen Glas: 
gemäldes, zu melden ijt; — Billigkeit in der Beurtheilung entjtandener 
Schwierigkeiten, welche bei Eleinen Abweichungen nicht verbriehlich 
wid, — Nahficht bei der Kritil von Kunftleittungen, wie die Zeich— 
nungen der Befigung Dittersbach (welche Quandt auf Goethe's Wunfch 
für ihn Hatte anfertigen laſſen); — unausgejegte Sorge für das ein- 
mal übernommene Geſchäft, die am richtigen Orte, durch Hinweis auf 
tie eigene Portofreiheit, fpart, dann aber wieder für einen GSubaltern- 
beamten wie den Bibliothefsdiener nachdrücklich einzutreten weiß, die 
in der Buch⸗ und Kaflenführung ebenfo gewiſſenhaft ift wie in der vor⸗ 
fichtigen Anordnung des Greifes, „daß das Eingeleitete in jedem Falle 
kinen ungeftöxten Gang weiter fortichreiten Tönne”; — Unterftühung 
aufitrebender Künstler, denen der Dichter mit Rath und That allezeit 
fürdernd zur Geite ſteht, fei e8, daß er ihnen aus bem reichen Schatze 
kiner Ideen oder aus dem geringeren Borrathe feiner irdiſchen Glücks⸗ 
güter mittheilte;, — warme Barteinahme für Unterdrüdte wie Breller, 
die doch nie der verbindlich - würdigen Form feinften Umgangstons 
ermangelt; — äußerſte Zurüdbaltung, wenn es fich um zu ertheilenden 
Raıh handelt, wobei falt immer Alles der Einfiht der würdigen 
Ränner in Dresden überlaffen wird; — daneben ein Fleiß, welcher zur 
Arbeit weder den feftlichen dreißigften Januar (Geburtstag der Groß: 
berzogin Wittwe) noch den eigenen Geburtstag ſcheut; — eine geiltige 
Regiamkeit, welche noch drei Wochen vor dem Tode mit Intereſſe 
Gemäldeftudien macht, vieljähriger Beihäftigung mit Erforfhung der 
Eindrüde „nicht entjagen Tann“ und „immer im Gtillen fortfchreitend 
beobadtet und denkt“. 


Jahrbücher für Kunſtwiſſenſchaft (D 32). — Zeitſchrift für bildende Kunft (D 60). 
— Beionders paginirter Abdrud aus D 60: Goethe und ber Säaͤchfiſche Kunft- 
derrin Bon Hermann Uhde. — Goethe, %. ©. v. Quandt und der Saͤchſiſche 
Runftverein. Bon Hermann Uhde. Stuttgart, 1878. — Weimar: Ulbum von 
Auguft Diezmann. — Erinnerungen und Leben der Malerin Luiſe Seibler (C 43). 


D 92, 8b. IV, ©. 268. 

Veimar, 9. 11. 1828. E. Hw. haben gewiß ſchon von. D 60 (beionberer Ab- 
(Rebft Beilage von gleihem Datum.) und, ,® v. Quandt, 

1.6.3. Goethe unb 

« 10. 12. „28. €. Hm. Wünſchen gemäß lege bier. abhr. 5 E or he un 


i . S. 4. et d 
30. 1. „29. €. Hw. Habe ſchuldigſt zu vermelden. Mehr. 5,1 &: be un 
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Weimar, 
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6. 4. 1829. &. Hw. geneigtes Schreiben ei | Abdr. ©. af. oethe 
mid). und Quandt, © 2 f- 


25. 11. „29. €. Hw. verfäume nicht, hiedurch] Ahdr. S. 5. Goethe und 


anzuzeigen. Quandt, ©. 23f. 
5. 12. „29. E. Hw. wird berichtet worden fein. ubbr: at Eate und 
16. 12. „29. €. Hw. babe hierdurch für dieſes Ahr. ©. 5f. Bocthe 
Jahr. und Quandt, ©. & f. 


19. 12. „29. Hochwohlgeborener! Die unter Abdr. S. 6 orte und 
dem 15. Dezentber. Quandt, ©. 27f. 

6. 2. „SO. E. Hw. hätte ſchon vor einigen | Abdr. ©. 6f. gogthe 
Tagen. und Sankt, € 

271. 5. „RD. & Hw. Habe die Ankunft ve Abbr. ©. 7f. Goethe 
Kupferitiche. (Nebft Beilage.) | und Quantt, ©. 3. 

7. 7. „30. €. Hw. danke vor allen Dingen. ner: ee uibe und 


. T . . . . Abbr 8 
71. 7. „30. E. Hw. habe fchuldigft zu vermelden r. d Kucat gestte 


Juli oder Auguft 1830. $ m Grunbitein des 


aufbewahrt 
28. 8. 1850. Mit E. Hw. habe ich freilich J Abbr. S.9 — e und 
bedauern. Quandt, S. * 
31. 1. „3l. Mit der €. Hw. ſchuldigen Er Abtr. ©. 10. Go oethe 
wiberung. und Quandt, ©. 4 
2. 3. . €. . . Aber. S. 10. © 
22. 3. „sl. E. Hw. eriwidere freundlichſt un, It: Suanht, A be 
6. 5. „sl. E. Hw. einficätiges Schreiben. Abdr. “©. 12. Goethe 


und Quandt, ©. 57 f. 
6. „sl. E. Hw. babe leider gu bemerken. Goethe und Duantt, 


. 1. . . Hm. i iheit. Abdr. ©. 14f. Goet 
23. 7. „sl. E. Hw. nehme mir die Freiheit unß —* Exdbe 


’ 


1. 8 „3l. € Hm. angenehme Zufchrift. aber. Sant. gesibe 
13. 9. „3l. €. Hm. haben durch Herm ®r) 
rath Winkler. Abdr. S. 16. Goethe 


(Beilage von gleihem Datum: f und Quandt, ©. 76. 
Beiliegendes war fchon.) 
10. 10. „3l. €. Hw. babe vorerft für die fo | gp—r. 17. Goetbe 
einfichtige. und Shonst, S. 8 * 
18. 12. „Sl. E. Hw. von ben herrliäften | yphr. S. 19. Goetbe 
Kunſtwerken. und Quandt, ©. 91f. 
. . | Ahdr. ©. 19 Goet 
27. 2. „32. E. Hw. finde mich ſchuldig, an⸗ obr, une, ‚oethe e 
äuzeigen. c#, ©. 432. 
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Quetelet, Adolphe Lambert Jacques, 
geb. Gent 22. Februar 1796, geſt. Brüffel 17. Februar 1874. 


Der berühmte belgiſche Statiſtiker und Aſtronom, welcher von 
1834 bis zu feinem Tode Secrstaire perpetuel de l'Académie in Brüffel 
war, bat zu Goethe ſeit 1829 Beziehungen gehabt, die er in der unten 
erwähnten Schrift ausführlich darftellte. Auf einer Reife nach Deutfch- 
Ind fam er im Auguſt 1829 auch nach Weimar, wo er mehrere Tage 
mit Goethe verkehrte und auch der Feier von deſſen einundachtzigſtem 
Geburtätage im „Erbpringen” beimohnte (Goethe - Sahrbud, Bo. J, 
S. 351). Goethe ſchenkte ihm ein Eremplar feiner Zeitfchrift „Zur 
Raturwiffenfchaft überhaupt, befonders zur Morphologie. 1820" mit 
der eigenhändigen Widmung: „Herrn Direltor Quetelet, zu geneigtem 
Andenten des 28. Auguft 1829. Der höchſt erfreulichen Unterhaltungen 
nicht zu vergeſſen.“ Die junge und liebenswürdige Gattin Quetelet’s, 
welche ihn begleitete, erhielt die gleichfall3 eigenhändigen Verſe: „Chaque 
jour est un bien que du ciel je regois etc.‘ (Werle, Th. 5, ©. 231). 
— Rad feiner Rückkehr in die Heimath fehrieb Quetelet an Goethe 
und verband damit zugleich eine Sendung von Büchern, für welde 
Liefer in dem nadjfolgenden Brief feinen Dank ausſpricht. 


Sciences mathematiques et physiques chez les Belges au commencement 
du XIXe siecle. Bruxelles 1866. H. Thiry van Buggenhoudt, editeur. 


Beimar, 24. 5. 1830. Denten Sie nicht, mein werthefter. Sciences math., ©. 667. 


Denken Sie nit, mein wertheiter und hochgefhäbter Herr, daß mein 
biöberiged Schweigen eine undanfbare Bergeffenheit andeute; vielmehr bin 
Id mit den Meinigen jener Tage freudig eingedenf, die Sie mit ihrer theuren 
Battin, Ihre Reife verzögernd, bei und zubringen wollten. 

Mir tft Shre Theilnahme an den Erfcheinungen, die ich vorführte, an 
meiner Art, fie anzufehen und zu ordnen, von der größten Wichtigfeit ge⸗ 
worden; jene hab’ id; mit mehr Aufmerkſamkeit zu betrachten fortgefahren und 
diefe forgfältiger zu behandeln geſucht. Nicht weniger haben mir die über- 
fendeten Bücher viel genußt, indem ich mir daraus gar Manches im Zufammten- 
Bang zueignen, auch durch Prüfung der barin enthaltenen Grundſätze meine 
eigene Borftellungsart näher beurtheilen lernte. 

Der junge Mann, Herr Rollin, der und von Shrer Seite fam und und 
Ihres Andenlens verfidherte, var freundlichft willkommen, und ich darf hoffen, 
daß er fi) der Furzen Zeit, die er bei mir und meiner Tochter zubradjte, mit 
Bergnügen erinnern werde. 

Die Nachricht, dag Sie nad) Stalien zu gehen gedächten, war mir theile 
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für Sie, theild auch darum fehr angenehm, da ich hoffen Tonnte, mein Sohn, 
ber eben dahin den Weg nahm, werde Sie dafelbft antreffen. Defto uner- 
freuliher war mir die Nachricht, ein trauriged Ereigniß habe Sie von einer 
jo gewünſchten Reife leider abgehalten. 

Meine gute Tochter empfiehlt ſich Shnen und Shrer Frau Gemahlin zum 
Allerbeiten, mit der Verfiherung, daß bie erfreuenden und belebrenden Tage, 
die Sie und gegönnt, die anmuthigften Erinnerungen bei und zurüdgelafien. 
Leben Sie redyt wohl und geben und manchmal durch einen bedeutenden Rei⸗ 
fenden von einem fortdauernden Andenken und einer unverwelflichen Neigung 
dad erwünfchte Zeugniß! 

Sn vorzäglider Hochachtung 
ein treu anhänglicher 
Meimar, den 24. Mat 1830. J. W. Goethe. 


Racknitz, Joſeph Friedrich, Freiherr v. 


geb. 3. November 1744, geſt. Dresden 9. März 1818. 


Goethe hat den Freiheren v. Racknitz, welcher nad) einander ver⸗ 
fhiedene Aemter am königlich ſächſiſchen Hofe bekleidete und ſeit 
1809 Hofmarfhall war, im Auguft 1786, alfo kurz vor feiner Reife 
nad Stalien, in Karlsbad kennen gelernt. Er äußert die in einem 
Briefe an Knebel vom 13. Auguft jenes Jahres und kommt noch 1817 
Darauf wieder zurüd. „Bor geraumen Jahren”, heißt es in dem Auf- 
ſatze „Karlsbad“ (Werke, Th. 33, ©. 311), „verweilte ich einen glüd- 
liden Sommer an der heißen Heilquelle in Geſellſchaft des edlen, für 
Kunjt und Wiffenjchaft immer thätigen von Radnik, an beifen Freund⸗ 
ſchaft und Umgang ich der vergnüglichiten Belehrung genoß.“ — Radnik, 
jedenfall ein Mann von vieljeitiger Bildung und unmittelbarer Schüler 
des Geologen Werner, hatte ſchon 1778 „Briefe über das Karlsbad 
und die Naturprodukte der Gegend” herausgegeben. Er war überdies 
Sammler auf dem Gebiete der Natur und der Kunft und hatte dadurch 
noch weitere Anknüpfungspunfte mit Goethe, welcher denn auch die ihm 
erfreuliche Bekanntſchaft mit Freuden fortjeßte, als er im Sommer und 
Herbſt 1790 auf der Hin: und Nüdreife nah Schleften fi} einige Zeit 
in Dresden aufhielt. Aus diefer Zeit ſtammen auch die wenigen Briefe, 
welche Goethe an Racknitz gerichtet hat. Die beiden erften beziehen fich 
unmittelbar auf feinen Aufenthalt in Schleften und feine Abficht, bei der 
Rückkehr noch einige Tage in Dresden zu verweilen; der dritte, wenige 
Monate ſpäter gejchriebene wurde durch eine Theaterangelegenheit ver: 
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anlaßt. Goethe ſpricht im Auftrage des Herzogs, welcher ſich nicht 
direft an den Kurfürſten wenden will, den in Weimar gehegten Wunſch 
aus, daß das Privilegium, in Lauchitedt zu fpielen, welches früher bie 
Bellomo ſche Geſellſchaft genofjen, jebt, da diefe Weimar verlaffe, auf 
die neu fih bildende Weimarer Theatertruppe übertragen werde. 

Während aber bis dahin ein rein freundfchaftliches Verhältniß 
zwiihen Goethe und Radnik beitanden hatte, ſah fich Jener veranlaßt, 
ihn do in dem Xenien-Almanach wegen feiner päteren Werke anzu⸗ 
greifen, denn wenn auch die Kenie Nr. 47 (Werke, Th. 3, ©. 239) auf 
den Grafen Leopold Stolberg zu beziehen ift, fo gehen doch Nr. 88 
und &9 unzweifelhaft auf Racknitz. Das Werk desfelben, „Darftellung 
und Geihichte des Geſchmacks der vorzüglichiten Völker in Beziehung 
auf die innere Auszierung der Zimmer und auf die Baufunft. Leipzig 
1196*, hatte in feinem Texte Goethe's Mißfallen erregt, während er den 
Kupfen, welche bazu gehörten, alle Anerkennung widerfahren Tieß 
(1. Riemer, Briefe von und an Goethe, ©. 41). Wenn durch diefen 
Angriff au eine Verftimmung entitanden fein mag, jo Hat Goethe 
wenigitens fpäter fich immer nur in anerfennender Weife Über Radnit 
geäußert. 


Leueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — W. Freiherr von 

Biedermann, Goethe⸗Forſchungen (A 32). — Goethe in Schlesien 1790. Ein 

Beitrag zur Goethe - Literatur von Hermann Wentzel. Oppeln, Gustav 
Tempeltey, 1867. — Schlesische Provinzialblätter, Jahrgang 1862. 


Breslau, 26. 8. 1790. Die vierzehn Tage find vorüber. CiTe. A222, ©. 431 
hles. Prov. - Bl, ‚ 
„ 189. „YO. Endlih kann id Ihnen, mein. Schles. Prov.- Bl, 189, 
Schlesien, ©. 50. 
Beimar, 10. 1. „Il. Kür die überfendeten fhönen Stüde. C17c. A32, ©. 492 


Radlof, Yohann Gottlieb, 
geb. Lauchftedt bei Merfeburg 26. März 1775, geit. ? 


Der obigen Angabe über Geburtsort und -Jahr Radlof's wäre noch 
binzuzufügen, daß er 1818 Profeſſor in Bonn war und 1822 nad 
Berlin ging. Ob er berfelbe Rablof ift, welcher biß zum Sommer 
1811 Paſſow's Kollege in Jenkau bei Danzig war und von dort nad) 
Petersburg ging (Paſſow's Leben und Briefe, ©. 152), wiſſen wir 
nicht nachzuweiſen. — Radlof hat ſich in feinen jüngeren Jahren vor= 
zugsweiſe mit Studien über die deutfchen Dialekte befchäftigt („Treff⸗ 
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lichleit der füddeutfhen Mundarten, 1811”), ift aber auch Verfafler der 
Schrift „Frankreih’3 Sprach- und Geiftestyrannei über Europa feit 
dem Raſtadter Frieden des Sahres 1714. München 1814." Er hatte 
fowol diefe als auch Thon früher andere Arbeiten an Goethe über- 
fenbet, welcher feiner auch font in Briefen an Meyer und Knebel ge⸗ 
denkt. Fur die zuleßt gejendete Schrift Spricht Goethe feinen Dank in dem 
unten angegebenen Schreiben aus, nachdem er ſchon am 12. März 1814 
an Eichftädt gejchrieben Hatte: „Radlof's Schrift verdient ja auch wol 
einer ehrenvollen Erwähnung; wenn die guten, lieben Männer nur 
Maß und Ziel zu finden wüßten!" — Die Beſprechung derjelben er⸗ 
folgte in der That in der „Jenaiſchen Kiteratur-Zeitung” (Juni 1814, 
Nr. 103). Bon fpäteren Beziehungen Goethe's zu Radlof fcheint 
nichts bekannt geworben zu fein, obgleich der Letztere noch eine große 
Anzahl von Schriften verfaßte, weldde zum Xheil Orthographie und 
Grammatil der deutichen Sprache, dann aber auch Mythologie und 
Geſchichte zum Gegenjtande Hatten. Am Belannteften ift vielleicht fein 
Werk: „Musterfaal aller deuten Mundarteı, 2 Bde, Bonn 1821—22" 
geworden. 


Der Brief Goethe'3 ſtammt aus Hirzel's „Goethe-Bibliothek“, in 
welche er ohne Adreife gelommen iſt; daß Hirzel indeffen mit Radlof 
den richtigen Adreffaten bezeichnet hat, nachdem er auch an Th. Heinflus 
und A. Hartung in Rüdfiht auf ihre verwandten und gleichzeitigen 
Schriften gedacht Hatte, wird durch die oben angeführte Stelle des 
Briefes an Eichſtädt zur Gewißheit. 


Sın neuen Rei (D 30). 
Weimar, 20. 3. 1814. E. W. danke mit Vergnügen, daß Sie. PD, 1878, Rr. 1. 


Ew. Wohlgeboren dante mit Vergnügen, daß Sie mir Gelegenheit geben, 
Ihnen zu verfihern, daß Ihre Bemühung um unfere werthe Mutterfprache ſchon 
bisher von mir und meinen Freunden anerfannt und benutzt worden. Auch 
ber lebte Auffaß zeugt von Shrem biedern Sinn und feiten Willen. Sehr 
verdienſtlich iſt es, ſolche Stellen beizubringen, woraus erhellt, wie der 
Deutſche, der feiner Natur nad das Ausland nicht entbehren kann, fi dem 
Charakter nad immer dagegen gewahrt hat. Es ift fchade, dab Gie das 
Bud) der Frau von Gtael über Deutſchland nicht gekannt. Sie hätten 
Manches davon gewiß nicht unangeführt gelaffen. Die trefflihen Männer, 
welche fih vereinigt haben, in der Zen. Allg. Tit.-Ztg. die meilten Staats- 
fohriften vor unfern Augen beurtheilend vorzuführen, werden hoffentlich) auch 
Shrer Arbeit in Ehren gedenken, und es follte mir fehr angenehm fein, wenn 
die Ueberzeugungen jened würdigen und ganz unabhängigen Tribunal mit 
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ber meinigen auch diesmal zufammenträfen. Laſſen Sie mid) von Zeit zu 
Zeit etwas von fi) vernehmen! 
Alles Gute wünſchend 
Weimar, den 20. März 1814. Goethe. 


— — — 


Radowitz, Joſeph Marin v. 


geb. Blankenburg 6. Februar 1797, geſt. Berlin 25. Dezember 1853. 


Der aus der Regierungszeit des Königs Friedrih Wilhelm IV. 
wohlbelannte Staatsmann und General war in Goethe's Iekten Lebens⸗ 
jahren Major. Er vermittelte die Abfendung von Aduarellen des Barons 
v. Reutern an Diefen (1. d. Art. Reutern und Werke, Th. 3, ©. 173 f.), 
und Goethe wandte fi) bei der beabfichtigten Zurüdjendung, da er 
Reutern'3 Aufenthaltsort nicht Fannıte, an ihn. Das auf diefe Weife 
veranlaßte Schreiben, welches fonjt Teinen weiteren Inhalt hat, ift 
fürzli) aus der der Königlichen Bibliothek zu Berlin gehörigen Auto- 
graphenfammlung von Radowiß veröffentlicht worden. 


Catalogue de la collection precieuse etc. (A 31). — Goethe-$ahrbudh (D 64). 
22. 4. . E. Hw. babe . Asi, S. 757, Rr. 7172. 
Veimar, 22. 4. 1831. E. Hw. haben die Geneigtheit gehabt —8 I a 1 


— — — 


Radziwill, Anton Heinrich, Fürſt zu Olyka und Mieswisz, 
geb. 13. Juni 1775, geſt. Berlin 7. April 1833. 


Es iſt bekannt, daß Fürſt Radziwill einen großen Theil ſeines 
Lebens dem Studium und namentlich der Kompoſition von Goethe's 
„Fauſt“ gewidmet hat. Dieſe Thätigkeit, über welche Zelter wieder⸗ 
holentlich in ſeinen Briefen an Goethe berichtet, läßt ſich bis in das 
Fahr 1810 zurückverfolgen. Am 1. April 1814 befuchte der Fürſt 
Goethe in Weimar, welcher am folgenden Tage über ihn an Knebel 
ichreibt, „daß er der erfte wahre Troubadour fei, der ihm vorgefommen; 
ein Träftiges Talent, ein Enthufiasmus, ja, wenn man wolle, etwas 
Phantaſtiſches zeichne ihn aus, und Alles, was er hervorbringe, habe 
einen individuellen Charakter.” — Bei diefem Bejuche, bei welchem Fürft 
Radziwill Cello }pielte und dazu fang, ift auch feine Kompofition des 
„Fauſt“ Gegenftand des Geſpräches gewejen. Wenigitens ſchickte ihm 
Goethe nach wenigen Tagen zwei Szenen des „Yauft”, die eine „Zwei 
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Teufelchen und Amor”, die andere eine erweiterte Bearbeitung der Garten⸗ 
ſzene (vgl. Werke, Th. 12, ©. 104 und 162, und Th. 13, ©. 253 ff), 
von denen er wol nur bie lebtere als für die Kompofition geeignet 
anfah. Das Begleitfchreiben zu diefer Sendung folgt unten. 


Preußiſche Jahrbucher (D 48). 
Weintar, 11. 4. 1814. Ew. Durchlaucht geruhen, gegenwärtige. D & 1875, Grftes Heft, 


Durchlauchtigſter Fürft, 
Onädigfter Herr! 

Ew. Durdlaudt geruhen, gegenwärtige kleine Gendung gnädig auf- 
zunehmen, in Erinnerung jeneö häuslichen Zirkeld, dem Sie fo unvergeßliche 
Stunden ſchenken wollen. Sch wünjche, daß die Szene des ®artenhäuschend 
in ihrer gegenwärtigen Form der Muſik mehr geeignet fein möge, ald fie e8 
biöher in ihrem Lakonismus geweſen. Noch eine andere liegt bei, weldye be⸗ 
ftimmt ift, der Gartenſzene vorauszugehen. 

Möge Ew. Durchlaucht hierdurch eine Kleine Freude und in jeder Hin- 
fiht fo viel Gutes gewährt fein, ald Sie Andern zu verſchaffen wifien! Mich 
zu Gnaden empfehlend 

Weimar, den 11. April 1814. 
Goethe. 


Ramann, Gebrüder, 
in Erfurt. 


Neun Billets, welche ſich auf Beſtellung oder Bezahlung von 
Wein beziehen und den Jahren 1800 bis 1825 angehören. Sie laſſen 
allerdings den Schluß zu, daß in Goethe'8 Haufe ein ziemlich bebeu- 
tender Verbrauch ftattgefunden hat, find aber ohne weiteres Sntereffe. 


Hamburger Gorrefpondent (D 28). — Archiv für Literaturgeschichte (D 9). 
Ihüringer Hausfreund. — Privatbefit (II B). 


Melmar, 4. 6. 1800. D, 1875, Rr. 31. 
n 11. 2. „Ol. Sndem ih Shnen, wertheiter Herr 
Ramann. D9, 82. VI, &. 33. 
tu 5. 8 „07. Herr Ramann wird erjudt. UBß, 
" 35. 10. „10. Herr Ramann wird erfudt, dem 
Neberbringer. 


u 8. 3. „16. Ich wanſchte durch Meberbringer. | om V. & SS. 


H & „16. Durch Neberbringer Dieſes bitte. 
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Ra . . i 
mar, 30. 5 1816 Sie erhalten, wertheſter Herr Ra D9, 3. VI, ©. 895 ff. 


mann. 
„ 13. 8 „2. zei. £ Sausfreunb 1974, 
? 3,25. Herr Ramanı wird gebeten, durch. DI, 8. 9 y 396. 
Rambady, E. E., 


geb. Quedlinburg 1767, geſt. bei einem Beſuche in Reval 1826. 


Rambach, welcher auch unter den Pfeudonymen H. Lenz und 
Sttolar Sturm ſchrieb, hat fi) als dramatifcher Dichter und Heraus: 
geber der Zeitfchriften „Berliniiches Archiv der Zeit" und „Kronos“ 
belannt gemacht. Er war anfangs Profeffor am Friedrichs-Werder'ſchen 
Sumnafium in Berlin, dann Profeſſor der Kameralwilfenfchaften und 
Etaatstath in Dorpat. Bon feinen zahlreichen Stüden waren „Bater: 
ländiſche Schaufpiele” ſchon erſchienen, als er eine Verbindung mit 
Goethe anzufnüpfen fuchte, indem er fein Schaufpiel „Der Eutigrant“ 
an die Theaterdireftion zu Weimar einſchickte. Als Goethe nicht ant- 
wortete, wandte Rambach fih an Kirms, um fein Manuffript zuräd- 
zuerhalten, Diefer wieder an Goethe, welcher denn von Züri) aus 
bittet (25. Oktober 1797), ihn bei Rambach zu entjhuldigen, dem 
<tüde ſelbſt aber großes Lob ſpendet. Später lehnte er jedoch in 
enem Schreiben an Rambach (11. Dezember 1797) einen Anlauf bes 
Ronufkripts für das Theater aus äußeren Gründen ab. 


Grenzboten (D 23). 
Veimar, 11. 12. 1797. Das von E. W. vormals anher gejendete. D28, 1857, Rr.4. 


Rapp, Gottlieb Heinrich v. 
geb. Stuttgart 6. Februar 1761, geit. dafelbit 9. März 1832. 


Die Berfonalnotizen über Rapp jo wie über feine literarifche Thä- 
ügleit und feinen Verkehr mit Goethe während deſſen Aufenthalt in 
Stuttgart findet man Werke, Th. 26, ©. 66, 69, 184 u. f. w. Der 
eme an ihn gerichtete und aus Nürnberg datirte Brief Goethes ift 
a0 auf der NRüdreife von Stuttgart gefchrieben und hat zum Zweck, 
Me Ueberſendung von „Hermann und Dorothea” zu begleiten, wovon 
a die erften Sremplare kürzlich durch die Vieweg'ſche Verlagshandlung 
ta Braunſchweig erhalten hatte. Am 5. September desfelben Jahres 
hatte er feine Dichtung in Kannitadt im Haufe der Regierungsräthin 
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Weckherlin, einer Tochter Rapp's, noch aus dem Manuſkripte vorgeleſen. 
— Eine andere Tochter Rapp's — Mathilde — vermählte fi} mit 
©. Boifferee. 


Briefwechſel zwiſchen Schiller und Cotta (A 26). 
Nürnberg, 8. 11. 1797. Sie erhalten hierbei, wertheiter Herr Rapp. A 26, S. 268. 


——— — — 


Rauch, Chriſtian, 


geb. Arolſen 2. Januar 1777, geſt. Dresden 3. Dezember 1857. 


Die meiſten Briefe Goethe's an Rauch ſind erſt im Auguſt und 
September 1880 in der „Zeitſchrift für bildende Kunſt“ von Dr. Karl 
Eggers veröffentlicht worden. Man kannte bis dahin nur den letzten 
dieſer Briefe vom 20. Februar 1832 und wußte, daß der vom 21. Ok— 
tober 1827 unter den vom Kanzler v. Müller genommenen Abſchriften 
vorhanden war. Jedenfalls geben die fiebzehn neu hinzugekommenen 
Schreiben dankenswerthe Nachrichten über mancherlei Verhältniſſe. Die 
perſönliche Bekanntſchaft beider Männer erfolgte erſt im Auguſt 1820, 
als Rauch in Begleitung von Schinkel, Tieck und dem Staatsrath 
Schultz nach Jena kam, nachdem ſchon im Jahre vorher durch den 
Freiherrn v. Stein Goethe's Theilnahme für den Entwurf des Blücdher- 
Denkmals in Breslau angeregt worden war. Während jenes Beſuchs 
in Sena modellirten Rau) ſowol als Tied die Büſte Goethe's; aber 
Diejer gedenkt noch befonders („Tag- und Sahreshefte” von 1820) der 
lebhaften, ja leidenfchaftlichen Kunftunterhaltung, welche ihm dieje Tage 
zu den ſchönſten des Jahres gemacht Hätte. Einen zweiten Beſuch 
Rauch's veranlaßten die beginnenden Verhandlungen des Goethe- 
Dentmal-Comites zu Frankfurt a M.; Rauch machte demnach, als er 
im Juni 1824 mit feiner Tochter Agnes in Weimar war, jene zwei Ent⸗ 
würfe zu einem Sitzbilde Goethe's, welche noch im Rauchmuſeum vor= 
handen find. Erft nach dieſer Zeit beginnt die Korrefpondenz. Ber- 
anlafjung zu derfelben gab zunächſt die Heritellung der Medaillen zum 
funfzigjährigen Regierungd- Jubiläum Karl Auguſt's und dem wenige 
Wochen darauf ftattfindenden Dienjt-Jubiläum Goethe's. Es folgen als- 
dann einige Schreiben, in denen der Lebtere Angelika Facius und den 
jungen Meyer, Sohn des Regierungsrath3 Dr. Meyer in Minden, dem 
Meiſter empfiehlt, und die Perle der Sammlung, bie tief empfundenen 
Worte, mit denen er Rauch über ein jehr widerwärtiges Yamilien- 
ereigniß tröfte. — Die fpäteren Briefe zeigen ein lebhaftes Intereſſe 
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für die weiteren Arbeiten Rauch's, für das Mar Sofeph - Denkmal 
m München, die Dürer - Statue in Nürnberg, an deren Enthüllung 
er zu feinem Bedauern nicht theilnehmen Tonnte, für das zweite 
Marmorbild der Königin Luife (im Antifentempel beim Neuen Palais 
in Rotsdam), ohne daß indeflen Goethe fih zu beſonders hervor- 
zubebenden Urtbeilen veranlaßt fieht. Mitunter find es auch Wünſche 
für feine Sammlungen, welche Goethe Rauch gegenüber laut werden 
läßt, oder die weitere Entwidelung des jungen Meyer, welcher im 
März 1828 eine Büfte Goethe'S vollendet Hatte, und feiner Klientin 
Facius wird beſprochen. Noch in den September desjelben Jahres 
fällt dann der dritte Aufenthalt Rauch's in Weimar, während defjen er 
Goethe's Statue im Hausrock mobellirte. Die Briefe bis zu dem lebten 
Beſuche, welden Rauch in Begleitung von Rietſchel in Weimar vom 
30. Zuni bis zum 2. Zuli machte, find von geringerer Bedeutung; der 
legte enthält den Glückwunſch zu der Verlobung von Rauch's Tochter 
Agnes mit dem Profeſſor d'Alton (ſ. d.). Das lebte Schreiben Goethe's 
an Rauch, einen Monat vor feinem Tode gefchrieben, iſt allgemein 
befannt. 


Zeitichrift für bildende Kımft (D 60). — Kanzler Müller’s Archiv (IT A 5). — 
Töring’ihe Sammlung (Al). — Berliner Sammlung (A 2). — Goethe in 
amtligen Berhältnifien (A 5). — Ghriftian Daniel Rauch. Bon Friedrich 
Eggers. Erſter Band, Berlin 1873, Karl Dunder’s Verlag. Zweiter Band 
und dritter Band, erfte Hälfte von Friedrich und Karl Eggers, 1878 und 1881. 


Weimar, 26. 6. 1824. Punktation. Man wünſcht das. 
. 35. 8. „MA. In Erinnerung fo mancher. 
„ %2. 6. „25. Geneigteſt zu gedenken. 1. Der 
Vorſchlag. 
F 27. 8 „25. E. W. darf die glückliche. D60, 1880, Heft 11 und 12. 
z W. liebwerthe Schrift zeige. 
W. bin ich in dem Laufe. 
W. nehmen Ueberbringerin. 
W. Geneigtheit gegen. 
ß Sie, theurer, verehrter Mann. II Aa en Gagert, DD. 2 
Heft 11 und 12. 


E. 

E. 
27. 3. „27. €. 
E. 

Da 


3. 11. „27. Laſſen Sie mid nun. 
11. 3. „38 € W. nah Shrer Rücklkehr. 
97. 3. „28. In meinem legten Schreiben. 
21. 4. „28. Bei der vor einiger Zeit. D 60, 1880, Heft 11 und 12. 
4. 11. „2. € W. wieder einmal auf. 
1. 12. „BB. E. W. Habe unter dem 4. No— 
vember. 
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Meckherlin, einer Tochter Rapp's, noch aus dem Manuffripte vorgelefen. 
— Eine andere Tochter Rapp's — Mathilde — vermählte fi mit 
©. Boiſſerée. 


Briefwechſel zwiſchen Schiller und Cotta (A 26). 
Nürnberg, 8. 11. 1797. Sie erhalten hierbei, wertheiter Herr Rapp. A 26, ©. 268. 


— — — — 


Rauch, Chriſtian, 


geb. Arolſen 2. Januar 1777, geſt. Dresden 3. Dezember 1857. 


Die meiſten Briefe Goethe's an Rauch find erſt im Auguſt und 
September 1880 in der „Zeitfchrift für bildende Kunft” von Dr. Karl 
Eggers veröffentlicht worden. Man kannte bis dahin nur den legten 
diefer Briefe vom 20. Februar 1832 und wußte, daß der vom 21. Ok— 
tober 1827 unter den vom Kanzler v. Müller genommenen Abfchriften 
vorhanden war. Sedenfall3 geben die fiebzehn neu binzugefommenen 
Schreiben dankenswerthe Nachrichten über mancherlei Verhältniffe. Die 
perfönliche Bekanntſchaft beider Männer erfolgte erft im Auguſt 1820, 
als Rauch in Begleitung von Schinkel, Tied und dem GStaatsrath 
Schul nad) Jena kam, nachdem fon im Jahre vorher durch den 
Freiherrn v. Stein Goethe's Theilnahme für den Entwurf des Blücher⸗ 
Denkmals in Breslau angeregt worden war. Während jenes Befuchs 
in Sena mobellirten Rauch ſowol als Tieck die Büſte Goethe's; aber 
Dieſer gedenkt noch beſonders („Tag- und Jahreshefte“ von 1820) der 
lebhaften, ja leidenſchaftlichen Kunſtunterhaltung, welche ihm dieſe Tage 
zu den ſchönſten des Jahres gemacht hätte. Einen zweiten Beſuch 
Rauch's veranlaßten die beginnenden Verhandlungen des Goethe— 
Denkmal⸗Comités zu Frankfurt a. M.; Rauch machte demnach, als ex 
im Juni 1824 mit feiner Tochter Agnes in Weimar war, jene zwei Ent- 
würfe zu einem Gitbilde Goethe's, welche no im Rauchmufeum vor- 
banden find. Erft nach diefer Zeit beginnt die Korrefpondenz. Ber: 
anlaffung zu derjelben gab zunächſt die Herftellung der Medaillen zum 
funfzigjährigen Regierungd- Jubiläum Karl Auguft'3 und dem wenige 
Wochen darauf ftattfindenden Dienft-Zubiläum Goethe’. Es folgen als- 
dann einige Schreiben, in denen der Lebtere Angelila Facius und den 
jungen Meyer, Sohn des Regierungsrath8 Dr. Meyer in Minden, dem 
Meifter empfiehlt, und die Perle der Sammlung, die tief empfundenen 
Worte, mit denen er Rauch über ein ſehr widerwärtiges Yyamilien- 
ereigniß tröftet. — Die jpäteren Briefe zeigen ein lebhaftes Snterefie 
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für die weiteren Arbeiten Rauch's, für das Mar Joſeph-Denkmal 
m Münden, die Dürer - Statue in Nürnberg, an deren Enthüllung 
er zu feinem Bedauern nicht theilnehmen Tonnte, für daS zweite 
Marmmorbild der Königin Luife (im Antifentempel beim Neuen Palais 
m Potsdam), ohne daß indeflen Goethe fi zu befonders hervor⸗ 
zubebenden Urtheilen veranlaßt fieht. Mitunter find es auch Wünfche 
für feine Sammlungen, welche Goethe Rauch gegenüber laut werden 
läßt, oder die weitere Entwidelung des jungen Meyer, welcher im 
März 1828 eine Büſte Goethe's vollendet hatte, und feiner Klientin 
Facius wird beiprodhen. Noch in den September desfelben Jahres 
fällt dann der dritte Aufenthalt Rauch's in Weimar, während deijen er 
Goethe's Statue im Hausrock modellirte. Die Briefe bis zu dem lebten 
Beſuche, welchen Rauch in Begleitung von Rietjchel in Weimar vom 
30. Zuni bis zum 2. Zuli machte, find von geringerer Bedeutung; der 
legte enthält den Glückwunſch zu der Verlobung von Rauch's Tochter 
Agnes mit dem Profeſſor b’Alton (ſ. d.). Das lebte Schreiben Goethe'3 
an Raub, einen Monat vor feinem Xode gefchrieben, iſt allgemein 
befannt. 


Zeitſchrift für bildende Kımft (D 60). — Kanzler Müllers Archiv (IT A 5). — 
ZTöringide Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — Goethe in 
amtlihen Berhältniifen (A 5). — Chriftian Daniel Rauch. Bon Friedrich 
Eggers. Erfter Band, Berlin 1873, Karl Duncker's Verlag. Bweiter Band 
nd dritter Band, erite Hälfte von Friedrich und Karl Eggers, 1878 und 1881. 


Beimar, 26. 6. 1824. Punktation. Man mwünjcht das. 
„3. 8 „A. In Erinnerung fo mander. 
„ 2. 6. „25. Geneigteft zu gebenten. 1. Der 
Vorſchlag. 
. 27. 8. „25. E. W. darf die glückliche. D60, 1880, Heft 11 und 12. 
16. 12. „25. E. W. liebwerthe Schrift zeige. 
3. 11. „26. E. W. bin ich in dem Laufe. 
27. 3. „27. E. W. nehmen Ueberbringerin. 
n 18. 9. „27T. E. W. Seneigtheit gegen. 
21. 10. „27. Daß Sie, theurer, verehrter Mann. a5, Gapers: ab 
Heft 11 und 12. 
v 3. 11. „27. Laflen Sie mid nun. 
n 11. 3 „28 € W. nad Ihrer Rüdkehr. 
„ 37. 3. „23. In meinen legten Schreiben. 
" 21. 4. „28. Bei der vor einiger Zeit. D60, 18%, Heft 11und 12. 
„ 4. 11. „28. € W. wieder einmal auf. 
n 1. 12. „28. € W. Habe unter dem 4. No— 
veniber. 
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Weimar, 8. 12. 1828. E. W. überſende die gewünſchte. 
va. 5. „29. Ungeduldig über mancherlei. D60, 1880, Heft11 und 12. 


A 5 
„20. 2. „32. Heute ift unfere gute Doris Belter. i IR: —8 Fr Fr 
n 


: Weimar, den 21. Oktober 1827. 


Daß Sie, theurer, verehrter Mann, im Augenblid eines herben Schmerzen 
Shre Gedanken mir zuwenden und, mit mir fidy unterhaltend, einige Erleich⸗ 
terung fühlen, dies giebt die ſchönſte Weberzeugung eined innig geneigten 
Wohlwollens, eined zarten, traulichen Verhältnifies, wie id) von fe aud) gegen 
Gie empfinde. Sie beweifen dadurd), daB Sie gewiß feien meines treuften 
Mitgefühls, einer wahren Theilnahme an jenem Unheil, dad eine geiftreiche 
Thätigkeit, ein fehönes, edled Ausüben des glüdlichiten Talentd in feinen wer- 
theiten Bezügen verlekt und in feinen tiefiten Grunde beſchädigt. Auch mir 
bei dem ſchmerzlichſten Mitempfinden Ihres Kummers will ed eine Linderung 
fcheinen, wenn ich fogleidy erwidernd Gegenwärtiged an Sie abgehen lafie. — 
Aud) mir in einem langen Leben find Ereignifle begegnet, die aus glänzenden 
Zuftänden eine Reihe von Unglüd mir in Andern entwidelten; ja, ed giebt fo 
grauſame Augenblide, an welchen man die Kürze des Lebens für die höchſte 
Wohlthat halten möchte, um eine unerträglide Dual nicht übermäßig lange 
zu empfinden. — Viele Leidende find vor mir Hingegangen; mir aber war die 
Pflicht auferlegt, auszudauern und eine Folge von Freude und Schmerz zu 
ertragen, wovon dad Einzelne wohl ſchon Hätte tödtlid fein Fönnen. In 
ſolchen Fällen bleibt nichtd weiter übrig, ald Allee, was mir jedesmal von 
Thätigfeit übrig blieb, abermals auf dad Regſamſte hervorzurufen, und gleich 
Einem, ber in einen verderblien Krieg verwidelt ift, den Kampf fo im 
Nachtheil als im Vortheil kräftig fortzufegen. Und fo Habe idy mich bis auf 
den heutigen Tag durchgeſchlagen, wo dem höchſten Glück, das den Menſchen 
über fich felbft erheben möchte, immer fo viel Mäßigended beigemifcht ift, 
welches mid) von Stunde zu Stunde mir ſelbſt angehörig zu fein ermahnt 
und nöthigt. Und wenn ich für mid) felbit, um gegen das, was man Tücke 
ded Schickſals zu nennen beredhtigt tft, im Gleichgewicht zu bleiben, fein anderes 
Mittel zu finden wußte, jo wird es gewiß Jedem heilfam werden, der von ber 
Natur zu edler freiihaffender Thätigkeit beſtimmt, dad widerwärtige Gefühl 
unvorhergefehener Hemmung durch eine friſch fi) erprobende Kraft zu bejel- 
tigen, und infofern e8 dem Dienjchen gegeben tft, fi) wiederherzuftellen trachtet. 

Borjtehended, aus eigenjten Crfahrniffen Hergeflofiened möge bezeugen, 
daß bei dem traurigen Fall, der Gie betroffen, das Andenken früherer Leiden 
durdyaus in meiner Geele rege geworden, und daß zugleich Alles, was mir 
hilfreid) gewejen, mein ®eift wieder bervorrief. Möge dieſe herzlichite Theil. 
nahme Shren Schmerz, den fie nicht heilen kann, wenigſtens augenblidlich 
zu lindern dad Glück Haben. Mit Erwiderung aller freundlichen höchſt will- 
kommnen Grüße u. |. w. 
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Bon Künſtlern und Kunſtwerken, von Meiſtern und Geſellen und 
E&älern laſſen Sie mid) nädjitend reden und in manden Anfragen, Wün⸗ 


ſchen und Hoffnungen meine Theilnahme ausſprechen! 
Treulichſt Ihr 
J. W. v. Goethe. 


— wÇ — — 


Ranzan, Herzogin v. 


Die Herzogin v. Rauzan, deren Gemahl zu der Zeit, welche hier 
in Betracht kommt, franzöſiſcher Geſandter in Portugal war, iſt die 
Tochter der Herzogin von Duras (1779— 1829), welche ſich durch die 
Romane „Ourika“ (1824) und „Edouard“ (1825) bekannt gemacht bat. 
Tiefe, an einer ſchweren Krankheit darnieder liegend, überjandte Goethe 
Mich Alerander v. Humboldt ihre „Ourika“ in wundervollem Einband 
und zugleich mit dem nach Gérard's Zeichnung hergeftellten Kupfer in 
Glas und Rahmen. „La gravure“, fchrieb fie an Humboldt, „est le 
primeipal; le livre n’est que l’accessoire, et je ne l’ai euvoy6 que pour 
pooroir ecrire quelque part le mot de reconnaissance, que je sens 
sirement pour l’indulgence de votre patriarche‘‘ (Goethe'3 Brieftwechfel 
mit den Gebrüdern v. Humboldt, ©. 322). Humboldt bat nun Goethe, 
der Tochter, welche des Deutjchen mächtig jei, ein paar deutfche Worte 
des Dankes für die Franke Mutter zu fchreiben, zu deren Pflege fie in 
Paris geblieben war. Dies veranlaßte einen fchönen Brief Goethe's, 
aus welchem uns leider mur einzelne Stellen hervorzuheben möglich ift. 
Offenbar an ein Urtheil der Herzogin von Duras über „Dichtung und 
Dahrheit” antnüpfend, welches ihm mitgetheilt fein muß, jchreibt er: 
„Gewiß, wir follten die Bejchränktheit, die Verwirrungen, die Mängel 
und Fehler unferer Jugend im Alter ſegnen, weil die Darjtellung der⸗ 
jelben und Gönner und Freunde zu erwerben geeignet iſt in einer 
Lebensepoche, wo wir auf jeden neuen Erwerb Verzicht zu thun alle 
Urſache haben. Doch wo follten fi gute und fchöne Seelen eher be 
geguen als in Betrachtung des Widerftreits, in dem fich der freigeborne 
Geiſt, da3 nach allen Geiten Hin ahnende Herz mit einer befchrän- 
fenden Gegemwirkung geſetzt findet!“ — Diefe Bemerkung giebt Goethe 
dann Gelegenheit, auf den Roman jelbit einzugehen, der vorzugsweife 
den Konflilt behandelt, welcher durch ungleiche Lebensftellungen herbei: 
geführt zu werden pflegt. Ourika“, heißt es weiter, „it nun in jenent 
Sinne höchſt bedeutend; denn hier fteht nicht etwa ein menfchliches 
Innere mit einem berfömmlichen oder auf fonjt eine Weife verfchräntten 
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lichkeit der füddeutichen Mundarten, 1811”), tft aber auch Verfaſſer ber 
Schrift „Frankreich's Sprach- und Geiftestyrannei über Europa feit 
dem Raſtadter Yrieden des Jahres 1714. München 1814." Er hatte 
fowol diefe als auch ſchon früher andere Arbeiten an Goethe über: 
fenbet, welcher feiner au) fonft in Briefen an Meyer und Knebel ge- 
dent. Für die zulegt gejendete Schrift jpricht Goethe feinen Dank in dem 
unten angegebenen Schreiben aus, nachdem er ſchon am 12. März 1814 
an Eichſtädt gefchrieben hatte: „Radlof's Schrift verdient ja auch wol 
einer ehrenvollen Erwähnung; wenn die guten, lieben Männer nur 
Maß und Ziel zu finden wüßten!" — Die Beſprechung derjelben er⸗ 
folgte in der That in der „Jenaiſchen Literatur-Zeitung" (Juni 1814, 
Nr. 103). Bon fpäteren Beziehungen Goethe's zu Radlof fcheint 
nichts bekannt geworden zu fein, obgleich der Letztere noch eine große 
Anzahl von Schriften verfaßte, welche zum Xheil Orthographie und 
Grammatit der deutſchen Spradde, dann aber aud) Müythologie und 
Geichichte zum Gegenitande hatten. Am Belannteften ift vielleicht fein 
Bert: „Mufterfaal aller deutſchen Mundarten, 2 Bde., Bonn 1821—22“ 
geworden. 


Der Brief Goethe's jtammt aus Hirzel's „Goethe-Bibliothel”, in 
welche er ohne Adrefje gelommen ift; daß Hirzel indeifen mit Radlof 
den richtigen Adreflaten bezeichnet hat, nachdem er auch an Th. Heinflus 
und A. Hartung in Rüdfiht auf ihre verwandten und gleichzeitigen 
Schriften gedacht Hatte, wird durch die oben angeführte Stelle des. 
Briefes an Eichſtädt zur Gewißheit. 


Sın neuen Reich (D 30). 
Weimar, 20. 3. 1814. E. W. danke mit Vergnügen, daß Sie. DW, 1878, Nr. 1. 


Ew. Wohlgeboren dante mit Vergnügen, daß Sie mir Gelegenheit geben, 
Ihnen zu verfihern, daß Shre Bemühung um unfere werthe Mutterſprache ſchon 
biöher von mir und meinen Freunden anerfannt und benußt worden. Auch 
ber letzte Auffaß zeugt von Ihrem biedern Einn und feften Willen. Sehr 
verdienftlih tft ed, ſolche Stellen beizubringen, woraus erhellt, wie der 
Deutſche, der feiner Natur nad) dad Ausland nicht entbehren kann, fid) dem 
Charakter nad immer Dagegen gewahrt hat. Es tft ſchade, dab Cie das 
Bud der Frau von Gtael über Deutſchland nit gekannt. Sie hütten 
Manches davon gewiß nit unangeführt gelafien. Die trefflihen Männer, 
welche fich vereinigt haben, in der Zen. Allg. Lit.-Ztg. die meiften Staats⸗ 
fohriften vor unfern Augen beurtheilend vorzuführen, werben hoffentlich aud) 
Ihrer Arbeit in Ehren gedenken, und es follte mir fehr angenehm fein, wenn 
die Ueberzeugungen jened würdigen und ganz unabhängigen Tribunald mit 
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der meinigen auch bieömal zufammenträfen. Laſſen Ste nid) von Zeit zu 
Zeit etwas von fi) vernehmen! 
Alled Gute wünſchend 
Weimar, den 20. März 1814. Goethe. 


— nn 


Radowitz, Zoſeph Maria v. 


geb. Blankenburg 6. Februar 1797, geſt. Berlin 25. Dezember 1853. 


Der aus der Regierungszeit des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
wohlbelannte Staatsmann und General war in Goethe's legten Lebens⸗ 
jehren Major. Er vermittelte die Abſendung von Aguarellen des Barons 
dv. Reutern an Diefen (ſ. d. Art. Reutern und Werke, Th. 3, ©. 173 f.), 
and Goethe wandte fich bei der beabfichtigten Zurückſendung, da er 
Reutern's Aufenthaltsort nicht Tannte, an ihn. Das auf diefe Weife 
veranlaßte Schreiben, welches ſonſt feinen weiteren Inhalt hat, ift 
kürzlich aus der der Königlichen Bibliothek zu Berlin gehörigen Auto- 
graphenfammlung von Radowitz veröffentlicht worden. 


Catalogue de la collection precieuse etc. (A 31). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
i A 31, ©. 757, Nr. 7172. 
Beimar, 22. 4. 1831. E. Hw. haben die Geneigtheit gehabt. gs. 2. Re. 117 


— — — — 


Radziwill, Anton HZeinrich, Fürſt zu Olyka und Niesmisz, 
geb. 13. Juni 1775, geſt. Berlin 7. April 1833. 


Es iſt bekannt, daß Fürſt Radziwill einen großen Theil ſeines 
Lebens dem Studium und namentlich der Kompoſition von Goethe's 
„Fauft“ gewidmet hat. Dieſe Thätigkeit, über welche Zelter wieder⸗ 
holentlich in ſeinen Briefen an Goethe berichtet, läßt ſich bis in das 
Jahr 1810 zurückverfolgen. Am 1. April 1814 beſuchte der Fürſt 
Goethe in Weimar, welcher am folgenden Tage über ihn an Knebel 
ſchreibt, „daß er der erſte wahre Troubadour ſei, der ihm vorgekommen; 
ein kräftiges Zalent, ein Enthufiasmus, ja, wenn man wolle, etwas 
Vhantaftifches zeichne ihn aus, und Alles, was er bervorbringe, habe 
einen individuellen Charakter.” — Bei dieſem Befuche, bei welchem Fürſt 
Kadziwill Cello fpielte und dazu fang, iſt auch feine Kompofition des 
„Fauft“ Gegenftand des Gejpräches geweien. Wenigſtens ſchickte ihm 
Goethe nach wenigen Tagen zwei Szenen des „Fanſt“, die eine „Zwei 
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Teufelchen und Amor”, die andere eine erweiterte Bearbeitung der Garten 
ſzene (vgl. Werke, Th. 12, ©. 104 und 162, und Th. 13, ©. 253 ff.), 
von benen er wol nur die lektere als für die Kompofttion geeignet 
anfah. Das Begleitfchreiben zu diefer Sendung folgt unten. 


Preußiſche Sahrbüder (D 48). 
Weimar, 11. 4. 1814. Ew. Durchlaucht geruhen, gegenwärtige. D & 18%, Erſtes Heft, 


Durchlauchtigſter Fürft, 
Gnädigfter Herr! 

Ew. Durchlaucht geruhen, gegenwärtige Heine Gendung gnädig auf- 
aunehnien, in Erinnerung jened häuslichen Zirkels, dem Sie fo unvergeßliche 
Stunden ſchenken wollen. Sch wünſche, daB die Szene bed Gartenhäuschens 
in ihrer gegenwärtigen Form der Mufif mehr geeignet fein möge, als fie es 
biöher in ihrem Lakonismus gewejen. Noch eine andere liegt bei, welche be- 
Stimmt ift, der Sartenfzene vorauszugehen. 

Möge Ew. Durchlaucht Hierdurch eine Peine Freude und in jeder Hin- 
fiht fo viel Gutes gewährt fein, ald Sie Andern zu verfchaffen wiffen! Mich 
zu Gnaden empfehlend 

Weimar, den 11. April 1814. 
Goethe. 


Ramann, Gebrüder, 
in Erfurt. 


Neun Billets, welche fich auf Beſtellung oder Bezahlung von 
Wein beziehen und den Jahren 1800 bis 1825 angehören. Sie laſſen 
allerdings den Schluß zu, daß in Goethe's Hauſe ein ziemlich bedeu⸗ 
tender Verbrauch ſtattgefunden bat, find aber ohne weiteres Intereſſe. 


Hamburger Correipondent (D 28). — Archiv für Literaturgeschichte (D 9). 
Thüringer Hausfreund. — Privatbefiß (II B). 


MWelmar, 4. 6. 1800. D3, 1875, Rr. 261. 
" 1l. 2. „Ol. Sen ih Ihnen, wertheiter Herr D9, 8b. VI. 6.38. 
amann. 
Ta 5. 3. „07. Herr Ramann wird erjudt. ITB18, 
n 25. 10. „10. Herr Ramann wirb erfudht, dem 
Meberbringer. 


" 25. 3 „16. Ich wäünfdte durch Veberbringer. 


D9, Bd. VI, ©. 395 ff. - 
n 2. 5. „16. Durch Ueberbringer Diefes bitte. 


Rambach. — Rapp, v. 61 


Beimar, 30. 5. 1816. Ei Iten, " 
mar 5. 1816 e en ten, wertheſter Herr Ra D9, 80. VI, S. 305 fl. 


„ 13. 8 „2. Thür. Hausfreund 1874, 
Nr.5, 5.80. 
ı 27 25. Her Ramann wirb gebeten, durch. DI, Bb. VI, ©. 3%. 


Rambach, F. G., 
geb. Quedlinburg 1767, geſt. bei einem Beſuche in Reval 1826. 


Rambach, welcher auch unter den Pſeudonymen H. Lenz und 
Ottokar Sturm ſchrieb, hat fich als dramatiſcher Dichter und Heraus: 
geber der Zeitſchriften „Berliniſches Archiv der Zeit“ und „Kronos“ 
belannt gemacht. Er war anfangs Profeſſor am Friedrichs-Werder'ſchen 
GEyhmnafium in Berlin, dann Profeſſor der Kameralwiſſenſchaften und 
Etoatstath in Dorpat. Bon feinen zahlreihen Stüden waren „Bater- 
lindifde Schaufpiele” ſchon erſchienen, als er eine Verbindung mit 
Goethe anzuknüpfen fuchte, indem er fein Schaufpiel „Der Einigrant“ 
an die Theaterdireftion zu Weimar einichidte. ALS Goethe nicht ant- 
wortete, wandte Rambach ſich an Kirms, um fein Mannſkript zurüd- 
werhalten, Diejer wieder an Goethe, welcher denn von Züri) aus 
bittet (25. Oktober 1797), ihn bei Rambach zu entichuldigen, dem 
Ztücke ſelbſt aber großes Lob fpendet. Später lehnte er jedoch in 
emem Schreiben an Rambach (11. Dezember 1797) einen Anlauf des 
Ranufkripts für das Theater aus äußeren Gründen ab. 


Grenzboten (D 23). 
Keimar, 11. 12. 1797. Das von E. W. vormals ander gefendete. DW, 1857, Rr.4. 


Rapp, Gottlieb Zeinrich v. 
geb. Stuttgart 6. Februar 1761, geft. dafelbit 9. Mär; 1832. 


Die Perfonalnotizen über Rapp fo wie über feine literarifche Thä- 
tigleit und feinen Verkehr mit Goethe während deſſen Aufenthalt in 
Stuttgart findet man Werke, Th. 26, ©. 66, 69, 184 u. |. w. Der 
eme an ihn gerichtete und aus Nürnberg datirte Brief Goethe's ift 
no auf der Rückreiſe von Stuttgart gefhrieben und hat zum Zweck, 
die Meberfendung von „Hermann und Dorothea” zu begleiten, wovon 
er bie erften Sremplare kürzlich durch die Vieweg'ſche Verlagshandlung 
in Braunfchweig erhalten hatte. Am 5. September desfelben Jahres 
batte er feine Dichtung in Kannſtadt im Haufe der Regierungsräthin 
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Weckherlin, einer Tochter Rapp's, noch aus dem Manuffripte vorgelefen. 
— Eine andere Tochter Rapp's — Mathilde — vermählte fich mit 
©. Boifferee. 

Briefwechsel zwiihen Schiller und Cotta (A 26). 
Nürnberg, 8. 11. 1797. Sie erhalten hierbei, wertheiter Herr Rapp. A, ©. 268. 


— — — 


Rauch, Chriſtian, 


geb. Arolſen 2. Januar 1777, geſt. Dresden 3. Dezember 1857. 


Die meiſten Briefe Goethe's an Rauch ſind erſt im Auguſt und 
September 1880 in der „Zeitſchrift für bildende Kunſt“ von Dr. Karl 
Eggers veröffentlicht worden. Man kannte bis dahin nur den letzten 
dieſer Briefe vom 20. Februar 1832 und mußte, daß der vom 21. Of 
tober 1827 unter den vom Kanzler v. Müller genommenen Abfchriften 
vorhanden war. Sedenfall3 geben die fiebzehn neu binzugelommenen 
Schreiben dantenswerthe Nachrichten über mancherlei Verhältniffe. Die 
perjönliche Bekanntſchaft beider Märmer erfolgte erft im Auguft 1820, 
als Raub in Begleitung von Schinkel, Tied und dem Gtaatsrath 
Schul nad; Jena kam, nachdem ſchon im Jahre vorher durch den 
Freiherrn v. Stein Goethe's Theilnahme für den Entwurf des Blücher- 
Denkmals in Breslau angeregt worden war. Während jenes Befuchs 
in $ena mobellirten Rauch ſowol al3 Tied die Bülte Goethe's; aber 
Diefer gedentt noch befonders („Tag- und Jahreshefte“ von 1820) ber 
lebhaften, ja leidenſchaftlichen Kunftunterhaltung, welche ihm dieje Tage 
zu den ſchönſten des Jahres gemacht hätte. Einen zweiten Beſuch 
Rauch's veranlaßten die beginnenden Verhandlungen des Goethe- 
Denkmal⸗Comités zu Frankfurt a. M.; Rauch machte demnach, als er 
im Juni 1824 mit feiner Tochter Agnes in Weimar war, jene zwei Ent- 
würfe zu einem Sitzbilde Goethe'8, welche noch im Rauchmufeum vor- 
handen find. Erſt nad) diefer Zeit beginnt die Korreſpondenz. Ber: 
anlafjung zu derjelben gab zunächſt die Herftellung der Medaillen zum 
funfzigjährigen Regierungs- Jubiläum Karl Auguft'S und dem wenige 
Wochen darauf ftattfindenden Dienſt-Jubiläum Goethe'8. Es folgen als- 
dann einige Schreiben, in denen der Lebtere Angelifa Facius und ben 
jungen Meyer, Sohn des Regierungsrath8 Dr. Meyer in Minden, bem 
Meifter empfiehlt, und die Perle der Sammlung, die tief empfundenen 
Worte, mit denen er Rauch über ein fehr widerwärtiges Familien- 
ereigniß tröfte. — Die [päteren Briefe zeigen ein lebhaftes Snterefie 
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für die weiteren Arbeiten Rauch's, für das Mar Sofeph = Denkmal 
in Münden, die Dürer - Statue in Nürnberg, an deren Enthüllung 
er zu feinem Bedauern nicht theilnehmen Tonnte, für das zweite 
Mammorbild der Königin Luife (im Antikentempel beim Neuen Palais 
m Potsdam), ohne daß indeſſen Goethe ſich zu beſonders hervor- 
zubebenden Urtbeilen veranlaßt fieht. Mitunter find e8 auch Wünfche 
für feine Sammlungen, welche Goethe Rauch gegenüber laut werben 
läßt, oder die weitere Entwidelung des jungen Meyer, welcher im 
März 1828 eine Büfte Goethe's vollendet Hatte, und feiner Klientin 
Facius wird beiprodhen. Noch in den September desjelben Sahres 
fällt dann der dritte Aufenthalt Rauch's in Weimar, während deſſen er 
Goethe's Statue im Hausrock modellirte. Die Briefe bis zu dem lebten 
Beſuche, welchen Rauch in Begleitung von Rietfhel in Weimar vom 
30. Zuni bis zum 2. Juli machte, find von geringerer Bedeutung; der 
lekte enthält den Glückwunſch zu der Verlobung von Rauch's Tochter 
Agnes mit dem Profelfor d'Alton (f. d.). Das lebte Schreiben Goethe's 
an Rauch, einen Monat vor feinem Tode gefchrieben, iſt allgemein 
befannt. 


Zeitfchrift für bildende Kunft (D 60). — Kanzler Müllers Archiv (IT A 5). — 
Döringige Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — Goethe in 
amtlihen Berhältnilfen (A 5). — Chriftian Daniel Rauch. Bon Friedrich 
Eggers. Erſter Band, Berlin 1873, Karl Duncker's Verlag. Biveiter Band 
und dritter Band, erite Hälfte von Friedrich und Karl Eggers, 1378 und 1881. 


Beimar, 26. 6. 1824. Punktation. Man wüuͤnſcht das. 
FR 35. 8 „A. In Erinnerung jo mandher. 
„ 20. 6. „25. Geneigteft zu gedenken. 1. Der 
Vorſchlag. 
F 27. 8 „Bd. E. W. darf die glückliche. D60, 1880, Heft 11 und 12. 
n 16. 12. „25. E. W. liebwerthe Schrift zeige. 
ri 3. 11. „26. © W. bin ih in dem Laufe, 
n 27. 3. „27. E. W. nehmen Ueberbringerin. 
n 18. 9. „27T. € W. Geneigtheit gegen. 
" 21. 10. „27T. Daß Sie, theurer, verehrter Dann. I & en Sagert, 2. 2 
Heft 11 und 12. 
3. 11. „27T. Laſſen Sie mich nun. 
n 11. 3. „28. E. W. nad Ihrer Rüdkehr. 
n 971. 3. „283. Zn meinem lebten Schreiben. 
r 21. 4. „28. Bei der vor einiger Zeit. D60, 1880, Heft 1L und 12. 
„ 4 11. „2. ©. W. wieder einmal auf. 
" 1. 12. „28. € W. habe unter dem 4. No» 
vember. 
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Weimar, 8. 12. 1828. E. W. überſende die gewünſchte. 
„24. 5. „29. Ungeduldig über mancherlei. D60, 1880, Heftilund 12. 


AS 8 Ai 
n 20. 2. „32. Heute ift unfere gute Doris Belter. B — Ale 2 
n 


Weimar, den 21. Oktober 1827. 


Daß Sie, theurer, verehrter Dann, im Augenblid eined herben Schmerzen 
Shre Gedanken mir zuwenden und, mit mir fi) unterhaltend, einige Erleidh- 
terung fühlen, dies giebt die fchönfte Weberzeugung eined innig geneigten 
Wohlwollens, eined zarten, traulichen Berhältnifjes, wie id} von je auch gegen 
Sie empfinde. Sie beweiſen dadurd), daß Gie gewiß feien meined treuften 
Mitgefühls, einer wahren Theilnahme an jenem Unheil, das eine geiftreidye 
Thätigkeit, ein ſchönes, edled Ausüben des glücklichſten Talents in feinen wer- 
theſten Bezügen verlegt und in feinem tiefiten Grunde beſchädigt. Aud mir 
bei dem jchmerzlichiten Mitempfinden Ihres Kummerd will ed eine Linderung 
fcheinen, wenn id) fogleid) erwidernd Gegenwärtiges an Cie abgehen lafſe. — 
Auch ınir in einem langen Leben find Creigniffe begegnet, die aus glänzenden 
Zuftänden eine Reihe von Unglüd mir in Andern entwidelten; ja, ed giebt fo 
graufame Augenblide, an weldyen man bie Kürze bed Lebend für die höchſte 
Wohlthat halten möchte, um eine unerträglide Dual nicht übermäßig lange 
zu empfinden. — Viele Leidende find vor mir hingegangen; mir aber war Die 
Pflicht auferlegt, audzudauern und eine Folge von Freude und Schmerz zu 
ertragen, wovon dad Einzelne wohl ſchon Hätte tödtlid; fein Tönnen. Sm 
folden Fällen bleibt nichts weiter übrig, ald Allee, was mir jedesmal von 
Thätigkeit übrig blieb, abermald auf dad Regſamſte hervorzurufen, und gleich 
Einem, der in einen verderblidyen Krieg verwidelt ift, den Kampf fo im 
Nachtheil ald im Vortheil Fräftig fortzufegen. Und fo habe id mid) bis auf 
den heutigen Tag durchgeſchlagen, wo dem höchſten Glück dad den Menſchen 
über fich felbft erheben möchte, immer fo viel Mäßigended beigemifcht ift, 
welches mid) von Stunde zu Stunde mir felbft angehörig zu fein ermahnt 
und nöthigt. Und wenn ich für mid) felbit, um gegen das, wad man Tüde 
des Schickſals zu nennen berechtigt ft, im Gleichgewicht zu bleiben, fein anderes 
Mittel zu finden wußte, jo wird ed gewiß Jedem heilfam werden, der von ber 
Natur zu edler freifchaffender Thätigfeit beftimmt, dad widerwärtige Gefühl 
unvorbergefehener Hemmung durch eine friſch fi) erprobende Kraft zu befei- 
tigen, und infofern ed dem Menſchen gegeben ift, fi) wiederherzuftellen trachtet. 

Vorſtehendes, aus eigeniten Crfahrnifien Hergeflojlened möge bezeugen, 
daB bei dem traurigen Fall, der Sie betroffen, bad Andenken früherer Leiden 
durchaus in meiner Seele rege geworden, und daß zugleid) Alles, was mir 
hilfreich) gewejen, mein Geiſt wieder hervorrief. Möge diefe herzlidyite Theil. 
nahme Shren Schmerz, ben fie nicht heilen kann, wenigſtens augenblicklich 
zu lindern dad Glüd haben, Mit Erwiderung aller freundlichen höchſt will- 
kommnen Grüße u. f. w. 


— 
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Ton Künftlen und Kunftwerfen, von Meiftern und ®ejellen und 
Chillen lafien Sie midy nädjftend reden und in mandyen Anfragen, Wün- 
fen und Hoffnungen meine Theilnahme ausſprechen! 

Treulichſt Ihr 
J. W. v. Goethe. 


— — — — 


Ranjzan, JZerzogin v. 


Die Herzogin v. Rauzan, deren Gemahl zu der Zeit, welche hier 
m Betracht kommt, franzöfiſcher Geſandter in Portugal war, iſt Die 
Tochter der Herzogin don Duras (1779 - 1829), welche ſich durch die 
Romane „Ourika“‘ (1824) und „Edouard“ (1825) bekannt gemacht hat. 
Tiefe, an einer ſchweren Krankheit darnieder liegend, überfandte Goethe 
durh Alerander v. Humboldt ihre „Ourika“ in wunbervollem Einband 
und zugleich mit dem nach Gérard's Zeichnung hergeitellten Kupfer in 
Gles und Rahmen. „La gravure‘, fchrieb fie an Humboldt, „est le 
pripeipal; le livre n’est que l’accessoire, et je ne l’ai envoy6 que pour 
pouvoir ecrire quelque part le mot de reconnaissance, que je sens 
rirement pour l’indulgence de votre patriarche“ (Goethe's Briefiwechfel 
mit den Gebrüdern v. Humboldt, ©. 322). Humboldt bat nun Goethe, 
der Tochter, woeldde des Deutfchen mächtig fei, ein paar deutſche Worte 
bes Dankes für die Franke Mutter zu fchreiben, zu deren Pflege fie in 
Paris geblieben war. Dies veranlaßte einen ſchönen Brief Goethe's, 
ans welchem uns leider nur einzelne Stellen hervorzuheben möglich ift. 
Tfienbar an ein Urtheil der Herzogin von Duras über „Dichtung und 
Eohrheit” anknüpfend, welches ihm mitgetheilt fein muß, fchreibt er: 
‚Gewiß, wir follten die Beichränktheit, die Berwirrungen, die Mängel 
und Fehler unjerer Zugend im Alter fegnen, weil die Darftellung der- 
selben uns Gönner und Freunde zu erwerben geeignet ift in einer 
Lebensepoche, wo wir auf jeden neuen Erwerb Verzicht zu thun alle 
Urjache Haben. Doch wo follten fi} gute und ſchöne Seelen eher be- 
gegnen als in Betrachtung des Wiberftreits, in dem fich der freigeborne 
Geiſt, das nad) allen Seiten hin ahnende Herz mit einer befchrän- 
Inden Gegenwirkung gefeßt findet!" — Diefe Bemerkung giebt Goethe 
dann Gelegenheit, auf den Roman jelbjt einzugehen, der vorzugsweife 
den Konflitt behandelt, welcher durch ungleiche Lebensitellungen herbei- 
geführt zu werben pflegt. „Ourika“, heißt es weiter, „it nun in jenem 
Sinne höchſt bedeutend; denn hier fteht nicht etwa ein menschliches 
Iunere mit einem herkömmlichen oder auf fonft eine Weife verfchräntten 
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66 Rede, v. d. 


Aeußern in Konflikt, vielmehr ſtrebt eine Natur gegen die andere; der 
Gegenſatz, den der Schöpfer ſelbſt gewollt hat, ſtrebt ſich zu einigen, 
fi) auszugleichen, und ein liebendes, Liebe verdienendes Weſen gebt 
darüber zu Grunde. — Was auch die höheren Elemente einer gebil- 
deten Welt bier noch jteigernd hinzuthun, ift von geringem Belange. 
Das eigentliche Grundübel hätte müſſen auch in den einfachften Natur: 
azuftänden verderblich werden." — Mit Worten der zartejten Theilnahme 
für die Leiden der Mutter und der freundlichiten Gefinnung für die 
fie pflegende Tochter fchließt der Brief. 
Kanzler Müllers Archiv (II A 5). 
T Weimar, 30. 4. 1827. Durch Bermittelung meines vieljährigen, edlen. IAS. 





Berke, Elifabeth Charlotte Konſtantiav. d., geb. Reichsgräfin v. Medem, 
geb. Schoönburg in Kurland 20. Mai 1754,*) geſt. Dresden 13. April 1833. 


Das eigenthümlich bewegte und erregte Leben Elifens v. d. Rede, 
ihr Verkehr mit Cagliojtro und der Kaiferin Katharina von Rußland, 
ihre Beziehungen zu den literariſchen Berühmtheiten ihrer Zeit, Alles 
dies iſt nicht felten gejchildert worden; für ihren Umgang mit Goethe 
jedoch fehlt e8 an jpezielleren Nachrichten. Wenn wir die Anekdoten bei 
Eckermann (Bd. 3, ©. 246 f.) übergehen, jo erwähnt Goethe felbjt nur 
in den „Tag- und Sahresheften“ von 1808 und 1820 die Anwejenheit 
ber „Gräfin“, wie fie gewöhnlich genannt wurde; aber die Bekanntſchaft 
ift viel älteren Datums. Gin Stammbucdhblättchen für fie jchrieb 
er am 13. Juli 1785, als fie mit ihm zugleich in Karl3bad war, und 
da fie fajt alljährlich dajelbjt verweilte (f. den Brief an H. A. D. Rei: 
hard vom 20. Zuli 1809) und auch mehrmals Weimar bejuchte, fo iſt 
anzunehmen, daß fie mit Goethe, welcher ihr eigerrartiges Weſen zu 
Ihäßen wußte, wenn es ihm auch nicht unbedingt zufagte, in genaue 
Beziehungen getreten ift. Darauf deutet auch der an fie gerichtete Brief 
hin, in welchem Diejer fogar von Gunft und Freundſchaft fpricht, welche 
die Gräfin ihm in feinen Sünglingsjahren erwiefen habe. Diejer Brief 
ift aber gerade deswegen von Bedeutung, weil er in der feiniten Weife 
das ganze Weſen der Adrejjatin charakterifirt. 


Verzeichniß von Goethe's Handſchriften u. |. w. (C 16). 
Weimar, 8. 11. 1811. Sie haben mir, verehrte Freundin. C16,8.% 


*, In „Briefe von und an Bürger”, 3b. 4, ©. 327 wirb ber 1. Sunt 1756 als ihr Geburts⸗ 
tag angegeben. 
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Sie haben mir, verehrte Freundin, ſeit meinen Jünglingsjahren ſo viel 
Gunſt und Freundſchaft erwieſen, daß ich wol hoffen darf, Sie werben auch 
diesmal den Knaben gütig aufnehmen. Beſchauen Sie die in dieſem Bänd—⸗ 
chenꝰ) aufgeführte Bilderreihe mit nachſichtiger Aufmerkſamkeit und ſagen mir 
ein treues Wort, wie ſie Ihnen erſcheint und was Sie von der Folge erwarten 
und hoffen! 

Seit manchen Jahren bin ich Zeuge der ſchönen Wirkungen, die Ihnen 
das Vaterland zu verdanken hat, und ich muß mir im Voraus die Erlaubniß 
erbitten, davon zu feiner Zeit nach meiner Ueberzeugung ſprechen zu dürfen.**) 

Bei jo vielen unerläßlichen Widerwärtigfeiten, die der Menſch zu erbul- 
ven hat, bei unvermeidlicher Spannung und Wiberftreit macht er fi oft 
garz willfürlidy ein Geſchäft, fi) von Andern abzufondern, Andre von Anderen 
zu trennen. Diefem Uebel zu begegnen, haben bie vorfehenden Gottheiten 
jolche Weſen geichaffen, welche durch eine glückliche Vermittlung dasjenige, 
was fidy ihnen nähert, zu vereinigen, Mißverftändniffe aufzuheben und einen 
friedlichen Zuftand in der Geſellſchaft herzuftellen wiſſen. Sagte id) nun, Sie, 
verehrte Freundin, gehören zu diefen, jo würde ich viel zu wenig fagen. Denn 
auf meinem Lebenswege iſt mir Niemand begegnet, dem jene Gabe mehr wäre 
verliefen worden ald Ihnen, oder ber einen fo anhaltenden, fo ſchönen Ge- 
braud; von derfelben gemacht hätte. 

Auch ih und die Meinigen haben davon vergangenen Sommer die 
wünjchenswertheiten Wirkungen erfahren. Meine Srau,***) die ſich Ihnen 
angelegentlihft empfiehlt, ift nody immer durchdrungen und bewegt von Shrer 
Güte, und in unfren Heinen Famtlienfreife wird Ihr Andenken als eines 
zohlthätigen Genius verehrt. Möge und dad Glück beſchert fein, Ihnen, 
Serehrte, wieder an ber heilfamen Duelle zu begegnen und und von Shrem 
Mohlbefinden gegenwärtig zu überzeugen! 

Möchten Sie und gelegentlich Shrer unvergleihlihen fürftlichen Schweiter, 
Ihren liebengwürdigen Nichten, namentlich der Fürſtin von Hohenzollern auf 
das Dringendfte empfehlen, nicht weniger uns in dad Andenken bed Hrn. Tiedge 
wrüdrufen, fo würden Sie und aufs Neue und wiederholt verpflidten. Er⸗ 
lauben Sie, da ich nun ſchließe und mich verehrend unterzetchne 

Weimar, den 8. November 1811. 
Öoethe. 


*) Aus meinem Leben. Dichtung und Wahrheit. Erfter Theil. 1811. 
* Dies Scheint Goethe nicht zur Ausführung gebracht zu haben. 
“, Im Eommer 1811 war Goethe mit feiner Frau und Demoiſelle Ulrich (1. II. 95) 
in Karisbad, und Schiller& Frau erwähnt befonderd, daß biefelhen unter Obhut der Frau 
e. 2. Rede und der Hürftin von Hohenzollern geftellt geweſen ſeien. 
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Regie und Chenterkaffen-Adminifiration in Rudolſtadt. 


AS das Perfonal des Weimariſchen Hoftheaterd zum erften Mal 
in Rudoljtadt fpielte, erließ Goethe eine Inſtruktion an dasfelbe, weldde 
eine Menge von Details enthält. — Für die erfte Woche wird das 
Repertoir beftimmt, während für die folgenden dies dem Rudolftädter 
Hofe überlaffen bleibt; Rollenbejegung für eventuelle Fälle wird vor— 
gefchrieben, Neifekoften - Zulagen für die Schaufpieler und Xheater- 
beamten, die Preife der Billete und Abonnements, der Beſuch der 
Logen, die Placirung der Schaufpieler und deren Domeftifen, wenn fie 
das Theater befuchen, — Alles wird aufs Genauefte feitgefekt. Während 
des Gajtipiels, das vom 18. Auguft bis zum 5. Oktober 1794 dauerte, 
mußte der T’heaterdiener jeden Sonntag nad) Weintar Tommen, um Rap: 
port zu eritatten. 


Grenzboten (D 23). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Weimar, 14. 8. 1794. Bei dem Aufenthalte der Geſetiſchat D3, 1881, Nr. . Val. 
in Rudolftadt. auch D64c, ©. 379. 





Reich, Philipp Erasmus, 
geb. Laubach in der Wetterau 1. Dezember 1717, geft. Leipzig 3. Dezember 1787. 


ALS Goethe in Leipzig ſtudirte, war Reich, anfänglich Gefhäfts- 
führer, ſpäter Mitinhaber und alleiniger Inhaber der Weidmann'ſchen 
Buchhandlung, ohne Zweifel der angefehenite Buchhändler dafelbft. 
Auch Goethe war von Frankfurt aus an ihn empfohlen und bat viel 
in deſſen gaftlidem Haufe verkehrt. Dieje freundfchaftlichen Beziehungen 
ſetzten fich auch ſpäter fort. Es zeigt dies fogleich der erſte Brief Goethe's 
an ihn, den wir kennen, und welcher zugleich der interejlantelte von 
allen it. Mit dem Dante für die Zujendung der eben erjchienenen 
„Dialoge des Diogenes" von Wieland verbindet er die aufrichtigfte 
Anerlennung von deffen Verdieniten. „Empfinden und Schweigen ift 
Alles, was man bei diefer Gelegenheit thun kann; denn ſogar loben 
fol man einen großen Mann nicht, wenn man nicht fo groß ift wie 
er." — Er bittet Reich jchließlich, „Wieland einen Menjchen befannt zu 
machen, der zwar nicht Manns genug ift, feine Verdienſte zu ſchätzen, 
aber doch ein genug zärtliches Herz Hat, fie zu verehren“. In dem- 
felben Briefe wird auch jenes Lob Oeſer's ausgeſprochen, auf welches 
ſchon früher (II, S. 26) Hingebeutet wurde. — Bon viel geringerem Sntereffe 
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And dagegen die zahlreihen Briefe, die mit dem Anfange des Jahres 
1775 beginnen. Es Handelt fi meiften® nur um den Drud der 
Phyfiognomiſchen Fragmente von Lavater, welchen Goethe von Frank—⸗ 
furt aus für Diefen leitete, und um andere buchhändlerifche Angelegen- 
beiten, — um den Verlag von Luftipielen feines Freundes Lenz, welchen 
Keih übernimmt, um den von Kayſer's „Sefängen mit Begleitung des 
Klavier”, den er ablehnt. Der Beſuch Garve's in Weimar im Früh⸗ 
jehbr 1781 wird erwähnt; wir erfahren, daß Goethe fi eine Menge 
Schriften von Hamann kommen läßt, und daß Reich, um dem mangel- 
haften buchhändleriſchen Betriebe der damaligen Zeit abzuhelfen, einen 
Kommitfionsverlag in Frankfurt begründen will, endlich, dab er Goethe 
Zimmermann’3 Werk über die Einfamkeit zum Gefchenfe mat. — Man 
darf jedoch aus dem rein geſchäftlichen Inhalt der Briefe nicht fchlieken, 
daß der perjönliche Verkehr zwiſchen Goethe und Reich aufgehört habe. 
Vielmehr Hat Jener Dieſen bei feinem gelegentlichen Aufenthalte in 
Leipzig öfters befucht, und auch Reich hatte Veranlafjung, nad Weimar 
za fommen. 

Die Buchhandlung „Weidmann's Erben und Rei” ift in |päterer 
Zeit in den Mübefit des um die Goethe-Forſchung und -Sammlung jo 
verdienten Salomon Hirzel gefommen, und in der von ihm hinter- 
lafienen Goethe-Bibliothef find mit Ausnahme eines einzigen aud) die 
ſänmtlichen Briefe an Reich handfchriftlich vorhanden; indeffen haben 
auch die bis jeßt ungedrudten feinen bedeutenderen Inhalt als die be- 
Tannt gewordenen. 


Goethe's Briefe an Leipziger Freunde (A 11, 1. Ausg). — Mittheilungen über 

Goethe (C 34). — Ddring'ſche Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). 

— Der junge Goethe (A 3). — Neueftes Verzeichniß einer Goethe » Bibliothet 

(C1Te). — Ungedrudtes. Zum Drud befördert von Wlbert Cohn (A 28). — 
Briefe von Goethe an Lavater (B 12). 
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+ Remar, 19. 3. 1778. Hier, was id babe von der. C17ce. 
n 4, 12. „SO. Wollen Sie die Güte haben, 
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Reichard, Zeinrich Auguſt Ottokar, 
geb. Gotha 3. März 1751, geſt. daſelbſt 17. Oktober 1828. 


Der durch feine Reiſehandbücher und geographiichen Werke, durch 
die Herausgabe des Revolutionsalmanachs und zahlreiche andere 
Schriften bekannte Bibliothefar und Kriegsrath Reichard theilt in 
feinen Memoiren auch drei Briefe Goethe'S mit, von denen die beiben 
erfien rein geichäftlicher Ratur find; einen vierten Brief, der Zeit nach 
der dritte, fennen wir aus Goethe's Briefen an Eichftädt. Diezel hat 
im feinem Verzeichniß (Nr. 4773) irrthümlich für diefen Brief einen 
befonderen Adreffaten, H. ©. Reihard, angenommen. In den beiden 
eriten Briefen handelt es fih um eine Ungewißheit, die in Betreff des 
Berbleib3 einiger Bände der franzöftfchen Ueberſetzung von Lavater’s 
Phyfiognomik eingetreten war; in dem dritten, zwanzig Sabre fpäter 
geichriebenen erbittet Goethe von der Gothaer Bibliothet Schriften von 
Kepler und fpricht fein Bedauern aus, daß es in diefem Jahre mit 
feiner Reife nach Karlsbad bedenklich ausſehe. Auf diefelben Themata 
fommt auch der vierte zurüd. Cr dankt für die mit vielem Vergnügen 
geleſenen Briefe Kepler's und erbittet fich Savarien's „Histoire des 
Mathematiques“. Am Schluffe dieſes Briefes, welcher ebenjo wie der 
de3 früheren beweilt, daß Goethe mit Reihard auch in perjönlichen 
Beziehungen geftanden hat, bemerkt er dann in Beziehung auf Karls- 
bad: „Wir können uns Glüd wünfchen, daß die ſchweren Gemitterwolfen 
diesmal noch jo gnädig Über uns dahingegangen find. Frau Generalin 
von Berg, welche einige Monate in Karl3bad zugebracht, erzählt von 
den dortigen Zuftänden wenig Erfreulihes. Sie war eine Zeit lang 
ganz allein; bei ihrer Abreife waren etwa fünf Babegäfte angelommen. 
Frau von der Rede war unter ihnen. Diefe Dame läßt ſich doch ihr 
altes Recht nicht nehmen. Ich wünfche, Shnen und den werthen Shrigen 
immerfort auf3 Beite empfohlen zu fein.” 
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H. U. O. Reichard's Memoiren (O 33 db). — Goethe's Briefe an Eichftädt 
(B4). — Diezel's Verzeichniß (A 33). 
Sena, 10. 11. 1788. E. W. nehme ich mir die Freiheit. | _ 
Weimar, 24. 11. „88. E. W. überfende das Exemplar. CBb, 6.897. 
" 5. 4. 1809. E. W. erhalten die mir anvertrauten. B4 ©. 8309. 
n 20. 7. „O9. Mit vielem Dante fende ich bie 


mitgeteilten. | C33b, ©. 897 ff. 


Reichardt, Johann Friedrich, 


geb. Königsberg i. Pr. 25. November 1752, geſt. Giebichenſtein 27. Juni 1814. 


Die Beziehungen Goethe's zu Reichardt find außer in den ver- 
ſchiedenen Biographien von Dünter in einem befonderen Aufſatz („Aus 
Goethe's Freundeskreiſe“, S. 173—214) eingehend und ausführlich dar- 
geftellt worden; dagegen find Goethe's Briefe an Reichardt mit Aus- 
nahme des letzten nur einmal in der „Allgemeinen Muftlalifchen Zei- 
tung“ von 1842 abgedrudt; denn der Druck derfelben in einem 
Sremplar für die Goethe = Bibliothel des dreiedigen Zimmers im 
Schloſſe zu Weimar kann hier faum in Betracht Tommen. Es fcheint 
daher zwedmäßig, das Verhältniß beider Männer zu einander nur ben 
Hauptzügen nach zu harakterifiren, dagegen von den Briefen wenigſtens 
das Wefentlichite ihres Inhalts mitzuteilen. 

Reichardt, welcher fih ſchon feit 1780 mit Kompofition Goethe’fcher 
Lieder befchäftigte, fam zum eriten Male im April 1789 nah Weimar 
und machte auf Goethe, obgleich er viel Ungünftiges über fein ganzes 
Weſen gehört Hatte, einen entfchieden günftigen Eindrud. Er Iud ihn 
ein, in feinem Haufe zu logiren, und verkehrte zur Verwunderung und 
theils auch zum Verdruß der Weimarer Gefellfchaft viele Tage mit ihm. 
Auch Schiller, welcher freilid damals mit Goethe noch wenig bekannt 
war, äußert fi) in einem Briefe an Kömer vom 1. Mai 1739 (das 
Datum nah Düntzer's Korrektur) fehr Hart. „Diejer Reicharbt iſt ein 
unerträglich) aufdringlicder und impertinenter Burſche, der fi) in Alles 
miſcht und Einem nit vom Halfe zu bringen iſt.“ 

Nah Diezel's Angabe giebt e8 einen im Privafbefit befindlichen 
ungedrudten Brief Goethe's an Reichardt, welcher vom 15. Mai 
1789 datiert wäre; indeifen beruht dies auf einer Verwechſelung mit 
dem erften gedrudten Briefe vom 15. Juni desfelben Jahres. In 
diefem ſpricht fi) Goethe durchaus befriedigt über Reichardt aus. 
Auch wiederholt Diejer feinen Beſuch noch im November desjelben 
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Jahres, und es war nicht mehr al3 natürlich, daß Goethe fih für die 
Kompofition von „Claudine von Billa Bella“, welche in Berlin bereit3 
am 29%. Juli und am 3. Auguft aufgeführt worden war, jo wie für die 
von „Erwin und Elmire”, „Zery und Bätely“ und einzelner feiner Lieder 
lebhaft intereffirte. Weitere Pläne wurden gefaßt; der „Großkophta“, 
mit deſſen Bearbeitung Goethe beihäftigt war, follte in Dpernform 
gebracht, Dfftan für das Igrifche Theater benubt werden. Als im 
folgenden Zahre beide Männer in Venedig waren, fand wieder ein 
wen auch nur flüchtiges Begegnen Statt, und es vergehen überhaupt 
noch mehrere Jahre, ohne daß ſich eine Differenz zeigt. Bei dem mehr: 
maligen Wechjel von Reichardt's Aufenthalt, welcher von Berlin aus 
zuerſt nach Giebichenjtein bei Halle zog, dann längere Zeit in Paris, 
m Hamburg, auch in Stodholm war, geht die Korrefpondenz, die wir 
übrigens nicht vollftändig befiten, wenn auch nicht allzu Iebhaft, doch 
immer weiter; Reichardt vertieft fih immer mehr in das Studium 
Goethe ſcher Werke und widmet ihm bereit3 im Sunt 1793 den erjten 
Zheil feiner auf ſechs Bände berechneten „Mufit zu Goethe's Werken“. 

Mit den Erfcheinen der Goethe-Schillerihen „Horen” nimmt die 
Sache alöbalb eine andere Wendung. Reichardt hatte fi zum Mit- 
arbeiter angeboten, und Goethe, von Schiller befragt, meinte, er ſei nicht 
abzınveifen, indefien müfje Diejer feine Zudringlichkeit ſehr in Schranken 
halten. Was Schiller gethan bat, willen wir nicht; unter den Mit- 
arbeiten an den „Horen“ ift Reichardt nicht zu finden. Wohl aber 
eilmbte er ſich einen heftigen Angriff gegen Goethe's „Unterhaltungen 
deuticher Ausgewanderter“, welche in den „Horen“ allerdings anonym 
efdienen waren. Es gejchah dies in der Zeitſchrift „Deutſchland“, die 
Reichardt gleichfall8 anonym herausgab. Inzwiſchen war die Zeit 
berangefommen, in welcher Schiller und Goethe, durch die mannich- 
fahen Angriffe auf die „Horen“ gereizt, ihren vielberufenen „Xenien⸗ 
Almanach“ vorbereiteten. Natürlicherweife wurde Reichardt, namentlich 
dei der ausgeſprochenen Antipathie Schiller's gegen ihn, mit einer reich- 
lichen Anzahl Xenien bedacht. Goethe und Schiller gingen fo zu fagen 
foitematifch zu Werke: Reichardt wurde in literarifcher, politiicher und 
muflfalifcher Beziehung angegriffen. Es kann für die Beurtheilung bier 
nicht von befonderem Intereſſe fein, welcher Antheil auf jeden der beiden 
Derfaffer der Xenien kommt, da beide gewiljermaßen folidarifch für 
Alles verantwortlich waren; daß wir aber auch die am Wenigſten ge- 
techtfertigten, die auf Muſik bezüglicden, Goethe zufchreiben, ift ſchon 
anderweitig ansgefprochen worden (Goethe's Werke, Th. 3, ©. 241). 
Ein Bruch des bisher fo freundfchaftlichen Verhältniffes war nach dein 
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Geſchehenen unvermeidlich, und er wäre unheilbar geworden, wenn Goethe 
id nach Schiller's Intentionen auf eine weitere Polemik eingelaſſen 
hätte, zu welcher Reichardt's Entgegnungen Stoff genug boten. In⸗ 
deffen befchiwichtigte Goethe feinen Freund, der allerdings härter ange- 
griffen war als er felbft, und mit dem Jahre 1799 fcheint bei Allen 
wieder eine etwas ruhigere Stimmung eingetreten zu fein. 

Eine völlige Ausföhnung oder wenigſtens Ausgleichung bewirkte 
ein Brief Reichardt's im Januar 1801, in dem er Goethe dazu Glüd 
wünfchte, daß er von feiner fchweren Krankheit genefen war. Diefer 
antwortete mit einem ſchönen Briefe, dem lebten, von dem wir Kunde 
haben, und zugleich dem einzigen, welder in zahlreichen Druden ver- 
öffentlicht ift. 

Bon der fpäteren Zeit ift nur wenig zu berichten. In ein näheres 
Verhältniß zu Neichardt trat Goethe kaum wieder, da er in Zelter 
auch einen muſikaliſchen Erſatz für ihn gefunden Hatte. Er lud ihn 
indeſſen zu den Aufführungen in Lauchſtedt im Sommer 1802 ein, er 
bejuchte ihn in Giebichenftein, lobt ſowol feine liebenswürdige Ya- 
milie — zwei feiner Töchter waren an Karl v. Raumer und Heinrid) 
Steffens verbeirathet, — als auch läßt er feinen Schriften in der 
„Jenaiſchen Literatur-Zeitung” und anderweitig die gebührende Aner- 
fennung zu Theil werden. Auch war Reichardt 1807 und 1810, vielleicht 
au noch öfters in Weimar. 

Goethe ſelbſt erwähnt Reichardt in feinen Werten verhältnigmäßig 
felten und urtheilt über ihn ziemlich kühl. Indeſſen erkennt er doch an, 
daß er der Erſte gewefen fei, welcher mit Ernſt und Stetigkeit feine 
lyriſchen Arbeiten durch Mufik ins Allgemeine gefördert habe, daß feine 
Kompofition zu dem Mignonliede „Kennft Du das Land” noch immer 
als vorzüglich bewundert werde, und äußert gegen Dorow (f. d.), den 
Neffen Reichardt's, viele Jahre nach deffen Tode (1825), daß deſſen 
Kompofitionen jeiner Lieder das Unvergleichlichite feien, was er in 
diefer Art kenne. 

1. Zorbereitungen und Anordnungen für die Aufführungen von 
„Slaudine von Billa Bella" nad Reichardt's Kompofition in Berlin, 
welde am 29. Zuli und 3. Auguft 1789 erfolgten. — Goethe bat zu 
den Chören der „Athalie”, welde von 3. P. Schulz (1747—1500) 
fomponirt war, Worte untergelegt. — Diefe feine Arbeit jcheint ganz 
in Vergeſſenheit gerathen zu fein. | 

2. Aerger über die abſcheulichen Druckfehler in dem „Römifchen 
Karneval" (Werke, Th. 16, ©. 295 f., die Druckfehler ©. 349-351), 
einer Echrift, welche er Reichardt zufendet. 
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3. Ueber „Brenno”, Oper Reichardt's, weldhe am 16. Oftober 
1189 in Berlin aufgeführt wurde. Die Dekorationen hatten angeblich 
iunizigtaufend Thaler gefoftet. — Erſte Erwähnung des „Sroßlophta”. 
— Freude über Herder's Rückkehr und deilen Ernennung zum Bize- 
präfidenten des Konfijtoriums. — Crlundigung nah Morik, welcher 
im Dezember 1788 in Weimar gemwejen war. 


4. Goethe denkt daran, die Helden Offian's auf die lyriſche 
Bühne zu bringen, fürdhtet fi) aber vor den Dekorationen, welche 
nordifche Mythologie und Zauberfagen erfordern. — Er wünſcht die 
Terte der von 1786 bi8 Ende 1789 in Berlin aufgeführten Opern mit 
Bezeihnung derjenigen, welche Effekt gemacht haben. — Erwähnung 
feiner bis Oſtern herzuftellenden Schrift „Verſuch, die Metamorphofe der 
Pflanzen zu erflären”, und der Beendigung des achten Bandes feiner 
Schriften. 

5. Moraliſche Anforderungen, welche der Hamburger Schauſpiel⸗ 
direktor Schröder an die Schauſpieler ſtellt. Daran anknüpfend 
tadelt Goethe den geringen Kunſtfinn, den Mangel an Geſchmack bei 
den Deutſchen, welche fich gern mit Mittelmäßigem begnügen. „Den 
roheren Theil“, heißt es weiter, „hat man durch Abwechslung und 
Uebertreiben, den gebildeteren durch eine Art Honettität zum Beſten. 
Ritter, Räuber, Wohlthätige, Dankbare, ein redlicher, biederer Tiers⸗ 
Etat, ein infamer Adel u. ſ. w., eine wohl ſoutenirte Mittelmäßigkeit, 
aus der man nur allenfalls abwärts ind Platte, aufwärts in den Un⸗ 
fin einige Schritte wagt, das find nun ſchon zehn Sahre die Ingre- 
dinzien und der Charakter unjerer Romane." — Freude darüber, daß 
Reichardt „Erwin und Elmire“ komponirt hat. 


6. Anatomiſche Arbeiten Halten Goethe von Opern und Ging: 
ipielen ab. Eine große Oper will er nur unternehmen, wenn ber 
König von Preußen e3 befehlen ſollte. — Der „Großkophta“ iſt nicht 
weiter gefördert. — Cr wünſcht aufs Schnellite Tänze, welche von 
Reichardt geſetzt find, mit der Entihuldigung: „Auch felbit daS ge- 
tingfte Kunftwert muß der Meilter machen, wenn es recht und echt 
werden fol.” — In Kant's „Kritit der Urtheilsfraft” hat Goethe fich 
mehr für den teleologifchen als den äſthetiſchen Theil intereifirt. — 
Hoffnungen für Morik, defien Gefundheit bedenflih war. — Lob 
Schuckmann's (f. d.), mit welchem Goethe in Schlefien verkehrt hatte. 

7. Reihardt wird darüber getröftet, daß er Berlin wegen feiner 
ungünftigen Stellung zum Hofe verlafjen muß. — Goethe wünfcht die 
Partituren für das zur Krönung des Königs Yriedrih Wilhelm IT. 
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komponirte Tedeum, für „Claudine”, „Erwin und Elmire“ und für 
„Jery und Bätely”, wenn das lehtere ſchon komponirt ift. 

8. Glückwunſch zu Reichardt's Meberfiedelung nad Giebichenftein. — 
Freude an der Theaterleitung in Weimar. — Lob de3 Sängers Gatto. 
— Ueber die Nothwendigkeit des Zuſammenſpiels der Schaufpieler. — 
Goethe will ſelbſt einige Stüde jchreiben, in denen er fi dem Ge- 
ſchmack der Gegenwart nähert. — Beſuch von Mori und großes Lob 
desfelben. — Mittheilung über feine optiihen Studien und über fein 
von Lips gefertigtes Porträt. 

9. Reichardt's zu erwartender Beſuch. — Weitere Mittheilung über 
Optik. „Wenn ih mich nicht irre, fo wird die Newtonifche Hypothefe 
don diverſer Refrangibilität der Lichtitrahlen, von ihrer Spaltung in 
fieben oder Gott weiß wie viel bunte-einfache Strahlen wie eine alte 
Mauer zufammenfallen, wenn ich nur erft ihr Fundament werde unter- 
graben haben." — Aufforderung, die Akuſtik gemeinfam mit ihm anzu= 
greifen. — Nachtheile, welche entitehen, wenn eine Wiſſenſchaft in den 
Händen eines Einzigen ift. — Goethe Hat fi auch ſchon mit einem 
Maler und einem Mathematiter affoziirt, um alle bei der Optik vor- 
fommenden Fragen löfen zu können, und dent noch ar weitere Verbin- 
dungen. 

10. Reichardt hat eine Reife nad) Frankreich gemacht, der Vor- 
jtellung des „Großkophta“ in Lauchitedt beigewohnt, und Goethe denkt 
vorübergehend daran, aus diefem Schaufpiel eine Oper zu machen. — 
Er ift im Begriff, zur Campagne nach Frankreich zu gehen. — Schreibt 
ein paar Stüde, welche man wol nicht aufführen werde. — Erneutes 
Lob Schuckmann's. — Er findet in feinen Liedern nichts, was er für 
die Kompofition als geeignet anfteht. 

11. Reichardt hat feinen Wohnort wieder gewechjelt, indem er nach 
Hamburg übergefiedelt ift, von wo er noch eine Reife nad) Stodholm 
machte. Goethe hofft, ihn auch von dort aus wiederzufehen. 

12. Geldangelegenheit in Betreff der von der Mufifhandlung 
geichicdten Partituren. — Zweifelhafter Erfolg von „Claudine” in 
Reichardt's Kompofition. — Lob der von ihm Tomponirten Lieder 
zu „Wilhelm Meifter. — Einen Befuh für die nächſte Zeit lehnt 
Goethe ab. 

13. Fünf Sabre fpäter. — Dank für Reichardt's Theilnahme nach 
feiner ſchweren Krankheit im Sahre 1801. „Ein altes gegründetes 
Verhältnig wie das unfrige Tonnte nur wie Blutsfreundfdhaften durch 
unnatürliche Ereigniffe gejtört werden; um jo erfreulicher ift e8, wenn 
Natur und Meberzeugung es wiederherftellt.” — Goethe befchreibt feine 
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Krankheit. — Anekdote von Haller. — Auch Goethe prüft feine Geiftes- 
fräfte aufs Neue. — Sehnſucht nah Muſik, fo daß er NReihardt um 
Mittbeilung feiner neueiten Kompofitionen bittet. Diefer, obwol nod) 
m Giebichenſtein anfällig, tft Häufig wegen der Aufführung feiner Opern 
in Berlin, wohin Goethe ihm Grüße an befannte und unbefannte Wohl- 
wollende aufträgt. 


Privatbefig (II B 6). — Neueftes Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel (C 17 c). 

— Wilgemeine Muſikaliſche Zeitung (D 3). — Boas, Nachträge zu Boethe (C 52). 

— Odring'iche Samınlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — Blätter 
für literarifche Unterhaltung (D 12). — Kanzler Müller's Archiv (IT A 5). 


Bemar, 15. 6. 1789. Für Ihren Beſuch wie für Ihre. 
„ 29. 6. „89. Hier folgt das Kameval. 
„ 2. 11. „89. Sie werden im Wechſel von mir. 
„ 10./11. 12. „89. Auch mir war es nicht angenehm. 
" 3. 2. „R. Bundern Sie fi nit, wenn id). 
n 25. 11. „90. Ihr Brief, mein lieber Reichardt. | Die zwolf eriten Briefe 
“10. 3. „9. Die mir überfhicte Species fact. Amzulih in D3, are 
"8. 5. „91. Gie haben fich alfo endlich. Bantihriftlih II B 6 
n 17. 11. „Il. Meine belannte Schreibefchen. 
n 9. 7. „92. Es war nicht ganz recht, daß Sie. 
n 18. 11. „93. Sd find Sie denn, für mich we 


nigſtens. 
21. 12. „95. Ob ich gleich der Muſikhandlung. 
2 i D12 1 5 
n 5. 2. 1801. Nicht Kedermann zieht von Ieinen | ir a NT wi 2 
Reiien. TA: 
Reichel, Wilhelm, 
Yaltor in Augsburg. 


Bon den einundzwanzig Briefen an Reichel, welcher Geichäftsführer 
in der Cotta’fchen Verlagsbuchhandlung war, ift wol anzunehmen, daß 
fie fi nur auf Drudangelegenheiten bezogen haben. Sie find ſämmtlich in 
Privatbefi und noch ungedrudt mit Ausnahme von dreien, welche kürz⸗ 
Ih im Goethe = Zahrbuch veröffentlicht find, nachdem einer derfelben 
ſchon früher von H. Uhde im „Hamburger Correfpondenten“ mitgetheilt 
wor. Webrigens dürften auch von den unter dem Artikel Cotta (3. ©.) 
nach dem Diezel'ſchen Verzeichniß aufgeführten Briefen, worauf wir von 
Inmpetegter Seite aufmerkſam gemacht werden, einzelne in Wirklichkeit 
Reichel zum Adreffaten haben. 


n 
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Diezel’3 Verzeichniß (A 33). — Privatbefit (TI B). — Vriefwechſel zwiſchen 
Schiller und Cotta (A 26). — Hamburger Eorreipondent (D 28). — Goethe⸗ 
Sahrbud (D 64). 


+ Weimar, 18. 3. 1827. 
I u 3. 4 „2. 
tu. m 7,9. Rach AR 
I u 1. 9. „27. 
" 18. 9. „27. E. W. babe hiedurch zuvermelden. IB 28. D64b, S. 304. 
„26. 10. „27. € W. vermelde fchleunigft. IB2. D64b, ©.306. 
T 0.29. 12. „27. 
T 0.2. 1. „28. 
+ „16 2. „28. 
3 2.94. 3 „2. Nach AR, 
TI nn... 3 „28. 
T u... 16 5. „28. 
n 28. 10. „28. €. W. melde auf Beranlaffung. A236, ©. 586. 
I 2. 11. „28. 
325,8. ITB2 
" 7. 6. „29. E. W. habe biemit anzuzeigen. D Dun gr. 19. 
T  n.%6. 1. „so. 
IT a 9. 9. „30. | Nach A 38, 
T ..13. 9 „0. 
T „ 27. 9 „3. IB N nad ber Angabe 
I 3. 1 0.3. Nach ASS. 


Reinhard, Karl Friedrich, Graf v. 


geb. Schorndorf in Württemberg 2. Oftober 1761, geft. Paris 25. Dezember 1837. 


Der Briefmechjel Goethe'3 mit dem Grafen Reinhard nimmt eine 
hervorragende Stelle in feiner ganzen Korrefpondenz ein. Nach dem 
Ton und Stil, welchen er in feinen Briefen anwendet, und zum Theil 
aud) dem Inhalte nad) erjcheinen diefelben am nächiten mit denen 
an die Gebrüder Humboldt verwandt; denn auch an Reinhard fehreibt 
Goethe in dem Bewußtfein, daß Crfterer ihm geiftig ebenbürtig 
ift, allerdings nicht durch Literarifche Produktionen, aber durch den 
Reichthum feiner Nebenserfahrungen, welcher ihn Alles von einem hohen 
Geſichtspunkte aus betrachten gelehrt hat, durch die Bieljeitigleit jeiner 
Intereſſen und durch die echte Humanität, welche er bei Beurtheilung 
aller menſchlichen Verhältniſſe an den Tag legt. So treten denn die 
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befonderen Vorzüge beider Männer auch in den Briefen hervor. Da 
fe nicht allzu Häufig an einander fchreiben, fo künmen fie geiſtig freie 
und ſelbſt angeregte Stunden für ihre Briefe abwarten und fi) darauf 
beihränken, Dinge von wahrhaftem Intereſſe mitzutheilen. Hierbei liegt 
es übrigens nahe, noch auf etwas Befonderes aufmerkfam zu maden. 
Reinhard, durch jeine diplomatifche Laufbahn in franzöfiichem Dienite 
früßgeitig Deutſchland entfremdet, hat, wie er wiederholentlich bemerkt, 
nd jonft wenig um die Entwidelung der zeitgenöfftifchen deutfchen Lite- 
ratur gelũmmert, dabei aber für Alles, was von Goethe ausging, jeder: 
zeit das lebhafteſte Intereſſe gezeigt. Augenfcheinlich verdankt er der 
bierin Tiegenden Einwirkung, in Verbindung mit der vollftändigen Be- 
herrſchung der franzöfifchen Sprache und der Kenntniß von deren 
beionderen Borzügen, feine in der That auffällige Schönheit der Dar- 
Rellung, welche ſchon Eichſtädt in feiner befannten Feitrede veranlaßte, 
den „stilus elegantissimus Reinhardi“ rühmend Hervorzuheben. 

Wenn ſchon aus dem Gefagten hervorgeht, daR die Beziehungen 
beider Männer nicht auf einem bejtimmten einzelnen Intereſſe beruhten, 
ſondern gewiffermaßen der ganze Menſch in Mitleidenichaft gezogen 
wurde, fo hat es natürlich feine Schwierigkeit, den Inhalt der Briefe 
ongeben zu wollen, ohne dabei allzu fehr ing Detail zu gehen. Berührt 
wird jehr Vieles; unbedingt Borwaltendes begegnet uns nicht. Bei den 
verfhiedenen diplomatiſchen Stellungen, welche Reinhard inne Hatte, 
und dem damit verbundenen Wechſel der Höfe find Mittheilungen poli- 
tiiher Art unvermeidlich, wenn auch die Verjchiedenheit des deutjchen 
und des franzöfiſchen Standpunft3 eine Rejerve auferlegt. — Reinhard ift 
temer ein unbedingter Anhänger von Goethe's Yarbenlehre. Er begimmt 
eine Ueberfegung derſelben, bevor der deutſche Drud vollendet ift, 
er macht unter den franzöfiichen Gelehrten (wie Henry und Delambre) 
nicht jelten Propaganda für Goethe und fucht namentli auch Villers 
G. d.) für eine ähnliche Einwirkung zu gewinnen, wobei er denn auf 
manche Schwierigkeiten ftößt. „Nous connaissons“, fagt einmal Semand 
zu ihm, „Mr. Goethe le Jitterateur, mais non pas le physicien.“ 
Reinhard ift es ferner, der Goethe in die fpäter jo bedeutende Verbin⸗ 
dung mit ©. Boiſſerée bringt und der ihn auf den italienifchen Dichter 
Manzoni aufmerkffam macht. Daß es ferner Goethe nit daran fehlen 
läkt, dem Freunde feine einzelnen Werke zuzufenden, braudt kaum 
hervorgehoben zu werden. Und er hat einen dankbaren und gewiljen- 
haften Lefer an ihm. Wir finden in den Briefen Reinhard's eingehende 
und verftändige Urtheile über „Dichtung und Wahrheit”, „Fauſt“, „Die 
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natürliche Tochter” und ſelbſt über kleinere Arbeiten, welche zuerit in 
„Kunft und Altertum“ veröffentlicht wurden. 

Reinhard hatte ſchon eine lange diplomatifche Laufbahn hinter ſich, 
al3 Goethe ihn im Sommer 1807 in Karlsbad kennen lernte. Er 
hatte feine Gattin, bie Tochter des befannten Hamburger Arztes Rei- 
marus, außerdem feinen Sohn und feine Tochter mit fi, und Goethe 
fühlte fi bald in dem neuen Kreife heimifh. Bon Reinhard jelbit 
fagt er (Werke, Th. 27, ©. 169), daß er ih um fo mehr an ihn ange: 
fchloffen habe, da er als Nepräfentant einer Nation, welche im Augen- 
bli fo vielen Menſchen wehe that, von der übrigen gefelligen Welt 
nicht wohlwollend angejehen werden Tonnte. — Unmittelbar, nachdem 
beide Männer fi) getrennt hatten, beginnt der Briefwechſel, welder in 
ziemlicher Negelmäßigfeit bis zu Goethe's Tode fortgejegt wurde und 
nur in den Sahren 1816 und 1817 eine Unterbrechung erlitt. Reinhard 
war überdies nicht felten in Weimar, 3. B. 1809, 1822, 1825 und 1827, 
und der fortgefeßte briefliche Verkehr mit dem Kanzler v. Müller, mit 
welchen er gleichfall8 befreundet war, trug noch dazu bei, ihn über 
Alles in Kenntniß zu jeßen, was in Weimar Bedeutendes geſchah und 
Goethe anging. Dazu kamen endlich noch die Beziehungen der jüngeren 
Mitglieder beider Familien zu einander, Ottiliens Beſuch in Frankfurt, 
Reinhard's Pathenftand bei Goethe's Enkel und mancherlei andere 
Dinge, welche die nahen Beziehungen der Betheiligten erkennen laſſen. 
Do, wie bereit3 oben angedeutet wurde, liegt das eigentliche Intereſſe, 
welches die ganze Korreipondenz darbietet, in wichtigeren Dingen. 

Der „Briefwechfel zwiſchen Goethe und Reinhard” ift erft Tange 
nad) dem Tode Beider herausgelommen. Urſprünglich war der Kanzler 
Müller, welcher mit den hier in Betracht kommenden Verhältniſſen be- 
ſonders vertraut war, mit der Herausgabe beauftragt; in Wirklichkeit 
wurde fie indeſſen erſt zwei Jahre nad) deifen Zode, im Jahre 1350, 
von dem Sohne Reinhard's beforgt, freilich ohne daß zur Erläuterung 
entlegener Dinge und Beziehungen etwas Bejonderes gejchehen wäre. 

Was außerdem von Briefen Goethe's an Reinhard befannt geworden 
ift, kommt kaum in Betradt. In dem einen, vom 4. Oktober 1809, 
bandelt e8 ih um die Beichaffung eines Hauslehrers und Sekretärs 
für das Reinhard'ſche Haus, für welche Stelle Hand — doch wol der 
befannte Philologe, der 1810 Profefior am Gymnafium in Weunar 
und 1817 nach Sena berufen wurde, — als nicht geeignet erjcheint. 
Außerdem ift noch eine Beilage zu dem Briefe vom 22. Zuli 1810 auf 
gefunden worden, in welchem Goethe die Herjtellung des bekannten 
Prismas aus Spiegelglas Reinhard als unentbehrlich für optifche Ver⸗ 
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juche empfiehlt. Endlich enthält ein Billet vom 11. Oktober desfelben 
Jahres mur einen Gruß, welcher einer an Reinhard abgehenden Sendung 
beigefügt wird. Außer diefen beiden ijt in den „Grenzboten“ noch ein 
längere Schreiben veröffentlicht, daS in Goethe’ Auftrag an Reinhard 
gerichtet ift. Der Bildhauer J. J. Flatters in Paris Hatte Büſten von 
Bıron und Goethe an den Lebteren und an den Großherzog von Wei- 
mar geiendet, ohne dazu einen Auftrag gehabt zu haben. Man hatte 
ihn mit einer goldenen Medaille honorirt und hielt die Sache für ab- 
geihloffen. Flatters indeifen kündigte noch weitere Büften, namentlich 
die des Großherzogs an, weldhe er nach den Medaillen desfelben an⸗ 
fertigen wolle. Reinhard, auf deilen Empfehlung Ylatters fi ftüßen 
mochte, wird num erjucht, die weiteren Beitrebungen de3 allzu eifrigen 
Künftlers zu hemmen, da man in Weimar mit feinen Erfolgen Teines- 
wegs zufrieden fei. Dean fieht, daß Goethe es gern vermeiden wollte, 
dem hochgeſchätzten Yreunde perfönlih auch nur das geringfte Unan- 
genehme zu fchreiben. 

Prietwehjel zwiſchen Goethe und Reinhard (B 15). — Kanzler Müllers Archiv 

(1 A 5). — Grenzboten (D 23). — Diezel's Verzeihniß (A 33). — Riemer’s 

Mittheilungen über Goethe (C 34). 


Karlsbad, 28. 8. 1807. Ihren Brief von Dresden. B15, Nr. 1. 
Bemar, 28. 9. „O7. Siehaben mid nunmehr, verehrter. Nr. 5. 
n 28. 10. „07. Ihr ſechstägiger Brief, mein. Rr.7. In Ass 22. CH. 
Karlebad, 22. 6. „O8. Nachdem wir geitern den längiten 
Tag. Nr. 10. 
.11. „08. Wenn ic nod) länger zaudern will. Nr. 18. 


Rema, 7 
. 2. 12. „O8. Sein Sie mir alfo, perebrte | 
Nr. 15. 
Freund. 
30. 12. „O8. Als ih Ihnen, verehrter Freund. Fer. 17. 


„ 17. 4 „09. Die heutige Poſt will ich nicht 
Nr. 21. 
abgeben lafſen. 
Jeno, 9. 6. „O9. Sie find recht lieb und gut. Nr. 4. 
Seimar, 27. 6. „OI. Herr dv. Biegefar hat mid.” Nr. 28. 
a 1. 10. „09. Ihre beiden Lieben Briefe. Nr. 33, 
u 4. 10. „09. Kaum war mein Brief abgegangen. PD, 1873, Nr. 2. 
Beimar, 31. 12. „09. Das alte Jahr foll nit vortben | B 15, Nrx. 8. 
geben. 
w 18. 2. „10. Diesmal, verehrterYreund, warid. Mr. 37. 
“ 21. 2. „10. Ihren erfreulihen Brief, mein. Mr. 38. 


% 


‚na, 22. 4. „10. Nur eilig, mein verehrter Freund. Nr. 41. 


. i i Nr. 44, unrichtig in 
Ant. Mei „10. Mein Wunſch, vor meiner nahen a A led. 


" 14. 5. „10. Das Bortefeuille it mir durch. Nr. 88. 
Stırehlfe, Goetbes Briefe II. 6 
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Karlsbad, 22. 7. 1810. Da mein biefiger Aufenthalt. B 15, Rr.46, Dazu eine 
Ich lege noch ein Blätthen bei. | age D 2, 1878, 

. 10. . i . B 15, Rr. 48. Theilwei 
Weimar, 7. 10. „10. Shre liebe brieflicde Sendung Dur ghalme fe 


" 11. 10. „10. Nur den freundlichiten Gruß. D 2, 1873, Nr. 42. 
.I. . Seit mei tun . B 15, Rt. 51. 
Jena, 23. 1. „11. Seit meiner Rückkunft von * & ralwetie 
Weimar, 8 9. „1. Die ſchöne und geſchickte Harfen- | Re 58. ITAS. 
ſpielerin. 
Karlsbad, 4./5.6. „Il. Ihr lieber Brief, mein verehrter. Nr. 586. 
Weimar, 31. 8 „il. Nur ein Wort des Danks für. Rr. 58. 
n 26. 10. „Al. Ich babe gezaudert, verehrter. Nr. O0. 


. 2. . J Nr. 62. A 
" 13. 2. „12. Daß Ihr liebes Packet, verehrter Cs, se pueiie 


Karlsbad, 14. 8. „12. Das Erfte, was mich hier fehr. Nr. 68. 


Weimar, 20. 9. „12. Ihren lieben Brief, Tieber ver 
Nr. 67. 
ehrter Freund. 
" 31. 10. „12. Hier, mein verehrter Freund, nun | at. 68. 
auch. 
Jena, 14. 11. „12. Um 4. November iſt mein zweiter 
Mr. 70. 
Band. 
Weimar, 25. 1. „13. Shren freundliden Brief vom 16. 
Nr. 72. 
und 26. 
" 29. 1. „13. Nur ein Wort des Dankes. Mr. 74. 
n 26. 2. „16. Ihr theures Schreiben, mein. Nr. 79. 
m‘ 21. 7. „18 ODft genug, veredrter Sreund. Mr. 82. 
n 283. 9. „18. Gleich bei meiner Rüdkunft. Ar. 85, 
" 16. 11. „18. Der November, bis zu feiner Hälfte. Pr. 86. 
n 20. 12. „18. Saum bat fi die große. Mr. 88. 
" 4. 4 „19 Beiliegende Hefte follten längft. Nr. 90 
" 24. 12. „19. Wenn ich, verehrter Freund. Nr. N. 
" 12. 4. „20. An Ihrem erfreulichen Briefe. Nr. 9. 
Sena, 15. 9. „20. An Shrem fo werthen Brief. Nr. %. 
n 5. 10. „20. Nur ein Wort, fo theurer als. Rr. 97. 
" 25. 10. „20. Wir dürfen wol für ein ſchöͤnes. Nr. M. 
Weimar, 5. 3. 


„21. Ihr theures Schreiben, Dover | 
ehrter Yreund. 


" 29. 3. „21. Wenn man fleißig ausgearbeitet. Nr. 108. 
" 25. 5. „21. Shre freundliche Löftliche Mitthei⸗ 

fung. . Pr. 105. 
„ 22. 6. „21. Hier alfo, verehrter Freund. Rr. 107. 
n 31. 1. „22. Hiebei, mein verehrter Freund. Rr. 1. 
1 10. 6. „22. So fehr, verehrter und geliehen | 

Freund. Pr. 111 


" Sanuar „23. Gegenwärtiges geht eilig ab. Mr. 119. 
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Peimar, 10. 4. 1823. Höoͤchſt erquidlich waren mir. B 15, Nr. 115. 
„18 4 „23. Sogleich, weil fi einiger Raum. Nr. 117. 
‚ 1%. 5 „23. Die beiden bieher gejenbeten. Mr. 118. 
«„ 11. 6. „23. Daß Sie, theueriter, verehrter. Nr. 120. 
„26. 6. „23. Das bis auf den legten Augenblid. Nr. 122. 
Jena, 14. 9 „23. Was konnte. mid bei meinen. Nr. 124. 
Zemar, 2. 6. „24. NIS Ihr vertraulicher Brief. Nr. 128, 
r 3. 7. „24. Die zwar zum voraus gewifle. Nr. 10. 
„26. 12. „2A. Unjers werthen, fo thätigen. Nr. 18. 
„27. 2 „25. So eben, verehrtejter Yreund. Nr. 135. 
Ohne Datum. Beiliegendes, auf ein für mid. Nr. 136. 
" 6. 4. „25. Den verehrten Freund fo nahe. Nr. 137. 


„26. 12. „25. Eigentlich, theuerfter, verehrtefter. 


„26. Diejes Blatt aber foll eigentlich. Nr. 142, 
„26. Meine Zuftände find nich. Mr. 145. 
‚26. Auch mit diefem Hefte, verehrter. Rr. 19. 
„27. Wie uns der Anfang des vorigen. Air. 152. 
Eo weit war id, als mein. Mr. 158. 
„28. Bor allen Dingen, verehrter Freund. Nr. 157. 
„28. Die legten Tage des Zahrs, wo wir. Rr. 100. 
„29. Wllerdings habe ih Zhrenländlihen. Nr. 162. 
«RD. Durch Jhre geneigte Bermittelung. Nr. 168. 
„sl. Der verehrte Freund überzeugt fich. Nr. 170. 
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Reinhard, Barl v. 
geb. Helmftädt 20. Auguft 1769, geit. Zoſſen 24. Mai 1840. 


Bon Reinhard, welcher eine Ausgabe von Bürger's ſämmtlichen Wer⸗ 
ten unternommen hatte und wol ſonſt in feinen Beziehungen zu Goethe 
fand, waren einige bereits fertige Bände dem Großherzog von Weimar 
zugeiendet worden. Diefer erfundigte fi) bei Goethe nach der in derfelben 
(Borerinnerung zu Bd. 3, ©. IX, Anmerkungen ©. 223) erwähn- 
tm Weimariſchen Subfkription für Bürger, welche feinem Gebädht- 
nie entfallen war. Goethe gab ihm brieflich den nöthigen Aufſchluß 
m der Weife, wie von uns unter dem Artikel Bürger (I. ©. 95f.) 
berichtet wurde. Zugleich fragte er bei Karl Auguft an, ob es nicht an- 
gemefien wäre, Reinhard von dem damaligen Abfchluß der Angelegen- 
heit, welche ihm unbelannt war, in Kenntniß zu feßen. Teer Großherzog 
gab dazu feine Einwilligung, und dies veranlaßte den auch ſonſt 
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befannten Brief an Reinhard, welchen Diefer dann in feiner Ausgabe 
von Bürgers Werfen abdruden lieh. 


G. A. Bürger's fämmtlihe Werle. Herausgegeben von Karl v. Reinhard. 
Siebenter Band. Berlin, bei &. ©. H. Chriftiani, 1824. — Döring'ſche 
Sammlung (Al). — Berliner Sammlung (A 2). 


Meimar, 2. 1. 1824. Cie haben Shrer Königl. Hoheit dem Birgerd Wer york, ei 7. 
Großherzog. A2. 


Reinhardt, Karl Gottlieb. 


In dem Aufſatze „Verzeichniß der gefchnittenen Steine in dem Kö- 
nigliden Mufeum der AlterthHümer zu Berlin” (Werke, Th. 28, ©. 441) 
erwähnt Goethe Reinhardt's, welcher von der Stoſchiſchen Samm- 
lung Abdrüde genommen hatte und fein Berfahren auf die älteren 
Sammlungen im Mufeum auszudehnen beabfidtigte. Tas diefem Auf- 
fate zugefügte „Schema” zeigt, daß er fich lebhaft für Reinhardt's 
Thätigfeit intereffirte und an eine ausführlichere Darftellung derjelben 
und feiner Verdienſte dachte. Eine eigene Anſchauung von Reinharbt's 
Arbeiten hatte er durch eine Zujendung Desfelben geivonnen. Jene 
beabfichtigte Arbeit it nicht zur Ausführung gekommen; indefjen fchidte 
Goethe an ih, der damals Hofbaudepotverwalter und alademifcher 
Künftler in Berlin war, nachſtehendes Schreiben, welches allerdings 
mehr den Charakter eines Zeugnifjes als eines Briefes an fich trägt, 
aber immerhin ald Ergänzung des oben angeführten Auffates einigen 
Werth hat. 

Königlich privilegirte Berliniſche (Voſſiſche) Zeitung (D 36). 


Weimar, 16. 11. 1826. Die zwölf von Herrn Reinhardt | Dass, vom 19. Dezember 
in Berlin. 1826, rftes Stüd. 


Die zwölf von Herm Reinhardt in Berlin eingejendeten Glaspaften 
nad) gefchnittenen Steinen der vormald von Stoſchiſchen, jetzt Königl. Preu⸗ 
Bifhen Gemmenſammlung verdienen unbedingten Beifall. Die farbigen 
Slaöpaften derfelben find rein und ſchön, die rubinfarbigen höchſt angenehm. 
Die Bilder haben ſich vollkommen ſcharf ausgedrudt; bad Verſchneiden fo wie 
das Poliren der Oberfläche tft mit nöthiger Sorgfalt behandelt, fo daß Ab- 
drüde in Wachs oder Ciegellad die Bilder durchaus nett und beutlid, zeigen 
und nirgends ber Kontur verlegt erſcheint. Endlih dürfte der mäßige Preis 
von acht Eilbergrofhen die Paſten dem Tunftliebenden Publikum durdaus 
empfehlen. Deshalb wir denn ganz unbedenklid den Wunſch äußern, daß 
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dergleiden zum Ciegeln in häufigen Gebrauch kommen mögen, wozu fie fidh, 
wenn man das GSiegellad nur wenig verfühlen läßt, gar wohl eignen. Dabei 
würde der Geſchmack, die Neigung zum Guten und Schönen nur gewinnen 
md das Unerfreuliche immer entſchiedener Unluſt und Widermwillen erregen. 
Weimar, den 16. November 1826. 
Goethe. 


Rennenkampf, Baron v. 
Hofmarſchall in Oldenburg. 


Goethe empfiehlt den Maler und Reftaurator Thioli, welchen er 
ſelbft auf Empfehlung des Staatsrathes Schul zur Herftellung eines 
Zeimarer Bildes „Paula Gonzaga” von Giorgione oder Boncignore 
(J. Brief de3 Staatsraths Schul an Goethe vom 24. Februar 1823) be- 
must hatte. Thioli war im Begriff, feinen Weg nad) Oldenburg zu neh- 
men. — Aus dem infolge dejjen an Rennenfampf gerichteten Schreiben 
geht hervor, daß Derjelbe vor nicht Langer Zeit in Weimar gewefen war. 


Goethe's Naturmwiffenichaftlide Korreifpondenz (A 93). 
Eeamar, 2. 6. 1823. E. Hw. jchönftens zu begrüßen und mid. ABb, ©. 198. 


Renner, Cheobald, 
geb. Bremen 4. Juni 1779, geit. Sena 13. Yebruar 1850. 


Im Sahre 1816 begründete der Großherzog Karl Auguft eine 
Veterinärſchule in Jena, welche von ihm allein ausgeftattet und unter- 
halten wurde und unabhängig von der Univerfität der „Großherzogl. 
Eädf. Dberaufficht über alle unmittelbaren Anftalten für Wiſſenſchaft 
and Kunjt“ überwieſen war. Goethe war alfo der Chef der Anftalt 
md nahm fich troß aller Schwierigkeiten, welche namentlich die länd- 
liche Bevölkerung machte, der Sache eifrig an. Sein Intereſſe an Ana⸗ 
tomie erwachte von Neuem; mit Sreuden ſchenkte er jeine bisher unter 
Staub und Moder verfommenden Präparate der neuen Anftalt. „Eine 
obgleich unterbrochene, doch nie getilgte Thätigleit”, jchreibt er in einem 
der Auffäge „Zur Morphologie" (Werke, Th. 33, ©. 237) „fand hierin 
ihre angemeijenjte Belohnung; denn bei jedem reblichen, ernftlichen 
Sandeln, wenn auch anfangs Zweck und Beruf zweifelhaft erfcheinen 
follten, finden fich beide zuleßt Har und erfüllt. Jedes reine Bemühen 
M auch ein Lebendiges, Zwed fein jelbft, fördernd ohne Ziel, nutzeud, 
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wie man es nicht vorausfehen konnte.“ — Seiner befonderen Gunft 
hatte fich der neu berufene Profejjor Nenner zu erfreuen. Die an ihn 
gerichteten Briefe zeigen, daß er für deilen perfönliche Verhältniffe die 
größte Sorge hat, wenn fie auch fonft nur von geſchäftlichen Dingen 
handeln. Wir fehen ferner, daß fih Goethe der Iekteren eifrig an- 
nimmt. Die Stellung der einzelnen Beantten, 3. B. des Proſektors und 
der Gehilfen, veranlagt mande Mittheilung, und Goethe verfehlt auch 
nicht, die Ankunft einzelner Stüde für die mit der Thierarzneifchule ver: 
bundene Sammlung felbjt anzuzeigen, — fo die von dem Gipsabguk 
eines venetianischen Pferdefopfs, von den Skeletten eines Bibers, einer 
Gazelle, eines Büffellopf3, eine Himantopus vulgaris, des präparitten 
Schädel eines Corvus monedula und die Acquifition eines Schaf— 
monſtrums. 


Greizer Zeitung (D 27). — Neueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 


Weimar, 14. 11. 1816. Auf E. W. fo eben erſt erhaltenes. D27, 1874, Nr. 188 
" Ditern „17. Bon Staatsrath Schultz in Berlin \ D 27, 1874, Nr. 198. Die 
Herm Prof. Renner zu ge A Peittbeilung be- 


, , ebt nur in ben bier 
fälliger Theilnahme. gegebenen Worten. 


n 22. 12. „18. €. W. vermelde mit Vergnügen. 
" 23. 6. „19. E. W. vermelde mit Wenigem. 
Jena, 11. 7. „19. E. W. verfehle nicht, die. 
Weimar, 3. 3. „20. © DW. erhalten hierbei ein wun- 
derbares Ehafmonftrum. D 77, 1874, Rr. 18. 
" 14. 3. „20. Der bei der Großherzogl. Thier⸗ 
arzneiichule. 
Jena, 22. 4 „20. Nachdem der an hiefiger Thier⸗ 
arzneiſchule. 


+ Weimar, 21. 2. E. W. haben, wie ich vernehme. Cifc. 
„ 25. 3. „31. Der Gehilfe bei der Großherzogl. 
Jenaiſchen. 


* 


D 27, 1874, Rr. 18. 





— 


Reutern, Baron v, 
in Dresden. 


Reutern hatte ſchon im Februar 1829, wo nicht früher, Goethe 
durch den Major dv. Radowitz einige Aquarellbilder zugeſchickt, welche 
Eckermann (Gefpräde, IT. ©. 227 f.) genauer befchreibt; eine freie Gtelle 
war in dem einen offen gelafjen, damit Goethe etwas hineinjchreibeit 
follte. Zu diefem Zwede verfaßte er das Heine Gedicht „Sufchrift” 
(Werke, Th. 3, S. 175) und fah fi) zugleich zu einem bisher unge⸗ 
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Indien Schreiben an Reutern veranlaßt, in welches die Worte ein- 
gefügt wurden, die unter dem Titel „Bei Abfendung des Vorſtehenden“ 
auf jened Gedicht folgen. Da Goethe diefen Brief in den an Radowitz 
(t d.) gerichteten einlegte, jo beſtimmt fich zugleich das Datum des hier 
m Betracht kommenden als der 22. April 1831. 


Kanzler Müllers Archiv (II A 5). 
+ Beimar, 22. 4. 1831. €. Hw. Eoftbare Sendung. IIAS (o. O. u. D.). 


Rhode, Johaun Gottlieb, 
geb. bei Halberſtadt 1761, geft. Breslau 23. Auguft 1827. 


In den „Tag: und Sahresheften” von 1821 (Werke, Th. 27.1, ©. 283) 
emähnt Goethe eine Schrift Rhode'3, „Beiträge zur Pflanzenkunde der 
Vorwelt“, welche er dann auch dem Grafen Sternberg zur Kenntnignahme 
zuiendet (Briefwechjel zwiſchen Goethe und Kaspar Graf von Sternberg, 
E. 71 und 73). — Sternberg nennt Rhode (SG. 108) „einen eifrigen For⸗ 
ſcher und lieben, freundlichen Mann”, ftimmt aber mit feinen Refultaten 
mat überein. Der an ihn gerichtete Brief Goethe's, kürzlich aufgefuns 
den,”) iſt Diktat und auf drei Quartjeiten von Kräuter gefchrieben. 


Nachlaß Barnhagen von Enſe's (IT A 9). 


t Beimar, 31. 1. 1822. E. W. meinen fhönften Dank für die 
bisherigen hochſt intereffanten mu IIA9. 
theilungen. 


Em. Wohlgeboren meinen jchöniten Tank für die bisherigen höchſt inter- 
eſſanten Mittheilungen abzutragen, giebt mir Herrn von Stein’d Gegenwart 
die ſchönſte Gelegenheit, die ich nicht verfäumen darf. Ihre biöherigen ge 
neigten Mittheilungen waren mir fümmtlid) erfreuend und belehrend; von 
folden Natur⸗ und Zeitproduften hatte mid) Silesia subterranea ſchon längſt 
in Kenntniß geſetzt, und ed war mir fehr angenehm, dad Nähere davon zu 
vemehmen und zu jchauen. Auf dem Thüringer Walde mit den Abdrüden 
von Manebad) und Kammerberg vertraut, dur) Herrn von Schlotheim's 
Aahbarihaft aufgeregt, von den Wettiner Erfcheinungen wohl unterrichtet, 
auh von Herrn Grafen Sternberg neuerdings in dieſem Sinne begünftigt, 
Hätte id) nichts befriedigender finden können als Shre ſchönen Darftellungen, 
glüflihen Folgerungen, begleitet von Driginal-Naturproduften und einent fehr 
ausdrudsvollen Abguß. Ich hoffe, ed fol mir gelingen, aus unfern obge- 
nannten Gegenden irgend etwas Intereſſantes in Erwiderung zu fenden. 


* Ron ©. x. Loeper. 
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Möge von allen Seiten Ihnen Aufmunterung zu Theil werben, bie, 
wenn fie auch der Naturfreund in der Sache felbit findet, do immer von 
außen erwünſcht und nothwendig ift. 

Möchten Sie meiner zu guter Stunde gedenken und überzeugt fein, baß 
jede Mitteilung mir und den Meinigen wünſchenswerth und anregend tft! 
Sm nächſten Frühjahr wird die anfehnlide Sammlung von foffilen Körpern, 
die ih meinem Sohne überlafien, und die ſchon jehr zweckmäßig geordnet 
aufgeftellt ift, ganz ind Reine kommen und dabei denn aud) das Pflanzenreich 
eine gebührliche Rubrik ausfüllen. 

Zu geneigtem Andenfen mid) angelegentlidhft empfehlend 

(eigenhändig) ergebenft 
Weimar, d. 31. Jänner 1822. J. W. v. Goethe, 


Richter, Guſtar Friedrich, 


geſt. etwa 1833. 


Richter war Verwalter der Königlichen Mineralienniederlage in 
Freiberg und ſtarb an einer Geiftesfrankheit, infolge deren er ſchon 
vorher feines Amtes hatte enthoben werden müfjen. An ihn find zwei 
Geſchäftsbriefe gerichtet, in denen es fi) hauptſächlich um die Beſtel— 
lung und die Empfangnahme einer in Freiberg angelauften Mineralien- 
fammlung handelt. 


Goethe und das ſächfiſche Erzgebürge (A 15). 


Weimar, 22. 12. 1829. E. W. haben vor einigen Jahren. 


" 3. 12. „30. E. W. befenne mich zu verpflichteten. | A15, 6.26 fl 


Richter, Johann. 


In Diezel’8 Berzeichnik wird als Nr. 3974 ein Brief vom 9. März 
1803 aufgeführt, welcher in einem Auktionskatalog vor J. A. Stargardt 
angezeigt gewefen ist. — Was es für eine weitere Bewandtniß mit dem⸗ 
felben hat, ift ung unbekannt; die Vermuthung, daß unter dem Adrej- 
Taten Zean Paul gemeint fei, liegt nahe, da man wenigſtens von meh: 
teren Briefen weiß, welche Goethe an ihn gefchrieben hat; jedoch kann 
diefelbe auch umrichtig fein. 

J. U. Stargardt's Auftionstalalog (II C 2). 
+ Weimar, 9. 3. 1803. IC 2 vom 12. November 1859. 
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Ridel, Johann Kornelius Rudolf, 
geb. Hamburg 25. Mai 1759, geſt. Weimar 16. Januar 1821. 


Ridel war Erzieher in der Familie des Grafen dv. Taube in Med 
lenburg, dann des Erbprinzen Karl Friedrich geweien und wurde 
ipäter Geheimer Kammerratd und Kammerdirektor in Weimar. — 
Mir liegen Abſchriften von drei Briefen an ihn vor, von denen nur 
der eine kürzlich aus der Hirzel'ſchen Goethe-Bibliothek veröffentlicht ift. 
Er bezieht fi auf das von Ridel an den Herzog eingereichte Gefuch, 
die Etlaubniß zum Heirathen zu erhalten, deren er als Beamter be- 
durfte. Er vermählte fid mit Charlotte Amalie Angela Buff, der 
Schweiter von Charlotte Keftner, geb. Buff (f. d.). — Der zweite, 
gleihjall3 aus der Hirzel'ſchen Goethe-Bibliothel jtammende Brief ent- 
hält nur eine Einladung zum Mittagejien an Ridel und den damals 
ſechzehnjährigen Erbprinzen für den 8. Januar 1799, mit dem Bemer- 
in, daß des Abends Lejeprobe der drei erjten Alte von „Wallenftein“ 
fein werde. Auch der dritte Brief ijt nicht von bedeutendem Inhalt. 
Der Abdruck desfelben kann aber dazu dienen, das Material über die 
Betheiligung Goethe'3 an der Loge zu vervollftändigen. 

Reueites Verzeichniß einer Goethe - Bibliothel (C 17 ). — W. Freiherr von 
Biedermann, Goethe>Korihungen (A 32). — Privatbefig. — Goethe: 
Jahrbuch (D 64). 


Tresten, 3. 10. 170. E. W. Haben von Durdlaudt ens NY — nel 


S 
dem Herzog. Sabr Mr unrichligen 
ft Rama, 7. 1. „II. Könnte id das Vergnügen haben. C17c. 
I u 5. 10. 1812. E. W. würden mir eine befondere, Privatbefik. 


Ew. Wohlgeboren würden mir eine bejondere Gefüälligfeit erzeigen, wenn 
<ie mi auf irgend eine jchidlihe, der Maurer-Form nicht ungemäße Weife 
als Abwejenden betrachten und meine Verpflichtungen gegen die Geſellſchaft 
juependiren möchten. lingern würde ich diefe ehrenvolle und intereſſante Ver⸗ 
dindung ganz aufgeben, möchte aber doch, da ed mir unmöglid füllt, den 
Logen regelmäßig beizumohnen, nicht dur mein Außenbleiben ein böfes 
Grempel geben. Vielleicht vernehme ich mündlic dad Nähere, bis dahin id) 
auh meine Entſchuldigungen verjpare. . 
Verehrend 
Weimar, den 5. Oktober 1812. Goethe. 
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Riemer, Friedrich Wilhelm, 
geb. Glatz 19. April 1774, geit. Weimar 19. Dezember 1845. 


Der Name Riemer’ ift ſchon Häufig von uns erwähnt worden, 
und in der That iſt fein Leben und feine Xhätigleit zum größten 
Theil Goethe gewidmet geweſen. Es gilt dies nicht allein von den 
Jahren 1505 bi 1812, wo er als Hauslehrer und fpäter als Se— 
fretär in deſſen Haufe lebte, fondern auch von der Zeit, wo er als Pro⸗ 
feſſor am Gymnafium in Weimar und nachher an der Bibliothek an- 
geftellt war. So müßte man denn die zweite Hälfte von Goethe's 
Leben von Zahr zu Jahr oder eigentlih von Tag zu Tag verfolgen, 
wenn man Alles zur Darftellung bringen wollte, was zwiſchen Beiden 
verhandelt und verabredet worden iſt. Hiervon muß natürlih Abitand 
genommen werden, um jo mehr, als Riemer dadurch in einer Weije in 
den Vordergrund treten würde, auf die feine Thätigleit, jo verdienſtvoll 
fie auch iſt, doch wieder feinen Anſpruch machen kann; es wird aus⸗ 
reichen, wenn wir angeben, worin diefelbe hauptſächlich beitanden bat, 
wobei wir natürli von feiner ſelbſtändig-wiſſenſchaftlichen Thätigkeit 
als Philologe abfehen. 

Der perfünlide Verkehr Goethe's mit Riemer, um mit ihm den 
Anfang zu machen, war keineswegs auf die dienstlichen Funktionen be- 
ſchränkt, für welche er gewonnen worden war. Bei der viel umfaſſen— 
den und auf die verfchiedenften Gebiete gerichteten Thätigleit Goethe's 
trat für feinen Sekretär häufig die Nothwendigkeit ein, Material herbei- 
zuſchaffen und auszuhelfen, wo er felbjt nicht ausreichend bewandert war. 
Es gilt dies namentli) von Allem, was in das Gebiet der Philologie 
gehört, in welches Goethe häufig gerieth und wo er fih dann gern bes 
Beirathes feines Gehilfen bediente. Die zahlreichen Stellen, welche er für 
die Farbenlehre und andere Gebiete der Naturkunde ans alten Schrift: 
jtellern jammelte und überſetzte, mögen hierfür al3 einzelnes Beifpiel 
dienen. — Außerdem aber war für Goethe Riemer's dichteriiche Bega- 
bung von Nußen, eine Begabung, von 'welcher fi) nicht einmal fagen 
läßt, daß fie fi) wie die anderer Weimaraner direkt an feinem Vorbilde 
entwidelt hat. Jedenfalls aber war er brauchbar für die Inſzenirung 
zahlreicher Stüde, die für das Theater nothivendig wurde, wie er benn 
3. B. gemeinfam mit Cinfiedel Calderon's „Das Leben ein Traum“ 
bearbeitete, fi) an der Bearbeitung von „Romeo und Julie“ betbeiligte 
und eine Aufführung des „Fauſt“ vorbereitete. Auch trat er ein, wenn es 
galt, Feitjpiele zu Ende zu führen, deren Abjchluß Goethe entweder nicht 
mehr anmuthete oder an welchem er behindert wurde. Es jei hier nur 
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an „Ras wir bringen”, Vorſpiel zur Eröffnung des Theaters in Halle 
am 17. Juni 1514, erinnert (Werke, Th. 11, 1. Abth., ©. 375 ff.), in 
welchem die Ausführung zum größten Theil von Riemer gemadt ift 
und wol nur der Entwurf von Goethe heritammt. 

Abgefehen von alledem aber it Riemer's Thätigkeit gewiß noch 
bon vielen andern Seiten und für viele andere Dinge in Anſpruch ge- 
nommen worden. Diele Sache iſt in fo fern von Wichtigkeit, als in ihr 
vielleicht der tiefite Grund für manche vorübergehende Verjtimmung 
gegen Goethe und die fait fortwährende gegen die meiften Menfchen zu 
inchen iſt, welche ſich in feinen fpäter zu erwähnenden Schriften zeigt. In 
dem ımtergeordneten Verhältniß, in welchem er zu Goethe ftand, fehlte 
es ihm an Freiheit der Bewegung. Er fonnte fi) zwar intereffiren für 
das, was er wollte; aber er mußte thätig fein für das, was der Yort- 
gang von Goethe's Arbeiten nothiwendig machte; bei alledem war er 
geittig bedeutend genug, um ein Recht zu haben, auch dem Werth bei- 
zulegen, was er felbjtändig produgzirte. 

Gleichwol Hat das perfünlihe Verhältniß beider Männer nur 
ielin eine Trübung erfahren. Daß Goethe in demfelben ftet3 das 
höchſte Zartgefühl bewiefen hat, geht aus feinem Charakter, aus zahl- 
reihen Aeußerungen in feinen Briefen ſowie aus Mittheilungen An 
derer hervor. Selbſt der Fürzlich veröffentlichte Brief an Riemer vom 
1%. Mai 1809 beweilt nichts hiergegen, fondern zeigt nur, daß Derjelbe . 
jene böfe Laune ziemlich lange auch Goethe gegenüber geltend gemacht 
hatte. — Es wäre ferner zu erwähnen, daß, während Niemer mit den 
meitten von Goethe'd Freunden und ZJugehörigen, wie Kanzler von 
Killer, Zelter, Coudray, Edermann felbft befreundet war, dies in Be: 
ziehung auf Meyer nicht gleichmäßig der Fall geweſen zu fein fcheint, 
wie er denn auch 3. B. in der Beurtheilung Schillers, Bettina's und 
Anderer nicht felten befchräntt und ungerecht erfcheint. In geradezu 
ieindſeligem Verhältniß ſtand Riemer in fpäteren Jahren mit Goethe'3 
Sohn; indeffen mag dahingeftellt bleiben, ob er felbjt hieran irgend 
ene Schuld trägt. — Aber Alles dies, was wir hier anführen mußten, 
weil es auch fonft befannt it, war nicht bedeutend genug, um dauernde 
Störungen eines Verhältniffes hervorzurufen, das, wie auch) immer zu 
berüdfichtigen nöthig ift, einen täglichen Verkehr von faft dreißig Jahren 
repräfentirt. 

Gine mehr fonzentrirte und auch in ihren Refultaten deutlicher er- 
ãchtliche Geftalt nahm Riemer's Thätigkeit dadurch an, daß er bei der 
Redaktion und Heritellung der verjchiedenen Ausgaben von Goethe‘ 
Verken betheiligt war. Für die mit den Jahren 1806 und 1315 
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beginnenden war er eigentlich der einzige Helfer; für die Ausgabe 
leßter Hand waren, wie bereit3 früher bemerft ift, auch Cdermann 
und Göttling gewonnen. Indeſſen ift es immerhin eine große An— 
zahl von Schriften, für melde die maßgebende Durchſicht ihm 
überlafjen war; jedenfall3 gehören die „Wahlverwaundtſchaften“, die 
„Wanderjahre”, „Dichtung und Wahrheit”, die „Zag- und Jahreshefte“ 
und die „Gedichte” unter dieſe. Auch auf die Anordnung der lekteren 
bat er einen großen Einfluß ausgeübt. In etwas freierer Weiſe konnte 
er in ſolchen Dingen in fpäterer Zeit verfahren, als er 1836 in Berbin- 
dung mit Edermann die zweibändige Duartausgabe von Goethe's Werken 
begann, welche zwar feine befonderen Berdienfte hat, aber manche 
Eigenthümlichkeit in der Anordnung und Auswahl zeigt. In das bier 
bezeichnete Gebiet von Riemer's Arbeiten gehört auch feine Redaktion 
des Goethe-Zelter'ſchen Briefmechjels, ſchon deshalb weil derjelbe von 
beiden Betheiligten eine Reihe von Jahren hindurch mit der Neben- 
abfiht der fpäteren Veröffentlichung geführt wurde. Das Speziellere 
hierüber dürfte beifer unter dem Artikel Zelter feine Stelle finden. 
Endlich find noch die jelbjtändigen Schriften Riemer’3 über Goethe 
zu erwähnen. Zuerjt die befannten „Mittheilungen“. Wenn wir in 
Betreff derjelben nicht ind Detail gehen wollen, jo läßt fih über fie 
nur wiederholen, was bereits früher gejagt it (Xh. I, ©. 7f.). Sie 
enthalten viel Werthvolles, was vielleicht ſonſt unbekannt geblieben 
wäre, find aber unzwedmäßig angeordnet und verrathen häufig eine un— 
motivirte Gereiztheit des Verfaffers, welcher bei feiner unzweifelhaft ge= 
nauen Kenntniß Goethe's Diefem doch zeitlich und perſönlich noch zu 
nahe jtand, um ihn nach allen Seiten hin richtig beurtheilen und in 
feiner Totalität verjtehen zu können. — In gewiſſer Weife mit dieſer 
Schrift verwandt find denn auch die „Briefe von und an Goethe" ſchon 
deshalb, weil Riemer eine Anzahl Anmerkungen machte, dann aber auch 
wegen der Hinzufügung von Goethe‘ „Aphorismen“ und „Brokardika“. 
Hier findet fih auch die Hauptmafje der von Goethe an Riemer ge- 
richteten Briefe; denn aus anderen Quellen find außer diefen nur 
wenige belannt geworden. Was den Inhalt jener anbetrifft, jo 
liegt ihr Hauptinterefje wol darin, daß fie hronologifhe Data für das 
Entjtehen einzelner Goethe'ſcher Schriften enthalten; jonft findet ſich in 
ihnen viel Gefchäftliches, wie es bei dem Berhältniffe und der gemein- 
famen Thätigfeit beider Männer unausbleibli war. Bejonders hervor: 
heben möchte man indeifen die Briefe vom 30. Juni und 24. Juli 
1813. In dem erjten giebt Goethe eine Art Regulativ darüber, w 
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Riemer mit dem Texte feiner Schriften verfahren fol, und in dem zweiten 
harakterifirt er feinen Standpunkt den Sprachreinigern gegenüber. 


Brivatbefig (II BJ). — Briefe von und an Goethe (A 9). — Goethe’ Werke. 
— Reueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — Kanzler Müller's 
Ychiv (IT A 5). — Diezel's Verzeihniß (A 33). — Katalog Dorow. — Katalog 
Stargardt (II C 2). — Katalog Abraham (II C 5). — Katalog Puttil und 
Eimpfon. — Berliner Sammlung (A 2). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


+ Iena, 1795. ua 1871, ©. 85, Nr. 


Kemar, 10. 9. 1808. Wenn Her Frommann und | 1B19. Dea,6.28 


Ihnen. 
n 7. 4 „Of. Da id wol glaube, daß Sie, | 
wathefler AOS, S. 179. A2. 
Jena. 30. 9. „06. Da ich noch einige Zeit hier S iso. A. 
bleibe. 
5) j 
29. 4. „08. Indem ih vermelde, daß “ _61m 42 
mir gelungen. 
Krangnsbrunn, 19. 7. „08. Ihr Brief, mein lieber Rie⸗ | _6186 42 
mer, hat mir. 
3 3.0. D 64 2,6. 22 Bol 
Jena, 19. 5. „09. Den geſtrigen Vorfall ſehe ich. —** — far] PL 


©. 486, wo der Inhalt 
angegeben wird, 
twa 1. Katalog VPVuttik unb 
’ ! ‘ „1 Simbfon &. %, Nr. 
77o, madı der Angabe 


Jena, 10. 11. „12. Hier, mein lieber Profeflo, | A9, 6.18. A2. 
ſende ich. 
Zenlig, 20. 6. „13. Sie erhalten hierbei, mein S. i1d1. 42 
lieber Riemer. 
30. 6. „13. Bei meiner legten Senbung, | 
werther Freund. em AR 
n 21. 7. „13. Eie erhalten , mein Beſter, |- Em. 42 
hierbei. 
„ 27. 7. „13. ie werden, mein lieber Por _&H 42 
feſſor, kurz. 
Samar, 8. 11. „13. Sehen Cie, mein Wertheſter, F . 2. 42 
jenen Vorſchlag. 
tr 13. 12. „13. Möge ich bald das Dean | Bio. 
gen haben. 
+ Bea a. d. Jim, 22. 5. 1814. 
: En I Bız. 
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Berkaa.d. Iim, 9. 6. 
rT Wiesbaden, 29. 8. 
Sena, 21. 11 
„ 25. 5. 
Weimar, 19. 7. 
Jena, 7. 10. 
" 19. 10. 
n 24. 10. 
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Riemer, %. W. 


r ⸗ 
Es waren wol ſehr frucht | as, 39. A2. 


dringende. 
Ihre treulihen Auszüge und | cv 
Nachrichten. IT 


Anbei erfolgt der vierte Bogen. AI ©.210. A2. 

Ihr liederreiches Heft, mein 
Wertheſter. 

Wie leid es mir that, Sie, mein. C17c Desb, S. ir. 

Sie können fi wol denfen, 
mein Wertheiter. 

Sie Haben mid, mein Wer 
thefter, durch. 


— S. 212. A2. 


| AS, ©.214. A2. 


|-em a2 


—-6&.2% IUIA5 wit 
der Angabe „Weimar, 
Bon ihren willkommenen ben, 28. Oktober‘. — 
, De ift_ berfelbe 
Eniendationen. Brief, fo dab Nr. 6601 
und 660% in A 33 zu- 

fammenfallen. 
Katalog Dorow Wie 15. 

Nr. 129, nah A 


x t in W . C 17 (bö w 
Indem ich, mein Wertheiter ; je Seit Ri at F ab 


Ihre Bleiftiftnoten, mein Wer- | 
| AS, S. 221 A2. 


theſter. 

Mögen Gie, mein Wertheſter - 6m. 42. 
beifommenden. 

Beilommende kleine Auffabe S.223. 42 
waren. 


Hiemit fende, mein Beſter, die — S. 224. A2 

Die angekündigten Gedichte | _m 42 
und. 

Wollten Sie, mein Wertheſter. C17c. 

Da eine abfolute Einfamteit zu. AI,S.5. A2. 

Mögen Sie, mein Wertbefter, 


Beilommendes. - 6.26. A2. 
Berzeihen Eie, mein Beiter, | 
ivenn. | C17e. 


Beigehend, mein Wertheiter, 
die Berliner. 

Cie erhalten Hierbei, mein | 
Mertheiter. 


AI 8.27. A2 


— S. 28. 4A2 

0C2, 1877, 6. 78., Rr.107. 
Mögen Sie, mein Beſter, | 

nich Heute. AI Sm. 
Mögen Sie beiloınmendes 


Mundum. — 
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Beimar, 241. 2. 1829. Mögen Sie Beilommendes, mein 
Wertheſter. 
2. 4. . i Sie ein ei 
4. „29 Degeiben Eie ein eigues Eruchen Sof. 42 
19. & „29. Ich finde jahgemäß, den Auszug. — S. 231. A2. 
" 5. 12. „30. Stellen Eie, mein Theuerfter, dies. 
„ 8. 1. „Il. Leſen Sie do, mein Guter, | - 6232 A?. 
fommenden. 
" 3. 3. „31. Hierbei, mein Theuerfter, die unfern. — ©.33. A2. 
3. 3 


| A9, S. 230. A2. 


13. 3. „Z31. Sehen Sie, mein Beſter, Beitome 6.24. Ar 
mendes. 

4. 10. „3l. Auf einen Brief von Ihnen. —- 8.3. Ciice. A2. 

" 7. 3. „32. Steerhalten hierbei, mein Theuerfter. — S. 235. A2. 


Biemer, Baroline, geb. Ulrid). 


Frãulein Karoline Ulrich, längere Zeit Hausgenoffin Goethe's und 
von ihm nicht felten zum Diktiren feiner Briefe benußt, wurde fpäter 
die Gattin Riemer's. An fie ift das Gedicht (Werke, Th. 3, ©. 352) 
gerichtet und außerdem zwei Briefe, von denen der eine noch aus der 
Zit vor ihrer Verheirathung herſtammt, der andere gefchrieben wurde, 
al3 ihr Gatte in eine ſchwere Krankheit verfallen war. Goethe wünſcht 
im dem letzteren tägliche Nachricht von deſſen Befinden zu erhalten. 


Briefe von und an Goethe (AI). — Berliner Sammlung (A 2). 
Beim, 29. 2. 1812. Es war nicht zu zweifeln, daß. 


r 5. 6. „28. Es iſt an Riemer's Crhaltung ) AI. A2. 
dem Geiäft, mir und Ihnen. 


Rieſe, Johann Jakob, 
geb. Frankfurt a. M. 1746, geſt. daſelbſt 21. September 1827. 


Rieſe, der Jugendfreund Goethe's, an welchen Dieſer die nächſt den an 
x. NMenburgvon Buri(ſ. d.) älteſten und allgemein befannten Briefe richtete, 
war Kaftenfchreiber, d. h. Verwalter der jtädtifchen Armenkaſſe gemorden, 
und war— ob als folder, mag dahingeftellt bleiben, — auch mit der Verwal⸗ 
tung der Kirchhöfe betraut, tworauf Goethe in dem Gedichte „Stammbucd) Jo⸗ 
Hann Beter Reynier's“ (Werke, Th. 3, ©. 41) in Vers 13 anfpielt. In ſpä⸗ 
terer Zeit wurde er in einer belitaten Angelegenheit als Helfer gebraucht; 
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es galt, für die verlaſſene Geliebte des Prinzen Konſtantin, Fräulein 
d'Arfincourt, welche Dieſem von England nach Weimar nachgereiſt war, 
zunächft in Frankfurt a. M. ein geeignetes Unterkommen zu finden, 
wozu ſich Rieſe, welcher vielleicht als unverheiratheter Mann eher 
ein Gerede auf ſich kommen laſſen mochte, bereit zeigte. Auch in 
ſpäterer Zeit blieb die Freundſchaft aufrecht erhalten, in der, wie 
dies ſchon in ſeiner Jugend der Fall geweſen war, Rieſe keineswegs 
nur als unſelbſtändiger Bewunderer erſchien. Bei Goethe's Anweſen⸗ 
heit in Frankfurt im Jahre 1814 iſt er unter den Gratulanten am 
28. Auguſt, und ſchon vorher im Februar hatte der Freund ihm den 
eben erſchienenen dritten Theil von „Dichtung und Wahrheit“ zugeſchickt, 
in welchem ſeiner oft gedacht wird. Alles Uebrige ergeben die beiden 
unten mitgetheilten Briefe, welche bis jetzt nur wenig bekannt geworden 
ſind. 

Europa (D 21). — Allg. Modenzeitung (Leipzig), herausg. von A. Diezmann. 

— Goethe's Briefe an Leipziger Freunde (A 11). — Berliner Sammlung ‚(A 2). 

— Der junge Goethe (A 3). — Sugendbriefe Goethe's (A 3’). — Mittheilungen 

an die Mitglieder des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde in 

Frankfurt a M. Dezember 1858. 


Leipzig, 20./21. 10. 1765. Rieſe, guten Tag! Rieſe, guten 


Abend! D 21, 1887 ‚ Ku S11. 
" 30. 10. „65. Euer Brief vom 27ften, der mid). bie, 64, A2 AR 
" 28. 4 „66. Ich habe Euch Iange nicht ger —8 „Goethes Werte, 


ſchrieben. 
Weimar, 14. 7. „83. Seitdem ich durch die Stafette. —— etc. or 
" 34. 2. 1814. Die Erzählungen meines Sohnes. aember & — * 


Seitdem id) durch die Stafette Ihre Antwort, mein lieber Rieſe, er- 
halten, daß Sie die Gefälligkeit haben wollen, fich einer kleinen artigen trau- 
rigen Perſon anzunehmen, habe ich nichtd weiter über diefe Sache jchreiben 
können. Sie tft frank geworden, und man hat fie nicht weiterfchicken können. 

Melden Ste doch, ob Sie etwa indeſſen ein Quartier beſprochen haben! 
Am Beiten wäre ed, wenn man fie bei guten Leuten unterbringen könnte, wo 
fie ihre Bejorgung und Bedienung fände, daß man Diejenigen, die gegen- 
wärtig um fie find, gleich abdanfen könnte. Es wäre zur Erfparniß und 
wegen anderer Urſachen gut. Leben Sie wohl und nehmen Sie meinen beiten 
Dank für Shre freundſchaftliche Willfährigkeit! 

Meimar, den 14. Zuli 1783. 
Goethe. 


Die Erzählungen meined Sohnes, begleitet von einem Schreiben Shrer 
liebwerthen Hand, haben mid) in jene jo ruhig ald unſchuldige Zeiten zurüd- 
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verfeßt, in welcher wir einer heitern und luſtigen Jugend genofien. Ich freue 
mid, dag Sie, als ein bejonderd theurer Freund, zu den Webriggebliehnen 
gehören und wir und noch bis auf diefen Tag zufanmen der Vergangenheit 
freuen können. In meinem dritten Bande finden Sie Ihren geſchätzten 
Namen und die Erinnerung unferer näheren Berhältnifie, nicht ohne Bemer- 
fung bes vielfältigen Widerfprudyd, mit welchem der Freund meinen Enthu- 
Aatmu? zu zügeln und meine Dialektik zu üben verftand. 

Auch Habe ich bei Gelegenheit der lebhaften Erzählung meines Sohnes 
bie Narbe an den rechten Zeigefinger vorgewiefen, welche Sie mir ſchlugen, 
als ih mit demfelben unter einer Forſthauslaube etwas ſchalkiſch auf ein 
&ranlommendes Zrauenzinmer deutete, dem wir Beide gewogen waren. Mir 
bereiteten ung eben, einen Zeller Schinken zu verzehren, und Gie hatten das 
cufgebobene Meſſer in der Hand, weldyes zu meiner Beftrafung fi) etwas 
älig niederjentte. 

Solche Iuftige leichte Wunden ſchlägt das fortichreitende, immer ernftere 
chen nicht, und ich wünfche Shnen Slüf, daß Sie, bei fo großem Wechſel 
ter Tinge ald einzelner Mann weniger Sorgen unterworfen, an Ihrer Stelle 
underrückt geblieben. Grüßen Sie nıir unfer Fränzchen zum Schönften, deren 
Deiterfeit fich gewiß erhalten hat. Eine jo beftändige Freundſchaft deutet auf 
ndlihe, treue Gemüther und einen ruhigen, gleichen Lebenswandel. 

Nögen Sie noch lange amtlih auf dem Kirchhofe beichäftigt, Diefem 
md Senem ein Erbbegräbniß zutheilen und mit dem beſten Humor ſich felbft 
und Ihren nächſten Umgebungen leben zu Troft und Freude und auch dabei 
immerfort meiner in Liebe gedenken! 

Herzlid) angeeignet 
Reimar, den 14. Februar 1814. " Goethe. 


Rothlitz, Johann Friedrich, 
geb. Leipzig 12. Februar 1769, geſt. daſelbſt 16. Dezember 1842. 

Rochlitz iſt lange Zeit als dramatiſcher Schriftſteller und als No- 
velliſt beliebt geweſen, wenn er auch jetzt in Vergeſſenheit gerathen iſt 
und gewiß kaum noch geleſen wird. Dagegen fängt man neuerdings 
an, ihn al3 mufilalifchen Kritifer höher zu ſchätzen, als dies bei feinen 
Yebzeiten der Fall gewejen ift (Franz Brendel, „Geſchichte der Muſik“, 
S. 535). Sie Beziehungen Goethe's zu Rochlitz haben indefjen ihre 
Grundlage mehr in jenen andern Gebieten; denn daß Jener die Schrift 
von Rochlitz „Für Freunde der Tonkunſt“ in „Kunft und Alterthum“ 
Verke, Th. 23, ©. 758 ff.) vezenfirte, ift eben nur etwas Vereinzeltes, 
das gegen die Menge des Anderweitigen faum in Betracht kommt. 

Die Bekanntſchaft mit Goethe fcheint dem Jahre 1800 anzugehören. 

Etrebite, Goethe's Briefe I. 7 
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Rochlitz, welcher ſich unter großen Schwierigkeiten allmählich eine ſelb⸗ 
ſtändige Stellung begründet hatte, zum Theil dadurch, daß er 1798 Redak⸗ 
teur der „Allgemeinen mufikaliſchen Zeitung” ward, dachte ſich zu vermäh- 
len und war wol im Hinblid hierauf um die Verleihung des weimarijchen 
Rathstitels eingefommen. In dem erjten uns erhaltenen Briefe zeigt 
Goethe ihm an, daß fein Wunſch erfüllt ift, während Rochlitz infolge 
von häuslichen Schwierigkeiten die beabfichtigte Heirath aufgeben mußte. 
Sndeilen wurde die einmal begonnene Korrefpondenz fortgejeßt, was 
um jo natürliher war, da man ihn in Weimar bereit8 als drama= 
tifchen Dichter kannte. Sein Luftfpiel „ES iſt die Rechte nicht” war da⸗ 
felbft aufgeführt worden; für ein zweites „Jedem das Seine” wurden 
die Vorbereitungen getroffen. Auch forderte Goethe ihn auf, ih an 
der 1800 in den „Propyläen“ ausgefchriebenen Konkurrenz um .ein Preis- 
Zuftfpiel zu betheiligen. Indem jo die Beziehungen fi) allmählich er- 
weiterten, lernte Goethe Rochlig immer mehr fchäßen und Tiebgewinnen, 
und Diefer gehörte bald zu Denjenigen, welche fich feiner ganz befonde- 
ren Gunft und Anerkennung erfreuten. Daß dies in der That der Fall 
war, zeigt fich zunächit in dem Ton, in welchem alle feine Briefe ge= 
halten find, zeigt fi) an der aufrichtigen Freude, welche ex empfindet, 
wenn Rodlig nad Weimar fommt (1801, 1811, 1813, 1829, 1831), 
vor Allem aber daran, daß er den größten Werth auf das Urtheil legt, 
welches Rochlitz über feine Werke ausſpricht. Verbunden damit ift denn 
natürlich auch die freundlichite Anerkennung deſſen, was Diejer ſelbſt 
gearbeitet hat. 

Die beiden lekten Punkte bedürfen vielleicht noch einer weiteren 
Ausführung, um jo mehr alS wir durch diefelbe recht eigentlich in den 
Anhalt der Goethe'ſchen Briefe gelangen. Bon bebeutenderen Werten, 
über welche Goethe fih Rochlitz' Urtheil geradezu erbeten Hat, find 
bor Allen „Die natürliche Tochter", „Dichtung und Wahrheit”, die 
„Farbenlehre“, die „Wahlverwandtichaften” und die „Wanderjahre” zu 
nennen, und Goethe überläßt e8 fogar feiner Beftimmung, ob der von 
ihm für die Eröffnung der Vorftelungen der Weimarifchen Schaufpieler 
am Xheater zu Leipzig (24. Mai 1807) verfaßte Prolog geiprochen 
werden ſoll oder nicht. — Dagegen wurden von Rochlitz' Stüden in 
Weimar unter Goethe'8 Theaterdireltion außer den bereit oben ge= 
nannten noch vier andere aufgeführt, „Revanche“ (1804), „So geht's“ 
(1805), „Die Neuvermählten“ (1808) und die Bearbeitung der „Anti- 
gone” (1809). Ein bejonderes Lob zollte außerdem Goethe dem foge: 
nannten „Zage und Stundenbuch der Leipziger Schlacht”, indem er 
desfelben in der oben erwähnten Rezenfion rühmend gedenkt. Er fagt 
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von demſelben, daß darin die beiden Talente des Verfaſſers als Schrift⸗ 
ftellee und Tonkünſtler vereint hervortreten und zugleich fein rein ru⸗ 
biger, zufammengenommener Charakter fi) bewähre wie der eines 
Schiffers im Sturm, aufmerkend gejchäftig, obgleich beängitigt, ſich gar 
löblih hervorthue. 

Wenn hiermit wenigftend auf einen Theil des reihen Inhalts der 
Briefe bingedeutet ift, jo darf auch nicht Übergangen werden, daß eine 
mot unbedeutende Anzahl derjelben durch die Vorftellungen der Wei- 
mariſchen Schaufpieler in Leipzig und in Lauchjtädt veranlakt wurde, 
deren Intereſſe und Wirkſamkeit Rochli jederzeit ebenjo uneigennüßig 
als eifrig förderte. Gelbftverjtändlich fehlt es indeſſen aud nicht an 
Briefen, welche fi nur auf Berichte über Perſonalien der Schaufpieler 
und Gelehrten, Empfehlungen von Perfonen, Bejorgung von Auto⸗ 
graphen, Büchern, Katalogen, Kunftgegenftänden u. U. beziehen. Auch 
das Geichäftliche in Beziehung auf den Jubelabdruck des „Werther" in 
der Veygand'ſchen Buchhandlung wurde durch Rochlitz vermittelt. In⸗ 
dein nimmt man dies gern in den Kauf bei dem vielen anderweitig 
Iuterefianten, welches die Briefe darbieten. Mag dies denn die Mit- 
tbeilung einiger Stellen rechtfertigen, während ein erfchöpfender Bericht 
über Alles zu weit führen würde. 

1. 21. September 1807. „Sie [Ihre Briefe) dienen mir zum Leit- 
faden in dem täglichen Theaterlabyrinth, das einer der wunderlichiten 
Irrgärten ift, die nur ein Zauberer erfinden konnte. Denn nicht genug, 
daß er Schon ſehr wunderlich bepflanzt ift, fo wechfeln auch) noch Bäume 
und Stauden von Zeit zu Zeit ihre Pläße, fo daß man fidh niemals 
an Merkzeichen machen Tann, wie man zu geben hat.” 

2. 15. November 1809. In Betreff der „Wahlverwandtſchaften“ 
äußert Goethe: „Wenn ich die Umftände bedenke, unter denen das 
Verlchen fertig geworden, fo fcheint es mir ein Wunder, daß e8 auf 
den Papier fteht.” — Ueber die ihm nicht entgehenden Mängel des⸗ 
ſelben tröftet er fi) damit, daß der gewöhnliche Lefer dergleichen nicht 
gewahrt werde und der Kunftgebildete, eben indem er die Forderungen 
made, für fich felbjt das Werk ergänze und vollende Daran an- 
knüpfend dankt er Rochlitz, welcher fi) vor Kurzem verheirathet Hatte, 
für dad, was er ihm über die „Wahlverwandtichaften“ gejchrieben, mit 
den nadhftehenden Worten: „Daß Sie ein folcher Leſer und Schauer 
find, wußte ich wohl und erfahre e3 auch diesmal. Haben Sie doppelt 
Tank für die Theilnahme unb für die Mittheilung; haben Site dreis 
inhen, daß Sie es in einer Zeit thun, im welcher mancher Andre mit 
Zug und Hecht feinen Freunden ſchwiege und fih mit feinem eigenen 
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Glück beſchäftigte. Möge das Gute, das Ihnen bereitet iſt, ſo klar zu 
Ihnen treten, als Sie Welt und Kunſt erblicken, und ſo beſtändig bei 
Ihnen verweilen, als Sie Ihren Freunden zuverläſſig ſind. Meines 
fortdauernden Antheils bleiben Sie gewiß.“ 

3. 30. Januar 1812. Goethe klagt darüber, daß mehrere ſeiner 
Arbeiten zehn und mehr Jahre gebraucht hätten, bis fie ſich ein größeres 
Publikum unmerklich erſchmeichelten, und „Taſſo“ über zwanzig Jahre 
alt werden mußte, ehe er in Berlin aufgeführt werden konnte (25. No= 
vember 1811). „Eine ſolche Langmuth“, fährt er fort, „it nur Dem 
zuzumutben, der fich bei Zeiten den dedain du succes angewöhnt Hat, 
welchen die Frau v. Stasl in mir gefunden haben will. Wenn fie 
den augenblidlichen leidenſchaftlichen succès meint, fo Hat fie recht. 
Was aber den wahren Erfolg anbetrifft, gegen den bin ich nicht im 
Mindeiten gleichgiltig; vielmehr ift der Glaube an denfelben immer 
mein Leitjtern bei allen meinen Arbeiten. Diefen Erfolg nun früher 
und volftändiger zu erfahren, wird mit den Jahren immer wünfchens- 
werther, wo man nicht mehr viel Stunden in Gleichgiltigfeit gegen 
den Augenblid und auf die Zukunft zu hoffen hat.“ 

4. 27. Februar 1815. Nach dem Dante für eine Beurtheilung 
von „Dichtung und Wahrheit” folgen die Worte: „Fahren Sie fort 
mid) auf meinem Wege mit guten Wünfchen und Theilnahme zu be= 
gleiten. Der Verlujt, den wir Alle mehr oder weniger erlitten haben, 
und der Sie leider fo hart betroffen, kann nur verjchmerzt werben, 
wenn wir und immer treuer an einander anfchließen und der Deutfche 
immer mehr einjehen lernt, daß nirgends für ihn Heil zu finden fei als 
bei feinen LandSleuten." Der Brief wurde während der Zeit des 
Wiener Kongrejjes geichrieben, fo daß unter dem Verluſt die Abtre= 
tungen Sachſens an Preußen zu verjtehen find. Selbſt über den Beſitz 
von Leipzig war im Februar 1815 noch nicht definitiv entfchieden. 

5. 1. Juni 1817. Einer der inhaltreichiten Brief. — Ueber 
Meyer's Aufſatz „Neu=deutjche religios-patriotiihe Kunſt“ in „Kunſt 
und Alterthum“ (1. Th., 2. Heft, ©. 7); darauf die Worte: „Laſſen Sie 
uns bedenten, daß wir dies Sahr das Neformationsfeit feiern und daß 
wir unfern Luther nicht höher ehren können, als wenn wir dasjenige, 
was wir für recht, der Nation und dem Zeitalter erſprießlich halten, 
mit Ernft und Kraft, und wäre e auch) mit einiger Gefahr verknüpft, 
Öffentlich) ausfprechen und, wie Sie ganz richtig urgiren, wiederholen.” 

6. 4. April 1819. „Leider verbrannte ih 1797 eine zwanzig— 
jährige geheftete Sammlung aller eingegangenen Briefe, die ich mir bei 
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meinen biographiſchen Arbeiten ſehnlichſt zurückwünſchte; die neueren 
bis auf wenige Jahre ſtehen in Kiſten geſchlagen auf Bodenkammern.“ 

7. 18. April 1819. „Es iſt der Mühe werth gelebt zu Haben, 
wenn man fich von ſolchen Geiſtern und Gemüthern begleitet fieht und 
ſah; es it eine Luft zu fterben, wenn man ſolche Freunde und Lieb- 
baber hinterläßt, die unfer Andenken frifch erhalten, ausbilden und fort- 
filanzen. Nehmen Sie meinen berzlichiten Dank für Shren herrlichen 
Brief, deſſen ich mich al3 des ſchönſten Zeugniffes zu rühmen habe.“ 

83. 13. Juni 1819. „E83 giebt dreierlei Arten Leſer — eine, die 
ohne Urtheil genießt, eine dritte, die ohne zu genießen urtheilt, Die 
mittlere, die genießend urtheilt und urtheilend genießt; dieje reprodugirt 
eigentlich ein Kunſtwerk aufs Neue. Die Mitglieder diefer Klaffe, wozu 
Sie gehören, find nicht zahlreich, deshalb fie und auch werther und 
würdiger ericheinen.“ 

9. 21. Suni 1821. Die Zujendung der „Wanderjahre" wird mit 
folgenden Worten begleitet: „Da es ung Deutſchen nun einmal nicht 
gegönnt ift, im entichteden geiltreicher Geſellſchaft des Lebens zu ge= 
nießen und uns gegenwärtig in Perſon an einander auszubilden, jo 
möge denn, was den Einjamen gelingt, zuletzt gejellig zufammentreten 
und und empfinden lafjen, wie wir nachbarlich mit einander gelebt und 
uns wechjelfeitig liebend gefördert.” 

10. 28. Zuli 1829. „Das darf ich wohl jagen: was ich in meinen 
Schriften niedergelegt habe, ift für mich fein Vergangenes, fondern ich 
ieh e8, wenn es mir wieder vor Augen fommt, als ein Fortwirkendes 
on, und die Probleme, die hie und da unaufgelöjt liegen, bejchäftigen 
mid immerfort, in der Hoffnung, daß im Neiche der Natur und Sitten 
dem treuen Forſcher noch) gar Manches kann offenbar werden.” 

11. 23. November 1829. „Handle befonnen“ it die praftifche Seite 
von „Erkenne dich ſelbſt“. Beides darf weder als Geſetz noch al3 For: 
derung betrachtet werden; es ift aufgejtellt wie das Schwarze der 
Scheibe, das man immer auf dem Korn haben muß, wenn man es 
auch nicht immer trifft. Die Menſchen würden verftändiger und glüd- 
liher fein, wenn fie zwiſchen dem unendlichen Ziel und dem bedingten 
Zweck den Unterſchied zu finden wüßten und fih nach und nach ab: 
lauerten, wie weit ihre Mittel denn eigentlich reichen.” 


Goethe's Briefe an Leipziger Freunde (A 11). — Goethe und Leipzig (A 20). 

— Berliner Sammlung (A 2). — Kanzler Müller’8 Ardiv (IT A 5). — Privats 

bey (II B). — Diezel's Verzeichniß (A 33). — Königl. privilegirte Berliner 
(Boffifche) Zeitung (D 36). 
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Jena, 


11 
Weimar, 


Ta 


Karlsbad, 


1 


Weimar, 


Tu 
Sena, 
Weimar, 


Rochlitz. 


Mit Vergnügen Taın ih E. W. 


melden. 
Sie find überzeugt, daß id. 


Die Aufführung des Meinen Stüds. 
Mögen E. W. mir no bis zum. 


Es ift nicht zu leugnen. 


Ob die Meinung, welde Sie mir. 


Indem beiliegender Brief ſchon. 


E. W. feit langer Zeit auch. 


E. W. empfangen meinen lebhaften. 
E. W. haben mir ein fehr großes. 
E. W. Haben mir durd) Ihr letztes. 


All, 2% Aufl, ©. 348. 
Ab, 6.28. 


— Rr.1, ©. 288. A2. 
— fr.2. A2 
— Nr. A2 


DBı14 madı „per An⸗ 
gabe in A 
A II, Rr. uns A2. 


je rift zu em per- 
orenen Brief. 


— Nr.6. A2. 
— Nr.7. A2 
— Nr.8 A2 


MB 35. Ds, 19. Ol 
tober 1879, Sonntagd- 


beilage Nr. 42. 

So tft denn unfer theatraliihes. A11l, NRr.I. A2 
Wenn ich E. W. auf Ihr frühere. — Rr.10. A2 
E. W. erhalten hierbei das. — Nil. A2 
E. W. danke vielmals für Die | 

überſchickte. RL 42. 
E. W. bin fo frei das Exemplar. — Rr. 3. A2 
E. W. erhalten abermals einen | 

Brief, — Nr. 14. A2. 
E. W. bin ich höchlich dankbar. -Nr. 15. A2. 
E. W. erhalten hiebei die neun | qr 16 Ar 

Thaler. 
Nur mit Wenigem ſage ich, daß _N.17 42 

Antigone. 
E. W. danke zum Schoͤnſten. II B14. 


E. W. verzeihen, daß ich auf einen. 


AII, Nr. 18. A2. 


Das Vertrauen, womit ich mir 
ein Urtheil. Rem. A 
E. W. gehe ſchon wieder mit einer. — Rr. 20. A2. 
Durch Demoiſelle Longhi von Na AR 
Neapel. 
E. W. find verfihert, daß eg mir, — Rr.22 A2 TIA5 
Mitvielem Dante, mein Wertheſter. — Nr. B. A2 
Da Bi das herannahende Yrüh- | _ NM AR 
Mögen Sie, theuerfter Mann. — NL. AR 
Wenn id bei Ihrem Beſuche. - Nr. A2. 
E. W. danke verbindlichft für den. — Rr.27. A2 
Mit Beantwortung E. W. freund» gr 23 42 
lichen. 
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Beimar, 10. 12. 1816. E. W. ſchöͤne Gabe ward mir ſchon. All, Rr.29. A2 
.. 20. 3. „17. €. 8 ernelgtes Schreiben hat ie _MH AR 
Jena, 9. 4. „17. © W. koͤnnen mitten in Leipzig, _ Ne 42 
umgeben. 
r 1. 6. „1. E. W. herzlider, aus freier Bruft _N.3. AR 
geichriebener. 
Reimar, 26. 27. 6. 1817. E. W. verpflichten mich abermals. 
(Sollte nit in der tn | Br (mit Nach⸗ 
Sammlung.) 
Jena, 24. 11. 1817. Verzeihen Sie, Wertheſter, deß _ MAR 
ich erft. 
Memar, 4 4. „19. Daß E. W. nit ſchon längft uf 
Ihren. — Nr. 85. A2. 
„ 15. 4 „19. € W. danke nur mit wenig orten. — Rr.86. A2. 
„ 18. 4. „)9 Es ift der Mühe werth gelebt su 
haben. — Nr.97. A2. 
" 27. 3. „19. E. W. erhalten hiebei eine geringe. — Nr. 388. A2 
" 13. 6. „19. Eie haben mid, theurer, treſflicher 
Mann. — Nr.39. A2. 
Sena, 23 8 „19. Nichts Ungenehmeres hätte vor. — Nr. 40. A2 - 
Beimar, 3. 4. „20. Nun möchte denn doch auch wieder. — NAr. 41 A2. 
Sena, 3. 10. „20. Ihre wertbe Sendung, mein 
Theuerfter. — Kr. 42, A2. 
Remar, 18. 2. „2l. E. W. verzeihen, wenn id erft. — Nr... A2 
" 21. 6. „21. Wenn ber Unglaube, wie das Ulte. 
(Erlauben Sie noch Anfrage m) Ai 5 if a5 (mit 
Bitte.) 
F 15. 7. „21. E. W. unterlaſſe nicht zu vermelden. — Nr. 45. A2. 
„ 22. 4. „22. Schreiben und Sendung, mein] _ Nr.46. A2. MITA5 
Theuerfter. unter dem 21. April. 
„ 20. 9. „22. E. W. haben dur Ihr werthes. — Nr.47. A2. 
‚ 2. 4 „aA. € W. haben durch Ihre wahrhaft | 
fiebenswürbige. Ri AR. 
n 30. 4 „24. E. W. gefällige Mitwirkung in einer. — Nr. 49. A2. 
n 22. 5. „A. E. W. nehmen den alerverbind· 9 A 
fichften. — RS, 42 
18. 1. „26. Wenn Sie, mein theurer, viel- 
” ” r 1) 
geprüfter. | — Rr.5t. A2. 
„ 3. 1. „29. Herrn Hofrath Rodlig, dem finnig. Am b, ©. 241. Feblt 
F 3. 7. „29. Ja wol, mein Theuerſter, war der. A11,Nr.52, A2 
n 5. 7. „29. Möge der beifommende ernite i 
. Scheinbau. | Rn AR 
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Weimar, 28. 7. 1829. Laſſen Sie uns noch immer einige. AH ar. 4. A 2 


n 2. 9. „29. Dielekten Wochen binid,im Drang. — Nr. 55. A2 
" 29. 9. „29. Den allerfhönfter Dank, theuerſter. — Nr. 566. A2 


. n29. a, und fo wäre es ganz redt und. — Nr.57. A2. In IIA5 
" Sa, j ganz recht um unter bem 23, Sept. 


1 
n 6. 4. „30. Um auf Ihren erfreulich ergquidliden. — Nr... A2. 

5. „sl. Laſſen Sie ung doch ja, mein | 

Theuerfter. 
n 4. 6. „31. Wie doppelt läftig mir diefe Tage. 
(Zu geneigter Aufnahme. une | a deu ag 
den trefflichen.) 

„30. 6. „sl. Erlauben Sie, theuerſter Mann, | — Nr.61. A2. IIAS 


— Nr. 59. A2 IAS. 


IA5 


die treufte. unter dem 20. Juni. 
„ 11. 9 „sl. Auf Shr freund» und leidvotes — Rr.62. A2, 3n1IIAS 
Schreiben. feblt der Schluß. 


Möderer, Johann Gottfried, 
Pfarrer in Straßburg (1749 — 1815). 


Nöderer gehört zu den Sugendbefannten Goethe'3 in Straßburg 
und trat ſeinerſeits jpäter auch) mit Lenz, Kayfer und namentlich 
mit Lavater in Verkehr. Spezielleres über ihn giebt die Schrift von 
A. Stöber, „Sohann Gottfried Röderer und feine Yreunde”, 2. Auflage 
Kolmar 1874, welche übrigens bereit3 in v. Loeper's Kommentar zu 
„Dichtung und Wahrheit“ benußt if. Das Verhältniß Röderer's zu 
Goethe felbjt ift Fein intimes geworden. Diejer bedauert in feinem 
eriten Brief an ihn, daß es ihnen nicht gegeben gewejen wäre, 
näher belfannt zu werden und einander durch den Umgang wechfels- 
weile zu nüßen; aber der ernſte Inhalt beider Briefe, weldher fi) auf 
Baukunſt, die bildende Kunft überhaupt und, wenn aud) nur beiläufig, 
auf Shafeipeare bezieht, ebenfo manche Wendung des Ausdruds be- 
weijen, daß Goethe an einen bedeutenden und wenigſtens geijtig reg— 
famen Menjchen fchreibt. 

Alfatia (Neue Folge, 1868— 1872) (D 5). — Der junge Goethe (A 3). — Jugend» 
briefe Goethe's (A 3). — Diezel's Verzeihniß (A 33). — Goethe's Werke. 
Srankfurt, 21. 9. 1771. Wie mir's geht, wird Ihnen. | D5, 1868-72, 6.29. A 3. 


„ etwa Olt. „73. So gut id weiß, lieber Freund. AB mi Ber, Sabr- 
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Roöhling, Friedrich. 


Mit einem vom 26. Oktober 1826 aus Frankfurt a. M. datirten 
Briefe überſendet Röhling an Goethe Exemplare von Erzarten, welche 
er vor Kurzem von einer Reiſe nach Schweden aus dem Eiſenbergwerk 
Dannemora mitgebracht Hatte. Den Wunſch ſolche zu beſitzen Hatte 
Goethe gegen Röhling durch Schiller's Sohn Karl, damals Aſſeſſor in 
preußiſchen Dienſten, äußern laſſen. Röhling, welcher im nächſten Früh— 
jahr eine neue und größere Reiſe beabſichtigte, erbot ſich, auch alsdann 
Zuſendungen zu machen. Goethe dankte mit wenigen Worten für die 
bereits erfolgte Sendung und verſprach die Annahme der zukünftigen. 
— Ueber die Perſönlichkeit Röhling's willen wir feine genauere Aus— 
funft zu geben. 


Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreipondenz (A 23). 
Reimar, 14. 11. 1826. Die mir überjendeten Mineralien Ab. 


Röth. 

In Diezel's Verzeichniß werden unter Nr. 8406—8410 die Anfangs⸗ 
worte von fünf Briefen mitgetheilt, welche in dem Großherzoglichen Ge- 
beimen Archiv in Weimar vorhanden fein jollen. Ort und Datum fehlen, 
ebenfo Rachrichten fiber den Adrefjaten, von welchem es allerdings abe 
liegt zu vermutbhen, daß er Weimariſcher Beamter geweſen ift. 


Großherzogliched Geheimes Archiv (IA 3). — Diezel’8 Verzeihniß (A 33). 


7? 7 Sie haben ja wohl die Güte. 

7 Dürfte ih um Mittheilung der. 

? Die uns vorliegende Bergwerks⸗ UA3 A393. 
7 Weder bei dem Berichte. 

7 Hierbei kommen die Ilmenauer Alten. 


+ +44 + 4 
re er er 


Rothe, 
turfürftlich Tächfiicher Amtmann zu Lauchftädt. 


Eine geſchäftliche Mittheilung der Fürftlihen Hof = Theater - Kom= 
miffion, unterzeichnet 3. W. v. Goethe, G. 2. v. Lud, F. Kirms, ift 
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an Rothe als Adreſſaten zur weiteren Beförderung an die kurfürſtlich 
ſächſiſche Stiftsregierung zu Merſeburg gerichtet. 


Grenzboten (D 23). 


Weimar, 15. 9. 1801. Der kurfürftl. ſächſ. Amtmann Herr 


Rothe D 23, 1881, Rr. 42. 


Ruckſtuhl, Karl, 
geb. St. Urban im Kanton Luzern 12. Dezember 1788, geſt. Koblenz 
30. November 1831. 


Bei der Vielſeitigkeit von Goethe's Beſtrebungen, welche nament- 
lich in ſeinem ſpäteren Alter alle in dem innerlichſten Zuſammenhang 
ſtanden, waren ihm Bundesgenoſſen auf allen Gebieten willkommen, 
auf denen er ſich zu einer Polemik gedrungen fühlte. Dahin gehören 
vor Allen die „Farbenlehre“, das „Nazarenerthum oder die neudeutich- 
religidje Richtung in der Kunft” und zum Xheil auch der „Purismus 
in der Sprache“. Ein Beifpiel für das Lebtere bieten die Beziehungen, 
in welche er zu Rudjtuhl trat. 

Eine kurze Biographie Desjelben nebit einer Charakteriftil feiner 
Thätigkeit giebt er ung felbit („Kunft und Alterthum“, Bd. I, Heft 3, 
©. 43, in den Werken Th. 29, ©. 247 ff). Außerdem erwähnt er ihn 
in den „Tag und Sahresheften“ von 1816 und in Briefen an Sulpiz 
Boiſſerée, Knebel, Rodhli und 9. F. Meyer. Auf Grund dieſes zer- 
ftreuten Material3 und unter Benubung zahlreicher anderer Quellen 
bat dann 2. Hirzel in der unten angeführten Schrift eine ausführliche 
Darftelung über das Leben und Wirken des immerhin intereffanten 
Mannes gegeben. 

Goethe's Aufmerkfamkeit auf Ruckſtuhl wurde durch einen Auffaß 
Desjelben erregt, welchen ihm Meyer ſchon im Manuffript mittheilte 
und der für die von Luden herausgegebene Zeitiehrift „Nemefis“ be- 
ftimmt war (f. daſelbſt Bd. 8, Stüd 3). Derfelbe hatte den Titel „Bon 
der Ausbildung der deutfhen Sprache in Beziehung auf neue dafür 
angeitellte Bemühungen“. Goethe war mit dem Inhalte außerordent- 
lich zufrieden und äußerte dies mehrfach, befonders auch gegen Meyer, 
welcher feinerfeitS in verjchiedenen Briefen Goethe's Urtheil über dieſe 
und ſpätere Arbeiten Ruckſtuhl's an Lebteren berichtete So Tam «8 
denn, daB er auch im direkte Beziehung zu Goethe trat und ihm 
einzelne Auffäße für feine Zeitfehrift „Kunft und Alterthum“ zur Bes 
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nugung anbot. Goethe lehnte dieſelben nicht ab, wünſchte aber, um in 
feiner Freiheit im Handeln nicht beſchränkt zu fein, die Vermittelung 
Meyers beizubehalten; denn abgefehen von manchem Anderen habe er 
eine Menge von Beziehungen zu beobachten, da er nicht blos Heraus 
geber, fondern auch zum größten Theil Verfaffer der Hefte über „Kunft 
md AltertHum” fei. Zu einer Aufnahme der angebotenen Aufjäße kam 
e3 nit; Goethe ſchickte diefelben fpäter (etwa Juni 1820) zurüd, 
vermuthlich mit einem Begleitſchreiben, welches fich indeflen nicht vor- 
gefunden Hat. Nur ein Brief an ihn ift wirklich vorhanden. Als nänıs 
lich Rudftuhl feine für das „Morgenblatt” (j. 1822, Nr. 93—96 des 
„Ziteraturblattes") geichriebenen Bemerkungen über „Wilhelm Meiſter“ 
und die „Bahlverwandtichaften” an Goethe jandte, war er wiederum 
ſehr erfreut und mit der Auffaffung des Verfaſſers zufrieden. „So 
eben“, fchreibt er am 14. Zuni 1822 in einem ungedrudten Briefe an 
Meyer, „erhalte eine jehr erfreuliche Sendung von Ruckſtuhl's Betrach- 
tungen fiber meine dichterifchen und fonjtigen Arbeiten — rein, gut, 
verftändig.” Schon am folgenden Tage Ichrieb er an Rudftuhl felbit. 
— Diefer Brief ift jomit, da weitere Nachrichten fehlen, das Einzige, 
was wir von direkten Beziehungen zwijchen Goethe und Rudituhl willen. 
Karl Rudftuhl. Ein Beitrag zur Goethestiteratur von Ludwig Hirzel. Straß- 
burg 1376. — Neueites Verzeichniß einer Goethe-Bibliothet (C 17 c). 


t 5. 6. 2. i i die obi i 
Remar, 15. 6. 1822. Im Augenblick meiner Abreiſe & —F * Fe ige  Sörift 


Sm Augenblid meiner Abreife nad) den böhmifchen Bädern ereilt mid) 
no Ihre liebwerthe Sendung. Nur wenige Geiten, die id) leſen Tonnte, 
baben mich jehr erfreut; was will ich Beſſeres erleben, ald daß junge geift- 
reihe Männer fi) mit mir harmoniſch heranbilden? Mehr kann ich heute 
nicht fagen; nad) meiner Rückkehr dad Weitere. 

Unfer trefflider Hofrath Meyer ift nad) Wieöbaden und Shnen aljo 
näher, ald Sie denken; id) habe ihm Ihr Schreiben ſogleich zugeſchickt; wahr: 
ſcheinlich erhalten Eie von dort einige Nachricht. 

Ich wünſche wohl zu Ieben, überzeugt, daß, wenn Sie auf dem ein- 
gefhlagenen Wege fortfahren, Ihr Wirken Shnen felbft und Undern zu 
Freude und Ruben gereichen werbe. 

Treulich theilnehmend 

Weimar, den 15. Sunt 1822. J. W. Goethe. 
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Runge, Johann Daniel. 


Der ältere Bruder des früh verſtorbenen Malers Runge wollte 
deſſen nachgelaſſene Schriften herausgeben, was freilich erſt dreißig 
Jahre ſpäter zur Ausführung gekommen iſt. Goethe ſchickt ihm zu 
dieſem Zwecke die an ihn geſchriebenen Briefe, ferner den in der 
„Farbenlehre“ bereits abgedruckten Aufſatz und ermächtigt ihn und den 
Verleger Perthes (ſ. d.) zu beliebiger Benutzung ſeiner Briefe an 
Runge, über welchen er noch nachſtehende Aeußerung macht: „Ich 
glaube, das Talent Ihres Herrn Bruders mit Liebe penetrirt und ſeinen 
Kunſtwerth redlich geſchätzt zu haben. -Der Gang, den er nahm, war 
nicht der feine, fondern des Jahrhunderts, von deſſen Strom die Zeit: 
genofjen willig oder unwillig mitgeriffen werden.“ 

Hinterlafiene Schriften von Philipp Dtto Runge (C 36). — Berliner Samm- 
lung (A 2). 


Weimar, 17. 12. 1811. Für das dur Herrn dvd. B. erhaltene. 38. 2, ©. 435. 


— — — — 


Runge, Philipp Otto, 
geb. Wolgaſt in Pommern 23. Juli 1777, geſt. Hamburg 2. Dezember 1810. 


Die Kunſtrichtung, welche der Maler Runge verfolgte, konnte 
Goethe in der Zeit, da er deſſen Arbeiten kennen lernte, unmöglich un⸗ 
bedingt zufagen, und er deutet dies gelegentlih auch an oder ſpricht 
e3 geradezu aus. Das Näthfelhafte und Geheimnißvolle, welches er in 
feiner Jugend an Oeſer bewundert hatte, widerftrebte feinen Tpäteren 
äjthetifcehen Anfichten. Dagegen war es ihm außerordentlich willlom- 
men, daß Runge, welcher fih auch mit der Theorie der Farben be— 
Ichäftigte, zu ähnlichen Refultaten wie er felbjt gefommen war, und 
zwar ohne eigentlich wifjenjchaftliches Studium, wie er denn 3. 3. 
die Lehre Newton's nicht kannte. Yolge von dieſer Mebereinftimmung 
war die mit dem Jahre 1806 beginnende Korreſpondenz, welche eine 
trefflide Ergänzung zu den zahlreichen Stellen bildet, in denen Goethe 
die Arbeiten Runge'3 in feinen Werfen erwähnt. Wir verweijen bier 
nur auf die „Sarbenlehre”, in welche auch ein Brief von Runge auf: 
genommen (Werke, Th. 35, ©. 316ff.) und mande Stellen feiner 
Schriften wörtlich abgedrudt wurden, weil Goethe, wie er Tagte, die 
Sache felbit nicht ausdrüden Tönne, ferner auf die verfchiedenen Stellen 
in den „Sahresheften” von 1806, 1808 und 1809, und endlich auf die 
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Beurtheilung feiner Zeichnungen in den „Schriften und Aufſätzen zur 
KAunit” (Werke, TH. 28, ©. 795). — Im Ganzen empfiehlt es ſich in— 
deiien, mehr auf den Inhalt der einzelnen Briefe einzugehen, von 
denen überdies der dritte, welcher bis jeßt nur einmal.abgedrudt ilt, 
bir von Neuem mitgetheilt wird. 

1. Dank für die Heberfendung der „ZTageszeiten”, des Hauptwerkes 
von Runge, deilen Beurtheilung eben erwähnt if. Goethe wünjcht 
eine Probe von Runge's Fertigkeit, Blumen und Kränze in weißem 
Papier auszufchneiden, und bittet um deſſen Silhouette. 

2. Freude über einen Brief Runge's und einen von ihm gefendeten 
Aufatz. „Mehrere Stellen Ihres Aufjates werden Sie beinahe wört- 
Ih in meiner Abhandlung finden, zu andern den Kommentar, und von 
mehreren wünfchte ich mit Ihrer Erlaubniß Gebrauch zu machen.“ 

3. Siehe den Schluß dieſes Artikels. 

4. Ten Abdrud eines Briefed von Runge betreffend, welcher nach—⸗ 
ber unterblieben fein muß; der wirklich abgedrudte datirt erſt vom 
3. Juli 1808, — oder iſt vielleicht dieſer zurückzudatiren? 

5. Aufklärung einer Unordnung, welche bei Zurückſendung von 
Runge's Zeichnungen geſchehen iſt. Einladung, auf einige Monate nach 
Beimar zu lommen. „Man muß fih, wenn man auch nicht in Allem 
übereinftimmend denken Tönnte, doch die Grundmarimen deutlich machen, 
welche das Urtheil und die Thätigkeit eines Andern führen und leiten.” 

6. Der Brief iſt wegen folgender Stelle bemerfenswertb, welche noch 
zu erflären ift. „Daß der Unglüdlihe [% welcher?) die Erde verlafjen 
bat, gereicht ihm und Andern zum Wohl. Er war von Natur nicht ohne 
Zolent, konnte aber eigentlich nichts machen. Was ih von ihm gefehn, 
waren Tfizzixte und angefangene Dinge, wie man fie einem Dilettanten 
derzeiht. Die Noth machte ihn zum Lügner und gewiljermaßen zum 
Shelmen. Seine Natur und fein Unglück erregten Interejje, Zutrauen 
md einige Hoffnung; er fand Wohlthäter, die nicht Hug aus ihm 
werden Tonnten und damit aufhörten, höchſt unzufrieden mit ihm zu 
im Deswegen war er zulegt unjtät und flüchtig, und es ift ihm zu 
gönnen, daß er aus einem jo traurigen Zuſtande erlöft iſt.“ 

7. Goethe fordert Runge auf, jeine Schrift „Farbenkugel“ druden 
zu laſſen, da die Herausgabe feiner eigenen „Farbenlehre“ fich noch 
verzögere (vgl. auch das Urtheil über diefe Schrift Werke, Th. 36, 
2.556). Der volljtändige Titel derfelben lautet: „Farbenkugel oder 
Konitrultion des Verhältnifjes aller Miſchungen der Farben zu einander 
und ihrer vollftändigen Affinität, mit angehängtem Verſuch einer Ab— 
leitung der Harmonie in den Zufammenftellungen der Farben.“ — 
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Goethe ſchließt: „Wie angenehm ift mir's, daß ih auch unter den 
Gleichzeitigen Gleichgeſinnte nennen kann, die ich bisher unter den 
Abgeſchiedenen auffuchen mußte.“ 

8 Dank für ein Eremplar der obigen Schrift. Goethe jchließt 
mit folgenden Worten: „Webrigens wünſche ich, daB der geheimnißvolle 
Opal Ihnen nicht als ein Srrlicht vorleuchten und Sie von Ihrem 
heiteren und glüdlihen Naturwege in die abjtrufen und mwunderlichen 
Labyrinthe einer Denkart hinabziehen möge, von der wenigftens für 
Sie fein Heil zu erwarten iſt.“ 


Hinterlaffene Schriften von Philipp Otto Runge (C 36). — Berliner Samm⸗ 
lung (A 2). — Goethe's Werke. 


Weimar, 2. 6. 1806. Lange will ich nicht zaubern. C 3%, 8b.2,6.107. A2 


Sena, 22. 8. „06. Auf Shren gefälligen Brief. - S. 315. A2. 
Weimar, 10. 11. „O6. Ihre fo angenehme als reichliche. — S. 820. Fehlt in A2. 
5. 11. „OT. Vielen Dank, wertheſter Herr. - S. 3514. A2. 
Karlsbad, 23. 7. „OB. Ste haben mich durch Ihre üben _E38 A2 
fendeten. 


Weimar, 7. 11. „O8 Wie ich es inKarlsbad vorausſetzte. — S. 870. A2. 
n 18. 10. „09. Sie haben mir, werthefter ver — 5.38 A2. Werte, 

. Runge. Th. 36, . 

Jena, 23. 3. „10. Ich will nicht länger ſaͤumen. - S. 248. A2 


Ihre ſo angenehme als reichliche Sendung, mein wertheſter Herr Runge, 
kam in ſehr bewegten Augenblicken in der erſten Hälfte des Dftoberd*) bei 
mir an und verihaffte mir eine fehr reine Freude; denn ſchon für einen 
Strauß würde ich fehr dankbar gewefen fein. So umgeben Sie mid) aber 
mit einem ganzen Garten, mit dem ich fo eben nebſt Shren bier Kupfer- 
tafeln und Shrem Bilde ein Zimmer audzteren wollte, ald der unglüdliche 
Vierzehnte bei und einbrah. Zwar ift in meinem Haufe nicht8 zerftört, aber 
die Luft, feine Umgebung erfreulicher zu maden, Fehrt erft langjam zurück. 
Shre Blumen find alle wohl erhalten, und es dit mir eine angenehme Ent. 
pfindung, dur die Freude an diefen bedeutenden und gefälligen Produf- 
tionen eine frühere Epoche an eine fpätere, die durch einen ungeheuren Ri 
von einander getrennt fcheinen, wieder anzufnüpfen. Ste erlauben, daß wir 
auch von biejer Arbeit in unferm Neujahröprogramm**) eine freundliche Er- 
wähnung thun. Mögen Sie mir, wenn Gie diefen Brief erhalten, bald 
fagen, wie Gie fich befinden und was Gie zunächſt vorhaben, fo wird ed mir 
fehr angenehm fein. Zugleih wünſchte ich Nachricht, inwiefern Ihre Kupfer- 


*) Schlacht bei Sena am 14. Oktober 1806, auf welche Dad Einrucken ber Franzoſen in 
Weimar unmittelbar folgte. 
+) Pol. Werke, TH. 28, ©. 79. 
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blätter im Handel find, wo und um welden Preid man fie haben Tönnte. 
Es ift bei mir ſchon deshalb einigemale Nachfrage geweien. 
Mich Shrem Andenken beitend enıpfehlend 
Meimar, den 10. November 1806. 
Goethe. 


Sahfen-Gotha und Altenburg, Auguf Emil Leopold, Herzog zu 
(feit 1804), 
geb. 23. November 1772, geit. 17. Mai 1822. 


Die „Tag- und Jahreshefte“ weiſen in manchen Stellen auf den 
literariſchen und gejelligen Verkehr Goethe's mit dem Herzoge Hin, 
welden er von feiner frühften Zugend an kannte und vor deſſen be- 
fonnten Craentrizitäten und Sonderbarleiten er eine gewille Scheu 
hatte. In dem Berichte über feinen Aufenthalt in Karlsbad im Sommer 
1808 äußert er von ihm, daß er ſich als problematifch darzuftellen und 
unter einer gewijlen Form angenehm und widerwärtig zu fein beliebte. 
Ich babe mich nicht über ihn zu beklagen,” fährt er fort; „aber es 
war immer ängitlih, eine Einladung zu feiner Tafel anzunehmen, weil 
man nicht vorausfehen konnte, welchen der Ehrengäfte er ſchonungslos 
zu behandeln zufällig geneigt fein möchte." — Sehr viel draſtiſcher ift 
die Mittheilung Goethe'3 an Frau v. Eybenberg (ſ. den Brief an diefe 
vom 12. Augujt 1808); auch wird derjelbe Gegenjtand in noch unge- 
drudten Briefen an Sylvie v. Ziegejar vom 3. und 5. Auguft desfelben 
Jahres behandelt. 

Daß übrigens der nachfolgende Brief an diefen troß feiner Ver: 
irrungen verbdienitvollen Fürſten gerichtet ift, läßt fih nicht al3 bewieſen 
annehmen und wird auch in dem einzigen Abdrude desjelben nicht als 
fiher hingeſtellt. Allerdings Liegt in den Worten nichts, was dagegen 
Ipräche. 

Greizer Zeitung (D 27). 


Beimar, %. 4. 1812. Ew. Durchl. erhalten hierbei. D27, 1877, Nr. 50. 


Durchlauchtigſter Fürft, 
gnädigiter Herr! 

Ew. Durdylaudt erhalten hierbei, ſpäter ald ich gewünſcht Hätte, das 
verlangte Schaufpiel und geruhen aus der Beilage das nähere Verhältniß zu 
eriehen. Das Stück ift nit von Contefja, fondern von Kobebue, und wir 
türften eö ohne die Beiltimmung der Mutter und ohne ein zwar bedingte 
Verſprechen eineö Honorars nicht weggeben. 
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Morgen gehe ich nad) Zena,*) von da bald weiter nad) Dften.**) 
Warum liegen die Heilquellen, deren id; bedarf, nicht im Weiten, damit ich 
das Glück haben könnte, Ew. Durchlaucht mündlich zu verfichern, wie un- 
ſchätzbar mir Ihre Sunft und Gnade fei; erhalten Cie ſolche auch fernerhin 
dem, der fidh in lebenswieriger Verehrung unterzeichnet 

Ew. Durchlaucht 
unterthänigjter Diener 
Weimar, den 20. April 1812. J. W. Goethe. 


Sathſen Gotha und Altenburg, Auguſt, Prinz zu, 
geb. 14. Auguſt 1747, geſt. 28. September 1806. 


Bei dem nahen Verkehr des Weimariſchen und Gothaiſchen Hofes 
lernte Goethe den Prinzen Auguſt, den Bruder des regierenden Herzogs 
Ernſt II., ſchon während der erſten Zeit ſeines Aufenthalts in Weimar 
kennen und hatte Gelegenheit, ihn nicht allein bei deſſen Beſuchen da— 
ſelbſt, ſondern auch in Gotha häufig wiederzuſehen. Sein unbefangenes 
und freundſchaftliches Verhältniß zu dem Prinzen läßt ſich nicht allein 
aus den Mittheilungen in den „Tag- und Jahresheften“ (namentlich 
Werke, Th. 27, S. 69) ſchließen, ſondern wird auch durch die drei an 
ihn gerichteten Briefe beſtätigt. 

Zwei derſelben ſind kürzlich veröffentlicht worden und gewähren 
Intereſſe, weil ſie über das Entſtehen einzelner Gedichte chronologiſche 
Data bringen, dann aber auch, weil fie uns die Anfänge des „Wil- 
helm Meiſter“ in ihrer urfprünglichen Geftalt vorführen. Goethe chidte 
an den Prinzen am 17. September 1751 „Wilhelm Meiſter's theatra- 
liche Sendung. Erſten Theiles erjtes Buch”, welches er allerdings 
Thon vor einigen Sahren beendigt hatte. 

Auch der dritte, undatirte und ungedrudte Brief ward durch „Wilhelm 
Meifter" veranlakt. Goethe ſchickte den lekten Band des nach langen 
Fahren vollendeten Werkes an den Prinzen und gleichzeitig auch Exem⸗ 
plare desfelben an die Herzogin von Gotha, an v. Frankenberg und 
v. Thümmel. Der Brief ift demnach in das Jahr 1796 zu ſetzen. 

Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — Srenzboten (D 23). — 
Kanzler Müller's Archiv (IT A 5). 


*) Dies geichab erft am 28. oder 29. April. 
*#) Ankunft in Karläbad am 10. Mat. 
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Weimar, 2. 4. 1781. Em. Durdl. danke auf das Leb- 


hafteſte. Cie D B, 180, 
„17. 9. „sl. Ew. Durchl. nochmals meine Freude. 
rt etwa „96. Ew. Durchlaucht erhalten hierbei. DAS. 


Sachſen Gotha und Altenburg, Ernft IL, Herzog zu (feit 1772), 
geb. 30. Sanuar 1745, geit. 20. April 1804. 


Herzog Ernſt II. von Gotha, ſelbſt vieljeitig gebildet und von 
lebendigem Intereſſe für Naturwiſſenſchaften und Malerei bejeelt, hat auch 
mit Goethe in fortdauernden Beziehungen geftanden, ebenſo wie dies 
mit feinem Bruder der Fall gewejen ift. Goethe rühmt öfter die Libera- 
Ität, mit welcher ihm die reihen Sammlungen Gotha's zur Benukung 
gewährt wurden, und die herzliche Aufnahme, welche er jederzeit bei 
Hofe gefunden hatte. So begegnet uns denn der Name des Herzogs 
in Schriften und Briefen Goethe's nicht felten; namentlich find e8 An⸗ 
läufe von Kunftgegenjtänden, welche Diefer vermittelt oder bei denen 
er zu Rathe gezogen wird, bisweilen aud) Empfehlungen von Künftlern, 
welche in Dienſte des Herzogs treten oder von ihm bejchäftigt werden 
mollen. Die acht Briefe Goethe's an den Herzog haben jedoch einen 
reicheren Inhalt, und da fie der Mehrzahl nach ziemlich unbelannt ge- 
biieben find, To fcheint es erforderlich, das Weſentlichſte daraus hervor- 
zubeben. 

1. Mittheilung über Goethe's Beihhäftigung mit dem Leben de3 
Herzogs Bernhard. — „Sch wünſchte auf die würdigite Weiſe dem 
Hauſe Sachſen, dem ich mich gewidmet habe, in einem feiner größten 
Männer meine Verehrung bezeigen zu können, ob ich gleich mir nicht 
mehr zutraue, al3 daß vielleicht meine Bemühung einen Andern, der 
dieſem Geſchäfte mehr gewachſen ift, aufmwedt und reizt.“ 

2. Ausführlicher Bericht über geologifche Unterfuchhungen, welche 
dd) den Bergverftändigen Voigt auf des Schreibenden Veranlaffung am 
Gtteröberge und in Ilmenau angejtellt wurden. Goethe hofft, daß es in 
wenigen Sahren möglich fein wird, den unterirdilchen Zuſammenhang des 
:hüringer Waldes mit dem Harze feitzuftellen. Als Grenze der Bafalt- 
bildung und des Vorfindens von vulkaniſchen Produkten fei die nord- 
öftlide Seite des Thüringer Waldes anzunehmen, was allerding3 nod) 
weiterer Nachweifung bedürfe.. — Werth der Beobahtung und An—⸗ 
ſchauung: „Wie der Hirih und der Vogel fi) an Fein Territorium 
ehrt, fondern fich da äft und dahin fliegt, wo es ihn gelüftet, jo, halt‘ 

Etrebite, Goethes Briefe. II. 8 | 
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ich davon, muß der Beobachter auch. fein. Da er die ganze Erde um⸗ 
ſchweben will, fo fei er frei gefinnt wie die Luft, die Alles umgiebt. 
Weder Fabel noch Geſchichte, weder Lehre noch Meinung halte ihn ab, 
zu ſchauen. Er ſondere ſorgfältig das, was er geſehen hat, von dem, 
was er vermuthet oder ſchließt. — Die poetifch = figürliche, an fih Sehr 
lebhafte und intereſſante Bergmannsfpradhe thut dem reinen Ausdrud 
in folden Sachen ſehr vielen Eintrag . . . und mat, wenn man in 
wiſſenſchaftlicher Verbindung fie unter andern eigentlichen Worten 
braucht, nothwendig Verwirrung.“ 

3. 4. Warme Empfehlung Tijhbein'3 in Rom, welder in Kaſſel 
Leine Anerkennung gefunden hatte. Derjelbe bat fein ſpäter berühmteftes 
Bild, „Konradin von Schwaben, wie er mit Friedrich von Baden nad) 
gehörtem Todesurtheil Schach fpielt“, Thon damals entworfen. — 
Deſſen Zalent zum Porträtmalen. 

8. „Den aufridtigiten Tank für die gnädigen Merkmale Ihrer 
Gefinnungen! Es ruht ein großer Theil meines Glücks auf der Gnade, 
die mir Ew. Durchl. fchenfen. Ich habe mid) nie auf den Kleinen 
Handel verjtanden, wodurch in der Welt jo viel ausgerichtet wird; deſto 
erfreuter und bejchämter bin ich, wenn ich mich eines großen Kapitals 
unverbienterweife verfichert jehe." — Der Ankauf eines Gemäldes von 
Suido Reni, „Simeon im Tempel”, von Rom aus wird befprodden. — 
„Denn die Mustellehre in Jena burchgearbeitet ift, wünfche ich nichts 
fo jehr, als auf dem Yriedenfteine unter Ew. Durchl. Aufpicii8 und der 
Anleitung des Herrn Döll [f. d.] die Natur und Antike einmal wieder 
reiht ernjtlich anzuſehen.“ 

Der jechste Brief, den wir unten folgen laſſen, weil er in der 
Schrift von Bed fehlt, bezieht fi auf die Entdedung des Os inter- 
mazillare; ein von Diezel unter Nr. 1128 notirter Brief, angeblid) vom 
24. Sanuar 1781, war nicht aufzufinden und eriftirt wahrfcheinlich nicht. 

Ernſt der Zweite, Herzog zu Sachſen⸗Gotha ıc. von Dr. Auguft Bed (C 37). — 


Hamburger Nachrichten (D 29). — Goethe und Karl Auguft zc. von 9. Dünker 
(C6Ff). — Goethes Werke. — Diezel's Verzeichniß (A 33). 


Weimar, 28. 2. 1780. Die funfzehn Baͤnde Herzogl. wem | C37, S. 307. 
hard'ſcher. 
2 i i i 
"27.12. „80. Daß ich nach fo vieler Zeit und |, 6. 
mandherlei. 
. . . ® ’ C3, * Re 
n Ende Te „Bl Ew Durchl überjende bie 1. Sac die 
Korrektur nah C 
Bd. J. S. 1%. 


" 22. 4. „S2. Eben erhalte ih von dem jungen. C 37, S. 262. 
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Reimar, 19. 4. 1784. Ew. Durchl. gnädig vertrauliches. C 87, ©. 29. 


" 20. 12. „84. Endlich bin ih im Stande, Em. 
Hocfärftt. Dursil. | D 2%, 1877, Rr. 57. 
Kom, 6. 2. „ST. Bisher babe ich mitten unter. os 2* En Werte, 
Beimar, 8. 11. „88. Den aufrichligften Dank für. C37, ©. 433 unter dem 


11. November; die 
Korrettur nah C 6 f, 
Br. I, ©. 317. 


Durchlauchtigſter Herzog, 
gnädigfter Herr! 

Endlidy bin id) im Etande, Ew. Hochfürſtl. Durchl. die Feine Abhand- 
lung zu überfchiden, deren ich neulich erwähnte. Ic würde ed kaum wagen, 
wenn ich nicht fo fehr überzeugt wäre, daß Ew. Durchl. aud) einen geringen 
Verſuch ſchätzen, der dazu dienen fann, eine nützliche Kenntniß mehr auf 
zuflären. 

Ich werde nur erft abwarten, wie eg die Herren vom Handwerke aufneh- 
men, daß ein Laie in einem fo befannten Lande eine neue Entdedung gemacht 
baden will. Ich habe deöwegen von allen weiteren Audfichten, zu denen man 
auf diejem Wege gelangen könnte, ftille geſchwiegen, um nicht allzu früh durch 
hypothetiſche Behauptungen verbäcdjtig zu werben. 

Sollte diefe Fleine Probe Ew. Durchl. auf einen Augenblid unterhalten, . 
jo würde ich nicht verfehlen, was ich etwa weiter in diefem Face wagen 
follte, gleichfalls vorzulegen. 

Es fommt mir zwar felbft wunderbar vor, wie ich nach und nad), ohne 
es gleihfam jelbft zu bemerken, in dem Stein. und Gebeinreiche anfäffig ge- 
worden bin. Es hängt in natürlidhen Dingen Alles fo nah zufammen, daß, 
wenn man ſich einmal eingelaffen hat, man vom Strome immer weiter und 
weter geführt wird. 

Der junge Künftler, von dem die Zeichnungen gearbeitet find, heißt 
Zeig; er ift ein Zögling unferer Akademie und verfpricht viel Gutes. 

Rollten Ew. Durchl. die Gnade haben, mir auf einige Zeit den Wolfs- 
ſchädel von dem Gfelett, das in Ihro Kunftlanımer fteht, zufommen zu laſſen, 
fo würde ich es mit unterthänigftem Danke erfennen und die Zeichnung bed» 
jelben fo bald al& möglich für meine Sammlung beforgen und das Original 
aurüdiendert. 

Dank fei es ber Aufllärung unferer Zeiten, daB dieſe TIhiere in unfern 
BVäldern feltner geworden find. Man bat mir Hoffnung gemacht, daß ich 
einen ſolchen Knochenmann von Lothringen erhalten fol; bis jebt aber iſt er 
noch nicht angelangt. 

Bolten Ew. Durchl. die Gnade haben, wenn Gie dad Werkchen durch⸗ 
geiehn, es Dero Herrn Bruber zuzuftellen, nebft der Snlage, welche den Weg 
in dad Neid) bei biefer Gelegenheit zu machen beftimmt tft. Ich zweifle nicht, 
dag Durchl. der Prinz fih an diefer Materie außerorbentlid) erbauen werde. 


8* 
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Der id) mid zu fortdauernden Gnaden empfehle und mich mit lebens- 
wieriger Verehrung unterzeichne 
Ew. Hochfürſtl. Durchl. 
unterthänigſten 
Weimar, den 20. Dezember 1784. Goethe. 


Sachſen, Friedrich Auguſt, Kurfürſt, feit 1806 König v. 
geb. Dresden 23. März 1750, geit. dajelbit 5. Mai 1827. 


Außer dem gleichlautenden Schreiben, welches Goethe 1825 an bie 
Könige von Sadjen, Baiern und Württenberg zum Zwecke des Privi⸗ 
legiums für die letzte Ausgabe feiner Werke richtete, find noch zwei Ein⸗ 
gaben an den fächfiichen Fürften befannt geworden, welche ſich auf die 
Theaterverhältniffe in Lauchſtädt beziehen. In feiner Eigenfchaft als Bor- 
ftand des Weimarifchen Theater hatte Goethe im Januar 1798 den Kur- 
fürften um die Erlaubniß zu bitten, ein neues Schaufpielhaus in Lauch: 
ftädt erbauen zu dürfen; damit verbunden war zugleich das Gefuch, den 
bisher nur auf die Jahre 1797 bis 1799 gejchloffenen Kontralt auf 
noch zwölf weitere Zahre zu verlängern. Beides wurde gegen Ende 
des Jahres 1798 gewährt; nad) manchen Zwiſchenverhandlungen ging 
der Bau vor fi, und das neue Theater in Lauchſtädt wurde am 
26. Suni 1802 mit Goethe'3 Vorſpiel „Wa wir bringen“ eröffnet. 
Im ſechzehnten Auftritt desjelben (Werke, Th. 11, 1. Abth., ©. 62) 
wird denn unter Anderm auch des Verdienſtes gedacht, welches der 
Kurfürſt ſich durch feine Genehmigung um die Sache envorben Hat. — 
Mehrere Jahre hindurch traten Feine befonderen Mikverhältniffe zwiſchen 
der Regierung in Merjeburg und der Weimariſchen Theaterverwaltung 
ein. Eine Verfügung der erfteren indeifen, durch mweldde dem Weima- 
riſchen Theaterkonditor der Verkauf von Getränken und Erfrifchungen im 
Schaufpielhaufe zu Gunften des Lauchſtüädtiſchen entzogen wurde, ver- 
anlaßte Goethe im Juni 1806 zu einer neuen Eingabe an den Kur- 
fürjten, in welcher er zugleich um eine abermalige Verlängerung des 
Kontraft3 von 1811 an auf wieder zwölf Sahre einkam. Wir willen 
nicht, wie bie erite Differenz ausgeglichen wurde; eine Erneuerung bes 
Kontralt3 erfolgte jedenfalls nicht Schon 1812 erhielt ein Schaujpiels 
bireftor aus Chemnitz die Konzeſſion für die nächiten drei Jahre; die 
Weimarer Schaufpieler, die in demfelben Jahre in Halle waren, gaben 
in Lauchſtädt nur noch einzelne Vorjtellungen, und auch dies hörte ſchon 
im Sahre 1814 auf. Ausführlicher ijt Alles dies dargeftellt von Burk- 
Hardt in den „Grenzboten“ 1881, Nr. 49. . 
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Dr. 3. F. Krieg, Bad Lauchftädt fonft und jet. Merjeburg, Louis Garde, 
1848. — Grenzboten (D 23). 
Beimar, 25. 7. 1797. Seitdem Ew. Kurfürftl. Durchlaucht \ Krieg x. S. 80. DR, 
der biefigen. 1881, Nr. 42. 
„77. 6. 1806. Einem bei bedeutenden Theatern. D2, 1881, Nr. 42 


2.7. . . . jeftät . D23, 1874,_Nr. 38, . 
22. 7. „25. Em. Königl. Majeftät haben die von Sr, Pr 13 ‚B F 


Sachſen Weimar, Anna Amalie, Herzogin v., geb. Prinzefſin von 
Braunfchweig-Züneburg, 
geb. Braunſchweig 24. Oktober 1739, geft. Weimar 10. April 1807. 


Benn man das Widmungsichreiben zu Windelmann (Werke, Th. 28, 
€. 189) nicht als einen eigentlichen Brief gelten läßt, fo handelt es 
fh bier mur um Ungedrudtes. Die funfzehn Briefe indeſſen, welche 
dem Herausgeber befannt geworden find, zeichnen fich nicht gewade durch 
Bichtigleit des Inhalts aus. Sie gehören ſämmtlich den Jahren 1788 
bi3 1792 an, fallen alfo zum Theil in die Zeit, in welcher die Herzogin 
in Italien war, wohin ihr Goethe befannilih im März 1790 bis 
Venedig entgegenreiſte, um fie nach Haufe zu geleiten. Wenn Die 
Priefe aber auch nur auf Reiſevorkommniſſe und fpäter auf unmwichtige 
Vorfälle am Weimarer Hofe Bezug nehmen und auch der während des 
Feldzugs in der Champagne gejchriebene Teine neuen Data bringt, fo 
lönnen fie Doch als ein Beweis für den unbefangenen und auf höchſtes 
Vertrauen begründeten Verkehr beider Perfonen dienen, und ihre ſchon 
jeit längerer Zeit vorbereitete Veröffentlichung bleibt um jo wünſchens⸗ 
wertber, al3 wir bereits in Goethe's Werken und Briefen zahlreiche 
Zeugnifie über diefes jchöne Verhältniß finden. Es jei Hier nur an 
die bedeutenden Worte erinnert, mit denen Goethe feine Gedädhtnikrede 
anf die Herzogin ſchließt: „Das ift der Vorzug edler Naturen, daß 
ist Hinfcheiden in höhere Regionen jegnend wirkt wie ihr Verweilen 
anf der Erde, daß fie und von dort her glei Sternen entgegenleuchten, 
als Richtpunkte, wohin wir unfern Lauf bei einer nur zu oft durch 
Stürme unterbrodhenen Yahrt zu richten haben, daß Diejenigen, zu 
denen wir uns als zu Wohlwollenden und Hilfreichen im Leben bin- 
wendeten, nun die ſehnſuchtsvollen Blide nach fich ziehen als Boll- 
endete, Selige.“ (Werte, Th. 27, 2. Abth., ©. 40.) 

Stoßherzoglides Hausardiv (IL A 2). — Goethes Werke. — Diezel's 

Berzeihniß (A 33). 
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T Weimar, 1. 9. 1788. 


T n 19. 9 
7 v„ 31. 10. 
T " 6. 2. 
Tu 17. 4. 
T „ Ohne Dat. 
T " n 

r „ 2 7 
T n 8. 10. 
7 „ 14. 12. 


2 
+ Venedig, 2. 5. 


Meimar, 26. 7. 


T Lager bei 


Hans, 25. 9. 


+ Nager bei 


Marienborn, 22. 6. 


Weimar, ohne Dat. 


. „88. 


Sn der Hoffnung, daß meine) 
gnaͤdigſte Fürſtin. 

Seien Sie mir, meine beſte und 
gnadigſte Fürſtin. 

Wie ſehr mich jede Nachricht von. 

Ware es nicht Schuldigkeit. 

Unmoglich war es mir. 

Brädten Ew. Durchl. einige. 

Sh muß Ew. Durdl. eine Nach⸗ 
richt. 

Wie viel Freude mir Ew. Durchl. 1 A2 St A 33 au 
durch die. ben April verlegt. 
Indeß Ew. Durchl. im Paradiefe | IA2. In AB unter 
Europens ein feliges. bem 10. Oftober. 

Es iſt recht verbienftlih und ein. ITA2 In ASS unter 


dem 14. Oftober. 
Daß ih Ew. Durdl. nicht bis 
Padua. 
Em. Durchl. jende ich hierbei den. ) ITA 2. 


ITA2, 


2.. Es iſt bisher, Dank fei der Vorſicht. 


ITA2. In A 33 als Nr. 
2808 und 2845, wäb- 
rend Beides nur einen 
Brief bilbet. 


Ew. Durchl. haben fo viel Zu» 
friedenheit über meinen. 
Senes mannidfaltige Gute, das 
Kunft und Wiſſenſchaft. Merke, Th. 38, ©. 189. 





Sadjfen-Weimar-ifenadh, Karl Auguft, Herzog, feit 1815 


Großherzog v. 


geb. Weimar 3. September 1757, geft. Gradi bei Torgau 14. Juni 1828. 


Die Briefe Goethe'3 an Karl Auguft find bis jekt nicht in 
geeigneter Weiſe gefichtet und herausgegeben worden. Mit Beröffent- 
lihungen begonnen bat man allerdings unmittelbar nad) Goethe's 
Tode; denn Schon die Schrift des Kanzlerd v. Müller, „Goethe in feiner 
praftiihen Wirkſamkeit“ (1832), die von Vogel, „Goethe in amtlichen 
Verhältniſſen“ (1835), und die Döring'ſche Sammlung (1837) bringen 
deren eine ganze Anzahl, und zu diefen kamen noch viele andere, bevor 
1863 der eigentliche Briefwechjel Goethe's mit Karl Auguft herauskam. 
Aber diefer erfüllte keineswegs die Anforderungen, welche man billiger- 
weije jtellen muß; denn der Herausgeber benußte zu demjelben nur die 
Quellen, welche ihm bequem zu Gebote ftanden, und auch bieje nicht 
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einmal ausreichend und mit der nöthigen Kritit. Daher find auch noch 
leitdemm viele neue Briefe befannt geworden; kurz, die Sache Steht fo, 
dab außer den im Briefwechjel mitgetheilten Briefen noch etwa ein- 
bundertfünfundzwanzig andere erijtiren, und wer fie alle aufammen 
haben wollte, müßte etwa dreißig Quellen auffuchen, die fih ihm nicht 
einmal ſämmtlich eröffnen würden. 

Es läßt ſich allerdings nicht verhehlen, dab gerade in dem hier 
vorliegenden alle bejondere Schwierigkeiten obwalten, welche der Her- 
fellung einer geeigneten Auswahl Hinderli find. Die Briefe Goethe's 
an den Herzog find erjtlich fehr verfchiedener Art. Theils find es ver- 
taulid) perfünlide Mittheilungen des Freundes an den Freund, theils 
tragen fie den amtliden Charakter an fi, in welchem der Mi- 
miter an den Fürſten jchreibt, und auch noch in diefen amtlichen 
Schreiben find Unterſchiede; bald finden fid) ganz trodene Gejchäfts- 
berichte, welche in die Akten, aber nicht in eine Brieffanmlung gehören, 
bald tritt ſelbſt in Gefchäftsangelegenheiten ein fubjeftives Clement 
dewor, jo daß wir Goethe und feine Darftellungsweije darin wieder 
finden. — Eine zweite Schwierigkeit liegt in dem Inhalt, welchen die 
Briefe zum Theil haben. Es giebt einzelne Briefe, wenigftend manche 
Stellen in ihnen, die zu veröffentlichen, ſelbſt die ſchrankenloſeſte Snı= 
disktetion Anftand nehmen würde. Dazu kommt drittens noch, daß es 
bei den gedruckten Briefen ſchwer, beit den ungebrudten in vielen Fällen 
geradezu unmöglich ift, aller Texte wirklich habhaft zu werden. 

Demnach Fünnen die Verzeichnifje der Briefe bis jet nicht anders 
als unvollftändig fein. Es gilt dies zuerſt von dem Diezel'ichen, mit jo 
großer Eorgfalt und Mühe es auch hergeitellt iſt; dasſelbe gilt ferner 
von dem hier folgenden, obgleich in demfelben noch eine große Anzahl 
von Briefnummern hinzugefügt wurde. Mögen denn die Mittheilungen, 
welche fih aus diefen neuen Briefen machen laſſen, einen Erja für 
die nicht zu erreichende Vollſtändigkeit gewähren. 

1. Etwa 1822. Dem Herzoge zu einer glüdliden Jagd gratus 
Iirend, bemerkt Goethe, wie gering feine Liebhaberet für die Jagd über- 
haupt jei; er ziehe Mond, Plejaden und Aufſuchen von Kometen vor. 

2. 1. Auguft 1822. Freude über fein vierzgehntägige3 Zuſammen⸗ 
fein mit Graf Sternberg (f. d.), welchen er in Marienbad kennen ge- 
lernt hatte. 

3. Ohne Datum, 1825. Dank für die Zufendung von Voltaire's 
Schriften. Tadel der Impietät, welche jet gegen Dieſen herriche. 
Goethe wünſcht Exemplare der Tragödie Adelgis (Adeldi) von Mans 
zoni zu erhalten. Adele Schopenhauer hat das verfteinerte Holz und 
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das daraus erbaute Schloß am Rhein jelbft gejehen. Goethe will 
darüber nah Frankfurt fchreiben. 

4. Ohne Datum, 1825. Ungünftiges Urtheil über Lamartine. 
Bemerkungen über eine Mligatorhaut. Abgüſſe des Stoſchiſchen Kabi- 
binets. — Ein Antiquariatspadet aus Köln ift angelommen. 

5. Ohne Datum „Der Meifter aus den Genuefifchen Bergen“. 
Urtheil über ihn. — Der gute (?) zu Köln war über die Medaille 
fehr glüdlih und fendet die Sortfegung der Kölner Chronik. 

6. 7. Februar 1826. Fixirung eined poetifhen Wundervogels 
(Improviſator Wolff). — Schreiben des Seemanns. — Mylius (f. d.) 
fendet Bücher und GSeidenwürmer. 

7. 18. April 1826. Glaubensbelenntniß eines Yamilienhauptes 
bei Gelegenheit von Schritten einiger Yamilienmitglieder. — „Zwei Exem⸗ 
plare eines unerfreulicden Werkes darf ich nicht zurücdhalten.“ 

8. 20. Zuli 1826. Goethe fendet die Reijebefchreibung des Her- 
3098 Bernhard zurüd, aus welcher er die Stelle über die Shaters ab⸗ 
geſchrieben wünſcht. 

9. Februar 1828. Der benachbarte junge Halbgoit (7). Ein 
Büchlein, welches dem Verfaſſer drei Monate Hausvogtei eingebracht 
hat. — Weiskunig. 

10. 29. März 1828. Ueber Paulus. — Walch's Ueberſetzung 
von Tacitus' Agricola. — Preußiſche Städteordnung. — Zwei Zahn'ſche 
Proſpekte. 

Wenn nach alledem die Herſtellung einer zufriedenſtellenden Aus⸗ 
gabe der Zukunft überlaſſen bleiben muß, ſo läßt ſich doch unabhängig 
davon ausſprechen, worin der hauptſächliche Werth und Inhalt der 
Briefe Goethe's an Karl Auguſt beſteht. Zunächſt iſt es das ſchöne 
perſönliche Verhältniß zwiſchen Beiden, welches uns vor Augen tritt. 
Bekanntlich Hat es in der Zeit eines mehr als funfzigjährigen Zuſammen⸗ 
lebens an berechtigten und unberechtigten Verſtimmungen auf beiden 
Seiten nicht gefehlt; aber die eigentliche Grundlage des Bundes ift 
niemals erichüttert worden. Es tritt ung ferner Goethe ſtets in feiner 
. vollen Würdigleit entgegen. So jehr er das von den Umständen bedingte 
Subordinationsverhältniß zu wahren weiß — man könnte das Formelle 
ſogar bisweilen etwas übertrieben finden, — von einer Subordination des 
Gedankens weiß feine Seele nichts, und der Ton volliter Ueberzeugung 
ſpricht aus Allem, was er fchreibt. 

Den Inhalt der Goethe'fchen Briefe angehend, jo find feine Tich- 
tungen nur jelten Gegenitand der Mittheilung, wie denn überhaupt 
das Intereſſe des Herzogs an der Poeſie nicht allzu weit ging. 
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Bei der lebhaften Neigung, welche er dagegen für die Naturwifien- 
haften und die bildenden Künfte jo wie damit verbunden für die Ver- 
mehrung der Sammlungen auf diefen Gebieten hatte, verfehlte Goethe 
nicht ihn über Alles, was er felbit darin arbeitete, und über die Re- 
fultate der Studien Anderer in Kenntniß zu ſetzen und zum perfönlichen 
Ansſprechen zu veranlaffen. 


Morgenblatt (D 40), — Der junge Goethe (A 3). — Jugendbriefe Goethe's 
(A 3). — Goethe’ Tagebuch (C 22). — Briefwechſel des Großherzogs Karl 
Unguſt mit Goethe (B 16). — Neueites Verzeichniß einer Goethe » Bibliothek 
(0 17e). — Briefe von Goethe an helvetiihe Yreunde (A 21). — Goethe und 
das jähfifche Erzgebürge (A 15). — Preubiihe Jahrbücher (D 48). — Dorom, 
Krieg, Literatur und Theater (C 49). — Grenzboten (D 23) — Goethes Werte. 
— Riemer, Mittheilungen über Goethe (C 34). — Dünger, „Goethe und Karl 
Auguft" (O 6 f). — Goethe's Briefe an Ch. ©. v. Voigt (B 25). — Goethe- 
Ediller-Mujeum von U. Diezmann (C 20). — Goethe in amtlichen Berhält- 
zifen (A 5). — Großherzoglihes Hausardiv (II A 2). — Großherzogliche 
Bibliothek (TI AI). — Privatbefi (II B). — Zeitichrift für deutfche Philologie 
(D 63). — Goethe's Briefe an Eichftäpt (B 4). — Jahrbücher für Kunst- 
wissenschaft (D 32). — Pasaue, Goethe’8 Theaterleitung in Weimar (A 17). 
— Weſtermann's illuſtrirte deutfde Monatshefte (D 55). — Weimar's Album 
(46). — Der Gefellihafter (D 26). — Boas, Nachträge zu Goethes Werken 





(C 52). — Katalog Medlenburg (IIC 3). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Waldeck, 23./25. 


12. 1775. 


Daß mir in diefem Winkel. D 30, „1946 Nr. B. A2. 


3 „Die Antwort 
Leipzig, 25. 3. „76. Lieber Herr, da bin id nun. B16, Nr. 2. 
„ 26. 3. „76. Lieber Herr, ih mag nid. CiTe A21. A3. 
Jımenau, 4. 5. „76. Wie mir’s gangen ift, wiſſen Sie. B16, Nr. 3. A2. 


? Winter 1778/1779. 


Nah der Antwort des Königs 


‚Kr. 2. 
in Preußen. | BI6Rr4 A 


Vutiſtedtt, 8. 3. „79. Indeß die Purjche gemeflen und. B16, Rr.5. A2. 
11780 oder „Bl. Sie haben, beiter Herr, So | B 1 Kr Sue an 
mannen. 
Veimar, 18 1. „Sl. Nah mehrerer Ueberlegung B16.Rr7. 42 
war's. 
25. 1. „Sl. Dieſer Brief ſollte Ihnen bis 
Erfurt. | B16, Nr. 9. A2. 
1 B16, Nr. 11. A 2, i 
" 23. 3. „sl. Dante taujendmal für die | I en 11 Aa ip 
ſchoͤnen. arz 
26. 6. „81. Wenn Sie Ihr Kreuzzug, ner B16.R..12 42 
fter, gnädigfter Her. 
Smman, 5. 7. „Bl. Unſere Reife ift glücklich und 


B 16, Nr. 13, A2, 
gar. 
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Ilmenau, 8. 7. 1781. 


Gotha / Erfurt, 11./12. 10. 1781. Um meinen biefigen Auf 


Weimar, 4. 11. 
" 25. 5 
" 16. 6 
„ 8 7 


„ Anf. Auguſt 


n 29. 8 
„ 4. 3 
" 18. 10 
" 28. 10 
n 26. 11 
„ 6. 12. 
n 26. 12 
„ 24. 2 
" 15. 3 
„ Ende Mai 


Karlsbad, (17.) 8. 
Weimar, 7. 4 


, 7. 4. 
1 8. 4 
„ 10. 4 
„ 0. 4 
1 1. 6. 


Sena, 24. 7. 


Knebel wird Ihnen viele herzliche 


Grüße. | B16, RAr.14. A2 


enthalt. 
Das fehr trübe Wetter. 
Ihr Brief, den ich erft geftern. BI6, Nr. 16 A2 
Das gnädigfte NRefkript wegen. DS, 1878, Nr. 45. 
Haben Sie, lieber gnäd. Herr... B16, Rr.17. A2 
Auf Em. Hodfürftl. Durchl. 
gnädigiten befonderen Befehl. 
Bei der Büttneriichen Bibliothels- 
angelegenheit. 
Ew. Hodfürftl. Durdl. werden. A15,©.67. 
Nah Em. Hodfürftl. Durdl. 
gnäbigften Befehle. | D 3, 1878, Rr. 45. 
Erſt Freitag den 15ten bin id. B16,Nr.1ı& A2 


B16, Rr.15. A2 





D 23, 1878, Nr. 85. 


Durch Ihre Frau Gemahlin B16, Rr. 19 C17c. 
babe ich. 23 Bd. VI, S. 660. 
Dieſer Brief ſoll Ihnen, hoffe ih. B16, NR... A2 


Ungern ſchreib' ich dieſen. C4, S. 190. 
Ihr gütiger Brief hat mich außer. B16, Nr. 2. A2 
Aus beiliegendem Endesunter⸗ 
D 23, 1878, Nr. 45. 
zeichneten. 
Je mehr ich mir das Geſchäft 
der Ferſalacug. D 3, 1874, Rr. 45. 
Ms Durchl. der Herzog im. D2, 1878, Rr.45, ©. 229. 
Ehe ih von Karlsbad abreife. B 16, 9.22 A2 
Ich bin recht unglüdlih, daß id. B16 Nr. B. A2 


8 . D2, 1878, Rr. 41 (mebr 
Landsmannſchaften und andere Rn Fr ei a th 


%. April und 
* Sunt desjelben 
Sabres,) 
Es thut mir ſehr leid. Cs, ©. 200. 
Mie gut war es, daß Sie mein | B16. I. 42 
Hebel. I1AS 
Eihhorn, Griesbach und Loder, 
welche ich. | D23, 1878, Nr. 41 
Bei meinem Aufenthalte in Zena. 
Die Hoffnung, den heutigen Tag. B 16, Nr. 28. A2 


Karlsbad, Aug. oder (1.) Eept. 1786. Hier jchide ich den BW, NK AR 
IT A5. 


m 2. 9. 1786. Berzeihen Sie, daB id beim | 


verlangten Auszug. 


Abſchiede. B16, Rr.27. A2 


?  16Gept. 1786. Noch ein freundliches, frohes Wort. 
Verona, etwa 18. 9. 1786. Aus der Einfamkeit und nt 
fernung. 
Rom, 12. 12. 1786. Mein erfter Brief von bier aus. 
n 16. 12. „86. Ben Brief an Ihre Frau Gemahlin. 
" 20. 1. „87T. Wie jehr bat mich nach einem. 
n 3. 2. „87. Ihr Iuftiges Brieflein von Gotha. 
" 10.. 2. „ST. Eh das Karneval ung. 

Reapel, 27. 5. „87. Ihre lieben und werthen drei Briefe. 
Kom, 6. 7. „ST. Heilund Geſundheit und alles Gute. 
„ 11. 8. „87. Bür Shren lieben werthen Brief. 
akcati, 28. 9. ,,87. Ob wir gleich fo weit auseinander | 

find. 
Km, 23. 10. „87. So ſehr mein Gemüth aud oe 
wohnt ift. 
" 17. 11. „87. Ihr wertber Brief von Eijenad). 
" 71. 12. „ST. Sie muntern mid auf, mandma | 
etwas. 
8. 12. „87. Heute erhalte ih Ihren werthen 
Brief. 
‚ 29. 12. „87T. Bon allen Seiten böre id). 
n 235 1. „BB. Welche Freude und Bufriedenbeit. 
16. 2. „88. Als ih Ihre liebe Hand. 
‚ 17.18. 3. „88. Shren freundlichen herzlichen Brief. 
Nah Ihrer Ermahnung bin.) 
n 28. 3. „88. Ihr Brief, mein befter Yürft und 
Herr. 
" 2. 4. „88. In vierzehn Tagen dente ich. 
loım, 6. 5. „88. Da id von den Magrietenberge. 
Railend, 23 „88. Eähe ih Mailand jett. 
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B 16, Nr. 28. 
B 16, Ne. 29 ohne Da- 


tum. Werke, TH. 4, 

©. 640. 

B16, Rr. 30. Derke, 
Th. 4, ©. 700. 

B 16, on ee Nat 
Th 4, ©.7 

B 16, Ar. 2 "Bee 
Th. 4, ©. 716. 

B 16, Nr. 38. gehe 
Th. 4, ©. 75. A 2. 

B16, Nr. 34 Werte, 
zb. 234, ©. 731. A 2. 

B16, Nr. 85. Werke, 
Ib. 24, ©. 807. , 
Nr. 80, theilweiſe unter 
ber Angabe Rom, Ro 
vember 1786. A 2, 
Br. 2, ©. 882. 

B 16, Nr. 36. Des, 
Th. 24, ©. 828. 
B 16, Rr. 37. Bee 
24, ©. 8399. AA, 
Br. 2, 
©. 883. Unvollftändig 


in IITA 2 unter dem 
Bu Maul: 


©. a1. Mr. 312 und 


\ > in A 33 find ein 
Brief. A 2, 


B 16, Nr. 89, Berfk, 
TH. 24, ©. 868. 


B 16, Br 40. zoꝛ were, 
Th. 21, ©. 882. 


B 16, Nr. 41. Merfe, 
Tb. 4, ©. 891. A 2, 


B 16, Rr. 42, Werke, 
| %.24, 6.88 A2 


B 16, Ar. 43. ak 

zb. 4, ©. 92. 

B 16, Nr. 44, 8* 
I. 21 ©. 918. 52. 

C17ce D%, 1871, DL, 
&. 1 (mit —8 
delaſgep 
ſtandig Werke, Th. 24 
©. 929 ff. 


B 16, Nr. 45 (mit Nach⸗ 
ichrift). Vol C 3 b, 
Ic 922, Werke, Th. 24, 
S. Muff. A2. 


B *. —F akt, 


B 16, — 
Th. 24, ©. M. 
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Weimar, 19. 9. 1788. 
n Sept. ‚88. 
n 23. 9. „88. 
„ NM SHerbft „ 
n 1. 10. „88. 
" 8. 10. „88. 
Sena, 16. 11. „88. 
Weimar, 19. 2. „89. 
„285. 3 „89. 
? Zwiſchen März 
? dor April 1789. 
? Anf. Mat „89. 
Weimar, 6. 4. „89. 
" 12. 5. „89. 
„ 9/10. 7. „89. 
n 5. 11. „89. 
„20. 11. „89. 
6. 2. „90. 
Ilmenau, 18. 2. „RX. 
Weimar, 28. 2. „IO. 
" 1. 3. „9. 
Denedig, 3. 4. „I. 
Weimar, Juni „I. 
„22. 6. „IM. 
n 1. 7. „90. 
„17/18 5 „9. 
I 1. 6. „A. 


Bon Gotha bin ih zurüd mit dem. B16, Nr. 49. A2. 
Ich hoffte, Sie noch heute. B16, Rr.50. A2. 
Mit Herzlicher Theilnehmung ſeh' id. B16, Nr. 51. A2. 


B 16, Rr.52. In IA2 
Zichtenbergen, den Sie berufen | obne ch Sehr. 


haben. . 
Sie bleiben, höre ich, länger. B16, Rr.58. A2. 
i . D2%, 1878, 
Ich lege bier die Buchbinderrechnung Mr Ar. 85 (Boft- 
riefe bes .Raths 
Chr. Shmidt an 
den Herzog). 


Hier überſchicke ih die Wünſche. B 16, Nr. 54. 
Wir hören, das Karneval jet a Bi6, Rr.55. A2 


Ihren. 
Sereniſſimus geruheten Heute. CD, S. off. 
und Suni 1789. Wenn Eie denlen, mA2 B16, Rr.56 u. 
A 2 mit ber Zettbe- 
daß Ihre längere. —E ent 1789. 
Es wäre fehr gut, wenn mir. B 16, Nr. 57. A2. 
d B 16, Rr. 58; bie Zeit- 
Indeſſen Sie im Staub und Ge —— bie Seit- 
tümmel. ’ 1IA2 A 
Ein wahrer Scirocco. B 16, Nr. 50. A2. 


Bor einigen Tagen habe ih Ihnen. B16, Nr. 60. A2. 

Mahriheinlid haben Sie auf dem 
Walde. 

Dieſe Tage hatte ich eine große. 

Zuvörderſt wünſche ich, daß ber. B16, Nr. 62 A2. 

Wenn Ihre Träume, von denen Sie. B16, Nr. 63 A2 

Daß Sie fi unter den gegen- 


B16, Nr. 61. A2. 





B 16, Nr. 64 A2. 


wärtigen. 
Ihr Padet ift mir nad. B16, Rr.65. A2. 
en von Einfiedel beranlaßt Bi6. Nr. 66 A2 


Bon Emilien werden Sie durch den. B16, Rr.67. A2 


Am 31. März bin ih in Venedig. B16, Nr. 68. A2 
Die Zeitbeftimmung ba- 


Tas botaniihe Werkchen macht mie | morb von Anehele 


Bruber (9. Mat 1 
Breube. | als Bor Kurzem en 
{heben erwähnt wirt. 


tter iſt glüdhi 
An 


wieder. 
Nah dem letzten Briefe an Shre 


Frau Gemahlin. B16, Rr.%0. A2 


B16, Rr. 72 unt ar 8 88 


find n 
ſun ner C6f2, © 4 * 
al 8 ein Brief zu faflen. 


Es regt fi in mir wiederum. IIA2 


Es fängt in diefen Tagen an. 
Noch kann ich mit Iebhafter Freude. 
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* 7 Juni 


8 T. 

3. 9 

rt 18. 4 
Frankfurt, 19. 8 
Beimar, 3. 9 
PR 20. 9 

. DR. 10 
Februar 

+ Sem, 21. 3. 
" 6. 6 

" 12. 6 

" 29. 6. 
Hranuffurt, 8./9. 8. 
" 15. 8. 

" 24. 8. 
Zäbingen, 11. 9. 
" 12. 9 
Eıäfa, 17. 10 
Seimar, 5. 1. 
31. 1. 

er 12. 4. 

. 20. 6. 

r 9. 23. 
Nena, 3. 7. 
. 7.11. 


Beimaretwad. 6. 


ru 29. 9. 
ä 28. 10. 


1791. 


Zu ber Hauskaufs⸗ und PVerän- 
derung8-Angelegenbeit. 
Bon meinen Buftänden hätte ich 
längft. 
Ich — durch das optijche B16, Nr. 74. 42 
Möge der heutige Tag Ihnen. Bile, Nr. 75. A2 
Wenn die Alten ihre Briefe. IB22. 
C6f2, S. 117. Bgl. B 16a, 
©. 181. 


C6f2, ©. 119, Vgl. B 168, 
©. 183. 

C6f2, 6.122. Vgl. B 16a, 
©. 188. 


( E2S, 6.123. BgL B 16a, 
1. Man weiß 
nur, "ab diefe vier 
lebten Briefe darie 
ben find; 0b He no 
porhanben, ift oh 
Da Ew. Durchl. diefe Anſtalt. A5, S. 261. 
CGf 2, S.208f. BIGa 
. Der Bri 
ſelbſt ift nicht bekannt. 
Die Opale, durch welche Sie und. B235, ©. 556. . 
Der Vorwurf meiner Sqreibe | 
faulheit. B2, 6.557. 
Ihr eriter lieber Brief Hat mid. B25, ©. 560. 


i ie. B3, ©. 562. Werke, 
Zum erften Mal habe ich die Reife EN erke 
MeinErinnerungsbrief anScherer. B25, ©. 567. 


IB 21. 


B16, Nr. 73. A2 


Mein Bündel ift nun aud). B2. ©. 568. 
Vom 25. Yuguft an, da ich. B 35, % ze 12. Berte, 


Shren lieben und verehrten Brief. B 5, ri 569. 
Raum find wir aus der unglaub» B 36 Mr 20 ’ Beilgge 
ichen. AL A 

Wegen des Hlerderijichen Briefes. C20, S.150. A2. 
Hier überjende befohlenermaßen. C 2%, ©. 158. 

So ungern ich beionders in. 2, 6.15. A2. 
Bor Ew. Durchl. Abreife. C%, ©. 156 

Möge diefer Brief, befter Für. B16, Nr. 126. A2. 
Schon lange hat man für räthlich. AS, S. 121. Al. A2. 
Bei den bier wieder zurücdge- D 2%, 1878, Rr.45 (mehr 


benden. Aftenftnct als Brt ef). 
Ein Billet von Schillern. B 16, Nr. 217. Bol. ' 
C6f2, ©. 483. 


Ew. Durchl. haben Ihre geheimen. ITA2. 
Aus den beigefügten Papieren. A5, 8.167. Al. A2. 


28. 8. —W Ew⸗ 
anzuwarten 
gerblatt {et wit 
ara, 23 als er⸗ 
3 ortrag- 


optionen: 


09. Die Proy 
gadertinen- 
urdl. v ⸗ 
haben get cm 9 


— 
„09 Noch EW- 
pigftet guuihellund: 
‚Sul. Jehter ca». ©: 9 A? 
ap, RR 


e. 
geptik- 
Hu IA 


1 ⸗ 8. [Al 1 
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+ Karlsbad, 8. 10. 1810. Ew. Durchl. fo oft erprobter 


tun 8. 10. 
t 0. Dt u. Dat. 
Karlsbad, Oltober 
Weimar, 1. 1 
Kulsbad, 27. 6 
Jena, 6. 7 
Bamar, 12. 2 
tu 21. 4. 
Iena, 17. 9. 
Weimar, 18. 12. 
n 19. 12. 
” 6. 2 
n 30. 12 
" 19. 2 
" 29. 1. 
. 10. 4 
Biesbaden, 20. 7 
t Heidelberg, 6 . 8. 
Remn, 23. 12. 
n 17. 1 
n Januar 
n 29. 1 
n 31. 1 


„10. 
„10. 


„10. 


nd. 


. „II. 


gnädiger Vorſorge. 
Ew. Durchl. verzeihen meine 
unterthänigfte Bitte. NA2 
Ew. Durdl. haben mi dur 
Gewährung und Gabe. 
Beiliegend erhalten Ew. Durdl. 
einen unerfreuliden Brief 
bon Brizgi. 
Die naangene Nacht, gnäbdigiter | Bi6. Ro. Aa 


Ew. Durchl. enädiges Schreiben | A2, 86.3, 6.718. 
bat mein. 


Ew. Durchl. von meiner Ankunft | B is RL 42 
in Jena. 


A5 3 ©. 10-163. A 1. 

Ich Tann mid nicht erwehren 5 tie 
Bericht, vielleicht auch 

für Bolgt beftimmt.) 


II B 16. 


D 63. 3b.I, ©. 189. 





Em. Durchl. werden wol ſchwer⸗ 
lich geneigt jein. 


Der beiliegende Döbereiner'ihe | A5, 5.168 Al. A2, 
Brief. | B16, Nr. 29. 

Die Wünjde, die Döbereiner 
äußert. | 21 Nr. 294. A2, 


Ew. Durchl. bin ſeit ſo manqhen B16 Rs, 42 
Sahren. 

Em. Durchl. haben gerubt, mei» B2, 6.00. 
nen „Sohn. 

Em. Durchl. find fo Schnell zuden. B4 S. 314. 

Em. Durchl. gnädiges Schreiben. B16, Nr.308,. A2, 


i . A 5, S. 147. A1A2 
Die Jenaiſchen Anſtalten dienen en 
en unter bem 


B 16, Nr. 387. 


E. 8. 9. einige Nachrichten 
Kuldigft. B 25, ©. 581. 

In Frankfurt KRunftgegenftände. IA2 

E. 8. H. geftrige gnädige Sen- | B 16, Nr.38. As, 
dung. S. 168. A2. 

E. K. H. geruhen auf nad B 16, Nr. 314. As, 
ſtehendes. ©. 171 A2 

Die uͤberſendeten ſchoönen Foffilien. B —A Mr. 219, A5, 

E. 8. 9. Üüberreihe ungern das. B 16, F 321 


A5, 

©1%4. AL A2 

E. 8. 9. lege abermals eine B16, A... 45 
©. 


Angelegenbeit. 107. A1. A2. 


Weimar, 


5. 


16. 
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2. 1816. 


ade 


m» © WO 


» m» on 


„16. 
„16. 


„ 16. 
„16. 


n 16. 
5. „16. 


„16. 
„16. 


16. 


E. 8. H. lege ben erften —— 
zu den neuen Einrichtungen. D 32, II, ©. 881. 
Aus Snneliegendem ift zu erfehen. A a PT ©. 222 (Brag- 
. K. H. BIER .931. A5,6.177 
€. 8. 9. lege ein Promemoria 16, Rt. BL a5 847 
E. 8. H. lege fo eben aus Wien. B16, Nr. 833 A2 


E. 8. 9. eriehen gnädigft aus. A5, 6.179. B 16, Rr. 
9 rieben 9 ait 339 unter dem 11. April, 
fo daß Nr. unb 
569 in A 38 aufamı 
menfallen. 


E. K. H. gnäbigfter Aeußerung. B & ge 346 A5, 


Die Anftellung eines Hofbildhauers 
in Weimar. 

Da ih in meinem Vorigen gejagt D2.11 83% 
babe. 

€. 8. H. vermelde ſchuldigſt Nad- | g 16, A. Ms As, 
ſtehendes. S. 1800. Ai A2 

E. K. H. Gedanken, unſrer. B PER Nr. 22 A5, 


D83, II, ©. 342. 


A 2 
ne Datum). A3 
unter dem 15. Sept. 


B16, Rr.3%4. A2. 

D 55, 1876, Nr. 4 (Ma 
regeln gegen Oken % 

Er! en, Iſis“ be- 


E. 8. H. gnädigite Befehle. 
E. 8. H. erſehen gnäbdigft. 


. 8. H. verlangten d ck. — 58 A5, 
E H. verlangten das Stü — 


E. K. H. neuliche gnädigſten. B 16, Nr. 367. A2 
E. 8. H. kommen, wie fon fo oft. B16, Nr.870. A2 
E. 8. H. genehmigen hierbei. B &. ar. 95 A5, 


, AS, ©. 10 tli 
Nachſtehende Aufſätze find bei FERN (amtlicher 


Ihro K. H. haben in einem ande | AS, 6.1. AL. AR 
digſten. 
E. K. H. nehmen gewiß gnädig. BI6, Nr. 381. A2. 
E. K. H. gnädigſter Anmahnung 
und Befehl gemäß. D 32, 11, 6.39. 
Es ift ein alter Wunſch, daß. A5, ©. 408. 
8. 9. das auf beilommendem 
Blättchen. Ba. 
E. 8. H. geruben auf beitommende. B16, Rr.889, A2. 
K. 9. geruhen aus beilommenden. TA 
Aus beiliegendem Lenziſchen Briefe. B & a > A5, 


E. 8. H. erhalten hierbei eine Kopie. Bis ‚ afr. 403. A5, 


Sogleich nach meiner Ankunft in 


Jena. B 16, Nr. 405. 
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Bemar, 1. 12. 1819. 
tt. 3 1 „2%. 


„ 19.12. „20 
.20. 12. „wo 
23. 12. „2 
„285. 12. „20 
„186. 1. „21 
22. 1. „a 
8. 2. „aA 
„32 „a 
„ 4 3 „2. 
„18. 4. „2. 
..N. 4. „2. 
„ 2.5 „2. 
„ 92.5. „2. 
„ 6 „a 
„ 131 9,2 
„ % 3 „2 
" 20 . „ 22 


t&a, 1. 8 „2. 


t„ a. 8 „2. 


Beimar, 29. 11. „22. 
,. 26. 12. „2. 


Zwei Jahre find nun verflofſen. AS. S. 0. AL A2. 
E. K. HH.! Wenn ich jemals. II A 3 6usleich an bie 
' Knobbergogin gerich⸗ 
E. K. H. danke verbindlichſt für 
die gegebenen Notizen. 
E. K. H. gnäbigfte Anordnung, | 
$ol. 8. B 16, Nr. 419. 
E. 8. H. für den letzten glüdliden. B16, Nr.428. A2 
E. 8. H. lege ein von dem Hofrath. B BR, Nr. 4m. A5, 


A2 
E. K. H. geruhen, nachſtehenden 
unterthänigen Vortrag. 
E. K. H. lege hierbei eine freunde B16, Nr. 42. As, 
liche. 6.19%. A 2. 
E. 8. 9. hatten die Gnade, mir. B16, Rr.44. A2 
Des Buſchmann's Weib Habe ih mit. D Mi: Bd. 30, ©. 340. 


E. K. H. wird fi als höchft B 16, Rr. 446, A5, 
wahrſcheinlich. S. 1922. A2 
Es hat der zum Aufſeher über. A5, S. 330. 
i irt. B16, Rr. 452. A5, 
In meinen Tagebüdhern finde notirt & ar 12, 
E. 8. 9. geruben nachſtehenden. A5, ©. 328 mit ber Be- 


geldhnung Sarıyar des 
atum nach II 


E. 8. 9. wird beifommende Gen B 16, Nr. 450. A 5, 
dung. S A2. 
E. 8. H. werden beilommenbe. B16, Rr.469. Ai. A2. 
E. 8. 9. die Magnetnadel dankbar. B16,Rr.470. Ai. A2. 
E. 8. H. beiliegenden Bericht. AS. S. 46. AL A2 
E. K. H. erhalten hierbei was. B16, Nr. 472. 
E. 8. H. werfen einen gnadigen B 16, Nr. 475. A5, 
Blick. S. 201. 
EEE r 
E. 8. H. genehmigen hierbei 1. die. BIS. Re 9, A5, 


E. 8. 9. den eingegangenen My- | B 16, Rr. 485. A 5, 
lius’fchen. © M. AZ 
E. 8. H. entihuldigen gnäbdigit. B Nr. 2, AS, 


E. 8. H. gnädigftem Befehle gemäß. BIS, Nr. 47. A 5, 


.210. AL A2 
Bon mineralogiſchen und geolaal- | 
ſchen Ausflügen. IIA2. GBeblt in A 38, 


i ITA2 (6 
Vorläufige doch gendgfame Nachricht. da ER Doethe batte 
jginen ufentbalt In 
—— Ireiben laffen.) 


| DTA2. Fehlt in A 88. 


A1LA2 


B * "m 500, AS 
E. K. H. erlauben einen aberinaligen. Ss... AL A2. 


E. 8. H. beglüden mid). Ac6', ©. 2821. 


Strehlke, Boethe'd Briefe, II. 9 
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Weimar, 


+0.D.u.D. etwa 1822. Obgleich die erfreulide glückliche N 
Jagd. * 
1. 1. „23. E. K. H. genehmigen an dem. A6', ©.262f. 
13. 1. „a © K. 8 finde ih mid höchſt AL AR 
verpflichtet. 
31. 3. „23. E. 8. H. haben wohl fon ver | B16,Rr.500. 4.2. 
nommen. 
1. 4 „23. € 8. 9. lege im Namen des B 16, Re 511. AS, 
Profeſſors. = 
B16, Nr. 514 A565, 
20. 4. „23. €. 8. H. verfehlenicht unterthänigft. e° ar AL Az 
B 16, Rr.518. A 
30. 4. „23. €. 8. H. verzeihen gnädigit. & Fa Sir 5, 
95 „23. E. K. H. verfehle nicht, ſchuldigſt. B Er Nr. 520. A 5, 
4. 6. „23. ©. 8. H. haben die gnädigfte Auf 3 ı6, N. 1. A5, 
merkfamteit. 6.200. A2. 
. . K. H. B 16, Rr. unter be 
5. 6. „23. €. 8. H. hoffe nah Höchſtdero 2 8 2 ‚3 em 
unter dem 5. Sunt, fo 
daß Nr. 6814 und 6829 
in A 3 zuſammen⸗ 
fallen. 
12. 12. „23. Das mitgetheilte Werk Alonzo. Ai 
i i 16, Nr. 58. A5, 
23. 12. „23. E. 8. H. verzeihen gnädigft, wenn. B ei PER a Fri 
18. 1. „24. Um bie Frage, ob von der auf. B Fra 8 (obne Da- 
592 u. A 2 
19. 1. „24. €. 8. H. vergönnen gnädigft. BAG Rı Sau: 24 opme 
nah II. 3 und A 33 
hinzugefügt tft. 
15. 2. „AM. © 8. 9. genehmigen anzbiglt | 
ur DA2. 
einige kurze. 
„24. E. 8. 9. vergönnen, daß. B SL A5, 
.. B16, Nr. 5343. A 5. 
„24. E. K. H. geruhen aus der Beilage —E 
13. 3. „A. E. K. H. Verlangen, ſich fo bald 
und leicht. 
22. 3. „A. € 8. H. genehmigen einige Sen» 
dung und jchuldigen. IA2. 
27. 3. „24. © 8. H. erlauben, einige Pınttel 
ſchuldigſt erwidernd. 
. . . SI. H. . 16, . A5, 
3 4 „A. €. 8. H. überſende alsbaly B & By Si 
19. 4 „A © 8. H. Gnade für den Jungen | Aa 
Künftler bringt. " 
1. 8 „24. Wenn ©. 8. H. mein früheres 
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Schreiben. 


18. 11. „24. Eine Folge von fieben Sahren. A5,6.8. 


| ITA2 Feblt in AR, 


Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Karl Auguft v. 131 


Beamar, 25. 11 
„ 23.11 
tu. 1312 
t„ 13 12. 
„ 2.1 
I. 14. 2 
t mr 2 3. 
" 20. 3. 
tu DD. 3. 
t,„ 1. 4. 
t„ 13.6 
T„ 157 
t „ 3 8. 
t„ 9. 10. 
„16. 10. 
„ Rovember 
„ Ohne Dat. 
* LU " 
tu " 
t. 4 1 
tt. 3.1 
t. 1. 2. 
t m) 18. 4 
" 22. 4. 
Tu RD. 7. 
t „ 45. 12. 
rt, 9. 12 


. 1824. 
u. 


E. 8. H. ſchenken einen Augenblid. D2, 1840, Nr. 186, 

Der Obrift von Eſchwege. AL A2 Sehlt in AS. 

E. 8. H. Haben in dieſen funen | TTA2. Fehlt in Ass, 
Rebenstagen. 

E. 8. H. erhalten. DA2 

E. 8. H. erfreuen, ja beglüden. D %, 1840, Rr. 186. 

E. 8. 9. Habe zupörberft für die 
Mittheilung. 

&. 8. 9. überfende abermals ein 
hübſches Faszikel. 

Blatt und Wurzel haben. 

E. K. H. lege in Bezug auf neu⸗ 
liche Aeußerung. 

E. * en fich ſelbſt befier [aa 

E. 8. 9. höchſt blüthenreiche An⸗ 
mahnung. 

E. K. H. erhalten hiebei, was fiber 
Achromafie. LA2. Fehlt in A 38. 

&. 8. H. an jo ſchoͤnen Abenden. 

E. K. H. jende hierbei Verſchiedenes TIA2 

E. K. H. vermißten neulich. B & Pi 581. A5, 


E. 8. 9. darf ich wohl befennen, 
daß an jenem großen Tage. 

E. *8 gedachte Beikommendes TA2 Fehlt in a 

E. 8. 9: habe vor allen Dingen 
verpflichteten. 

E. 8. 9. auf veridiedene gna⸗ 
digfte Mittheilungen. 

8. 9. Wenn die freud⸗ 
ehrenvollen Tage. 

E. 8. H. erlauben, daß ih fogleih. | IB2. Ein Theil da- 

(Bon dem Xmprovifator.) von in CY4b, 5.668. 

E. 8. H. glücklicher und vprfichtig 
ausgeführter Gedanke. 

E. 8. H. jende dankbar ben wid 
tigen. 

E. 8. 9. habe allerdings zu Hagen. B16, Rr.58. A2 

E. K. H. verehrtefte Frau Gemahlin. 

E. K. H. geiſtreiche Anficht, daß 
man verſchiedene. 

E. K. H. genehmigen beikommende. 


LA2. 


D%, 1840, Rr. 186. 
O52 b, ©. 358. 


’ 


—E 


und MA2. Fehlt in A 


DA2 


IIA2. Behlen in ASS. 


9® 
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Weimar, 1. 1. 1827. © 8. H. die bevorftehenden e\ DM, 1875, 8 
wäünfchten. 
B16, Nr. 60. AS. 
n 25. 1. „27. © 8. H. danke zubörderft. Ph 1 
Sanuar). 
i B16, NRr.616. A5, 
n 11. 3. „27. & 8. 9. haben einen aus der. 
i NNr. 60. A5, 
„29. 4 „27. E. K. H. verfehle nicht, ſchuldigſt. B —A 8 5 
" 5. 5. „27. € 8. H. ſchon längit an mid | Deia. 6.778. 
daffene. 
" 20. 5. „27. ©. 8. H. Nachſtehendes ſchuldigſt. B16, Rr.622. A2 
n 5. 7. 27. Um bie (jene) durch die obwaltenden. | B 16, gut Ye 438 


tu 16 3. „8. 
T . 


27. Schon als nah erhaltenem gnä- | 


(Man hat bisher in Abficht auf.) theilweife. 

E. K. H. geruben, fich unterthänigft.. A 5, S. 355, 
digften Reffeipte: ITA5. Sehlt in A 33. 

E. 8. 9. erhalten hierbei das. 

Bei dem günftigen Sonnenſchein 
der geftrigen. 

E. 8. 9. lege das ion. 

E. 8. H. habe diesmal Verſchie⸗ 
denes vorzulegen. 


ILA2 


| TA2 Gehlt in A338. 


IIC3, Rr. 8, ©. 19, 
Nr. 354. 


UA2 Fehlen in A828. 


T ? 1817 ober 1827. E. 8. H. längft an mid erifene | 
U B2%. 

Anfrage. 

+ Weimar, „27. 

Tu. 3 4 „28. © 8. H. lege ein von Bonn er- 
haltenes. 

15. 5. „28. So wie das Schöne und Wohl- 
geitaltete gern. 

Ta ohne Datum. &. 8. H. haben durch Heberjendung 


der von Zachiſchen Hefte. | 12. 


Sadfen-Weimar-Gifenady, Karl Friedrich, Großherzog v. (feit 1828), 
geb. Weimar 2. Yebruar 1783, geft. dafelbft 8. Juli 1853. 


Es it befannt, daß der Nachfolger Karl Auguſt's das Verhält⸗ 
niß zu Goethe mit der äußerſten Pietät gewahrt, und ebenfo, daß 
Letzterer die Entwidelung bes Prinzen von der früheften Jugend an mit 
Theilnahme verfolgt umd durch feinen Rath unterjtüßt hat. Aber wenn 
auch hierfür manche Zeugniffe in den Schriften und Werken Goethe's 
zeritreut find, To liegt jedenfalls das Meifte, was fich darauf beziehen 


Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Karl Friedrich v. 133 


tonnte, noch im Berborgenen. Auch von einer Korrefpondenz ift bis 
jegt mır Weniges an die Deffentlichfeit gefommen, — drei nicht gerade 
bedeutende Gefchäftsbriefe und ein ‚Sratulationzfchreiben, welches bis 
jest mır einmal gedrudt ift und das wir deshalb mittheilen. 


Großherzoglich Geheimes Archiv (II A 3). — Preußiſche Sahrbüder (D 48), — 


Goethe in amtlichen Berhältnifien (A 5). — Großherzoglies Hausarchiv 

(1A 2). — Weimarisches Jahrbuch (D 5). — Dbring'ſche Sammlung (A 1). 
+ Jena, 13. 11. 1812. ., sl, D 48, 

„ 2.1. „12. 3. — Herzog hatten die | DS, 81.9, S. mL 
Reimar, 8. 2. „2I. ©. * Fe ein anabier | A5.6.40. AL 


. „30. E. 8. H. gnädigfte Veranlaſſung. TA2. 


„7 etwa „3. E. K. H. find ſchon von jungen. A5, S. 420. 
1 
2. „sl. E. 8. H. Wünfde. D 57, 3b.1, ©. 211. 


Durdlaudtigiter Großherzog, 
gnädigfter Fürſt und Herr!*) 

Ew. Königlihen Hoheit Wünfche gar öfter auszuſprechen: welches Glück 
mein Berehrter Fürft feinem alten Einfiedler gemähre, wenn Höchftderjelbe ihm 
irgend eine Abenditunde gönnen und durch geiſtreich⸗gemüthliche GesPräche, zur 
manchem guten Gedanden Beranlafjung geben will. 

Heute erlaube ich mir jene Aüßerung zu guter Stunde und verfalime 
nit fie mit den treuften Wünſchen für Höchftihro fortdaurendes Wohl, 
welches auf Dero Famtlien- und Landeskreis ſich freudig erſtrecken möge, zu 
begleiten u. wage zugleih die angelegentlichſte Bitte: die mir biöher ver- 
fehene Gunſt und Gnade möge meinen übrigen Lebendtagen, zu Erbeiterung 
und Erquidung derfelben, unwandelbar zugefichert bleiben. 

Unter ben aufrichtigft Angehörigen nicht der Letzte. 

Ew. Königlicdyen Hoheit 


unterhänigfter 
Weimar treugehorfamfter Diener 
am zwenten Februar J. W. v. Goethe. 


1831. 


*) Buchhftäblich nach dem durchweg von Goethe's Hand geſchriebenen Originale. Folio⸗ 
bogen mit Boltichnitt. Im Privatbefig. 
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Sachlen - Weimar - Eiſenach, Zuife, Großherzogin v., 
geb. Landgräfin von Heflen-Darmftadt, 
‚geb. 30. Sanuar 1757, geit. Weimar 14. Yebruar 1830. 


Luiſe von Weimar, welche für Goethe eine jo hervorragende Be— 
deutung hat, die er im Leben verehrte und in der Dichtung verflärte, 
wird ohne Zweifel auch manche Briefe von ihm erhalten haben. Wir 
wiſſen indeijen nur die Data von wenigen und fennen außer dem bereits 
früher (S. 129) erwähnten, an das großherzogliche Paar gerichteten 
nur zivei, die Widmung der Yarbenlehre und einen aus Rom datirten, 
aus welchem die nachfolgende Stelle ihres äfthetiichen Werthes wegen 
hervorgehoben zu werden verdient: „Das geringite Produkt der Natur 
bat den Kreis jeiner Vollkommenheit in fi, und ich darf nur Augen 
baben, um zu jehen, jo fann id) die Verhältniffe entdeden; ich bin ficher, 
daß innerhalb eines Leinen Zirkels eine ganze, wahre Eriftenz beſchloſſen 
it. Ein Kunftwerf Hingegen hat feine Vollkommenheit außer fi; das 
Beite Liegt in der Idee des Künftlerd, die er ſelten oder nie erreicht, 
die folgenden (alles Folgende*) in gewiffen angenommenen Gefeßen, 
welche zwar aus der Natur der Kunft und des Handwerks hergeleitet, 
aber doch nicht jo leicht zu verftehen und zu entziffern find als Die 
Gejeße der lebendigen Natur. Bei den Kunſtwerken iſt viel Tradition; 
die Naturwerke find immer wie ein friſch ausgefprochenes Wort Gottes.“ 


Weimar's Album zur vierten Sälularfeier der Buchdruckerkunſt (A 6). — 
Goethe's Werke. — Döring’jde Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung 
(A. — Privatbeſitz (II B). — Großherzogliches Geheimes Archiv (IT A 3). — 
Großherzogliches Haus⸗Archiv (IT A2). — Diezel's Verzeihnik (A 33). — 
Goethe's Briefe an Soret (B 20). 
3. i . AGG, ©. 101 
Rom, 23. 12. 1786. Schon lange würde ich Ew ee nee, 
Durchl. ſtandig mAlun A2 
Weimar, 30. 1. 1808. Wäre der Inhalt des wesen | 
wärtigen Werkes. Werte, 30.85, ©. 71. 
T Karlsbad, etwa 6. „Il. Indem ich eben beichäftigt war. IB21. 


T Beimar, 2. 1. „20. €. 8. H. vermerken gewiß. | was 
+ Sena, 24. 6. „20. 
+ Weimar, 14. 10. „2. ©. 8. H. betradten. UA2 
In 28. 6. „28. Bol. I 2. 9, und 
Biel felbit if 
nihts befannt.) 
r " 30. 1. „29. € 8. H. genehmigen gnädigt. HA2 


*) Unrichtige Ledart in Ai und A2. 
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Sarfen · Weimar · Eiſenach, Maria Paulowna, Großherzogin v. 
(ſeit 1828), geb. Großfürſtin von Rußland, 
geb. 15. Februar 1786, geſt. Weimar 23. Juni 1859. 


Die vortreffliche Fürſtin, deren ſegensreiche Wirkſamkeit wir beſon⸗ 
ders aus der unten angegebenen Schrift von Preller kennen lernen, iſt 
auch von Goethe in manchem Gedichte und Feſtſpiele gefeiert worden 
(vgl. Verke, Th.2, ©. 414, 435, Th. 11, 1. Abth. ©. 313 u. a: a. O.). 
Eie verdiente diefe Verehrung in der That, und Goethe hatte um fo 
mehr Beranlaffung, derfelben Ausdrud zu geben, als fie zu Deſſen be- 
fonderer Freude die größte Theilnahme an allen Weimarifhen Inſti⸗ 
tuten für Kunft und Wiſſenſchaft an den Tag legte und denfelben reiche 
Unterftüßung zu Theil werden ließ. Demnach ift e3 nicht auffällig, 
dat Goethe diefer Empfindung aud in feinen Briefen an die Fürſtin 
monnichfachen Ausdrud gegeben Hat. Es gefchieht dies nicht allein in 
der Ridmung von „Philipp Hadert”" (Werke, Th. 32, ©. 15), Jondern 
auch bei vielen andern Gelegenheiten. „Bon der gnädigften höchſt er- 
freuliden Morgenerfcheinung noch) ganz geblendet,” heißt es in dem 
Briefe vom 27. Januar 1814, „jage nur, um den zurüdeilenden Boten 
nicht aufzuhalten, wa3 freilich” Höchftdenenjelben längſt bekannt ift, daß 
es mich immer unendlich” glücklich malt, von Ew. Kaiferl. Hoheit 
Gegenwart nur Augenblide begnadigt zu fein, deren Erinnerung dur) 
alle Folgezeit mich erquidt.” — In feiner Geburtstagsgratulation vom 
16. Februar 1522 ſchreibt Goethe: „Mögen Ihrem weitumfaſſenden Geift, 
Ihrem veitausgreifenden und wirkenden Gemüth Diejenigen nicht fern 
ſein, die das herrliche Feſt in ftiller, frommer Eingezogenheit begehen. 
— Und wie Höchftderofelben gnädig freundliche Gegenwart dem böh- 
miſchen Winter Blumen zu erfchaffen wußte, alfo möge biefelbige 
one ferner immerfort meinen Winter mit wohlthätiger Einwirkung 

eben.“ 

Was den weiteren Inhalt der Briefe angeht, fo ift vielleicht Die 
Erziehung der Kinder der Fürftin als der. hauptfächlichfte Gegenftand 
hervorzuheben. Es ift dies zum Theil auch in den ungedrudten Briefen 
der Fall, auf welche wir noch etwas genauer eingehen. 

1. 6. September 1822. Nah Iangem Umherſuchen war Soret 
(1. d.) im Frühjahr 1822 zum Erzieher des jetzt regierenden Groß— 
herzogs erwählt worden, welchen Goethe nach einer halbjährigen Wirk- 
ſamleit folgendermaßen beurtheilt: „Ruhiger Verſtand, freie Hare Welt- 
umficht, vielfache Bildung, ausgebreitete Kenntniffe, Hinter welchen allen 
ein ſchönes Gemüth und ein reines Herz burchblidt.” 
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2. 16. Februar 1830. Zwei Tage vorher war die Großherzogin 
Luiſe geitorben. Daran anknüpfend jchreibt Goethe, daß, wenn bei 
großen Unglüdsfällen die Betroffenen ſich billig zu zeritreuen juchten, 
doch nicht Leicht eine ſchönere Anleitung gefunden werden könne, als 
den Geiſt dahin zu Ienten, wo die Menfchheit fih in ihrer höchſten 
Würde zeige, indem fie das befjere Wünfchens- und Hoffenswerthe nach 
verliehenen Kräften und Möglichkeiten zu fördern trachte. 

3. Etwa Auguſt 1830. Goethe blidt auf fein ganzes Leben zurüd: 
„Ueber funfzig Jahre bin ich dem Fürften, dem hohen Haufe, dem 
Lande angehörig und habe fo Manches gelingen und mißlingen [ge-] 
jehen durch Verdienſt und Schuld der Berjonen wie auch durch Ein- 
wirkung höherer Gewalten. Dabei hat es mir an treuem Einwirken 
und an ernjten Wünfchen nie gefehlt, deren Erfüllung ich nun mit inni- 
ger Freude vor mir ſehe. Einficht und Meberficht, thätige Bejonnenbeit, 
reine Beharrlichfeit und wie viel andere treffliche Eigenſchaften ſeh' ich 
nicht wirkſam zu Harjten, edelften Zwecken und genieße auch auf ſolche 
Weiſe eines Glückes, welches felten einem Menjchen zu Xheil wird.“ 


Fin fürftliches Leben ıc. von 8. Preller (GC 37b). — Goethes Werl. — 
Kanzler Müller’8 Archiv (ITA5). — Goethe in amtlichen Verhältnifien (A 5). 
— Döring'ſche Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — Diegel’s 
Verzeichniß (A 33). 
3 ie j i i 
Weimar, 29. 3. 1810. Da die jugendliche Entwicklungs | Cab, &.ım 
franfheit. 
n 16. 2. „11. Die glänzenden Namen Katharina, | . 
Raul und Maria. j Berke, 20.32, ©. 15. 


92.10. . E. Rail. Hoh. i . 037 b, ©.119. In A33 
n 12. 10. „17T. €. Kaiſ. Hoh. haben mir dur an an 38 


Ca ⸗ 
Jena, 27. 1. „18. Bon der gnaädigſten, höchſt erfreu Cab. S. 1m. 
lichen. 
" 3. 2. „18. € K. H. gnädigfte Sendung bat. | 
Weimar, 22. 1. „21. Das theure, fürftliche Paar. C37b, ©. 121 
" 4 1. „21. © 8 H. wünſcht perfönlic für. 
n 19. 2. „21. Der gute Morgen ift heute. 
n 18. 5. „21. Möge Beilommendes meiner. Cszb, ©. 102 
" 16. 2. „22. E. 8. 9. von fem und nah. 
n 3. 9 „22. E. 8. H. in diefen Tagen. C37b, S. 12. 
Ta 6. 9. „22. E. K. H. dergönnen gnaͤdigſt den ImAs. 
verpflichteten. 


" 24. 10. „22. E. 8. H. an dieſem heitern Tage. C37b, ©. 13. 
" 1. 1. „24. Wenn auch die körperlihen Leiden. C37b, ©. 124. 
" 14. 2. „25. Eine Epode vorbeizulafien. C3T7b, ©. 1%. 
" 16. 2. „29. Bei herannahendem in jedem. C37Tb, S. 1%. 
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Beimar, 10. 4. 1829. ©. 8. 9. vergönnen. A5,6©.46 AL A2. 
t „ 16. 2 „3. An dem heutigen feierlihen Tage. IAS. 

„.%. 3 „OD. E. K. H. verpflichten einen Altvater. C37b, ©. 127. 
t „ eva Aug. „ZO. E. K. 9. fühle mich durch gnädigftee JIAS. 

„16. 2 „3l E. 8. 9. tragen mehr als id. C37b, 8.17. HAS. 


Sack, 
Geheimrath in Köln. 


AL nach dem Frieden von Paris an die preußifche Regierung die 
Frage über die Errichtung einer Univerfität und von Kunftanftalten in der 
Rheinprovinz herantrat, war man namentlicd) darüber lange in Zweifel, 
ob man für die erftere Bonn oder Köln: wählen folltee Auch Goethe 
wurde von dem Dbengenannten dur) ein Privatjchreiben verarflaßt, 
fd) über die Hier in Betracht kommenden Dinge zu äußern. Er war 
vielleicht Hierfür beſonders kompetent, weil er in den Sommern 1814 
and 1815 längere Zeit am Rhein gelebt und vorzugsweije den wiljen- 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Beitrebungen dajelbit feine Aufmerkſamkeit 
zugewandt hatte. So trafen ihn denn diefe Fragen wohl vorbereitet, 
wie dies fchon fein Brief an Sad vom 15. Januar 1816 beweift; 
außerdem aber Tonnte er auch auf das demnächſt ericheinende erjte Heft 
von „Kunft und Alterthum” verweijen, das feinem Inhalte nach mit 
demjelben nahe verwandt ift (Werke, Th. 26, ©. 267— 340). Zu einer 
definitiven Aeußerung kommt übrigens Goethe in dem vorliegenden 
Driefe nit, fondern läßt auch hier die Entſcheidung zwifchen Bonn 
und Köln offen. 


Grenzboten (D 23). 


Zemar, 15. 1. 1816. E. Hw. zutraulides, für mich jo 


D 23, 1868, Rr. 51. 
ehrenvolles. | 


_ - — 


Salis, Karl Allyſſes v. 


geb. Marſchlins(3) in der Schweiz 25. Auguſt 1728, geſt. Wien 6. Oktober 1800. 


Salis hatte das von Planta und Najemann gegründete „Philan- 
thropin“ zu Heldenftein in Graubündten übernommen und es nad) 
aniger Zeit nach feinen GeburtSorte verlegt. Goethe Iernte ihn im 
herbſte 1774 Tennen, al3 er auf einer Reife nah Frankfurt gekommen 
wir, und fchildert ihn als einen ernten, verftändigen Mann, welcher 
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über feine und feiner Freunde genialifch-tolle Lebensweiſe im Stillen 
gar wunderlihe Anmerkungen gemacht Haben werde. Später trat eine 
befondere Beziehung zwiſchen Beiden ein dadurch, daß Goethe Bor- 
mund des ſchweizer Hirtenknaben Peter im Baumgarten wurde, der 
von dem Hannoveraner dv. Lindau, einem Freunde und Anhänger La⸗ 
vater's, ein Legat von zweitaufend Thalern ausgefegt erhalten hatte. 
Zavater jelbjt und Salis waren zu Teftamentserefutoren beftimmt und 
traten in Thätigkeit, als Lindau ſchon 1777 ftarb. Auch der von 
Goethe an Salis gerichtete Brief vom 31. März 1780 bezieht fi) auf 
eine durch dieje Verhältniſſe veranlaßte Geldangelegenbeit. 

Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
Weimar, 31. 3. 1780. Unter dem 20. März diefes Jahres. D64b, ©. 289, 

Salom, WMidnel, 
in Padua. 

Der kürzlich veröffentlichte Brief Goethe'8 vom 2. Yebruar 1752 
it die Antwort auf die ihm zugeſchickte Probe einer Ueberſetzung des 
„Werther“ ind Stalienifche. Im Sahre 1781 war erſchienen: „Werther, 
Opera sentimento del Dottor Gosthe, celebre scrittore tedesco, tradotta 
da Gaötano Grassi Milanese in Poschiavo per Giuseppe Ambrosini.“ 
Auf dieſe Meberjegung beziehen fich die Bemerkungen Goethe's in Eder- 
mann's Geſprächen (III, 65) und in den Briefen an Frau v. Stein 
(IT, 126); es folgt aber aus denjelben nicht nothiwendig, daß die von 
Salom damals zugefendete Ueberſetzung mit diefer identifch ift, wenn 
ed auch immerhin wahrfcheinlich fein mag. 

Verzeichniß von Goethe's Handichriften (C 16). — Grenzboten (D 23). 
Weimar, 20. 2. 1782. Auf hr gefälliges Schreiben. C 16, ©. 131. D 28, 1880, Rr. 55. 


Salzmann, Johann Daniel, 
geb. 1722, geit. Auguft 1812. 


Salzmann ift durch Goethe's Darftelung in „Didtung und Wahr: 
heit“ allgemein befannt, und auch die an ihn gerichteten zwölf Briefe 
find Häufig gedrudt worden. Die fünf erjten find durch Goethe's 
Aufenthalt in Seffenheim veranlaßt; die folgenden ftammen aus der 
Frankfurter Zeit, Tchließen aber ſchon mit dem Dezember 1774. Rad) 
diefer Zeit hat Goethe Salzmann nur noch einmal gefehen, unb zwar 
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als er auf feiner erſten Schweizerreife im Zuli 1775 Straßburg bes 
rũhrte. Der briefliche Verlehr wird drum nicht fofort aufgehört haben, 
wenn auch Feine ganz fiheren Nachrichten über die Fortſetzung desfelben 
vorhanden jein mögen. Den Inhalt der Briefe angehend, fo verdient 
vielleicht hervorgehoben zu werden, weil es für die Beurtheilung von 
Goethe'3 Berhältnik zu Friedrike Brion von Wichtigkeit ift, daß dasjelbe 
in ihnen keineswegs als ein ernftliches und in irgend einer Weiſe bin- 
dendes aufgefaßt wird; außerdem gewinnt man aus den Briefen Nach: 
tihten über die Entjtehung des „Götz von Berlichingen”, von „Werther's 
Leiden“, über Goethe's Antheil an der von Lenz bearbeiteten Plautuse 
Ueberſetzung und über die „Moralphilofophifchen Abhandlungen“ Salze 
mann’3, deren Verlag Goethe in Leipzig vergeblich zu vermitteln juchte, 
welche aber 1776 in Frankfurt a. M. erfchienen. Auch ift von Goethe's 
Promotion und feinem Gellofpiel die Rede. Nur zwei Stellen oder 
vielmehr eine Perſönlichkeit macht Schwierigkeit, und auch die neueite 
Zeutang, weldje man verſucht hat, iſt wenig befriedigend. Der fiebente 
Brief ſchließt nämlich) mit den Worten: „Der arme O-ferul jammert 
mid. Er war eine treue Seele“, und in dem achten leſen wir: „Woll⸗ 
tm Sie jo gütig fein, da8 Mamuffript der Komödie von O-Fero), oder 
wer es fonft bat, zurüdzunehmen (wenn's die Leute nicht mehr brauchen) 
und unter meiner Adreile verfiegelt an Hrn. H. zu fenden." 


Morgenblatt (D 40). — Der Altuar Salzmann (A 12). — Berliner Sanını- 
Img (A 2). — Ber junge Goethe (A 3). — Jugendbriefe Goethe's (A 3’). — 
Kanzler Müller's Archiv (TI A 5) hat unvollitändige Abſchriften von Nr. 2,3 u. 8. 


Stagburg, Juni 1771. Sch komme oder nidt. D 40,188, Ar. %. A12. 


" vn tl. Run wäre es wohl bald Beit. ' 
„ „tl. Unjerm Herrn Gott zu Ehren. | 
no: „ „71. Ein paar Worte ift doch immer| 49, 1838,Rr. 27. A 12. 
mehr. A2 A®. 
„etwa 19. 6. „Ti. Die Augen fallen mir zu. 
ranffurt, Ende 8. „Tl. Der Pedell bat ſchon Antivort. 





n Sept. „Ti. Ihr Zettelchen bat mir. 

u 28. 11. „Ti. Sie kennen mid) fo gut. | D 40, 1838, Nr.8. A 12, 

" 3. 2. „72. Berlihingen und das Beige | A2 As. 
ſchloſſene. 

6. 3. „73. Ihre Betrachtungen über bie | D M 1812, Rr. 262, und 
Race. 1 AR AS 

“nf. O8 „Ti. Sie haben lange nichts don mir) 

ö D 40, 1838, Rr.38. A12. 

jelbit. A2. AS. 

" 5.12. „74. Es ift auch wieder Zeit. ] 
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Sander, Johann Daniel, 
geb. Magdeburg 1759, geit. Berlin 27. Januar 1835. 


Buhhändler Sander, der Verleger vieler Luftipiele Kotzebue's, 
wird von Goethe in dem Gedichte „Der neue Alcinous” (Werte, Th. 3, 
©. 290) genannt, feine Gattin in den „Tag⸗ und Sahresheften" von 
1801. Ein Auffag in der Zeitfchrift „Sm neuen Reich” giebt noch 
etwas nähere Data Über Beziehungen der Yamilie zu Goethe. Nach 
dDiefem bejuchte diefelbe im Mai 1800 Weimar, im Sommer 1802 
außerdem auch Lauchjtädt, und war beide Male auch bei Goethe. Im 
November 1801 fchreibt Sander dann an Böttiger (f. d.): „Bon Goethe 
habe ich ſchon Nachricht; ich habe ihn zum Gevatter gebeten und in 
einem artigen, halb fcherzhaften Briefe ein freundliches Ja bekommen.“ 
Der Schluß des Briefes Iautet buchſtäblich: „Mögen Sie Beide fich 
bei diefer geiftlichen Berwandtichaft meiner in Liebe erinnern, jo babe 
ich den beiten Gewinn davon.“ — Einen zweiten Brief Goethe'3 er- 
wähnt Sander in feinem Schreiben an Böttiger vom 18. Dezember 
1802: „Goethe hat mir vor Kurzem jehr artig, beinahe freundfchaftlich 
geichrieben." (Vgl. „Sm neuen Reich“ 1876, Nr. 28, ©. 75.) 


Sıartorius, Georg, Freiherr v. Waltershaufen 
geb. Kaſſel 25. Auguſt 1765, geſt. Göttingen 24. Auguſt 1828. 


Goethe hat den als Hiſtoriker, Statiſtiker und Politiker ehrenvoll be- 
kannt gewordenen Profeſſor Sartorius 1801 während ſeines Aufenthalts in 
Göttingen kennen gelernt und Letzterer Goethe im folgenden Jahre in Wei⸗ 
mar beſucht. An die Bekanntſchaft knüpfte fich bald ein, wie es fcheint, recht 
lebhafter Briefwechſel, von welchem indefjen fürjegt murfünf Briefe Goethe's 
nachgewiefen werden fünnen. Der erſte derfelben, bereit3 1843 befannt ge- 
naht, wird von K. Goedeke, welcher die übrigen 1378 veröffentlicht hat, 
nicht berüdfichtigt, reiht fich indeffen bequem in die hier benubten Jonftigen 
Mittheilungen ein, welche bei Gelegenheit jener andern Briefe gemacht 
werden. Sartorius fühlte fi) namentlich zur Zeit des Königreichs 
Weſtfalen in Göttingen wenig zufrieden, um fo weniger, weil er feiner 
politiichen Borlefungen wegen in der Beförderung zurückgeſetzt wurde. 
Es wurde deshalb, wie e3 jcheint, direkt durch Goethe bei Wilhelm 
v. Humboldt der Verſuch gemacht, ihr nach Berlin zu bringen. Hierauf 
nimmt der erfte Brief vom 22. März 1810 Bezug: „Von unferm Ber: 
liner Geſchäft“, jchreibt Goethe, „kann ich wenig jagen. Man bat es 
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dilatoriſch traftirt, und da dies auch Ihr Wunſch ift, jo habe ich weder 
Gang noch Entſchließung befchleunigen mögen. Der Hauptanitand 
jedoch ſcheint darin zu liegen, daß man den nur freilich fehr billig und 
natürlich fcheinenden Wunfch, dem Lehrervorftand aud) ein Lebeng- und 
Tatamt verbinden zu können, aus mancherlet Rüdfichten, die freilich 
au von Bedeutung find, vorerft auch ablehnen möchte.” — Gleich— 
wol erhielt Sartoriud im folgenden Jahre einen Ruf als Staatsrath 
und Profeſſor nach Berlin, welchen er jedoch ablehnte, weil man die 
von ihm geftellten Bedingungen nicht erfüllen mochte. Jedenfalls ver- 
danlt er es aber Goethes Einwirkung, daß er aufgefordert wurde, 
den Beimarifhen Gefandten zum Wiener Kongreß al3 jachlundiger 
Kathgeber zu begleiten, eine Stellung, von welcher man ihn indeſſen 
bald abrief, weil ex zum Mitgliede der allgemeinen Ständeverfammlung 
in Hannover erwählt worden war. Aus dem Snhalte der vier Ießten 
Briefe ift wenig hervorzuheben: Zufendungen verfchiedener Schriften, 
Inze Bemerkungen über den „Weft-öftlichen Divan”, über die Elgini- 
ſchen Rarmore [sic], das Leben in Sena, über feine Abfiht, die ita- 
lieniſche Reife zu befchreiben, — damit ift jo ziemlich das Wefentlichite 
beeihnet. Auch bier bleibt aber für den Kommentator noch eine kleine 
Unterfugung übrig. Der Brief vom 30. Juli 1817 beginnt folgender- 
maßen: „Alle dieſe Tage her, mein Werthefter, wibme ich Ihnen eine 
Zufhrift, welche mandherlei enthalten follte, und nun kommt Ihr freund- 
lies Schreiben, meinen Glauben beſtärkend an den alten Magus, 
welder ſpricht: Immanet aör sicut anima communis quae omnibus 
praeso est et qua omnes communicant invricem. Quapropter multi 
sagaces spiritus ardentes subito ex aöre persentiscunt, quod cogitat 
alter homo." Wer ift der Magus, und wo jteht die Stelle? 
Europa (D 21). — Neue Freie Preſſe (D 42). 

Jena, 23. 3. 1810. Rah Empfang Ihres lieben. D 21, 1848, ©. 42. 
Keimar, 19. 7. „16. Daß Sie, mein Theuerfter, gerade. 

«10. 12. „16. Dieſes Jahr vergeht mir. D 42, 8. Januar 1878, 
ja, 30. 7. „17. Alle dieje Tage her. Morgenblatt. 

„3 2 „18 Eine Antwort, mein Theuerfter. 


Saviguy, Friedrich Karl v. 


geb. Frankfurt a. M. 21. Februar 1779, get. Berlin 25. Oktober 1861. 


Es ift jchon früher bemerkt worden, mit welchem Intereſſe Goethe 
Subuhe'3 „Römische Geſchichte“ gelefen und wie eingehend er fich ihm 
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gegenüber ausgeſprochen hat. Savigny, welchem dies bekannt war, 
wandte fi” einige Monate nad) Niebuhr's Tode mit der Bitte an 
Goethe, zu Niebuhr's Ehren feinen Anfichten über ihn öffentlichen Aus- 
drud zu geben. Goethe lehnte e8 ab, da er das Werk als eine Art 
von Konverfation mit dem Berfafjer gelefen und ihn ſich jelbft mög: 
lichſt zu vergegenwärtigen gejudht hätte, jo dab das Ganze einem 
Dialog ähnlich geworden wäre; in diefe Stimmung könne er fi} nad) 
Niebuhr's Tode nicht mehr verjegen. Der Brief jchliegt mit den Worten: 
„Dieje weitläuftige Darftellung nehmen Sie gewiß freundlich auf; fie 
hatte für mich etwas Tröſtendes, indem es mich zugleich ſchmerzt, nicht 
ein gründlicheres Zeugniß meiner Theilnahme ablegen und, indem ich 
es in Ihre Hände gab, auch Ihnen gefällig fein und ein dauerndes 
bedeutendes Verhältniß bethätigen zu können." — Was übrigens das 
Lebtere anbetrifft, jo hat auch ein perjönlicher Verkehr zwiſchen Goethe 
und Savigny ftattgefunden; der Lebtere war wenigjtend im Oktober 
1323 in des Eriteren Haufe. 


Lebensnadrichten über B. ©. Niebubr (C 33). 


Weimar, 21. 10. 1831. Wenn unfte theure Freundin gute | C8, 86.8, 6.7. 
Eindrüde. 


— — — — 


Shadow, Johann Gottfried, 
geb. Berlin 20. Mat 1764, geft. dafelbft 28. Januar 1850. 


Goethe Hat mit Schadow beſonders über die SHerftellung der 
Blücherſtatue für Rojtod Torrefpondirt und auf die ſchließliche Geftal- 
tung derjelben einen nicht unweſentlichen Einfluß ausgeübt. Dieſer 
beftand vorzugsweife darin, daß antikifirende Momente in derfelben 
blieben, während der Künjtler urfprünglich fein Werk ganz in modernem 
Sinne herzuftellen gedachte. Wie fchon diefe Nachgiebigkeit ihm nicht 
Yeicht geworben war, fo zeigen ſpätere Aeußerungen, namentlich in der 
Schrift „Ueber einige Säge Goethe's“ (in feinem Nachlaß 1864 heraus- 
gefommen), daß er bereute, nicht fefter gewejen zu fein. Sowol Blücher's 
Statue als nachher die Luthers für Wittenberg veranlaßten übrigens 
mehrfache Reifen Schadow's nah Weimar (1315 und 1817). Dadurch 
entitand denn auch ein perſönlicher Verkehr zwijchen ihm und Goethe, 
während im Uebrigen die brieflihen Mittheilungen Zelter'8 den Lebteren 
über die künſtleriſche Thätigkeit Schadow's ftet8 auf dem Laufenden 
erhielten. In Beziehung auf die Blücherftatue ift indeſſen auf den 
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Artilel Breen zu verweifen, wo auch die wefentlichiten Schriftjtüde 
über diefen Gegenſtand angegeben find. 
. Kunstwerke und Kunstansichten von Dr. J. F. Schadow (C 38). — Hifto- 


rijches Tagebuch von %. dv. Raumer (A 14). — Berliner Sammlung (A 2) — 
Weimarer Sonntagsblatt (D 56). 


Beimar, 25. 10. 1815. Mein Vorichlag wäre, den. 8 S 116 A 14, 

„212.11 „1. € W. werden fi) überzeugen. 8,5 RG: A14, 

.12. „15. © ®. i C8,618 Al 

„. 17.12 „15. E. W. muß die unerfreuliche —A 4, 

. . . . . . C 38, © 19 A 14 

„12. 3 „IT. E. DB. gefällige Sendung R * jr $ 

1857, Nr. 17. 

Jena, 1 . „I. E. W. kann id zwar in dem. &: S 381 A14, 
©. 388. 


8 C 
Veimar, 14. 7. „18 E. W. letztes Schreiben. A 
4. „19. E. W. geneigtes Schreiben. C 


Sthardt, Sophie Lriederike Eleonore v., geb. v. Bernitorff, 
geb. Hannover 23. November 1755, geft. Weimar 30. Juli 1819. 


Die Genannte, feit 1778 an den Geh. Regierungsrath v. Schardt, 
den älteften Bruder der Frau v. Stein (f. b.), vermählt, wird häufig 
als ein lebhaftes Mitglied der Weimariſchen Hofgefellihaft genannt. 
Ihr Leben und ihr Webertritt zum Katholizismus ift Gegenstand der 
einen Hälfte von Düntzer's Schrift „Zwei Bekehrte“, welcher wir aud) 
die Mittheilung von drei Kleinen Billet3 an fie verdanken. Das ältefte 
derjelben iſt von Intereſſe, weil e8 das einzige Beifpiel engliſcher Korre- 
wondenz Goethe's it; da3 zweite enthält die Anmeldung zu einem Be- 
fude, das dritte den Dank für ein Bouquet, welches Frau v. Schardt 
Goethe zum 28. Auguft 1781 überfandt hatte. 


Zwei Bekehrte. Zacharias Werner und Sophie von Schardt. Bon H. Dünger. 
Leipzig, Hahn'ſche Verlagshandlung, 1873 (C 6 g). 


Weimar, etwa 1780. The soft music of the er | Cor 6.0 
„eva 3.3. „SO. Ich will gern in Ihrer Geſellſchaft. 5 Dr 
„etwa 29. 8. „Sl. Mögen Sie, meine Liebe. C6g, 6.902 


The soft music of the concert and his pomp should not have invited me, 
% leave my hermitage; but the voice of my beautiful ladies is fit to awake 
deaths and to change all resolutions of solitude. I shall [be) at your com- 
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mands as soon as possible, furnished with tales of old comic and serious, 


hoping some agreable news of-your lips. 


c. 1780. 
G. 


Schelling, Friedrich Wilhelm Joſeph v. 


geb. Leonberg 27. Januar 1775, geſt. Ragaz 20. Auguſt 1854. 


Unter den bedeutenden Philofophen der neueren Zeit ift Kant, 
welcher Königsberg nie verlaſſen hat, der einzige, mit dem Goethe in 
feine perfönliche Beziehung getreten ift; dagegen iſt bereits dargeſtellt, 
wie er mit %. H. Jacobi, mit Fichte und Hegel in Verbindung ftand, 
und fpäter wird auch noch A. Schopenhauer in dieſer Beziehung er: 
wähnt werden müſſen. Schelling nun bat gerade in der Zeit der 
glänzenditen Wirkſamkeit von Goethe und Schiller in Jena gelebt, da 
er 1798 dorthin kam und erſt 1303 nad) Würzburg überfiedelte. Goethe 
intereffirte fi) für feine Anftellung und konnte ihm ſchon in dem erjten 
an ihn gerichteten Brief das Reſtript abfchriftlich mittheilen, durch das 
er zum außerordentlihen Profeſſor ernannt ward. Nach einigen Be 
ſuchen Schelling's in Weimar ift e8 dann das „Syitem des tranzfcen- 
dentalen Idealismus“, welches Goethe bejchäftigt, auf deſſen Zuſendung 
er noch in demjelben Jahre (1800) die erften Hefte feiner „Zeitfchrift 
für ſpekulative Phyſik“ folgen ließ. Daß er fi) eingehend mit den hier 
angeregten oder nad) des Verfaſſers Meinung ſchon gelöften Fragen 
beihäftigte, beweifen Goethe's briefliche Aeußerungen. „Ob ich mir 
blos ſchmeichle,“ jagt er mit Beziehung auf das erfte Werk unter dem 
19. April 1800, „jo weit ich geleien, den Sinn desjelben zu fuflen, 
oder ob die Nähe, die ic) zu dem Werke fühle, zu einer wahren Theil: 
nahe, zu einer thätigen Reproduktion desfelben fich fteigern wirb, muß 
die Zeit lehren; wenigitens glaube ich in diefer Vorſtellungsart fehr 
viel Bortheile für Denjenigen zw entdeden, deſſen Neigung es ift, die 
Kunft auszuüben und die Natur zu betrachten.“ — Und in ähnlichem 
Sinne ſchreibt er am 27. September desfelben Jahres: „Seitdem id) 
mic) von der hergebrachten Art der Naturforfchung losgeriſſen und 
wie eine Monade, auf mic) felbjt zurücgewiefen, in den geiftigen Re 
gionen der Wiſſenſchaft umherſchweben mußte, habe jelten hier⸗ oder 
dorthin einen Zug verfpürt; zu Ihrer Lehre iſt er entfchieben. 3% 
wünfche eine völlige Bereinigung, die ich durch das Studium Ihrer 
Schriften, noch lieber durch Shren perjönlichen Ungang jo wie dur) 
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Ausbildung meiner Eigenheiten ins Allgemeine früher oder fpäter zu 
bewirken hoffe, und die um deſto reiner werden muß, je langjamer ich 
zu verfahren, je treuer ich meiner eigenen Denfart dabei zu bleiben ge= 
nöthigt bin.” — Und bei diefer ift Goethe denn auch geblieben. Mochte 
ihm auch Riethammer das „Syſtem des transscendentalen Idealismus“ 
durch Erläuterungen zu erleichtern juchen, es kam doch bald dahin, daß 
er wieder feine eigenen Wege ging. Dies Hatte Schiller jehr wohl er: 
fonnt, al3 er ihm am 20. Februar 1802 jchrieb: „Sie nehmen fi) von 
jeinen (Schelling'3] Ideen nur das, was Ihren Anſchauungen zufagt, 
und da3 Uebrige beunruhigt Sie nicht, da Ihnen am Ende doch das 
Objekt als eine fejtere Autorität dafteht als die Spekulation, fo lange 
diefe mit jenem nicht zufammentrifft.” — Demnach wird es faum nod) 
als zufällig erſcheinen, wenn in den übrigen Briefen philoſophiſche 
Materien wenig berührt werben. Goethe jchreibt von feiner Weber: 
gung der Schrift Theophraft’3 „Ueber die Sarben”, von ber bevor: 
ttebenden Aufführung von Schlegel's „Son“ und dankt für die ihm 
con Schelling zugeſchickte Weberjegung der „Menächmen” des Terenz. 
AS Lebterer dann in Würzburg ift, erfolgt von Goethe's Geite die Auf- 
iorderimg zur Theilnahme an der „Jenaiſchen Literatursgeitung”; es 
wird über eine von Schelling empfohlene Schaufpielerin berichtet, und 
Goethe erkundigt fh nah dem Künitler Martin Wagner (f. d.). 
Später fchildert er dann ausführlicher jeine Erlebniffe zur Zeit der 
Shladt bei Zena. Dann folgt eine lange Paufe in dem Briefwechiel, 
und erit der Aufenthalt Meyer's (H. %.) in Münden, wo jebt der 
Vohnſitz Schelling’3 war, vielleiht mehr noch die Vermählung des 
Lesteren mit der Goethe feit langer Zeit befreundeten Pauline Gotter 
tt. d.) veranlaßte 1814 eine Wiederaufnahme der Korrefpondenz, bei 
welcher Schelling bald Gelegenheit hatte, Goethe ein Diplom als Mit- 
glied der Münchener Akademie der Wiſſenſchaften zu übermitteln. Sn- 
iifen haben wir nur zwei Briefe Goethe's aus den.Tahren 1814 und 
1215, welche fi noch dazu meijtens mit Yamilien- und perjönlichen 
Angelegenheiten bejchäftigen. Ber nächſte Brief, dreizehn Jahre fpäter 
geichrieben, it verwandten Snhalts; nur der letzte, vom 21. Mat 1830, 
hat ein hervorragendes Intereſſe und verdient eine erneute Mittheilung, 
da er Goethe's Lebensweisheit aufs Deutlichite zur Anſchauung bringt. 


Aus Schelling’S Leben (A 22). 


Reina, 5. 7. 1798. ©. W. erhalten Hierbei das. A228, S. 31. 
„19 4. 1800. © W. kurzer Beſuch lieh. — 6. 97. 
na, 27. 9. „DO. Das zweite Stück Ihrer Zeitſchrift. — ©. 814. 


Etrebite, Goethe's Briefe I. 10 
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Weimar, 1. 2. 1801. Ich danke Ihnen herzlich für. ANa, ©.33. 
Sena, 20. 10. „Ol. Bei den: Manuffkript, welches. - ©. 48. 
Weimar, 59. 12. „Ol. Yür die Meberfendung des Amar | 
— ©. 350, 
nadj8. 

n 30. 12. „Ol. Auf den Sonnabend wird Son. — 6. 332. 

" 18. 9. „O2. Yür die überichicen Hefte. — 6. 39. 
Sena, 29. 11. „O3. Gegenwärtigen Brief und. ARD S. 6. 
Weimar, 13. 9. „O6. Ihrer verdienten Schaufpielerin. — ©. 18. 

n 31. 10. „O6. Indem ich Shren jo herzlich. — 6. 18. 

„3. 4 „14 Der werthe und gewiß auch Ihnen. — ©. SL 

" 16. 1. „15. Haben Sie taujend Dank. — 6. 348. 

" 26. 10. „27. Gräfin Fritſch bat mir fchon. A2c, ©.4. 

n 21. 5. „30. Sn dem zurüdgehenden. - 6.8. 


» Sn dem zurüdgehenden mir anvertrauten Brieflein unfered werthen 
Niethammers finde ich, mein verehrter Freund, des waderen Mannes treue 
Sefinnungen, die regiten Erinnerungen früherer guter Zeiten, einen warmen 
Antheil an der Vergangenheit, wie er ihn fonft an der Gegenwart nahm. 
Wird mir aber der Gute verzeihen, wenn id} ausfpredhe, daß id) zu der frag- 
lichen Angelegenheit nicht ein gleiches Verhältnig habe? 

In meinen hohen Jahren muß die unverbrüdlidhe Marime fein, durd)- 
aus und unter jeder Bedingung im Frieden zu leben; id} möchte um feinen 
Preis bei irgend einer Konteftation, fie habe einen politiſchen, literarifchen, 
moralifhen Anlaß, als thätig mitwirfend erjcheinen. 


Was follte aus den ſchönen, mir nod) gegdnnten Lebenstagen werben, 
wenn ich Notiz nehmen wollte von Allem, was in dem lieben Vaterlande 
gegen mid und meine Nächften gejchieht? Unferm werthen Freunde ift wahr: 
ſcheinlich mehr wie mir befannt, was für Nedereien und Tücken, Unarten, 
Miderwärtigleiten und Seindfeligfeiten gegen mich audgehen; id weiß nur 
davon, was mandmal ein gegenwärtiger theilnehmender Freund oder wohl: 
wollende SKorrefpondenten erwähnen. Hör’ ih doch, dab felbft aus dem 
Königreiche, deſſen höchſter Herrſcher wie ein Stern erfter Größe günftig über 
meinen Schickſalen waltet, dad Widerwärtigfte verlautet, und zwar, was nod) 
fonderbarer fcheint, unter der Firma meined werthen DBerlegerd, mit dent ich 
feit vielen Jahren in freundlichſter Verpflichtung ftehe. Hat man jemals von 
mir eine Reklamation vernommen, aud nur einen Laut? 


Möge Vorjtehended unfern bochgefhähten Freund in Münden, den ich 
ſchönſtens grüße, einigermaßen geneigt machen, es für recht zu halten, wenn 
id) auf jene Beridhtigung ſchweige und dem Publikum überlaffe, was es 
darüber denfen und urtheilen will. Sc benüße diefe Tage, wad an mir 
nod zu berichtigen möglich tft, zu berichtigen, und glaube fo der mir durd 
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mein ganzes Leben höchſt geneigten Vorſehung nad Abfiht und Willen zu 
handeln. 


Alles Gute und Beruhigende 
treulichft 
Weimar, den 21. Mat 1830. J. W. v. Goethe. 


— — — 


Schiller, Charlotte v., geb. v. Lengefeld, 
geb. Rudolſtadt 22. November 1766, geſt. Bonn 9. Juli 1826. 


Goethe Hat für die Gattin Schiller's, welche er ſchon von ihrer 
frühften Jugend an kannte, jederzeit zarte und rückſichtsvolle Aufmerk⸗ 
jamfeit bewiejen, und zwar vielleicht mehr noch na Schiller'8 Tode als 
rüber. Dieſen Eindrud gewinnt man aus den zweiundvierzig Briefen 
an fie, welche auf einen Zeitraum von faft dreißig Jahren vertheilt find. 
Aber man gewinnt noch mehr daraus, Für die Entftehung und Weiter: 
Mbrung von Goethe’8 einzelnen Arbeiten liefern die Briefe fchäßens- 
werthe Data; die „Achilleis", „Fauſt“, „Benvenuto Gellini”, „Philipp 
Hadert", die „Wahlverwandtichaften”, die „Natürliche Tochter”, die 
„zarbenlehre”, „Dichtung und Wahrheit“, „Wilhelm Meiſter's Wander: 
jahre”, „Feſtzüge“ und „Prologe”, „Windelmann und fein Jahrhundert”, 
Alles wird erwähnt, und die Briefe laſſen oft jchließen, ein wie richtiges 
Urtheil Frau v. Schiller über die verfchiedenen ihr gemachten Zufen- 
dungen gefällt hat. So freut fi Goethe namentlich über ihre gejunde 
Auffaffung der „Wahlverwandtſchaften“ im Gegenſatze zu den pedanti- 
ſchen Bedenken, welche Knebel geäußert hatte. Gleichwol ift es keines— 
wegd nur Titerarifcher Verkehr, ber dieſe Briefe veranlaßt bat. Die 
vielfachen Beziehungen der beiden Yamilien kommen auch zur Geltung, 
fo die Unruhe, welche bie wiederholte Anweſenheit ber Frau v. Stael 
in Beimar und Jena hervorrief, die Freundichaft feines Sohnes für 
Karl Schiller. ine nicht geringe Anzahl kleiner Billet8 hat aller- 
dings nur mit den täglichen Vorkommniſſen des Lebens, Einladungen, 
Verabredungen, Bejorgungen zu thun; aber aus einigen längeren 
Briefen ergiebt fich wieder, dab in der That eine Seelenfreundichaft 
zwiſchen Goethe und ihr beitand. ES findet fich ſelten, daß der Erftere 
fine momentanen Stimmungen, refp. Verjtimmungen fo ausführlich 
daritellt, wie e8 bier in einigen Fällen gefchieht. Uns fcheint, daß in 
diefer Beziehung befonders die drei Briefe vom 20. Dezember 1803, 
dom 27. April und vom 5. Mai 1810 darakteriftiih find. Mir 
teilen wenigftens die beiden lebteren mit, da dieſelben nicht wie die 
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übrigen in die neueſte Auflage des Schiller-Goethe'ſchen Briefwechjels 
aufgenommen find. 


Charlotte von Eciller und ihre Freunde (C 39). — Briefwechſel zwiichen 
Schiller und Goethe, 4. Ausg. (C 17d). — Dünker, Goethe und Karl Auguft 
(C6f). — Grenzboten (D 23). — Diezel's Verzeichniß (A 33). — Goethe's 
Briefe an Eihftädt (B 4). — Neueftes Verzeichniß einer Goethe-Bibliothef 
(0 17 c). — Verzeichniß von Goethe's Handſchriften zc. (C 16). — Privatbefig 
(II B). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). — (Augsburger) Allgemeine Zeitung (D 4). 


Karlsbad, 25. 7. 


Ihr Brief, meine Liebe, traf mid). cH u 8 MA C17d, 


Weimar, 10. .6. „Ib. Nach ein Uhr komme ich, wenn. —* CI7d, 
Jena, Ende März „96. Bei dem ſchönen Wetter wäre. N — 
1 März „96. Ich ſchicke die Schlüffel, dab. der IL, ©.1 
Weimar, 29. 12. „IT. Wie fehr wünſcht' ich, daß Sie. 
" 4 3. „9%. Wo Eie aud) diefes Blatt. 
n 14. 4. „9%. Vielmals Dank fei Shnen gefagt. en 2 & ET . Cı7d, 
„ 18. 4. „98. Ihre liebe Hand war mir heute. 
" 21. 4. „98. Haben Sie Dank, daß Site mir. 
„ 0. D. Nov.? 1802. Darf ich mir auf morgen. C 39, II, ©. 289, 
" 5. 4 „03. Se jeltener dem Dichter in. C Su IL 2 239. C 17d, 
- Sena, 16. 12. „03. Bor Allem, werthe Frau, vanfen | DB,1873,Rr.41. C17d, 
Eie. Bd. 2, ©. . 
J 19. 12. „03. Da Frau v. Staẽël erſt auf. C39, I, S. 2ä0f. Cıza, 
" 20. 12. „O3. Sie find fo freundlich und gut. 8.2, 6.388 f. (ber erfte 
„3.12. „08. Es bleibt alfo dabei, daß. J {mA one Datum) 
Weimar, Anf. Gebr. „04. Hier, werthefte Freundin, Die. C Du S. 8 2179. 
Betreff ber eitbeftin. 
mung v9l.B4, ©. 258. 
1 0. D. „05. Berzeihen Sie, liebe Freundin. 
Jena, 29. 8. „O6. Ihr Brief, meine liebe verehrte. 
Karlsbad, 28. 8. „OT. Wenn ih Shnen, meine werthefte. 
Weimar, 9. 10. „OT. Hier, liebe Freundin, der Rein 
hardiſche Brief. 
15. 4 „08. Beiltegende Briefe Auguit's. 
Karlabad, Mitte Aug.,, 08. Vor meiner Abreife von Karlsbad. 
Weimar, 18. 12. „O8. Mödten Sie und wol, theure C., II, ©.22—-47. 
Freundin. 
n 3. 4. „OI Morgen zu Mittag werden Herr. 
Jena, 1. 8 „09. Sie find überzeugt, verehrte 
Freundin. 
„nach dem8. 8. „09. Dank, liebe Freundin, für bie 
Mittheilung. 
Weimar, 24. 11. „09. Tauſend Dank für die guten. 





? 


Zeimar, 


21. 9. 


+ Karlsbad, 14. 8. 


. 
7 „ 


Heimat, 


” 


" 


" 


Auguft 
17. 1. 


etwa März 


22. 12. 


13. 11. 


Ende März 


„18. 
. „1. 
„19. 


„24. () Beiliegend, verehrte Yreundin, 
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Es gehört eine Ueberwindung 
dazu. 
Ihr letzter freundlicher Brief. 
Zum Abſchied, den ich hätte 
ſelbſt. 
Da es heute ein ſchöner Tag iſt. 
Hierbei ein Kurioſum die C39, D, S. 248- 251. 
derbarſte. 
Befindet ſich, liebe — 
in dem. 
Mit einigem Widerſtreben ver⸗617c. A 4,1878, Nr. 359, 
melde ih Ihnen. Beilage. 
? C16. IB". 
7 IILB 10. 
Erlauben Sie wol, — Dota, 6. %L 
Freundin. 


Leider kann ih Ihren Wunſch. — IT, ©.250 mit ber 
Jahrzah 810. Die 
Jeitbeſtimmung er» 
aiebt ſich aud US, L 


C 39, I, ©. 248-249. 





=. 677, wo Frau von 
Schillee in einem 
Schreiben mom 15. 
Mär 1814 an bie 


Brimzeifin Karoline 
ton Salem Beimar 
über bielen Brief be 
richtet, Talt mit bemiel 
ben Sorten, welche 
Boethe gebraucht bat. 
Das einzige Eremplar der Ges 
dichte zum Feſtzug. 
Erlauben Sie wol, verehrte 
Freundin. 
Erlauben Sie es, verehrte Freun⸗ 


din, ſo kommt. 


C3, II, S. 251. 


| D64a, ©. %1. 


überfende Ihnen. | D64a, ©.213. 


Es gehört eine Ueberwindung dazu, liebe theilnehmende Freundin, wenn 
man nah langem Schweigen wieder einmal ſich äußern fol. Shre guten 
Sorte fordern mid, indeſſen auf, und id) kann nicht ganz ftumm bleiben. 

Wir haben diefe Zeit ber ganz eigentli gemühet, getrieben dad was 
gethan ſein mußte und weiter feine Freude daran gehabt ald daß es gethan 
Bat. So gingen die fehönen und mitunter fehr ſchönen Tage hin, ohne 
imere Belohnung und ohne Hoffnung einer äußern. 

Dabei zeigte ſich noch etwas ſehr Bedenkliches, was aber, wie mid) 
däucht, blos durch eine einfame Frittlihe Hyponchondrie erzeugt wird. Mir 
eihienen nämlidy nicht allein das Publikum, fondern aud) Gönner, Freunde, 
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Freundinnen, felbft die nächſten, immer unter jener Gejtalt des Tyrannen, 
der den Becher fo lang in den Strudel wirft, bid der arme Taucher zugleich 
mit dem Becher auöbleibt. 

Da id mir ein fo kühnes Gleichniß erlaubt Habe, fo verzeihen Sie mir 
gewiß, wenn ich nur Weniges hinzufüge. Was zunädjit hier zu thun ift, be- 
fhäftigt und nod einige Wochen; dann will ich möglidyft eilen, nad) Karlsbad 
zu kommen, weil ntein jeßiger, leidlid) behaglidher Zuftand doch nur ein 
Scheinweſen ift, das ehe man fidh'3 verfieht, in eine fehr unerfreuliche Wirk. 
lichkeit umfchlagen Tann. 

Sndefien muß ich nothwendig noch einmal meine Weimariſchen Lieben 
befuchen und ſehen; denn id) finde höchſt nöthig, mid) von gewiflen Hypochon- 
driſchen Einflüfien zu befreien. Denken Gie einntal, daß mir feit einiger Zeit 
nichts mehr Vergnügen madıt, ald Gedichte zu fchreiben, die man nicht vor- 
lefen fann! Das ift denn doch, wenn man’d genau befieht, ein pathologifcher 
Zuftand, von dem man fidy je eher je lieber befreien muß. 

Leben Sie recht wohl, gedenken und verzeihen Gie 

Rena, den 27. April 1810. 
®. 


Ihr Iehter freundlicher Brief, theuerfte Freundin, tft zur guten Morgen- 
ftunde angefommen und mir jehr erquidlid gewefen. Man follte wirklich 
nicht Alles mit fich felbft verarbeiten, fondern mandymal eine Kleine Befchwerde 
führen, damit man fo freundlich zuredhtgewiejen und über fich ſelbſt auf- 
geklärt würde. Kaum darf ich hoffen, Sie wiederzufehen. Denn ob ich mid 
gleich ganz leidlich befinde, jo darf ich mir nicht viel zumuthen, und für kurze 
Zeit in Weimar wieder annüpfen, um fi} ſogleich wieder loszureißen, wäre 
etwas, bad mid) mehr agitirte ald vieles Andre. Nehmen Ste deöwegen vor- 
läufig ein herzliched Lebewohl. Mögen Ste mid) in meiner Abwefenheit er- 
freuen, fo erzeigen Gie den Meinigen etwad Gefälliged, die ich wieder, wahr- 
fcheinli länger als billig ift allein laffe. Verſchaffen Sie meiner Frau bad 
Glück, Frau von Humboldt fennen zu lernen, und empfehlen mich diefer lieben 
Freundin aufs Allerbefte, die id) leider bei ihrer Durchreiſe nicht begrüßen 
fann. Taufend Gute und Liebes an Frau von Wolzogen! Wie ih im 
Magen fie, um von bier abzufahren, fo wird fchon wieder für die Freun⸗ 
dinnen gearbeitet, und zu Michael werden fie genöthigt fein, mit dem alten 
Wilhelm die Manderfchaft anzutreten, wo fie manderlei irbifhe und himm⸗ 
Kiiche Heilige begegnen follen. Glücklicherweiſe habe ich wieder*) eine von der 
eriten Sorte aboptirt, und ich Hoffe fie nicht übel ausdzuftatten. 

Leben Eie recht wohl, empfehlen mid) an guten Orten und Enden! Ta 
ich nicht weiß, ob ich Herrn Cotta hier fehe, fo lege ich ein Briefchen für ihn 


*), Fruher Dttilie in ben „Wahlverwandtichaften"; bier fcheint an eine Geſtalt in ben 
„Danderfahren”, wo nicht an „Banbora" gedacht zu fein. 
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bei.) Grüßen Ste ihn zum Schoönſten und überreden ihn, baß er den Um⸗ 
weg nicht fcheue! 
Sena, den 5. Mai 1810. 
®. 


— — — — 


Schiller, Friedrich Johann Chriſtoph v. 
geb. Marbach 10. November 1759, geſt. Weimar 9. Mai 1805. 


Goethe hat bekanntlich ſeinen Briefwechſel mit Schiller, nachdem 
er vorher Einzelnes aus demſelben in „Kunſt und Alterthum“ mit- 
getheilt hatte, in jeinen lebten Lebensjahren noch ſelbſt herausgegeben. 
Die Mehrzahl der Briefe wurde alddann in ziemlich willfürlicher Weile 
mit Veränderungen und Auslaffungen in die Döring’ihe Sammlung 
aufgenommen. Es dauerte feitdem fiebenundzwanzig Jahre, bis eine 
zweite Ausgabe erſchien, welche allerdings einen bedeutenden Yortjchritt 
zeigte. Der Tert war revibirt, durch inzwiſchen Aufgefundenes erweitert 
und ein immerhin brauchbarer Inder Hinzugefügt. Die dritte Ausgabe 
bot wenig Veränderungen, und erjt die vierte iſt als eine wirklich 
kritiſche zu bezeichnen. Unter Benugung alles irgendwie zugänglichen 
Material3 und namentlih auf Grundlage der Driginalmanufkripte 
wurde der richtige Text volljtändig hergeftellt, alles anderweitig Zer⸗ 
freute aufgenommen, das Fehlen von funfzehn Briefen Goethe's und 
von zwölf Schiller's Eonftatirt und die Datirung der Briefe aufs 
Eorgfältigfte verbeflert; endlich wurde auch das Regifter in der Art 
erweitert, daß es nach dem Ausdrude des Herausgebers gewiſſermaßen 
bie Etelle eines Kommentars vertreten und einen ergiebigeren Aufichluß 
über Perſonen und Saden vermitteln ſollte. In gewiſſer Weiſe ift 
dies allerdings auch erreicht; indeſſen ſchließt das Verdienſt diefer Aus⸗ 
gabe den Wunfch nicht aus, daß ein fo wichtiges Denkmal der deutſchen 
&iteratur dereinjt mit einem vollftändigen Kommentar verjehen werden 
möge. Wenn wir erfahren, daß der Goethe-Schilleriche Briefwechjel in 
den oberjten Klajjen der Collöges in Frankreich zur Lektüre ausgewählt 
it, fo find wir eigentlich ſchon der fremden Nation eine Hilfe ſchuldig, 
one weldye fie fich ficherlidh viele falſche Vorftellungen über unfere 
größten Dichter und deren ganzes Zeitalter aneignen könnte. 

Ueber diefen Briefwechfel nun ift im Laufe der Zeit jo viel ges 
ihrieben worden, daß es ficher ausreicht, wenn hier nur die wejent- 


*) Vielleicht dad nom 3. Mat. Eiche Tb. I, ©. 122. 
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lichſten Punkte hervorgehoben werden, auf welchen fein Werth und feine 
Bedeutung beruht. Da ift denn zuerſt die pſychologiſch faſt ohne Bei- 
Ipiel daftehende Erſcheinung von Intereſſe, daß Männer auf einer 
geiltigen Höhe wie diefe nicht allein einen Freundſchaftsbund Ichließen, 
fondern au, fih an und für einander bildend, zu einer vollftändigen 
Einheit ihres dichterifchen und ihres literariſchen Wirkens überhmupt 
gelangen. Während die Jugend Beider bei aller Berjchiedenheit der 
äußeren Verhältniffe eine innere Berwandtichaft in jenen Beitrebungen 
hat, welche wir als die der Sturm- und Drangperiode zu bezeichnen 
pflegen, gehen die Wege ihrer weiteren Eutwidelung zuerſt weit aus- 
einander; Goethe hatte,in dem Studium der Natur, Schiller in der 
Beihäftigung mit der Geſchichte den verlaffenen Boden der Realität 
wiederzugeiwinnen gefucht, der Lebtere überdies durch philofophifches 
Studium die Löfung äfthetifcher Fragen zu erreichen gefuht. Aber 
der um zehn Zahre ältere Mann war dem jüngeren bei Weiten voraus, 
nicht allein durch Lebenserfahrung und das, was er bereitö geleiltet 
Hatte, jondern auch, weil der lange Aufenthalt in Stalien den Boden 
ſeines Geiftes für dasjenige bereitS empfänglich gemacht hatte, was er 
Tpäter zu fchaffen berufen war. Schiller's befannter Brief vom 
23. Auguft 1794 ſchlug zuerft eine Brücke zwiſchen den beiden Dich— 
tern, welche bis dahin einander nur räumlich nahe gewejen waren; dann 
aber geitaltete ſich das perfönliche wie das geiltige Verhältniß wunder: 
bar ſchnell, und bald fehen wir Beide ſowol in der eigenen Produktion 
wie gelegentlih in ber Polemik gegen Andere gleichen Zielen nach— 
ftreben. Eiferfucht oder die Abficht, einander zu übertreffen, liegt Beiden 
gleich fern. Neidlofe Anerkennung gewährt der Eine dem Andern und 
ſetzt alle Mühe daran, die Arbeiten desjelben durch feine Beihilfe auf 
den höchjten Grad der Vollendung zu bringen. 

Unter ſolchen Umständen ift denn der Inhalt des Briefivechjel3 — 
und das iſt der zweite Punkt, welcher beſonders hervorzuheben iſt, 
— äußerſt reih. Wir werden gewiljermaßen in die geiltigen Werf- 
jtätten beider Männer geführt; wir verfolgen das Entftehen aller be= 
deutenden Werke Schillers; aber wir jehen au), was uns hier mehr 
angeht, die Vollendung des „Wilhelm Meifter”, die Weiterbildung des 
„Fauſt“, und wie Goethe „Hermann und Dorothea”, die „Unter: 
haltungen deutjcher Ausgewanderter", die „Natürliche Tochter", „Pa⸗ 
Yäophron und Neoterpe”, zahlreihe Balladen und andere Dichtungen 
unter dent Beirath und Einfluffe des Freundes fchafft und vollendet. 
Außerdem aber enthält der Briefiwechjel wichtige Unterfuchungen über 
epifche und dramatifche Poefie, bedeutende Urtheile über zeitgenöfltiche 
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und andere Lichter, und eine Reihe von fchiwierigen äjthetiichen Proble- 
men und ragen wird theils berührt, theils ausführlich behandelt. 

Es führt dies auf den dritten Grund, um deſſentwillen diefem 
Briefwechfel ein fo hoher literarifcher Werth zuerfannt werden muß: er 
Mt die wichtigite Quelle für die gefammte Lebens- und Kunſtanſchauung 
Schiller's und Goethe's, und fomit für diejenige Periode der deutfchen 
Literatur, welche wir mit Necht als die Zeit ihrer höchſten Blüthe zu 
bezeichnen pflegen. Was fie in ihren einzelnen Werken praktiſch an- 
wenden und verwirklichen wollten, ift hier theoretifch niedergelegt, und 
wenn auch das Material, wie es die Natur des Korrefpondirens mit fich 
bringt, vereinzelt vorliegt, jo würde doch eine geſchickte Zufammenftellung 
dos Zeritreute unter bejtimmte Geſichtspunkte ordnen und auf dieſe 
Beiie die weſentlichſten Sätze der Schiller  Goetheihhen Aefthetif in 
foitematifcher Form barftellen können. 


Ueber Kunft und Wltertbum (D 52). — Briefivechjel zwiſchen Schiller und 

Goethe, vier Ausgaben (B 17a,b,c,d). — Böring’ihe Sammlung (A 1). — 

Berliner Sammlung (A 2). — Grenzboten (D 23). — R. Cohn, Ungedrudtes 

(A 28). — Riemer, Briefe von und an Goethe (A 9). — Morgenblatt (D 40). — 

Beimar's Album zur vierten Säkularfeier der Buchdruckerkunſt (A 6°). — Düntzer, 
Goethe und Karl Auguft (O6 f). 


Eine, 2%. 6. 174. E. W. eröffnen mir eine doppelt. B1I74,N.2 Ai. 
" 25. 7 „9. Sie erhalten Hierbei bie Scho⸗ 
cheriſche. 
Ettersburg, 27. 8. „94. Zu meinem Geburtstage, ber mir. — Nr. 5. 
Beimar, 30. 8. „94. Beiliegende Blätter darf ih nur. — Rr. 6 
" 4. 9 „94. Die mir überjendeten ran | _M8 
ffripte. 
m 10. 9. „94. Haben Cie Dank für die Zuſage. — Nr. 10. 
" 1. 10. „94. Wir willen nun, mein Werthefter. — Rr. 18. 
m 1. 10. „94. Daß die Herausgeber der Horen. — Nr. 14. 
" 8. 10. „94. Da das gerettete Venedig nicht. — Nr. 15 Al 


inli S N. 18 ( t 
n 19. 10. „94. Wahrſcheinlich wären Sie mit der > tr — er un e 


" 26. 10. „94. Das mir überjandte Manufkript. — Rr. 20. 
n 28. 10. „94. Hierbei folgen Ihre Briefe mit. — Nr. 22. 


| Ma 


Ai 


" 1. 11. „94. Morgen frühe gegen 10 Uhr | NR 
hoffe. 
„ 27. 11. „94. Hier ſchicke ich das Manuskript. — Re. "AL 
“ 2. 12. „94. Mir ift ſehr erfreulich, dab Sie _MN 
mit. 
" 5. 12. „94. Hierbei das Manuffript; ich | _9 
babe. nn 
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Weimar, 6. 12. 1794. Endlich kommt das erfte Buch von 
Wilhelm Edüler. 
n 10. 12. „94. Ste haben mir dur das gute 


| Bi17d, Nr. 3. AL 


— Nr. 3. In Al 1798. 


Zeugniß. 
n 23. 12. „94. Die Bogen Tehren ſogleich zurück. — Nr. 3. 
n 25. 12. „94. Wegen des alten Dbereits ſchreibe. — Nr. 36. 41 
" 3. 1. „3%. Biel Glück zum neuen Sabre. — Nr. 38. 
" 7. 1. „9. Hier ericheint auch das dritte Buch. — Nr. 39. 
" 10. 1. „95. Den Borfage, Sie morgen su gr. Al. 
ſehen. 
n 27. 1. „95. Fuͤr die überfendeten Exemplare. — Nr. 48. Al 
" ll. 2. „I. Wie ſehr wünſche ih, daß Sie gt. 40. 
mein. 
n 18. 2. „95. Sie Kan mir neulih, daß Sie _ 946 ar 
n 21. 2. „95. Wie fehr freue ich nid, dab Sie | _ N. 48 
in Sena. j ’ 
" 25. 2 „9. Ihre gütige kritiſche Sorgfalt. — Nr. 50. 
" 283. 2. „95. Hierbei die vergeflenen Synonymen. he A 1 unboll- 


" 1l. 3. „95. Ohngeachtet einer Iebhaften Sehn- 


at. I- mm aı 


n 18. 3. „9. Borige Woche bin ih von einem. — Nr. 56. Al 
" 19. 3. „9. Dem Prokurator, der bier erſcheint. — Nr. 57. 
" 21. 3. „95. Das Manuffript jchidle ich morgen. — Rr. 89. 
n 3. 5. „9%. Geſtern tonnte ich mich, ohngeachtet. — Nr. 6L 
./14. 5. .I- NS. A 
„12/14. 9 „9. Die Sendung der Elegien hat mid FX En Aı im 


Dies Blatt, das einige Tage Liegen. und 121. 


.5. ih — Nr. 65. A . 
n 16. 5. „95 Ehe mein Padet abgeht, erhalt’ ich ve en Im a1 un: 
gem fol enben Brief 


mbi 


n 16. 5. „9. Hier erhalten Ste, mein Wertheſter. — Nr. 66 
„ 1. & „95 Hier, mein Werthefter, Die Elegien. — Nr. 67. 
n 18. 5. „9. Die lehten Elegien folgen denn auch. — Rr. 69. 
n 10. 6. „95. Ich vente Ahnen recht fehr, daß — ML AL 
n 1l. 6. „95. Hier die Hälfte des fünften Buchs. — Ar. 72 
" 13. 6. „95. Hierbei die Konzepte von ben De 
— Nr. 74. 
mußten. Aı 
" 18. 6. „I. Ihre Zufriedenheit mit dem fünften. — Nr. 76. 
" 27. 6. „I. Eine Erzählung für die Horen. — Ar. 78. 
Karlsbad, 8 7. „IH. Die Gelegenheit, Ihnen durch — Pr. 80. A 1 unvoll- 
Fräulein. ftändig. 


n 19. 7. „95 Ihren lieben Brief vom 6ten. — Nr. 81. Al. 


Karlöbab, 29. 
Reimar, 17. 
" 17. 
n 18. 
F 21. 
, 22. 
" 25. 
Ilmenau, 29. 
Veimar, 7. 
" 14. 
„ 16. 
„ 23. 
‚ 236. 
n 3. 
Ina, 6./10. 
Eijenach, 16. 
r 17. 
Reamar, 25. 
n 28. 
Li} 1. 
‚ 21. 
n 25. 
[3 29. 
’ 9, 
[4] 15. 
‚ 17. 
f 23. 
" 26. 


Rn m 
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Ein Brief kann do . BY7I,N.S. Alum 
j & noch früher. BT Au 


Hier Shi’ Ih Ihnen endlich die. — Nr. 85. Al 
Hiebei überjchide ich einige. — Rt. 87. 
An dem Hymnus, der hierbei folgt. — Nr. 88. 


M 
ehr ein Ueberſprung als ein _ Nr. 80, 
Vebergang. 
Es freut mich, daB meine feine | _ Mol 
Gabe. 
Morgen frühe gehe ich mit Geh. 
Rath. | RM. 
Aus d i i 8⸗ 
u a geſellig müßigen Karl | Nr 


Eben, da ih Shren Brief erhalte. — Nr.%. Al unvoll- 
ftänbig. 


Das PBadet der Horen mit Ihrem. — Nr. 97. 
Diefe Tage habe ih Ihnen nit 


geichrieben. — RE. 100. 
Ueber Ihre Anfrage wegen der | 
Brüde. I Nr. 101. AI. 


Das Märchen tft fertig und wird. — Nr. 108, 

Wie ich in Diefer letzten unruhigen. — Pr. 104 

Der Wunſch, Sie wiederzuſehen. — Rr. 106. 

Anftatt geitern von Shnen fort. 13 A 107. In Alunb 
zueilen. 17a-c in 3wei 

So weit Hatte ich vor einigen Tagen. J Briefe getbeilt. 

Bald werde ih Eie wiederſehen. — Nr. 108. 

Ob ich gleich ſchon Mittwoch wieder. — Nr. 110. 

Ich bin neugierig, zu vernehmen. — Ne. 1122 Aı 

Seit meiner Rückkunft Habe ich. — Ne. 118. 

Statt eines artigen Mädchens if. — Wr. 117. 


— Nr.12%0. abweichenb 
mäı B17a und 
und e in ch 


Heute babe ih einundgwanzig 
Properziihe Elegien. 

Hier ſchicke ich Shen fogleich die. — Nr. 122. Ai 

Ihre Abhandlung jchide ich bier 





| — Mr. 123. Ai. 


mit. 
Auf beiliegendem Blaͤttchen *\ — Rr.1%6. A 1unvoll- 
halten. ſtandis 


Für das Ueberſendete, über welches. — Nr. 128, 

Bon Ihren gütigen und gegrün⸗ _ Ar 190, 
deten. 

Mit Verlangen warte ich aufs. — Nr. 132, 

Ein paar Produlte, wie die hierbei. — Nr. 134 


{ = 136. A9, 
Ich freue mid) recht jehr, daß die. Rn 186, 2,S: 135. 


Al 


156 

Weimar, 2. 1. 
„ 20. 1. 
" 23. 1. 
„ 27. 1. 
" 30. 1. 
" 4. 2. 
n 10. 2. 
" 12. 2. 
" 13. 2. 
" 21. 4. 

Sena Mat 
n 20. 5. 
n Mat 

Weimar, 10. 6. 
n 14. 6. 
" 18. 6. 
" 22. 6. 
n 25. 6. 
" 26. 6. 
n 29. 6. 
n 1. 7. 
2] 5. 7. 
" 71. 7. 
" 9 7 
n 9. 7. 
n 12. 7. 
" 13. 7. 
" 20. 7. 
„ 22.723. 7. 
" 26. 7. 
" 28 7. 
" 30. 7. 
n 2. 8. 
n 6. 8. 
M) 10. 8. 
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Nur fo viel will id in der Kürze. B17Td, Rr. iss 

Dielen Dant für die fchönen | _ Nr.14L A unvoll- 
Exemplare. ftänbig. 

Die nächſten acht Tage werde ich. — Rr. 188. 

Mit der ganzen Sammlung unferer. — Nr. 145. AL 

Der erfte Alt wäre überjtanden. — Nr. 147. 

Die erjte Abjchrift der Xenien. — Rr. 19, 

Nachdem uns die Redoute. — Nr.152. Der ledte 


init „Die Ber: 
püren bo id, eeit 
inBiTa und A 


Wenn Sie mir die verfprohenn. — Rr. 155 AL 

Da ich doch nicht wiſſen Tann, ob, — Rr.155. Al. 
Gellini wartet bier auf. - Nr. 1. 

Ich will mich heute Abend und. at. 160. Einziger 
Ich werde durch einen Boten. — gr. 161 Eimiger 
Eine nicht Hält mich zurüd. — 162, Fehlt in 
Nachdem ich glüdlih in Weimar. — Nr. 164. 

Hier fommt, mein Befter, eine. - RL. 166. | Al 
Es thut mir vecht leid, daß ich. — Ar. 168. 


Ihre zwei lieben und werthen Briefe. — Nr. 171 unvollſt inAl. 
Es iſt mir ſehr lieb, daß Ihnen. — Nr. 178. 

Hier ſchicke ich endlich das. — Rr. 174. 

Herzlich froh bin ich, daB mir. — N.177.) Aı 

Da ich nicht weiß, ob id morgen. — Nr. 178. 

Gleich, nachdem ih Ihren erſten. — Nr. 18. 

Herzlih danke ih Ihnen für. pie D bit an 


Snden ih Shnen auf einem. — gr 106 136. pP Fa 1828, 


Die Xenien erhalten Sie mit. — N. 181 
Zu dem neuen Ankömmling. _ * 190. 
Viel Glück zum gut t. 12. AS, S. 18°. 
zum guten Fortgang ea Bit in B17a. un 
vollftändig in Bi 'b 
und c. 
Sn Hofrath Loder's Geſellſchaft. -Nr. 18. 


abe zwei Briefe von Meyer. | — NRr.1%, in ben älte- 
3a 5 3 y ren Ausgaben tn zwei 


Hier nod einige Nachrichten. Briefen. 

Ich ſchicke hier einen guten. — Rr. 19. 

Sie haben fo oft nebjt andern. — Rr. 18. 

Die Xenien kommen ſogleich. — Nr... AL 
Sie werden, mein Lieber, noch. — Nr. 208. 

Die ci-devant Xenien nehmen. — RT. 203 

Mein Padet war gemadt. Ich. —,Rr.207. Alunkoll- 


ftänbig. 
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re freundli if itet. B 17 d, Nr. 210. A 
Ihre freundliche Zuſchrift, begleitet ind, Rr. 2ı  ! 


Künftigen Donnerstag Abend. — Rr. 212. 
Ob wir gleich mehr als jemals. — Nr. | Aı 
Aus dem ruhigen Zuftande. — Nr. 215. 
Ihr Herr Schwager bringt mir. — Nr. 217. 


Leider häufen und verdoppeln ſich. — Nr.219. Ai. 
Nun Hoffe ich bald zu hören, daß. — Nr.221. AL 


Sie erhalten hierbei aud) die. gr 2. A1unvoll- 

Beiliegendes Padet war Schon. — tr, 226. Fehlt in 
8. 

Recht vielen Dank für den. - Rr. 28. Al 


Die Exemplare des letzten Bandes. — Nr.230. Al. 


Die Schachtel der Zwieback 1. — Nr. 2833. Die Er an⸗ 
Sa Bwiebade komm aung D.23, ‚1873 il 
nvollftänbig in A 1. 


Sch bin gendthigt, auf einige Tage. — Nr. 35. — 
Ai. 


Ihre beiden Briefe, wertheſter 
Freund. | — Re. 28 
Die Altenftüce, die ich Heute. — Nr. 240. 
Einige Dinge, die ich geftern) _ Mr.241L A 1unvol- 
zurückließ. fſtandi a. 
Der Körneriſche Brief hat mir. — Rr. 248 
Auf einen Kartenblatt finden. — Nr.24. 
Mit Humboldts Habe ih geſter. — Nr. 247. Aı 
Eine jehr ſchöne Eisbahn bei. — Nr. 448. 
Das Werl der Madame Stadl. — Nr. 250. 
Der Wunſch Ihres Schwagers, der. 2 21 GBehlt in 
Für das iberfendete Exemplar. — Fr. 258, A 1 unvoll- 


ftänbig. 
Nur zwei Worte für heute, da. — N. — 
Ai 


Da es mit Wallenftein fo geht. — Nr. 259. 
Das Werk der Yrau von Etadl. — Nr. 2361. 


Ihr Padet erhalte ich zu einer. ee „Grroment) 
Ehe ih von Hier weggehe, muß. — Rr. 264 

Nach einer vierzehntägigen. — Nr. 265. 

Die wenigen Stunden, die ich. — Nr. %8. 
Wenigſtens ſoll heute Abend. — Nr. 371. 

Sie erhalten auch endlich wieder. — Rt. 273. 

Nah einer jehr ftaubigen und. — Nr. MG. Aaı 


Ich freue mich, daß Eie in Ihrem. — Nr. 277. 
Die Horen habe Ih erhalten und. — Nr. 279. 
Ich wage es endlich, Ihnen bie. — Ar. 381. 
Aus meinen betrübten Umftänden. — Nr. 282, 
Der Katarıh ift zwar auf dem. — Nr. 3. 
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Ich babe gleich an Geh. Rath Voigt. B17A, Nr. 286 


Ich kann glüdlicherwetje vermelden. — Rr.287. Al. 
Die Urbeit rüdt zu und fängt. — Ar. Al 
Mir ergeht es gerade umgelehrt. en a1 A 1 untoll- 
Herr von Humboldt, dererft morgen. — Rr.28. AL 
Möge doch der, kleine Ernſt bald. u 25, A 1 unvoll 
Schon durch Humboldt Habe ich. gt mr A 1 umoll: 
Sch erfreue mich befonders, daß Sie. ̃— ig Ai untol! 
SH danke Ihnen für Shre fort | — Ar. 301. A 1 unvole- 
geſetzte. ſtaͤndis. 
Mit dem Frieden hat es ſeine. _ mus Al 
Geſtern, als ich der Fabel meines. — Nr. Ai lebe 
di ä I. 
Be 
Geſtern Habe ich angefangen, an. — Rt. 07. 
Ich bin jehr erfreut, dab mir gerade. — Nr. 309. Al 
Noch etwa acht Tage habe id) hier. — Nr. 311. | 
Es thut mir leid, daß Sie vom. — Nr. 318. 
Ich fange nun fon an, mich der. | 
geftalt. — Ru Sie 
Hier hide ih eine Kopie ven, Nr. 316. Diefer und 
Quittung. Kal ein 
Ich jende hiermit Ihren reellen. — vi A untoll 
Hierbei Urania. Möchten uns doch. — Rr. 319. 
Hier ſchicke ich den Sqhleger ſchen 
Auff ab. — Nr. 320. 
Ich ſchicke das Reſtchen Cellini. — Nr. 322. 
Ich werbe Sie leider heut nicht 
ſeh en. — Nr. 928. 
Leider muß ich mit meiner. — Rr. 324 
Bei dem heutigen Negenmetter. — Nr. 3%. Ai 
Da es höchft nöthig ift, dab ich in. — Ar. 827. 
Dank für Ihre erften Worte über. — Nr. 829. 
Der Ring des Polykrates ift ſehr. — Nr. 8331 
Denen beiden mir überfchidten. — RL. 333. 
Sch will Ihnen nur auch geftehen. — Rr. 385. 
Fauſt ift die Zeit zurüdgelegt. — Rt. 337. 
Ich verfäunte nicht, Ihnen fogleih. — Nr. 389. 
Der Hirtiſche Aufjat Hat das große. — Nr. 340. 
Sie hatten mir zum Abfchiebe. — Nr. 342. 
Heute fage ih nichts als meinen. er 5, A 1 unboll- 
nbig. 
Herzlichen Dank für den Antheil. — Nr. 348, 
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Beimar, 29. 7. 1797. Morgenwerbeich denn endlid. B17d, Rr.850. AL 
Franffurt a. M. 9. 8. „IT. Ohne den mindeften af | Pr 
" 13.:14. 8 „97. Es pflegt meift jo zu gehen. 
Geſtern babe ich die Or — Rr.353.1 8 
Palmira. E 
„16.17. 8 „9. 36 bin auf einen Gebanten | E 
gelommen. — Ar. 39. 3 
„ 22.723.724. 8. „IT. Ihr reihen und ſchoͤnes u 
Packetchen. * 
Zu dem, was iſt geſtern & 
über die Ballade. RE |: 
SH will Ihnen doch noch g 
von einer. 3— 
Etuttgart, 30..31. 8. „97. Nachdem ich Sie heute Nacht * 
als. 8 
4. 9. „97. Hier Haben Sie ohngefähr a 
den Inhalt. — Re. 858, 7 
Dieſer Brief mag nun end⸗ 8 
lich abgehn. dv 
Wbingen, 14. 9. „I. Ihr vd vom 30. ruauft, | 860. = 
Ef, 25/26. 9. „97. Ihren erfreulichen Brief vom 5 
7. September. _ Nr. 868. 7 
Ich hatte meinen Brief eben 
mit. = 
n 14.,17. 10. „IT. An einem ſehr regnichten * 
Morgen. Str. 366 = 
Noch habe ich nicht Beit ng | 866.8 
Stimmung. 
Zürich, 25. 10. „97. Ehe ih von Zurich megache, | 
nur. — RT. 368, J 
ibingen, 30. 10. „IT. Wir Haben die Tour auf | 
Baſel. — Nr. 370. 
Rüruberg, 10. 11. „97. Wir haben zu unferer beton | — Ar.37L. Werke, Tb. 
deren. 2%, ©. 161. 
Veimar, 2. 11. 1797. Die vier Karolin ende mit | - Rr.372. A unvoll- 
Dant. ftäntig. 
„2.25. 11. „IT. Ich ſchicke die Garviſchen Briefe. 
Für Brief und Packet, die ic fo | a A 1 In zwei 
eben. 
„238.11. „IT. In dem überjendeten Padete. — Nr. 376, 
«„ 23.11. „IT. Da Eie fo viel Gutes von meiner. — Rr.378. f AL 
" 2. 12. „IT. Es wird für uns fowol praktiſch. — Rr. 380. 
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Weimar, 6. 12. 
n 9. 12. 
n 16. 12 
n 20. 12 
" 23. 12 
" 27. 12 
" 30. 12 
" 3. 1 
" 6. 1. 
" 10. 1. 
0 22. 1. 
" 17. 1. 
n 20. 1. 
" 24. 1. 
n 26. 1. 
„ 31. 1. 
n 3. 9. 
" 1. 2. 
n 10. 2. 
" 14. 2. 
" 17. 2. 
n 18. 2. 
n 21. 2. 
n 24. 2. 
21./25. 2. 
" 28. 2. 

Jena, 2. 3. 

Weimar, 7. 3. 
10. 3. 
14. 3. 
17. 3. 

Jena, März 

Weimar, 7. 4. 
" 1l. 4. 
n 25. 4. 
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Wenn Sie überzeugt find, daß. B17d, Rr. 32. AL 
Die Nachricht, daß Sie dDiefen Winter. — Nr. 381 


Die neuen Kunjtwerle in unferm. — Nr. 386. 
Hier überiide ich den Hygin. — Nr. 388, ) Al. 
Sch wunſche und hoffe, daß gegen⸗ _ Nr. 389, 
wärtiger. 
i i i NR SL D 32. VI, 1, 
In der Beilage erhalten Sie meinen. en T. © mAı 
_ unter dem A Dezbr. 
< i i -Rr. 8 D52, VI. 1. 
So leid es mir thut, zu hören. Er Aue 
i i — Rr.395. Alunvoll 
Da ih heute früh eine Gejellichaft. ee un 
Es ift mir dabei ganz wohl zu 
Muthe. — Rr. 397. 
TH wünſche Shen Glück zu Ihrer. — Rr. 39. 
Die letzten Tage waren wirklich. — Rr. 40. 
Ihr Iehrreicher Brief trifft mid. — Ar. 43.41. 


Die gute Nachricht, daß Ihre Arbeit. — Nr. 405. 
Für die Prüfung meiner Aufſätze. — Nr. 407. 
Schon heute Zönnte ich ein befieres. — Nr. 49. 


th nicht weiß, wie e8 morgen. — Nr. 411. Alunvoll 
Da ich nicht weiß, morg ae 


Geſchaͤfte und Zerftreuungenbringen. — Nr. 418. 

Ich ergebe mid in die Umſtände. — Nr. 415. 

Das, was Sie mir von Ihrem 
wenigen. 

Nah einer Redoute, welde meine. — Nr. 419. 

Sch Überfende, was Sie wol nicht. — Rr. 421. 

So ſehr ih die Unvolllommenheit. — Nr. 43. 


Herr von Brinkmann, der um Sie. — Ar. er B1Ta Her 
Heute früh erwartete ich vergebens. a 126. A 1 untoll- 
Schon Mittwochs Hatte ich ein Blatt. — Nr. 428. 


| — Ar. 417. 
AL 


Sedem, der Mittwochs oder Sonn⸗ _ Mr. 42. 
abends. 

Wenn die Etuttgarter Yreunde. — Nr. 431. 

Bu dem Bürgerbdefrete, das Ihnen. — Nr. 433. 

Shre Liebe Frau hat uns, obgleich. — Nr. 435. ( Al- 
Es fehlte nur nod, daß in. — Rt. 437. 

Es würde redht ſchön fein, wenn. — Rr. 439. 

Künftige Woche denke ich, foll. — Rr. 442, 

Ich muß doch einmal wegen. 4. Feblt in 


Hätten mich die Heinen häuslichen. — Nr. 46. Ai. 
So ungern id) von Jena abreifte. — Rr.48 AL 


& & . 7 Nr. 40. AI unvoll⸗ 
Ich kann Ihnen nur ſo viel ſagen Pre 


» 21. 9. 


m 239. 9. 


ò gn 


1 9. 
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Ich bin, um mit Lieutenant Wallen. B17d, Nr. 42. Al. 


Iffland fährt fort, feine Sache. — Nr. 454. 
BVorftehendeswargeichrieben, als ich. — Nr. 455. 
Iffland bat nun gejtern mit dem. — Rr. 657. 
Zu Ihrer Gartenwohnung wünſche. — Nr. 459. 
Ihr Brief hat mich, wie Sie wünſchen. — Rr. 461 
Ihr Brief trifft mich wieder bei. — Ar. 468. 
Zu dem erſten Blatt Ihres lieben. — Nr. 465. 
Ich überſchicke einen kurzen Aufſatz. — Nr. 466. 


Ich bitte um das dumboldtche _ 
Kerl. Nr. 468. 
Da id mid doch noch entichliehen | _ 460. 
muß. ) 
Sobald ich mi von Jena entferne. — Nr. 470. 
Zufälligerweife oder vielmehr. — Nr. 472. 
Ihr Schreiben an Humboldt ie _ Nr. 41a 
zivar. 


Diefe Tage ſcheinen alfo ung Beiden. — Nr. 477. 
Sch Habe endlich, obgleich in großer. — Nr. 478. 


ftändig. 
Ich Habe heute feinen Brief von | _ gr. 490. 
Ihnen. ſtandis. 
Es iſt mein recht herzlicher Wunſch. — Nr. 482. 
Mit Ihrer Ausgleichung der Diffe⸗ | _ Nr 
renz. 
Ihr Brief iſt mit heute ſpät zuge. — Ar. 486. 
fommen. ſtandis. 
Die Muſen und Grazien von Ober | _ Nr.489. 
toßla. 


Ich babe fo eben unſern Theaterbau. — Nr. 491. 

Da unfere Rehnung wegen des 
Manufkripts. RT. 4N. 

Indem id Ihren Boten erwarte. — Rr.48. 

Herzliden Dank für das Andenken. — Rr. 496 

Meine heutige Botichaft jet vor _ Ar 46. 
aüglic. 

Sn der Hoffnung, Sie morgen zu | _ gr 50 
fehen. 


Wir haben Sie mit Sehnjudt er 

wartet. | — Ar. 508, 
Mittwochs war ih in Roßla. — Rt. 507. 
Sn meinem Briefe habe ich ve 

geffen. Nr. 508. 
Dur gegenwärtigen Boten. — Rr. 510. 


Etrehlke, Goethe'd Briefe. IL. 11 


AL 


AL 


A 1 unvoll- 


A 1 unvoll- 
Ai 
Ai. 


A1 unvoll- 


Ai. 
A 


AL 
AL 


Aı 


AL 


17. 
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Sie werden jehr wohl tun, ben 


Sagen Sie mir doch mit einigen. — Rr. 567. 
Wenn Site den beutigen Tag nur. — Rr. 568. 
Man wird heute früh um zehn Uhr. — Nr. 5660. 
So tft denn endlich der große Tag. — Rr. 5%. 
Es war mir ſehr angenehm, zuhören. — Nr. 57L 
Hier ſchicke ich die erfte Lage, mil. — Rr. 572. 





| B17d, Rr. 51a 


Prolog. 
Der Prolog ift geratden, wie er. — Rr. 516. 
Hter kommt ber Prolog zurüd. — Nr. 518. AL 
Mit der heutigen Mbendpoft will. — Rr. 520. 
Hier kommt mın wieder ein Bade. — Nr. 52. 
Alles wohl in Betrachtung gezogen. — Rr. 34. 
Das Opus hat mich länger aufge 
Balken, | — Rr.s06 
Endlich ift auch die erfte Redoute. — Nr. 529. Al 
Hier ſchicke ich den Schröberlichen 
Brief. | man 
. Ihren Brief, mein Wertheſter, 
Habe id). | — RT A 
Hier ſchicke ich Abdrücke, fo viel. a 3 A 1 unvoll- 
Indem id da8 Schema der phy- 
fiologiſchen. Rr. 587 
Diefer viele Schnee, wenn gleih | _ Nr. 589. Nur bier 
daß. abgedruckt. 
Wie ſehr unterſchieden iſt der Nach⸗ 
tlang. — Rr. 542. 
Ihr Brief findet mich in großer. — Rr. 54. 
Wie ſehr wünfchte id gerade. — Nr. 546. 
Es freut mich, daß ih Ihnen etwas. — Rr.548. Y aı 
Bei mir geht die Arbeit noch ſo. — Nr. 550. 
Es mag mir etwas von Shrer. — Nr. 552. 
Die Nachricht von Ihrer baldigen. — Nr. 554 
Biel Gluͤck zu der abgendthigten. — Rr. 556. 
Ueberbringer diefes ftellt ein. — hen 
Wenn Sie uns, werther Freund. — Nr. 558. 
Da es mit dem Hauptpunkte richtig. — Nr. 56L 
Mit vielem Vergnügen vernehm’ ih. — Rr. 562. 
Da ih ungewiß bin, ob ih Sir — Nr. 566. Ai 


. — 76 A 1 umoll- 
Ihr Brief Fam mir geftern jehr fpät Rr. —— 1 


2, 1857, 9.3 


. 76. A 
Ich muß mich yur, nad) Ihrem Rath ae „2 * Al Be 








armanmnmnmpge pe gef go go ge 
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1799. Die zwei Alte Wallenſteins find. 
„99. Nur mit ein paar Worten und. 
„99. Es wird ſehr erfreulich fein, wenn. 
99. Recht herzlich gratulice zum. 

„99. Zu dem vollendeten Werke wünſche. 


„99. Wir haben uns diefe Tage noch. 


„99. Heute früh bin ich bis zur Rede. 
99. Ich ſchicke hier den erften Geſang. 
„99. Ich bin gegenwärtig nur beichäftigt. 
„99. Ich gratulire zu dem ſchoͤnen Tag. 
„99. Herr Leibring hat die Molle bes. 
„99. Bei unferer Trennung, die auch mir. 
„99. Mit dem Gedicht geht es ſchon. 
„99. Ich gratulire zum Unfang der. 
„99. Ihren zweiten lieben Brief erhalte. 
„99. Mir wird, ich geftehe es gem. 


Gutes. 


6. „99. Ich Habe heute keinen Brief von. 


m 


eco Pam Popp an Naannanan 


„99. Da id die Hoffnung babe, Sie 
morgen. 

„99. Zwar lann ich heute noch nicht jagen. 
„99. Leider muß ich durch dieſes Blatt. 
„99. Site haben jehr wohl gethan, bei der. 
„99. Heute nur ein Wort! Da es. 

„99. Sn dem alle, in weldyem ich mid). 
„99. Ich danke Ihnen, dab Sie mir von. 
„99. Ich kann nun hoffen, daß ich bald. 


„99. Ich babe heute Leinen Brief. 
„99. Es ift recht hübſch, daß ich Ihnen. 


„99. Meine Einfamtett im Garten. 
„99. In meiner Garteneinfantkeit. 

„99. Nachdem id diefe Woche ziemlich. 
„99. Der erfte Bogen des Almanachs. 
„99. Wenn ih Ihnen Tünftig etwas, 


„99. Mein ftilles Leben im Garten. 
„99, Da es uns mit dem Sommerplane. 
„99. Nach Ueberlegung und Berechnung. 


„99. Mein geftriger Brief bat Sie. 


„99. Da eben eine Theaterdepeſche. 
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B17d, Rr.578 AL 

— Nr. 509. 

— Nr.58L.) AL 

— Nr. 588. 

— Nr. 585. Fehlt in 
B17a. 

— Nr.587. A1unkoll- 
ftändig. 


— #Rr. 588. 
— Rr. 589. 
— Rt. 59. Al 
— Rr.58, 
— RL.59. 
— RR. 
— Rr. 600. 
— Rt. 602. 
— Rr. 606. 
— Rt. 608. 


. „3%. Ich freue mid, daß Sie fo die | — Rr. 610. 


— Rt. 612, 


| — Rr. 615. 


— Rr. 626. 


— Nr.68. Rah Ct, 
LD, S. 304 00m 25. Juli. 


— 1.69. AL 
— Rr.638L. Al unvoll- 
ftänbig. 


— Nur. 639. 
— Nr. 685. 
— Nr. 687. Al. 
— tr. 689, 


— Rr.641. A1umvoll- 
ftänbig. 

— Rr.68 Au 

— Ar. 646. Al 

— Nr.646 Al 
unvollftänbig. gan 

— Nr.68. Au 

— Nr.652 Aiunvoll- 
ftänbig. 
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Weimar, 16. 10. 1799. i t . Bı17d, Rr. 
' Sch freue mich herzlich, daß 1386 Al 


".: 19. 10. „99. Für Ihre Bemerkungen zu. — Rr.657. AL 
" 23. 10. „II. Ih wunſche Slüd zu den fort | _ Nr. 659. A 1 unter 
dauernden. dem 23. Junt. 


n 26. 10. „99. Ihr Brief, werthefter Freund. — Nr. 661. AL 
Niederroßla, 31. 10. „99. Ste haben mir durch die Nachricht. — Nr.664. Au 


Weimar, 2. 11. „99. Indem mid Ihr Brief vom. — ar. 666, nur bier ge 
n 8 11. „II. Men Wunſch, Sie zu fehen. — Xr. 670. 
Jena, 19. 11. „99. Da ich heute Abend zu Loders. — Nr. 671 
n 6. 12. „II. Die paar Tage nad) Ihrer. — Rr.675. AL 
Weimar, 9, 12. „II. Als ich heute frühe ausging. — Nr. 677. 
" 11. 12. „99. Ich danke für das, was Sie. — Rr. 67 
? Sagen Sie mir doch, mein Befter. ars 680, aur bier ter 96 
mung ii ift unkhe. 
Weimar, 15. 12. „II. Da id Sie geitern nidt in. — Nr. 681 
n 17. 12. „99. Der Herzog und die Herzogin. — Nr. 682. 
" 20. 12. „II. Wenn Sie mid Heute Abend. — Rr. 688. 
u 23. 12. „II. Geſtern hoffte ich, Eie gegen. — Rr. 684. 
F 23. 12. „99. Ich däcte, Sie entfclöffen ſich. — Nr. 686. 
" 27. 12. „99. Ste lafjen fi alſo Heute. — Nr. 687. 
n 29. 12. „II. Ich frage an, ob Sie mid. — Rr. 688. 
„ 31. 12. „99. Hier fchide id ein Exemplar. — Rr. 69. 
nn 1. 1. 1800. Ich war im Stillen herzlich. — NL. 6. 
„ 2. 1. „OO. Geſtern blieb ich zu lange bei. — Nr. 69. 
" 3. 1. „DO. Es ift eine harte Zumuthung. — Nr. 697. 
" 6. 1. „WM. &s iſt ſchon drei Uhr und. — Nr. 69. 
n 8 1. „OO. Ich war eben im Begriff. — Ar. 708. 
" 9, 1. „OO. Geftern übereilte ih mid. — Nr. 704. 
„ 13. 1. „OO. Ich komme, mid nah Ihrer. — RW. AL 
" 19. 1. „OO. Sch Hatte gehofft, Sie heute. - Ar. Til 
" 20. 1. „OO. Sie erhalten hiermit Verſchie⸗ _ 72 
denes. 
F 2. 2. „OO. Wollten Ste wol bie Güte, — Rr. 714. 
" 3. 2. „OO. Ich muß Sie benachrichtigen, daß. — Ar. 716. 
n 5. 2. „OO. Ich wünſchte zu erfahren, wie — Re. 717. 
n 11. 2. „OO. Mögen Sie fih heute Abend. — Nr. 719. AL 
" 12. 2. „OO. Es rüdt nun bie Beit heran. 2 — Rt. 720. 
„ 12. 2. „OO. Mögen Sie heute Abend nad E:; "ice —— e 
geendigtem. n Brief. 
n 14. 2. „VO. Mögen Sie uns heute um. - rr 
n 16. 2. „OO. Sch freue mich fehr, daß die. — Ar. 728. 
» 22. 3. „OO. Shrem Rath zufolge Habe id). Ar M In A a 
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Da ich mid einmal entichloffen. B17d, Rr. 726. 


| Mm MmAı 
Ihre geftrige Gegenwart war unter bem * Mai. 


Ich wünſche, daß Sie dieſen. — Rt. 729. 
Hier der Schluß von Machetb. — Fr. 731. 
Schlegel empfiehlt fih und. — Rt. 732. 
Das Teleſtop folgt bierbei. — Rr. TA. 
Da fih die Weisfagungen des _ 

Bakis. ar. 786, 


— Rt. 737. Ai 
Nah meiner langen Einſamkeit unter beim en 
Der Tühne Gedanke, eine Komma | _ Neal Al 


nion. 
Man Hatte alle Urfache, mit. — Nr. 143, 
Indem ih bei Ihnen anfrage. — Nr. 745. 
Ich entſchließe mich glei. — Rt. 746. 
SH babe mi Fury und gut ent⸗ 
Kcloffen. — Rr. 1. 
Sn Betrachtung der Kürze. — Nr.79. AL 
i i — Nr.751. D 40, 18209, 
Meine Arbeit geht ihren Gang. Pe ol 
Zanfreden habe ich geitern frühe. — Rr.758. AL 
Wenn Ste heute mit zu Legations» _ Mr. 756, 
rath. 
Sie erhalten hiebei den Sum | 
boldtiſchen. — RE. 758, 
Nah verſchiedenen Abenteuern. — Rr. 760. 
Den Troft, den Sie mir in Ihrem. — Rr. 762. 
Ihr neuliher Befud war mir. — Rt. 764. 
Ich habe Vulpius geſchrieben, daß. — Nr. 767. ( A 2 
Das Wetter fährt fort, von der. — Rr. 769. 
Ich habe mich entfchlofien, morgen. — Rr. 71. 
Indem ich anfrage, ob Sie mir. — Re. 
Wohin ſich die arme Poefte. — 1.773. AL 
Wenn Sie mir heut Abend. — Nr. 775° 
. — fr. 716. i ti⸗ 
Ich wünſchte, wie Sie wiſſen a Te R, ie De 
In den eriten Tagen meines. en 1n. A unvoll- 
Beiliegendes anmuthige Heft. — Rr.78L Alumvoll- 
ftändig. 
Sie erhalten den Tankred. — 1.784. Au 
Mögen Sie heute Abend, nad. — Nr. 785. 
Ein durchreiſender Schaufpieler. — 786. Fehlt in 
Halten Sie fi ja, daß dieſer. — Rr.78. AL 
Ich nehme die Lektüre ıntt. — 1.790. Al. 


Heute Abend um fünf Uhr. — Rr. TIL 
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Weimar, 28. 
" 1. 
" 11. 
" 14. 
" 18. 
" 21. 
n 25. 
Oberroßla, 6. 
Weimar, 15. 
1 DD. 
Oberroßla, 27. 
" 28. 
Weimar, 12. 
Böttingen, 11. 
Pyrmont, 12. 
Weimar, 18. 
" 10. 
n 27. 
" 15. 
" ? 
" 1. 
1j 16. 
Jena, 19. 
" 22. 
Weimar, 2 
Lena, 12. 
" 19. 
" 20. 
n 9. 
“ (16.) 
" 19. 
Weimar, 20. 
" 25. 
Jena, 4 


„m wmn 


⸗ 00 


m m» DD DD T Mm 


nam» 


„02. 


Schiller, Fr. v. 


Nehmen Eie es freundlich uf. B1Td, Rr. 798. 
Da es ſchon pät ift und id). — RL. 79. 
Meine Hoffnung, daß Sie in. — RT. 7%. 
Buvdrderft wünfe von Herzen. — Rt. 7. 
Obgleich Florentin als ein Erd. | gef AL 
geborner. | 

Sch vermutbete, dab ih Shnen. — Rr. 802. 
Eben bin ih im Begriff, auf. — Rr. 4. 

Ich wünſche Glück zu Shrer. — Rr. 807. 
Auch ich freue mich recht. — Nr. 800. 
Nehmen Sie mit Dant. — Rr. Bil. 


Indem Sie allerlei außerordent⸗ 


Yiche. | — Nr. 812 AL 


Ich babe biefe Tage gerade. — Ars Al 
Mögen Sie heute halb zwölf. — Mr. 815. 

Ehe ih von Böttingen ſcheide. — Nr. 816, 

Bu der Entidließung, die Sie. — su | Ai 
Unſer geftrige8 Gaftmahl war. — Ar. 819. 

Da meine Ankunft noch vor. — Rt. 820. 

Da es wol Beit fein möchte. — Nr. 822. 


Indem ich mich erfundige. 
Mir iſt herzlich leid, Sie. 


— Nr. 4 AI unvoll⸗ 
ftänbig. 

— Rr. 826, nur bier ge 
drudt. bi 


— I. Ai urtet 

Wir haben Sie geſtern ſehr. ver ie: anuar. D52, 

Bd. V, Heft2, © 118 

dem i — Nr.89. AL DR 
Indem ih den Auffat über vseı 


’ . = Res Aı. D52 
Sn Sena, in Knebel's alter Stube u 


- Ar AL DE, 
V.2.61a 


.8%6. Aı. DE 
‚2, ©. 125. 


Sch fage heute nur wenig. 
Ihre beiden neuen Räthfel. _ 


V 
-Nr. 88. Aı DE. 
So angenehm mir's iſt, daß F 5 2 4 
Shrer Einladung werde id. — Rr.ML, 
Ich Tann Ihrem wiederholten. — Rr. 883. 


Es ift gegenwärtig Hier gerade. — ee Fi D2, V. 2. 
Die Nachri S t — Nr.346. D 2%, 1873, 
ie Nachricht, daß Cie mit. — 


Ich werde mich wol bald ent⸗ 


34 — Nr. 848. Aı. DE 
ießen. . 


V, 2, ©. 181 
Da wir wahrſcheinlich auf. ge 50. DS V.2 


Hier überfende die verlangte. ur 8. D8, V2 
uerſt meine lihen Wunſch. — Rr.ss2. AL DE 
Buerfi n berzlihen Wunſch ve h 


Madame Bü t uns. — Ars AL DS 
rger hat u V, 2 ©. 14. 
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1802. Be 


9. „02. Ob no Sonnabend den fun | _ Mr.857. Aı. D32, 
zehnten. V, 
5. „02. Indem ih um den Alarkos. — et 2. D 52, V, 2, 
. . i . Nr. 860. Al un- 
6. „02. Die Gelegenheit der abgehenden acht In um 
2, ©.146 eimar. 
. . -— RAr.82. Ai. DE 
6. „O2. Meine Arbeit bat gut geförbert. va, 84 
6. „O2. Den Hoflammerrath, ber morgen. — ei 8 DS2, V, 2, 


7. „02. Es geht mit allen Geihäften. | Dh Ze © 
(Die Hoffnung, Sie hier zu jehen.) Bl ch, tebt nur 





8. „O2. Anfangs war ich, wie Sie willen. ne ı& 1. D32, 


„02. Ob id glei von meinem. — Nr. 870. A 1 D3, 

9. „O2. Zu ber deutichen Anbria lege. _ Pe D 52, V, 2, 

10. „O2. Ich überſchicke bier ein Kleines, ap 87. ı$ 1 D2, 

. 10. „O2. Herzlich danke Ich für den. _ ‚Re, 87, nur hier ge» 

12. „02. Bei uns geht e8 nicht gut. _ dis 85 D52, V, 2, 

12. „O2. Mögen Sie heute Mittag. _ ei 216: D52, V, 2, 
„03. Laſſen Sie mich bald wiſſen. — Rt. 877. 
„03. Geftern hörte ih, daß Sie. — Mr. 878. 
„03. Schon eintgemal dadıte. — Nr. 8709. 

„03. Laffen Ste mich nun auch. — Ar.ss.( AL 

Sagen Sie mir doch ein Wort. — Nr. 888. 


„03. Könnte ich bald erfahren, ob Sie. — Nr. 885. 
„03. Die Mobrin wird fon heute über. — Rr. 887. 
„03. Ich will alſo meine Geſellſchaft. — Nr. 88. Al. 
„03. Mögen Ste wol beiliegende Aus» 


2 0 ET. 


— Nr. 82 
theilung. 
„03. Die heutige Probe ging fo gut. — N 80. 
„03. Mögen Sie mid wol heute. — Rr.894. Al. 
„03. Hierbei das gerettete Venedig. — RL. 88, 
„03. So überrafiht uns denn doch. — Rr.89. 


„083. Hier, mein Beiter, die Papiere. — Rr.88. AL 
03. Da ich durch den Eigenfinn des. — Rr. 800. AL 
. . — Rr.00. Ai 
„03. Heute Abend mit dem Boten re 0 ganz 
03 


Mit ein paar Worten muß id). — Rt. 2 1 unter 


anna nn 
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Weimar, 15. 6. 1803. Hier überſchicke ich meine Lieder.  B17d, Rr. MM. 


„23. 6. „OS. Hier das erfte Konzept. Laſſen. — Rr. 906. 
Sena, 5. 7. „OB. wegen dem Drud des vetäle | RG Al 
Weimar, 6. 9. „O3. Heute ift es das erfte Mal. — Nr. 910. 
n 17. 9. „O8. Schreiben Sie mir doch, wie. — Rr.9183. AL 
n 23. 9. „Od. Möcdten Sie wol beikommendes. — M.N5. 
n 3. 9. „O3. Mit einer ſehr unerfreulicden. — Rr. 917. 


n 2. 10. „O3. Ich babe mid jehr Über Das geftern. — Rr.99. AL 
„ 29. 10. „O3. Hier der Kaufmann von Venedig, — Rt. IM. 
Sena, 27. 11. „O3. Wenn ich nicht bei Zeiten ſchreibe — Nr.22 Aı 
n 2. 12. „O3. Herr Regierungsrath Voigt hat. - N.M. Al 
" 13. 12. „O3. PBorauszufehen war es, daß man. — Rr.925. A 1 unter 


bem 18. Sep 
„ 931. 12. „O3. Hier, mein Werthefter, die Aus⸗ 


— Nr. R8 
bängebogen. 
Weimar, 4. 1. „O4. Beiliegendes Blättchen wollte. — RR. 
" 13. 1. „O4. Das ift denn freilich kein eriter. — Nr. AL 
" 14. 1. „O4. Auf Ihre freundlichen Abendworte. ar 2 Fr unter 
u" 16. 1. „O4. Hier die neuen eitungen. — Rt. — A 1 unter 
. i - X Ai 
n 17. 1. .„04. Daß Sie aud) Törperlich leiden. X — unter 
„ 18 1. „O4. Hier kommt auch das Rutli zurück. — Re. ML 
n„ 23. 1. „O4. Eben war ih im Begriff, anzu | _ Nr.92. A 1 unter 
fragen. dem 19. Bebruar. 
„ 24. 1. „O4. Noch eine Abendanfrage, wie. — Re. a. aA L 1 unter 
„286. 1. „O4. Frau von Stasl war heute. — RL. 5. 
n 28. 1. „O4. Sndem ich frage, wie Sie fid). — Rr. 946. 
" 8. 2. „OA. Mit den beften Grüßen bierbet. — NR. Ir. 
„ 16 2. „O4. Indem ich abermals Zeitungen. — Ar. 360. 
" 19. 2. „O4. Eben war ih im Begriff, nach NEE. 
Shnen. 
„21. 2. „O4. Das Werk iſt fürtrefflich gerathen. — RT. 
„ 12. 3. „O4. Mögen Sie wol die beiden erten | _ 9.87 
Alte anfehn. [nn 
" 2. 4 „O4. Sagen Sie mir bod, wie es. — Rr.%9, 
" 16. 4. „04. Mit Macbeth und Banko. — Rr. 81. 
„19 6. „O4. Möchten Site mir fagen, wie. — RT.%68. 
„285. 7. „0. Schon einige Zeit ließ ich die. — Nr. 86. AL 
" 5. 8 „04. Ihre Hand wieberzufehen. — Rr.97. AL 
„10. 9 „O4. Hier eine fonderbare, faft. — Rr.%8, 
n 2. 10. „O4. Hier auf Ihre geftrige Anregung. — Rr.969. 
„28. 10. „O4. Möchten Sie mir das Rochlitziſche. — Rr.I70. 
n 5. 11. „O4. Ich möchte Sie nidt ftören. — Rr. 71. 
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Berzeihen Sie, Befter, wenn. B17d, Rr. 972. 
Mit einer Anfrage, wie Sie. — Nr. Aı 
Gern hätt’ ih Sie Heut beſucht. ge MM A 19, Rr. 2, 
Hier zum neuen Sahr mit. — 8.95. 
Sagen Sie mir, befter Sreund. — Rr. 96. 
. Ich wünide Glück zu dem. — Nr. MN8. A 1 unter 


dem 14. Januar. 


. Ob nun nad ber alten Lehre. -Nr. 980. 


Bei unſerm Theater giebt's wie ſonſt. ma nal, a beim 20. 
dem 7. Januar. 


Hier, mein Beiter, das Opus. — Rr.83. Al. 
Wenn es Ihnen zuwider ift. — Nr. 885. 
Hier ſende Rameau's Neffen. — Rr. 987. A. Das 


" Hatum tft zweifelha 
Negt Aupeflen juilgen 


22. und 
Da Sie in Ihrer jebigen Lage. _ m 988. 
Sie haben mir eine große. — N.M. Ai 
Da bei Cotta's nächſter wahre 
ſcheinlicher. — Nr... Au 
Für die Durhficht der Papiere. — Nr. 9938. 
Mas geitern von Leipzig ange | _ N A 
lommen. 
Wollten Sie wol bie Gefälligfeit. — Rr. 996. 
Hier enbli der Reit des ran | 
ſtripts — Nr. . Al 
Beiliegende kleine Note. — Nr.99. 


Schiller, Friedrich Wilhelm Ernſt v. 


geb. Zena 11. Juli 1796, geft. Bilih 19. Mat 1841. 


Schiller's zweiter Sohn, welcher ſchon frühzeitig als Juriſt in 


dreußiiche Dienfte getreten war, hielt ſich im September und Oltober 
lx26 in Weimar auf und hatte bei diefer Gelegenheit dem Großherzoge 
die Briefe feines Vaters an diefen zu übergeben, weil deſſen Erlaubniß 
ür die etwaige Veröffentlichung nothwendig war. Karl Auguſt gab 
dieſe Etlaubniß mit einer unweſentlichen Beſchränkung und beauftragte 
Goethe mit der Zurückſendung der Papiere an den jungen Schiller. 
Dies veranlaßte Goethe zu dem unten näher bezeichneten Billete. Die 
Herausgabe jener Briefe ift übrigens erft 1857 erfolgt, und zwar in 
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der Schrift der Tochter Schiller's, Frau von Gleichen, „Karl Auguft'3 
erites Anknüpfen an Schiller”. 
Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
Weimar. E. Hw. fende in Gemäßheit anädigfter Reſolution. D 61, 188, &. 7751. 





Schiller, Karl v. 


geb. Ludwigsburg 14. September 1793, geſt. Stuttgart 21. Juni 1857. 


Der ältefte Sohn des Dichters hatte bei der Taufe feines Sohnes, 
Friedrich, Goethe gebeten, eine Pathenftelle zu übernehmen. Indem 
diefer hierauf unter dem 6. April 1827 antwortet, erwähnt er zugleih | 
der Verhandlungen, welche er mit dem jüngeren Bruder wegen der 
Herausgabe feines Briefwechſels mit dem Vater gehabt habe, und ge 
denkt der Abfichten, welche in Betreff der Aufbewahrung der irdiſchen 
Ueberreſte desſelben im Werke waren. 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
Weimar, 6. 4. 1827. E. Hw. haben mir, indem Sie. D 64, 1880, ©. 276 1. 





— — — — 


Schinkel, Karl Friedrich, 
geb. Neu-⸗Ruppin 13. März 1781, geſt. Berlin 9. Okltober 1841. 

Die Briefe Goethe's an Staatsrath Schultz, Boiſſerée und Zelten, 
fowie einige Bemerkungen in den „Zag= und Sahresheften” beweijen, 
mit wie großem Intereſſe Goethe die architeltonifche und überhaupt die 
fünftlerifche Thätigleit Schinkel's verfolgte. Die Beſuche desfelben in 
Weimar im Juli 1816 und in Sena im Auguft 1820, deren lehteren 
er in Gemeinihaft mit Rauch und %. Tied machte, waren für Goethe 
in höchſtem Grade anregend. Es Liegt indeſſen keine Beranlaffung vor, 
bierauf näher einzugehen, da wir nicht einmal den Inhalt des einen 
ungedrudten Briefe kennen, von dem wir Nachricht Haben. 

Katalog von Spitta (IC 4). 


I etwa 1821. N1C4 XXI, ©. 9, Rr. 312. 
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Schlegel, Auguf Wilhelm v., 


geb. Hannover 5. September 1767, geſt. Bonn 12. Mai 1845. 


Der innere Zuſammenhang zwiſchen Goethe und den Romantikern 
und der wechſelſeitige Einfluß, welchen ſie auf einander ausgeübt haben, 
öt in unſeren Literaturgeſchichten ausreichend dargeſtellt worden. Die 
Romantiter fußten auf Goethe; fie haben viel dafür gethan, feine 
Bere zur Anerlermung und Berbreitung zu bringen, allerdings ohne 
daß fie darum die Zotalität ſeines Weſens erfaßt hätten; fie haben 
aber auch neue Gebiete erfchlofjen, welchen Goethe ohne fie vorausfichtlich 
stemb geblieben wäre. Das Intereſſe für altbeutiche Kunst, wie es bei 
ihm befonders durch den Verkehr mit ©. Boiſſerée angeregt wurde, die 
Beſchaftigung mit der romanifchen und fpäter noch mit der orientali- 
ihen Literatur, Alles dies verdankt er größtentheil ihrer Einwirkung. 
Eomit wäre and) jene Lieblingsporftellung feines jpäteren Alters, die 
ener Veltliteratur, durch welche Dichtung und Kunft eines jeden Volkes 
gmeinfarnes Eigenthum der ganzen Menjchheit werden würde, wenig- 
tens ihrem Entftehen nach mit auf diefen Einfluß zurüdzuführen. 

Unter den Hauptvertretern der Romantik ift es nun namentlich 
AB. Schlegel, mit dem Goethe längere Zeit hindurch in perjön- 
lichem Verkehr gejtanden hat, und zwar gerade in der Periode eines 
Lebens, in welcher er mit Schiller gemeinfam wirkte. Daher ift denn 
and außer den Briefen, welche Goethe an Schlegel ſelbſt jchrieb, der 
Goethe⸗Schillerſche Briefmechfel die Hauptquelle, die Beziehungen kennen 
yı lernen, welche zwiſchen beiden Männern beitanden haben, um fo 
mehr, als ſich diefelben vorzugsweife nur auf die Zahre 1796 bis 1804 
ertrecken. 

Als Schlegel nach mehreren vorangegangenen Beſuchen in Weimar 
and Jena ſich im Jahre 1796 in der letzteren Stadt als Privatdozent 
aiederließ, war er literarifch fchon befannt geworden. Er hatte fid) an 
km „Göttinger Muſen⸗Almanach“, an den „Göttinger Gelehrten An- 
Yin" und an Schillers „Horen“ als Mitarbeiter betheiligt, auch) 
<hiller und Goethe bei den „Kenien“ keinen Anlaß geboten, ihn ans 
greifen, fo ſehr dies bei feinem jüngeren Bruder der Fall gewejen 
wat. Go trat denn bald ein freundliches, wenn auch nicht gerade 
mundinaftliches Verhältnis mit Goethe ein, welcher fein metrifches 
Inlent ebenfo wohl wie feine Fritifche Befähigung zu fchäßen wußte 
und fi auch Iebhaft für feine bereits feit längerer Zeit begonnene 
Shofefpeare-Weberfegung intereffirte. Die Hoffnungen freilich, welche er 
aut Schlegel'3 dramatiiche Befähigung fehte, erfüllten ſich nicht. 
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Dem entſprechend jehen wir Schlegel bald an der literarifchen Thä⸗ 
tigleit Goethe's und in den erjten Fahren auch noch an der Schiller's 
theilnehmen. Außer daß er feine Thätigkeit für die „Horen“ fortiett, 
wird er Mitarbeiter an den Schiller'ſchen Mufen - Almanadhen, an der 
Jenaiſchen und jpäter Allgemeinen Literatur-Zeitung. Goethe, im Be- 
ariff, die bei Unger erſcheinende Ausgabe feiner Werke zu . vollenden, 
jendet ihm faft alle feine in elegiſchem Versmaß gefchriebenen Did: 
tungen zur Durchſicht, jo die „Venetianiſchen Epigramme”, die „Römi- 
ſchen Elegien”, die „Weisjfagungen des Bakis“, außerdem bie Drud- 
bogen der „Propyläen”. Seine metriſchen Bemerkungen und jeine Ver: 
beſſerungsvorſchläge werden mit Dank angenommen und benußt. Goethe 
wünſcht dann auch feinen Yreund Knebel die Vortheile genießen zu 
laſſen, welche er felbft von Schlegel Hatte. Nachdem derſelbe deſſen 
Veberjegungen aus „Properz“ (in Schillers „Horen“) rezenfirt hatte, er: 
fennt Goethe die Nothwendigfeit an, daß er fi) auch von Schlegel müſſe 
Rath ertheilen laſſen. „Er liegt“, jchreibt er am 28. Dezember 1798, 
„noch an einer Heinen grammatiſch-proſodiſchen Oppofition krank. Es 
würde ihm bei jeiner Arbeit zum größten Bortheil gereichen, wenn wir 
ihn davon heilen könnten, jo daß er die unleugbaren Fortſchritte, die 
man in ber lekten Zeit gemadjt hat, anerkennte, gewiſſe Grundfäße zu 
befolgen fich entjchlöffe und dadurch feinem Vers gewiß manchen Por: 
theil verfchaffte.“ 

Goethe vergilt jedoch Gleiches mit Gleihem. Er zeigt lebhaftes 
Intereſſe für Schlegel's Arbeiten auf allen Gebieten, für die Auffüh- 
rung des „Son“ und die des „Alarkos“ feines Bruders, deren 
Mißerfolg er eigentlich vorher willen Tonnte, und namentlich für die 
von Shakeſpeare's „Julius Cäſar“ in Schlegel's Ueberſetzung, welche 
am 1. Oktober 1803 unter dem allgemeinſten Beifall ſtattfand. Dieſem 
Gegenſtande iſt auch der unten mitgetheilte Brief gewidmet, zugleich der 
einzige, welcher nicht in der Briefſammlung ſteht. 

Mit dem Jahre 1804 hörte der briefliche Verkehr mit Schlegel auf. 
Dieſer war ſchon 1801 nad) Berlin übergefiedelt und lernte dort, durch 
ein Schreiben Goethe'3 eingeführt, Fran von Stasl Iennen, mit welcher 
er befanntlich viele Sahre in verfchiedenen Ländern zufammen gelebt 
hat. Wir wiffen nur noch von einem Briefe, welcher zwanzig Jahre 
fpäter als der lebte der vorangehenden gefchrieben ift. Schlegel lebte 
bereit3 längere Zeit in Bonn, vorzugsweife mit dem Studium de’ 
Sanskrit und ber indifhen Literatur beſchäftigt. Auch ift es die von 
ihm unternommene Ueberfegung der Epopde „Ramayana“ von Valnuki, 
welche den Hauptinhalt von Goethe's Brief ausmadt. „Kann id 
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zwar“, ſchreibt der Dichter des „Weft-öftlichen Divan” am 15. Dezember 
1324, „der indiſchen Kunft, in fo fern fie plaftifch ift, nicht günitig fein, 
de fie die Einbildungskraft, anſtatt fie zu ſammeln, zerjtreut und ver- 
wirt, jo gehör' ih doch gewiß zu den redlichiten und beitändigiten 
Verehrem jener Dichtkunſt, die aus den obitrufeften Regionen des 
Geiftes durch alle Stufen des inneren und äußeren Sinnes uns auf 
die bewundern3würdigite Weife hindurchführt.“ 

In Borftehendem ift wenigftens auf den wejentlichiten Inhalt der 
Brufe hingedeutet; erſchöpft ift derfelbe indeilen nicht; denn fie ent- 
halten noch Manches, was von Intereſſe ift, — die erften Beziehungen 
Goethes zu dem Bildhauer Friedrich Tied, Urtheile über Schriften von 
Ludwig Tieck, wie „Franz Sternbald’3 Wanderungen“ und „Oktavian“, 
die Rotiz, daB auch Schlegel, wie Platen, Rochlik und Brentano, unter 
den Bewerbern um den QuftjpielpreiS von 1802 war, Mittheilungen 
über Schelling u. 2. 

Sn feinen letzten Lebensjahren iſt Goethe vielleicht nicht immer 
ganz gerecht gegen die Gebrüder Schlegel geweien. Es fei hier nur an 
das harte Urtheil in dem Briefe an Zelter vom 26. Oktober 1831 er- 
mnert, in welchem, wie es jcheint, die übeljten Stellen noch weg- 
gelafien find. Dasfelbe Liefert wol aud) einen Beweis dafür, daß ihm 
die Brüder, beſonders allerdings ber jüngere, perfünlic) wenig ſympa⸗ 
ti gewefen find. 

Briefe Schiller's und Goethe's an U. W. Schlegel (B 18). — Berliner Samm⸗ 
lung (A 2). — Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung (D 39). — Die 
xls Verzeichniß (A 33). — Kanzler Müllers Archiv (II A 5). — Shaleipeare- 
Sahrbud). 
sm, W. 5. 1797. Mit einem Briefe von Herm. 
„14. 6. „97T. Indem ich das Manufkript zurück⸗ 


ſchicke. 
Seimar, 19. 7. „97. Sie haben mich durch Ueberſchickung. 
„16. 12. „97. Nur mit wenigen Worten. Bis A2 
„ 24. 2 „98 Da ib höre, daß Sie uns nad 
Öftern. 
n 1. 5. „WB. Durchl. der Herzog haben mir be 
fohlen. 


JIna, PB 18. 42. A 
ohne Dat. „IE. Für die Mittheilung ber Holz | gi en 0. In F 3 
ſchnitte. ovember. 
Seiner, 12. 12. , 98. ©. W. überfende die Holzſchnitte. 
15. 12. „98. Heute fomme ich ſchon wieder, um 
Sie. 
n 38.12. „98. E. W. fende die Burg von Dtranto. 


B18 A2. 
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Weimar, 22. 1. 1799. Nur ein Wort zur Begleitung des. 
Sen, 2%. 3. „99 Für das überfendete dritte Stüd. 
„ . 14 10. „9. Indem ih da8 Bud über bie 
Religion. 
Weimar, 1. 1. 1800. Mitdenfreundliäften Wünſchen zum. . 
„2%. 2. „OO. Seit dem neuen Jahre habe id. 
3. „0. Burd die Vorfchläge zur Verbeſſe⸗ 
rung. 


" 20. 3. „00. Auch die Epigramme folgen bier. 
n 2. 4. „OO. Sn dankbarer Erinnerung Shrer. 
n 19. 5. „OO. Schillern habe ih nit in Weimar. 
n 31. 5. „OO. Indem ih den mir fommunizirten 
Brief. B I8. A2. 
10. 6. „OO. Ueber Ihre Sache mag ich nad 
denken. 
n 12. 7. „DO. Die überfendeten Don Quixote. 
Kaflel, 18. 8. „Ol. Biel Dank für Shre freundliche. 


. „02. Das Lujtipiel, welches Sie mir. 
. „03. Yür fo mandes Gute und Ange⸗ 

nehme. 
" 2. 10. „03. Die Beilagen werden mid genugfam. 
ı  2./3. 10. „03. Vom werthen Schelling weiß id. 
„ 6. 10. „03. Meine Iekten Blätter, die ich ab» 

ſchickte. 

„27. 10. „O3. Erlauben Ste, daß id} Heute. Benbelin & ser. 3 
Bühne ne „gingeriäte 
de feipeare- 
= pa En 
ER on vom A Bel 


7 
8 
Sena, 3. 5. „O2. Auf mehrere Shrer werthen Briefe. 
5 
9 


„ 12. 1. „O4. Daß mir von einem Rofttage, 

n 1. 2. „O4. Könnt’ ih einen beilern Dant. 

„1 3 „O4. Frau von Stael wünfht Sie näher. \ BAR AZ De ui 
„ 15. 12. „24. Un ber freundlih baldigen Er- 


Füllung. 


Erlauben Sie, daß id) heute meine eilige Depeſche auf einen gebrochenen 
Bogen biltire, damit ich nadıtragen kann, was mir fpäter einfallen möchte. 

Wir führen hier den „Julius Cäfar“ wie alle Stüde, die einen größern 
Apparat erfordern, nur mit fymbolifcher Andeutung der Nebenfadhen auf, 
und unfer Theater ift wie ein Basrelief oder ein gedrängtes hiſtoriſches Ge 
mälde eigentlih nur von den Hauptfiguren ausgefüllt. Die Shafefpearifhen 
Stüde laſſen ſich befonders fo behandeln, weil fie wahrjcheinlich zuerft für be 
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ſchrͤnkte Theater geſchrieben worden. Gie auf eine größere Bühne zu ver- 
planen, wo die Wirklichkeit mehr gefordert wird, wenn dad Wahrfcheinliche 
geleiftet werden joll, ift eine Aufgabe, weldhe Sffland von feinem Standpuntte 
as am Beſten löfen wird. 

Gern füge id jedoh nad Ihrem Wunſch meine Gedanken über Shre 
beiondern Fragen bei. 

Tem Unbequemlichleiten, auf die man freilich ftößt, auß dem Wege zu 
gehen, thue ich Folgende Vorſchläge: Man lafie den dritten Aft beifammen 
md fange ihn mit der Sitzung des Genated an; allein um die Bänke weg- 
rannen und Gäfar’8 Leiche, ohne daß fie vor den Augen des Publikums auf: 
gehoben wird, wegbringen zu fünnen, lafje man nad) ben Worten bed Anto- 
nius „Leib deinen Arm mir“ einen furzen Straßenprofpelt fallen und ſchiebe 
eine Scene ein, welche nicht ſchwer zu fchreiben fein wird. Man bringe einen 
il der vom Kapitol fliehenden Senatoren fo wie des Vollks in der Agita⸗ 
tion vor, die auf eine ſolche That folgen muß. Mitleid mit dem Todten, 
durcht vor allgemeinem größern Uebel, perfönlide Furcht u. f. w. nur lafo- 
sid und zur Zeitausfüllung knapp hinreichend, jo daß fie fi) an die folgen- 
den Yuörufungen der Bürger auf dem Forum „Wir wollen Redyenfdaft, legt 
Ahenihaft und ab“ gleihfam anſchlöfſe. 

Die Scene mit Cinna dem Poeten, die auf dem Forum recht gut gefpielt 
wıden Tann, möchte ich nicht gern entbehren; fie ſchließt den Hödhft ernften 
tritten Alt Iuftig und ſchrecklich: man fieht das Volk in feiner ausgeſprochenen 
Lemunftloſigkeit und fieht eö nie wieder. Die Scene mit den Triumpirm 
würde ih zwar ungern, doch lieber entbehren, ald fie an den britten Alt an- 
Wlichen. 

Ich weiß wohl, daß ed gut und fchön ift, daß Octavius fich felbft erponire 
nd &pidus fo erponirt werde; aber die Wirkung biefes Auftritts Fönnte recht 
gut dur) eine kurze Erpofition zwiſchen Brutus und Lucilius am Anfange 
dee vierten Akltes ftattfinden, wo man den Zuſchauer auf eine prägnante 
Veiſe vom dem Andringen einer mächtigen Gegenpartet und von ben unzeiti- 
ven Händeln zwiſchen Brutus und Gaffius unterrichten Könnte, 

Benn Sie ein paar folder Scenen ſchreiben möchten, fo theilen Sie 
ur ſolche mit oder jeden andern Gedanken, den Sie haben, um bie Erſchei⸗ 
ug diejes fo werthen Stücks bequemer und eindringlidher zu machen. 

Denn id) Halte felbft dafür, dag ein anftändiges, ruhiges Zelt, das den 
ynn Akt über fiehen bleibt, fehr gut thun werde. Die Art, wie wir und 
fi Bermandlung aus der erften in die zweite Scene durch einen Baldachin 
veholfen, war felbft für unfern Inappen Hausrath etwas zu napp. 

Dem PVoeten, der pag. 116 vom Himmel fällt, aber nady meinem Gefühl 
merläplich tft, um dem Zuſchauer eine Diverfion zu maden, babe ich ein 
Tupend gereimter Berfe gemacht, wodurch er fich deutlicher erponirt und feine 
Stang Iebhafter äußert. 

Ueberhaupt bin ich mit bem Stüde noch immer in einer Art von Kon⸗ 
Hi, der fich vielleicht nie Idfen kann. Bei der unendlich zarten Zwedmäßigteit 
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diefed Stũcks in die man ſich jo gern verfenkt, fcheint fein Wort entbehrlich. 
fo wie man nichts vermißt, was das Ganze fordert, und doch wimicht man 
zur äußern theatraliichen Zweckmãßigkeit noch hier und da durch Nehmen und 
Geben nachzuhelfen. Doc, liegt, wie bei Shakeſpeare überhaupt, Alles jchon 
in der Grundlage des Stoff und der Behandlung, dab, wie man irgendwo 
zu rüden anfängt, gleich mehrere Kugen zu Iniftern anfangen mb das Ganze 
den Einfturz droht. Die Borftelung auf dem Berliner Theater brinat uns 
Bierüber gewiß zu größerer Klarheit, und ih wimfche nichts fo fehr, ala ein 'o 
ſchãtzbares Werk auf der Bühne erhalten zu helfen. 

Leben Sie recht wohl und laffen mid bald non dem Borichreiten dieſes 
Unternehmens etwas erfahren! 

Weimar, am 27. Oktober 18083. 
Goethe. 


Schlegel, Karl Wilhelm Friedrich v. 


geb. Hannover 10. März 1772, get. Dresden 11. Jamar 1829. 


Der jüngere Schlegel, weldder wie fein Bruder einige Zeit hindurch 
(1800—1801) al3 Privatdozent in Jena thätig war, bat mit Schiller 
und Goethe nit in fo naher Verbindung geftanden wie diefer. Den 
Erſteren hatte er frühzeitig durch ummotivirte Angriffe gegen fich ein- 
genommen, und auch Goethe ſcheint fich infolge deifen ziemlich kühl 
gegen ihn verhalten zu haben. Bon einer Korrefpondenz mit ihm aus 
ber früheren Periode finden fich Teine Spuren oder Andeutungen; der 
eine Brief, über welchen bier berichtet wird, ſtammt aus der viel |pä- 
teren Zeit, als Schlegel ſchon in öfterreihiichen Dienften in Wien lebte. 
Er ift bemerfenswerth durch den Son milden Wohlwollens, weldyer in 
ihm herrſcht, zugleich aber auch durch die Abneigung, die fidh in ihm 
gegen Polemik in journaliftifcher Thätigkeit ausfpridt. „Ich mag wohl 
gern in der Zeit leben“, heißt es an einer Stelle, „weiß es aber nicht reiht 
anzugreifen, wenn ich mit ihr leben ſoll; daher finden Sie mich auch ſelten 
oder gar nicht in ſolchen Schriften auftreten, die der Gegenwart gewid⸗ 
met find.” — Beranlaßt waren diefe Worte durch die an Goethe ergangene 
Aufforderung Schlegel's, an dem „Deutſchen Muſeum“ Mitarbeiter zu 
werben, .einer Zeitfchrift, welche er mit feinem Bruder feit 1812 herausgab. 
Nachdem Goethe dann weiter feine Theilnahme an bem ganzen Unterneh: 
men befundet, einzelne Auffäte gelobt und Zacobi wegen feiner neueften 
Schrift „Bon den göttlichen Dingen und ihrer Offenbarung“ bedauert 
hat, giebt er einen Bericht über die Thätigleit des Weimarifchen Theaters, 
wobei er befonders der Aufführungen Calderon'ſcher Stüde, „Der ftand- 
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hafte Prinz” und „Tas Leben ein Traum”, dann aber auch ſeiner 
eigenen Bearbeitung von Shafejpeare'3 „Romeo und Julie“ (Werke, 
ih. 10, &, 573 ff.) gebentt. Mit einigen Bemerkungen über die künſt⸗ 
leriſchen Beitrebungen in Dresden und Empfehlungen an Metternich 
ihließt der Brief, welchen wir nach den in demfelben erwähnten Um: 
tänden dem April des Zahres 1812 zuweiſen möchten. 

Kanzler Müller’ Arhiv (IT A 5). 


7 Keaimar, etwa April 1812. Sie haben mich, mein Werthefter, ſchon. AS. 


Schleiermacher, Ernſt Chrifian Friedrich Adam, 


geb. Alsfeld in Oberheſſen 18. Januar 1755, geft. Darmſtadt 20. April 1844. 


65 eriftiren zwei Briefe an Schleiermacher, welcher Geh. Kabinet3- 
th m Darmſtadt war; der eine aus dem Jahre 1739 bezieht fi) auf 
Klinger (ſ. d.), welcher bei Goethe verdächtigt worden war, aber fd 
dunch ein uns unbelanntes Schreiben bei ihm gerechtfertigt hatte. 
Goethe meldet dies an Schleiermacher mit dem Bemerken, daß er Merd 
ne gleihe Nachricht habe zukommen laffen. Dem zweiten Briefe von 
1316 geht Goethe's Aufenthalt in Darmjtadt im Oktober 1814 voran, 
wo er die unter Schleiermader'3 Direktion ſtehenden wiſſenſchaftlichen 
und Kunftfammlungen kennen gelernt hatte. Diejer überfchidte ihm 
mei Gipsabgüfle eines durch Knochenaufſchwellung monftröfen Schäbels, 
und Goethe verheißt dafür als Gegengabe in feinem Schreiben vom 
». April 1816 einen Schädel, welcher bei Großenromftebt ausgegraben 
worden war. In dem Briefe befinden ſich aber auch die nachſtehenden, 
Shleiermadher’3 Thätigkeit anerfennenden Worte: „Erlauben Sie mir, 
dei diejer Gelegenheit zu jagen, daß jedesmal, wenn ich die mir unter- 
gebenen wilfenfchaftlichen Sammlungen durchſchaue, die Shrige als ein 
erreichbare Mufter mir vor Augen ſteht. Auch habe ich mich nicht 
enthalten können, fie öffentlich als ſolche zu rühmen“ (Werke, Th. 26, 
<. 313 fi). 

Goethe in amtlichen Berhältniffen (A 5). — Döring'ſche Sammlung (A 1). — 

Berliner Sammlung (A 2). — Briefe an und von J. 9. Merl (AG d). 
Eeimar, 11. 12. 1789. E. Hw. beide Schreiben habe ih. A6b, Nr. 137. A2 

" 5. 4. 1816. Die vor einiger Zeit zufällig. A5,63%9 AL A2. 
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Sıchleusner, 


Dr. jur. in Sena. 


Ein Brief Goethe's an Schleusner wurde 1845 in der Dorpater 
Zeitiährift „Inland. Eine Wochenfchrift für Liv-, Efth- und Kurlands 
Geſchichte“ mitgetheilt und als dem Jahre 1796 angehörig bezeichnet. 
Derfelbe enthält ein Refums über die widtigiten zum Studium der 
Kunſtgeſchichte dienlichen Werke, welches Goethe auf den Wunfch des 
uns ſonſt wenig befannten Dr. Schleusner verfaßt hatte, der für 
den Hiltorifer Peter Reinhold v. Sivers (1760—1835) Bücherankäufe 
in Sena zu beforgen pflegte. Diefen Auffab ſchickte Goethe, welcher 
am 22. Februar 1797 nad) Zena gekommen war, noch an bemijelben 
Zuge an Schleusner mit folgendem Begleitfchreiben: „Hier jchide ich, 
wertheiter Herr Doktor, einen Tleinen Auffa über die Grundlage zu 
einer ardhiteftonifchen Bibliothek, wie ich ihn heute früh diktirt habe; 
er enthält freilich zu wenig und zu viel. Wenigitens aber wird Ihren 
Korrefpondenten Teines dieſer Bücher angefchafft zu haben treuen. Wir 
ſprechen darüber und es läßt fi wol noch Manches zwedmäßig in der 
Kürze Hinzuthun, und man kann, wenn man nur erft fieht, wo Ihr 
Korreipondent hinaus will, nad und nach mehr darauf bauen. Ich 
wünjche, recht wohl zu leben und Hoffe, Sie heute Abend zu fehen.“ 
Diefer Brief ift in der Schrift von Diezmann, „Aus Weimar's Glanz 
zeit”, ©. 3f., als Nr. 6 der an G. Hufeland gerichteten Briefe abge 
drudt (1. Th. I, ©. 282). [Daß hier ein Irrthum vorliegt, zeigt der Ver- 
gleich mit dem Briefe Ar. 7, welcher von demfelben Tage iſt, ferner 
bie Anrede „werthefter Herr Doktor”, während Hufeland Längst orbent- 
licher Profeflor war.] Der oben erwähnte Aufſatz ift ein ziemlich aud- 
führliches Schriftſtück, in welchen fchließlich vierzehn Werke über Ar- 
chitektur befprochen und empfohlen werden. Es fcheint indeffen and: 
reichend, wenn hier nur der Anfang des Ganzen mitgetheilt wird, det 
ziemlich allgemein gehalten ift. 

„Die Anfrage Ihres Herm Korrefpondenten, werthefter Her | 
Doktor, deutet auf eine Lüde in der Kuntliteratur, dergleichen ſich 
leider noch mehrere finden mögen; ein Buch, wie er es wänfcht, ill 
nicht gefchrieben und ift auch fo bald noch nicht denkbar. Um ein | 
Bücherverzeichniß aufzufegen, aus welchem fich eine Kunft mit Zeit: 
eriparniß ftudiren ließe, müßte man mit fi) und Anderen ſchon über 
die Methode und alfo gewiljermaßen über die Theorie einig fein. Das 
ift num leider Teineswegs der Fall, und jeder Liebhaber und Künftler 
muß zu feinem großen, oft unerfehlichen Nachtheil den Weg einer halb 
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töfonnirten Empirie gehen und fi in den Srrgarten binein- und 
binausfinden, fo gut er kann. Da dies aber der Fall mit mehr andern 
hochgepriefenen Wiſſenſchaften ift, jo wollen wir uns darein ergeben 
und Ihrem Heren Korrefpondenten wenigftens unfern guten Willen 
zeigen. Das Wünfchenswertheite wäre freilich, daß der Liebhaber, der 
nd ausbilden will, die Gebäude ſelbſt am Plate ſähe, um nicht allein 
ire arditeftonifchen, fondern auch ihre optiſchen Verhältniſſe Tennen zu 
lernen. Ein verftändig gewählter pder gefchaffener Ort ift der Haupt- 
vortheil eine Gebäudes, und die wirkliche Größe eines Kunſtwerks 
üt eine unerläßliche Forderung, wenn es wirken fol. Will man aus 
Bühern fich entweder zu diefer Anſchauung vorbereiten oder fie im 
Gedaͤchtniß wieder auffrifhen und fich mit den äußeren Gefeßen der 
Kunft bekannt machen, jo wird man wohl thun, eine Bibliothek um ſich 
zu verfammeln, die uns mit der Gejchichte der Baukunſt nach und nad) 
bdannt macht.“ 
das Snland (D31). — Aus Weimar’ Slanzzeit (C 18). — Zwiſchen Weimar 
und Jena (BT). — Berliner Sammlung (A 2). 
Ohne Ort und Datum, 
dech wahrjheinlich Weimar, Februar 1797. Die Anfrage Thres ) DS1, 1844, Rr. 47. 
Herrn Korreſpondenten. 
Jena, 2. 2. 1797. Hier ſchicke ich, wertheiter Herr Doktor. CB, R. 71. BT, Ar. 7. 
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Schlichtegroll, Adolf Heinrich Friedrich v. 


geb. Waltershauſen 8. Dezember 1765, geſt. Münden 4, Dezember 1822. 


Bei der häufigen Anwejenheit Goethe'8 in Gotha und bei ber 
Hochachtung, welche namentlich der Herzog Ernſt UI. für Schlichtegroll 
hegte, iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß Goethe diefen frühzeitig 
wird kennen gelernt haben. Beſtimmte Nachrichten darüber fcheint es 
indeſſen nicht zu geben. Dagegen willen wir von einer Kleinen litera- 
chen Fehde, welche infolge des Nekrologs von Morit (geit. 1793) 
eutitand. Schlichtegroll, der Herausgeber des „Nekrologs merkwürdiger 
Dentſchen“ (1791—1806), Hatte eine fehr harte Kritik Über Moritz auf: 
genommen, deren Verfaſſer nad) Einigen Böttiger (ſ. d.), nach Anderen 
TG. Lenz war. Goethe war mit Morik ſchon aus der Zeit feiner 
italieniſchen Reife her eng befreundet und mit ihm immer in Berbin- 
dung geblieben, wie er dem auch feine wiſſenſchaftliche Bedeutung 
bo, ja vielleicht höher ſchätzte, als fie es verdiente. Für dieſen 
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Nekrolog wurde Schhlichtegroll mit vier Kenien bedacht, von denen dret 
Schiller zum Berfaffer hatten, die vierte (Werke, Th. 3, ©. 247, Nr. 101) 
Goethe angehörte: 

Armer Morik, wie viel Haft Du im Leben gelitten! 

Aeakus ſei Dir gerecht! Schlichtegroll war e8 Dir nidt. 

Als Goethe ſpäter erfuhr, daß man in Gotha auch bei Hofe über 
diejen Angriff ungehalten wäre, jchrieb er an Schiller (26. Oktober 
1796): „Da das literarifche Fauftrecht noch nicht abgeichafft ift, ſo be 
dienen wir uns der reinen Befugniß, uns felbit Recht zu verfchaffen 
und den nekrologiſchen Schnabel zu verrufen, der unferm armen Morik 
gleich nach dem Tode die Augen aushadte. Ich erwarte nur, daß mir 
xemand etwas merken läßt, da ich mich denn fo luftig als artig exſpek⸗ 
toriren werde." — 

Schlichtegroll ließ fi nichts merken, wenn er fi auch in Briefen 
an Böttiger (ſ. Goethe: Jahrbud, Bd. I, ©. 319 ff.) nicht gerade an⸗ 
genehm berührt zeigte; aber er nahm alle neu erjcheinenden Werte 
Goethe's mit der höchſten Anerkennung auf, und fo mag denn Alles 
vergefjen gewefen fein, als er, der jeit 1807 Generaljetretär der Akademie 
der Willenichaften in München war, mit ihm zu korreſpondiren an: 
fing. Wenigftend zeigen die drei Briefe Goethe's an ihn feine Spuren 
der Vergangenheit. In dem erjten, welcher ſonſt nur von Bibliothels: 
Angelegenheiten handelt, darf man es nicht als HöflichfeitSphrafe an- 
fehen, wenn er fchreibt: „Bleiben Sie verfichert, daß der Antheil, den 
Sie an mir und meinen Produktionen nehmen wollen, mir höchit ſchätz⸗ 
bar ift, und daß ich dadurch aufgemuntert werde, Manches, was bis- 
ber geruht hat ober verzögert worden ift, ernftlicher vorzunehmen und 
zu Stande zu bringen.” — Der zweite Brief handelt von Infchriften, 
wie es fcheint, für einen Garten Schlichtegroll's, von der Anweſenheit 
der Muſiker Karl Maria v. Weber und Heinrich Joſeph Burmann in 
Weimar, enthält aber außerdem eine ſchöne Stelle über Jacobi (f. d.), 
welche durch deifen Schrift „Bon den göttlichen Dingen und ihrer 
Offenbarung” veranlaft war. „Grüßen Sie meinen Yreund Zacobi 
aufs Allerbefte. Sch habe fein Werk mit vielem Antheil, ja wiederholt 
gelefen. Er ſetzt die Meberzeugung und das Intereſſe ber Seite, auf 
der er Steht, mit fo großer Einficht als Liebe und Wärme auseinander, 
und dies muß ja auch Demjenigen höchſt erwünſcht fein, der ſich von 
der andern Seite her in einem fo treuen, tief und wohldenkenden 
Freunde beipiegelt. Yreilich tritt er nur der lieben Natur, wie man zu 
fagen pflegt, etwas zu nahe; allein das verarge ih ihm nicht. Rad) 
feiner Natur und dem Wege, den er von je her genommen, muß fein 
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Gott ih immer mehr von der Welt abjondern, da der meinige fidh 
immer mehr in fie verjchlingt. Beides iſt auch) ganz recht; denn gerade 
dadurch wird es eine Menfchheit, dab, wie jo manches Andere fich ent⸗ 
gegenſteht, es auch Antinomien der Weberzeugung giebt." — Der dritte 
Brief endlich enthält die Ablehnung des Engagements einer von 
Schlichtegroll empfohlenen Schaufpielerin und Bemerkungen über den 
großen Eindrud, weldhen Goethe's Freund 3. H. Meyer (f. d.) bei 
keinen Beſuche von München gewonnen hat. 
banburger Nachrichten (D 29). — Jakob Friedrih Fries. Aus feinen Hand: 
rötlichen Nachlaffe dargeftellt von Ernſt Ludwig Theodor Henke. Leipzig, 
F. A. Brockhaus, 1867. — Katalog von Lamperk (II C 6). — Goethe⸗Jahr⸗ 
buch (D 64). — Grenzboten (D 23). 
Seimar, 8.5. 1811. E. W. Schreiben und die. D29, 1877, Rr. 12. 
. 30. 1. „12. € W. freundlides Schreiben vom 
15. Rovember. u b, 
(Grüßen Eie meinen Freund Jacobi.) 
24.7. „14. © W. freundlige Zuſchrift jowol.  D9,1877,Nr.60. D6tb, 
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Schloſſer, Chriſtian Heinrich, 


geb. Frankfurt a. M. 1782, geſt. Rom 14. Februar 1829. 


Chriſtian Schloſſer, der jüngete Sohn von H. P. Schloſſer, Hatte 
Goethe's Intereſſe ſchon als Student in Jena (1801—1802) erweckt. 
‚Es iſt“, ſchreibt dieſer an F. H. Jacobi (23. November 1801), „ein klei⸗ 
uet Enrage für die neueſte Philoſophie und mit fo viel Geiſt, Herz und 
ein, daß ih und Schelling unfer Wunder daran jehen." Während 
ſeines Aufenthalts in Wiesbaden im Sommer 1814 gewann ihn Goethe 
ts lieb, daß er ihn veranlaßte, an feiner Reife nach Heidelberg zu den 
Gebrüdern Boiſſerée theilzunehmen; auch erwähnt er feiner häufig in 
den Briefen an Fritz Schloffer und verfolgt feine perſönlichen Erleb— 
ae und Studien. Schloffer’3 Webertritt zur katholiſchen Kirche (1811) 
entiremdet ihn feinem Gemüthe nicht, und Goethe bleibt nach wie vor 
m Korrefpondeng mit ihm. Aus einem Briefe an den Bruder vom 
Mai 1830 geht hervor, daß er eine Anzahl Auffäte von ihm “in 
Lderwahrung hatte, deren baldige Zurüdjendung er demfelben mit den 
Torten verheift, daß ihm das Andenken an ihn immer lieb und werth 

müſſe. 

Von dem brieflichen Verkehr iſt indeſſen nicht viel bekannt geworden, 


182 Schloſſer, 3. F. 9. 


nämlich nur ein nicht einmal volljtändig erhaltenes Schreiben, in welchen 
Goethe eine Charakteriſtik des Dur- und Molltones giebt und unter 
Anderem zu dem Reſultate kommt, daß es nichts Schredlicheres geben 
könne al3 einen kriegeriſchen Marſch aus der lebteren Tonart. Er führt 
als eminentes Beiſpiel dafür die Marjeillaife an. — Goethe’ Anfichten 
über Muſik find übrigens eingehend dargeftellt von 9. Dünger in 
einem 1858 im „Morgenblatt” veröffentlichten Auffate „Goethe's Ton⸗ 
lehre“ und in feiner Schrift „Aus Goethe's Freundeskreife” (S. 523 
bi3 550), welche zugleich ausführlichere Nachrichten über Schlojler 
bringt; außerdem wäre hier u. A. die Arbeit von W. v. Bod, „Goethe 
in feinem Berhältniffe zur Muſik“, 1871, zu erwähnen. 


Morgenblatt (D 40). — Dünger, Aus Goethe's Freundeskreiſe (C 6 b). 
Weimar, 19. 2. 1815. Meine Ueberzeugung tft diefe. D &. „1658, Mr. 2. Coh, 
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Schloſſer, Johann Friedrich Heinrich, 

geb. Frankfurt a. M. 30. Dezember 1780, geſt. daſelbſt 22. Juni 1851. 

Fritz Schloſſer ſtand zu Goethe in dem entfernten Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß, daß er der Bruderſohn ſeines Schwagers war. Er ſtudirte 
zufammen mit feinem Bruder Chriftian Heinrich 1801 in Sena und war 
öfter8 im Haufe Goethe's, welcher ihn in einem Briefe an F. H. Zacobi 
(23. November 1801) im Gegenfat zu dem erzentriſchen und leiden- 
ſchaftlichen Chriftian als eine „ruhige und verftändige Natur“ bezeichnet. 
Genauere Beziehungen und ein brieflicher Verkehr treten indeſſen erit 
ein, als Goethe's Mutter im September 1808 gejtorben war; denn die 
Mebernahme der Erbſchaft, zu welcher Goethes Frau und Sohn iu 
Frankfurt geweſen waren, hatte freilich Feine Schwierigkeiten gehabt, 
aber da es unmöglih war, das Vermögen aus Frankfurt heraus: 
zuziehen, fo bedurfte Goethe für die weiteren mit der Verwaltung des⸗ 
felben verbundenen Gefchäfte einen Stellvertreter und Sachwalter. In: 
dem er Schloffer bereit fand, für ihn einzutreten, wurde bald eine Korte 
ſpondenz nothwendig, weldde demnach in erfter Linie gefchäftlicher Art 
jet mußte. In der That enthalten denn auch viele Briefe nichts als 
Mitteilungen und Anfragen, welche fi) auf Geldangelegenheiten be 
ziehen und auf die hier fpezieller einzugehen nicht nöthig ift. Des 
Intereſſes entbehren fie gleihwol nicht, denn fie führen uns fo recht 
in das Verhältniß Goethe's zu ſeinen Verwandten und ſeiner Vater⸗ 
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ftabt ein, welche Ießtere ihm auch bei berechtigten Wünſchen nicht immer 
das erwartete Entgegenfommen bewies. 

Indeſſen diente Schloffer für Goethe noch in einer andern Ange- 
legenheit als Mittelsperfon. Als er fich mit der Abfaffung von „Dich- 
tmg und Wahrheit” beichäftigte, bemerkte er bald, daß fein Gedächtniß 
ihm namentlich in Beziehung auf Namen und Zahreszahlen nicht treu 
geblieben fei, und abgejehen davon briuchte er auch) für Manches, was 
a barftellte, eine hiſtoriſche Begründung oder wenigſtens eine erneuerte 
Anjchauung. Ihm Alles dies zu liefern, war Schloffer, deſſen Vater 
(don „Francofurtensia‘ mit großem Eifer gefammelt hatte, ebenjo 
geeignet als geneigt und zugleich auch erbötig, wo er ſelbſt nicht zu 
hefien mußte, bei Andern nachzufragen. So verdankte ihm Goethe 
viel; denn eine Vergleihung der erften Bücher von „Dichtung und 
Vahrheit“ mit den Briefen an Schloſſer zeigt an vielen Stellen, wie 
a deſſen Mittheilungen verwerthet bat. 

Es war ferner natürlich, daß ſich an ſolche Nachfragen auch andere 
Zinge anſchloſſen. Die Mebermittelung von Werken der Frankfurter 
Bibliothek, der Ankauf von Kunftgegenftänden wurde dur Schloſſer 
beforgt. Mittheilungen über gemeinfame Belannte und Freunde, wie 
Boifierde, Cornelius, Macco (f. d.), die Gebrüder Riepenhaujen, W. von 
Humboldt, Manzoni u. A. find nicht felten; gelegentlich, wenn auch 
nicht häufig, finden ſich Urtheile über Bilder und Literaturwerte. 

Wenn nach alledem die literariſche Ausbeute aus diefen Briefen im⸗ 
mer noch nicht bedeutend ift, jo haben fie doch wieder einen bejonderen 
Berth dadurch, daß Goethe's PVerfönlichkeit in vdenfelben fich in der 
liebenswürdigften Weife darjtellt. Das Wohlmollen gegen den Mann, 
welcher uneigennüßig feinen Snterefjen fich widmet, ift fait in jteter 
Zunahme begriffen. Zufendungen aller Art werben ihm bereitet, wie 
zuerft das berühmte Porträt von SKügelgen, welches Goethe während 
feines Aufenthalts in Dresden im September 1810 für ihn anfertigen 
ließ. Auch verjäumte er faft niemals, feine literariſchen Arbeiten ihm 
mittelbar nach dem Ericheinen zufommen zu laſſen. Selbjt der aufs 
fällige Mebertritt Schloſſer's zum Katholizismus (1814) änderte in 
Goethe's Freundſchaft nichts, fo fehr ein folder Schritt feinem perlün- 
lien Weſen widerſtreben mochte und an andern Perſonen von ihm 
getadelt wurde. 

Zu einem perſönlichen Verkehr zwiſchen Goethe und Schloſſer hat 
Rd übrigens wenig Gelegenheit geboten, nur im Herbfte 1814, wo ber 
Erfere einige Wochen Gaft des Lehteren war (im folgenden Jahre 
wohnte Goethe im Willemer'ſchen Haufe auf der Gerbermühle). Außer: 
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dem war Schloſſer mit feiner Yrau 1320 in der zweiten Hälfte Des 
Oktober in Weimar. 


Goethe - Briefe aus Fritz Schloſſer's Nachlaß (A27T). — Kanzler Müller! S 
Archiv (II A 5). 


Sena, 26. 10. 1808. Indem ih E. W. auf das Leb- 


hafteſte. AN, Rr. 1. 
Weimar, 14. 12. „10. E. W. gefälliges Schreiben mit.I - Nr.2. 
" 24. 1. „ll. Das Padet mit den Büchern ift.| — Nr. 3. 
n 15. 2. „ll. ASE.W.freundlidem@creiben. | — Nr. 


Sena, 20. 7. „il. © W. forgfältigen Brief vom.J — Nr.5. 
Weimar, 28. 10. „il. E. W. anzuzeigen, daß die über. 


endete. — Nr.6. 
" l. 2. „12. E. W. nad einiger Baufe, dieih.| — Nr.7. 
" 3l. 3. „12. €. ®. fönnten vielleicht lächeln, 

daß. — Nr. 
n 21. 9. „12. E. W. haben während meiner 

Abweſenheit. Nr.9. 
15. 1. „13. E. W. empfangen meinen freund⸗ 

lichen Gegengruß. (Mit Nach⸗ 

ſchrift.) — Rr.10. 
" 26. 3. „13. E. W. babe hierdurch die Ehre, 

zu vermelden. — Rr.1l. 


Teplitz, 11. 6. „13. Nach fo langer Zeit Ihre liebe 


Hand. (Mit Nachſchrift.) | — Rr.12. 
Weimar, 5. 9. „13. Gar jehr hat mid Ihr werthes 


Schreiben. — Nr.13 
" 15. 10. „13. Faſt mödte ih wünſchen, daß 
Sie. — Rr. 14. 
" 29. 11. „13. Da es uns ſchon längft, wenn 
ir. — Rr.15. DAS. 
n 13. 2. „14. Bor allen Dingen, werther 
Herr und Freund. — Rr.16, 
n 22. 2. „34 Ein vor acht Tagen abgegangenes.| — Nr. 17. 
n 2. 4. „14. E. W. werden aus der Beilage 
gefällig. — Nr. 18. 
" 8 5 „14. € W. muß id vor allen Din- 
gen um. — Nr. 19, 
n 12. 5. „14. Hier der dritte Band meines 
biographiichen. — Nr. 20 
Berla, 20. 6. „14. E.W.danfezumSchönftenfürdie.| — Mr. 21. 
Wiesbaden, 1. 8. „14. Heute erit eingerichtet, gebe jo- 


gleich. — Ar.?. 
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Wiesbaden, 7. 8. 1814. Haben Sie den Ichönften Dant, | 


mein Befter. AT, Nr. 23. 
20. 8 „14 Mögen Sie, mein Wertheſter, 
die Tleine. — Ar. 
j 31. 8. „14. So viel Freude, wie Ihres Hrn. 
Bruders. — Rr.25. 
" 9. 9. „14. Nicht allein, mein wertheiter 
Freund. — Nr. 26. 
8. 8. „15. Nichts Angenehmeres konnte mir.| — Rr.27. 
deideidergz. 6. 10. „15. Bis vor einigen Tagen hofft’ 
ich, meine. — Nr.28. 
Kemer, 1. 11. „15. Durch Herm Geh. Rath von 
Gersdorf. — Nr. 29. 
Jena, 24. 5. „16. Bon bier aus, wo ich mich fhon.| — Rr.30, 
Keimar, 3. 6. „16. Nehmen Sie, mein Theuerſter, 
beikommendes. — Rr.31. 
n 19. 1. „17. Ungefäumt jende Ihnen, 
theueriter. — Nr.32. 
x, 1. 6. „17. Die Wirkung in die ferne, 
theuerfter. — A... 
Kemer, 21. 9. „17. Beiltegendes, mein Theuerſter, 
follte. — Nrı 
„ 29. 10. „IT. Man wird, mein MWertheiter, 
mit diejem. — Rr. 35. 
N 29. 10. „17T. Möchte Freund Ehriftian, benih. | — Nr. 36, 
Jena, 10. 4. „18. Wäre Ihnen, mein Theueriter, 
nicht. — Nr. 37. 
" 8 6. „18. Sie verzeihen, mein Wertheiter, 
wenn. — Rr.38. 
„ 27. 6. „18 Die Nachricht von der Ber 
mählung. — Rr.39. 
Veimar, 17. 5. „19. Lange leben, m. theuerſter Freund. — Rr.ao,. 
16. 6. „19. Diesmal, theurer, trefflicher 
Freund. -Nr. 41. 
7. 1. „20. Mit verpflichtetem Dank er 
fenne ich. — Nr. 


1. 2. „20. Aus Nachſtehendem belieben Sie.| — Nr. 48 
Jena, 3. 6. „20. Der ſchon Tängft in Weimar 


glücklich. — Nr. 
" 12. 8. „20. Diesmal, mein Theuerſter, werde. | — Nr. 45. 
Kemer, 10. 1. „2l. Ber Unfall, der Ihr Haus. — Nr. 46. 


" 21. 59. „a. Daß ih nad fo Tanger Zeit 
Ihnen. —E Nr. 47. 
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Weimar, 12. 12. 1825. Erſt nach und nach gelange 


ich zu. AI, Nr. 48. 
n 28. 5. „30. Es war wirklich, theuerfter Herr 
und Freund, — Rr. 99. 


Schloſſer, Hieronymus Beter, 
geb. Frankfurt a. M., geft. daſelbſt 1797. 


H. P. Schloſſer, Shöff in Frankfurt und Vater der beiden Bori- 
gen, ijt Goethe ſympathiſcher gewelen als defien Bruder Sohann Georg, 
Goethe's Schwager. Man vergleiche die zahlreichen Erwähnungen des 
Erfteren in „Dichtung und Wahrheit" und das Heine Gediht „Du, 
dem die Muſen von den Altenftöden” (Merle, Th. 3, ©. 316); auch 
bat ſich ein Porträt erhalten, welches Goethe von dem Yreunde ange 
fertigt hat (f. Goethe-Briefe aus F. Schloſſer's Nachlaß, ©. 5). Bon 
Briefen an ihn ift indefjen nur ein Kleines Billet vorhanden, in welddem 
Goethe zuerjt feinen Dank für Schloſſer's „Poematia“ ausſpricht und 
ihm außerdem eine juriftifche Arbeit zufendet, die er mit Anmerkungen 
und Berbeflerungen zu verſehen bittet. 

Goethe-Briefe aus Fritz Schloſſer's Nachlaß (A 27). 
Frankfurt, 26. 12. 1774. Dank, lieber 9. Bruder, für. A27, 6.1021. 


— — — 


Schloſſer, 


Gattin des Vorigen, geſt. 1819. 


Während ſeines Aufenthalts in Frankfurt im September und 
Oktober 1814 wohnte Goethe in ihrem Hauſe; am Schluſſe des Jahres 
verbindet er ſeinen Dank mit dem Neujahrsglückwunſch. „Ich muß 
vor Allem bekennen,“ ſchreibt er, „daß ich Frankfurt ſeit einigen 
Jahren fürchtete und vermied, weil ich meine Mutter daſelbſt ver⸗ 
miſſen würde, ohne welche ich mir dieſe Stadt niemals gedacht hatte. 
Wie ſehr bin ich Ihnen alſo, verehrte Frau, den aufrichtigſten Dank 
ſchuldig, da Sie mir in Ihrem Hauſe, an Ihrer Vorſorge, Thätigkeit 
und Langmuth nicht ſowol ein Bild desjenigen gaben, was ich verloren 
hatte, ſondern es meinem Gefühl vollkommen erſetzten. Sie haben mich 
dadurch in meiner Geburtsſtadt wieder eingeführt und gegründet, und 
‚ih ſehe mit froher Hoffnung einem wiederholten Aufenthalt daſelbſt 
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entgegen, wo ich, ohne Sorge über die Beichwerbe, die ih meinen 
Freunden verurfache, ihre Umgangs und ihrer theilnehmenden Förde— 
rung genießen dürfte.“ 

Goethe-Briefe aus Fritz Schloſſer's Nachlaß (A 27). 
Neimar, 30. 12. 1814. Die Iöblide alte Gewohnheit. A 27, ©. 14 f. 


Sıchloffer, Johann Georg, 
geb. Frankfurt 9. Dezember 1739, geſt. dafelbft 17. Oftober 1799. 


Goethe’3 Schwager ift aus deſſen Lebensbefchreibungen und aus 
leiner eigenen, von feinem Enkel A. Nicolovius verfaßten ausreichend 
delannt; befannt ift auch, daß die beiden Schwäger perfönlich einander 
nicht ſehr nahe ftanden. Familienverhältniffe, wie 3. B. die eigentlich 
wglüdlihde Ehe Schloſſer's mit Goethe's Schweiter und deſſen bald 
no der Lebteren Tod erfolgte zweite Verheirathung mit Johanna 
suhlmer mögen dabei noch nicht einmal fo fehr eingewirft haben 
al3 der innere Gegenſatz zwiſchen ben Naturen Beider. Yür die bier 
vorliegenden Zivede kommen indeifen nur die beiden befannt gewordenen 
Briefe in Betracht, welche Goethe an Schloſſer gerichtet Hat. Der erfte, 
vom 11. Januar 1787 Datirt, giebt einen ganz allgemeinen Bericht 
über die erften Einbrüde, welche Rom auf Goethe gemacht hat. Ein- 
gehender ift der zweite, welcher einige Zeit nach der Weberfiebelung 
Schlofier'3 aus Eutin nach Frankfurt gefchrieben ift, wo derfelbe zum 
Epndilus und Bürgermeifter erwählt war. Das Iekte Zufammen- 
kin Beider in Heidelberg im Auguft 1793 Hatte eine Annäherung 
hervorgebracht, wie dies Goethe unmittelbar darauf an Sacobi mit- 
tbeilte (Brief vom 11. Auguft desfelben Jahres), und dieſer Brief 
vollends konnte nur in dem angedeuteten Sinne weiter wirlen. Die 
Nittheilungen in demfelben beziehen fich auf den von Schloſſer in 
stankfurt zu bebauenden Garten, auf das Wiederfehen von Wieland 
und Frau dv. Laroche in Weimar, den Unterfchied des Lebens in Frank: 
hr und in Weimar-Jena; endlich folgt noch eine etwas herbe Kritik 
über das Verhalten Fichte'3 in Zena und Nachricht über feinen damit 
wionmenhängenden Abgang von der Univerfität. Goethe fchließt mit 
anem Wunſche, welcher nicht mehr in Erfüllung gehen follte, da Schlofjer 
\hon nach zwei Monaten ftarb: „Mögen denn auch unjere Briefe einen 
gemächlicheren Gang gehen, der, wie ich hoffe, bis and Ende unjeres 
Lebens gemüthlich bleiben foll.“ 
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Briefe von Goethe an Johanna Yahlmer (B 5). — Kanzler Müller's Archiv 
(IT A 5). — Gedenkbuch zur vierten Subelfeier der Erfindung der Buchdruder- 
kunſt (A 6”). 

Rom, 11. 1. 1787. Schon fo lange ich hier bin. B 5, Rt. 51 (mit ber unrich⸗ 


tigen Jahrzahl 1786). 
Weimar, 30. 8 „99. Du hajt jehr wohl gethan. ©. 79. 


B5, S. 19. A 6°, ©. % 
IA5 (mit mebreren Va⸗ 
rianten). 


Schmeller, Johann Iofeph, 


geb. Groß-Obringen bei Weimar 1796, geſt. Weimar 1841. 


Der Weimarifhe Hofmaler Schmeller Hat ein Porträt Goethe's 
(1824), mehrere Bilder: „Goethe in der Laube“, „Goethe in der Studir: 
jtube” u. f. w. gemalt. Es find noch die ungebrudten Billet3 vor= 
handen, durch welche Schmeller von Goethe erfucht wird, für des Leb- 
teren Sammlung die Porträts von anderen Perjonen anzufertigen. 
Diefe find der Ober-Medizinalrath v. Froriep (ſ. d.), der Geh. Regie: 
rungsrath dv. Gerjtenberg (j. d.), Profeſſor Weichardt, ein Herr bu Brie, 
Felix Mendelsfohn, ferner die Schaufpieler Lortzing, Seidel und Genaft. 
Ein ähnliches Blättchen vom 8. November 1829 ijt gedruckt und beſteht 
nur aus folgenden Worten: „Da ich heute zum Borträtiren figen kann, 
ſo zeige die8 Herrn Schmeller an, damit er ſich wegen des Papiers 
darauf einrichte.” 

Brivatbefig (II B). — Berichte über die Verhandlungen des Freien Deutichen 
Hochſtifts (D 10). — Kanzler Müllers Archiv (IT A 5). 
r Weimar, 8. 6. 1825. 
+ n 2. 1. „27. IIB2. 
+ 2.10 1. .28. 
„ 8. 11. „29. Da ich Heute zum Porträtiren. D10, 1864, ©. 114 An 


eigeblatt Der Müller 
en Buchbanblung 


+ " 24. 5. „30. Meberbringer diejes, Herrn Felix 
Mendelsfohn, einen Hödjit 
vorzüglihen Mufifer, wünſche TA 5. 
durh Ihre geſchickte Hand 


gleichfalls gezeichnet. e 
+ n 25. 9. „Ss. 
r n 16. 5. „3l. IB». 
7 " 24. 9. „3l. 
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Schmid, Friedrich Augufl, 


geb. Schneeberg 29. Mai 1781, geit. Dresden 17. Oktober 1856. 


Der Bergamts-Affiitent Schmid, über deffen bergmännifche Thätig- 
teit in Theorie und Praris fo wie über feine fonftigen Lebensverhältnifie 
in der Schrift „Goethe und das ſächfiſche Eragebürge”, ©. 237 ff. Aus: 
funft gegeben wird, war im Juli 1813 bei feinem Ausfluge nach den 
Znmbergwerfen von Zinnwalde und Altenberg mit Goethe bekannt ge- 
worden. Als er nach einer Reihe von Jahren (1828) fein „Ardiv für 
Bergwerlsgejchichte, Bergrecht, Statiftit und Verfaſſung“ dem Groß— 
bergoge von Weimar zu widmen wiünfchte, wandte er fich an Goethe 
zur Bermittelung, und durch diefen erfolgte auch unter dem 10. Sanuar 
25 die Mittheilung der Genehmigung. 

Goethe und das ſächfiſche Erzgebürge (A 15). 
Stimar, 10. 1. 1828. &. W. babe hiedurch zu vermelden. A15, ©. A40ff. 


Schmidt, Heinrid,, 


Schaufpieler, jpäter Theaterdireftor in Wien und Brünn. 


Schmidt leitete zu der Zeit, ald Goethe mit ihm Torrefpondirte, 
das fürftlich Eſterhazy ſche Theater in Eifenftädt. — Die vier an ihn 
gerichteten Briefe beziehen fi) nur auf theatraliiche Angelegenheiten. 
bekuniäre Schwierigkeiten, welche fich bei dem Abgange der Weimari⸗ 
den Schaufpielerin Bed nah Wien zeigten, Gajftrollen, welche De- 
moiſelle Jagemann, fpätere Frau v. Heygendorff, dort geben follte, die 
Zuſendung bes „Götz von Berlichingen“ in feiner neuen Bearbeitung, 
deigleichen von „Stella”, „Egmont“ und „Das Räthſel“, machen den 
Inhalt derjelben aus. Den vierten Brief überbringt ein von Goethe 
warm an Schmidt empfohlener Herr Cramer aus Quedlinburg. 


Erinnerungen eines weimariihen Veteranen (C 40). 


Beamer, 27. 3. 1807. Sie haben mir, wertheiter Herr 
Schmidt. 
3.4. „OT. Durch Demoifelle Jagemann, welche. 
r 3. 5. „OT. Sie erhalten, wertheiter Herr 
Schmidt. 
Rurlidad, 24. 6. „OT. Da fi mir, mein wertheiter. 


C 40, S. 168 ff. 
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Schmidt, Zohann. Chriſtoph, 


Geheimrath in Weimar. 


Ein Brief aus der Villegiatur Goethe's in Frascati vom 1. Oftober 
1787, welcher in beiterer Laune das Leben in Stalien ſchildert. Die 
Adreife des zuerft in Gutzkow's „Unterhaltungen am häuslichen Heerd“ 
1854 mitgetheilten Briefes, welcher jet auch) in den Werken zu finden 
ift, erfcheint etwas zweifelhaft. Der Herausgeber A. Schöll vermuthete 
auf den jpäteren Minifter v. Voigt; man könnte auch an Schnauß (ſ. D.), 
weniger wol an Geh. Rath v. Fritſch (ſ. d.) denken; Schmidt bleibt 
indefien ber Wahrfcheinlichite.e Mit ihm war Goethe in der damaligen 
Zeit am Bertrauteften; er war fein ummittelbarer Nachfolger in der 
Stellung als Präfident der Kammer, und ihn empfiehlt er dem Her⸗ 
zoge wiederholentlih (vgl. über ihn Goethe's Briefwechjel mit Karl 
Auguft, I, ©. 75, 77, 97). Eine literarifche Arbeit desfelben, „Pyg⸗ 
malion, ein muſikaliſches Drama aus dem Franzöfifhen”, erwähnt 
G. v. Loeper in feinem Kommentar zu Goethe'3 „Dichtung und Wahr- 
beit” (Werke, Th. 22, ©. 269). 

Unterhaltungen am häuslichen Heerd. Herausgegeben von Karl Gutzkow 

(D 53). — Goethe’3 Werke. 


Frascati, 1. 10. 1787. Nun Tann man endli nad) über | D58 1854, Rr.5L Werte. 
ftandener. 25.2, ©. 857. 





Schnauß, Chriſtian Friedrich, 
geſt. Weimar 4. Dezember 1797. 

„Schnauß, Chriftian Friedrich, Geheimrath, Oberaufſeher über die 
fürſtliche Bibliothek und das Münzkabinet, ſtarb am 4. Dezember 1797 
zu Weimar, nachdem derſelbe 54 Jahre dem herzoglichen Hauſe treue 
und wohlgefällige Dienſte geleiſtet. — Dies iſt die Nachricht über 
feinen Tod, welche in den „Wöchentlichen Anzeigen von Weimar” 1797, 
Nr. 98 ſteht. Auch Goethe jchreibt an Schiller am 9. Dezember: 
„Unſer guter alter Kollege Schnauß hat fi) denn 'endlich auch davon- 
gemacht.“ 

Die ſechs an ihn gerichteten Briefe, weldde uns befannt geworden 
find, beziehen fi) meiftens auf geſchäftliche Dinge; es Handelt fich in 
ihnen um die Erneuerung einer Zeichenſchule in Weimar, um die Ein- 
führung des Malers Lips als Lehrer an der Zeichenakademie und um die 
Angelegenheiten eines Mufitus Pfeifer. Bon größerem Intereſſe ift nur 
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ein Brief aus Jardin fontaine vor Verdun, welchen Goethe im Auftrage 
des Herzogs ſchrieb, und den wir ebenfo wie ein bisher ungedrudtes 
Schreiber aus einer Antographenfammlung wörtlich folgen lafjen. 
Reinert’fhe Autographenfammlung. — Jahrbücher für Kunstwissenschaft 
D 34. — (Uugsburger) Allgemeine Zeitung (D 4). — Archiv für die Ge- 
schichte deutscher Sprache und Dichtung (D 7). 
t Bon Haus (Weimar), 9. 5. 1786. So wenig mich der 


Meinert'3 Mutograpben- 
Inhalt E. Hw. ſammlung 
Beimar, 5. 6. 1789. Es bat mir Horny, welcher. D 32, 1869, IL. Bb., $.827. 
Bilfelmsthal (bei Gifenadh), 18. 7. 1789. Der ruf | D4, 1878, Beilage zu 
Pfeiffer. Nr. 38. 
Remar, 2. 1. 1790. Mit en Wunſche zum ein! D32,1869,I1.Bb., 6.308. 


Jardin fontaine, vor ben Thoren von Verdun, 10. 9. 1792. 





Durdlaudt der Herzog erhal: ) D7, 1873, ©. 38. 
ten Ihren Brief. 
Remar, 8. 12. 1796. E. Hw. erhalten hierbei den. D 82, 1869. IIB. 


So wenig mid) der Snhalt Ew. Hochwohlgeboren Billetö ergetzt hat, fo 
fehr erfreut und rührt mid) das mir darin bezeigte Vertrauen. Vielleicht 
babe ih) Gelegenheit, über Eins und dad Andere balb münbli zu fprecdhen. 
Fahren Sie fort, mir Shre Freundfhaft und Gewogenheit zu ſchenken und 
glauben, daß ich unveränderlicy fei, wie Sie mid ſchon Jahre her Tennen. 
Nich mit der volllommenften Hochachtung unterzeichnend 

Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gehorfamen treuen Freund 
und Diener 

Bon Hauß, den 9. Mai 1786. Goethe. 


Das kommunizirte Votum ſende, ſobald ich es geleſen, mit Dank zurück. 


Durchlaucht der Herzog erhalten Ihren Brief, theuerſter und wertheſter 
Her Kollege und Freund, als zum Aufbruch vom Lager bei Verdun zwar 
nicht geblafen, aber body kommandirt wird, und befehlen mir, einige Worte, 
wie es in procinctu möglidy ift, jogleih zu antworten, weil ein Kourier in 
wenig Stunden abgeht. 

Unfer lieber Fürft, der wohl, munter, rüftig und in feinem militärtfchen 
Weſen reiht zu Haufe ift, grüßt Sie herzlich und freut fi, daß Ihre Füße 
Cie fo weit tragen, daß Sie munter und gute Muths dem bevorftehenden 
Jubilao entgegengehen mögen. Er fhäht Sie gewiß, wie Gie es verdienen, 
und nimmt Iebhaften Antheil an Ihrem Wohlbefinden. 

Morgen wird man Berbun im Rüden laſſen unb den Widerfpänftigen 
näber auf den Leib rüden; um uns fehen wir unzählige weiße Kolarden, und 
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viele wenigſtens werden mit gutem Willen und mit Freude des Herzens ge— 
tragen. 

Die unfinnigen Auftritte vom 3. September in Paris werden Sie nun 
auch ſchon wiſſen; es wird immer toller und toller, daß zuletzt beide Parteien 
die Mächte ſegnen werden, die ihnen Ruh', es ſei um welchen Preis, verſchaffen 
werden. 

Was dad Reichs⸗Kontingent betrifft, jo möchten Sie, ſagt unſer Fürft 
nur vorerſt ruhig fen. Die Pindariſchen Oden des Grafen Görz möchten 
wol unſer kaltes und bedächtiges deutſches Reich nicht gleich in Flammen 
ſetzen. Es liegen in der Form noch Hindernifje genug, die man dieſem An- 
dringen entgegenjegen Tann. 

Es wird Nacht, ed regnet, und es tft eine unfreundlidhe Zeit für Alles, 
fogar fürd Schreiben an Freunde. Leben Sie redht wohl! Behalten Sie 
mid) lieb! Empfehlen Sie einen unmündigen Kollegen feinen Gönnern und 
glauben Sie, daß ich mich herzlich freue, Cie gefund wiederzufehen. 

Jardin fontaine, vor den Ihoren von Verdun, 

den 10. September 1792. 
G. 


Schönborn, Gottlob Friedrich Gruſt, 
geb. Bordelum in der Landſchaft Bredſtedt 14. September 1737, geſt. Emliendorf 
29. Sanuar 1817. 


Schönborn war in Hamburg, wo er jeit 1771 lebte, zum dänifchen 
Konfulatsjetretär in Algier beftimmt worden und reifte im Herbfte 1773 
dorthin ab. Unterwegs verweilte er einige Zeit, wie es fcheint, im 
Goethe'ſchen Haufe, wo ihm, der fi} jelbft dichterifch verfucht hatte und 
ein eifriger Anhänger Klopftod’3 war, volle Sympathie entgegenlam 
und ein lebendiger Verkehr mit Schlofjer, Goethe's fpäterem Schwager, 
und Höpfner, ſpäter Profeſſor in Gießen, ftattfand. Auf den Reife- 
beriht Schönborn's, weldden Goethe im Mai des folgenden Jahres 
erhielt, antwortete er in vier Briefen vom 1. Suni bis zum 10. Zuli 
1774, weldde wol als ein Ganzes zu betrachten find. Diefe allgemein 
zugänglichen, auch in allen Cotta'ſchen Ausgaben ftehenden Briefe 
geben zum Theil einen Weberblid über die bedeutendften Crfchei- 
nungen in ber Literatur des lebten Jahres, über Klopftod’3 „Gelehrten- 
republik“, welcher er ein begeiftertes Lob zollt, über Herder's „Aelteite 
Urkunde des Menſchengeſchlechts“, über den Charakter des Wieland- 
ihen „Merkur" und über Heinje's „Laidirn“. Außerdem erwähnt 
Goethe auch feine eigenen Werte aus der genannten Zeit, „Göh“, 


_ 
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„Zether”, „Slavigo”, „Götter, Helden und Wieland". Bon einem 
Etoffe, welcher ihn mehrere Jahre befchäftigt hat (Julius Cäfar), 
meint er, daß er anfange, fich zu bilden. Familiennachrichten, Mitthei- 
Imgen über den Beſuch Lavater's im Juni 1774 und das große Feuer 
in der Sudengafje in Frankfurt am 28. und 29. Mai machen den übri- 
gen Inhalt der Briefe aus. Spezielleres über Schönborn findet man 
in 3. Riſt's „Schönborn und feine Zeitgenoffen”, in Weinhold’s 
„Shönbom“ und in G. v. Loeper's Kommentar zu „Dichtung und 
Bahrkeit® (Werke, Th. 22, ©. 461 und a. a. ©t.). 


Sorhe'8 Werke. — Schönborn und feine Beitgenofien. — Berliner Samm⸗ 
mg “ 2). — Der junge Goethe (A 3). — Goethe’8 Sugendbriefe (A 3'). 


Fonfiınt, 1. 6. 1774. Am 25. Mai erhielt id. Schande am It 
u 5 6. „74. Ich fahre fort. Herder. eitgeno S, 
„15.6. „74. Klopftoc’s herrliches Wert. = * 8 ieh 
n 4.7. „74. Lavater war fünf Tage. "RR 3 * 

6 

Schoene, Karl Chriſtian Ludwig, 


geb. Hildesheim 10. Februar 1779, geſt. Stralſund? 


Schoene hat außer mehreren andern Dramen auch einen „Fauſt“ 
gedichtet, welcher 1809, und eine Fortſetzung des „Fauſt“ von Goethe, 
welche 1823 erſchien. Er war, wie er ſelbſt äußert, zuerſt durch 
„Fauſt's Leben, Thaten und Höllenfahrt“ angeregt, Hatte aber vom 
jweiten Akte an jeinen eigenen Plan befolgt, indem er den Erfinder der 
Buchdruckerkunſt Sohann Fuſt mit feinem Helden verſchmolz. Das 
Nanuſtript zu der Fortfeßung von Goethe'3 „Fauſt“ fchidte er Dieſem 
zu, weldder in jeinem Briefe an Zelter (14. Dezember 1822) fich ziem- 
lich kühl über denfelben äußert: „ES ift wunderlid), daß ein finniger 
Menſch das für Fortfegung halten kann, was nur Wiederholung iüft. 
Tas Hauptunglüd aber bleibt, daß fie haben in Proſa und Verſen 
\hreiben Iernen, und damit meinen fie, wäre e3 gethan.“ — Sn einem 
Briefe, welcher die Zurüdjendung des Manuffripts begleitet, giebt er 
dann der Sache die für den Verfaſſer weniger verlegende Wendung, 
daß er fi über die Webereinftimmung feiner und Schoene's Inten⸗ 
tionen nicht vernehmen laffen könne, weil er die feinigen bisher immer 
geheim gehalten habe. Das hinderte Schoene indeſſen nicht, Goethe feine 
„sortfegung“ zu widmen, und zwar unter ausdrüdlicher Bezugnahme 
auf den eben erwähnten Brief. Goethe war dafür nicht dankbar; das 
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beweiſt das Heine Gedicht auf Schoene, welches zuerft in Der Ausgabe 
von 1836 befannt wurde (Werke, Th. 3, ©. 305). 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
Weimar, 3. 12. 1821. E. W. verfehle nicht anzuzeigen. D64b, S. 91 


— — — — 


Schönkopf, Chriſtian Goͤttlob, 
Weinhändler in Leipzig, geb. 1716, geft. daſelbft 26. April 1791. 


Schönkopf it aus „Dichtung und Wahrheit”, aus den „Briefen 
Goethe's an Leipziger Freunde” und befonders aus W. Freiherrn von 
Biedermann’3 Schrift „Goethe und Leipzig” Hinlänglidh befannt. Hier 
kommt er wenig in Betracht, da an ihn nur ein Brief, einige Wochen 
nachdem Goethe aus Leipzig nad) Frankfurt gelommen war, gerichtet 
- ift, und auch diefer gilt eigentlich mehr der Tochter, an welche fih der 
Schreibende plöglich mitten im Briefe wendet. 

Goethe's Briefe an Leipziger Yreunde (A 11). — Berliner Sammlung (A 2). 
— Der junge Goethe (A 3). — Jugendbriefe Goethe's (A 3°). 


Frankfurt, 1. 10. 1768. Ihr Diener, Herr Schönkopf. A F S. M. A2 AL 


Schönkopf, Anna Katharine, verehelichte Kanne, 


Tochter des Vorigen, geb. Leipzig 22. Auguſt 1746, geſt. dafelbft 20. Mai 1810. 


Außer der in die Werke aufgenommenen Epiſtel find an Katharine 
Schönkopf acht Briefe aus den Jahren 1768 bis 1770 gerichtet, deren 
Inhalt in den oben genannten Schriften vollftändig ausgenutzt if. 
Hier mag nur die Bemerkung eine Stelle finden, daß die Liebe Goethe‘? 
zu ihr nad) allem uns vorliegenden Material keineswegs fo innig und 
ficher nicht jo nachhaltig gewefen ift, wie es bisweilen dargeftellt wird. 

Quellen |. den vorigen Artikel. 


Frankfurt, Sept. 1768. Herr Goethe, dem befamnt ift. 

" 1. 11. „68 Noch immer jo munter, nod 
immer. 

" 30. 12. „68. Meine befte, ängftlie Freundin, A111 Ausg. ©. 7Uf 
Sie werben. A232 AS AS. 

" 31. 1. „69. Heute oder morgen, es iſt einerle. 

„ 1. 6. „69. Aus Shrem Brief an Homen 
babe id). 
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Frankfurt, 26. 8. 1769. Sch danke Ihnen für den Antheil. 
12. 12. „69. Meine liebe, meine theure Sreun- 


din! Ein Traum. A It Kusg., ©, 71 fl 
23. 1. „TO. WBahrhaftig, es war mein ganzer 
Ernſt. 





Schopenhauer, Adele, 
geb. Hamburg 1796, geſt. Bonn 25. Auguſt 1849. 


Adele Schopenhauer iſt ohne Zweifel ein beſonderer Liebling Goethe's 
geweſen. Das an fie gerichtete Gedicht (Werke, Th. 2, ©. 448), die 
Erwähnung ihres feelenvollen Klavierfpield (Merle, Th. 27, ©. 282) 
und Zelter's Epitheton für fie, welcher fie die „göttliche Adele” nennt 
(Briefwechfel III, ©. 299), Alles dies find nur Eleine Beweife dafür. 
Mehr zeigt es fich vielleicht darin, daß Goethe in Zeiten, wo er ganz 
abgeſchloſſen Iebte, fie bisweilen allein zu fich einlud (Briefe von Jo⸗ 
anna Schopenhauer an Karl v. Holtei, Leipzig 1870, ©. 46); außer: 
dem aber geht es auch aus den bis jetzt ungebrudten und fo gut wie 
mbelannten Briefen an fie hervor, welche wir im Folgenden auszugs⸗ 
werie mittheilen. Sie ftammen aus der Zeit her, wo Adele bereits an 
den Rhein gezogen war, wohin ihr die Mutter nach einiger Zeit folgte 
(Mai 1828), wenn auch Beide fpäter wieder fi} befuchäweife in Weimar 
längere Zeit aufbielten. 

1. 16. November 1827. „Möge fih hr liebes Innere an der 
herrlichen Rheimmatur in fittliher und Zünftlerifcher Thätigkeit zum 
Chönften und Liebenswäürdigften wieberherftellen! Freunde tragen 
biezu nichts bei. Das Herz ift für fi) eine Welt und muß in fi 
ſelbſt Schaffen und zerftören.“ — Familiennachrichten. Beſuch Zelter's, 
defien Bild von Begas (f. d.) erwähnt wird, Hegel's, weldjer eher 
mündlich als fchriftlich zu verftehen fei, und mehrerer Engländer, von 
denen einer Goethe „ein aus Alabafter geſchnittenes Bildniß Canning's 
unter Glasglode in rothjammetgefüttertem Futteral aufmerkſam⸗anſtän⸗ 
dig verehrt” Hat. 

2. 17. Sanuar 1830. Dank für die angelommene Zeichnung eines 
Redufenhauptes an den Zeichner und die VBermittlerin; er wünfcht in- 
defien einen Abguß ſchon zum Vergleich mit der in feinem Befitze be 
fndlichen Meduſa Rondanini. — „Wenn Sie, meine Gute, aud) eine 
it lang nichts unmittelbar von mir erhalten, fo denken Sie nur 
immer, ich ſei beichäftigt mit etwas, das Ihnen zunächſt Freude machen 
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werde.” In diefem Sinne empfiehlt dann Goethe den 29. Theil feiner 
Werke, den zweiten Aufenthalt in Rom enthaltend. Dank für die 
freundliche Aufnahme feines nicht ohne Bedenklichleit herausgegebenen 
Briefwechſels mit Schiller. — „Daß etwas für unfen Freund von 
Schlegel Bebenkliches darin möchte enthalten fein, wüßte ich mich nicht 
zu erinnern. Seit dem Drude habe ih die Briefe nit wieder an⸗ 
gejehen, ja, feit der vor Fahren durchgeführten Redaktion niemals ganz 
durch ausgelefen. So viel aber weiß ich recht gut, daß ich Schillern 
oft zu beichwichtigen Hatte, wenn von den talentvollen Brüderu die 
Rede war. Er wollte leben und wirken; deshalb nahm er es vielleicht 
zu empfindlich, wenn ihm etwas in den Weg gelegt wurde, woran e3 
denn die geiftreichen jungen Männer mitunter nicht fehlen ließen.“ — 
Goethe kommt ſchließlich auf den Jugendſtreich „unferes Herrn Präſi⸗ 
denten”, unter dem doch nur Nees dv. Ejenbed in Bonn gemeint fein 
kann, welcher im folgenden Sabre nad) Breslau verjeßt wurde. „Alter 
fhügt vor Thorheit nicht und die Wilfenfchaften alfo auch nicht. Wir 
Andern, die in Ausübung mandyer Thorheit alt geworden, dürfen frei- 
lich den erften Stein nicht aufheben und uns nicht vermejjen, wenn wir 
das Glück Hatten, wohlfeiler davonzufommen. Doch ift dieſer Fall 
ein Bißchen gar zu arg, und man wüßte nicht, was da herausfommen 
follte, wenn nicht in dieſer leichtfertigen Welt das Allerbedeutendte im 
nächſten Augenblid zu nichts würde.” 

3. Sanuar 1831. Dank für die Zeichnung der Schopenhauer'ſchen 
Wohnung in Bonn. „Unfer Auguft ift nicht wiedergelommen. Wenn 
Geiſt und Charakter der Hinterbliebenen, wie man fordert, folchen 
Fällen gewachſen fein jollen, jo muß der Körper fic) dabei ganz natür- 
lich betragen und bei einer fittlihen Krife zu feiner Erhaltung eine 
phyfiſche folgen laffen. Und jo war ich denn, meine Gute, dem äußern 
Anfchein nad) ſchon mit den Fußzehen im Flufje des Vergeſſens, follte 
aber doch diesmal die Barke nicht erreichen. Hierauf denn bleibt mir 
nichts übrig, als von vorn anzufangen und die mißliche Rolle eines 
deutſchen Hausvaters zu fpielen, zwar, wie ich dankbar anerkennen muß, 
unter den günjtigften Umſtänden.“ — Entſchuldigung an Golbfuß, den 
Botaniker, wegen einer Verwechfelung „Eben als ich ſchließen will, 
ftoct mir die Rede. Ich kann nicht ausdrüden, wie mich das Hin⸗ 
fcheiden unſeres Niebuhr ergriffen bat. Eben wollte ich Ihnen bie 
freundliäiten Grüße an denjelben auftragen. Bor drei Wochen erhielt 
ich einen treuen, verftändig wohlwollenden Brief von ihm und habe mid) 
tagtäglich mit dem zweiten Theil römifcher Geichichte neuefter Ausgabe 
beihäftigt und, in anbaltendem geiftigen Geſpräch mit ihm, einen 
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Brief, den ich an ihn fenden wollte, vorbereitet. Nun muß ich das für 
mich allein durcharbeiten, und das ift eine leidige Zugabe, die mir eben 
jet ungelegen kommt.“ 

4. 19. September 1831. Goethe befchreibt fein Verweilen in Il⸗ 
menau vom 27. Auguft bis zum 1. September. — Auf einen beabfich- 
tigten Ortswechſel der Familie Schopenhauer jcheint die nachſtehende 
Etelle hinzudeuten: „Hab' id) Sie nun einen Augenblid in das mittel- 
lindifhe Mittelland gerufen, jo befuche ich Sie nunmehr in Gedanken 
an hellen Rhein, wo Sie gewiß mit einigem Zwieipalt in fich felbft 
find, ob es wohl räthlidh fei, gegen Nordoften zu ziehen, wo die 
afiatiſche Hyäne uns täglich näher die gräßlichen Zähne weift. Hier 
lann Riemand dem Andern rathen; befchließe, was zu thun ift, Jeder 
fa ih! Im Islam leben wir Alle, unter welcher Yorm wir und auch 
Muth machen.“ 

In dem Diezel'ihen Verzeichniß wird noch ein fünfter Brief er- 
währt, aus welchem einige Worte in der Schrift von Karl dv. Holtei, 
‚Vierzig Zahre”, Bd. 5, ©. 220 (Breslau, Verlag von Auguft Schulz, 
145) angeführt find. Es iſt indeſſen, wie die auf diefelben folgende 
Inhaltsangabe beweift, derjelbe Brief, welcher hier unter Nr. 3 erwähnt 
wurde. 

Kanzler Müler’s Arhiv (IT A 5). — Diezel's Verzeichniß (A 33). 
t Beimar, 16. 11. 1827. Zum erften Mal feit Ianger Zeit. ui hen Di 


ton 17. 1.30. Das Mebufenhaupt iſt gindlic En Umb 
7. und 17. v 
angelommen. Er fe en, fin — 
t „3. 1 „sl Ihre Sendung, theuerſte Greum | 
ITA5. 
din, war fo. 
t „ 19. 9. „3l. Erzählen Sie mir viel von A finge amcer Bst Ei 
Ich will nicht länger anftehen. erite um un —E ik 





Schopenhauer, Arthur, 


geb. Tanzig 22. Februar 1788, geft. Frankfurt a. M. 21. September 1860. 


Im fünfundbreißigiten Bande der Hempel'ſchen Goethe - Ausgabe 
M von ©. Kalifcher die Stellung, welche der Vhilofoph Schopenhauer 
zu Goethe's Yarbenlehre einnahm, ihren Grundzügen nach bargeftellt 
worden. In noch größerer Ausführlichleit und unter Hinzuziehung 
weiterer Geſichtspunkte iſt dies in der Schrift „Schopenhauer'3 Leben 
von Wilhelm Gmwinner, 2. Auflage, Leipzig 1878" gejchehen. In der 
leteren wird außerdem der perjönliche Verkehr Goethe's mit dem Philo⸗ 
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ſophen gefchildert, und wir verdanken ihr außerdem die Kenntniß von fieben 
bis dahin unbekannten Briefen Goethe'8 an ihn, während früher nur ein 
einziger veröffentlicht worden war. — Als Schopenhauer im Novem⸗ 
ber 1813 nach Beendigung feiner Studienzeit nad) Weimar zurückkehrte, 
bot ihm der Verkehr Goethe's im elterlichen Haufe Ieichte Gelegenheit, 
dem Lebteren bekannt zu werden, und in der That haben in der kurzen 
Zeit feines Derweilens in Weimar bis zum Mai 1814 viele Unter: 
rebungen zwifchen Beiden ftattgefunden, deren: Gegenftand faſt immer 
die Sarbenlehre geweſen iſt. Schopenhauer fing an, fih mit S:ptil 
zu beichäftigen, und Goethe ermüdete nicht, ihn die erforderlichen Ber- 
ſuche felbft zu zeigen. Es fcheint in der That anfangs eine vollitändige 
Anerkennung von jeiten des Lebteren jtattgefunden zu haben, wie denn 
Goethe freilich auch eine folche verlangte; im Grunde aber beitand diefelbe 
vorzugsweiſe nur darin, daß er die finnliden Wahrnehmungen, welche 
Goethe gemacht Hatte, und feine phyſikaliſche Erklärung der Farben 
im Allgemeinen al3 richtig anerkannte. Der Philofoph aber muß weiter 
gehen. Es kann ihm nicht genügen, zu willen, daß etwas fo oder fo 
beichaffen ilt, und den phyſiſchen Hergang zu erkennen, durch den es jo 
geworden ift, ſondern er fragt, warum es fo fein muß. In dieſem 
Sinne fagt Schopenhauer fehr richtig (Parerga u. Baralipom., 1. Aufl, 
U, ©. 146): „Goethe's Trieb war, Alles rein objektiv aufzufaſſen und 
wiederzugeben; damit war er aber dann fi) bewußt, das Seinige gethan 
zu haben, und vermochte nicht darüber hinauszuſehn. Daher Fonmt 
es, daß wir in feiner Yarbenlehre bisweilen eine bloße Befchreibung 
finden, wo wir eine Erklärung erwarten. So ſchien ihm denn aud 
hier eine richtige und vollftändige Darlegung des objektiven Hergangs 
der Sache das letzte Erreichbar. Demgemäß ift die allgemeinfte und 
oberſte Wahrheit feiner ganzen Farbenlehre eine ausgeſprochene, objel- 
tive Thatjache, die er jelbft ganz richtig Urphänomen nennt.“ — Daß 
nun ſolche Divergenzen eingetreten waren, fühlte Goethe ſchon ſelbſt, 
wenn er in den „Zag= und Jahresheften“ von 1816 bemerkt, er umd 
Schopenhauer wären wie zwei Freunde gewejen, bie bisher mit einander 
gegangen, ſich die Hand geben; der eine will nad) Norden, der andere 
nad) Süden, wo fie denn fehr fchnell einander aus dem Gefichte kom⸗ 
men." — Indeſſen fand noch einmal ein perfönliches Zufammenjein 
Statt, im Herbfte 1819, als Schopenhauer aus Stalien zurücgelommen 
war. „Ein Beſuch Dr. Schopenhauer'3, eines meiſt verlannten, aber 
auch ſchwer zu Tennenden verdienftvollen jungen Mannes, regte mid 
auf und gedieh zur wechfeljeitigen Belehrung" (Werke, Th. 27, ©. 250). 
Diefer hat übrigens Goethe noch ein bejonderes Denkmal gewidmet. 
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Es find die etwas leidenſchaftlich gehaltenen Worte, welche er 1849 in 
das „Frankfurter Goethe» Album” jchrieb, und für die wir auf feine 
Schrift „PBarerga und Baralipomena”, Bd. 2, ©. 165 ff., verweiſen 
zifien — Rad) diefen Bemerkungen können wir uns in Beziehung 
anf den Inhalt der Briefe kurz fallen. 1. Einladung zu Goethe. 
2, Schopenhauer hatte feine Schrift „Ueber die vierfache Wurzel vom 
zuteichenden Grunde“ überfendet, auf welche Goethe jpäter näher ein- 
geben will. 3. Anerkennung, aber Unmöglichkeit, den vorliegenden 
Viderjpruch in fi aufzunehmen, nebjt dem Vorjchlage, die weiteren 
Serbandlungen über bie Differenzen mit Dr. Seebeck fortzuführen, 
1 Erflärung Goethe's, daß er Schopenhauer’3 Abhandlung Niemand 
gerigt und auf Wunfch desfelben von feinem früheren Vorſchlage Ab- 
and nimmt. Beilage: Gin Blättchen über das Violett. 5. Goethe 
wünjſcht Schopenhauer's Anfichten nicht in längerer Darftellung, fondern 
im Auszuge zu haben. 6. Er macht ihn auf einige neuere Schriften 
über Farbenlehre aufmerffam, namentlich auf des Bergraths Voigt 
Arbeit „Weber die Farben organifcher Naturen“. 7. Tod von Goethe's 
au und Ausfprechen des Wunfches, nach einigen Jahren wieder in 
dem Mittelpunkt mit ihm zufammenzutreffen, von welchem fie aus- 
gegangen find. 8. Berjprechen, ein angekündigtes Werl von Schopen- 
bauer zu leſen, und Glüdwunfch zur Reife nad) Stalien. 


Findlinge 2c. von Hoffmann von Fallersieben (C Ile). — Schopenhauer's 
Leben von Wilhelm Gwinner (C 41). 


Reimar, 8. 1. 1814. Herr Doktor Echopenhauer. C4, ©. 146f. 
Lei Frankfurt, 7. 9 „15. Shre freundlide Sendung. C I1e 2. Heft, 180, Wr.54 


. 10. „15. Den erften ruhigen Augenblid. 
n 16. 11. „15. Gar fehr, mein Wertbefter. 
1. „16. Wie oft Hab’ ich Sie, mein. 
2. „16. Außer denen Schriften. Cal, 6. 146-1 
n 16. 6. „16. Das Ihmwarze Eiegel meines. 
8 „18. Endlich einmal wieder. 


Schorn, Johann Karl Ludwig v. 
geb. Kaſtell in Franken 9. Juni 1793, geſt. Weimar 17. Februar 1842. 


Der ſpäter um Weimar ſo verdiente Künſtler war in der Zeit, in 
welche die drei erſten Briefe Goethe's an ihn fallen, Redakteur vom 
Cotta ſchen „Kunftblatt" in Stuttgart; der vierte Brief traf ihn bereits als 
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Schmidt, Johann Chriſtoph, 
Geheimrath in Weimar. 

Ein Brief aus der Billegiatur Goethe's in Frascati vom 1. Oftober 
1787, welcher in beiterer Laune das Leben in Stalien jchildert. Die 
Adreſſe des zuerft in Gutzkow's „Unterhaltungen am häuslichen Heerd“ 
1854 mitgeteilten Briefes, welcher jebt auch in den Werken zu finden 
ift, erfcheint etwas zweifelhaft. Der Herausgeber A. Schöll vermuthete 
auf den Tpäteren Minifter v. Voigt; man könnte au) an Schnauß (ſ. d.), 
weniger wol an Geh. Rath v. Fritih (f. d.) denken; Schmidt bleibt 
indeifen der Wahrſcheinlichſte Mit ihm war Goethe in der damaligen 
Zeit am Bertrauteiten; er war fein unmittelbarer Nacjfolger in der 
Stellung ald Präfident der Kammer, und ihn empfiehlt er dem Her- 
zoge wiederholentlih (vgl. über ihn Goethe's Briefmechjel mit Karl 
Auguft, I, ©. 75, 77, 97). Eine literarifche Arbeit desfelben, „Pyg⸗ 
malion, ein mufilalifhes Drama aus dem Franzöfiſchen“, erwähnt 
G. v. Zoeper in feinem Kommentar zu Goethe'3 „Dichtung und Wahr- 
beit" (Werke, Th. 22, ©. 269). 

Unterhaltungen am häuslichen Heerd. Herausgegeben von Karl Gutzkow 

(D 53). — Goethe’8 Werke. 
Srascati, 1. 10. 1787. Nun kann man endlid nad abe | D58,1854, Rr.5L. Werte, 
itandener. Th. 24, ©. 857. 





Zumauß, Chriſtian Friedrich, 
geſt. Weimar 4. Dezember 1797. 

„Schnauß, Chriſtian Friedrich, Geheimrath, Oberaufſeher über die 
fürſtliche Bibliothek und das Münzkabinet, ſtarb am 4. Dezember 1797 
zu Weimar, nachdem derſelbe 54 Jahre dem herzoglichen Hauſe treue 
und wohlgefällige Dienſte geleiftet.” — Dies iſt die Nachricht über 
feinen Tod, welche in den „Wöchentlichen Anzeigen von Weimar“ 1797, 
Nr. 98 Steht. Auch Goethe jchreibt an Schiller am 9. Dezember: 
„Unfer guter alter Kollege Schnauß hat filh denn endlich auch davon⸗ 
gemacht.“ 

Die ſechs an ihn gerichteten Briefe, welche uns befannt geworden 
find, beziehen ſich meistens auf gejchäftliche Dinge; es handelt fich in 
ihnen um die Erneuerung einer Zeichenfchule in Weimar, um die Ein- 
führung des Malers Lips als Lehrer an der Zeichenafademie und um die 
Angelegenheiten eines Mufitus Pfeifer. Bon größerem Intereſſe ift nur 
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ein Brief aus Jardin fontaine vor Verdun, welchen Goethe im Auftrage 
des Herzogs ſchrieb, und den wir ebenſo wie ein bisher ungedrudtes 
Schreiber aus einer Autographenfammlung wörtlich folgen lafjen. 
Meinert’fhe Autographenfammlung, — Jahrbücher für Kunstwissenschaft 
(D 32). — (Augsburger) Allgemeine Zeitung (D 4). — Archiv für die Ge- 
schichte deutscher Sprache und Dichtung (D 7). 


+ Bon Haus (Weimar), 9. 5. 1786. So wenig mich der | Meinert'8 Autographen» 
fammlung. 


Anhalt E. Hm. 

Mina, 5. 6. 1789. Es bat mir Horny, welcher. D 82, 1869, IL Bb., S.827. 

Bihelmsthal (bei Eiſenach), 18. 7. 1789. Der Muſtus D4, 1878, Beilage zu 
Pfeiffer. Nr. 38. 

Beimar, 2. 1. 1790. Mit beafißem Wunſche zum ein D32,1869, II. 3b, &.328. 


Jardin fontaine, vor den Thoren von Verdun, 10. 9. 1792. 





Durchlaucht der Herzog erhal- ) DT, 1873, ©. 38. 
ten Ihren Brief. 
Beimar, 8. 12. 1796. E. Hw. erhalten hierbei den. D 32, 1869. IIB. 


So wenig mid der Inhalt Ew. Hochwohlgeboren Billet3 ergebt hat, fo 
fehr erfreut und rührt mid) dad mir darin bezeigte Vertrauen. Vielleicht 
babe ich Gelegenheit, über Eind und dad Undere bald münblih zu ſprechen. 
Fahren Sie fort, mir Shre Freundfhaft und Gewogenheit zu ſchenken und 
glauben, daß ich unveränderlic fei, wie Sie mid) ſchon Jahre her kennen. 
Mid mit Der volllommenften Hochachtung unterzeichnend 

Ew. Hodwohlgeboren 
ganz gehorfamen treuen Freund 
und Diener 

Bon Haus, den 9. Mai 1786. Goethe. 


Das kommunizirte Votum ſende, ſobald ich es geleſen, mit Dank zurück. 


Durchlaucht der Herzog erhalten Ihren Brief, theuerſter und wertheſter 
Herr Kollege und Freund, als zum Aufbruch vom Lager bei Verdun zwar 
nicht geblaſen, aber doch kommandirt wird, und befehlen mir, einige Worte, 
wie es in procinctu möglich iſt, ſogleich zu antworten, weil ein Kourier in 
wenig Stunden abgeht. 

Unfer lieber Zürft, der wohl, munter, rüftig und in feinem militärtfchen 
Weſen recht zu Haufe tft, grüßt Sie herzlih und freut fih, daß Shre Füße 
Cie jo weit tragen, daß Ste munter und gute Muths dem bevorftehenden 
JInbilao entgegengehen mögen. Er ſchätzt Sie gewiß, wie Sie es verdienen, 
und nimmt lebhaften Antheil an Ihrem Wohlbefinden. 

Morgen wird man Verdun im Rüden laffen und den Widerfpänftigen 
näber auf den Leib rüden; um und fehen wir unzählige weiße Kolarden, und 
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viele wenigftend werden mit gutem Willen und mit Freude ded Herzend gc- 
tragen. 

Die unfinnigen Auftritte vom 3. September in Parid werden Gie nun 
auch ſchon willen; es wird immer toller und toller, daß zuleßt beide Parteien 
die Mächte jegnen werden, die ihnen Ruh’, es fei um welchen Preis, verſchaffen 
werden. 

Was das Neichd-Kontingent betrifft, jo möchten Sie, fagt unfer Fürſt, 
nur vorerjt ruhig fein. Die Pindariſchen Oben ded Grafen Görz mödjten 
wol unfer kaltes und bedächtiges deutſches Reich nicht glei in Flammen 
ſetzen. Es liegen in ber Form noch Hinderniffe genug, die man biefem An- 
dringen entgegenfeßen Tann. 

Es wird Naht, es regnet, und es iſt eine unfreundliche Zeit für Alles, 
fogar fürd Schreiben an Freunde. Leben Sie reht wohl! Behalten Gie 
mid) lieb! Empfehlen Sie einen unmündigen Kollegen feinen Gönnern und 
glauben Gie, daß id) mich Herzlich freue, Sie geſund wieberzufehen. 

Jardin fontaine, vor den Thoren von Verdun, 

den 10. September 1792. 
G. 


Schönborn, Gottlob Friedrich ruft, 
geb. Bordelum in der Landſchaft Bredſtedt 14. September 1737, geſt. Emfendorf 
29. Sanuar 1817. 


Schönborn war in Hamburg, wo er jeit 1771 lebte, zum däniſchen 
Konfulatsfetretär in Algier beftimmt worden und reifte im Herbite 1773 
dorthin ab. Unterwegs verweilte er einige Zeit, wie e3 fcheint, im 
Goethe'ſchen Haufe, wo ihm, der fich jelbjt dichteriich verfucht hatte und 
ein eifriger Anhänger Klopftod’3 war, volle Sympathie entgegenkam 
und ein lebendiger Verkehr mit Schlofjer, Goethe's jpäterem Schwager, 
und Höpfner, ſpäter Profeffor in Gießen, ftattfand. Auf den Reife 
beriht Schönborn’s, welchen Goethe im Mai des folgenden Jahres 
erhielt, antwortete er in vier Briefen vom 1. Zuni bis zum 10. Juli 
1774, welche wol als ein Ganzes zu betrachten find. Dieſe allgemein 
zugänglichen, auch in allen Cotta'ſchen Ausgaben ftehenden Briefe 
geben zum Xheil einen Weberblid über die bedeutendften Erſchei⸗ 
nungen in ber Literatur des lebten Zahres, über Klopftod'S „Gelehrten: 
republif”, welcher er ein begeiftertes Lob zollt, über Herder's „Aeltefte 
Urkunde des Menſchengeſchlechts“, über den Charakter des Wieland- 
Then „Merkur” und über Heinſe's „Laidirn“. Außerdem erwähnt 
Goethe auch feine eigenen Werke aus der genannten Zeit, „Götz!, 
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„Berther”, „Slavigo”, „Götter, Helden und Wieland”. Bon einem 
Stoffe, welcher ihn mehrere Jahre befchäftigt hat (Julius Cäfar), 
meint er, daß er anfange, fi) zu bilden. Familiennachrichten, Mitthei- 
Inngen über den Beſuch Lavater's im Juni 1774 und das große Feuer 
in der Judengaſſe in Frankfurt am 28. und 29. Mai machen den übri- 
gen Inhalt der Briefe aus. Spezielleres über Schönborn findet man 
in 3. Riſt's „Schönbom und jeine Zeitgenofjen”, in Weinhold's 
„Shönborn” und in ©. dv. Loeper's Kommentar zu „Dichtung und 
Vahrheit“ (Werke, TH. 22, ©. 461 und a. a. ©t.). 


Goethess Werl. — Schönborn und feine Zeitgenofien. — Berliner Samm- 
lung (A 2). — Der junge Goethe (A 3). — Goethe's Zugendbriefe (A 3°). 
Franffutt, 1. 6. 1774. Am 25. Mai erhielt ich. 


14 et r Schönborn u und. ihr 
. . , eitgeno . 
” Ich fahre f Herber & > n * As 


8. 6 
" 15. 6. ,,74. Klopftod’8 herrliches Werk. 
4.7. „74. Lavater war fünf Tage. 


' Schoene, Bari Chriftian Ludwig, 


geb. Hildesheim 10. Februar 1779, geſt. Straljund? 


Schoene hat außer mehreren andern Dramen aud) einen „Yauft“ 
gedichtet, welcher 1809, und eine Yortjegung des „Fauſt“ von Goethe, 
welhe 1823 erſchien. Er war, wie er jelbit äußert, zuerft dur 
‚Fauft's Leben, Thaten und Höllenfahrt” angeregt, hatte aber vom 
jweiten Akte an feinen eigenen Blan befolgt, indem er den Erfinder der 
Buhdruderfunft Johann Fuſt mit feinem Helden verſchmolz. Das 
Manuffript zu der Yortfeßung von Goethe'3 „Fauſt“ ſchickte er Dieſem 
zu, weldher in jeinem Briefe an Zelter (14. Dezember 1822) fi ziem- 
ih kühl über denfelben äußert: „ES ift wunderlich, daß ein finniger 
Menih das für Fortfegung halten Tann, was nur Wiederholung ift. 
Das Hauptunglüd aber bleibt, daß fie haben in Proſa und Berfen 
Ihreiben lernen, und damit meinen fie, wäre es gethan.“ — In einem 
Briefe, welcher die Zurüdfendung des ManuffriptS begleitet, giebt er 
denn der Sache die für den Verfaffer weniger verlegende Wendung, 
daß er fich über die Mebereinftimmung feiner und Schoene's Inten⸗ 
tionen nicht vernehmen laflen könne, weil er die einigen bisher immer 
geheim gehalten habe. Das hinderte Schoene indeljen nicht, Goethe ſeine 
„Sortfegung” zu widmen, und zwar unter ausdrüdlicher Bezugnahme 
auf den eben erwähnten Brief. Goethe war dafür nicht dankbar; das 
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beweiſt das Heine Gedicht auf Schoene, welches zuerft in der Ausgabe 
von 1836 befannt wurde (Werke, Th. 3, ©. 305). 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
Weimar, 3. 12. 1821. E. W. verfehle nicht anzuzeigen. D6&b, ©. 291. 


Schönkopf, Chriſtian Gottlob, 
Weinhändler in Leipzig, geb. 1716, geſt. daſelbſt 26. April 1791. 


Schönkopf ift aus „Dichtung und Wahrheit“, aus den „Briefen 
Goethe'3 an Leipziger Freunde” und beſonders aus W. Freiherrn von 
Biedermann’3 Schrift „Goethe und Leipzig” hinlänglich befannt. Hier 
kommt er wenig in Betracht, da an ihn nur ein Brief, einige Wochen 
nachdem Goethe aus Leipzig nad Frankfurt gelommen war, gerichtet 
- it, und aud) diefer gilt eigentlich mehr der Tochter, an welche fich der 
Schreibende plöglicy mitten im Briefe wendet. 

Goethe's Briefe an Leipziger Freunde (A 11). — Berliner Sammlung (A 2). 
— Der junge Goethe (A 3). — Zugendbriefe Goethe's (A 3°). 


Frankfurt, 1. 10. 1768. Ihr Diener, Herr Schönlopf. A iS. 971. A2 AL 


Schönkopf, Anna Katharine, verehelichte Kanne, 


Tochter des Vorigen, geb. Leipzig 22. Auguft 1746, geit. dafelbft 20. Mai 1810. 


Außer der in die Werke aufgenommenen Epiftel find an Katharine 
Schönkopf acht Briefe aus den Jahren 1768 bis 1770 gerichtet, deren 
Inhalt in den oben genannten Schriften vollftändig ausgenutzt it 
Hier mag nur die Bemerkung eine Stelle finden, daß die Liebe Goethes 
zu ihr nad) allem uns vorliegenden Material keineswegs fo inmig und 
ficher nicht fo nachhaltig geweſen ift, wie es bisweilen dargeftellt wird. 

Duellen }. den vorigen Artikel. 


Frankfurt, Sept. 1768. Herr Goethe, dem befannt iſt. 
" 1. 11. „68 Noch immer jo munter, nod 
immer. 
n 30. 12. „68. Meine befte, ängftlide Freundin, A 11, 1 Ausg, ©. TI. 
Sie werben. A2 ABS AS. 
n 31. 1. „69. Heute oder morgen, es ift einerle. 
1. 6. „69. Aus Ihrem Brief an Hormen 
babe id. 
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Franfturt, 26. 8. 1769. Sch danke Ihnen für den Antheil. 
u 12. 12. „69. Weine liebe, meine theure Freun⸗ 


din! Ein Traum. A kyt zusg., ©; 71 fr 
“ 23. 1. „TO. Wahrbaftig, e8 war mein ganzer 
Enft. 





Schopenhauer, Adele, 
geb. Hamburg 1796, geft. Bonn 25. Auguft 1849. 


Adele Schopenhauer ift ohne Zweifel ein befonderer Liebling Goethe's 
geweſen. Das an fie gerichtete Gedicht (Werke, Th. 2, ©. 448), die 
Erwähnung ihres jeelenvollen Klavierfpield (Werke, Th. 27, ©. 282) 
und Zelter'3 Epitheton für fie, welcher fie die „göttliche Adele” nennt 
(Briefwechfel III, ©. 299), Alles dies find nur Eleine Beweiſe dafür. 
Mehr zeigt es fich vielleicht darin, daß Goethe in Zeiten, wo er ganz 
abgeſchloſſen lebte, fie bisweilen allein zu fich einlud (Briefe von Jo⸗ 
Banna Schopenhauer an Karl v. Holtei, Leipzig 1870, ©. 46); außer: 
dem aber geht es auch aus den bi3 jebt ungedrudten und fo gut wie 
unbekannten Briefen an fie hervor, welche wir im Folgenden auszugs⸗ 
weile mittheilen. Sie ftammen aus der Zeit her, wo Adele bereit3 an 
den Rhein gezogen war, wohin ihr die Mutter nach einiger Zeit folgte 
(Mai 1828), wenn auch Beide fpäter wieder fich befuchsweife in Weimar 
längere Zeit aufbielten. 

1. 16. November 1827. „Möge fi) Ihr liebes Imere an der 
herrlichen Rheinnatur in fittlicher und Lünftlerifcher Thätigkeit zum 
Shönften und Liebensmwürdigiten wieberherftellen! Freunde tragen 
biezu nidht3 bei. Das Herz ift für fih eine Welt und muß in fidh 
ſelbft ſchaffen und zerſtören.“ — Familiennachrichten. Bejuch Zelter's, 
deſſen Bild von Begas (j. d.) erwähnt wird, Hegel’3, welcher eher 
mündlich al3 fchriftlich zu verftehen fei, und mehrerer Engländer, von 
denen einer Goethe „ein aus Alabafter gejchnittenes Bildniß Canning's 
unter Glasglode in rothfammetgefüttertem Futteral aufmerkſam⸗anſtän⸗ 
dig verehrt” hat. 

2. 17. Sanuar 1830. Dank für die angelommene Zeichnung eines 
Medujenhauptes an den Zeichner und die Vermittlerin; er wünſcht in- 
beiien einen Abguß fchon zum Vergleich mit der in feinem Befite be 
findlichen Meduſa Rondanini. — „Wenn Sie, meine Gute, auch eine 
Zeit lang nichts unmittelbar von mir erhalten, fo denfen Sie nur 
immer, ich fei beichäftigt mit etwas, das Ihnen zunächft Yreude machen 
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werde.” In diefem Sinne empfiehlt dann Goethe den 29. Theil feiner 
Merke, ben zweiten Aufenthalt in Rom enthaltend. Dank für die 
freundliche Aufnahme feines nicht ohne Bedenklichleit herausgegebenen 
Briefmechjels mit Schiller. — „Daß etwas für unfern Freund von 
Schlegel Bedenkliches darin möchte enthalten fein, wüßte id) mich nicht 
zu erinnern. Seit dem Drude babe ih die Briefe nicht wieder an- 
gejehen, ja, feit der vor Jahren durchgeführten Redaktion niemals ganz 
durch ausgelefen. So viel aber weiß ich recht gut, daß ih Schillern 
oft zu beichwichtigen Hatte, wenn von den talentvollen Brüdern die 
Rede war. Er wollte leben und wirken; deshalb nahm er es vielleicht 
zu empfindlich, wenn ihm etwas in den Weg gelegt wurde, woran e3 
denn die geijtreichen jungen Männer mitunter nicht fehlen ließen.” — 
Goethe kommt ſchließlich auf den Jugendſtreich „unferes Herrn PBräf- 
denten”, unter dem doch nur Nees v. Ejenbed in Bonn gemeint fein 
Tann, welcher im folgenden Jahre nach Breslau verjeßt wurde. „Alter 
ſchützt vor Thorheit nicht und die Wiſſenſchaften alfo au nicht. Wir 
Andern, die in Ausübung mancher Thorbeit alt geworden, dürfen frei⸗ 
lich den erften Stein nicht aufheben und ung nicht vermeljen, wenn wir 
das Glück hatten, wohlfeiler davonzufommen. Doch ift diefer Tall 
ein Bißchen gar zu arg, und man wüßte nicht, was da herausfommen 
follte, wenn nicht in diefer leichtfertigen Welt das Allerbedeutendfte im 
nächſten Augenblid zu nichts würde.” 

3. Sanuar 1831. Dank für die Zeihnung der Schopenhauer'fchen 
Wohnung in Bonn. „Unjer Auguft ift nicht wiedergefommen. Wenn 
Geiſt und Charakter der Hinterbliebenen, wie man fordert, folchen 
Fällen gewachjen fein jollen, jo muß der Körper fi dabei ganz natür- 
lich betragen und bei einer fittlihen Krife zu feiner Erhaltung eine 
phufiiche folgen lafjen. Und fo war ich denn, meine Gute, dem äußern 
Anfchein nad) ſchon mit den Fußzehen im Fluſſe des Vergefjens, follte 
aber doch diesmal die Barke nicht erreichen. Hierauf denn bleibt mir 
nichts übrig, ald von vorn anzufangen und die mißliche Rolle eines 
deutichen Hausvaters zu jpielen, zwar, wie ich dankbar anerkennen muß, 
unter den günſtigſten Umſtänden.“ — Entihuldigung an Goldfuß, dei 
Botaniker, wegen einer Verwechſelung. „Eben als id} ſchließen will. 
ftodt mir die Rede. Ich Tann nicht ausdrüden, wie mich das Hin- 
ſcheiden unferes Niebuhr ergriffen hat. Eben wollte ich Ihnen die 
freundlichſten Grüße an denfelben auftragen. Bor drei Wochen erhielt 
ich einen treuen, verftändig wohlwollenden Brief von ihm und habe mid) 
tagtäglic) mit dem zweiten Theil römischer Gefchichte neuefter Ausgabe 
beichäftigt und, in anbaltendem geiftigen Geipräch mit ihm, einen 
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Brief, den ih an ihn fenden wollte, vorbereitet. Nun muß ic) das für 
mid allein durcharbeiten, und das ift eine leidige Zugabe, die mir eben 
jegt ungelegen kommt.” 

4. 19. September 1831. Goethe befchreibt fein Verweilen in Il⸗ 
menau vom 27. Auguft bi zum 1. September. — Auf einen beabfich- 
tigten Ortswechſel der Yamilie Schopenhauer jcheint die nachſtehende 
Stelle hinzudeuten: „Hab’ id Sie nun einen Augenblid in dag mittel- 
lindiihe Mittelland gerufen, jo befuche ich Sie nunmehr in Gedanken 
om hellen Rhein, wo Sie gewiß mit einigem Zwieſpalt in fich jelbft 
find, ob es wohl räthlich fei, gegen Nordoften zu ziehen, wo die 
añatiſche Hyäne uns täglich näher die gräßlidhen Zähne weilt. Hier 
lm Riemand dem Andern rathen; beichließe, was zu thun ift, Jeder 
fi ih! Im Islam leben wir Alle, unter welcher Form wir und aud) 
Muth machen.” 

In dem Diezel'ſchen Verzeichniß wird noch ein fünfter Brief er- 
wähnt, aus welchem einige Worte in der Schrift von Karl v. Holtet, 
„Dierzig Jahre“, Bd. 5, ©. 220 (Breslau, Verlag von Auguft Schulz, 
145) angeführt find. Es iſt indeffen, wie die auf diefelben folgende 
Inhaltsangabe beweilt, derfelbe Brief, welcher hier unter Nr. 3 erwähnt 
wurde. 

Kanzler Müller's Archiv (IT A 5). — Diezel’8 Verzeichniß (A 33). 
t Beimar, 16. 11. 1827. Zum erften Mal feit langer Beit. R a anne) 





tm 1% 1. 30. Dos Mebufengaupt iſt glachich Ka und 
7. und 17. 
angelommen. Kae in annar —— 
t „3. 1 „3l. Ihre Sendung, theuerſte Bean 
. DAS 
din, war jo. 
t ».19% 9 „31. Erzählen Sie mir viel von fig. | TAS. Berihiebene An- 





fünge ameler Bf Abichrif- 


; vᷣ die 
Ich will nicht Länger anſtehen. CC: uee 





Schopenhauer, Arthur, 
geb. Danzig 22. Februar 1788, geſt. Frankfurt a. M. 21. September 1860. 


Im fünfunddreißigſten Bande der Hempel'ſchen Goethe-Ausgabe 
iſt von S. Kaliſcher die Stellung, welche der Philoſoph Schopenhauer 
zu Goethe's Farbenlehre einnahm, ihren Grundzügen nach dargeſtellt 
worden. In noch größerer Ausführlichkeit und unter Hinzuziehung 
weiterer Gefichtspunkte iſt dies in der Schrift „Schopenhauer's Leben 
von Wilhelm Gwinner, 2. Auflage, Leipzig 1878" geichehen. In der 
lezteren wird außerdem ber perjünliche Verkehr Goethe'3 mit dem Philo⸗ 
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ſophen geſchildert, und wir verdanken ihr außerdem die Kenntniß von fieben 
bis dahin unbefannten Briefen Goethe'3 an ihn, während früher nur ein 
einziger veröffentliht worden war. — Als Schopenhauer im Novem- 
ber 1813 nad) Beendigung feiner Studienzeit nad) Weimar zurüdkehrte, 
bot ihm der Verkehr Goethe'3 im elterlichen Haufe leichte Gelegenbeit, 
dem Lebteren befannt zu werden, und in der That haben in der kurzen 
Zeit ſeines VBerweilens in Weimar bis zum Mai 1814 viele Unter: 
redungen zwiſchen Beiden jtattgefunden, deren Gegenjtand faft immer 
die Farbenlehre gewejen it. Schopenhauer fing an, ji mit Optik 
zu beichäftigen, und Goethe ermüdete nicht, ihm die erforderlichen Ber: 
fuche felbjt zu zeigen. Es fcheint in der That anfangs eine volljtändige 
Anerkennung von jeiten des Lebteren ftattgefunden zu haben, wie denn 
Goethe freilich auch eine folche verlangte; im Grunde aber beſtand diefelbe 
vorzugsweiſe nur darin, daß er die finnlichen Wahrnehmungen, welde 
Goethe gemacht hatte, und feine phyfilaliihe Erklärung der Farben 
im Allgemeinen al3 richtig anerkannte. Der Philojoph aber muß weiter 
gehen. Es Tann ihm nicht genügen, zu wiljen, daß etwas jo ober Io 
beichaffen it, und den phyſiſchen Hergang zu erkennen, durch den es jo 
geworben iſt, jondern er fragt, warum es jo fein muß. In diejem 
Sinne jagt Schopenhauer ſehr richtig (Parerga u. Baralipom., 1. Aufl., 
II, ©. 146): „Goethe'3 Trieb war, Alles rein objektiv aufzufaffen und 
wiederzugeben; damit war er aber dann ſich bewußt, das Geinige gethan 
zu haben, und vermochte nicht darüber Hinauszufehn. Daher kommt 
es, daß wir in feiner Yarbenlehre bisweilen eine bloße Beſchreibung 
finden, wo wir eine Erklärung erwarten. So ſchien ihm denn aud) 
hier eine richtige und vollftändige Darlegung des objektiven Hergangs 
der Sache das letzte Erreichbare. Demgemäß ift die allgemeinfte und 
oberjte Wahrheit feiner ganzen Farbenlehre eine ausgejprochene, objel- 
tive Thatjache, die er ſelbſt ganz richtig Urphänomen nennt." — Daß 
nun ſolche Divergenzen eingetreten waren, fühlte Goethe ſchon jelbit, 

wenn er in den „Zag= und Zahresheften“ von 1816 bemerkt, er und 

Schopenhauer wären wie zwei Freunde geweſen, die bisher mit einander 

gegangen, fi} die Hand geben; der’ eine will nad) Norden, der andere 

nad) Süden, mo fie denn fehr fehnell einander aus dem Gefichte kom⸗ 

men." — Indeſſen fand noch einmal ein perjönlihes Zufammenfein 

jtatt, im Serbite 1819, als Schopenhauer aus Italien zurüdgelommen 

war. „Ein Beſuch Dr. Schopenhauer's, eines meiſt verkannten, aber 

auch) schwer zu fennenden verdienftvollen jungen Mannes, regte mi) 

auf und gedieh jur wechjelfeitigen Belehrung“ (Werke, Th. 27, ©. 250). 

Diejer hat übrigens Goethe noch ein bejonderes Denkmal gewidmet. 
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Es find die etwas leidenſchaftlich gehaltenen Worte, welche er 1849 in 
das „Frankfurter Goethe-Album“ ſchrieb, und für die wir auf feine 
Schrift „Parerga und Paralipomena”, Bd. 2, ©. 165 ff., verweilen 
xinen. — Nach diefen Bemerkungen können wir uns in Beziehung 
an den Inhalt der Briefe kurz faffen. 1. Einladung zu Goethe. 
2. Schopenhauer hatte feine Schrift „Weber die vierfahe Wurzel vom 
reihenden Grunde“ überjendet, auf welche Goethe jpäter näher ein⸗ 
geben will. 3. Anerkennung, aber Unmöglichkeit, den vorliegenden 
Viderſpruch in fi aufzunehmen, nebjt dem Vorſchlage, die weiteren 
Serhandlungen über die Differenzen mit Dr. Seebed fortzuführen, 
4. Etllärung Goethe's, daß er Schopenhauer'3 Abhandlung Niemand 
ggeigt und auf Wunsch desjelben von feinem früheren Vorjchlage Ab- 
fand nimmt. Beilage: Ein Blättchen über das Violette. 5. Goethe 
wünſcht Schopenhauer'3 Anfichten nicht in längerer Darftellung, ſondern 
im Auszuge zu haben. 6. Er madt ihn auf einige neuere Schriften 
über Farbenlehre aufmerkſam, namentlic) auf des Bergraths Voigt 
Arheit „Ueber die Farben organifcher Naturen“. 7. Tod von Goethe's 
rau und Ausfprechen des Wunfches, nad einigen Zahren wieder in 
dem Mittelpunkt mit ihm zufammenzutreffen, von welchem fie aus⸗ 
gegangen find. 8. Verſprechen, ein angelündigtes Werk von Schopen= 
haner zu leſen, und Glückwunſch zur Reife nach Stalien. 


Findlinge zc. von Hoffmann von Fallersleben (C 11e). — Schopenhauer’s 
Leben von Wilhelm Gwinner (C 41). 


Veimar, 8. 1. 1814. Herr Doltor Schopenhauer. Cal, ©. 146 f. 
Bei Frantfurt, 7. 9. „15. Ihre freundliche Sendung. C ie 2.5cft, 120, Rr.54 


Beimar, 23. 10. „15. Den erften ruhigen Augenblid. 
" 16. 11. „15. Gar fehr, mein Wertheiter. 
n 28. 1. „16. Wie oft hab’ ih Sie, mein. 


u 11. 2. „16. Außer denen Schriften. Cal, ©. 146-154 
" 16. 6. „16. Das ſchwarze Siegel meines. 
Rarlsbad, 9. 8. „18. Endlich einmal wieder. J 


Schorn, Johann Karl Ludwig v. 
geb. Kaſtell in Franken 9. Juni 1793, geſt. Weimar 17. Februar 1842. 


Der ſpäter um Weimar ſo verdiente Künſtler war in der Zeit, in 
welche die drei erſten Briefe Goethe's an ihn fallen, Redakteur vom 
Cotta ſchen „Kunftblatt” in Stuttgart; der vierte Brief traf ihn bereits als 
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Profeſſor der Kunſtgeſchichte und Aeſthetik in München. Die Korre— 
ſpondenz wurde dadurch veranlaßt, daß Goethe's Gedicht „Eharon“ 
(Werke, Th. 2, ©. 476) von Cotta bildenden Künftlern als Preis- 
aufgabe vorgelegt und den Weimariſchen Kunftfreunden, refp. Goethe 


* die Beurtbeilung zugewiejen worden war. Es wurden daher Die ein- 


gegangenen Zeichnungen, ſechs an der Zahl, von Stuttgart nach Wei- 
mar gejandt, und bald kam das Urtheil zurüd, daß die von Leyboldt 
entihieden die andern übertreffe.e Sowol im „Kunftblatt" als aud 
in „Kunft und Altertum” erfolgten dann die nöthigen Veröffent⸗ 
lichungen, weldde fpäter auch in Goethe's Werken (Th. 28, ©. 568 ff.) 
Aufnahme fanden. Hiermit ift zugleich der wefentliche Inhalt Der drei 
in da8 Jahr 1825 fallenden Briefe angegeben, welche eigentlih zu dem 
befannten Material nichts Neues bringen. Der vierte, drei Sabre 
fpätere Brief handelt von Lithographien Zahn'ſcher und Gerhard' ſcher 
Werke, welche Goethe erhalten hat und noch weiter zu erhalten wünfcht, 
fo wie von der eines Bildes der Großherzogin Luiſe von Weimar, die 
der Münchener Lithograph Flageneder (Flagenauer) übernommen hatte. 


Die Gegenwart (D 24). 
Weimar, 14. 6. 1525. E. W. Haben ben MWeimarijchen 


Runftfreunden. 
n 31. 7. „25. E. W. erhalten biebei den. D 2, 1878, Rr. 39. 
" 5.8. „2. E. W. Gegenwärtiges zu überfenben. 
„ 24. 3. „28. €. W. haben die Gefälligkeit. 


Schreibers, Barl Franz Anton v. 
geb. Preßburg 15. Auguft 1775, geft. Wien 21. Mai 1852. 


Schreibers, Direltor der vereinigten Königl. Kaiferl. Naturalien- 
Tabinette in Wien, vermittelte feit 1815, feitdem Karl Auguft auf dem 
Wiener Kongreß geweſen war, verjchiedene naturwiſſenſchaftliche Anfäufe 
für denjelben und kam auf diefe Weife auch mit Goethe, weldden er 
perjönlich nicht Tannte, in Beziehung. Diejer erwähnt ihn nicht felten 
in den Briefen an den Großherzog, einmal auch in denen an Gtern- 
berg und in den „Zag= und Sahresheften” non 1820, ohne daß es fi 
un etwas Anderes als Kleine Gejchäfte handelt. In den Briefen an 
Eichſtädt wird einmal einer literarifchen Leiftung Schreibers' Erwäh—⸗ 
nung gethan, der Redaktion jämmtlicher Berichte, Aufſätze und Briefe, 
welche mit der Erpedition öſterreichiſcher Naturforfcher nah) Brafilien 
zufammenbingen. Goethe wünfcht, daß etwas Freundliches über die 
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Unternehmung gejagt werde. — Der Inhalt der vier Briefe dürfte 
ansreihend durch die nachitehenden Worte wiedergegeben werben. 
1. Seefiſche (in Weingeift) und Skelette von Bierfüßern werden ge- 
wänicht; eine Tiſchplatte aus Jaspis gebt nah Wien. 2. Anfragen 
wegen der in Wien zu machenden Zahlungen. 3. Bericht über Goethes 
eigene Krankheit und die ber Großherzogin; Goethe'8 und Froriep's 
(. d.) Dank für das brafilianiiche Werk; eine bejtimmte Art grob- 
Ümigen Sandſteins wird gewünſcht. 4. Was Goethe von naturmwiljen- 
Ihattihen Studien ablentt. Auftrag zu neuen Anfchaffungen. Des 
herzoglichen Paars goldene Hochzeit und fein eigenes Dienftjubiläum. 
Bemartungen über den Reichthum der Wiener Sammlungen. _ 

Goethe in amtlichen Berbältniifen (A 5). — Goethe's Naturwiſſenſchaftliche 
Korreipondenz (A 23). — Döring'ſche Sammlung (A 1). — Berliner Samm-» 
lung (A 2). 

Bemar, 26. 12. 1815. 3. 8. H., mein gnäbigfter Herr. As, S. 868. Al. A2 


71. 10. „16. €. Hm. habe id bie Ehre, bei A5,6.971. Al. A2 
meiner. 


„22. 6. „23. €. Hw. hoͤchſt freundlichen Antheils. 


„ etwa San. „26. E. Hw. geneigtes Schreiben. Aꝝb. 


Schröder, Friedrich Ludwig, 
geb. Schwerin 3. November 1744, geſt. Rellingen 3. September 1816. 


Goethe bat fih über Schröder an verſchiedenen Stellen ſeiner 
Schriften ausgeſprochen, über feine Behandlung von „König Lear”, 
feine Berdienfte um die Einführung Shakeſpeare's in Deutichland und 
um das deutiche Theater überhaupt. Am Eingehendften urtheilt er über 
ihn in „Dichtung und Wahrheit" (Werke, Th. 22, ©. 114). Auch 
perjönlich war er ihm nicht unbelannt geblieben. Schröder war auf 
ner Kunftreife im Auguft 1780 nah Weimar gekommen (f. Tagebuch, 
6.229) und, wie es fcheint, zwei Tage dort geblieben. Aus diejer Zeit 
fommt Goethe's erfte Einzeichnung in fein Stammbuc (Werke, Th. 3, 
€. 124, 2. Anmerkung). Im Sabre 1791 kam Schröder wieder nad) 
Reimor, wo er am 21. April bei der Herzogin Amalie in Goethe's 
Gegenwart einige Auftritte aus „Hamlet“, „Lear“ und Wieland's 
‚Hamm und Gulpenheh“ vorlas. In Schröder's in Weimar zurüd- 
gelafienes Stammbuch jchrieb Goethe am 25. April: 

Biele fahn Did mit Wonne, Dich wünſchen fo Biele zu jehen; 
Reife glücklich! Du bringft überall Freude mit bin. 
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Außerdem find au) einige Briefe an Schröder vorhanden, welche 
mit Ausnahme des letten nicht allzu befannt fein dürften. Der erite 
vom 6. April 1791 ift einige Wochen vor dem eben bejprochenen Be- 
ſuche Schröder'3 in Weimar gejchrieben. Goethe, weldher nah Dem 
Abgange der Bellomo'ſchen Gejellihaft mit Begründung des Weimari- 
ſchen Theaters zu thun hatte, lehnt darin das Engagement eines ihm 
empfohlenen Ehepaars Böttcher ab und fließt mit den Worten: 
„Wollten Sie mir die Geſetze und Regeln, welche bei Ihrer Gejellfchaft 
in Mebung find, mittheilen, fo würden Sie mich ſehr verbinden. Es 
fann nicht anders als vortheilhaft jein, die Erfahrungen eines Mannes 
zu nüßen, den fein Vaterland als Meijter anerkennt." — Schröder'3 Ant- 
wort vom 7. Mai, welche ſowol auf die Einzeichnung als auf die letzte 
Frage gerichtet ift, theilt Basqus mit (Goethe's Theaterleitung, Th. I, 
©. 90) und bemerkt zugleich, daß die Schröder'ſchen Einrichtungen faſt 
buchſtäblich auch in Weimar eingeführt worden fein. — Sn dem 


bald darauf folgenden zweiten Briefe handelt es fih um das Enga: 


gement der Schaufpielerin Boudet, die gleichzeitig von Weimar und 
Hamburg gewünjht wurde. Weimar gab nad, und Schröder erhielt 
die Künftlerin, welche ihm nachher jehr viel Unannehmlichkeiten bereitet 
hat. Zugleich überjendet Goethe den von ihm verfaßten Prolog (Werte, 
Th. 11, 1. Abth., ©. 221), mit dem das Theater am 7. Mai 1791 er- 
öffnet werden follte. 

Goethe'3 dritter Brief fällt in die Zeit, wo man an die Aufführung 
von Schiller's „Wallenftein” dachte. Schröder hatte fi anfangs zum 
Spielen der Titelrolle erboten, indeffen jpäter feine Zufage zurüdgezogen; 
jedenfall8 war die Sache noch nicht abgefhloffen, und Goethe wollte, 
wie e3 jcheint, auf ihn wirken, der damals gerade die Direltion des 
Hamburger Theaters niedergelegt und ſich auf fein Gütchen Rellingen 
zurüdgezogen hatte. Indem Goethe ihm anzeigt, daß die Aufführung 
des „Wallenftein“ durch ein Vorſpiel angekündigt werde, über welches 
der beikommende Prolog das Mehrere befage, fährt er fort: „Nehmen 
Sie diefe Mitteilung als das Zeichen einer aufrichtigen Verehrung an, 
bie man dem vorzüglichiten Talente fchuldig ift, und als einen Laut der 
Hoffnung, daß ein Geftien, deffen Deutichland fich jo lange freute, nur 
hinter Wolfen und nicht völlig hinter dem Horizonte verborgen ſei.“ — 
Eine ausführliche und noch) manche anderweitige Verhältniſſe berührende 
Darftellung des Verhältnilfes von Goethe zu Schröder, deren Verfaſſer 
H. Uhde ift, findet fich außerdem im „Salon“, Sahrgang 1876. 

Thalia. Norbdeutihe Theater - Zeitung, kunft- und ſchönwiſſenſchaftliches Unter- 
haltungsblatt. Hamburg. Redigirt und verlegt von Dr. Karl Töpfer. Zweiter 
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Jahrgang. — Hiftoriihes Taſchenbuch. Herausgegeben von Friedrich von 
Raumer (A 14). — Der Salon für Literatur, Kunſt und Gejellichaft. 
Bemar, 6. 4. 1791. Wäre die Empfehlung bes Bött- 

cheriſchen. 
. 24. 5. „Il. Recht ſehr danke ich Ihnen für das. 
7. 10. „98. Dem Senior der deutſchen Schau⸗ 
bühne. 


Zbalia II, 1897, Nr. 
Salon, 18%, ‚Heft x 
< 1297 u 





Thalia ıc. A 14, 1875, 
©. 271. 


Schrön, Heinrich; Ludwig Friedrich, 


geb. Weimar 17. Februar 1799, geft. Sena 18. Mai 1875. 


Schrön, anfangs Gehilfe an der Sternwarte in Jena, fpäter In- 
iyeftor des Dbfervatoriums, Profefjor der Mathematit und Direktor 
der Sternwarte bafelbjt, wurde von Goethe hochgeichäßt, wie dies na⸗ 
mentlih deilerr Briefe .an Sternberg vom 14. Dezember und an Staats: 
rath Schulg vom März 1824 (Briefmechfel, S. 304) zeigen. Der Brief 
an ihn, ein Jahr älter, enthält nur den Auftrag zur Anfertigung einer 
meteorologsichen Tabelle; ein anderer Brief, faſt aus den lebten Lebens» 
woher Goethe's, ſcheint verloren. Kanzler von Müller'3 „Unterhal» 
tungen mit Goethe” jchließen unter dem 26. Februar 1832 mit folgen- 
den Borten des Lebteren: „Sm Jahre 1834 kommt der große Komet; 
ihon habe ich an Schrön nad) Jena gejchrieben, eine vorläufige Zus 
iammenftellung der Notizen über ihn zu maden, damit man einen jo 
mertwürdigen Her wohl vorbereitet und würdig empfgnge.” 


Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreipondenz (A 23). 
Reimer, 23. 4. 1823. Sie erhalten hierbei, mein guter Schröon. Ab. 


Schröter, Corona, 
geb. Buben 14. Januar 1751, geſt. Ilmenau 23. Auguſt 1802. 


Von dem Nachlaſſe der ſchönen und reich begabten, von Goethe 
lange geliebten Sängerin und Künſtlerin, der erſten Iphigenie, ift 
nichts bekannt geworden, obgleich Briefe noch eriftiren follen. Tas hat 
indeſſen nicht gehindert, daß fie Gegenitand einer ziemlich umfangreichen 
fiteratum geworden ift, von der bier nur Robert Keil's „Corona 
Shröter“ (1875) und Düntzer's „Charlotte von Stein und Corona 
Shröter* (1876) genannt werben mögen. Nur ein Brief hat fi) durch 
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Zufall erhalten, welcher wenigſtens wahrſcheinlich an fie gerichtet ft. 
Diefer iſt problematiſch genug; er führt uns eine Situation in einem 
lange währenden Berhältniß vor, weldde nicht ein, jondern mehrere 
Mal wiedergefehrt fein kann, jo daß eine genaue Zeitbeftimmung nahezu 
unmögli wird. 

Bur Hausandadit für die ftille Gemeinde (A 21"). 


? Wie oft habe ich nach der Feder gegriffen. ' A 21‘, ©. 10. 





Zchubarth, Karl Ernſt, 
geb. Brinita bei Konftadt in Oberjchlefien 28. Februar 1796, geit. Hirſchberg 
10. Juli 1861. 


Ausführlide Nahrichten Über Schubarth und feine Beziehungen 
zu Goethe jo wie Auszüge aus den Briefen des Lebteren find zuerjt 
1870 von Dr. Theodor Baur im „Neuen Lauſitziſchen Magazin“ mit- 
getheilt worden; ſechs Jahre Ipäter veröffentlichte H. Hettner in der 
„Deutſchen Rundſchau“ die vollftändigen Briefe unter Hinzufügung der 
erforderlichen Erläuterungen. Wenn demnach für alle Details, welche 
von Intereſſe fein könnten, namentlid was die Lebensbefchreibung 
Schubarth's anbetrifft, auf diefe Aufſätze verwieſen werden muß, fo 
mag bier doch wenigitend das perſönliche Verhältniß Goethe's zu 
Schubarth und die befondere Geiitesrihtung und Eigenthümlichkeit des 
Lebteren dargeſtellt werden. 

Schon als Student in Breslau beſchäftigte fih Schubarth, deſſen 
Bildung auf einer mehr breiten als tiefen Grundlage beruhte, mit der 
Schrift, welche jpäter unter dem Titel „Zur Beurtheilung Goethe's“ 
berausfam. Die einzelnen Partien des Buches, die er Goethe zu— 
ſchickte, fanden defien Beifall, und er ermuthigte ihn ſchon in dem erften 
Briefe, „auf dem Wege, den er eingefchlagen, ſtandhaft zu verharren“. 
Bald nachdem fein Werk erfchienen war, im September 1820, bejuchte 
Schubarth Goethe in Sena, und Diefer bemerkt in den „Tag: und 
Jahresheften“ desjelben Jahres, daß deifen finnige Gegenwart zwar 
feine Hochſchätzung für ihn gemehrt, jedoch ihm bei der Eigenheit feines 
Charakter8 einige Sorge bereitet habe, wie er fi) in das bürgerliche 
Leben fügen und finden werde. 

Auch die zweite größere Schrift Schubarth'8, „Ideen über Homer“, 
welche gegen F. A. Wolf gerichtet war und 1821 erſchien, war Goethe 
willlommen. Früher war er befanntlich ein entjchiedener Auhänger 





Schubarth. 205 


der Wolf'ſchen Anficht geweſen, — man denke nur an die Stelle 
Berle, Th. 2, ©. 55): 
Erft die Gejundheit des Mannes, der endlid vom Namen Homeros 
Kühn uns befreiend, uns auch ruft in die vollere Bahn! 


Aber ſchon nach kurzer Zeit war zum Xheil unter dem Einfluffe 
Shiller'8 ein Wechſel der Auffafjung eingetreten. Als er ſich 1798 mit 
km erſt einige zwanzig Jahre ſpäter gedrudten Auszuge aus der 
„Jias“ (Werke, Th. 29, ©. 519—556) beſchäftigte, that er dies fchon 
mit dem Gedanken an die Einheit der Dichtung. So freute er fich jebt 
über Schubarth's Arbeit, zu jo ſeltſamen NRefulfaten er au) Fam, indem 
a in Homer einen Trojanifchen Hofdichter zu finden glaubte, und er 
ſchreibt at ihn (19. November 1821): „Da ich die fondernde, ver- 
teinende Epoche überftanden Habe, die dem Dichter durchaus verhaft 
km muß, fo thut es ſehr wohl, zu erleben, daß Süngere bemüht find, 
ihn wieder zu Ehren zu bringen.“ 

Schubarth Hat außerdem feine Polemik gegen die Hegel’fche Philo— 
Iopbie gerichtet in der 1829 erfchienenen Schrift „Weber Philofophie 
überhaupt und Hegel's Encyklopädie der philoſophiſchen Wiſſenſchaften“. 
Hier war Goethe's Beijtimmung jedoch nur eine bedingte, welche ſich, wie 
Idon Baur bemerkt, darauf gründete, dat Schubarth in feiner Schrift 
einen Standpunkt außerhalb der Philofophie, nämlich den des gefunden 
Menſchenverſtandes, einnahm. An Schubarth ſelbſt fchreibt er (10. Mai 
10): „Sie find, mein Wertheiter, beichäftigt, fi) in dem weiten 
Kreife, der dem menjchlichen Geiſt eröffnet ift, neben aller Philofophie 
im ergehen und bier und dort, wo ed Ihnen gefallen möge, fi anzu⸗ 
Rebel. Da id) aud) Fein anderes Beitreben kenne, als mich ſelbſt nach 
meiner Weife fo viel ala möglich auszubilden, damit ih an dem Un- 
endlihen, in das wir geſetzt find, immer reiner und froher Antheil 
uehmen möge, fo kann ich nicht anders al3 den Weg billigen, den Sie 
af gleiche Weife eingefchlagen haben.” — Das ift, wie gefagt, eine ſehr 
modifigirte Beiftimmung; denn Goethe erkennt nicht an, was Schubarth 
emecht Hat, fondern hält nur fein Streben, ſich zu bilden, für gerecht: 
fertigt. Gr fügt überdies hinzu, daß bei ihm felber die polemifche 
Richtung immer jchwächer würde, wenn er ſchon bie Jugend nicht 
table, daß fie den Gegenfaß, den fie in ſich gegen anders Denkende 
empfinde, polemiſch ausfpreche. 

Dagegen liegt wieder ein Zeichen der Anerkennung darin, daß 
a Schubarth aufforderte, die Mezenfion eines poetifchen Werkes zu 
übernefmen, welchem Goethe felbit einen hohen Werth beilegte; es ift 
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das Epos „Olfried und Liſena“ von A. Hagen (1820), welches auf 
ihn einen ſo günſtigen Eindruck gemacht hatte, daß er es in einer 
großen Anzahl von Briefen aus dieſer Zeit ſeinen Freunden aufs 
Dringendſte empfahl. Schubarth's Beurtheilung erſchien zuerſt in 
„Kunſt und Alterthum“ und wurde ſpäter von Goethe in ſeine Werke 
aufgenommen (Th. 29, ©. 451f.). 

In Beziehung auf „Fauſt“ endlich, welchen Schubarth zum Gegen- 
ftande feines bejonderen Studiums gemacht hat, ijt Goethe ſpäter gegen 
ihn etwas zurüdhaltender geworben al3 anfangs. In dem Briefe vom 
8. November 1820 lobt er ihn wegen der richtigen Vorjtellungen, welche 
er über die Yortjegung der Dichtung an den Tag gelegt hatte. Schu: 
barth's BVorlefungen über „Fauſt“ (1830) hat er wol ſchwerlich gelefen, 
und in jeinem leßten, fünf Wochen vor feinem Tode gefchriebenen 
Briefe, in welchem er ihm die Vollendung des zweiten Theils mittbeilt, 
verräth er feine Neigung, fich darüber zu äußern, in wie weit feine 
Ausführung mit Schubarth’8 Ideen übereinjtimme. 

Wenn aus dem Gefagten zu entnehmen ift, daß Goethe das 
wiſſenſchaftliche Wirken Schubarth's mit lebendiger Theilnahme verfolgt 
bat, jo darf auch nicht Übergangen werden, daß er zugleich bemüht war, 
deſſen äußere Lage nah Möglichkeit zu verbeflern. Er empfahl ihn an 
den Staatsrath Schul, an Zelter, an ben Minifter Altenjtein und an 
den Fürften Hardenberg; auch verabredete er mit ihm, daß er ſich an 
der Redaktion der letzten Ausgabe feiner Werke betheiligen ſollte. In⸗ 
deſſen machte er felbft fpäter diefen Antrag wieder rüdgängig (Brief 
vom 23. März 1825), und durd) alle jene Empfehlungen wurde nad) 
vielen Sahren nur erreicht, daß Schubarth eine Lehreritelle am Gym- 
naflum zu Hirſchberg erhielt. Dort ift er bis. zu feinem Tode geblieben. 
Einen Ruf als Profeſſor nach Breslau nahm er zwar 1841 an, kehrte 
aber bald wieder in die alte Thätigkeit nach Hirſchberg zurück. 

Alles in Allem genommen, hat Goethe wol die Bedeutung und 
Befähigung Schubarth's überſchätzt; die Erklärung dafür liegt darin, 
daß dieſer Goethe's Werke weniger beurtheilte als mit Verſtändniß in 
fich aufnahm und gewiſſermaßen reproduzirte. Außerdem legte Goethe 
Werth auf die Uebereinſtimmung Schubarth's mit ihm in wichtigen 
Fragen, ohne ſich freilich viel darum zu kümmern, ob dieſelbe auf 
ernfter wiſſenſchaftlicher Begründung berubte. 

Zur Beurtheilung Goethe's mit Beziehung auf verwandte Literatur und Kunfl. 
Bon Schubartd. Zweiter Band. Zweite vermehrte Auflage. 1820. Verlag von 
Kofef Max in Breslau (C 55). — Obring'ſche Sammlung (Al). — Berliner 
Sammlung (A 2). — Neues Laufigifches Magazin (D46, Separatabdrud S. 5ff.). — 
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Deutſche Rundſchau (D 19). — Wegweiſer im Gebiete der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften (Beilage zur Abendzeitung) Nr. 45 vom 11. November 1820. 


Beimar, 


8. 7. 1818. 


23. 


21. 


21. 


13. 


10. 


14. 


12. 


4. 
8. 


11. 


D 46, Bd. 471. Se 
—— — 
e 
d. 2, Heft 1 


Ihre beiden Briefe, mein Wer⸗ 
thefter. 


Ihre Sendung, mein Werthe⸗ 
thefter, erhalte ich. 
Das überjendete Heft folgt bier. 


| 5,6©.6. Ai. A.2 


19, 


D 19, 8b. 2, Heft 1 


. Ihr werthes Schreiben, mein | Separatabprud, S nd 


Theuerſter Lelw ei 
Ihre angenehme Sendung kam en —— m, 
gerade. 19, Bd. 2, sei. 
Ihre liebe Senbung vom 10. de 
Mai. er. Bi 19, 8b. 2, 
Indem ih Shnen nur mit 
Menigem. 
Gegenwärtiges, mein Werthe⸗ 
fter, ſoll Sie. 
Ihre reihlihde Sendung, mein 
werther. D 19, 86.2, Heft L 


Da ih in den legten Monaten. 

(Vorftehendes war gejchrieben.) 

Auf Ihren lebten Brief, mein 
Wertheſter. 

Am 10. Mai ging ein Brief. 


. Und fo iſt mir denn auch zur. Separatabdruck, 


S, 8 
Gene. D 2, 


Die erften funfzehn Bogen Senaushrud 8,10 
Ihres Werkes. Sheitmeile)., D 19 
Ihr nad einer langen Pauſe 
meinem. D 19, 82.2, Heft 1. 
Ihr Schreiben vom 25. Sanuar. 
Lafien Sie mid, mein en Separatabbrnd, Ds u 
kpeili fe 
en & —— — ck, S. 12 
Sie find, mein Wertheſter, De vate ru 
ſchaftigt. — Ko >» 
Die Nachricht, daß Sie, mein eneratabbrud, © 
Sheuerfter. (feilme meife). „? — 


.n. 
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Schübler, Guſtav, 
Profeſſor der Naturgeſchichte und Botanik in Tübingen, 
geb. Heilbronn 17. Auguſt 1787, geft. Tübingen 8. Septeinber 1834. 


Goethe dankt in einem Schreiben vom 18. Yebruar 1822 im Auf: 
trage des Herzogs für die überjandten württembergifhen Mineralien 
nebft dem ihnen beigegebenen Katalog. Er lobt den Adreffaten außer: 
dem wegen feiner Betheiligung an der Ausführung von Keferftein's 
(ſ. d.) „Deutſchland, geologiſch und geognoftiich ausgeführt“. 


Goethe in amtlichen Verhältnifien (A 5). — Böring’ide Sammlung (A 1). — 
Berliner Sammlung (A 2). 


Weimar, 18. 2. 1822. Ihro Königl. Hoheit, mein gnädig- 


fter Herr las ©.386. AL A2. 


Schukowski (Soufovski), Warfili Andrejewitid, 
(1783— 1852). 


Der berühmte ruffifhe Dichter, welcher auch zu dem ruffifchen 
Hofe in naher Beziehung ftand, war mit Goethe ſchon lange befanıt, 
als Diejer die freundliche Bemerkung über ihn fchrieb, welche fich in 
der Rezenfion von „Servian pupular poetry“ (Werke, Th. 29, ©. 596 
und „Kunft und Altertbum” VI, 2, ©. 325f., 1828) findet. Beran- 
Yaffung hatte die „Ruffiiche Anthologie” (.‚Specimens of the Russian 
poöts‘) gegeben, welche Sohn Bowring herausgegeben hatte. „Wir 
lernen“, jchreibt Goethe, „daraus auch einen Mann, der uns Jon 
längst durch Lieb’ und Freundſchaft verwandt war, Herrn Schukowoly, 
näher kennen und ihn, der uns bisher in zarten Gedichten freundlid 
und ehrend verpflichtet hatte, auch in der weiteren Ausdehnung feines 
poetifchen Erzeugens lieben und bewundern." — Allzu alt Tann indeſſen 
die Belanntichaft nicht geweſen fein; denn der ungedrudte Brief vom 
16. November 1821, welcher hier mitgetheilt wird, nennt ihn, ber im 
September oder Dftober zu einem Turzen Aufenthalte in Jena wat, 
„einen ſchnell entwidelten neuen Freund“. Auch fpäter hörten bie Be 
ziehungen nit auf. Im des Kanzlers Müller „Unterhaltungen mit 
Goethe", ©. 119—121, wird der Beſuch Schukowski's im September 
und die große Anregung erwähnt, welche derfelbe auf Goethe ausgeübt, 
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zugleich aber auch die Kühle getadelt, mit der diefer ein tief empfun- 
dened Abſchiedsgedicht desfelben aufgenommen babe. 

Neueſtes Berzeihniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 
+ Beimar, 16. 11. 1821. &. Hw. haben gewiß beim Abſchied C17Tc, S. 24. 


Meimar, 16. 11. 21. 

€. Hw. haben gewiß beim Abſchied von Jena gefühlt, daß ed mir weh 
tbat, Shren kurzen Aufenthalt nicht verlängert zu fehen. Wenn ein unerwartet 
bereintretender, fchnell entwidelter neuer Freund fogleich ſich wieder entfernt, 
überdenten wir erft, was wir hätten fagen, wonach wir und erfundigen, was 
mittheilen follen. 

Daß dieſes doppelt und bdreifad der Fall geweſen, ald Sie und Ihr 
werther Geleitömann mich in der ftillen und nächtlichen Einfiedelei zurüd. 
ließen, darf ich nicht betheuern; indefien nehmen Sie gegenwärtiges Blatt ala 
wiederboltee Willlommen und Lebewohl! Möge ich Ihren Andenken immer 
friſch bleiben, fo wie ich wünjche, gelegentlich der Gunſt und Gnade einer vor- 
trefflichen Fürſtin empfohlen zu fein, deren liebendwürdiges Bild täglich mir 
vor Augen fteht, und mir die herrlichiten Geiftesgaben, begleitet von himm⸗ 
licher Güte und Ganftmuth, vergegenwärtigt und fo den fegendreichften Ein. 
Huß auf mid) ausübt. 

Richt mehr — damit Gegenwärtiges durch die fheidenden hohen Wanderer, 
denen alles Glück auf weiter Fahrt gegönnt ſei, baldigft zu Ihnen gelange. 


Treu ergeben 
J. W. Goethe. 


Schuckmann, Friedrich Freiherr v. 
geb. Mölln in ee em 26. Dezember 1755, geft. Berlin 
17. September 1834. 


Die Kortefponbenz Goethe's mit dem preußiſchen Minijter, welchen 
a niemals in feinen Werken, jondern nur in Briefen, 3. B. an Zelter, 
Knebel, Reichardt und den Staatsratd Schul erwähnt, hat zu brei 
verichiedenen Zeiten ftattgefunden und wurde durch drei bejtimmte 
Zwede veranlaßt. Goethe lernte Schumann, welcher in früherer Zeit 
Iherbergrichter in Breslau gewejen, perjönlih kennen, als er im 
Eommer 1790 mit dem Herzoge Karl Auguft in Schlefien war. Schuck⸗ 
monn berichtet jelbft an den gemeinfamen Freund, den Komponiften 
Reichardt, über Goethe und fein Zufammenfein mit ihm (Weſtermann's 
Muftrirte Monatähefte 1864, Nr. 1). Ebenſo lernte auch der Herzog 
Studmann Tennen, und auf deffen Veranlaffung mußte Goethe bei dem 
Lezteren anfragen, ob er geneigt fei, in weimarifche Dienfte zu treten. 
Tiefe Frage wird in den drei eriten Briefen von 1790 und 1791 vers 
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handelt, erledigt fi) indeijen damit, daß Schudmann nicht auf Die wei- 
mariſchen Anerbietungen eingeht. Der vierte Brief vom 3. Oktober 
1795 fteht für fi allein. Schudmann hat feinen Beſuch in Weimar in 
Ausficht gejtellt, während Goethe bedauert, eine Reife vorzuhaben, von 
welcher er unter ſechs Wochen nit zurüd fein könne. Aus Ddiejer 
wurde jedoch nur eine Fahrt nah Eiſenach, die ihn mur wenige 
Tage von Weimar fern hielt. Einige Notizen über die Abweſenheit 
des mit Schumann gleichfalls befreundeten Hufeland, über feine von 
Jenem beifällig aufgenommene „Metamorphoje der Pflanzen” (1790) 
und über den eben erjcheinenden Band von „Wilhelm Meifter” machen 
den weiteren Inhalt des Briefes aus. — Bon größerem Snterefle ift 
die zweite Serie, vier zum XTheil jehr lange Briefe aus den Jahren 
1815 und 1816 enthaltend. Bei der Bildung und Organiftrung der 
an Preußen übergehenden Rheinprovinzen wurde Goethe in gewiſſer 
Weiſe als Vertrauensmann über einzelne bei der Organifation in 
Betracht Tommende Dinge Hinzugezogen (vergl. den Artilel Sad), und 
Schudmann ſcheint in diefer Beziehung eine direkte Aufforderung ar 
ihn gerichtet zu haben. Goethe geht mit Freuden auf die Sache ein, 
und unter Zugrundelegung des eriten Heftes von „Kunſt und Alter 
thum“, welches gerade im Drud begriffen war, ſpricht er fi} nament- 
lich in dem zweiten Briefe ſehr ausführlich über die Wallraf'iche, Pick'ſche 
und Boiſſeroͤe'ſche Sammlung, welche letztere damals in Heidelberg war, 
und über die Mittel und Methode aus, wie alle dieſe für Preußen zu 
gewinnen, rejp. zu erhalten wären. „Sie werden diejen Blättern gleich 
anſehen,“ jchreibt er in Beziehung auf das Gedrudte, „daß es blos ein 
exoterifcher Text ift, Über den man mit Perfonen von Anfehen und 
Einfluß zu fommuniziren hat, weın er von einigem Ruben fein fol." — 
So bilden denn dieſe übrigens allgemein zugänglichen Briefe eine Art 
Kommentar zu jenen Auffäßen über die Nheingegenden, weldhe ja auch 
in Goethe'3 Werke übergegangen find. — Die dritte Periode der Korre 
fpondenz fällt in die Zeit, ald Goethe die Ausgabe letzter Hand vorbe 
reitete und bemüht war, fich die erforderlichen Privilegien gegen Nach— 
drud bei den einzelnen Regierungen zu beforgen. Daß Goethe fich zu 
diefem Zwede brieflih an Schumann wandte, geht aus feinem Brief 
an Zelter (11. April 1826) hervor, der bekanntlich ebenfo wie der 
Staatsratd Schul Goethe's Verbindung mit Berlin immer lebendig 
erhielt. Man fieht aus diefem und andern Briefen, daß Goethe in 
Preußen feine Schwierigkeiten gemacht wurden; aber die Briefe, welche 
er jelbft in diefer Angelegenheit gefchrieben Hat, find entweder verloren 
gegangen oder wenigitens nicht befannt geworben. 
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Biographie des Ednigl. preuß. Staatsminiſters Freiherrn v. Schuckmann (C 42). 

— Doring ſche Sammlung (A 1). — Weſtermann's „Illuſtrirte Monatshefte“ 

(D 55). — Zeitgenoſſen (O 51). — Dreihundert Briefe von Holtei (A 19). — 

Lenfiäriften und Briefe zur Charalteriftil der Welt und Literatur (D 14). — 
Berliner Sammlung (A 2). 


Beim, 35. 11. 170. Daß ih Shnen nicht geichrieben, 
nieht für. C öl, Pi et Beilage V. 
„14. 4 „91. Ich habe von einer Zeit zur andern. * ſ 1865 
n 12. 6. „Il. Blieb mein voriger Brief lange aus. 
„ 3. 10. „95. Ihren werthen Brief vom 25. Sep» 
tember. 
‚ 4. 10. „9. land ift mit ſei lie. A 19, Bd 1 1 
Sena 5. Hufeland ift mit feiner Yamilie tft S 189 
rigen Briefe). 
Bema, 1. 11. 1815. E. Exc. gütiges und vertrauensvolles. D 14, 1841, ©. 9. 
„ 4 11. „15. €. Exc. überreiche hierbei den erften | 
Bogen. D 14, 1841, ©. 9%, 
» 2. 11. „15. Bu geneigter Aufnahme lege E. Exrc. Di14, 1841, ©. 101. 
r‚ 1. 6. „16. €. Exc. haben bie eriten Proben. D14, 1841, ©. 107. 


—J Mai i A 10 


Schultz, Chriſtoph Friedrich Ludwig, 


geb. Marienwerder 31. Dezember 1781, geſt. Bonn 19. Juni 1834. 


In Goethe und Schultz traten ſich zwei Naturen gegenüber, welche 
bei mancher Verſchiedenheit doch wieder verwandt waren. Auch der 
Lehtere war reich begabt, früh entwickelt und verfolgte weitgehende 
Interefin. Er war ein burchgebildeter Mufifer, ein geichmadvoller 
Kenner der Malerei, widmete den Naturwiſſenſchaften ein ernites 
Studinm, und bei alledem liegt feine eigentlich literarifche Thätigkeit 
noch auf ganz anderen Gebieten, auf denen der Archäologie und Philo⸗ 
Isgie. Man hätte erwarten follen, daß Alles dies in Verbindung mit 
dem eigentlichen Berufe des Mannes fi) zu einem harmoniſchen Ganzen 
vereinigen würde; aber e8 trat gerade das Gegentheil ein. So tüchtig 
Ehulg als Beamter fein mochte, und eine fo fchnelle Beförderung dies 
für ihn herbeiführte, jo fieht man ihn doch namentlich in feinen Höheren 
Eiellungen von einer krankhaften Reizbarkeit erfüllt, welche ihn nach 
oben und nach unten bin unbeliebt machte. Mit Männern wie Alten» 
Ken und Nicolovius (ſ. d.), an deren edlem Wollen und perjönlicher 
Shrenhaftigkeit Niemand gezmweifelt hat, Tonnte er ſich auf die Dauer 
nicht fielen, und in feinem Amte als NRegierungsbevollmächtigter bei 
det Univerfität zu Berlin verfuhr er mit einer Schroffheit und NRüds 
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ſichtsloſigkeit, welche weder von ihm verlangt wurde, noch den Um— 
ftänden angemeſſen war. So iſt das Andenken an ihn kein erfreuliches, 
um ſo weniger, als er auch, nachdem er in den Ruheſtand getreten 
war, in ſeiner literariſchen Thätigkeit Männer glaubte bekämpfen zu 
müſſen, denen er nicht gewachſen war. 

Was hier nur in wenigen Worten angedeutet werden konnte, hat 
Düntzer in dem „Lebensbilde“, welches er in dem „Briefwechjel zwiſchen 
Goethe und Staatsratd Schul" von dem Lebteren entwirft, unter Be— 
nußung der beiten Quellen, namentlich aud) von Yamilienpapieren, in 
ausführlicher Weile dargejtellt. Eine Hinweifung auf dieſe Arbeit er= 
Teint aber um fo angemefjener, als fie die Einleitung für eine in der 
That ſehr werthvolle Korrefpondenz bildet. Nächft den Briefen an 
Zelter ift diejelbe ohne Zweifel die wichtigjte Duelle für die Gefammt- 
thätigfeit Goethe'S in feinen jpäteren Lebensjahren. 

Wenn man demnad davon Abfitand nehmen muß, Einzelnheiten 
aus einem fo reihen Material hervorzuheben, fo kann doch wenigſtens 
der allgemeine Charakter desfelben feftgeftellt werden. In willenjchaft- 
licher Hinfiht dürfte die Farbenlehre, in welder Schul nad) Goethe's 
Anleitung eigene Studien madte, am Erften zu nennen fein; aber 
Künftlerifches und Philologiſches ift keineswegs ausgeſchloſſen. Außer- 
dem veranlajjen die Beziehungen von Schul zu Goethe's Berliner 
Freunden, zu Zelter, Rauch, Schinkel, Henning u. A., weitere Mitthei- 
lungen. — Erfreulich ift bei alledem, daß perfönlide Verſtimmung 
und Gereiztheit eines der Korrefpondenten nirgends hervortritt. Bei den 
häufigen Befuchen, welde Schul in Weimar und Sena machte, war 
Goethe jedesmal erfreut über den perjönlichen Verkehr mit ihm, und 
ein längerer Aufenthalt feiner Familie in Berlin fteigerte die freund: 
ſchaftlichen Beziehungen. 

Rheiniſches Mufeum von Welder und Näle, Bd. IV. Beſonderer Abdrud aus 

demfelben unter dem Zitel „Briefivechfel zwiſchen Goethe und Schultz“, 1836. — 

Briefwechſel zwiſchen Goethe und Staatsratd Schul (B 19). — Böring’ide 

Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — Goethe in amtlidden 

Berhältniifen (A 5). — Goethe’8 Naturwiſſenſchaftliche Korrefpondenz (A 23). — 

Diezel’8 Verzeihnig (A 33). — Riemer, Mittheilungen über Goethe (C 34). — 
Ueber Kunft und Alterthum (D 52). 


Wiesbaden, 30. 8. 1814. Daß Sie fih, mein Wertheiter, | B19, ©. 16. ( 
ala Freund. e a1 Auauft) A "6, 

Weimar, 11. 3. „16. Ber Untheil, melden €. W. er _S1 Ar 
hromatifchen. 

Jena, 25. 5. „16. € W. erhalten in einiger Zeil. — S. 148. 42 


nn 
N 


241. 11. 


Schultz. 213 


E. W. erhalten hiebei einige or 
drlide. B 19, ©. 144. 
E. W. VBerzeihniß der mpogra⸗ 
phiſchen Sünden. Sie 42 
E. W. gefälliges Schreiben. — ©. 152. 
Des Herrn von Mündomw au 6.132 
kommende. 
Scientia infinita est; sed mi _& 18 
symbola. 
E. W. Iiebevoller Brief tft mir. — S. 156. A2 
Mit vielem Dank fende. —- S. 156. A2 
So eben ‚war Beilommendes im _6G.ı1L 42 
Begriff. 
») — ©. 189. Gi eil 
Das zweite Mal nah Ihrer Ab | DE Shietes | A 
teile. ©. 60. 
Ihr lieber, theurer Brief, mein _6ım 
Beiter. 


Schon längft Hätte ih gewünſcht. — ©. 179. 
Durh die Reiſe unferer Imgen | " 
— ©. 185. 
Herrſchaft. 
Wie ſehr uns die Sendung Der — 6.18. A5, 6.17. 
Herrn Raabe. A1. A2. 


Beilommendes Heft, welches. — ©. 19. 
Da man, verehrter Freund, ein To | 
ſchones. ©. 188. 


Nur eilig, dverehrter Yreund, melde. — ©. 1%. 
Die unterm 30. Zuli angelündigte. — ©. 18. 
Ihren Tiebwerthen Brief, mein Th. — S. 200. 
Nachſtehendes ſollte, mein Thener. 6.202 
ſter, nebſt. 

Da allen Denen, welche auf. — ©. 4. 
Sie erhalten hiebei, mein trefflider. — ©. 205. 
Ohne SAumen, verehrter Freund. — ©. 206 
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Lächeln Sie, theuerfter Freund. - ©. 

Am 29. Auguft ging die Kite. — 6, 

hun Sie das Mögliche, zu ver | 6 a7 
hindern, 


Nachdem Ernſt Schubarth fünfTage.. — ©. 217. 
Obgleich in einiger Bedraͤngniß. - ©. 21 
Das Profilunferesguten vonSenebel. -- ©. 222. 
Herzlihen Dank, mein Trefflihfter. — ©. 226. 
Bu Gegenwärtigem, verebrter theu- | 

— ©. 227 

rer Freund. 

Bor allen Dingen, mein Theuerfter. — ©. 229 


Weimar, 12. 5. 
" 19. 5. 
n 22. 5. 
„ 14. 6. 
Sena, 24. 9. 
n 24. 9. 
Meimar, 28. 11 
" 12. 6. 
n 5. 9, 
n 10. 9. 
„ 16/17. 11. 
„ Ohne Datum 
" 25. Il. 
n 9, 12. 
" 4 1 
" 10. 4. 
„ ohne Datum 
" 7. 8. 
" 18. 5. 
n 1l. 6. 
29.08.26. 6. 
Marienbad, 3. 7. 
Weimar, 30. 7 
„9/19. 8. 
Eger, 8. 9. 
Jena, 14. 9. 


Weimar, 5.11. 


12. 
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Meine Sendung vom 29. April. B19, ©. 280. 
Heute nur eilige Nachricht, daß. — ©. 1. 
Durch Herrn Karl ErnſtSEchubarth. — S. 331 (unter 1823, 


Sn Afehler) 
Mit einer Antwort zu eilen. — ©. 238, 
Auf Ihr liebes und ausführliches | 
. — ©. 40. 
Schreiben. 


Undfodarfih wolvorallen Dingen. — ©. 242. 

Die bierzehntägige Gegenwart | 24. 
Zelter's. 

Theurer, verehrter Fr., ſo lange. — ©.24471. A2. 





Ihr langes Schweigen, mein 
Sie erhalten, theurer, perchrier 6.25. 42 
Freund. 
Und fo mögen denn dem hohen. — ©. 239. Tbellmweiie 
Können Sie Schubarth beivegen. In A 2 ander dem 22. 
Hierbei folgt abermals einiger. — ©. 0. 
Möge, mein Trefflichfter, Dieeigne. — ©. 261. 
— 6. * & Zn Der 
Ungelommen ift die liebenswür⸗ A 23 308, 
en 5 e, 
dige Sendung. Se ge⸗ 
pen ie 


Auch diefer Heine Trupp möge ih. — S. 2365. Kr 2. 
Nicht ganz leer wollte ich vor | 
Ihnen. — ©. 268. A 2 


270. BL A3 
Wir befiten bier ein Bild von S: —— F Ab, 


Hadert. ziefes abgebucht Ift 
Mit erleigtertem Herzen Tann. - 6771. A2 
Und fo geben Sie -mir denn | _Em 42 
einige. 


So eben, mein Theuerfter, Ver⸗ 

ehrtefter, als Ihr. 6m A2. 
Das bi8 auf ben lebten Augenblick. — S. 2%. 
Donnerstag,den26. Juni, fuhr ich. — 8.381. A2. 
Ihr lieber Brief, Theurer, Ver⸗ 


ehrter. 

Zu Ablehnung des Vorwurfs, ¶ 6.385. A2. 
als wenn. 

Mein Brief vom 9. Auguft aus 
Marienbad. - 6.28. A2 


Eilig und mit Wenigem vermelde. — S. 22. A2. 
Nur mit der ſchoͤnſten, alent. .24 Ar 
reichſten. 


Seit Ihrer Abreiſe bin ih no. — S. . A2 
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Zeimar, 9. 1. 1824. Bon meinem unerfreulichen Bu B1,6,9. 42. 


ftand. 
„ Anf. März „24. Nun tft Ottilie wieder zurüd. — 6. 308. 
„27. 6. „24. hr liebwertber Brief hat mir. — 6.308 A2. 
„238 6. „2A. (Gefällig zu gedenken.) Die no 
bereitungen zu einer neuen. | ©. 8009. A2. 
„ 3 7. „24. In Gefolg meines letzten eilign. — o 311. A2. 
.5. 25. i 321. 
«„ 93. 5 „2 a theurer, verehrter |” une Lan a4 ne 


„ 411. 9 „25. Ein baldiges Schreiben, theuerftr. — * 328. A2. 
„18. 12. „25. Das Jahr darf nicht zu Ende gehen. — ©.831. A2. 


„38 9 „26. Ein freundlides Lebenszeichen. — 6.334. A2. Rhein. 
fr ch seid  Mufeum, Bd. IV, ©. 
809, außerbem in dem 

betönberen, ne 
„ 8. 10. „27. Das werte Schreiben aus Emd. —_S. 35. Rhein. 
Mufeum Sr. IV, ©. 
919, außerbem in bem 

befönberen | wre 


©. 860. A 1. 
„ 10. 1. „29 Die Sreude, welde mir Ihr wi. N ein: 2 Mifenin, 8b. 


Brief. in dem beſonderen 
Abdruck 
„16. 5. „9. Ihe gehaltreiches Schreiben, mein J a2 Ren 





Werthefter. 


Js . . . — S. 876. A 2. R ein. 

„29. 6. „I. Ihr Wertheftes, verehrter Freund ee t m in. 
354, außerdem in dem 
een er 


. . .) — ©. 884. 2, Bb. 6, 
„ 238 9 „si. Auf Ihr fo werthes, treu bebeu —ohse. D82 Ag 
tendes. unter dem 18. Sept. 
Schü, 
Hofräthin. 


Die Gattin des bekannten Begründers der „Allgemeinen Kitteratur- 
tung“ und Profeſſors in Jena, welcher .1804 nad) Halle überfiebelte, 
wünſchte — aus einer uns unbelannten Veranlaffung — eine theatra- 
iihe Darftellung in Zena zu veranftalten, zu welcher des Herzogs Ge- 
nehmigung nothwendig war. Er gab diefelbe nicht, da fich eine folche 
mit alademifchen Zweden nicht vereinigen laſſe, und beauftragte Goethe, 
big der Frau Hofräthin mitzutheilen. 


Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Beitung (D 39). 


ma, 22. 12. 1800. Wenn man immer lieber eine ge- 


währende. D 89, 1868, Nr. 58, ©. 222. 
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Schutz, 


Inſpektor. 


Ein dem Jahre 1818 angehöriger ungedruckter Brief, bei Diegel 
Nr. 8458, wird in einem Medlenburg'ihen Katalog erwähnt. Der 
Inhalt ift uns unbelannt. (C 3, X, ©. 9, Nr. 168.) 


Schütz, Chriſtian Wilhelm v. 
(1776— 1847), Ritterfchaftsdireltor der Neumark. 

Das Verhältniß Goethe's zu Schüß liegt nicht ganz Far vor. Er 
erwähnt ihn zum erften Male in den „Tag⸗ und Sahresheften" von 
108 als „einen auf feinem Wege ebenfo wie Bergratb von Herder 
treulich Sortfchreitenden“ und fagt dann 1817 in denjelben Yolgendes 
über ihn: „Mit diefem Freunde erging es mir indeß jehr wunderlich;: 
bei dem Anfange jedes Geſprächs trafen wir in allen Prämiſſen völlig 
zuſammen, in fortwährender Unterhaltung jedoch kamen wir immer 
weiter auseinander, jo daß zulekt an Leine Verjtändigung mehr zu 
denfen war. Gewöhnlich ereignete fich dies auch bei der Korreipondenz 
und verurſachte mir manche Pein, bis ich mir diefen felten vorkommen⸗ 
den Widerjpruch endlich aufzulöfen das Glück hatte.” — Indeſſen Alles, 
was uns über Schüß zu Gebote fteht, zeigt nicht, auf welchen Gebieten 
diefer Widerſpruch vorhanden, oder wie er gelöft wurde. Es iſt dies 
weder aus dem furzen Brief Goethe'3 an ihn vom 11. Yebruar 1824, 
in welchem er nur ganz allgemein von einigen Aufjäßen*) besfelben 
Ipriht, noch aus den ziemlich ausführlichen Arbeiten von Schü, welche 
in Goethe's „Naturwiſſenſchaftlicher Korrefpondenz“ (11, S. 247—260) 
aufgenommen find, auch nicht aus Goethe's Auffah (Werke, Th. 29, 
©. 750 ff.), der durch eine Schrift von Schüß, „Irrthümer und Wahr: 
heiten”, angeregt war, erfichtlich. 

Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreſpondenz (A 23). 
Weimar, 11. 2. 1824. E. Hw. ſende mit vielem Dank die mitgetheilten. AZL. 


*) Naditräge meteorologifchen Inhalts; Bemerkungen ber bad phyſiſchchemiſch ⸗mecha ⸗ 
niihe Broblen; Gloffen zu dem Auffag (Goethes) „Probleme und Erwiberung” ; Beftänbnifie 
über wiffenfchaftliches Bebanbeln der Naturkunde mit einer Anwendung. 
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Schwan, Chriſtian Friedrich, 


geb. Prenzlau 12. Dezember 1733, geſt. Heidelberg 29. Juni 1815. 


Schwan, Zurpfälziicher Hofkammerrath und Hofbuchhändler in 
Mannheim, it aus Schiller'8 Leben und wegen feiner Verdienſte um 
den Buchhandel Deutſchlands wohl belannt. Die Beziehungen zu 
Goethe waren untergeordneter Art; die beiden Schreiben desfelben vom 
Januar und Februar 1780, das eine nur Fragment, behandeln unter: 
geordnete Dinge, eine Mittheilung über den — uns unbelannten — 
Maler Bruins und den Auftrag, an Maler Müller in Rom deſſen 
Penfion von hundert Dukaten zu überfenden. 


Geliebte Schatten. Bildnisse und Autographen etc. herausgegeben von 
Friedrich Goetz. Mannheim 1858. — Neueftes VBerzeihniß einer Goethe: 
Bibliothek (C 17 e). 


Frantfurt, 10. 1. 1780. Herr Bruins hat mir die verfangten. | 
Reimer, 18. 2. „80. Bon Frankfurt aus. Geliebte Schatten etc. 


Schweigger, Johann Salomo Chriftoph, 
geb. Erlangen 8. Yuguft 1779, geit. Halle 6. September 1857. 


Schweigger, welcher, bevor er Profeffor in Erlangen und fpäter 
in Halle wurde, von 1811 bis 1816 an der höheren Realfchule in 
Rümberg als Lehrer thätig war, ftand mit Goethe durch fein „Journal 
für Chemie und Phyſik“ in Verbindung, das er von 1811 big 1828 
zuerſt allein, fpäter mit Hilfe Anderer herausgab. Nicht allein jandte 
Echweigger ihm dasjelbe regelmäßig zu, jondern Goethe gab aud) durch 
Termittelung von Döbereiner und Staatsrath Schul (f. d.) einige 
Beiträge für dasfelbe, fo namentlich die Weberfegung des zehnten 
Epigramms des Aufonius (Werke, Th. 3, ©. 410), deren Autorſchaft 
ihm mit einiger Wahrfcheinlichleit zugejchrieben werden kann. Außers 
dem erwähnt Goethe in den „Tag: und Jahresheften“ von 1818, daß 
Ehweigger ihm zu feinem Geburtstage einen Polarifationsapparat 
verehrt habe, der Alles leifte, was man in diefem Kapitel verlangen 
Unne — Bon Briefen an ihn war bis vor Kurzem nur ein ziemlich 
unbebeutender vom Jahre 1823 befannt geworden, in weldhem Goethe 
ben Dank für die fortwährende Zufendung der oben genannten Zeitjchrift 
ausſpricht. Es ift indeifen mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, was 
Zünger zuerft vermuthet Hat, daß auch ein von R. Borberger 1880 
ohne Angabe des Adreflaten veröffentlichter Brief an ihn gerichtet geweſen. 
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Diefer, neun Jahre früher gefchrieben, geht genauer auf einzelne Auf- 
fäße der Zeitjchrift ein und enthält befonders folgende interejjante Stelle 
über Kant. „Seit unfer vortreffliher Kant mit dürren Worten jagt, 
e8 laſſe fih Teine Materie ohne Anziehen und Abftoßen denken (das 
beißt doch wohl, ohne Polarität), bin ich jehr beruhigt, unter dieſer 
Autorität meine Weltanſchauung fortjegen zu können nad) meinen frü- 
heſten Neberzeugungen, an denen ich niemals irre geworben bin.” — Einen 
Beweis für fpäteren Verkehr geben die noch vorhandenen Briefe 
Schweigger'S an Goethe aus den Jahren 1824 und 1827. 
Archiv für Literaturgeschichte (D 9), — Goethe's Naturmwifjenfchaftlide 
Korrefpondenz (A 23). — Goethe-Jahrbuch (D 64). 
Weimar, 25. 4. 1814. E. W. geben mir bur ren | D 9, Bb. 9, ©. 84 fr. 
eeunbliiien Brief > Se ——n 9,4 
„2.6. „23. E. W. ununterbrodene Sendung der. Ab. 


Scott, Walter, 
geb. Edinburgh 15. Auguft 1771, geft. Abbotsford 21. Septeniber 1832. 


Goethe hat den Entwidelungsgang Walter Scott's aufmerkſam vers 
folgt, nahm aber weniger in feinen Werten als in feinen Briefen ſowie 
in mündlicher Unterhaltung Gelegenheit, fi) über ihn auszufprechen. 
Sn den eriten ſpricht er allerdingd nur über den Roman „Kenil- 
worth”, über das „Leben Napoleon's“ und über feinen Aufſatz „On the 
supernatural in fictitious compositions‘‘; aus den Briefen aber und den 
Schriften von Müller und Edermann ließen fi mit Leichtigfeit Ur- 
theile über fat alle Werke desjelben zufammenjtellen. — Diefer Iebhaften 
Theilnahme für den engliſchen Dichter giebt er auch in dem einen an 
ihn gerichteten Briefe vom 12. Sanuar 1827 Ausdrud, den wir in 
einer doppelten Geftalt vor uns haben, in dem Originale, das bis jebt 
ungedrudt ift, und in einer Rüdüberjfegung aus dem Engliſchen in der 
Biographie Scott'8 von Eberty. Da uns die vollftändige Mittheilung 
des erſtern nicht geftattet ift, fo ftellen wir den Brief, um wenigjtens 
ben Inhalt vollftändig wiederzugeben, abjchnittweife aus den beiden 
uns vorliegenden Faſſungen zujammen. 

Kanzler Müller's Archiv (IT A 5. — Walter Scott. Ein Lebensbild. Aus 
engliihen Quellen zufammengeftellt von Dr. Felix Eberty. Breslau 1860. 
Weimar, 12. 1. 1827. Herr Hlenderfon], ein mir wohlbe- 

fannter Runftfamınler. 
+ Der mir durch feine Thätigkeit vor⸗ 
theilhaft befannte. 


| &berty, BL. 2, ©. 101. 


Imas 
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(Ueber egung.) Herr Hſenderſon]), ein mir wohl bekannter Kunſt⸗ 
ſammler, Bat mir ein Bild von Lord Byron verehrt, welches, wie ich Hoffe, 
wohl getroffen ift, und dasjelbe hat denn aud) die Trauer wieder lebendig 
werden laffen, die id) um einen von der ganzen Welt Hochgepriefenen Mann 
empfinden mußte und ben ich befonderd zu ſchätzen alle Urſache Hatte, da ich 
gegen die vielfadhen Ausdrüde der Vorliebe für mich nicht unempfindlich fein 
durfte, die feine Schriften enthalten. 

(Original.) Indeß gereicht den Leberlebenden zum beften Trofte, wenn 
fie umberfehen und fi) überzeugen, daß, wie der Abgeſchiedene nicht allein 
ftand, fondern in Xiebe, Freundſchaft, Zutrauen gar mandyen Guten an fidh 
309, aud fie nicht allein ftehen, jondern einer geiftigen Vereinigung mit 
vielen wadern Männern, die fih mit jenem verbunden fühlten, als ber wid) 
tigften Erbichaft fidy erfreuen dürfen. 

(Deberfegung.) Und jomit, da Herr 9. mir mittheilt, daß er binnen 
Kurzem nach Edinburgh zu fommen hofft, entledige ich mich auf dieſe Weiſe 
einer Pflicht, deren ich mid) feit langer Zeit gegen Gie, mein geehrter Herr, 
bewußt bin, nämlich dad lebhafte Intereſſe zu befennen, welches id) feit fo 
manchem Zahr an Thren wunderbaren Schilderungen des menſchlichen Lebens 
genommen babe. Es hat nit an äußerem Anreiz gefehlt, meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf diefe Gegenftände zu richten, da wir nit nur einen Weberfluß 
von Heberjeßungen in Deutfchland befiben, fondern die Werfe aud) in weiten 
Kreifen bier in der Urſprache gelefen und je nad) dem verfchiedenen Maße 
gewürdigt werden, wie die verjchiedenen Menſchen befähigt find, in den Geiſt 
folder Produktionen einzudringen. 

(Driginal.) Bedenke ih nun, daß ein fo vorzüglider Mann in frü- 
berer Zeit audy von mir und meinen Arbeiten gründliche Kenntnig genommen 
und, wenn ich nicht irre, jogar feine Nation zum Antheil daran berbeigerufen, 
fo darf ih in hohen Fahren meinen Dank dafür nicht länger verfpäten, ſon⸗ 
dern den Ausdruck desſelben bei neuerer VBeranlafiung um befto lieber beeilen, 
ols ih zugleihh den Wunſch um Fortſetzung eines freundliden Wohlwollens 
auszuſprechen und fernere geneigte Theilnahme mir unmittelbar erbitten kann. 

Beimar, den 12. Sanuar 1827. 

Goethe. 


Sebbers, Ludwig, 
geb. 1800, Porzellan⸗ und Porträtmaler. 


Sebbers malte im Auguft 1826 Goethe's Porträt auf eine Taſſe. 
Ties Taffengemälde nahm er nach Berlin mit und fand damit vielen 
Beifall (ſ. Goethe⸗Zelter'ſcher Briefwechfel, Bd. IV, ©. 198, 333, 360). 
Sebbers ließ fich übrigens in Weimar eine Art Befcheinigung über 
feine Hinftlerifche Fertigkeit geben, von Meyer fowol wie von Goethe; 
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diefelbe, nicht eigentlich ein Brief, fondern ein Gutachten, mag bier eine 
Stelle finden, da fie fi zur Aufnahme in die Werke nicht eignete. 


Daß id) der Ueberzeugung bed Herrn Hofrath und Direktor Meyer voll- 
fommen beipflichte, verfichere gern und füge Hinzu, wie idy mit Bergnügen 
an Herrn Gebberd einen jungen Mann gefunden, der entfchiedene Natur- 
gaben mit mufterhaften: Fleiß praktiſch auebildet, indem er einen Weg ver- 
folgt, worauf man jeden jungen Künftler zu ſehen wünſcht. Allem Guten 
auf einem gleihmäßig fortgefeßten Lebendgange, zur Freude feiner Gönner 
und Beſchüutzer wie zu feinem eignen Wohl, mit Vertrauen entgegenblidend 

Meimar, den 23. Auguft 1826. 

J. W. v. Goethe. 


Seebald, Fräulein. 


Ein ungedruckter Brief aus Karlsbad vom 20. Juni 1811, welcher 
im Privatbeſitze befindlich und ſeinem Inhalte nach unbekannt iſt. 


Privatbefſitz (II B). 


+ Karlsbad, 20. 6. 1811. Wie oft werden wir auf die Betrachtung Be 
zurüdgeführt. 


Seidel, Philipp, 
geb. Frankfurt a. M. 7. April 1755, geft. Weimar 19. November 1820. 


Als Goethe im Herbite 1775 nah Weimar überfiedelte, wurde ihm 
Bhilipp Seidel, welcher fich bereit3 in feinem väterlichen Haufe als 
Lehrer feiner Schweiter und als Schreiber bewährt Hatte, zur Beglei- 
tung und zu feinem befonderen Dienjte mitgegeben. Die Stellung, 
welche er alsdann in Goethe'8 Haufe einnahm, mußte ſchon diejer 
Vergangenheit nah) eine gemilchte fein, die fich zwiſchen den 
Funktionen eines Diener8 und Sekretärs bewegte; fie wurde indeflen 
dadurch zu einer haltbaren und beide Theile befriedigenden, daß Goethe 
Seidel fein höchftes Vertrauen ſchenkte, ihn mit Liebe behandelte und, 
wo es angänglich war, für feine weitere Bildung forgte. In der That 
verdiente aber Seidel auch Alles, was für ihn geſchah. Er war Goethe 
treu und ergeben und mußte es namentlich zu jchäben, daß diefer felbit 
fiber feine wiſſenſchaftlichen und dichteriſchen Arbeiten mit ihm ſprach 
und feine eigenen Beitrebungen förderte. Ob Seidel jo weit entwidelt 
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war, daß er den Beruf hatte, als Schriftjteller aufzutreten, muß dahin⸗ 
geftellt bleiben, da wir feine Arbeiten über „das Gelb“, „das Münz- 
weten“, „das weibliche Geſchlecht“ nicht kennen, ja nicht einmal willen, 
ob fie gedrudt find. Sicher ift indeſſen, daß Wieland einige feiner Ges 
dichte in den „Teutſchen Merkur” aufgenommen hat. 

Als Goethe nun im Sommer 1786 nad Karlsbad und von da 
nad Stalien ging, wurde Seidel, dem übrigens jchon feit Sommer 1777 
ein wirklicher Bedienter zur Seite gejeßt war, Goethe's Geſchäftsführer 
u Beimar. Er erhielt dazu eine vollftändige Inſtruktion, nach welcher 
er alle Briefe zu erbrechen und deren Inhalt zu prüfen hatte; wenn 
darin etwas von Sachen der Kriegstommiffion, von Wegebau⸗, Bergwerks⸗ 
und Steuerwejen vorkam, jo hatte er es den betreffenden, namhaft ge- 
madten Beamten zu übermitteln. Ebenfo ward ihm die Geldverwaltung 
ganz überlaffen. — Diefe Umftände führten nun eine ziemlich lebhafte 
Korrefpondenz herbei, welche natürlich nur jo lange dauerte, al3 Goethe 
in Stalien war. — Wir verdanken die Veröffentlichung derfelben fo wie 
die fpezielleren Nachrichten über Seidel, welche auch Hier benugt find, 
den Bemühungen von 8. U. H. Burkhardt; indeifen liegt keine Ber: 
anlaffung vor, auf den Inhalt der Briefe genauer einzugehen, um fo 
weniger, al3 fie mit einigen Ausnahmen gejchäftlicher Art und überdies‘ 
m Kommentar zur italienifhen Reife Goethe'3 (Werke, Th. 24) fait 
ſänmtlich abgedrudt find. Es fei daher nur noch bemerkt, daß Seibel 
bald nach Goethe's Rückkehr auf deilen Empfehlung Rentamtmann in 
Veimar wurde, daß aber etwa 1810 eine Entfremdung zwifchen Beiden 
antrat, über deren eigentlichen Grund auch unſer Gewährsmann feine 
genaueren Mittheilungen mad. 


Sm neuen Reih (D 30). — Theodor Vernalefen, Deutſche Syntar. Erſter 
Teil. Wien 1861. — Froriep's Archiv (IT A 6). — Goethe's Werke. — 
Neueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — Diezel's Ver⸗ 
zeichniß (A 33). 


t dir, 20. 11. 1779. Die Broffard bat mir. 
t „29 11. „TI Der Herzog trägt mir. 
Reimar, 23. 7. „86. Aufträge an Seidel. Er erbricht 
in meiner Abweſenheit. DS 187, RA 1 
Karlöbad, 13. 8. „86. Ich habe die Auszüge Deinen. D 9, 1871, Rr. 9, 2. 
" 2. 9. „86. Den Dre und auch die Brieſe D 90, 1871, Rr. 9,8 


— * 


Nom, 4. 11. 1786. 
n 9. 12. „86. 

" 13. 12. „86. 

n 830. 12. „86. 

n 13. 7. „87. 

" 3. 2. „8. 

" 17. 2. „87. 
„20. 2. „BT. 
Neapel, 3. 3. „87. 
„ 15. 5. „St. 
Rom, 18. 8 „87. 
" 28. 10. „87. 

n 10. 11. „87. 
12. 11. „87. 
17. 11. „87. 

„ 71.8.) 12. „87. 

„ 89 12. „3. 

n 21. 12. „87. 

„ Ende Dezbr. „87. 

n 5 1. n 88. 

" 23. 1. „88. 


n I, 2 „88. 
‚88. 
„ 88. 
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bin Hier glädli . D%, 1971 MI 6 
Ich bin bier g & angelangt Werte, Th.24, ©. 679. 


Deinen Brief erhalte ih Beutel p 30, 1871, NRr.9, 7. 
Abend. Berke, 36.4, ©.68. 
be Di ieben. D30, 1871, Nr. 9, 8. 

Ich habe Dir Schon neulich geichrieben Werke, 36.9, € 


. 702 
v. Et. ibt mix, es fei. D%, 181, A. 4. 
Gran ſchreibt mir, es | Berte, Tb. 24, ©. 709. 


Beiliegendes Padet gieb Herrn. D & a Re Mr. 9, & 8 
in i dv . . D * 1871, Rr. 1L 
Dein Briefen vom 15. Januar nz 


4.6.78 
Die Nachricht, daß Spbigenie 0x D 30, 1871 Nr. 12, 1% 
gelommen. erte, 76.24, ©. 735 
Du erhältft wieder eine Menge | D 30 1871, Re. 12. 8 

Briefe. Werte, Th. 234, ©. 78 
[üdti . D 9%. 1871, Ar. 12, 15. 
Blüädlih bier angelommen und Berfe, 1 © 7 
v D 3%, 181, Rr 9. 
Dein Brief vom 7. März hat mid). gerte. Sud, © 800. 
Bernalefen I, ©. & 

C17c. 

Deinen guten, treuen, verftändigen | p Ei: 1881, Nr. 2, 16 
Brief. rte, Tb. 24, E.82. 
: ’ . * %, 1871, Nr. 12, 17. 
Deinen lieben Brief hab’ ich bei Werke, 36.24. ©. 878 
Ein Ztaliener, Namens Philipp | D 30, 1871, Nr. 12, 18. 
Collina. Berte, 36.4, 6.87. 


u . . D%, 1871, Nr. 17, 9. 
eberbringer ift Philipp Eollina re ET el. 


Anmerkung. 


a . Dj, Ie 17 
Auf Deinen Brief vom 29. Oktober Werte, Th... 5 = 


. D9. 1871, Rr. 17. 21 
Hier ſchicke ih Dir die Quittungen Werte, Ch.%, ©.89. 


3 DS. 1871, ®r. 17, 2 
Sch erhalte no Deinen Brief Er Ar ER 
D %, 1871 Rr. 17, 
Du thuft fehr wohl, mein Lieber. — L Ar. 
Hier fommen wieder Briefe, die Du. D 30, 1871, R 
ri . D%, 1871, Nr. 
Ich ſchrieb Dir neulih, Du follteft 0 1, Re 


Ich erhalte zwei Briefe von Dir. Da. I Ar. 17, 26. 
Mit d D%, 1871, Re. 17, 
it ber heutigen Poft geht an. Werke 26.4, 
eili t . D 30, 1871, Ar 17, 8. 
Beiliegenden Brief, den mir der alte he Eh ar —8 


Den 22ſten oder 23ſten gehe ich von —F D F 1871, Rr. 17, a 


bier. De tie, zp. 4, 6.8 
Der Bote muß warten. | IT A 6 nach der Angabe 
Ich ſchicke Dir zwei. in AR 
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Seidler, Zuife, 
geb. Jena 15. Mai 1786, geft. Weimar 7. Oktober 1866. 


Luiſe Seidler ift unter Goethe's Augen herangewachſen, wenigitens 
fo weit er fi) in Jena aufhielt, und in der That macht die erſte Hälfte 
igreS Lebens nach ihrer eigenen Darftellung fait den Eindrud, als 
ob Goethe auch der Mittelpunft jei, welchen fie immer im Auge hat. 
Dies zeigt fich ebenfowol, wenn fie von dem gejelligen Verkehr im 
Frommann'ſchen Haufe, von ihrem Aufenthalte in Dresden, Teplig und 
Gotha erzählt, als in ihren künſtleriſchen Beitrebungen, bei denen es 
ihr als der größte Erfolg gilt, wenn fie feinen Beifall oder auch nur ein 
beiheidenes Lob von ihm gewinnen kann. Das wurde ihr denn aud) nicht 
ielten zu Theil, fo namentlich, als fie fein eigenes Bildniß (1830) ge= 
malt hatte, und auch mit dem St. Rochus, welchen fie in feinem Auftrage 
(1316) für die St. Rochus = Kapelle in Bingen hergeitellt hatte, zeigte 
er fi) zufrieden. Goethe hat aber mehr als das gethan; er bat fie 
mit Rath und That auf ihrem Lebenswege begleitet. Als fie nach dem 
bei dem Maler Rour in Zena genofjenen Unterrichte zu ihrer weiteren 
Ausbildung nad Dresden ging, ebnete er ihr die Wege und behandelte 
fe während feines Aufenthaltes daſelbſt wie früher in Tepli mit 
der größten Auszeichnung. Die reichlihen Unterjtüßungen, welche ihr 
der Herzog Karl Auguft zu Theil werden ließ, um ihre Studien in 
Münden fortzufegen, waren gewiß von ihm befürwortet; er felbjt em⸗ 
pfahl fie dort an den Galeriedireftor v. Langer, an F. H. Jacobi, fo 
daß fie alabald in die beiten und am Meiſten bildenden Kreife eingeführt 
war. Ebenjo finden wir fie fpäter in Rom freundlid von W. vd. Hum⸗ 
boldt, Niebuhr u. A. aufgenommen. In fpäteren Sahren endlich, als 
fie fih wieder in Weimar niedergelafjen hatte, trat Goethe hHauptjächlich 
anch in ihrem Intereſſe in Verbindung mit dem Sächſtiſchen Kunft- 
verein, an deſſen Spitze gerade der ihr ſchon von Rom her bekannte 
Quandt ftand. Das find aber Alles nur einzelne Züge und Beifpiele 
der vielen Fälle, in denen er für ihr Beſtes bemüht war, und aud) 
diefe treten erft in das rechte Licht und in ihre fo zu jagen fittliche 
Bedeutung, wenn man fie im Zufammenhange und in Verbindung mit 
den fie begleitenden Umftänden aus dem Buche Tennen lernt, welches 
9. Uhde auf Grund ihrer Tagebücher und Papiere und unter Hinzu⸗ 
Aehung vieler anderen Quellen verfaßt hat. Es ift dies eine Schrift, 
welche für die Biographie Goethe's großen Werth befigt, um fo 
mehr, ald an der Treue und Zuverläffigkeit der Mittheilungen von 
Luiſe Seibler nicht der mindeite Zweifel obwalten Tann, wenn fie fidh 
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auch in der Auffafjung mancher Verhältniſſe geirrt haben mag. Weber: 
die8 hat fie in der That, wenn auch ihr Gefichtäfreis fi) an Weite 
mit dem des großen Meiſters, wie fie ihn felbjt öfters nennt, nicht im 
Entferntejten vergleichen läßt, doch eine Art Seelenverwandtihaft mit 
ihm; die Sehnſucht nach Italien wenigjteng, wo fte fünf Jahre (1518 
bis 1823) zubracdhte, hat fie in ihrem ganzen Leben nicht überwunden. 

Wenn fi ſchon nach dem Gefagten fchließen läßt, daß hier wirt 
lich ein intereſſantes Verhältniß vorliegt, und fi) überdies die ge- 
gebenen Data noch leicht um Vieles vermehren ließen, jo ift etwas auf: 
fällig, daß die an 2. Seidler gerichteten Briefe Goethe's an fich feine große 
Bedeutung beanſpruchen lönnen. Sie beziehen fi) meistens auf Heine 
Geſchäfte, welche mit Kunftangelegenheiten zu thun haben, auf Kollekten, 
Berloofungen, Heine gegenjeitig erwiejene Aufmerkjamleiten, Verlauf von 
Bildern und Aehnliches. Eine Ausnahme macht eigentlihß nur der 
Brief vom 12. Februar 1818, in welchem Goethe für die Zufendung 
einer Zeichnung Luiſens dankt. Sie betraf die eriten Abgüffe des 
Friefes vom Tempel des Apollo Epikurivs zu Baſſä bei Phigalia in 
Arkadien und jtellte die Kämpfe der Zentauren und Amazonen dar. 
Die Originale hatte Lord Elgin befanntlih nad) London geichafft, und 
die erſten Abgüſſe waren damals jo eben nad) München gekommen. 

Die ſämmtlichen Briefe Goethe's find in der bereitS genannten 
Schrift von Uhde mitgeteilt; die Mehrzahl ift indefjen in noch vier 
anderen Druden zu finden, ein Grund mehr, warum bier von Mit- 
theilung einzelner fan Abſtand genommen werden. 


Erinnerungen und Leben der Malerkin Luiſe Seidler (C 43, 2. Aufl). — Ham: 
burger Nachrichten (D 29, — Döoring'ſche Sammlung (A 1). — Berliner 
Sammlung (A 2). — Neue Hannover’ihe Zeitung. — Goethe und Dresden 
(A 25). — Neueſtes Berzeihniß einer Goethe - Bibliothet (C 17 c). — (Die 
Mehrzahl diefer Briefe wurbe auch in der Hannover'ſchen Zeitung und in den 
Hamburger Nachrichten abgebrudt, wovon wir die Detaild hier nicht geben.) 


Weimar, 28. 12. 1810. Dur Vorſtehendes erfahren Sie. C 88, ©. 58. 
n 235. 9 „A. Schon lange zaudre ich, sonen, | _&& AL a2 


liebe. 
Senna, 23. 4. „12. Sie follen, meine Schöne Freundin. — ©.8L AL A2 
Weimar, ? 1. „13. Da wir unirer lieben Freundin. — 68. 
n 24. 2. „13. Sie erhalten hierbei, meine lie. — 8.89. AL A2 
n 2. 3. „13. Man foll den Tag nit vor dem. — 9.9. Ar A2 
" 13. 3. „13. Wenn das Gerät Ihnen, meine. — ©. 9. 
„4. 3. „13. Ihren und Ihres Seren Vaters 


Wunſch. en 
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Beimar, 27. 3. 1813. Hier fchide ih Ahnen, fchöne 
Freundin. |ca, &%. Ai. A2 
20. 12 „15. dem ich Sie, li , 
In an ie, liedfte Freundin | 618 AL 42 
„ 2. 12. „ld. Das Brieflein nebft Inlage ift. — ©. 196. 
n 2. 3. „16. Mögen Sie mir doch, ſchonſte 
Freundin. S. 12 
9. 3. „16. Die Breite der überſchickten Sem | 
wand. 61m 
„ 3%. 3. „16. Wir haben gehofft, unſere nee 6. 8 
Freundin. J 
„ 12. 6. „16. Den lieben Jenaiſchen Freunden. — S. 180. Ai. A2. 
? 6. „16. Aendern Sie, liebe Freundin. - 6.181 41 unbA2 
unter bem 27. Mat. 
" 1. 7. „16. Hier fende, meine ſchone Freundin. — ©. 181 
6. 1 


. „17. Befitzen Sie das Blättchen wu 6. ige Unmerkun 
liebe Freundin. 
„ 18 9 „17. Ihr Brief, meine liebe Geemdin, | 
Sen, 12. 2. „18. Nicht einen Augenblid will id). —- 6.158. AL A2 
Weimar, 9. 6. „29. Wollten Sie, meine Theure, beiden. — ©. 897. C17c. 


n 8 2. „sl. Auf die von Demoijelle Seite | 
— ©. 350. 
eingereichten. 
„1. 2 „sl. Sie würden mir, meine theure 
Künftlerin. ©. 805. A 1. A 2 


Sehtion für Handel, Gewerbe uud Baumefen im Miniſterinm 
des Innern zu Berlin. 


Die „Vorbilder für Fabritanten und Handwerker”, welche in Berlin 
feit 1821 im Auftrage des betreffenden Minifteriums für das Gemwerbe- 
Inſtitut und verwandte Anftalten herausgegeben wurden, waren nicht 
duch den Buchhandel zu beziehen, hatten aber Goethe'8 und der Wei- 
marifhen Kunftfreunde Aufmerkjamkeit gleichwol auf fi) gezogen. 
Goethe gab eine beurtheilende Anzeige der erften Hefte in „Kunft und 
Alterthum” (Werke, Th. 28, ©. 601 ff.), und fpäter wurde von Weimar 
aus der Wunſch kundgegeben, fänmtliche herausgelommenen Zeichnun- 
gen zur eigenen Benubung zu erhalten. Für die bereitwillige Erfül- 
lung desfelben ſpricht Goethe feinen Dank aus. 

Strehlke, Goethe's Briefe. II. 15 
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Goethe in amtlihen Verbältniffen (A 5). — Döoring'ſche Sammlung (A 1). — 
Berliner Sammlung (A 2). 


Meimar, 5. 4. 1829. Mit verpflichtetem Danke babe ich. AS,S.38 Aı Az 


Zickler, Friedrich Karl Ludwig, 
geb. GSräfentonna bei Gotha 28. November 1773, geft. Htldburghaufen 
8. Auguft 1836. 


Sickler ift nicht, wie Diezel zu meinen ſcheint (Nr. 5153, indem er 
ihn mit den Vornamen 3%. V. [Johann Valentin] bezeichnet), der als 
Pomologe bekannte Pfarrer zu Klein-Fahnern in Thüringen, welcher in 
dem Gedicht „Der neue Alcinous“ (Werke, Th. 3, ©. 290) genannt 
wird, fondern der Konſiſtorialrath und Gymnaftaldireftor zu Hildburg⸗ 
haufen, welcher in Cumä ein griechijches Grabmal entdedt hatte. Auf 
diefes bezieht fi auch Goethe'8 Brief an ihn vom 28. April 1812, 
der in etwas veränderter Geftalt unter dem Titel „Der Tänzerin Grab“ 
in die „Nachgelafjenen Werke" übergegangen ift. Der Brief felbit jteht 
in den „Kuriofitäten der phyfſiſch-literariſch-artiſtiſch-hiſtoriſchen Vor⸗ 
und Mitwelt zur Unterhaltung für gebildete Leſer“, Weimar, im Ber- 
lage des Herzoglich Sächfiſchen privilegirten Landes-Induſtrie-Comptoirs, 
1812, III. Stüd, ©. 195 ff.; den daraus entitandenen Aufſatz f. Werte, 
Th. 28, ©. 401 ff. 


Kömmerriug, Samuel Thomas v. 
geb. Thorn 18. Sanuar 1755, geft. Frankfurt a. M. 2. März 1830. 


Die Briefe Goethe's an Sömmerring find im Verhältniß zu ihrer 
nicht unbedeutenden Anzahl ohne bejonder8 reichen Inhalt. Oft han⸗ 
belt e8 fih in ihnen nur um gewünfchte oder erfolgte Sendung ober 
NRüdfendung von Naturproduften und deren Abbildung oder um Ueber⸗ 
mittelung der beiderfeitigen Schriften, wilfenfchaftlicde Fragen dagegen 
werden in den meiften Yällen nur berührt, aber nicht eingehend er: 
örtert. Vielleicht ift Dies nicht einmal zufällig. Wie man namentlich 
aus gelegentlichen Bemerkungen Goethe'8 und Sömmerring's an ihren 
gemeinfchaftlicden Freund Merd fieht, herrichte nicht immer Ueberein⸗ 
ftimmung in naturwiſſenſchaftlichen Fragen zwiſchen ihnen, und Goethe, 
welchem in bdenjelben öfter da8 volle Bewußtfein des Fachınanna 
ehlte, war gewiß einer vorausfichtlich fruchtloſen Polemik um fo 
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mehr abgeneigt, als fie leicht ein fonft freundfchaftliches Verhältniß 
Rören konnte. 

Perſönlicher Verkehr zwiſchen Beiden hat nicht felten ftattgefunden. 
Goethe lernte Sömmerring erit fennen, als er vom 2. bi3 5. Oftober 
1783 mit Fri v. Stein in Kaſſel war, nicht wie in „Sömmering’s 
Leben und Verkehr mit feinen Zeitgenofjen” ©. 42 angenommen wird, 
bei feiner früheren Anweſenheit in Kaſſel in Begleitung des Herzogs 
Anfang Oftober 1779; denn bamal3 war Sömmerring auf der Rüd- 
reife von Thom in Berlin. Neun Fahre nad) jenem erften Zufammen- 
fein war Goethe zwei Abende mit ihm, Forjter, Huber und anderen 
Freunden zufammen, al3 er am 23. und 24. Auguft 1792 bei dem Feld» 
zuge in der Champagne in Mainz verweilte (Werke, Th. 25, ©. 18 und 
223), Auch in dem darauf folgenden Sabre ſah er ihn am 22. und 
25. Suli nad) der Uebergabe von Mainz (Werke, Th. 25, ©. 257 
und 264). Endlich beſuchte er ihn noch öfters während jeines Aufs 
enthalts in Frankfurt im Auguft 1797, wo Sömmerring von Ende 
1793 bis zum Schluffe des genannten Jahres lebte. 

In den Briefen Goethe's felbft find es drei Dinge, welche befon- 
derd hervorgehoben zu werden verdienen, die Mittheilungen über ben 
von ihm entdedten Zwifchentieferfnochen (Os intermaxillare), feine Kritik 
über Sömmerring’3 Kant gewidmete Schrift „Ueber das Organ ber 
Seele“, und endlich eine Anzahl von Bemerkungen, weldde von biogra⸗ 
vhiſchem Werthe find. 

Die Beſchäftigung Goethe's mit dem erſtgenannten Gegenſtande 
{lt in das Frühjahr 1784 und führte zu der bekannten Entdeckung 
des Zwiſchenlieferknochens, d. h. eines Kleinen zwijchen die beiden Hälften 
des Oberkiefers eingefchobenen und die oberen Schneidezähne tragenden 
Knochens beim Menfchen, während derfelbe früher mur bei allen Thieren 
vom Affen abwärts angenommen wurde. Goethe'3 Entdedung, welche 
fräter unabhängig von ihm auch von Autenrietd gemacht wurde 
(. Virchow, Goethe als Naturforfcher, Berlin 1361, ©. 80), mwurbe 
damals von wenigen feiner Zeitgenofjen als ſolche anerfannt und bat 
et fpäter allgemeine Geltung gefunden. Der holländifche Anatom 
P. Camper, auf weldjen Goethe befonders gehofft hatte, al8 er ihm 
duch Merk feine Abhandlung zufchidte, verhielt ſich ablehnend, Merd 
klbft zweifelte, und Sömmerring ſchrieb ihm einen ſehr leichten Brief 
(„Er will mir's gar ausreden. O he!” —), jo daß Goethe von ihm gegen 
Mer äußerte: „Sch glaube nod) nicht, daß er fich ergiebt. Einem Ges 
lehrten von Brofeffion traue ich zu, daß er feine fünf Sinne ableugnet. 

15° 
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Es ift ihnen felten um den lebendigen Begriff der Sache zu thun, forr= 
dern um das, was man davon gejagt bat.” — Es ift daher wol ein 
Gedächtnißirrthum Goethe'3 oder Cdermann’s, wenn der Lehtere Jenen 
Sömmerring unter Diejenigen reinen läßt, welche auf feine Seite ge 
treten wären (f. Geſpräche III, ©. 235). 

Zwölf Sahre Ipäter, in dem Briefe vom 28. Auguft 1796, fchrieb 
Goethe über da8 oben genannte Wert Sömmerring’s, welches zu feiner 
Zeit außerorbentliches Auffehen machte, eine Beurtheilung, die aud) von 
Fachgenoſſen als bedeutungsvoll und den Hauptpunkt treffend anerlanrıt 
wird. Diefer liegt augenscheinlich in der verfuchten, aber mißglüdter 
Verbindung des Phyfiichen und Metaphyfiſchen. „Wenn ich jagerz 
ſoll,“ fchreibt Goethe unter Anderem, „fo ſcheint e8 mir, Sie haben 
Ihren treffliden Beobachtungen und der Zufammenftellung fo mancher 
Erfahrungen und Kenntniffe durch den Titel und durch die Methode, 
die Sie gewählt haben, gefchadet; bei jenem ftubt der Phyfiolog und 
Philoſoph, und diefe, jobald fie bei ſolchen Gegenftänden dogmatiſch ift, 
erwedt [fie] Mißtrauen, und Sedermann ift ſogleich auf feiner Hut. 
Cine Idee Über Gegenjtände der Erfahrung ift gleichſam ein Organ, 
deifen ich mich bediene, um diefe zu fallen, um fie mir eigen zu machen. 
Die Zdee kann mir bequem fein, ic) Tann Andern zeigen, dab fie es 
ihnen and) fein werde; aber es läßt fi) nach meiner Vorftellungsart 
nur fehr ſchwer und vielleicht gar nicht beweifen, daß fie wirflich mit 
den Objekten übereinfommen und mit ihnen azufammentreffen müſſe. 
Hätten Sie die Philoſophen ganz aus dem Spiele gelaffen, ihr Weſen 
und Treiben ignorirt und fi) recht feit an die Darftellung der Natur 
gehalten, jo hätte Niemand nichts einwenden Tönnen, vielmehr hätte 
Jeder Ihre Bemühungen unbedingt verehrten müfjen. Hätte ich zu 
rathen gehabt, fo hätte ich das Werk überfchrieben: Bon Hirnenden 
ber Nerven.” — Dann an einer anderen Stelle: „Ueberhaupt haben Sie 
Ihrer Sache feinen Bortheil gebracht, daß Sie die Philojophen mit 
ins Spiel gemifcht haben; diefe Klaffe verfteht vielleicht mehr als jemals 
ihr Handwerk und treibt es mit Recht abgejchnitten, ftreng und uner- 
bittlih fort; warum follten wir Empiriler und Realiften nicht auch 
unfern Kreis kennen und unfern Bortheil verjteben, für uns bleiben 
und wirken, höchſtens jenen Herren manchmal in die Schule horchen, 
wenn ſie die Gemüthsträfte Tritifiren, mit denen wir die Gegenftänbe 
zu ergreifen gendthigt find?" 

Endlid wären noch inzelbeiten zu erwähnen. In mehreren 
Briefen belundet Goethe ein beſonderes Intereſſe für 3. G. Forfter, 
mit welchem er ja auch perjönlich befannt war und forrefpondirte. Die 


—— 
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Gemütbsverfiimmung Merck's, welche ihn, verbunden mit der Zerrüttung 
feines Vermögens, einige Jahre fpäter zum Selbſtmorde führte, muß 
nach dem Briefe vom 8. Auguft 1788 fchon viel früher angefangen 
baten, als man annimmt. Intereſſant ift endlich noch, daß Goethe in 
feinem lebten Briefe Sömmerring zu einer Selbitbiographie oder Me⸗ 
woiren über jein Leben aufforbert. „Haben Sie nicht”, jchreibt er am 
12. Auguft 1827, „von dem, was Sie leijteten und fürderten, fich jelbit 
wnd Theilnehmenden einige nähere Notizen aufgefeßt? ft doch fogar 
mir nicht Alles bekannt, was Sie dur Erfindung, Fortleitung und 
Anfmunterung ins Sahrhundert gewirkt. Der Welt bleibt Vieles un- 
belaunt, von der Nachwelt wird das Belannte vergejjen, engherzige 
Mitlebende und anmaßlihe Nachkömmlinge verdüftern und obliteriren 
viejährige "folgenreihe Bemühungen, bis zulegt hiſtoriſches Intereſſe, 
wenn e8 nicht gar unruhige Spätgierde zu nennen ift, mit der Anfrage 
nach Memoiren, Lebensnotizen, Briefen und fonjtigen Papierfchniteln 
nicht enden kann.” 

Sömmerring hat Goethe's Rath nicht mehr befolgt; der berühmte 
Anctom und Phyfiolog, von welchem Goethe fagt (Werke, Th. 27, 
€. 21), „daß fein Eingreifen geiftreich, jelbft fein Widerfpruch för- 
dernb geweien und ein Aufmerken auf feine Mittheilungen ftet3 den 
Blid des Hörenden erweitert habe,” ftarb ſchon 1830. „Da ift ber 
Eömmerring geftorben,” fagt Goethe bei Eckermann (III, ©. 322), 
‚laum elende 75 Jahre alt. Was doch die Menfchen für Lumpe find, 
daß fie nicht die Courage haben, länger auszuhalten als das." — Wenn 
aber au) keine Biographie, fo ift doch von Sömmerring ein überaus 
reicher hanbfchriftlicher Nachlaß vorhanden, welcher freilich von feinem 
Diographen in der öfters zitirten Schrift nicht umfaſſend, überfichtlich 
ud unbefangen genug benußt zu fein fcheint. 


Rudolf Wagner, Samuel Thomas von Sömmering’3 Leben und Verkehr zc. 
(C 44). 


Beimer, 7. 1. 1784. Herr Kriegsrath Merck. 
n» 1% 5. „84. Schon jeit einiger Zeit. 
Eiiemah, 9. 6. „SA. Sie haben mir durch Ueberſendung. 
Beimar, 5. 8. „84. Daß ih E. Hw. fo lange nicht. 
„ 16. 9. „84. E. Hw. Brief vom 31. Auguft. 
u 6. 3. „85. €. Hw. fende ich die verichiedenen. ca ©.1-% 
„8 6. „86. Die mir anvertrauten. 
" 12. 7. „86. Nur mit wenig Worten. 
" 88 „88 E. Hw. babe id die Ehre, wieder. 
5. 


„91. Sie haben mich durch Ihr. 
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Weimar, 12. 10. 1791. Bor einem Jahre um diefe. 
n 2. 7. „92 Das Exemplar Ihrer Meberfegung. 
" 5. 12. „93. Lafien Sie mich, mein Beſter. 


" 17. 2. „94. Füur die überſchickten Präparate. 
" 16. 7. „94. Hierbei folgt, mein Werthefter. 
n 12. 1. „95 Geben Sie mir dod, mein Beiter. 
„ 25. 5. „95. Der zweite Banb des Romans. 
n 17. 8. „9. Net vielen Dank für den. 
n 15. 6. „96. Indeſſen, daß der Brief Liegt. 
Jena, 28. 8. „96. Freilich Hätte ich aus freundſchaft-⸗C4, S. 122. 


lihem. * 


Frankfurt, 21. 8 „97. Man giebt fonft den Autoren. 
Weimar, 30. 12. „99. Den Dank für das ſchöne Werk. 
" 8. 6. 1803. Erlauben Sie, würbiger alter. 
„ 8 7. „O3. Endlich bin id im Stande. 
Sena, 21. 4. „18. Ihre werthe Sendung, mein. * [? in © 44 unrichtig aus 
Weimar, 15. 4. „27T. Nach einer fo langen Paufe. Weimar batirt.] 
" 71. 7 „27. Nur mit Wentgem will id). 
n 12. 8. „27 Das unihäßbare Facfimile. 


Sondershaufen, Dr. Rarl. 


Ein Billet an Sondershaufen vom 6. März 1818 wurde in ber 
„Steiger Zeitung” vom 29. Auguft 1874 mitgetheilt, in welchem Goethe 
ein von Jenem verfaßtes Melodrama ziemlich ſcharf tadelte. Außerdem 
finde ih ihn noch als Verfaſſer des Gedichted Nr. 24 in der Gedidt- 
fammlung „Willkommen“ erwähnt; aud) dies nur handſchriftlich, indem 
in meinem Cremplar die Verfaſſer der zweiunddreißig Gedichte, wie es 
ſcheint, von Riemer hinzugeſchrieben find. 

Greizer Zeitung (D 27). 
Weimar, 6. 3. 1818. Indem ich das mitgetheilte Melodram. D 27, 1874, Rr.19. 


&oret, Friedrich Jakob, 


geb. Petersburg 13. Mat 1795, geit. Genf 18. Dezember 1866. 


Die Beziehungen Goethe's zu Soret find ſchon früher öfters be 
rührt worden. Goethe jtand ihm in der That fehr nahe, wenn man den 
großen Unterfchied der Jahre berüdfitigt, und außer in den „Tag⸗ 
und Sahresheften” und in den oft genannten Schriften vom Kanzler 
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Müller und Eckermann wird feiner in zahlreichen Briefen mit rühmen⸗ 
der Anerkennung gedacht, wie in denen an Boiſſerée, Karl Auguft, 
Knebel, Graf Reinhard, Graf Sternberg, Schulg und Zelte. Bon 
einer Korrefpondenz Goethe's mit Soret wußte man jedod) bis vor 
wenigen: Jahren nicht viel. Einige Bruchſtücke von Briefen hatte er 
felbit bald nach Goethe's Tode im zweiten Bande der „Bibliotheque 
nniverselle‘“ in bem Aufjaße „Notice sur Goethe“ veröffentlicht; zwei 
Briefe erichienen in dem legten Hefte von „Kunjt und Alterthum“, ohne 
daß allgemein bekannt war, daß fie an Soret gerichtet gewefen, einen 
Iannte auch Diezel ſchon nach feinem „Verzeichniß der ungedrudten 
Briefe Goethe's“ (Leipzig 1873). Um fo dankenswerther war e8 baber, 
dab H. Uhde die ſämmtlichen Briefe Goethe's an Soret herausgab 
(1877) und diejelben mit den nöthigen Erläuterungen begleitete. Jeden⸗ 
falls ift die Schrift eine wichtige und zuverläffige Quelle für Goethe'8 
legte Lebensjahre, in welcher überdies auf manche Ungenauigfeit in 
älteren Mittheilungen, namentli in denen Eckermann's bingewiefen 
wir. 

Welches die geiftigen Bindemittel zwifchen Goethe und Soret ge 
weien find, iſt bei dem Reichtum der uns vorliegenden Nachrichten 
nicht Schwer zu beftimmen. Sn eriter Linie jtehen offenbar die perjön- 
lien Vorzüge, welche Soret ohne Zweifel befefien hat und die den 
perfönlichen und täglichen Verkehr mit ihm angenehm machten. Außer: 
dem aber war er als Erzieher des jebigen Großherzogs von Weimar 
(jeit 1822) auf den Umgang und den Einfluß Goethe's gewifjermaßen 
angewiefen. Er war ferner dichterifch beanlagt. Goethe lobte fein Ge⸗ 
diht „Mitternacht“ (Geſpräche mit Edermann, Th. III, ©. 248) und fand 
gewiß auch für feine eigenen Arbeiten bei ihm Verſtändniß. Ferner ift 
vielleicht nicht gering anzufchlagen, daß Soret bei Goethe'8 vielen Be⸗ 
yiehungen mit Frankreich ihm dadurch nüglich fein konnte und es bereit- 
willig war, indem er Briefe und Aufjäge vorkommenden Falls in feine 
Mutterfprache überſetzte. Es führt dies zugleid auf den lebten und 
wiätigften Punkt, welcher hier berührt werden muß, auf die gemein- 
ſame Thätigleit Beider in den Naturwiſſenſchaften. Soret hatte vor⸗ 
zügliche Kenntniffe in der Mineralogie, namentlich) auf dem Gebiete der 
Kryſtallographie und in der Botanik, und das letztere gab Anlaß, daß 
er mit Goethe die Ueberſetzung von deijen zuerit 1790 erfchienenen 
Schrift „Die Metamorphofe der Pflanzen“ verabredete, indem er zugleich 
dem älteren Texte neue Zufäße hinzufügte. Die gemeinfame Arbeit, 
deren Herftellung im Einzelnen aud) häufig Gegenjtand der brieflichen 
Mitteilung ift, erſchien 1331 außer unter einem deutfchen Titel unter 
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dem nadjitehenden: „J. W. de Goethe, Essai sur la metamorphose 
des plantes. Traduit par F'röderic Soret et suivi de notes histo- 
riques. Stuttgart, J. G. Cotta, libraire.‘ 

Weiter auf Einzelheiten hier einzugehen, müffen wir und verfagen; 
wir begnügen uns vielmehr, an die Schlußworte in Uhde's Vorrede zu 
den „Briefen“ zu erinnern, daß nämlich die Beziehungen Goethe's zu 
diefem Ausländer aufs Neue befunden, was Sener nit nur für Die 
daterländifche, ſondern für die Weltkultur gewirkt, und wie die wunder⸗ 
volle Weſenheit des großen Mannes einem Schachte gleicht, in deſſen 
Ziefen, je mehr man einbringt, nur bejto ficherer lautere8 Golb zu 
finden ift. 


Goethe's Briefe an Soret (B 20). — BDöring’ihe Sanımlung (A 1). — Kunft 
und Alterthum (D 52). 


Weimar, 5. 6. 1823. Thanatophyton Croci. Gebirge- 


arten. B%, Rr.L 
" 8. 6. „23. ntreveones in Savoyen ift. - Ar 2. 
" 25. 6. „23. In Erinnerung der großen Auf. 

merffantkeit. — Nr. 3. 
" 12. 7. „24. Sie verzeihen, mein Wertheiter. — Ar. 
" 14. 7. „24. In Beigehendem, mein Werthefter, 

habe. — Rr.5. 
n 19. 7. „24. Verzeihen Sie, mein Werthefter, daß.J — Nr.6 
„ 14. 3. „25. ©. W. verfehle nicht, hierdurch an- 

zuzeigen. — AT. 
n 25. 7. „25. Beigehendes Padet von Freund 

Meper. — Ar. 
n 16. 9. „25. E. W. melde unverzüglich, daß man. j — Rr. 9. 
n 17. 10. „2. E. W. vermelde nur mit wenig. — Rr. 10. 


" 11. 12. „26. © W. erhalten hiebei zu gefälliger.I — Nr. 11 
" 16. 4. „27. Sn Ungewißheit, ob ich Sie, mein 


Wertheſter. — Ar.12. 
n 8 5. „27. Ste werden fi, mein Theuerfter, 

wohl. — Rr.18, 
„23. 5. „27. Ihro Kaiferl. Hoheit genehmigen 

gewiß. Nr. 14 


29. 6. „27. So angenehm es mir geweſen wäre. | — Nr. 15. 
n 6. 8 „27. Auf Ihr gehaltreiches, höchſt will 

kommenes. Nr. 16 
" 11. 11. „27. Zum Allerſchönſten dan!’ ich, mein.| — Nr. 17. 
1 17. 1. „28. E. W. iberfende abgeredetermaßen. | — Nr. 18. 
" 24. 1. „28. ©. W. erhalten hiebei den ge 

wünjchten. — Rr.19. 


| 02) 
| 
ame 


Soret. 
€. W. können vielleiht noch dor 
Ihrer. BD, Rr. 20. 
Nur mit den wenigſten, aber. -Nr. 21. 


Die Anfrage wegen einer Büfte.| — Nr.2. 
Beilommendes Schreiben zu über» 


geben. —_ RD. 
Ste haben mir, mein Werthefter, 

durch. -Nr. 24 
Aus meiner Dornburger Ein⸗ 

ſamkeit. — Nr.25. 


Buvörderft alfo, mein Thenerfter.) — Nr. 26 
Bor allen Dingen wuünſcht' id, 

mein. — 
Nach einer kleinen Unterbrechung. 


Nun hab' ich nächſtens zu ber | — N. Ha (R 
sum vorigen 


richten. 
Die Vortheile Ihrer Zuſchriften. I — Nr... 
Um den Boten nicht aufzuhalten. I — Nr.2. 
Hierbei, mein theuerfter Herr und 


Freund. — RR. 
Hiebei, mein Wertbefter, bie. — NRr.31. 
Hierbei, mein MWerthefter, den 

Aufſatz. — Nr. 32. 
Ihro Kaiſerl. Hoheit heute nicht 

wie ſonſt. — Nr.88, 
Hiebei, mein Theuerfter, wieder. | — Nr. 
Ihre Entfernung, mein theuerfter 

Herr. — Nr.85. 
Den höchſten Damen aufzuwarten.| — Nr. 36. 
Mögen Sie wol, mein Theuerfter. \ — Nr. 37. 
Da, wie ich vernehme, unire. — RL. 38. 
Das liebe Schreiben, mein Theuer- 

fter. — RL, 


Für das überfendete Werk, mein.| — Nr.40. 
Eine abermalige Gelegenheit, die.J — Nr.aı. 
Empfangen Ste freundlich, theuer- 


fter Dann. — AR. 
Die Stufen, theuerfter Herr, find. — NMr.4s, 
Dielen Dank, mein trefflicher. — Ar. 4. 


Ich Habe Ihnen, theueriter Mann.| — Kr. 
Den vielfältigen Dant, theuerfter.] — Nr. 46 


30. Sn Erwiderung Shres freund» 


lichen. — R.4. 
Gegenwärtige Sendung wird. — Nr. 48. 
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Weimar, 15. 
21. 
30. 
1. 
1. 


19. 


5 


m» 
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anne 


Soret. 


Durch Gegenwärtiges wollte. 
Haben Sie die Geneigtheit, mein. 
Herr Yrommann von Leipzig. 
Unfer trefflider Riemer rettet. 
Theuerfter Herr und Freund, Sie 
haben. 
Obgleich, theuerfter Kerr und 
Freund. 
Nur mit dem Wenigften will id. 
Auf diefe Weile, mein Theuerſter. 
Hear Frommann meldet mir, 
theuerfter. 
Erlauben Sie, mein Theuerfter. 
Nicht goldene Uepfel, mein Theuer- 
fter. 
Dürft’ ich bei der Rückſendung. 
Darf ich wol Hoffen, mein 
Theuerfter. 
Sie erhalten hierbei, mein Theuer- 
fter. 
Wollen Ste wol, teurer Mann. 
Darf ih Sie, theuerfter Mann. 
Nach einer langen Abweienheit. 
Hiebei fende, theuerſter Mann. 
Darf ih um das vollitändige. 
Hiebei ad pag. 31 ein Verfud. 
Damit Sie, theuerfter Mann. 
Hierbei jend’ ich, theuerfter Mann. 
Hätten Sie noch etwas, theuerfter. 
Hiebet unfres werthen Yreundes. 
Erlauben Sie, theurer Mann. 
Wegen der bedenklichen Stelle. 
Ich enthalte mich nicht, aus. 
Die Ueberjegung Ihres Ichönen. 
Darf ih Ste nun erſuchen, bei⸗ 
fommendem. 
Darf ich hoffen, Sie, mein Theuerfter. 
Auch diefen Blättern, mein Theurer. 
Hierbei, mein theuerfter Herr und 
Freund. 
Durch bie drei legten Blätter. 
Bwar hat fo eben ber Jenaiſche. 
Haben Sie die Güte, theuerfter. 
Das Hausmanniſche Werk, theuerfter. 


BD, Rr. 9. 
— N. 
— Nr. 51. 
— Ar 


— Nr. 58, 


— Nr. 5. 
— Nr. 55. 
— Nr. 56. 


— RR. 97. 
— Nr. 58, 


— Nr. 59. 
— Nr. 60. 


— Nr. 61 


— Nr. 62 
— Nr. 68. 
— Ar. A 
— N. 68. 
— Ar. 66. 
— Ar. 67. 
— Re. 68, 
— Rt. 69. 
— Ar. 7%. 
— Rr. 7L 
— Nr. 7. 
— NT. 
—_— Rt. 74. 
— Ar. 75. 
— Rt. 76. 


— Nr. N. 
— Rr.78. 
— .7. 


— N.9. 
— Rt BL 
— Nr. 8 
— Ar. 8 
— Nr. 84. 


E nm8% FnpnE 


. Hiebei, mein Theuerſter, endlich. — Re. 86. 
. Heute nur, theuerfter Herr und. — N. 397. 
Hiebei, theuerfter Herr und Yreund.| — Nr. 88. 
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Hiebei eine abermalige Sendung. | B%, Nr. 85. 


Meine Yreiegemplare find, nur ges 
beftet. 

Hiebei den zweiten Theil ber 
Notre Dame. 

Auf die Anfrage der zu ertvartenden. 

Gewiß wird Ihnen, theuerfter Mann. 

Durch die Flrjiktion des Herrn 
Geoffroy. 

Mit dem lebhafteften Dank, daß Ste. 

Es tft eine wunderlidhe Sache, mein. 

Beilommendes Blättchen und. 

Beilommendes Käftchen meldet die. 

Bei mir jjt es völliger Ernft. 

Länger Will ih nit fäumen, 
theueriter. 

Sndem ih mir die Freiheit nehme. 

Was die Medaillen anbetrifft. 

Hätt’ ich, mein theueriter Herr und. 

In dem lebhafteften Mitgefühl. 


— Nr. 89. 


— MDR. 
— Nr. 91. 
— Nr. 3. 


— Nr. RW. 
_ Ar.M. 
— Ar. 3. 
— Rr.%. 
— N. 9. 
— RAR. 


— Nr. 9. 
— Rt. 100. 
— Rr. 101. 
— Nr. 102. 
— Nr. 108. 


Die Hierbei mit vielem Dank zuruck. grn nor Sn At die 
lommenden. En D 52, Bb. 





ftändig und ohne An- 
gabe des Adrefiaten. 


Bermelden Sie, meintheuerfter Herr. 1 — RKr. 100. InA Lunvol- 
— Rr. 106. 


Dürft’ ih heute um zwölf Ubr die. 


&piegel, 
Oberhofmarſchall. 


Ein Billet vom 9. Auguſt 1830, in welchem Goethe ſich ſechs 


Faaſchen Try Madeira aus der Großherzoglichen Hoflellerei gegen als⸗ 
baldige Bezahlung erbittet, ift in ber „Greizer Zeitung“ vom 29. Auguft 
1874 als ann Spiegel gerichtet bezeichnet, während die Adreffe fehlt. 
Greizer Zeitung (D 27). — Diezel's Verzeichniß (A 33). 

Reimer, 9. 8. 1830. E. Hw. würden mir eine befonbere | D 27, 1874, Nr. 19. (In 
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Goethe in amtliden Verhältniſſen (A 5). — Döring'ſche Sammlung (A 1). — 
Berliner Samnılung (A 2). 


Weimar, 5. 4. 1829. Mit verpflihtetem Dante babe ich. As, S. 398. AL AZ 


— — — — 


Sickler, Friedrich Karl Ludwig, 
geb. Graͤfentonna bei Gotha 28. November 1773, geſt. Hildburghauſen 
8. Augujt 1836. 


Siedler ift nicht, wie Diezel zu meinen fcheint (Nr. 5153, indem er 
ihn mit den Vornamen J. B. [Johann Valentin] bezeichnet), der als 
Pomologe bekannte Pfarrer zu Klein-Fahnern in Thüringen, welcher in 
dem Gedicht „Der neue Alcinous" (Werke, Th. 3, ©. 290) genannt 
wird, fondern der Konfijtorialrath und Gymnafialdirektor zu Hildburg- 
haufen, weldher in Gumä ein griehiiches Grabmal entdedt hatte. Auf 
diejes bezieht fi) auch Goethe's Brief an ihn vom 28. April 1812, 
der in etwas veränderter Geftalt unter dem Titel „Der Tänzerin Grab“ 
in die „Nachgelafjenen Werke" übergegangen ift. Der Brief ſelbſt fteht 
in den „Kuriofitäten der phyfiſch-literariſch-artiſtiſch-hiſtoriſchen Vor⸗ 
und Mitwelt zur Unterhaltung für gebildete Leſer“, Weimar, im Ber- 
lage des Herzoglich Sähftichen privilegirten Landes-Fnduftrie-Comptoirs, 
1812, III. Stüd, ©. 195 ff.; den daraus entjtandenen Auffaß |. Werte, 
Th. 28, ©. 401 ff. 


Kömmerring, Samuel Thomas v, 
geb. Thorn 18. Sanuar 1755, geſt. Frankfurt a. M. 2. Mär 1830. 


Die Briefe Goethe'3 an Sömmerring find im Berhältniß zu ihrer 
nicht unbedeutenden Anzahl ohne beſonders reihen Inhalt. Oft han- 
delt e8 fih in ihnen nur um gemwünfchte oder erfolgte Sendung ober 
Rüdjendung von Naturprodulten und deren Abbildung oder um Ueber⸗ 
mittelung ber beiderfeitigen Schriften; wiſſenſchaftliche Tragen dagegen 
werden in ben meilten Yällen nur berührt, aber nicht eingehend er- 
Örtert. Vielleicht ift dies nicht einmal zufällig, Wie man namentlich 
aus gelegentlichen Bemerkungen Goethe'3 und Sömmerring's an ihren 
gemeinſchaftlichen Freund Merd fteht, berrichte nicht immer Ueberein⸗ 
ftimmung in naturwiſſenſchaftlichen Fragen zwifchen ihnen, und Goethe, 
welchem in denfelben öfter das volle Bewußtfein bes Fachmann 
ehlte, war gewiß einer vorausfichtlich fruchtloſen Polemik um fo 
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mehr abgeneigt, als fie leicht ein ſonſt freundfchaftliches Verhältniß 
Rören konnte. 

Berfönlicher Verkehr zwiſchen Beiden bat nicht felten ftattgefunden. 
Goethe lernte Sömmerring erjt kennen, al3 er vom 2. bis 5. Dftober 
1783 mit Fri v. Stein in Kajlel war, nit wie in „Sömmering’s 
Leben und Berlehr mit feinen Zeitgenoffen” ©. 42 angenommen wird, 
bei feiner früheren Anweſenheit in Kafjel in Begleitung des Herzogs 
Anfang Oktober 1779; denn damal3 war Sömmerring auf der Rüd- 
zeile von Thorn in Berlin. Neun Jahre nach jenem eriten Zufammen- 
fein war Goethe zwei Abende mit ihm, Yorfter, Huber und anderen 
Freunden zujammen, als er am 23. und 24. Auguft 1792 bei dem Feld⸗ 
zuge in der Champagne in Mainz verweilte (Werke, Th. 25, ©. 18 und 
223). Auch in dem darauf folgenden Sabre Jah er ihn am 22. und 
25. Juli nach der Vebergabe von Mainz (Werke, Th. 25, ©. 257 
und 264). Endlich beſuchte er ihn noch öfters während feines Aufe 
enthaltS in Frankfurt im Auguft 1797, wo Sömmerring von Cnde 
1193 bis zum Schluffe des genannten Jahres lebte. 

In den Briefen Goethe'S ſelbſt find es drei Dinge, welche bejon- 
ders hervorgehoben zu werben verdienen, die Mittheilungen über ben 
von ihm entdedten Zwifchenlieferfnochen (Os intermaxillare), feine Kritif 
über Sömmerring'’3 Kant gewidmete Schrift „Ueber das Organ der 
Seele“, und endlich eine Anzahl von Bemerkungen, weldje von biogra- 
phiſchem Werthe find. 

Die Beihäftigung Goethe's mit dem erftgenannten Gegenftanbe 
fällt in das Frühjahr 1784 und führte zu der bekannten Entdedung 
des Zwiſchenkieferknochens, d. h. eines Fleinen zwifchen die beiden Hälften 
des Oberliefers eingefchobenen und die oberen Schneidezähne tragenden 
Knochens beim Menſchen, während derfelbe früher nur bei allen Thieren 
vom Affen abwärts angenonmen wurde. Goethe's Entdedung, welche 
jräter unabhängig von ihm auch von Autenrieth gemadht wurde 
(. Birhow, Goethe als Naturforfcher, Berlin 1861, ©. 80), wurde 
damal3 von wenigen feiner Zeitgenoffen als ſolche anerkannt und bat 
et fpäter allgemeine Geltung gefunden. Der bolländiihe Anatom 
®. Camper, auf welchen Goethe befonders gehofft hatte, als er ihm 
duch Mer feine Abhandlung zufchidte, verhielt fih ablehnend, Merck 
felbft zweifelte, und Sömmerring fchrieb ihm einen fehr leichten Brief 
(„Sr will mir's gar ausreden. O he!” —), fo daß Goethe von ihm gegen 
Merd äußerte: „Sch glaube noch nicht, daß er fich ergiebt. Einem Ge 
lehrten von Profeſſton traue ich zu, daß er feine fünf Sinne ableugnet. 
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Es ift ihnen felten um den lebendigen Begriff der Sade zu thun, fon= 
dern um das, was man davon gefagt hat." — Es ift daher wol ein 
Gedächtnißirrthum Goethe's oder Edermann’s, wenn ber Lebtere Zenen 
Sömmerring unter Diejenigen rechnen läßt, welche auf feine Seite ge⸗ 
treten wären (f. Geſpräche III, ©. 235). 

Zwölf Sahre fpäter, in dem Briefe vom 28. Auguft 1796, fehrieb 
Goethe über das oben genannte Wert Sömmerring's, welches zu feiner 
Zeit außerordentliches Auffehen machte, eine Beurtheilung, die auch von 
Fachgenoſſen als bedeutungsvoll und den Hauptpunkt treffend anerlannt 
wird. Diefer Liegt augenſcheinlich in der verfuchten, aber mißglückten 
Verbindung des Phyſiſchen und Metaphufifchen. „Wenn ich jagen 
fol,“ fchreibt Goethe unter Anderem, „jo ſcheint e8 mir, Sie haben 
Shren trefflihen Beobachtungen und der Zufammenstellung jo mander 
Erfahrungen und Kenntniffe durch den Zitel und durch die Methode, 
die Sie gewählt haben, gefchadet; bei jenem ftußt der Phyfiolog und 
Philoſoph, und diefe, fobald fie bei folchen Gegenftänden dogmatiſch ift, 
erwedt [fie] Miktrauen, und Jedermann iſt fogleih auf feiner Hut. 
Cine Idee Über Gegenjtände der Erfahrung ift gleihfam ein Organ, 
deſſen ich mich bediene, um diefe zu fallen, um fie mir eigen zu machen. 
Die Idee kann mir bequem fein, ich kann Andern zeigen, dab fie es 
ihnen auch fein werde; aber e3 läßt fi) nach meiner Vorftellungsart 
nur fehr ſchwer und vielleicht gar nicht beweifen, daß fie wirflich mit 
ben Objekten übereinfommen und mit ihnen zufammentreffen müſſe. 
Hätten Sie die Philoſophen ganz aus dem Spiele gelaflen, ihr Wefen 
und Treiben ignorirt und fi recht feit an bie Darftellung der Natur 
gehalten, fo hätte Niemand nichts einmwenden können, vielmehr hätte 
Leder Ihre Bemühungen unbedingt verehren müſſen. Hätte ich zu 
rathen gehabt, fo hätte ih das Werk überjchrieben: Bon Hirnenden 
der Nerven.” — Dann an einer anderen Stelle: „Ueberhaupt haben Sie 
Shrer Sache keinen Vortheil gebracht, daß Sie die Philofophen mit 
ins Spiel gemifcht haben; dieſe Klaffe verfteht vielleicht mehr als jemals 
ihr Handwerk und treibt e8 mit Recht abgefchnitten, ſtreng und uner- 
bittlih fort; warum jollten wir Empiriker und Realiften nicht auch 
unfern Kreis Tennen und unfern Vortheil verftehen, für uns bleiben 
und wirken, höchſtens jenen Herren manchmal in die Schule horchen, 
wenn fie die Gemüthsfräfte Fritifiren, mit denen wir die Gegenstände 
zu ergreifen genöthigt find?“ 

Endlich wären noch) inzelbeiten zu erwähnen. In mehreren 
Briefen bekundet Goethe ein befonderes Intereſſe für 3. G. Forfter, 
mit welchem er ja auch perjönlich bekannt war und forrejpondirte. Die 
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Gemütböverftiimmung Merd's, welche ihn, verbunden mit der Zerrüttung 
feines Bermögens, einige Jahre Tpäter zum Selbjtmorbe führte, muß 
nach dem Briefe vom 8. Auguft 1788 fchon viel früher angefangen 
baben, als man annimmt. Sntereffant ift endlich noch, daß Goethe in 
femem lebten Briefe Sömmerring zu einer Selbitbiographie oder Me- 
moiren über fein Leben auffordert. „Haben Sie nicht“, ſchreibt er am 
12. Auguft 1827, „von dem, was Sie leifteten und fürderten, ſich felbft 
und Theilnehmenden einige nähere Notizen aufgefeßt? Sit doch ſogar 
mir nicht Alles bekannt, was Sie dur Erfindung, Fortleitung und 
Aufmunterung ins Zahrhundert gewirft. Der Welt bleibt Vieles un- 
belannt, von ber Nachwelt wird das Belannte vergejlen, engherzige 
Mitlebende und anmaßliche Nachlömmlinge verbüftern und obliteriren 
vieljährige folgenreiche Bemühungen, bis zulegt hiſtoriſches Intereſſe, 
wenn ed nicht gar unruhige Spätgierde zu nennen ijt, mit der Anfrage 
nah Memoiren, Lebensnotizgen, Briefen und fonftigen Papierſchnitzeln 
nicht enden kann.” 

Sömmerring hat Goethe'3 Rath nicht mehr befolgt; der berühmte 
Anatom und Bhhfiolog, von welchem Goethe jagt (Werke, Th. 27, 
S. 21), „daß fein Eingreifen geiftreich, felbit fein Widerſpruch för- 
dernd gewefen und ein Aufmerken auf feine Mittheilungen ſtets den 
Bid des Hörenden erweitert habe,” ftarb fchon 1830. „Da ift der 
Eömmerring geftorben,“ fagt Goethe bei Eckermann (III, ©. 322), 
„taum elende 75 Zahre alt. Was doch die Menfchen fir Lumpe find, 
daß fie nicht Die Courage haben, länger auszuhalten ala das." — Wenn 
aber auch keine Biographie, fo ift doch von Sömmerring ein überaus 
reicher handſchriftlicher Nachlaß vorhanden, welcher freilich von feinem 
Biographen in der öfters zitirten Schrift nicht umfaſſend, überfichtlich 
und unbefangen genug benußt zu fein fcheint. 


Rudolf Wagner, Samuel Thomas von Sömmering’8 Leben und Verkehr ıc. 
(C 44). 


Beimar, 7. 1. 1784. Herr Kriegsrath Merck. 
„ 14. 5. „A. Schon feit einiger Seit. 
Cijenach, 9. 6. „84. Sie haben mir durch Heberfendung. 
Beimar, 5. 8, „8. Daß ih E. Hw. fo Iange nicht. 
„ 16. 9. „4 E. Hw. Brief vom 31. Auguft. 
" 6. 3. „85. E. Hw. fende ich die verfchiedenen. Cu, 6.1-%, 
u 8. 6. „86. Die mir anvertrauten. 
n„ 12. 7. „86. Nur mit wenig Worten. 
" 8% 8 „88. E. Hw. habe ich die Ehre, wieder. 
„ 31. 5. „Il. Sie haben mich durch Ihr. 
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Weimar, 


" 
Sena, 


Sranffurt, 21. 


Weimar, 


" 
Jena, 


Weimar, 


12. 10. 


30. 


par 


one Nm m 0 


21. 
15. 

7. 
12. 


Sondershauſen. — Soret. 


Bor einem Sabre um diefe. 

Das Eremplar Ihrer Meberjegung. 
Raffen Sie mid, mein Beiter. 
Für die überſchickten Präparate. 
Hierbei folgt, mein Werthefter. 
Geben Sie mir doc, mein Beſter. 
Der zweite Band des Romans. 
Net vielen Dank für den. 


. Sndeflen, daß der Brief Liegt. 


Freilich hätte ih aus freundſchaft⸗ 
lihem. * 

Dean giebt ſonſt den Autoren. 
Den Dank für das Ihöne Werk. 
Erlauben Ste, würbiger alter. 
Endlih bin ih im Stande. 

Ihre werthe Sendung, mein. * 
Nah einer fo langen Paufe. 
Nur mit Wenigem will id. 

Das unihähbare Facktmile. 


Sondershaufen, Dr. Barl. 


C4, 6.1-%. 


[* in C 44 unrichtig auß 
Weimar batirt.) 


Ein Billet an Sondershaufen vom 6. März 1818 wurde in der 
„Sreizer Zeitung“ vom 29. Auguft 1874 mitgetheilt, in welchem Goethe 
ein von Jenem verfaßtes Melodrama ziemlich ſcharf tadelte. Außerdem 
finde ih ihn noch als Verfaſſer des Gedichtes Nr. 24 in der Gedicht- 
fammlung „Willkommen“ erwähnt; auch die nur handſchriftlich, indem 
in meinem Cremplar die Verfaſſer der zweiunddreißig Gedichte, wie es 
f&heint, von Riemer binzugejchrieben find. 


Meimar, 6. 3. 1818. Indem ich das mitgetheilte Melodram. 


Greizer Zeitung (D 27). 


Soret, Friedrich Jakob, 
geb. Petersburg 13. Mai 1795, geſt. Genf 18. Dezember 1866. 


D 27, 1874, Rr. 19. 


Die Beziehungen Goethe'8 zu Soret find fchon früher öfters be 
rührt worden. Goethe ftand ihm in der That ſehr nahe, wenn man den 
großen Unterfchied der Sahre berüdfichtigt, und außer in den „Zag- 
und Jahresheften“ und in ben oft genannten Schriften vom Kanzler 
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Müller und Eckermann wird feiner in zahlreichen Briefen mit rühmen⸗ 
der Anerlennung gedadt, wie in denen an Boifferee, Karl Auguft, 
Knebel, Graf Reinhard, Graf Sternberg, Schul und Zelter. Von 
einer Korrefpondenz Goethe's mit Soret wußte man jedoch bis vor 
wenigen Jahren nicht viel. Einige Bruchſtücke von Briefen hatte er 
felbft bald nach Goethe's Tode im zweiten Bande der „Bibliothäque 
universelle“ in dem Aufſatze „Notice sur Goethe“ veröffentlicht; zwei 
Brüefe erſchienen in dem lebten Hefte von „Kunft und Alterthum”, ohne 
dafs allgemein befannt war, daß fie an Soret gerichtet geweſen, einen 
Tarante auch Diezel ſchon nach feinem „VBerzeichniß der ungedrudten 
Briefe Goethe's“ (Leipzig 1873). Um fo dankenswerther war es daher, 
daß H. Uhde die jämmtlichen Briefe Goethe'8 an Soret herausgab 
(1877) und diefelben mit den nöthigen Erläuterungen begleitete. Jeden⸗ 
falls ift die Schrift eine wichtige und zuverläffige Quelle für Goethe'8 
legte Lebensjahre, in welcher überdies auf manche Ungenauigfeit in 
älteren Mittheilungen, namentlih in denen Eckermann's bingewiefen 
wird. 

Welches die geiftigen Bindemittel zwiſchen Goethe und Soret ge⸗ 
weſen find, ift bei dem Reichthum der uns vorliegenden Nachrichten 
nicht ſchwer zu beftimmen. In erſter Linie ftehen offenbar die perjün- 
Iihen Borzüge, welche Soret ohne Zweifel befeffen hat und die den 
perfönlichen und täglichen Verkehr mit ihm angenehm machten. Außer: 
dem aber war er als Erzieher des jebigen Großherzog! von Weimar 
(fett 1822) auf den Umgang und den Einfluß Goethe's gewilfermaßen 
angewiefen. &r war ferner dichterifch beanlagt. Goethe lobte fein Ge- 
dicht „Mitternacht”" (Geſpräche mit Eckermann, Th. III, ©. 248) und fand 
gewiß auch für feine eigenen Arbeiten bei ihm Verſtändniß. Ferner ift 
vielleicht nicht gering anzufchlagen, daß Soret bei Goethe'3 vielen Be⸗ 
ziehungen mit Frankreich ihm dadurch nüßlich fein konnte und es bereit: 
willig war, indem er Briefe und Auffäte vorkommenden Falls in feine 
Mutterſprache überſetzte. Es führt dies zugleich auf den letzten und 
wichtigften Bunt, welcher hier berührt werden muß, auf die gemein- 
fame Thätigkeit Beider in den Naturwiſſenſchaften. Soret hatte vor⸗ 
zügliche Kenntnifje in der Mineralogie, namentlich auf dem Gebiete der 
Kryſtallographie und in der Botanik, und das lettere gab Anlaß, daß 
er mit Goethe die Meberjeßung von deſſen zuerft 1790 erfchienenen 
Schrift „Die Metamorphofe der Pflanzen” verabredete, indem er zugleich 
dem älteren Texte neue Zufäße Hinzufügte. Die gemeinfame Arbeit, 
deren Herftellung im Einzelnen auch häufig Gegenjtand der brieflichen 
Mittheilung tft, erichien 1831 außer unter einem deutjchen Titel unter 
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dem nachſtehenden: „J. W. de Goethe, Essai sur la métamorphose 
des plantes. Traduit par Fröderic Soret et suivi de notes histo- 
riques. Stuttgart, J. G. Cotta, libraire.‘ 

Weiter auf Einzelheiten bier einzugehen, müfjen wir uns verſagen; 
wir begnügen uns vielmehr, an die Schlußworte in Uhde's Vorrede zu 
den „Briefen“ zu erinnern, daß nämlich die Beziehungen Goethe'3 zu 
diefem Ausländer aufs Neue befunden, was Sener nicht nur für die 
vaterländifche, fondern für die Weltkultur gewirkt, und wie die wunder 
volle Wefenheit des großen Mannes einem Schadte gleiht, in deilen 
Ziefen, je mehr man eindringt, nur deſto ficherer lauteres Gold zu 
finden ift. 


Goethe's Briefe an Soret (B 20). — Döring’she Sammlung (A 1), — Kunft 
und Alterthum (D 52). 


Weimar, 5. 6. 1823. Thanatophyton Croci. Gebirgs⸗ 


arten. B20, Nr. L 
J 8. 6. „23. Entroͤveones in Savoyen ift. - Rr.2. 
" 25. 6. „23. In Erinnerung ber großen Xufe 
merkſamkeit. — Ar. 
" 12. 7. „24. Ste verzeihen, mein WWertheiter. — Ard 
n 14. 7. „24. In Beigehendem, mein Werthefter, 
habe. — Rr.5. 


n 19. 7. „24. Verzeihen Sie, mein Wertheiter, dab.| — Nr.c. 
" 14. 3. „25. E. W. verfehle nicht, hierdurch an⸗ 


zuzeigen. -Nr.7. 
25. 7. „25. Beigehendes Packet von Freund 

Meyer. -Nr.8 
16. 9. „25. E. W. melde unverzuglich, daß man. — Nr. 9. 
n 17. 10. „25. E. W. vermelde nur mit wenig. — Rr. 10. 


n 11. 12. „26. E. W. erhalten hiebei zu gefälliger. | — Nr. 11. 
„ 16. 4. „27. Sn Ungewißheit, ob ich Sie, mein 


Werthefter. — Rr.12. 
n 8 5. „27. Sie werden fi), mein Theuerfter, 

wohl. — Rr.18. 
" 23. 5. „27. Ihro Kalferl. Hoheit genehmigen 

gewiß. Nr. 14 


. 6. „27. So angenehm es mir geweſen wäre. | — Nr. 15. 
n 6. 8. „27. Auf Zhr gehaltreiches, höchſt will» 
kommenes. Nr. 16. 
" 11. 11. „27. Zum Allerfhönften dank’ id, mein.| — Nr. 17. 
" 17. 1. „28. E. W. überfende abgerebetermaßen. | — Rr. 18 
„ 24. 1. „BB € W. erhalten hiebei den ge: 
wũnſchten. — Rr.19. 





. 
ann 


Soret. 
E. W. können vielleiht noch vor 
Ihrer. B%, Nr. 20 
Nur mit den wenigſten, aber. — Ar. 21. 


Die Unfrage wegen einer Büfte.]| — Ar. 
Beilommendes Schreiben zu über- 


geben. — Rr.28, 
Sie haben mir, mein Werthefter, 

durch. — Nr. 24. 
Aus meiner Dornburger Ein⸗ 

ſamkeit. — Nr. 25. 


Zuvörderſt alſo, mein Theuerfter.) — Rr.%. 
Bor allen Dingen wünſcht' ich, 

mein. — R 
Nach einer kleinen Unterbrechung. 


Nun Hab’ ich nächſtens zu be | — Nr. 7a (Na 

richten. 
Die Vortheile Ihrer Zufchriften. | — Nr. 28. 
Um den Boten nit aufzuhalten. | — Rr. 2%. 
Hierbei, mein theuerfter Herr und 

Freund. — RL. 
Hiebei, mein Werthefter, bie. — Rr.sL 
Hierbei, mein Wertheſter, den 

Auffaß. — Nr. 32 
Ihro Kaiſerl. Hoheit heute nicht 

wie ſonſt. — Nr. 88. 
Hiebei, mein Theuerſter, wieder. | — Nr. 
Ihre Entfernung, mein theuerfter 

Herr. — Nr. 35. 
Den höchſten Damen aufzumwarten.| — Rr. 36 
Mögen Sie wol, mein Theuerfter. | — Nr. 37. 
Da, wie ich vernehme, unfre. — Rr.38, 
Das liebe Schreiben, mein Theuer- 

fter. — RL. 
Yür das überfenbete Werk, mein. | — Ner.40. 


Eine abermalige Gelegenheit, die. | - Nr.4L 
Empfangen Sie freundli, theuer- 

fter Mann. — Nr.2, 
Die Stufen, theuerfter Herr, find. — Nr. es, 
Bielen Danl, mein trefflicher. — Rr.M. 
Ich habe Ahnen, theuerfter Mann.| — Nr.as 


Den vielfältigen Dank, theuerfter. | — Nr. 46 
Sn Erwiderung Ihres freund» 

lichen. — Rr.A7. 
Segenwärtige Senbung wirb. — Nr. 48. 


sum vorigen B 
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mn 


anne 


mm nn mm mm m 


anne 


Soret. 


Durch Gegenwärtiges wollte. 
Haben Sie die Geneigtheit, mein. 
Herr Frommann von Leipzig. 
Unfer trefflicder Riemer rettet. 
Zbeuerfter Herr und Freund, Gie 
haben. 
Obgleih, theuerfteer Kerr und 
Freund. 
Nur mit dem Wenigſten will ich. 
Auf dieſe Weiſe, mein Theuerſter. 
Herr Frommann meldet mir, 
theuerfter. 
Erlauben Sie, mein Theueriter. 
Nicht goldene Aepfel, mein Theuer⸗ 
fter. 
Dürft’ ih bei der Rüdfendung. 
Darf th wol Hoffen, mein 
Theuerfter. 
Sie erhalten hierbei, mein Theuer⸗ 
fter. 
Wollen Ste wol, teurer Mann. 
Darf ih Sie, theuerfter Mann. 
Nach einer langen Abweſenheit. 
Hiebei fende, tbeuerfter Mann. 
Darf ih um das vollftändige. 
Hiebei ad pag. 31 ein Verſuch. 
Damit Sie, theueriter Mann. 
Hierbei ſend' ich, theuerfter Mann. 
Hätten Sie noch etwas, theuerfter. 
Hiebei unfres werthen Freundes. 
Erlauben Sie, theurer Mann. 
Wegen der bedenklichen Stelle. 
Ich enthalte mich nicht, aus. 
Die Meberfegung Ihres Ichönen. 
Darf ih Sie nun erfuhen, bei- 
lommendem. 
Darf ich hoffen, Sie, mein Theuerfter. 
Auch diefen Blättern, mein Theurer. 
Hierbei, mein theuerſter Herr und 
Yreund. 
Dur die drei letzten Blätter. 
Bwar bat jo eben ber Jenaiſche. 
Haben Sie die Güte, theueriter. 
Das Hausmanniſche Wert, tbeuerfter. 


B 2%, Nr. 8. 
— Ar. 9. 
— Rt. 51. 
— Nr. 32, 


— Nr. 58 


— Rr. 54. 
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Htiebet eine abermalige Sendung. ) B®, Nr. 85, 
Hiebei, mein Xiheuerfter, endlich. — Nr. 86. 
Heute nur, theuerfter Herr und. — Nr. 87. 
Hiebei, theuerfter Herr und Yreund.| — Nr. 88, 
Meine Freieremplare find, nur ge 


heftet. — Nr. 89. 
Hiebei den zweiten Theil ber 
Notre Dame. — N.X%. 


Auf die Anfrage der zu erwartenden. | — Nr. 91. 
Gewiß wird Ihnen, theuerfter Dann. | — Nr. 2. 
Durh die Flrjiktion des Herrn 

Geoffroy. — Ar. 8, 
Mit dem lebhafteſten Dank, daß Sie.| — Nr. 9. 
Es iſt eine wunderlidde Sache, mein.| — Nr. 95, 


Beilommendes Blättchen und. — NL.R. 
Beilommendes Käftchen meldet die. | — Ar. 97. 
Bei mir jjt e8 völliger Ernſt. — Nr. 8. 
Länger Wil ich nit fäumen, 
theuerjter. — Nr. 9. 
Indem ich mir die Yreibeit nehme.| _ Nr. 100. 
Mas die Medaillen anbetrifft. — Fr. 101. 
Haͤtt' ih, mein theuerfter Herr und. | — Nr. 102. 
Sn dem lebhafteften Mitgefühl. — Nr. 108, 
Die hierbei mit vielem Dant ar re Abe 
fonımenden. J m. 52, 


05. SnA 1unvoll- 
Ren und obne —* 
gabe des Adreffaten. 


Bermelden Sie, meintheuerfter Herr. 
| Nr. 106. 


Dürft’ ih heute um zwölf Uhr die. 


Spiegel, 


Oberhofmarſchall. 


Ein Billet vom 9. Auguſt 1830, in welchem Goethe ſich ſechs 


Flaſchen Try Madeira aus der Großherzoglichen Hofkellerei gegen als⸗ 
baldige Bezahlung erbittet, ift in der „Greizer Zeitung“ vom 29. Auguft 
1874 als an Spiegel gerichtet bezeichnet, während die Adreffe fehlt. 
Greizer Zeitung (D 27). — Diezel’8 Verzeichniß (A 33). 

Beimar, 9. 8. 1830. E. Hw. würden mir eine befonbere | D 27, 1874, Rr. 19. (In 


Gefälligfeit. A883 unter bem 7. Mug.) 
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Spilker, Johann Chriſtoph Lerdinand, 
geſt. Weimar 25. September 1805, ſeit 1776 an der Weimariſchen Bibliothek thätig. 


Am 18. Mat 1790 überfandte Goethe die Papiere an Spilter, durch 
welche vor Kurzem Schiller das franzöfiſche Bürgerrecht verliehen warb, 
um fie an geeigneter Stelle aufzubewahren. 


Nachleſe zur Schiller-Literatur. 


Weimar, 18. 5. 1790. Der Herr Rath und Bibliothelartus Radiee, S 22 FAR 
Spilter. vr — 


Spontini, Luigi Gaspars Paciſico, 
geb. Majolati bei Jeſi in der Mark Ankona 14. November 1774, geſt. dafelbft 
24. Sanuar 1851. 


Die Beziehungen Goethe's zu Spontini hatten ihren Mittelpunkt 
in feiner Oper „Les Ath&niennes“, Tert von Jouy, mit deren Kompo⸗ 
fition er feit 1830 befchäftigt war. Sowol im uni 1830, als er nad) 
Bari ging, wie auch nach feiner Rückkehr im März 1831 beſprach er 
in Weimar dad Sujet mit Goethe und jchidte ihm endlich im Januar 
1832 daS Manufkript. Diefe Zufendung und die Zurüdfendung gegen 
Ende Februar gaben Beranlaffung zu zwei Briefen Goethe's und zu der 
Kritik der Oper (Werke, Th. 29, ©. 707—714),-weldde fomit zu ben 
legten Arbeiten Goethe's gehört; die Briefe ſelbſt find nur infofern von 
Bedeutung, als fie das günftige Urtheil beftätigen, welches Goethe auch 
gegen Zelter, Kanzler Müller u. U. über die Dper und namentlid) 
deren Text gefällt hat. 


Denkichriften und Briefe zur Charalteriftil der Welt und Literatur (D 14). 


Weimar, 19. 1. 1832. Ohne die Abreife der Demoifelle. 


n 2. 2. „32. Das mir geneigteit andertraute. | D 14, 180, ©. 190. 


Sprengel, Kurt, 
geb. Boldekow bei Anklam 3. Auguſt 1766, geft. Halle 15. März 1833. 
Goethe erwähnt feinen Beſuch des botaniſchen Gartens in Halle, 
welcher unter Sprengel'S Leitung ftand, in den „Tag: und Jahres: 
beften” von 1802, ebenjo mehrfach in feinen naturhiſtoriſchen Schriften 
Sprengel’3 „Geſchichte der Botanik“, in welcher Goethe's Leitungen in 
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den Ratunwiffenfchaften rühmendb erwähnt waren. Der von G. Schwetjchke 
veröffentlichte Brief Goethe's an Sprengel war dadurch veranlaßt, daß 
Lebterer eine neue Ausgabe von Linné's „Systema vegetabilium“ zu ver= 
anftalten und diefe dem Großherzog Karl Auguft zu widmen gedachte. 
Diejer nahm die Widmung an, und indem Goethe dies Sprengel mittheilte, 
forderte er ihn zugleich auf, daS nahe bevorftehende Jubiläum des Groß- 
herzogs zu diefem Zwede zu benußen. Außerdem enthält der Brief 
au nod die Nachricht, daß Goethe Fürzli den Beſuch von Martius 
gehabt und fih fomit in der angenehnen Lage gefehen habe, „nicht nur 
von fo viel bedeutenden Dingen aus einer fremden Welt unmittelbar 
die nächſte Nachricht zu vernehmen, ſondern fich auch zugleich von den 
wertbeiten einheimifchen Mitgliedern an der allgemeinen und befondern 
Raturkenntniß und ihren großen Verdienſten ausführlich zu unterhalten.” 
Galle’fhe Zeitung 1877. — Guſtav Schwetichle'8 neue ausgewählte Schriften. 
Deutſch und Lateiniid. Bismardias, Varzinias und andere Zeitgedichte. Mit 
einem Unhang. Halle, G. Schwetichle’icher Verlag, 1878. 


Weimar, 15. 9. 1824. Aus E. W. gefälligem Schreiben | Dir anna 10T 
Dero mwürdige Abficht. Zeugge Schieiſchke, 


Städel, Anna Roſine Magdalene, 
geb. Frankfurt a. M. 1782, geſt. daſelbſt 1845. 


Rofine Städel, von ihren Freunden häufig Roſette genannt, war 
die älteſte Tochter aus der erſten Ehe des Geheimenraths Willemer, 
über welchen und feine dritte Gattin ſpäter zu berichten fein wird. 
Der erite Gemahl Rofinens, den fie 1799 Heirathete, war Johann 
Martin Städel, welcher ſchon 1802 ftarb; 1819 vermählte fie fi) zum 
zweiten Male mit dem Frankfurter Bürgermeifter Dr. Johann Gebhard 
Shriftian Thomas. Zur Zeit, ald Goethe fie Tennen lernte, im Sommer 
1814, lebte fie als Wittwe im väterlichen Haufe. Schon danach tft e8 
natürlich, daß ihre Beziehungen zu Goethe keinen beſonderen Charalter 
an fich trugen, fondern durch die des Vaterhaufes bedingt wurden. So 
finden wir benn auch in den kürzlich bekannt gewordenen Briefen an 
fie jenen halb freundfchaftlichen, halb galanten Ton wieder, welden 
Goethe in jpäteren Lebensjahren mit fo vielem Glüde ſympathiſchen 
Berfönlichleiten des weiblichen Gefchlechtes gegenüber anzufchlagen 
pflegte, und den wir ſchon in vielen Beifpielen kennen gelernt haben. 
Wenn man daher von einem Wiederabdrud der immerhin Tefenswerthen 
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Briefe Abftand nahm, fo hat e8 auf der andern Seite kaum Sutereffe, 
Einzelheiten hervorzuheben. Es mag aljo nur erwähnt werden, daß 
die vielbefannte Zeichnung, welche Frankfurt, Pfarrthurm und Brüde, 
von der Gerbermühle aus gefehen, darſtellt, non Rofette Städel nach 
einer Aufnahme der Gegend von Anton Rabl angefertigt war unb 
Goethe 1815 zu feinem Geburtstage überreicht wurde. Später erhielt 
er noch zwanzig Abdrüde diejer Zeichnung, von denen er gelegentlich 
einzelne Eremplare an Freunde verjchentte. Ferner erhielt auch) Rofette 
ebenfo wie Marianne Willemer und der Philologe Ereuzer, mit welchem 
Goethe unter Anderm in Heidelberg zuſammen geweſen war, ein Blatt 
des feltfamen Gingobaums (j. Werte, Th. 4, ©. 128). — Sm Mat 
1816 ſchickte Goethe an Roſette einen „Ring“, nämlich eine Reihe 
Meiner Reime, deren Anfangsbuchttaben ihren Namen bildeten: Rubin, 
Dpal, Saphir, Emeraude, Türkis, Topas, Emeraude, wobei uns frei- 
lich die Verſe ſelbſt nicht mitgetheilt werben. Endlich ift es auffällig, 
daß Goethe, wie es fcheint, in dem Briefe vom 15. September 1815 
Baul Gerhard Verfaſſer des befannten Volksliedes „Den Liebiten Bublen, 
den ich hab’”, fein läßt, welches doch ſchon dem fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert angehört. 
Neue Freie Prefle (Wien) (D 42). — Deutihe Rundſchau (D 19). 
Heibelberg, 27. 9. 1815. In Soffnung, ba Cie den 34 Dę. 359 — 
heuren Freunden. 5 


S. 4 
" 6. 10. „15. Sene gehaltvolle Sendung, Liebe D4, 1877, Rr. 166. 


Roſette. 

Meiningen, 10. 10. „15. Schon bin ih auf die Höhe ge 
langt. 

Frantfurt, 15. 9. „15. Ob ich gleich nicht mit dem Da ART, Rr 171 (vom 
frommen. 


Weimar, 15. 11. „15. Die Majeftäten haben uns eben. 
n 21. 12. „15. Nur ein Wort, liebſte Roſette. D 42, 1877, Rt. 166, 
" 4. 9. „IT. Auf das freundliche Schreiben 


meiner. D 49, 1871, Rr. 185 (oom 
" 20. 9. „17. Mögen Sie inneliegendes 7. Zult). 
Briefchen. 


Staöl-Holftein, Anna Germaine, Barsnin v., geb. Necker, 
geb. Parts 22. April 1766, geft. Coppet 14. Zult 1817. 


Es ift neuerdings darauf Ausficht gemacht worden, daß bie Briefe 
Goethe's an Frau v. Stael veröffentlicht werden jollen. Bisher weiß 
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man nur von einem in Privatbefit befindlichen, welcher das Datum des 

26. Mai 1808 trägt. Außerdem hatte Goethe einen Brief an fle durch 

Franu v. Schiller am 19. Dezember 1803 während ihrer Anwefenheit in 

Beimar gefhidt; doch iſt auch Über deifen Inhalt nichts befannt, und 

er enthält vermuthlich nur eine Mittagseinladung auf den 24. Dezember. 
Privatbefik (II B). 

+ SRarlsbab, 26. 5. 1808. DB1. 


Stägemann, Friedrich Augufi v. 
geb. Bierraden in der Udermark 7. November 1763, geft. Berlin 17. Dezember 1840. 


Ueber fonjtige Beziehungen, welche Goethe mit dem als patriotifcher 
Dichter und höherer Beamter in Preußen befannten Stägemann gehabt 
Bat, ift wol faum etwas befannt. Der Brief, weldden er am 4. März 
1829 an ihn richtete, war der Dank für die Zufendung des Werkes 
Hiſtoriſche Erinnerungen in lyriſchen Gedichten. Berlin 1828.” 


Denkſchriften und Briefe zur Charakteriftit der Welt und Literatur (D 14). — 
Berliner Sammlung (A 2). — Kanzler Müllers Archiv (IT A 5). 


Beimar, 4. 3. 1829. E. Hw. hödft ſchaͤzbare Sendung | p 1 1841, —F 112. 
würde jchon früher. 





Stapfer, Philippe Albert, 


1766— 1840, ſchweizeriſcher Geſandter in Paris. 


Welchen Werth Goethe auf die Weberfehung feiner dramatiichen 
Berle und jpeziell des „Fauft” (erfter Theil) von Stapfer legte, gebt 
aus den beiden Aufjähen in feinen Werken (Th. 29, ©. 692 und 697 ff.) 
hervor. Sie führen biefelben Titel wie die entfprechenden Ueber⸗ 
fegungen: „Notice sur la Vie et les Ouvrages de Goethe par Albert 
Stapfer‘‘ und „Faust, Tragödie de Mr. de Goethe, traduite en Fran- 
Gais par M. Stapfer, ornde de XVII dessins par Mr. Delacroix, gr. 
foL, & Paris chez Ch. Motte, dditeur 1828 (MDCCCXXVII)“. In 
der leßteren findet fi) der Auszug eines Briefes von Goethe an 
Stapfer in franzöftfcher Ueberjeßung, welcher der Mittheilung ſchon 
besbalb werth ift, weil er Material zur Geſchichte der Entftehung des 
zweiten Theils von „Fauſt“ giebt. 
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Faust, traduit par Stapfer. 


Weimar, 4. 4. 1827. Dans ce moment il ne sera rien | Faust, trad. par St, 
’ ajoute, p. 145 (Bragmient). 


Weimar, 4. 4. 1827. 

Dans ce moment il ne sera rien ajout& & la premiere partie de Faust, 
que vous avez eu l’obligeance de traduire; elle restera absolument telle qu’elle 
est. Le nouveau drame que j’ai annonc&, sous le titre d’Helene, est un inter- 
mede appartenant à la seconde partie; et cette seconde partie est complöte- 
ment difförente de la premiere, soit pour le plan, soit pour l’ex6cution, soit 
enfin pour le lieu de la scöne qui est plac& dans des regions plus elevees. 
Elle n’est point encore terminde; et c’est comme echantillon seulement, que je 
publie l’intermöde d’Helöne, lequel doit y entrer plus tard. La presque tota- 
litö [sic] de cet intermede est ecrite en vers jambiques et autres vers em- 
ployes par les anciens, dont il n’y a pas trace dans la premiere partie de 
Faust. Vous vous convaincrez vous-m&me quand vous le lirez qu'il ne peut 
en aucune facon se rattacher & la premiere partie et que M. Motte nuirait au 
succäs de sa publication, s'il voulait essayer de l'y joindre. Mais si, aprös 
Yavoir lu, vous le trouvez assez de votre goüt pour avoir envie de le tra- 
duire; s’il inspire, en outre, quelque artiste qui se sente le talent comme le 
desir d’en crayonner les diverses situations et si, enfin, de son cöte, M. Motte 
ne repugne pas à publier ce nouvel ouvrage: je vous garanti, qu’il pourra se 
suffire & lui-möme. Car, ainsi que je l’ai déjà dit, et que vous le verrez 
bientöt par vos yeux, il forme un tout complet et a une dtendue convenable etc. 


Stark, Johann Chriſtian, 


geb. Obmannftäbt im Weimartihen 13. Sanuar 1753, geft. Jena 11. Januar 1811. 


Das Perfonenverzeihniß zu dem Briefwechſel zwiichen Goethe und 
Karl August nennt ausdrüdlich drei Männer des Namens GStarf, die 
in Sena rejp. Weimar als PBrofefjoren der Medizin, als Leibärzte der 
herzoglichen Familie und ald Aerzte überhaupt thätig geweſen feien. 
Es iſt der oben Genannte, fein gleichfall3 Sohann Chriftian genann- 
ter Neffe und fein Sohn Karl Wilhelm. Der ältere Start hat Goethe 
viele Dienfte erwiejen. Obſchon Mediziner von Yach, war ex zu Vor⸗ 
lefungen über Botanik genöthigt und kündigte zu Goethe's großer Freude 
für den Winter 1791 eine Einleitung in die Pflanzenphuftologie nach 
feinem Syfteme an (Publice introductionem in Physiologiam botanicam 
ex principiis Perillustrissimi de Goethe tradet), Goethe erzählt, daß 
er ihm dazu, was er an Zeichnungen, Kupferſtichen und getrodneten 


| 
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Pilanzen für jenen Zweck bejefien, methodiſch geordnet anvertraut 
uud wodurd Stark in den Stand gefeßt wurde, feinen Vortrag zu 
beleben und glüdlih durchzuführen (Werke, Th. 33, ©. 146). Zehn 
Jahre jpäter und dann wiederum 1809 behandelte Stark ihn in gefähr- 
lichen Krankheiten. Nach Stark's Tode endlich war Goethe eifrig be= 
mübt, die reiche anatomische Sammlung desjelben für die Univerfität 
Zena erhalten zu jehen. Er korreſpondirte darüber mit Karl Auguft 
unter Hinweis auf die Berdienfte Stark's und auf die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit, jemal3 wieder eine jolde Sammlung zufammenzubringen, und 
der Ankauf erfolgte gegen Ende des Jahres 1820 auch wirklich. 

In neuerer Zeit nun find fünf Briefe veröffentlicht worden, in 
denen ſämmtlich Johann Chriftian Start als Adreſſat angenommen 
wird, vier bis dahin im Brivatbefih*) befindliche im „Goethe- Jahrbuch“ 
von 1881 und einer ſchon früher (1874) in der Schrift „Goethe's Natur- 
wifienfchaftlicde Korrefpondenz”. Was den lebteren anbetrifft, jo Tann 
füglic) nur der gleichnamige Neffe der Empfänger gewefen fein, während 
die dort zufammengetragenen Stellen fi zum größeren Theil auf den 
Onkel beziehen. Bon den vier andern können ſchon der Zeit nach nur 
die beiden erſten an den älteren Stark gerichtet fein; die beiden übrigen 

dagegen gelten deſſen Sohn Karl Wilhelm. Wir haben demnach drei 
Briefempfänger ftatt eines zu verzeichnen. — Uebrigens find die Briefe 
ſämmtlich von geringer literariſcher Bedeutung; in dem erſten der beiden 
bier zunächſt in Betracht kommenden handelt es fich um die Zuſendung 
eines nicht weiter bezeichneten Gedichtes an die Tochter des Adreſſaten, 
im zweiten um die Anſtellung Sömmerring's, die bekanntlich nicht zu 
Stande kam, und an welchen Goethe auch an demſelben Tage ſchrieb 
(ſ. oben S. 230). Stark wird veranlaßt, dafür zu ſorgen, daß der 
akademiſche Antrag von Jena aus bald an Sömmerring abgehe. 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Beimar, 3. 6. 1801. ©. W. Haben die Gefälligfeit, bei- 
liegendes. D 64, ©. 249 und 2357. 


" 8.7. „Od. E. W. verfäume nicht, anzuzeigen. 


* Des Brofefiors Emft Martin in Straßburg. 
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Stark, Zohann Chriſtian, 


geb. Kleinkromsdorf bei Weimar 28. Oktober 1769, geſt. Jena 24. Dezember 1837. 


Der Neffe des Vorigen, von 1796 bis 1837 Profeſſor der Medizin 
in Jena, ſtand gleichfalls in freundichaftlihen Beziehungen mit Goethe, 
welcher feiner öfters in Briefen, 3. B. an Karl Auguft, Need von 
Eſenbeck und den Miniſter Voigt gedenkt. Der an ihn gerichtete 
Brief bezieht fih auf die Fortichritte in der Anatomie in Frankreich 
mit befonderer Bezugnahme auf Geoffroy de St. Hilaire, Serres und 
Despresz. 

Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreipondenz (A 23). 
Weimar, 23. 2. 1826. E. W. wird Nadftehendes, wenn. Ab, 8.45. 


— — — — 


Stark, Karl Wilhelm, 


geb. Jena 18. Mai 1787, geſt. daſelbſt 15. Mai 1845. 


- Der Sohn des Vorvorigen, war Hofmedikus, begleitete 1810 Karl 
Auguſt nach Teplig, ſpäter als Yeldarzt, und wurde 1813 zum Profeflor 
der Medizin in Sena ernannt. Mit dem erften Briefe überjendet ihm 
Goethe, wie es fcheint, eine naturwillenfchaftliche Arbeit, in dem zweiten 
bittet er ihn, dem Porträtmaler Schmeller einige Stunden zu gönnen, 
damit auch fein Bildniß der würdigen Sammlung von einheimischen 
und auswärtigen Zeitgenofjen eingefügt und das Andenken eines To 
bedeutenden Zufammenlebend deſto vollftändiger den Nachlommen 
binterlaffen werde. 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Weimar, 5. 11. 1825. E. W. danke verbindlicit, daß Sie. 


n 1. 4. n 30. E. Hw. erfuche durch Begenwärtiges. | D64b, ©. 298 un? 8. 


Steche, 
Dr. jur. in Göttingen. 

Es Tann zweifelhaft erjcheinen, ob die unten verzeichneten Briefe 
bier eine Stelle finden dürfen; jedenfalls Können fie aber zu einer 
Meinen Ergänzung der Schrift von G. L. Kriegk, „Goethe als Rechts⸗ 
anwalt“, dienen, weldhe den Anhang zu deſſen Wert „Deutiche Kultur: 
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bilder aus dem achtzehnten Jahrhundert” (Leipzig, Verlag von ©. Hirzel, 
1574) bildet. Der Prozeß, auf weldden fi die Briefe an Steche 
beziehen, wird dort ausführlich behandelt. Goethe fungirte als Bevoll- 
mächtigter des Göttingifchen Handelsmanns Horn gegen den Franl- 
furtifchen Landamtmann Dr. Luther, und es handelte fih um eine Yor- 
derung bes Erſteren an den Lebteren im Betrage non zweiundſechzig 
Reichsthalern aus dem Jahre 1756, in welchem berfelbe in Göttingen 
ſtudirt Hatte. Steche war ber Vertreter Horn's in Göttingen und kam 
dadurch mit deijen Bevollmäditigten in Frankfurt in Korrefpondenz. 
Goethe macht ihm Mittheilungen über feine T’hätigfeit in der Gadhe, 
verlangt einmal einen Koſtenvorſchuß, beantwortet die an ihn geftellten 
Fragen und erklärt die Verzögerung des Verfahrens. 


Kanzler Müller’8 Arhiv (II A 5). 


+7 Yeanffturt, 4. 12. 1773. Dero Geehrtes vom 1. November. 

tt u 12. 7. „74. In unferer Sache gegen Amtmann Luther. 

t . 16. 8. „74. Dero werthefte Zuſchrift vom 30. Jull MA3. 
babe bei meiner vorgeftrigen Ankunft 
aus dem Bade. 


Stein, Charlotte Albertine Erneſtine v., geb. v. Schardt, 
geb. Weimar 25. Dezember 1742, geft. daſelbſt 6. Januar 1827. 


Die Briefe au Frau v. Stein, welche einen Zeitraum von funfzig 
Jahren umfalfen und in der erjten Ausgabe drei Bände füllen, ob⸗ 
gleich fi) unter ihnen auch eine große Anzahl ganz kurzer Billet3 be- 
findet, find eine wichtige Quelle für Goethe'8 Leben und für das Ent- 
ftehen vieler feiner Schriften. Es gilt dies namentlich für die Zeit 
von feiner Ankunft in Weimar bis unmittelbar nad) der italienifchen 
Reife. Bald nah) derfelben trat eine Spannung ein, welche augen 
ſcheinlich durch Goethe's Verhältniß zu Chriftiane Vulpius fortwährend 
geiteigert wurde, wenn fle nicht gar dajjelbe zum alleinigen Grunde 
hatte. Dieſe erreichte ihren Höhepunkt durch den vielbefprochenen Brief 
vom 1. Zuni 1739, welcher ſomit als der entfcheidende und unbedingte 
Wendepunkt für die ganze Sachlage anzujehen it. Es erfolgte aller- 
dings eine Art Ausgleihung, und ein freundjchaftlicher, beſſer gejagt, 
ein gefelliger Verkehr hörte nie ganz auf; aber die fpäteren Briefe — 
es find noch etwa Hundert für achtundbreißig Jahre, während auf die 
vorangehende Zeit von zwölf Jahren funfzehn- bis ſechzehnhundert 
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fallen — bieten meijtens lein bedeutendes Intereſſe mehr, jo fehr der 
ſachkundige und feinfinnige Herausgeber feiner Zeit bemüht geweſen ijt, 
alle Beziehungen ausfindig zu machen, welche noch zwiſchen Goethe 
und Frau v. Stein obgewaltet haben. Immerhin bleibt aber ein 
bedeutender Zeitraum übrig, für den die Briefe überhaupt von. der 
größten Wichtigkeit find, und Die Goethe-Forſchung wird, wie fie es 
ſchon in den lebten dreißig Jahren gethan hat, immer wieder auf 
diejelben zurückkommen. Borzugsweife ift e8 Dünter geweſen, welcher 
diefen Briefen eine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet hat. Wir 
verdanken ihm nicht allein die verfchiedenen mehrfach erwähnten 
Schriften und Aufſätze, welche das Berhältnik Goethe's zu Frau 
v. Stein zum Gegenftande haben, jondern auch eine große Menge 
von chronologiſchen Beltimmungen oder Datirungen der Briefe, welche 
freilich, wie es die Natur der Sache mit ſich bringt, nicht ſämmtlich 
als abfolut ſicher angefehen werden können. Jedenfalls find feine 
Unterfuhungen auch dem Herausgeber ber neuen Ausgabe der Briefe 
von großem Nuben gewefen, wie dieſer e3 in der Vorrede zu dem 
eriten Bande derfelben, welcher bis jeßt allein erfchienen it, unbe- 
dingt anerkennt. Diefe neue Ausgabe bat nicht allein den Bor 
zug vor der älteren, daß das Chronologifche in ihr nach fremder 
und eigener Forſchung mehr fichergeftellt it; fie ift außerdem um eine 
nicht unbedeutende Anzahl von BilletS vermehrt, und dur Benukung 
von erit in der neueiten Zeit befannt gewordenen Quellen ift es dem 
Herausgeber möglid geworden, vieles Sachliche ficher zu deuten und 
über unbekannte Beziehungen Licht zu verbreiten. In dent nachfolgenden 
Verzeichniſſe ift deshalb auch die chronologiſche Reihenfolge der Briefe, 
fo weit fie bis jebt gebrudt find, unmittelbar nach ihr gegeben, und Ab⸗ 
weichungen Anderer find nur notirt, ohne in den meiſten Fällen das 
pro und contra für die einzelnen Annahmen zu motiviren; denn gerade 
bei den für uns vorliegenden Zweden iſt es vielleicht nicht überflüffig, 
darauf aufmerkſam zu machen, daB bei den mannichfachen Schwan- 
fungen, Stimmungen und Wandlungen, weldhe ba3 Verhältniß Goethe's 
zu Frau v. Stein fogar in feiner Blütezeit kennzeichnen, die Konjeltur 
aus piychologiichen Gründen oft nur ein zweifelhaftes Reſultat berbei- 
führen konnte. Auch Stimmungen wiederholen fi, und Seelenzuftände, 
weldde wir einem bejtimmten Momente zufchreiben, können ſchon früher 
dagemwefen oder nad) einer längeren oder Fürzeren Zeit wieder ein- 
getreten fein. Weberbies kommt e3 bei einer großen Anzahl Heiner und 
unbebeutender Billets in der That nicht darauf ar, ob fie einen Tag, 
einen Monat oder ein Jahr fpäter hingeworfen find, ihr Werth beruht 
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nur darauf, daß fie einen Heinen Beitrag zu dem Gefammtbilbe Iiefern, 
welches uns durch das Ganze gegeben wird. 

Wenn indeffen ein Zuviel der Detailforihung auf biefem Gebiete 
wenigftens Teinen Schaden ftiften kann, jo läßt fi) über ein Thema, 
in weldem diefe im Uebermaße angeltellt worden, nicht fo leicht hin⸗ 
weggehen. Die Briefe an Frau v. Stein haben Beranlaffung zu meh- 
teren Berlen und Auffäßen gegeben, in denen die Natur von Goethe's 
Verhältniß zu ihr der genaueften Analyſe unterworfen worden ift, und es 
ſchien faft der Anſpruch erhoben zu werden, daß Seder in diefer Frage 
Bartei ergreifen müßte: alle diefe Unterfuchungen beruhen indek auf 
einer jehr ſchwachen Bafld. Frau v. Stein hat befanntlich alle ihre 
Briefe an Goethe verbrannt, und unſers Wiſſens it niemald einer an die 
Deffentlichleit gelangt; aus ihrem Drama „Dido“ pofitive Schlüffe zu 
ziehen, dürfte um jo ungerechtfertigter fein, je deutlicher fie fich ſelbſt in 
Elifja und Goethe in der Figur des Dgon zeichnet (f. Charlotte von Gtein, 
Goethe'3 Freundin, Bd.2, ©. 18ff.). Zur Erhöhung der Schwierigkeiten 
Ionmmt dann noch, daß gerade in den Jahren, welche bier in Betracht kom⸗ 
men, Goethe eine leidenfchaftliche Neigung für Corona Schröter hegte, deren 
Rachlaß gleichfalls unbelannt geblieben ift. So jteht denn die Forſchung, 
wenn diefer Ausdruc hier noch ftatthaft ift, vor einer Frage, die fi) wenig- 
fiens in dem definitiven Sinne nicht Löfen läßt, welcher von Vielen in den 
Vordergrund geftellt wird. — Es giebt aber aud) einen andern Standpunft 
diefer Frage gegenüber, welchen vorausfichtlich viele Andere als den rich: 
tigen anfehen werben, denjenigen nämlich, daß man Unterſuchungen der 
Art, wenn fie mit folder Umjtändlichleit getrieben werden, als unge: 
börig und der Würde der Wiſſenſchaft nicht geziemend abweiſt. Wenn 
Goethe der Berfuhung, die für ihn in dem Verhältnifje zu Frau von 
Etein gelegen hat, jederzeit mit Erfolg Widerftand leijtete, jo ift es 
groß, — ift er ihr erlegen, menſchlich. Seine Werke bleiben darum die⸗ 
felben, wie fie find, und auch das Bild, welches wir von feinem Cha- 
zalter haben, wird darum fein wejentlid anderes; denn wir Tennen 
auch ohnedies viele Züge defjelben, in denen er fidh erhaben zeigt, viele, 
in denen er menfchlich erfcheint. — Möge man aljo lieber verfuchen, 
zu fagen, was man big jet wenigftens nur jehr unnolllommen gezeigt 
bat: worin der Einfluß der Yrau v. Stein auf Goethe's Schriften und 
auf die Entwidelung feines ganzen Weſens beitanden hat! 

Briefe an Frau dv. Stein (B21). Zweite Auflage derſ. (B21'). — Berliner Samm⸗ 
Iung (A 2, Abdruck aus B 21). — Zugendbriefe Goethe's (A 3). — Dünger, Char⸗ 
Iotte von Stein und Corona Schröter (C 6 6) — Diezel's Verzeichniß (A 33). — 
Dünger, Charlotte von Stein, Goethe's Freundin (C 6d). — Riemer’s Mitthei⸗ 
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Iungen (C 34). — Archiv für Literaturgeschichte (D 9) [barin Dünger, Zur 


Kritit von Goethe's Tagebüchern). 


— Dünger, Aus Goethe’3 Freundeskreiſe 


(O6b). — Dünger, Die drei älteften Bearbeitungen von Goethe's Iphigenie 
(66). — Goethe's Werke. — Briefwechjel zwiſchen Goethe und Belter (B 28). 


Weimar, Anf. San. 1776. 


n Sanuar 


„15.01. 
„ 16.01. 


„Januar 


„2.1. 
23. 1. 


Erfurt, 


Weimar, o. 


" D. 
" 17. 
„ 1. 


wc 8 


"2. 
"a. 
„ 4. 


Auerftädt, 24. 8. 


Naumburg, 25.3. 


Rippach, 25. 3. 


ga go go 


Ich muß Ihnen nod einen Dank. B EN 5 AR 1. 


A2 


©. 52, 


IB. 3 Sanuar. B21a, 


Eben deswegen — — Und wie ih 


Ihnen. — Nr. 2. B 21 &, 


©. 70, 


Es iſt mir Lieb, daß ih weglomme.. — Nr. — ©. 15. 
Eo geht’ denn, Tiebe Frau, durd. — ei 4 BL C6e, 


88 B2la, 


©. 75 


Einen guten Morgen, Tiebfte Frau. — Re.5 Bel C6e, 
. gen, liebſte Ftau. Bez 


Mit Ihnen unter einem Dache. - Rr.6. B214, ©. 9. 
Ich war auf der Galerie und babe. — NRr. 7. — S. 11. 
Kiebe Frau, ih war heut Nacht. — NS — S. 4 
Lieber Engel, ich komme nicht. — Nr. 9. — S. 6 
Liebe Frau, um Fünfe ſehe ich Sie. — Nr. 10. -- ©. 6 
Das ſchrieb ich geſtern Nacht. — Mil. — S. 8. 
Eins nah dem andern! ſchön! _ 
ſehr fhön. — Ur. 12. — © 7. 
Liebe Yrau, ich werde wieder. _ NIE — S. 8. 
Hier ein Bud für Ernften nd, — Nr. 14. — S. 11. 
Wie ruhig und leicht ich geſchlafen. — Nr. 16. — ©. 11. 


Sch mußte fort, aber Du ſollſt noch. — Re 17 (unter dem 23. 


rar). 


B2la, 


a (24. Bebruar). 
Wie leben Sie, liebite Frau?! IH. — Nr. 18. B21a,6.18. 


Ich bitte Di doch, Engel, komm. — Rr. 19. — ©. 
— Rr. 20. — ©. 


Hier dur Schnee und Froſt elite 
Blume. 


Ich weiß fein Wort von! Geben. — Nr. 21. — ©. 
Wenn's Ihnen fo ums Herz wäre. — Nr. 2. — ©. 


SH muß Ahnen nod ein Wort 


— Nr. B. —©. 
ſagen. 
Ste irrten ſich, Engel, unter Allem. — N.2. — ©. 
Dad doh Worte einen um das. — Mm. — S. 
Noch einen Adieu! — Ich ſeh'. - N. — ©. 
Nachts Halb Zwölfe. Auerſtadte —r. A. -6. 
Unter. 
Naumburg früh 5 mit Tags An⸗ MR -6. 
bruch. 


Vormittag halb 10 Rippach in der 
Chaiſe. 


— Nr. 29. -S. 


13. 


14. 


8 
8 
© 


Ilmenau, 


" 


nennen ENn.5, 
onuneamB»>Dd ng w 


fer 
m 
3 
a 


— peu Dumm 
553 
ana? 


m 


20.(?) 


DD 8 
nn 
mo 


2. 5. 
26. 5. 


27. 5. 
28.(9)5. 
1. 6. 
3.(N6. 
4.06. 
7. 6 
o. D. 
13. 6. 
18. 6. 


20.96. 


21.96. 
22. 6. 
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Aun bier! — Nur mündlid un- |) Bora Nr. 80. BA a 
©. 19. 


ausiprechliche. 
Beite Frau, mir ift immer, Sie. — Nr. 81. Ba, S. 20. 
Liebe Yrau, Ihr Brief hat mih do. — Nr. 82. — S. 20. 
Da haben Sie ihn fhon mieber. — Ar. 33. — ©. 21 
Daß Sie uns doch noch entdeden. — Nr. 84. — ©. 14 
Liebe Frau, bier ein Betteldden. - NG. — S. . 
Ich bin noch ebenſo ungewiß. - R.3. — S. 26 
Der Herzog war die ganze Nacht. — Nr. 88. — ©. 26. 
Bis jetzo hofft’ ih noch immer, Sie. — Nr. 89. — S. 28 
Wahrſcheinlicherweiſe eff’ ich heut. — Nr. 40. — ©. 28 
Heute will ih Site nicht jehn. —- Nr.4. — ©. 2. 
Du haft Recht, mich zum Heiligen. — Nr. 42. — ©. 29. 
Buten Morgen! Mir fiel’s ſchwer. — Nr. 4. — ©. 9. 
Um dieſe Zeit follte ich bei Ihnen. - Nr. 44. — S. 80 
Nur eine gute Naht! Treff ih _ Ma 63. 
Did. | 
Ein Raja und ein Brame, die von. — Rr. 46 — ©. SL 
Wieland, bei dem ich bin, hat heute. — Nr. 47. — ©. 31. 
Dante, Beite, für den guten Morgen. — Nr. 48. — ©. 32. 
Ehe ich in den Barten gehe, einen. — N... — S. 82. 
Zum erſten Mal im Sartengeihlafen. — Nr. 50. -- ©. 32. 
Hier einen Brief von meiner 
Sqhweſter. — N. 51. — S. 8. 
Da, liebe Frau, wieder Spargel. — RNr. 52. — S. 38. 
Alſo auf das Verhaltniß, das mu — 6. 33 
reinſte. 
Sie find fi) immer gleich, immer. — Nr. 54. — S. 34. 
Hier, liebe Frau, ein Bft Mh 
eignen. 
Ich babe geftoppelt, da iſt nod ein. — Nr. 566. — ©. 3. 
Ich kann nichts thun, als Sie im, — Re. 57. 
SH bin wieder da, wär’ jo gen. — Nr. 50. — ©. 85. 
Mir war's fo wohl geftern in. — Nr. 60. — ©. 36. 
Hier, I. Fr., den Tribut. SH will. — Nr 61. — ©. 37. 
Sie find lieb, daß Sie mir Mes. — Nr. 62. — ©. 38. 
Sch danke Shnen, daß Sie fo. — Nr. 68. 
Ich will's überwinden und Sie. - Nr. 614. — EM 
Alfo geftern wollte der Himmel. 
Wenn's regnet, wie ich faft al.) ms 68 
Wie Tann ich fein, ohne Ihnen. - Nr. 66. — ©. % 


unter dem 2. Sunt. 


Das Tonnten Sie mir alfo. 
Tu baft geftern Steinen lahm. _ MR. 


68. 


-- Ar. 67. B21a,8.87. 


- &%. 
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Weimar, o. D. 1776. Ich Habe meine Blieder in Stern. B aa Nr. 60. B212. 
o. D. „76. Ich werde Sie nicht mehr ſehen. — Nr. 70. B218,6.40. 
n 25. 6. „76. Nachts. Sagt’ ich's nit! um. — N. — S. . 
" 2. 7. „76. Es tft und bleibt Gegenwart We. — Nr. 72. — S. 6. 

" I. 7. „76. Geſtern Nacht lieg’ ih im Bette, 

schlafe, | - Mr. — S. 4. 
" 27. 6. „76. Nachts. Sch fchlafe beim Herzlog], 

und eh id). - NR. — S. 8. 
" 28. 6. „76. Morgens! ſchon im Fraͤnzgen und. 
n 5. 7. „76. Sn Deinem Zimmer fchreib’ ih das. — Nr. 73. — ©. 45 
n 5. 7. „76. Wieland’ Garten auch am 5. Juli. — NRr.73. — ©. 46. 
" 2. 7. „76. Ms ih für Dich zeichnete an. 

Sonft hab’ ich noch allerlei Ihnen. u 44. - S8. 4 

16. 7. „76. Nur ein Wort, beſte Frau. - Nr. 75. — 4. 
" 16. 7. „76. Nod ein Wort. Geltern als wir. 
„ 17. 7 „76. Adieu! Wir geben heute Abend. | m 6.9. 
n 22. 7. „76. Ich Hab’ auf der andern Seite nrr. A. — 6. . 

angefangen. 
„ 24. 7. „76. Ich muß das ſchicken. Vorgeſtern. VSB. 50 
" 2. 8. „76. Sch habe mit Zittern Deinen Zettel. — Nr. 7. — ©. 50. 

Slmenau, 8. 8. „76. Deine Gegenwart bat auf mein. _ 
(Mit drei Nachſchriften.) | mm. 63. 

" 10. 8. „76. Liebfte Frau. Ich ſchicke Ihnen. — Rr. 80. — ©. 5. 
n 12. 8. „76. Vergebens hab’ ih auf ein paar. — Nr. 8s1. — S. 5 
" 13. 8. „76. Lieber Engel, wir fomme. Der ger. 22. — S. 34 

Herzog. unter dem 17. Auguft. 
u" 23. 8. „76. Ich Hoffte, Ihr Herz follte Ihnen. — Nr. 83. B212,6.%. 
" 0. D. „76. Hier einige Knospen und Blüthen. — Nr. 81 
u 26. 8 „76. Dieſe Briefe krieg' ih heut, und id. — Ne... — ©. 56. 
„ 29. 8 „76. Mir war's fchon genug, Befte, in. — Nr. 86 — ©. 5. 
„ 30. 8 „76. DWie haben Sie gefhlafen, Beſte? — Nr. 87. — ©. 5% 
r 1. 9. „76. Wenn das fo fortgeht, befte Frau. — Nr. 88. — ©. 56. 
n 0. D. „76. Warum fol ih Dich plagen? Lieb» 

fte8 Geicöpf, | — NR... - S. 
n 8 9. „76. Ich war geitern fehr traurig und. — Nr. 90. — S. 56. 
n 10. 9. „76. Ich ſchicke Ihnen Lenzen, endlich. 
" 12. 9. „76. Lenz will nun fort, und ich hatte. | _ tr. 91. — ©. 58 His 
„ 12. 9 „76. Gben krieg' ich noch der Wfartens- [| 60. 

leben] Brief. 
n 16. 9. „76. Dante tauſendmal, befte rau. — NN — ©. 6. 
n 16. 9. „76. Sol der Herzog ohne ein Wort. — Nr. B. — S. . 
«18 9. „76. Geftern gab uns Knebel Tanz. - NA — S. 62. 
" 20. 9. „76. Sch weiß nicht, ob der Herzog wieder. — RA. — S. 68. 
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Leben Sie wohl, Beftel Sie gehen. — Nr. ®. B213,6.64 


Ich bitte Sie um das Mittel gegen. — Nr. 101. 


Sch * verlegen, welches der Jahrs⸗ Mr 102 
Lenz grüßt Sie, er tft bei mir. — Nr. 108. 
Der Sturm hat die ganze Naht. — Nr. 10. 
Hier, liebe Yrau, den Neft von. — Rr. 108. 
Lenz bat mir weggehend noch. — Nr. 106. 
SH follte gar nichts ſchreiben. — Nr. 10. 
Ich preife die Götter, die ums. — Rr. 108. 
Wir find in Rippach, werben bis. — Nr. 109. 
Liebfte Frau, wir find auf dem. — Rr. 110. 


Wie ih Ahnen danke, fühlen Ste. — Rr. 111. 
Liegt der Riß nicht noch bei Ihnen. — Nr. 112. 
Geſtern Abend ift mir’s noch ſehr. — Nr. 118. 
Danke für die Magenftärkung. — Nr. 114. 
Indeß Sie Iuftig waren, war id. — Rr. 115. 
Wie haben Sie geichlafen, I. Frau. — Nr. 116. 


Hier, I. rau, das von Simmen- | 
mann. — Nr. 117. 
Hab’ ih doch mieder eine Puppe. — Nr. 118. 
Ich Hab’ Heut einen fchönen “ae | 
gehabt. — Ar. 119. 
Aus Schnee und dichtem Nebel. — NR. X. 
Ich lief um 12 von ber Redoute. — Nr. 121 
Sonntag. So Haben Sie auch _ Mr. 19. 
auf dent. 
Buten Morgen, liebſte Yrau! Hier. — Nr. 128. 
Ich Hab’ dem Herzog gerathen, _ A 14. 
Beute. 
Dante herzlih, Liebes, für das | _ 9.1. 
Eſſen. 
Geſtern hab' ich mir lacheruche 
Gewalt. — Rr. 136 
Daß ich Doch auch mich angebe, der. — Rr. 127. 
Hier, befter Engel, fehid’ ih was. — Nr. 128. 
Wie der herrlide Morgen auf. — Rr. 199. 
Weil ih Ste fchwerlich heute fehn. — Nr. 180. 


Berzeihen Sie, daß ich jchon wieder. — Nr. 131. 
Ich efie mit dem Herzog auf dem. — Rr. 192 
Dante herzlich, daß Sie fi meiner. — Nr. 18. 


—- 6. 


9. 


-62 

. (6, Apr.?). 

— S. 2 
(7. Apr.. 


—- ©. 
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Weimar, 17. 3. 1777. Nach der Mittagsftunde fangen bie. 
Dante, beiter Engel, fürs ui Bu 2 Rr.134. B2le, 


ſchickte. 
" . D. „TI. Darf ich heute zu Tiih? Ich muß. — Nr. 185 B21a,6.0. 
" . D. „17. Wie die Götter mit mir ftehen. - NR. — E91 
" . D. „77. Ich of sei einen Biffen ee HM -&ı5 
n 21. 3. „77. Hier hab’ ich ein Morgenbrod für. — Nr. 18. — ©. 9. 
" 22. 3. „77. In dem QUugenblid, da ih daß, — 1.19. — ©. 9. 
" 23. 3. „7. Bir reiten erft eilf Uhr weg. - A.10. —6.N. 
" 28. 3. „77. Sch hoffte, heut früh in Ruh. - NA. 11. — S. 
„ 30. 3 „77. Dank, daß Ste mir am frühen. — NA.12. — 6.2. 
n 0. D. „77. Bitte um meine Bücher und. — N.18 —-—©.8. 
„ 0. D. „77. Ueber Ihr Billet vergaß ih Allee. — Nr. 1 — ©. 224 
20./21. 4 „77. Es fällt mir auf einmal ein. 
Da haben Sie mein geftriges und. | Mi 6. 
. 0. D. „TI. Wenn heute Abend Jemand zu. - NA.16 — 6.4. 
" 27. 4 „TI Liebſte Frau, was hab’ ich geftern. — NL. 14. — ©. 4. 
" 28. 4. „77 Hier find Federn und von meinem. — Nr. 18. — ©. 8 
n 29. 4. „77 Vergebens Hab’ ih auf die ge 
heimnißvolle. — Rr. 100. — 6.8. 
1. 5. „77. Sehr gut hab’ ich geſchlafen und bin. — Nr. 151. — ©. 8. 
2. 5. „77. So gern wär’ ich dieſen Abend. — RA.12. —E 9. 
" 3. 5. „77 Guten Morgen mit Spargels. - Nr. 1588. — 69. 
" 4. 5. „TI. Die Grasaffen haben große Luft. 
Bute Nacht, Beſte, hab’ ich 8 | — Nr. 14. — S. W. 
Ihre. 
" 5. 5. „77. Da ſchick' ih Shnen die Kleinen. — Nr. 155. — ©. 9. 
" 5. 5. „TI. Sie müflen viel in der Welt zu. - Rr. 156 — ER. 
" 6. 5. „77. Noch eine Erinnerung auf den. — R.157. — 5.9. 
" 18. 5. „77. Ich Fo den ganzen Tag und ar. 166 — G m 
end. 
J 19. 5. „77. Dante für das Frühſtück. Hier. — Nr. 150. — SR. 
" 21. 5. „77. Sch erwarte das Pferd, um nad. — Rr. 160. — ©. 100. 
„ 23. 5. „77. Guten Morgen aus lühlem. — Ar. 161. — ©. 1. 
" 26. 5. „77. Nur daß ih zu Tiih komme und. — N. 162. — ©. 101. 
" 27. 5. „771. Ihr Bettelden erhielt ich geftern. — Nr. 18. — ©. 1uL 
" 1. 6. „77. In beilommendem verftegelten. — Ar. 16. — ©. 10. 
" 9. D. „Ti, Geftern hatt’ ich's bald fatt und. — Nr. 168. 
n 3. 6. „77T. Kommen kann ich nit; da haben. — Rr. 166. — ©. 102. 
n 8 6. „77. Wie übel ih dran bin, Beſte. — Ar. 167. -- ©. 108. 
n 12. 6. „77. Sm Garten unter freiem Himmel. — NR. 1. — ©. 108. 
Kochberg, 16. 6. „17. Sie können fühlen, wie ſauer. — RA. 19. — ©. 111. 





Reime, 16. 6 
Kochberg, 5. 7 
Weimar, 6. 7. 
Kochberg, 12. 7. 
Veißenburg, 13. 7. 
Beimar, 17. 7. 
„14-179. 7. 
11. 8. 
[13 37. 8 
“ 27. 8. 
Manebach, 29. 8. 
Amemau, 31. 8. 
Enenach, 6. 9. 
12. 9. 
Vartburg, 13. 9. 
„ 14. 9. 
‚ 16. 9. 
Veimar, 10. 10. 
„ohne Datum 
29. 10. 
. 30. 10. 
u 31. 10. 
n 1. 11. 
H 7. ll. 
u 8. 11. 
" 8. 11. 
n 10. 11 
u 11. 11 


. 177. 
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Um Achte war id in meinem. B Fa Fr Fall 170. B21a, 
Abends halb 10, Kochberg in 


Ihrem. —- Mit. Bla, ©. 
Montag Abends. Ich bin 10. 
wieder in. 
Mir iſt's diefe Woche in der 
Stadt, — R.172, — 6.106 
In ber Höhle von Weihenburg. bis 108. 
Der erfte Ihöne Tag, feit ich von. 
Ernſt war ſehr übel geftimmt. — Rr.178. — ©. 165. 


Daß ich mich immer träumend. — Nr.175. — ©. 109. 

Dante, Allerbeite, für das Ans» 
denten. 

Ich ſchicke Ihnen Petern; denn es. 


Morgen, den 28., meinen Ge 


| — 1.176. — ©. 168. 


| - RA. 17. — ©. 110. 


burtstag. 

Manebach beim Santor. Zwi⸗ 

ſchen. 

Ich ſchide Ihnen, was ich den | im — Gil 

30. früh. 

Dante, beite® Gold, für den _ 

Boten. Nr. 1729. — 6.112. 
Schon fühl’ ich, Tiebite Frau, dab. — Ne. 10. — ©. 114 
Abends 9. Hier wohn ih 

nun, Liebite. 

Da Hab’ ih einen Einfall: | "Zr, isi. As. Baie 
mir iſt's. 


Heute früb war wieder Alles. 

Sn meinem Garten, den 10. 
Oltober. Wieder. 

Grüßen Site bie Kleinen und 
Betern. 


— Nr. 182. B2la ©. 
12. 


— Nr.18. — 618. 


Ich habe mich heute den ganzen. — Rr.18. — 6.12%. 
Daß Sie nit denken, Sie HB — 6.3. 
werden. 
Warum das Hauptingredlens, gr. 106. — 6. 120. 
Ihrer. 
Ich ſchicke Trauben aus meiner. — Rr. 187. — ©. 121. 
Lieber Engel, ich fchide Ihnen. — Nr. 188. — S. 122. 
Die Bäume find angelommen. — Rr.189. — ©. 128. 
Die Bäume find alle für Sie. — Ar. 190. — 6.128. 
Die Welt war geftern Nacht. — Nr. 191. — 6.12. 
Geftern war ih in Ettersburg. — Nri. 12. — S. 124. 





Weimar, 12. 11. 
" 29. 11. 
? 30. 11. 
Zorfhbaus, 10. 12. 
Elbingerode, 2. 12. 


Goslar, 4. 12. 
6./7. 12. 


Klausthal, 7. 12. 
n 8. 12. 


Altenau, 9. 12. 


Zorfhaus am Broden, Klausthal, 10./11. 12. 1777. Bor 


Weimar, 27.9) 12. 


n 30. 12. 
1 1.1. 
m ? 
9. 1 
11. 1 
1 2. 1 
1 19. 1 
n 24. 1 
" * 
? 
* 
1. 2 
11. 2 
* 
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1777. Liebſte Frau, heut kommt ‚So B2l’E.RL.1®. Bla, 
©. 125. 


mann. 


„77. Adieu, Liebe rau, id ſtreiche — Br —- NıM BAa S. 


gleich. 


„ 77. Ganzen Tag in unendlich gleicher r̃ — Rr.1%. Zagebu 


Reinheit. 
„77. Fruh nad dem Torfhauſe. ein — Nr. 196. 
Viertel. des vo 
„77. Nur die Freude, die ich habe 


wie ein. 
„ 77. Bon bier wollt’ ih Ihnen zuerſt. — Nr. 18, 
„77. Mir iſt's eine fonderbare Em« 
pfindung. 
„77. Abends. Schöne Mondnadt und. 


ber Sarzreiie. HH a, 


v erortetuns 


| — Rr.197. Ag. 


AS. 


| — Rr.19. As, 


„77. Nachts. Diesmal bring’ ich Ste 
um. 
„77. Es ift gar ſchͤn. Der Nebel rn AS. Bla, 
legt fi. 
Was die Unrube ift, die in mir 
ftickt. 


Tag, eh id wieder hier! — Nr 01 


aufbreche. 
1777. Heute früh ahndet’ ih fo was. — Re. 202. 





„ 77. Eine Blume ſchick' ich Ihnen, die. — Rr. 208. 

‚18. Ich babe geftern Abend viel | _ 0 906 
an Sie. 

„TS. Ich habe heut von biefem Zeug | _ ar. 306. 
gefriegt. 


. „78. Nehmen Sie hier ben Schlüffel zu. — Rr. 206. 
. „78. Dante für die leibliche Nahrung. — Rr. 207. 


. „78. Wollen Ste den Pla vor der | 
" _ 
Höhle. Nr. 2008. 
. „18. Stattmeinerfommt ein Blätthen. — Rr. 209. 
. „78.(2) Ich bin zur verwittweten nr. mo 
Herzogin. 
Hier noch zur guten Nacht ein 
Ragout. | Rr. 21 
Hier, liebjte Yrau, mit gutem — Nr. 212. 
Die drei erften Punkte ohne 
weiteres, | — Rr. 218. 


. „718 Es ift doch Hübfh, von Ihnen. — Rr. 214. 
. „78. Sch fühle, daß ich heute wieder in. —-Rr. 215. 


BM 3* S. 
—141. 


— ©. 148. 
— S. 18 


— S. 152 


— S. 152 


— 6.152 
— S. 158 


— S. 158. 
— 6.154 
- S. 7. 


-S. 1. 
- ©. 18. 
- S. 150. 


— S. 158 
— S. 156. 


n Sie mi " — Rr. 216. (Bisher un 
Schicken Sie ınir ein paar. R Iß PS (Bisher 


— 8* 
aan ma 
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Schicken Ste mir den zweiten Band B2%M'a, Nr. 2317. B2le, 
©. 10. 


Phyſiog. 
Ich danke recht ſehr, daß Sie mir. — Nr. 218. B 2 a, ©. 


Hier etwas zum Fruhſtück. — Rr.219. — 5.189. 
Ihr geftriges Zettelchen kriegt' Id. — Rr.200. — ©. 160. 


Si in d d 
Eh Sie fih in den Freuden der RB. — Sa 


Welt. 
t it Bl d 
Gen Beh mit Dimen mh) gm _ im 
Willlommen, liebe Frau. — Nr. 223 (biöher un- 
gedruckt). 

Wollten Sie mir wol ein halb | 

Dupend. | Nr. 24. — ©. 161. 
Hier find freundlide Blumen. — 1.25. — ©. 160. 
Wenngleich die Yeierlichkeit, die. - Nr. 226. — ©. 161. 
Ich weiß fehr wohl, wie Sie mein. — Rr.227. — ©. 162. 
Hier haben Sie die Lieder und. — Nr.238. — ©. 162. 
Weil ſich des heutigen Tages. — 11.29. — ©. 182. 
Ehe ich abgehe, ſchicke ich noch einen. — Rr.2%0. — 6.18. 
Das wollt’ ih Ihnen geitern. — Nr. BL1. — &.18. 


Est amor circulus a bono in _ N IE 
bonum semper revolutus. . 

Ich denke, daß es morgen ſehr fhön. — Nr. 234 — a 6.168. 

Da ift die Zeichnung, an ber “| _ MB - 68 
fo lange. 

Diefe Blumen follen Shnen gute. — Rr.236 — ©. 101. 

Ich muß Sie bitten, nad Neun | r. 28. — S.ı 
nach Hauſe. 

Dante, beſte Frau, für das Wort. — Nr. 289. — ©.77. 

Liebſte Frau, vor unſerm Abſchied. — Rr. 240. — S. 165 

Nach Tiſche gehen wir auf Berlin. a dal Ad. B2ia, 


Sn einer ganz andern Lage. 

Wenn ih nur könnte bei meiner. | _ Mr.212. As. B2la, 
Dur einen ſchönen Schlaf. ©. 167. 

Endlich kann ich Ihnen die Zettelchen. 

Ich dachte, wir würden fhon heut. — Rr.283. B 21m ©. 


Sie jollten fhon einen guten Morgen. — Rr. 24 — $.171. 
Fritz hat mich Heute früh mit dem. — Ni. 246. — 6. 171. 
Die Waldn. läßt bitten, wenn Ste. — Nr. 26. -- ©. 172. 
Die Thiere werden den ganzen Tag. — Rr.47. — ©.172. 
Da wir wiflen, daß bie anäbiae | _N — 61m 


Frau. 
Jupiter mochte von der Schlange. — RI. — ©. 17. 
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Weimar, 14. 6. 
" ? 
" 17. 6. 
" 17. 6. 
" 23. 6. 
" 28. 6. 
" 28. 6. 
r 29. 6. 
r 2. 7. 
" ä 
7 
J 16. 7. 
n 30.97. 
n 2. 8. 
n 3. 8 
" 6. 8. 
n 6. 8. 
" 1. 8. 

Allftäbt, 10. 8 

Weimar, 18. 8. 
" * 
n 6. 9. 
n 6. 9. 
n 8 9. 

Eiſenach, 10. 9. 
" 13. 9. 

Weimar, 19. 9. 
n 24. 9. 
n 28. 9. 
n 1. 10. 
n 14. 10. 
r 31. 10. 
n 3. 11. 
n 9 11. 
Pr 15. 11. 
n 21. 11. 


Stein, Charlotte D. 


Geſtern wollt ih no zu Ihnen. Bu a. Rr.250. B21a, 


Da das gefchrieben und geſiegelt. — a (bißber un- 
Ich ſchicke Ihnen Erdbeeren. — Rr.252. B A a e. 


Nehmen Sie die Knospen mit auf. — Rr. 2533 — ©. 174. 
Die Blumen, die ich ſchicke, paſſen. — Nr. 28. — ©. 175. 
Ich hab’ Ihnen nur immer eben. — N.BE — ©. 175. 
Den ganzen Morgen geh’ ih mil. — R.BT. — S. 175. 


Ihren Gruß erhielt ich, als ich. — NE — E.1M. 
Um balb 5 wacht' ih auf und. RA... — S. 176 
Wenn Sie Sedendorfen dieſen. — RL. — ©. 176. 
Hier — nicht aus meinem | _MHL Em 
In der Veerheit, da Sie weg find. — Nr. — ©. 177. 
Hier ift die Melone, die Sie. — RT. 268. 
So gern th Ihnen Knebel's. — RN. — ©. 177. 
Sie waren ungläubig, als ich. — N. — ©. 178. 
Ein Bote aus fernen Landen. — Nr. 266. — ©. 1m. 
Es ift fo heiß, daß ih die Sande 

wüfte, — Nr. 267. — 6.178 
Geſtern Abend hatt’ ich fo ein. — Nr. 268. — S. 179. 

— Nr. 28. lei 
Geſtern früh Neune waren wir Hinter, N Berg! F 
Liebſte Frau, geſtern bin ich. _ "m Ba * —8 
ill. — * 1 

Die Herzogin Amalie will ara (Bisher un- 
Ehen wollt ih Ihnen fchreiben. — Nr. 22. — ©. 181 
Hier jhide ich eine Leipziger. — Rr.273. B 21a ©. 


Ihr Ichlimmes Neifewetter Hab’ ih. — Nr. 27. — ©. 181. 
Da Sie weg waren, jpürt’ ic. 

Die Zeit bin ich auf der Wartburg. 
Rah dem Gruß an meine Haus: 


— Ar.275. — ©. 18. 


| — Rr.2%6. — ©.18. 


geifter. 
Ueberall fuche ih Sie, bei Hof. — Rr. 207. — ©.1% 
Meinen Philipp ſchick ich Ihnen. — Nr. — ©. 18. 
Wenn ih nah Haufe fomme. — Nr. No. — ©. 18. 
Dante, Liebfte, für die Taſche. —- Ar. 200. — & Be 
Ihre Abweſenheit bringt mid). - NR — SM. 


Sagen Sie do Keitnern, daß. 

Steinen hab’ ich verjäumt, das. | RM - S. 10 
Sie haben nun Feine Hinderniß. — Nr.238. — ©. 188, 
Der Herzog Hat beffer Wetter. — Nr. — ©. 18. 
Es ift fehr gut, dab Sie kommen. — Rr. 2885. — ©. 1. 


Weimar, 


13 
* 
3 
& 


mp—ypm as 
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Vorm Jahr um diefe Stunde. Bar a, Rt. 286. B21a, 
Heut Mittag bin ich zur Herzogin. — Rr.%8& B 21a ©. 
Was die Schachtel enthält, iftallein. — Nr.289. — ©. 16L 


Meine Worte haben feinen. — Nr. 290. — S. 190. 
te T ’ 
Heu Bi ih zu Tiſch, Denn | _KI — 6. 8 


Ich dachte Sie fo weit von mir. — Nr. 292. — S. 190. 
Ein Bouquet für Sie und Die 

Haare. — Rr.28. — S. 190. 
Warum ih Ihnen einen Boten. — Nr. 204. — ©. 19. 
Fritz hat mich vor Vieren gewedt. -- Nr.296 — ©. 21L 
Mit dem aufgehenden Mond hab’ 

* ſgeh 5 | — R.27. - Sa. 


Einen guten Morgen von Ihrem 

ftummen. = A. 28 — 6.212. 
Dante, lieber Engel, für das. — RL.2W. — ©. 212. 
Bute Nacht, Allerliebfte! Th muß. — Nr. 800. — 6.212. 
Mit einer guten Nacht ſchick ichnoch. — Nr. UL — ©. 213. 
Meine Seele löſt fi na und nad. — Nr.W2 — ©. 218, 


Das mir zugedadte Abendbrod. — Rr.308. — ©. 219. 
Mit meiner Menichenglauberet. -Ar. 304. — ©. 214. 
are MM | an einen Ort Fomme, _ RC. 5 
Auf meinem Schlößchen iſt's mir. — RE... — ©. 215. 
Ste haben fehr mohlgethan. — Nr. M. — ©. 216. 
Den ganzen Tag war ih in Ber 


ſuchung. — Nr. 300. — ©. 217. 


Run entfern’ ih mich wieder. — Nr. 800. — ©. 218 
Knebel war gar brav, daß er kam. — Nr. 810. — ©. 219. 
Einen guten Abend geb’ ih Shnen. — Rr. 811. — S. 220. 


Den ganzen Tag bin ich in allerlei. Rr. 312. a 
Da mir Worte immer fehlen. - NEIL — S. 220. 
Gut denn, fo wird mir ein Weg, — Nr. 314. — ©.37. 
Ob Eie glei gar nicht artig. — Rr.315. — 6.221. 
Soll man’s gut oder bös deuten. — Rr.317. — ©. 222. 
No einen guten Morgen. — Rr.318. — 6.222. 
Nur ein Wort auf dies Papier. — Nr.319, — 6.92% 
Erſt wollt’ ich noch zu Shen. — Ar. 320. — 6.28, 


Es bat mich verdrofien, daß id. — Nr. 321. — 6.229, 

Bon Ahnen kann ih do nicht 
wegbleiben. 

Ihr Frühſtück Habe ih noch in 


Tiefurt. 


— Nr. 322. — S. 224. 


| — NMr. 88. — S.2u 
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Aefurt, 14. 5. 1779. Bon denen zwei Gremplaren. B Fa ar. * B21a, 
n 23. 5. „79. Wenn id nur was anders Hätte. — Rr.326 B 1m ©. 
" 26. 5. , 19. Roc eine wohlriehende gute Nacht. — Rr. 327. — ©. 226. 

Erfurt, 830. 5. „TI. Ste 7 vos Sie mir für eine | _HR - 6% 

Weimar, 8. 6. „79. Daß ih Sie geftern vorbeilieh. — Rr. 229. — 6.237. 
n 9 6. „79. Denen send hatt’ ich Shnen | _N0 — 6. m. 
" Sch babe wieder die Medizin. — Nr. — 6.228. 


9 
=] 
u 55 


. Sie thun fehr wohl, daß Sie mih. — N.32 — ©. 228. 
7. „19. ®eftern bin ich erft neun Uhr N qr - 6 


>20 
© 
a 
Ye) 


wacht. 
J 4. 7. „79. Der vierte Theil meiner Schriften. — Ar. 84. — 6.28. 
[7 4 7. N d. 
„19. Ich weiß nidt, ob der 5 Su _ Mi Em 
aud. 
Ziefurt, 11. 7. „79. Knebel wird Shnen den Hettel. — Ar. — 6.30 
" 8 8 „79. Einen guten erquidten Morgen. — Rr.337. — 6.232. 
Weimar, 18. 8. „79. Ich ſehne mich gar fehr nad Ihnen. — Rr.838. — 6.232 
n 21. 8. „79. Ich muß wohl aushalten, merf ich. 
B 28. 8. „79. Nur mit einem Wort Tann ih. I Res — 6.208 
n 25. 8. „79. Roc eine gute Nacht follen Sie. — Nr. 3. 
n 1. 9. „79. Einen Korb mit Früchten und. - Ar... - 6.2 
n 4. 9. „79 Morgen, eh ih erwache, foll. - N. — 6.26. 
. 9 . ’ jeder. — NM. — 5.35 
" 7. 9. „79. Ihre Wefte trag’ ich bei jeder r N 
n 10. 9. „79. Noch einmal Adieu und Dant. - Rt. Mm. — 5.28. 
Kaffel, 15. 9. „79. Wir gehen unter denen Kaßler. — NL. — SG. 288 
. — Rt. A6. 
Auch grüße ich Sie recht ſchön —8 — RR 


Auguft an Herrn von 
Stein. B21a, 6.279. 


Frankfurt, 20. 9. „79. Nur einen guten Morgen vorm. — Rr. 347. B 21. S. 


Gegen Speier über am Rhein, 24. 9. 1779. Wir warten 


auf die Faͤhre. _— NLA — 6. AL. 


" " n " 25. 9. 1779. Ich hatte mir 
vorgenommen. 
Sauterbrunn, 9. 10. 1779. Wir find '/,5 wirflih bir. — Kr. 340. — 6.8. 
hun, 15. 10. „79.®MSonntag den 10ten früh ſehen. — Nr.350. — ©. 24. 


Lauterbrunn und auf der Reife bis Bern, 11./15. 10. 1779. 
Den 11. Oktober um 10 u | — AHr.351. — SB. 
von Lauterbrunn ab. 


Münfter, 8.115. 10. 1779. Ich eile nur von ber lehten 


Station. | Ru — 6. MR. 
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Faherne —— 20./27. 10. 1779. Nur wenig Worte, daß B * 22 Nr. 858. Bla, 


u. verfdieb. 


Senf, 31 10. 
n 29. 10. 
n 2.11. 
„ 13. 11. 


Luzern, Mitte Nov. 


Sir, Ende Nov. 
" 30. 11. 


Esaffhaufen, 7. 12. 
Karlerube, 20. 12. 


Bannbeim, 22. 12. 


Zumftadt, 1. 1 
Smbmg, 1. 3. 
Beimar, 0. D 
n o. D 
19. 1 
24.0 1 
2. 2 
n 0. D 
„ 0. © 
n 0. D 
n 6. 2 
n 9. 2. 
„ 10.92. 
„ 0. D. 


- „80. Ich ſchicke Ihnen, was ih von 


. n80. 36 ſchicke Ihnen noch ein Yrüb- 
- „80. Die Ungeſchicklichkeit des Glüds 


- „80. Ich danke, IL. Engel, für Die | 


- „80. (79) Wie geht's Ihnen heute 


ih nicht ganz. 
1779. Bir haben diefe Tage her einen. — Kr. 804 B 218, ©. 


„79. Vorgeſtern find wir endlich. — Rt. — 6.20. 
„19. Auch bier find wir Länger oe 
blieben. — RSG — ©.2M. 


„19. Auf dem Gotthart bei den 
Kapuzinern. Glücklich durch. 
„79. Hier und da auf der ganzen, 
Reife — tm - em 
„ 19. Meine Bielgeliebte, fehrvergnügt. — Rr.30. — S. 218 
„19. Ihre erfien Weimarer Worte 
erhalt’ id; Hier. — Ar B0 — 6.26, 
„79. Mit Allem, meine Befte, bleib’ ih. — Rr.362. — 6.7. 
„ 79. Weil uns die Briefe nicht mehr. 
„ 19. Bon Karlsruh find wir geitern 
früh. 


— Nr. 857. — 677. 


— Nr. 8603. — 6.2890. 





. „80. Seitdem wir uns an ben Höfen. 


„80. So ziehen wir an den Ode | — Rr. 364. — 6.2382 
herum. 


‚si |- mm - em 


Ah. | — Ar. 06 — 6.235. 


zu erſetzen. — Rr. 367. — S. 286. 


Vorforge. — Nr. 868. — ©. 286. 


- „80. Sehen die daS Borträt bes 


©. 286. 
Menſchen. —— 


. 80. Ich ſchicke meine neu angetan | — Rr.370. B 2 6. 


menen Zeichnungen. 


- „80. Ich bin zwar wieder krank, will } _ gr. g7ı (Bißher un- 
gedrudt). 


aber. 


- „80. Site wären gar allerliebft, wenn | — Rr.832. BAn 6, 
288, 


Sie. 

und was. | - m 6.28, 

„80. Guten Morgen, meine Befte! 
Haben Sie. 

„80. Hier den gewöhnlichen Morgen⸗ _ ME — 680. 
tribut! 


80. Noch einen guten Morgen und Ade! — Nr. 376. — S. 280. 


| — RL. — 6.298. 
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„ 918. 2. 
„29. 2. 
" 2». 2. 
n 2. 3. 
n 4. 3. 
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" 0. D. 
" o. D. 
5* o. D. 
n o. D. 
" 0. D. 
" o. D. 
" 0. D. 
" o. D. 
n 0. D. 
un Do. 3 
„21. 3. 
" 0. D. 
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Wollen Sie heute Mittag mit den | B 21‘ a,Rr.377. Ba, 
Kleinen. ©. 29. 


„80. Fahren Sie wohl! Ich ren? | - HR B 214, S 

doch nicht. m. 
„80. Der Sturm bat mid die Nacht. — RLITI. — S 280. 
‚80. Es tit fehr artig, dab wir unfre. — Nr. 800. — 6.290. 
„80. Diefe aufblühende Blume wird. — Rr.3L — S. 20 
„80. Hier ſchick' ich Stahl, den man zur. — Rr.382 — 6.20. 
„80. Diefen Nachmittag dacht’ ich Sie ins. — Nr.388. — S. 290. 
‚80. Dante fürs Frühftüd. Wünſche. — Rr.384. — 6.212. 
„80. Ich danke für den füßen guten 

Morgen. | - Russs - 6.91 
‚80. Shnen und Ihrer angenehmen. — Nr. 3866 — 6.91. 
80. Gefegnete Mahlzeit! Wir werden. — Nr. 387. — 6.291 
‚80. Dante für den guten Morgen und. — Rr.38. — ©. 85. 
„80. Dante für die Arznei gegen. — N.39. — 6.85. 
„80. Schiden Sie mir do die Bücher. — Nr. 800. — ©.288. 
„80. So wenig dieſe Blumen jagen wollen. — Rr. 391. — ©. 292. 
„&. Guten Morgen, Liebe! Eben dacht'ich. — Nr. 32. — S. 22 
„BO. Ich danke, dab Sie mir ein Zeichen. — Nr. 38. 8: Ey 
30. Nah meinem ſchönen Spaziergang. — Nr. W4. — ©. 29. 
„80. Sch bitte um meine Briefe, die. — 1.35. — ©... 
„80. Heut ift dererfterechte Frühlingstag. — Nr. 806. — 5.22 
„80. Allein effe ich wenig und ftill. — RA. M. — ©. 18. 
„ SO. Wenn Sie nit nad) Ziefurt gehen. — Nr.3E — ©. 291 
„&R. Einen guten Morgen und eine _N0 — 6. 80 
„80. a bat mid das None _ Pr.40. — ER 

el. 
„80. Guten Morgen, Beltel Knebel [äht. — Nr. 401. — ©.291 
80. Sch habe die Rolle mit meinem Stüd. — Nr. 2 — ©. 23. 
. „SH. MKnebel laͤßt Ihnen jagen. — 1.408. — 6.180. 

‚80. Hier Shi’ ih Band und Hand 

ſchuhe zurüd. | — Nr. 444. — S.28. 
80. Sch gehe fort, meine Vielgeliebte. — Nr. 40. — S.3L 
„80. Da fehen Sie, was die Waldner. 2 —8 (biöher un ⸗ 
„80. Die Briefe folgen in Ordnung. — Rr.407. B 218 S. 
„BSO. Es war jo hübſcher, daß ich kam. — Nr. 468. — ©. 296, 
„80. Es iſt ſehr ſchön! Gehn Sie ja. — Nr. 400. — S. 296 
„80. Es warb mir geſtern zuleßt. — Rr. 410. — S. 2 
„ D. Laffen Eie mid immer ausreiten. — Nr. 441. — ©. 178 
‚80. Hier ſchickt der Herzog etwas. — Nr. 412. — S. 180 
„80. Was Halten Sie von dieſer. — Nr. 438. — E97. 
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. 4. 1780.(M2iebfte, nod einen guten Morgen. B2' a, Rr.414. B2la, 
4. „80. Guten Morgen, Mlerliehfte! Zu) _ gras 


| — RAr.452. — ©. 82. 
lang. 


Bis neun Uhr hab’ ich geſchlafen. — Nr. 43. — ©.328. 
Knebel fchreibt mir, daß er. — N. — S. 824 
17* 


B a, S. 
Mittag. 297. 
4. „80. Sehr gut iſt's, daß ich wieder. — Nr. 416. — ©. 180. 
4. „SO. Sie waren nicht zu Haufe, als. — Rr.47. — 6.97. 
4. „80. Haben Gie in meinem Namen. — Ar. 418. — 6,30. 
4. „80. Hätten Sie mir's vorausgefagt: — Rr.419. — 6.28. 
5. „80. Ich ſchicke Ahnen das Hödhfte. — Nr. 40. — 6.28. 
5. „SO. Am Abend. Morgen früh um 
Achte, wenn's. | — RE — 6.28. 
9. „B80. Mit dem Boten, der ein Pferd. — Nr. 42. — 6.29, 
9. „80. Heut reiten wir gegen Gotha. — Nr. 428. — 6.30. 
5. „80. Bir find im Lande herumgeritten. — Nr. 424. — ©. 800. 
5. „X. Schicken Sie mir doch meine. — Nr. 45. — ©. 30. 
D. „80. Hier ſchick' ich Blumen, wie fie das. — Rr. 46 — 6.302. 
D. „80. Hier Spargel, liebſte Frau. — RT. — 6.M. 
9. „80. Dieſen Abend hätt’ ich gern. — Nr. 428. — 6.308. 
. 5 „80. Was Sie wollen, will id. — Nr. 429. — ©. 308, 
5. „80. Sehr ungern verzehr’ ich. — Rr.40. — 6.308. 
. 5. „80. Haben Sie die Güte, mir. — Rr. 41. — 5.3 
5. „80. Ich ſchicke Ihnen und Fritzchen. — Nr. 32 — 6.304 
5. „80. Bon denen Gebichten laſſ' ich. — Rr.433. — 6.305, 
5. „8. Der Herzog ift, wie man ſich. — Rr.44. — &,3906. 
5. „80. Es wäre fehr abenteuerlich. — Rr.435. — 6.905. 
5. „80. Da ih geitern Abend nah Haufe. — Nr. 456. — 6.306. 
5. „80. Hier tft das befte Papier. — Nr. 47. — 6.306. 
5. „80. Ich dachte nicht, daß Sie mir. — Rr. 8. — S. 3907. 
5. „80. Laffen Sie mir doc fagen. — Rr.49. — ©. 907. 
D. „80. Guſtchen ift ein fehr gut Wein. — NE... — 6.307. 
6. „80. Ich ſchicke Ring und Mufter. — Rr. 441. - 6.807. 
6. „80. Adieu, liebes Gold, behalten. — Nr. 442. — 6.808. 
6. „SO. Es warb wirflih warm, als. — RL.43. — ©. 300. 
6. „80. Mit dem ſchönen Wawachen. — Nr. 44. — ©. 311. 
6. „SO. An meinem Schreibtiih. Es regnet. — Nr. 4416. — ©. 812. 
6. „SO. Meine Rojen blühen nicht auf. — Nr. 47. — ©. 314. 
6. „SO. An dem unfäglihen Verlangen. 
6. „80. Geftern war ih in Ettersburg. — Ara. — 6.816, 
6. „80. Es ift nicht ganz hübſch von Ihnen. — Rr.49. — ©. 18 
6. „80. Ihre große Vorluft, mir zu Schreiben. — Nr. 40. — ©. 319. 
T. „&. Stein behauptet zwar, ein Brief. — Rr. SL — S. 82 
T. „80. Guten Morgen, meine Beſte! Wie 
80. 
80. 
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Weimar, ohne Datum 1780. Die Kirſchen, die ich beim Er⸗ B Fa 53 Nr.455, Bla, 


wachen. 
Hier iſt das Bud. Mir MR} anae Bia6, 
ſehr lieb. 325. 
4. 8. „80. Heute Mittag jehen Sie mid) | 
" n 
bei Tiſche. — Rr. 457. — 6.32. 
„ 4 8 „80. Schon bin id wieder urüd. — Rr. 468. — 6.35. 
" M5. 8 „SO. Eben da Sie fhiden, wol!. — Rr.49. — S. 24. 
„ ohne Datum „SO. Guten Morgen, Liebfte! Die 
ganze Nacht. | ML 6.8 
" 9. 8 „SO. Rob einen guten Morgen, 
meine Beſte! | RI — ©.36 
" 14. 8 „SO. Ich erfude Sie um die Vögel. — Nr. 48. — ©. 326. 
n 15. 8. „80. Nachdem ih Sie zweimal. - Nr.464. — 6.377. 
" 16. 8. „SO. Das Konſeil wirb heute boffent | 
lich. — Ar.s65. — ©. 827. 
Ich bin auf dem Sprunge, 
auszugehn. Rn - 6.88 
„18. Morg.) 8. „80. Rod einen Abſchied von dem | 
Theaterftũbchen. — HE. — S. 2828. 
n 18. 8 „SO. Mends Ein Wort. Gute 


Nacht in gröhter Eile. | ee 


Ettersburg, 19. 8 „80. Auch einen guten Morgen ger. 40. 
möüffen Sie. 
" 20. 8. „80.3 Ich kam Ipät von Ettersburg. — an (bisher un⸗ 
„ ohne Datum „SO. Ich bin zur Tafel gebeten. — Nr. 4qu B —F a, ©. 
" 27. 8. „80. BDieihöne Frau wird mir heute. — Rr. 422. — ©.329. 
" 1. 9. „80. Der Herzog will diefen Mittag. — Nr. 473. — E21 
„ ohne Datum „80. Ich danke Ihnen, daß Sie mir. — Rr.47A B 21 b, ©. 
„ obne Datum „SO. Wennsie mich wollen, ſo komme. a, (bisher un- 
" 5. 9. „SO. Adieu nochmals, Ullerbefte. — Nr.47%6. B iR a, ©. 
Dienftäbt, 5. 9 „8. Bon Dienftäbt, wo id ee _ 
füttert habe. — RL. 478. ©. 81. 
Gidelhahn, 6. 9. „80. Auf dem Gidelhahn, dem RM m 
höchſten Berg. 
Ilmenau, 71. 9. „80. Die Sonne tft aufgegangen. 
„ 8 9. „80. Nach zehnftündigem Schlaf bin | — Nr. 400. — 6.38. 
ich. 
" 8 9. „SO. Sagen Sie mir durch bien | _ _ 
Boten. Rr. 488, ©. 338. 


Iimenau [Sthberbaß 9./14. 9. 1780. Heut hab’ ich mid 


leidend verhalten, ML — 6.58. 
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Edmallalden, 11. 9. 1780. Heut war ein fchöner röb-] 
fiher Tag. Ba m Ar. 1 B21a, 


Wieder einen Tag ohne eine. 


E 
5 
* 
—8 


80. 

' 
" 12. 9. „80. Das vorige Blatt ift gefaltet, — Rr.485. — S. ML 

Raltennorbheim, 18. 9. „80. Heute geht mir's recht übel. — Nr.487. B 21 a, ©. 
n 18./21. 9. „SO. Nur daß ich im Zuſammenhang. — Rr. 489. — ©. 851. 

Dftbeim, D. 9. „BV0. Nur einen guten Morgen. — Rr. 400. — 5.1 2. 

Meningen, 24. 9. „SO. Seitdem ich hier bin, macht. — Nr. 491 — S. 86. 
n 10. 10. „80. Abends. Daß fi doch Die 
n 12./15. 10. „SO. Nachts. Mein Vergnügen vor | 

Schlafengehn. — RN -S. 860. 

n 20. 10. „80. Dante für Alles aufs Beſte. — NR. — 6.861. 
" 25. 10. „SO. Wir Hören, dab Sie nict 

Remar, 29. 10. „SO. Um onen Stunde hofft’ ich bei | _ NA — 6. 84 
n 2. 11. „SO. So einen böfen Vorhang mir. — Nr.4N. — ©. 356. 
„ 7. 11. „80. Heute ſind's fünf Jahre, daß ich. — Nr.18. — ©. 366, 
n 10. 11. „SO. 3 —8 anfragen, ob ee _ 9.9. — E07. 
" 12. 11. „8O. Heut will ih in ber Stille. — Rr.500. — ©. 367. 
u 13. 11. „SO. Lafſen Sie mid, meine Beſte. — Rr.5S0L — ©. 368. 
„ 14. 11. „80. Da ber Tag anbricht, mag. — NAr. 502 — 5.368. 
" 15. 11. „SO. Ihr gütiges Zureden und. — Rr. 500. — S. 3868. 
16. 11. „80. Dank für den guten Morgen. — Ar. 8504. — S. 860. 
19. 11. „80. Laſſen Sie mir wiſſen, ob Sie. — Nr. 500. — 6.370. 
m 2. 11. „BO. Der Himmel fei mit Ihnen. — Nr.506. — ©. 970. 

| 
" 21. 11. „80. Bien Bersgen, Befte! Sagen | _ 501. — E.m. 
" 22. 11. „SO. Laflen Ste mir fagen, wie Si. — Rr508. — ©. 871. 
1 23. 11. „SO. Sagen Sie mir, wie Sie, — 9.509. — ©. 371 
n 24. 11. „SO. Ich danke für den Until. — Rr.510 — ©. NI. 
n 25. 11. „80. Es geht mir heute ganz wohl. — Rr. 511. — ©. 8%. 
u ohne Datum „SO. So lang ih Bleiftift beim. — Rr.512. — S. 372 
„ ohne Datum „80. So dunkel es auch um mid ff. — Nr.518. B a b, S. 
7. 11. „80. Sol ih auf heut Abend. — Aria B 21.8 ©. 
n 29. 11. „SO. Wenn Sie mögen, laſſ' ich. — K. 815. — 6.30. 
Ich will’s dod erzwingen, daß. — Rr. 516 — ©.8%. 

2. 12. „SO. Wir müflen einander in | 
Spraden. — Rr. 517. — 6.37%. 
n 3. 12. „80. IH foll nit zu ben Feld⸗ 


Hüßnern. | — Ar. 518. — 6.874 
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1780. Auf meine gefteige Beichte. 

„SO. Auf die geitrige Eisfahrt. — Nr. 520. 
Ihr Bote ift noch nicht da. — Rt. 521. 
Sn Ermanglung des Waſſers. — Rr522. 

„80. Dante, liebe Befte, daß Sie mein 
Mittag. | — RE SR, 
„80. Sagen Sie mir, meine Beite. — Ar. 525. 
„BSO. Ich ſchicke Ihnen unfre Lode wieber. — Rr. 537. 
„BO.? Zwar wollt’ ich heut wieder. — Nr. 528. 
„&. Guten Morgen, meine Befte. — Ar. 529, 

„0. Hter tft der Brief an die Frl. 
Thunger. — Nr. 531 
„80. Ich ſchicke zartes Papier zum. — Rt. 592. 
„RD. Kaum Hab’ ich noch einen Augen- | 
blid | — RT. 588. 
Hier tft ein Bild. Segen Sie es. — Rr. 534. 

„80. Ich Habe mich zur Einfantkeit ent- 
ſchloſſen. | — Ar. 535. 
„80. Was man thut, ift doch immer. — Rr. 586 
„80. Ben ganzen Morgen bin ic. — Rt. 587. 
„&. Guten Morgen, Beite. Bon meinem. — Rt. 598. 
„BSO. Danke, meine Befte, und wäre. — Nr. 539. 
„Sl. Schon war id erwadt und lag. — Nr. 540. 
„Sl. Sagen Ste mir, wie Ste geſchlafen. — Rr. 511 
„81. Guten Morgen, Beſte. Unfer Spaß. — Nr. 542. 
„81. Schwer enthalt’ ih mich nod. — Rr. 543, 
Auch noch um Achte komm' ich. - Rr. 4. 
So iſt's recht ſchoͤn, ob mir's. — Rr. 545. 
„Bl. Guten Morgen, Beite, ih hab’. — Rt. 546. 
„81.? Da ich Ihr Zettelhen habe. — Nr. 547. 
„sl. Da ih Eie geftern nidt. — RT. 588, 
„si. Wenn irgend eine Gefahr. — Nr. 599. 
„si. Heute werd’ ich Sie ſchwerlich. — REN. 
„81. Die geftrigen Aepfel eſſ' ich. — Ar. 551 
„Bl. Heut iſt Konfeil, alfo bin id. — Rt. 552 
„sl. Wenn Sie mid mögen, fo follen. — Rr.558. 
„81. Unſere Freude ift zu Wafler. — Rr. 554. 
„Sl. Mein Hals ift nicht beffer. - Nr.555 
„sl. Es geht mir ziemlich, doc. — Rr. 556. 
„sl. Danke für den guten Morgen. — Rr. 557. 
„sl. Es ift umgelehrt, wie geftern. — Rr. 558. 
„sl. Lang hab’ ich gefonnen, wie. — Rr. 559. 
„Bi. Ich ſchicke Ihnen ein Stuckchen. — Rr. 560. 


B 21’ 8, Rr.519, B 21a, 
S 374. 


B1a6©. 
974, 


- ©. 374. 
— 6. 286. 


— 6.375. 


— ©. 376. 
— ©. 378. 
— 6. 378. 
— ©. 378. 


- &.37%9. 
— 6.379. 


— 6.390. 
— 6.330. 
— ©. 39. 


— 6.880. 

—- 6.381 

— ©. 381 

— ©. 381 

B2lb S 
11. 


— S. 11 
- S. 12. 
- S. 12 
- S. 12. 
- S. 13 
- 6.18. 
- S. 14 
- S. 13 
- S. 14 
- S. 14. 
—- 61. 
- 615. 
— ©. 16 
— 6. 16. 
- 617. 
— & 17. 
- ©. 18 
- S. 18 
- 619%. 
- ©. 19. 
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2 
2. „Sl. Kaum bin ic aufgeftanden. — Nr. 562. 
2. „sl. Mir iſt's ganz leidlich. — RL.568. 
2. „Sl. Wenn mir Knebel nicht ſchon. — RL. 564. 
2. „Sl. Es reizt mid, Ihre Einladung. — Nr. 565. 
2. „sl. Mit Ihrem Freunde geht's fo. — Rr. 566. 
2. „Sl. Wie ftehn Sie mit Ihrem. — NL. 567. 
2. „Si. Wir geht’S recht leidlich, meine. — RL. 568. 
2. „sl. Wenn ich zu Haufe bleibe. — Nr. 569. 
2. „Sl. Mein liebes A und ©. — Rt. 570. 
2. „dl. Guten Morgen, meine Beſte. — Re. 571 
2. „Sl. Das große Wafler hat uns. — Rr. 572. 
2. „Sl. Hier, meine Liebe, find die Verf. — Nr. 578. 
2. „Sl. Wie haben Sie geichlafen? Bu 

Mittage. — Nr. 574, 
2. „sl. Der Tag läht ſich gar ſchoͤn an. — Rr. 575. 
2. „Sl. Bei diefem Sturm fommen. — RL. 576. 
2. „Sl. Ich bin noch fleißig geweſen. — Rr. 577. 
2. „8l. Das blaue Papier und ein Stückchen. — Nr. 578. 
2. „81.7 Mir hätte nicht leicht. — Nr. 579. 
2. „8l.? Wenn e8 Ihnen lieb tft, komm' ih. — Nr. 5%. 
2. „Sl. Mein Yranffurter ift angelommen. — Nr. 581 
2. „sl. Dieſen Tag will ich rubig. — Rr. 582, 
2. „sl. Knebel hat mich zu Tifche geladen. — Rr. 588. 
2. „Sl. Mein liebes Drafel bat fid. — Rr. 58. 
2. „sl. Das ift ein ſchlimmer Fall. — Nr. 585. 
2. „Sl. Das Wetter ift Tieblich. — Nr. 586. 
2. „Sl. Nur ein Wort, daß ich Sie liebe. — Nr. 587. 
2. „Sl. Da Sie heute im nadhläffigen. — Nr. 588. 
2. „dl. Mir hat mein lieber Müpdling. — Nr. 589. 
3. „Sl. Guten Morgen, meine Befte! Sie 

haben. | — RE. 590. 
DD. „Sl. Kaum bin ih von Ahnen weg. - Rr. HL 
3. „81. Wie find Sie mit dem Schlaf v — Nr. 592. 

frieden. 
3. „Sl. Da ich erwache, wünjde id). — Rr. 598. 
3. „sl. Ihr Padet erhalt’ ich im Klofter. — Nr. 59. 
3. „8l. Guten Morgen, meine Liebſte, ich 


& © 


babe. 


- „81. Zum legten Mal aufeine lange Zeit. — Pr. 596. 
- „sl. Wir pflegen mit dem Tode zu 


fpaßen. 


| — Rr. 597. 
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. 1781. Sagen Ste mir, wie Sie geſchlafen. Ban a,Rr.561L B21b, 


Bab ©. 


-6.n 
- 6.1 
- &.2. 
- 6.2. 
- 6.3. 
- 6.8. 
- 6.4 
- 6.4 
- 6.4. 
- &.8. 
- 6.3. 


— S. . 


— &©.%. 
- 6%. 
- S. N. 
— S. N. 
- S. 28. 
- 621. 
- 6.23. 
- 6.2. 
- 2. 
—- S. 20. 
— S. 90. 
— S. 30 
— S. 80 
— S. 30. 
— S. 81. 


— S. 81. 


BMa, S. 
869 (1780). 


B 21 b, ©. 
31. 


- 6.8. 
- 62. 


— 1.5 — 6.3. 


— S. 8 
- S. W. 
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a, 


Beimar, 71. 3. 1781.? Die Töchter des Himmels, seien BMaRtHe B 
weit fchweifenden. ©. 330 (unter 780) 


Reunbeiligen, 7. 3. „Sl. Man ift auseinander gegangen. — Rr.59. B \ b,©. 
„ 8 3. „Sl. Morgen geht ein Hujar, um. — Rr.600. — 6.31 
„ 10. 3. „Sl. Heutift eine Fahrt nach Ebeleben. — Re. 601. — ©. 87. 
n 11. 3. „sl. Ihr Bleiſtift⸗Zettelchen vongeftern. — Rr. 602. — ©. 40 
„ 12. 3. „81. Sie haben mir durch den Boten. — Rr.608. — ©.44 
„ 13. 3 


. „Bl. Heute früh vor Sechſen ift vel_ 
Bote. Ar. — 6.46 


Weimar, ohne Dat. „Sl. Mit großem Verlangen bin id. — Rr.006. B za, ©. 


" 16. 3. „Sl. Fur das volle Käftchen ſchick id. — Rr.607. B 21 b, ©. 
n 17. 3. „81. Heute erhalten Sie nichts Süßes. — Nr. 608. — 6 49. 
" 18. 3. „Sl. Einen fühen guten Morgen. — Rr.600. — S. 49. 
" 19. 3. „sl. Gewünfcht hab’ ich, nicht ganz. — Rr. 610. — E50. 
n 2. 3. „8l. Genießen Sie das Yrühftüd. - Nr. 611 — SH 
20. 3. „81. Heute muß ich bis zu Tiſch. - Rr. 612. — S. 50. 
" 21. 3. „8l. Hierein füß undfauresrühftüd. — Rr.618. — ©.5L 
n 22. 3. „Sl. Deine Liebe ift mir wie der oe Ei 

Morgen. " . 
" 23. 3. „Sl. Sagen lann ich nicht und darf. — Rr. 618. — S. 51. 
" 23. 3. „Si. Mein Vorfat, ruhig zu bleiben. — Rr.6iE — ©.3. 
n 25. 3. „Sl. Ich danke für den Brief an Lenz. — Re 617. — 6.58. 
n 25. 3. „Sl. Der Herzog und Knebel haben. — Rr.61t. — ©. 58. 
n 26. 3. .,,81. Den heutigen Tag, meine Belt. — Nr.619. — S. 58 
n 26. 3. „81. Schon heute früh Hab’ ih ge 

zweifelt. —- Nr. 620. — S. 5. 
" 27. 3. „Sl. Der Himmel trübt fi, ig werde. — N.&L — 6.54 
n 28. 3. „sl. Heute will ich mid in der Stille. — Nr. — S. 8 
" 28. 3. „8l. Snliegendes war ſchon gefiegeli. — Nr. 623 — S. 56. 
" 30. 3. „Sl. Dar Iapne Wetter und Deine | A — E 
31. 3. „81. Ihr liebes Brieſchen hat mid. — Rr. 625. — S. 57. 
1. 4. „81. Ich wünſche zu Hören, daß das. — Rr. 626. — S. 57. 
2. 4. „Sl. Mich fängt ſchon wieder an zu 


veuen. | — Ar. — 6.58, 


" 3. 4. „Sl. Guten Morgen, meine Tiebfe. — Rr.28. — 6.58. 
„ ohne Dat. „Sl. Siefind wohl zufammen ohne mich. — Rr.629. — 6.58 


en 


4. „Bl. Bum Schönen Morgen jchid’ “ _ CH 

ein paar, 
" 6. 4. „Bl. Es mag noch fo viel in mr. — N. — 6.3. 
n 7. 4 „81. Ihrer Liebe erfreu' ich mich in dem. — Rr.632. — ©.60. 
" 8. 4. „81. DVergebens hofft’ ich auch heute. — Nr. 688. — S. 60. 
" 9, 4. „Sl. Smmer mit meinen Gedanken. — N. — ©.6L 
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Sag mir, Liebfte, was in Deiner. Ba ꝗ *t. 685. B21b, 
Zum Morgengruß ſchick' ih Dir. — Rr.636. B a b, ©. 
Die Veilchen, die unfre [höne Sonne. — Rr. 687. — ©. 62. 
Das Bild ift mir doppelt und. — Nr.688. — ©. 68. 
Der Zag ift wie gewünict. — Nr.639. — ©. 68. 
Sie gehn wol in die Kirche. — Nr. 640. — 6.68. 
Ich möchte hören, wie fih meine. — Rr.64l. — ©. 64 
Ich bin wie gebannt und kann nicht. — Nr. 2 — ©. 64 
Wenn ih ein Wörthen Antwort. — RNr. 648. — ©. 64 
Kayſer hat mit mir zu Mittage. — Nr. 6344 — 6.65, 
Da mi gute Beifter in meinem. — Nr. — ©. 65. 
Ich Hab’ ein großes Verlangen. — Nr. 646. — S. 63 
Fritz Hat mid noch im Bette. -Nr. 647. — S. 66. 
Dieſen Morgen ward mir's ſo. — Nr. — S. 60 
Heut ſeh' ih Dich wol nicht. — Nr. 649. — ©. 6. 
Sch Hoffe, das kühle Wetter fl. — Rr.650. — ©. 67. 
Sie wird kommen! Sie wird kommen! — Nr. 661 — ©. 61. 
Der Himmel will mir das. — Ar. 662. — S. 68 
Heute ruft Dich das Wetter. — Nr. 663. — S. 68. 
Ich danke den Göttern, daß fie mir. — Nr. 654. — S. 60. 
Im Stern erhalt' ich den Gruß. - Nr. 655. — S. 60. 
Heut werd' ih Dich wenig ſehen. — Nr. 666. — S. 60. 
Ich bin geſchäftig und traurig. — Nr. 657. — 6.70. 
Heute früh war ich fleißig. — Nr. 666. — S. W. 
ODeiner Liebe und der guten Stunden. — Rr.69. — 6.0. 
Danke tauſendmal für den. — Rr.660. — ©. 71. 
Dein treuer Bleibender verläßt. — N... — ©. 71. 
Sch danke Ihnen für den Schatten. — Nr. 662. — ©.71. 
Aus allerlei beſchwerlicher Arbeit. — Nr.668. — ©. 72. 
Es wäre mir ſehr erfreulich. - Nr. 664. — 6.7. 
Ungerährt von den zwei Ramon | _NE -6n 

ſchuͤſſen. 
SH will zu Haufe eſſen. — Nr. 666. — ©. 
Sag mir doch, wie es ſich. - Nr. 6672. — ©. 78. 
Eben wollt' ich Dir ſchreiben. — Nr. 668. — 6.7. 
Sag mir, daß es ſich immer. — Rr.69. — S. 78 
Heute bin ich wieder ein vor - Nr.60. B 214, S. 

verwandter. 372 (unter 1780). 
Wie Haft Du geichlafen? — Nr.6TL B 21 b, ©. 
Ich a Alles zuſammen⸗ _NER CU 
Es gebt fo bunt heute früh. - Rr.678. — 6.74. 
Fritze hat gezeichnet. — RR. — ©. 75. 
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Beimar, 31. 5. 1781. Ich Tüfle Di mit dem Kuß. Burn Br. 6m. B21b, 
n 1. 6. „81. Die Erdbeeren find in meinem. — Rr.676. B 2b, ©. 
n 9. 6. „Sl. Laß Dir dieſe Früchte, die für Did. — Rr.678. — ©. 76. 
n 5. 6. „Sl. Danke für den lieben guten Morgen. — Nr. 679. — ©. 78. 
" 6. 6. „Sl. Ich ſchicke Dir die Eritlinge meiner — t. 600. -OorTR 

Früchte. 
F o. D. „Bl. Die Antwort von der Waldnern. — Nr... — S. 78. 
n 13. 6. „81. Sch babe des Prinzen Pferde. — Nr. 682. — S. 70. 
n 15. 6. „Sl. Hier Erbbeeren, jo viel diefer. — Nr. 683. — ©. 80. 
? 0. D. „Sl. Diefer Brief hat Feine andre Eile. — Rr. 6834 — S. 80. 

Weimar, 19. 6. „Sl. Hier ſchick' ih das Verſprochne. — Nr. 688. — S. 81. 
" 20. 6. „Sl. Der Herzog ift bei mir. — Rr.686. — ©.8L 
y 2l. 6. „Sl. Run muß ich meiner beiten. — Rr.687. — ©. 8L 
„23. 6. „Bl. Guten Morgen, meine Beite. — Nr.688. -- 6.8. 
n 0. D. „Bl. Meine Köhin hat einmal. — Nr. 688. — ©.82. 
„ 25. 6. „Sl. Noch einmal Adieu, meine Beſte. — Nr. 690. — ©. 88. 

Ilmenau, 28. 6. „Sl. Ber erſte Gruß und die Bitte. - Nr. i. — 6.8. 
1. 7. „81. Dein Andenken bat mich ſtille. Nr. 692. — SH 
n 2. 7. „Sl. Noch ein Wort, meine liebite Lotte. — Rr.68. — ©. 85. 
" 9. 7. „sl. Wir find geftern Abend wieber. — N... — 6.85. 
" 6. 7. „Sl. Ein Regen und Nebelwetter. — Nr. 698. — ©.87. 
„ 8 7. „Bl. Knebel wird Dir diefen Brief. — Nr. 696. — S. 8. 

Weimar, 12. 7. „81. Zum erſten Mal wieder von Haus. — Nr. 607. — ©. 
n 15. 7. „sl. Sag mir, meine Befte. — Rr.6B. — S. 80 
" 16. 7. „Sl. Sag mir, meine Liebe, wie Du. - 1.69. — S. 90. 
" 18. 7. „sl. Diefen Morgen babe ich allerlei. — Nr. 70. — S. 90 
n 18.97. „Sl. Zäglih werb’ ic mehr Dein eigen. — Nr. 701. — 6.0. 
n 20. 7. „Bl. Schon feit dem frühften Tag. — Rr.72. — ©.W. 
" 22. 7. „Sl. Die wenigen Blumen und. — Rr.78. — &. 91 
" 23. 7. „Sl. Lab Dir das Frühftüd. — Nr. 704 — SI 
„. 23. 7. „sl. Hier, LXiebite, ift neben dem. — 1.705. — S. 91 
" 1. 8. „Sl. Du Haft mir einen Theil. — NAr. 706 — S. M. 
2. 8. „sl. Es ſage mir meine Liebe. - 1.70. — 68. 
" 3. 8 „sl. Wie befindet fich meine I. 8. — R.78. — 9.8. 
" 4. 8. „8l. Sag mir, Liebfte, wie Du Did. - RN. — SR 
" o. D. „sl. Sag mir ein freundlig Wort. — Rr.10. — 6.8. 
n 9. 8 „sl. Einen Gruß zum Morgen. - Ri — 64. 
„ 12 8 „si. Statt der gehofften Sonntagsruhe. — Rr.712 — ©. 
" 13. 8 „8l. Es ift mir geftern nicht recht wohl. — Nr. 713. — S. W. 
" 0. D. „Sl. Dante fürs Yrühftüd; den Hut. —- AT — S. 6. 
„ 19. 8. „81. Schon den ganzen Morgen bin id. — NRr.715. — S.% 
" 20. 8. „Sl. Ich fahre nah Tiefurt zum Efſſen. — Rr. 716 — ©. N. 


Beimar, ohne Dat. 


" 


28. 


29, 
„30.od. 31. 


8. 


8. 
8. 
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Mit einem guten Morgen fchid’ ich. 
Außer Deinem Uebel empfind’ ich. 


Geſtern ift das Schaufpiel recht. 


Sn der Hoffnung, bald aufgeweckt. 


Dank für alles Gute und Liebe. 
Wenn mich's zu Haufe Jäßt. 
Die Pfirfchen follen Dich begrüßen. 
Zahn wird heut Abend mit. 


Mir bat meine Beite und Liebite. 
Ich ſchicke Biörnft. und bie Scheere. 
Eine Schachtel mit Yrüdten. 


Zum guten Morgen freundliche. 


Mit dem Tableau de Paris. 
Sag mir, wie Du geichlafen haft. 
Ich hatte großes Verlangen. 


. „8.(7) Es ift wunderſam bis ben. 


Es wird mir doch mitten. 


Da es ſcheint, als ob unfre. 
Mit Fritz an einem Tiſch. 
Heute Nacht gegen Zwölfe. 
Schon Heut Abend will ich. 

Ich bitte Dich, meine Geliebte. 
Grimm ift heute Nacht fort. 
Wie freundlih mid Thal und. 
Eben erhalte ih dur den. 
Dein Quartier ift fertig. 

Sehr unerwartet und unangenehm. 
Bon Jena, wo ich jeit geitern. 
Heute bin id von Jena. 

Sag mir, meine Liebſte, wie Du. 
Sch bitte Did, meine Beſte, um. 
Sag mir, liebfte Leidenbe. 
Wenn nur die Schmerzen weg. 
Da ich mich entichließe, zu Haufe. 
Zuvoͤrderſt alfo, mein Lieber. 
Denen Sonnenftrahlen, die Deine, 
Nur in der Eile einen. 

Hier haft Duden Brief von Lavater. 
Wir haben, meine Beite, einerlei. 
Hier ſchick' Ich Briefe, die ich heute. 
Hebe mir, meine Liebe, einige. 
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B 21’ 8, Rr.717. B21b, 
©. 156 (Febr. 1782). 


— Rr. 718. Bab ©. 
— Nr. 719. — S. W. 
— Nr... — 6.8. 
— Nr. 721. — SR. 
— RR... — S. 90. 
— N.78. — 6.9. 
— Nr. 74 — © 11 
(Rov. 1782). 
— Nr. 725. — 6.10. 
— Nr. 75. — S. 100. 
— Nr. XR. — S. 175 
(30. März 1782). 
— Rır.78 BQAib ©. 
101. 
— Rr.729. — ©. 10L 
— Rr.790. — ©.101. 
— 1.731. — 6.10 
(16 Sept. 1782). 
—- Rr.732. Ba ©. 
308. 
— Nr. 734 B21b S. 
102. 
— Nr. 78. — S. 102 
— Nr. 787. — S. 103 
— Nr. 788. — S. 10. 
— Rr.739. — S. 106. 
— Nr.70. — ©.106. 
— Nr. 744. — ©. 107. 
= Rr.7142. — ©. 108. 
— Ar. 748. — 6.108. 
— Nr. 744. — 6.1. 
— Vr. 746. — ©.110. 
— Rr.746. — S. 862. 
- Nr. 747. — ©. 110. 
— 1.18. — S. 111. 
— Rr.719. — 6.112 
- NT. — © 112 
- Nr. 151. — 6.112. 
— 1.72. — 6.11% 
— Nr.758. — ©.118. 
— Nr. 754 — 6.113. 
— 1.755. — ©.114 
-Nr. 156. — S. 114 
— Nr. 751. — S. 114 
— NAr. 758. — S. 115. 
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Weimar, ohne Dat. 1781. 


ohne Dat. 


Wilhelmathal, 12. 12. 


Eiſenach, 
Weimar, 


obne Dat. 
ohne Dat. 
obne Dat. 


Stein, Charlotte v 
Der heiligen ct en ihrem B2V 2. We. Te Bla, 

Tage. ©. 20 (unter 1780). 
„sl. Ich Habe Dir glei früh etwas. — Nr. 70. BAb 6. 
„sl. Sag mir, liebe Einzige, wie u. — Rr%L — 6.115 
„sl. Dante, daß Tu mir and). - Nr. X2 — ©. 116 
„Sl. Bon meiner Tageswandrung. — RT —- 6.116 
„Sl. Mi verlangt fehr, zu wiffen. Rr. 764. Fr FR 
„si. Wie hat meine Liebe geihlafen? — Rr.7& — ©. 117. 
„sl. Einen guten Morgen, Liebſte. — Rr.766. — ©. 117. 
„8. Da an Geift Di nit ver⸗ | arr. 162. — 6. us 
„sl. Ich krame in meinen Papieren. — Nr. 6. — ©. 118. 
„sl. Meine Säfte kommen, außer. — 1.79. — 6.118. 
„sl. Schick mir, Liebite, meine 

Schlüffel. | - um. — 6.119 
„Sl. Wenn m. 2. nad Haufe kommt. Rr. TIL rs Sn. 
„sl. Dur Arnolden, der wieber. — RT. — 6.1200. 
„si. Bon freundliden Gefihtern. -Nr. 7B. — 6.10. 
„81. Ich kam geftern zu fpät, um — RETA — S.121 
„Sl. Hieher verihlagen, meine Liebe. 
„sl. Sm Bardfeld warb mir die Zeit. | — RT - 6.12 
„sl. Hier muß ich ſchließen. 
„sl. Bor allen Dingen, wie man vor. — Rr.776 — ©. 12, 
„sl. Endlich Glückauf zur Rückkehr. — Rr. 77. — ©1288. 
„sl. Wie ih die Augen aufthue. — Rt. 718.” — ©. 128. 
„BSIl.(⁊)Sag mir mit einem Worte. — Rt. 779. — 6.19. 
„sl. Ich fchließe mit Cool's Tod, — Nr. 780. 
„Sl. Es ift auch durch meine. — Rr.7831. — 6.19. 
„Bl. Ich muß Direinenguten Morgen. — N. 782 — 6.190. 
„sl. Danke aber und abermal. - Nr. W. — S. 100 
„sl. Deiner füßen Liebe ſchones ar. . Com 

Zeichen. 

„si. Dem Himmel ſei Dank, dab. — N. — S 121. 
„81. — — befind' ich mich ſehr wohl. — RL.TE. -S. 131 
„gl. Kaum fängt der Tag, in. — RT. — 6.19. 
„82. Mit dem erften langfamen. B21b, S. 141 
82. Diefe Briefe erhalt! ih eben. — ©. 142 
‚32. Lege, meine Liebe, diefe Bogen. — ©. 18. 
„82. Wie Du die Augen aufthuft. — 6. 14. 
„S2. Da Ih Dir jeden Tag etwas. — ©. 14 
„82. Alſo komme ich vor, wie. — 6.18. 
„82. &8 wird, hoffe ich, gehen. - 6.16. 
„82. Roc ift nicht Alles fertig. — ©. 165. 
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1782. Du fommjt mir mit Deinem. B321b, ©. 165. 

„82. Mid; verlangt, ein Wort. 

„82. Gnblid wird dos@Weihnarftögefihente.| 616 

„82. Sag mir, Liebe, dab Du wohl 

„82. Wenn ih hören tann, dab Du. |, 

„82. In Hoffmung, daB Du gut. 

„82. Die veriproddene Birn ſchick' Id. 

„82. Ich Tann meiner L. mur ein. 

„82. Wie befindet ſich meine Befte? ©. 148. 

„82. Heut früh hab’ ih ein Wenig. 

„82. Gem mödt id Dir etwas ſchicken. 

82. Hier find bie Lieder und gute Aepfel. ©. 149. 

82. Der Herzog bat uns zu feiner Yrau. 

„82. Wie freut es mid), von Dir zu hören. 

„82. Liebe Lotte, ſchick mir den Schirm. | ©. 150. 

„82. Rad; überftandener Zageslaft. 

„82. Ehe id mid den Wogen. | 6 11 

‚82. Wie nothwendig mir geftern Abend. " 

„82. Hier ein Brief an Knebeln. _ e * 

„82. Bis jetzo hab' ich immer. 5 8 —A 

„82. Zum frühen Tag möcht' id. -65 18 

82. Dieſen Nachmittag hab’ id mid. j 

„82. Sn Erwartung des Beriprodenen, | _oH 

„82. Wie meine Beite ſich befindet. 

„82. Sag mir, Lotte, ein Wort. — ©. 155. 

„82. Dein liebes Pfand bring’ ih Dir. 

„82. Mit einem guten Morgen fchid'. ©. 156. 

82. Schidemir, I. Lotte, bie Zeichnungen. 

„82. Der Entihluß, zu Haufe zu bleiben. — ©. 157. 

„82. Deine I. 2. erhält hier. | 8 157 amt. 16 Behr; 

„82. Beilommendes Zettelchen. B.V, 6.851 j 

„82. Seit meinem Erwachen. 6.15. 

„82. Der H. bat das Konfell. " 

82. Da ih denke, Du bift in der. — F —— ebr.; A 

„82. Sage mir ein gutes Wort, L L. 

„82. Wie iſt's gut, I. Lotte, daß in ©. 19. 
Cour. 

„82. Guten Morgen, liebe Lotte, nur. | 6 160 

„82. Der Herzog hat mir noch nichts. 

„82. Was macht der Fuß? denn ich. 

„82. Mit was für Gedanken ich aufitehe, ? — ©. 161. 

„82. Sn der Hoffnung, meine Liebe. 

„82. Sag mir, Tiebfte, wie Du. — ©. 19. 
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Weimar, 71. 3 
| u 9. 3. 
14. 3. 
: Sena, 14. 3. 
" 14. 3. 
Dornburg, 16. 3. 
n 17. 8. 
" 20. 3. 
Buttftedt, 20. 3. 
Kalbsrieth, 22. 3. 
Großrudſtädt, 24. 3. 
Weimar, 26. 3. 
27. 3. 
28. 3. 
Erfurt, 29. 3. 
30. 3. 
Gotha, 30. 3. 
31. 3. 
Eiſenach, 2. 4. 
Kreuzburg, 5. 4. 
Gerſtungen, 5. 4. 
" 6. 4 
Ziefenort, 6. 4. 
u 1. 4. 
Kaltennordheim, 9. 4. 
Meiningen, 12. 4. 
Barchfeld, 14. 4. 
Weimar, ohne Datum 
23. 4. 
24. 4. 
ohne Datum 
29. 4. 
30. 4. 
n l. 5. 
" 2. 5. 
" 5. 5. 
n 6. 5. 
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Hier, meine Lotte, ift ein Brief. B21b, ©. 162., 


Ich wünfchte garjehr zu wiſſen. 
Mein erfte8 Verlangen beim. | — ©. 18. 
Der Kutſcher fol diefen Gruß. 
Wie es Nacht wurde, wollt’ es. — S. 164. 
Als ich heute früh erwachte. — ©. 168. 
Der Tag ift ftille hingegangen. — ©. 167. 
Das Wetter ift fo wenig ein- _-6 18 
ladend. 
Mein Berlangen zu Die, 
meine Geliebte. | — 6. 19. 
Geſtern kam ich ſchon zeitig. 
Vergnügt und beruhigt geh' ich. _61m 
Es dringt fo vielerlei auf mich. on 
Gern moͤcht' ih Dir jeden. 
Leider tft Heute wieder. 6.1m. 
Diefes zum Zeichen, daß bie | 
Fluthen. BS. 82 
Eine Schachtel mit Früchten. — ©. 175. 
Die liebe füße Ordnung. — ©. 116. 
So verkehrt ift die Ordnung. — ©. 177. 
Bon Gotha, wo es mirſo weich. — ©. 178. 
Deinen Brief, I. Xotte, hat mir. — ©. 180. 
ALS wir von Kreuzburg weg | _S 
gingen. 
Der Herzog iſt weggeritten. 
Hier, liebe Lotte, gebt = — ©. 182. 
alte Lied. 
Deinen Brief vom vierten. — ©. 185, 
Ich habe Dir Iange nicht se 
ſchrieben. — ©. 186. 
Dein lieber Brief, den ich hier. — ©. 19. 
Heut fängt fi die Woche an. — ©. 18. 
Liebſte Lotte, ich warſchon Did. — ©. 19. 
Sagmir, J. L., ein einzig Wort. 
Ich danke Dir für Dein en | 
— 195. 
denken. 
Hier, J. Lotte, ein paar Briefe. 
Sag mir, I. L., wie es mit 
Deiner. 
Mein Bote geht in die Stadt. 5 ©. 196. 
Ich danke Dir, Du Gute, 
Ich kam nicht ruhig —A— 6. i0 
Hier das Gewonnene, das Du. 


Guten Morgen, Beſte. Ich habe. — S. 198 


Weimar, ohne Dat. 1782. 


Gotha, 9. 5. 
" 10. 5. 
Meiningen, 11. 5. 
12. 5. 
Kobung, 13. 5. 
" 14. 5. 
n 15. 9. 
" 15. 5. 
„ohne Dat. 
Weimar, 25. 5 
" 25. 5 
n 26. 5 
„ ohne Dat. 
" 2. 6. 
" 3. 6. 
n 4. 6. 
n 9. 6 
„ ohne Dat. 
n 9. 6. 
" 13. 6. 
" 14. 6. 
" 15. 6. 
" 16. 6. 
" 16. 6. 
n 17. 6. 
n 17. 6. 
" 19. 6. 
n 21. 6. 
n 23. 6. 
n 24. 6. 
n 27. 6. 
" 29. 6. 
n 30. 6. 
m 1. 7. 
n 2. 7. 
F 3. 7. 
„ ohne Dat. 
n 6. 7. 
" 8. 7. 
n 8 7. 
n 9. 7. 
" 10. 7. 
11. 7. 
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Sa, Liebe, ih komme fo bald. 
Ich bin unter Vorwande von. 
Das Wetter tft jchön, die Berge. — 5.200. 
Ein fhöner und glüdlider Tag! — ©. 200. 
Meine Saden gehn ordentlich. — ©. MR. 
So weit wäre mein Feldzug. — ©. 28. 
Eben erhalte ich Deinen lieben. _eEM 
Nun märe ih auch hier fo. 
Die Ausfiht von der Feſtung. — ©. 208. 
Ich hatte heute fchon einen fehr. — ©. %06. 
Willſt Du, I. Lotte, mir heute. _e 
Es war mir gar nicht gemüthlich. 3 
Danle fur den frühen Morgengruß. — ©. 208. 


. Ich muß zu Haufe bleiben. 


Zum erften Male aus dem neuen. 
Buten Morgen, meine Liebfte. 
Ich babe Karolinchen gefchrieben. 
Sage mir, ın. Befte, ob Du Did. — ©. 210. 
Ohne ein großer General. 

Es ift Mlles fort, nur m. 8. |-en 
Mir iſt's wohl in dem Bedantlen. 
Sch möchte nur eine Belle. „em 


— ©. 30. 


Bon dem Augenblid, da id. 

Zum fhönen Morgen au e 

Lang gehofft kommt auch. 

Laß mich eine Zeile von. 

Ich war nit ohne Sorge. 

Am Himmel ift kein Wölfchen. 

Meiner Liebften ben beften. 

Finen guten, obgleih fpäten 
Morgen. 

Heute Abends, ehe ich mid). 

Hier ſchick' ih durch einen. | 


— ©. 218. 


|-em 


Eh ih weiter meinen Tag. — ©. 216. 
Sag mir ein Wort, das mid. 

Hier, m. Lotte, das BVerlangte. 
Hier, I. Lotte, überliefre ih Dir. 
Ich Habe recht nad) einem Wort. 


Es that mir web, Dich heute. 
|- FR 


— S. 217. 


Du machſt mir allein meinen. 
Es ift wieder wie gewöhnlid,. 
Meine Lotte muß noch einen. 
Ich bin ſchon angezogen. 

Sag mir, wie Du gefchlafen haft. 
Laß einem Bemühten und. 


' — ©. 219. 


|-&m 
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Ich werde bald fein, mo mein. 
Leider muß ih Dir einen ſchrift⸗ 
lien. 

Ausdem Sarteneinenguten Morgen. ) — ©. 221. 
Du haft Ichon einen Morgengruß. 
Meine Geliebte erhält den verlangten. 
Unfere Probe tft gut ausgefallen. 
Sch Ihide das Büchelchen nur. — 
Gieb, 1.%., ein Zeichen des Lebens. 
Sage mir, I. L., wie bift Du. 
Hier Sid’ ih die ganze Pappen. 
SH will nicht überläftig fein. 
So war e8 denn, Gott fei Dant. 
Beides nehm’ ich mit Vergnügen an. 
Während daß ich ſchlief, kam. 
Es wird, hoff’ ich, werben. 
Sch babe Yang geichlafen und gut. | 

225 


©. 222. 


— 6, 





Hat Dih das Gewitter nicht 
beunruhigt? 

Heute tft wieder ein Tag. 

Du wirft nun auch mein Zettelchen. 

Auf einen Uugenblid will. 

Meine Liebfte, meine Einzigſte. 

Du bift herzlich gut und lieb. 

Wenn mein Xottchen nicht in ber. 

Meiner lieben Lotte ſchick' ich neues. 

Sag mir, I. Lotte, wie Du geichlafen. 

Wieland war bei mir, drum. 

Dieſe Nacht habe ih von Dir geträumt. 

Mit Mühe ftell’ ih Alten. 

Danke für das gute Mittel. 

Zu Mittag hab’ ich einen Gaft. 

Gegen Deinen Kuchen kann ich. 

Zur guten und ſchlimmen Stunde. 

Heute früh habe ih das Kapitel. | 

Hierzu erhalt’ id Dein Zettelchen. 

Es wird mir ganz wohl fein. | 


— ©. 2%. 


em. 
— 6. 228, 
|-cm 
— 6. 30. 


— 6. 31. 


Seiner Geliebten, Vertrauten. 

Die Erfcheinung der Sonne. 
Meiner Geliebten Tann ich jagen. | 
Ich habe gut geichlafen. 

Die Yrau von Palm, went fie. 
Wie bat meine BVielgeliebte. 

Iſt Dein Gaft fort? und mas. 


— 6. 238. 


— ©. 34. 


B 21 b, ©. 230. 
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" 
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Möchteſt Tu Dich Doch den Iekten. B21b, ©. 234. 


Die erfte fchriftliche gute Nacht. — €. 
Wie die Mädchen dieſes Briefes. — S. 
Wie ſehr gönne ih den Kindern. — ©. 
Endli erhalt’ ih Dein Blättchen. — ©. 
Liebe Lotte, komm zurück! — 6. 


Mein YBotewar weg, als der Deinige. 


Buten Morgen, meine Geliebte. | 
— S 
Abends. Ich dachte mit dem Prinzen. 


Heute hab' ich den größten Theil. — S. 
Geſtern war ich den ganzen Tag. 26 


Das Stüd iſt ziemlich gut abgelaufen. 
Wie vergnügt bin ich, daß id). 
Zum guten Morgen eine Frucht. ) 
Sage mir, I. Lotte, wie Du. 
Zum Morgengruß erhalte ich. 
Buten Morgen, leider bald nicht. 





Sa, liebe Lotte, Du biſt's und. | 26 


Du mußt die beiden letzten Tage. 


Du ſollteſt ſehen, wie ich Dich. — ©. 


Dein Brief begrüßt mich wie. | & 
Ganz ftille Hab’ ich mich nad) Haufe. 
Die eriten Tage meiner Entfernung. 


Nachts. Tie Filcherin ift geipielt. —- ©. 


Wie bei. 


Mein Vorſchlag ift der: Tu ſollſt. — ©. 
Als ih aufwachte und no halb. — ©. 


Der Prinz ift weg und hat. 

Ich fertige meinen Boten ab. | — 6 

Kaum hab' ich meine Briefe. 

Beim Erwaden glaubte id. — 

Endlich iſt der liebe Morgen ba. 

Sch fige mitten in allerlet Arbeit. | _ 

Es tit ſchon neune und das. 

Es ift mit unjerm Umgange. | 

Auch ich wollte fon Tange. u 

Hier, meine Gute, etwas in bie 
Küche. 

Schon lange ſehn' ih mich nad). _ 

Ich babe immer verzögert, Dir. 

SH war heute früh fleißig. 

Guten Morgen, Geltebte! Iſt Dein. | 

Wie befindet fiy meine Liebe? _ 

Bis jetzo konnte ich keinen. 


S. 


- S. 


S. 


S. 
S. 
S 


S. 


256. 
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Weimar, 24. 10. 1782. Sage mir, Geliebte, wie Dir. B21b, &. 257. 
" 26. 10. „82. Mein Zahnweh rubt; um es. — ©. 357. 
v 27. 10. „82. Sch bin zweimal duch Deinen Hof. 
" 28. 10. „82. Meiner 2. einen guten Morgen zu. | — ©. 238. 
" 3. 10. „82. 3 danke Dir wie für alles Gute, 
n 31. 10. ‚82. " Berfprechen macht noch feinen Beſitz. 
n 2. 11. „82. Ich wünfdhe ein Wort von “= 
— ©. 29. 
Hand. 
. 11. „82. Wenn Du um vier Uhr von. 


3 

4. 11. „82. Seit fünf Uhr, da ich erwachte. 

7. 11. „82. Heute find es fieben Jahr, dag ns — ©. 
n 8. 11. „82. Heute babe ih Dir ſchon Lange. 

8. 11. „82. Da die Austellung um 9 Uhr fein. 

9. 11. „82. Mir ift’8 wohl, wie Dir's befier. 


" o. D. „82. Es iſt mir doppelt und dreifad. | 
- ©, 


|-em 


" 10. 11. „82. Willſt Du mir, I. Lotte, auch nur. 
" 12. 11. „82. Nachdem ich heute früh das. 





" 13. 11. „82. ®ar ſehr wüunſche ih ein Wort. _6.% 
1 14. 11. „82. Laß mir nur eine Beile von. nr 
n 0. D. „82. Ich kann weder verlangen nod. 
n 16. 11. „82. Ich bleibe zu Haufe und erwarte. ! — ©. 31. 
n 17. 11. „82. Yrübe hab’ ich zwar nicht vor. 


„ 17. 11. „82. Dein Unblid, eine Seile von Dir. | 


„1.11. „82. Hier feld’ ich einen Brief an Jacobi.) — S 26 


n 18. 11. „82. Wie anders ſteh' ich Heut auf. 

„ 19 11. „82. Wie befindet fi meine Lotte? | — ©. 87. 
n 20. 11. „82. Guten Morgen, meine Gute! (Eben. 

" 21. 11. „82. Seit dem frühften Morgen bin ni _6.% 
„ 23. 11. „82. Hier ſchicke ich das Tiefurter Journal. 


„ 24. 11. „82. Hier allerlei, meine Lotte. Altes. 
„ 25. 11. „82. Sage mir, Liebfte, wie Du Iebft. | — ©. 299. 
n 26. 11. „82. Sag mir, Lotte, wie Du Di. 





„u 27.11. „82. Hier, liebeLotte, derarmen La Rode. 
n 28. 11. „82. Obermarfchalls Iafien auf heute. — ©. 270. 
n 29. 11. „S2. Zwar werde id Dich balde fehen. 
n 1. 12. „82. Wenn ich fo viel an meinen Wilhelm. | -e 1 
n 0. D. „82. Eben lommt Dein Briefen. nr 
n 0. D. „82. DerHerzog hat mir ein paarStunden. = 1. Nah C6f, 
„9 D. „8% Es iſt faum zwei Uhr und id habe! Ipep 4 vom 
n 0. D. „82. Sag mir noch einmal, was das. | 
„5212. „82. Coon jeit dem frühften Morgen, | © 72 
n 6. 12. „82. Heute bleibe ich zu Haufe und. 
„ 812 „82. Wie erquidit Du mich, Beſte. | -6.m. 
9, 


12. „82. Ich warte fchon feit zwei Etunden. — ©. 2. 


Weimar, 11. 12. 1782. LiebiteLotte! Ich kann Dirnicht. B21b, 6.274 
Erfurt, 11. 12. „82. Bon langer Weile in der. - 6. 74 
n 11. 12. „82. Sonnabends bin ich zur rechten 
Seit — 6. 775. 
Neunbeiligen, 12. 12. „82. Wie ängftlih es mir gegen. j 
Weimar, 14. 12. „82. Liebſte Liebe, fag mir ein Wort. 
n 15. 12. „82. Einige Tage fpäter wären. | _6 76 
r 16. 12. „82. Sage mir vor allen Dingen. j 
n 18. 12. „82. Mir ift ganz wohl geworben. 
" 19. 12. „82. Zu Obermarſchalls bin ih ge | _ em 
beten. [nr 
Zeipzig, 24. 12. „82. Liebſte Lotte, ich bin wieder hier. 
n 25. 12. „82. Ich babe meine Zeit heute recht 
fehr. | — 6. 279. 
n 27. 12. „82. Es gebt mir wohl und mein. 
n 28. 12. „82. Der Tag wäre nun aud vorbei. — ©. 281 
" 29. 12. „82. Nun hab’ id, meinen Plan ge- 
macht. | 6.2 
Weimar, 4 1. „83. So kam td denn endlid. | _6e X 
n 5. 1. „83. Ich bitte meine Geliebte mir. 
" 6. „83. Schicke mir dod die Briefe. he j ger weite 
bört dem 6 anuar 
1784 an. 
„ 0. D. „83. Die Kleine kommt um fünf | _E. 
n 0. D. „83. Sn der Stille dent’ ih an Dich. j 
n 13. 1. „8. Es war mir unmdglidh, heute. 
n 14. 1. „83. Hler noch den verſprochenen. _o 
“ 16. 1. „83. Ich mödhte erfahren, wie meine. " 
m 19. 1. „83. Bald will ih kommen. 
n 0. D. „83. Ich moͤchte gerne wiſſen, was mir. 
J 22. 1. „83. Es iſt mir nothwendig. — 6. 294 
" 23. 1. „83. Ich babe lange im Bette. 
' 25. 1. „83. Schicke mir, I. L., den großen 
Biniel. | 
F 26. 1. „83. Es fehlte mir zum fchönen ! — ©. 296. 
Morgen. | 
n 27. 1. „83. Es wird Abend, ich will. 
„ 80. 1. „83. Liebe Lotte, ich habe heut noch. 
" 31. 1. „S3. Ich bin, meine Liebfte, fo vn. — 6. 2%. 
F 1. 2. „83. Wenn meine Lotte nach Haufe. 
„ 3. 2. „83. Es that mir jehr wehe, Did. 
" 4. 2. „83. Noch Tonnte ich Feinen 2 — ©. 297 
blick. 
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Meimar, 


" 
Ilmenau, 


Weimar, 
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. „83. Meiner Lotte ſchick' ich einen. 
. „83. Schon frühe hätte ich angefragt. | 
- 6, 
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1783. Schon am frühen Morgen muß id. 
83. Guten Morgen, Geliebte, wenn Du. 


. „83. Geftern Abend nahnı ich mir. 
. „83. HSH bin fo fleißig und dabei fo. 


„83. Cei mir ja wohlthätig, 2., denn. 
8. Wenn Dir nur Dein Wefen. 


„83. Hier jchid’ ich Dir, Geliebte. | 


83. Mit Freuden meld’ ich, ba meine. 

„83. Tauſend Dant, I. L., ich babe. 

‚83. An des Herzogs Schreibtifch. Schon 
lange paſſ' ich auf. 

‚83. So lang ih heute ſchon das Licht. 

‚83. Will meine Lotte mir jekt. 

83. Hat meine Geliebte das Uebel. 

‚83. Mein Hals bat fi diefe Nacht. | 

„83 Es thut mir berzlich leid. 

„83. Du fagft mir nicht, ob Du. | 

„83. Schon lange way’ ih und. 

‚83. Taufend Dank für Deinen. 

‚83. Es find fon wieder allerlei. 

„83. Der Tag läßt ſich zweifelhaft an. 

„83. Sit Dir's noch Heute reiht. 

„83. Biel Dank fürs Frühſtück. 

83. Morgen früh joll e8 nad Ilmenau. 

„83. Wir find um halb Bier fchon. | 

„83. Unfere Wandrung tft glüdlich. 

83. Sch hätte nicht geglaubt. | 

„83. Hier ift die Englifche Lotte, 





„83. Dieſe Blumen follen Dir. | & 


„83. Hier ſchick ich meiner Lotte. 
‚83. Ich habe heute langes Konfeil. 
„83 Wie viel bin und werde id. 
83. Sage mir meine Liebfte. 

‚83. Die Gefellfhaft will in den Garten. 
„83. Wie fehr verlangt mich, Did. 
83. Es rührt und regt fidh ſchon. 
„83. Ich frage, wie meine L. 





. 83. Ich wünfche, daß Dich ber heutige. 
. „83. Guten Morgen, liebe Lotte. Fritz. 
. „83. Guten Morgen, liebe Lotte. er 


ift mir. 
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— 6. 02. 


— 6. 308. 
— ©. 804 
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B21b, ©. 314. 


Sh muß Dir, meine Beſte, 
noch heute. 

Zaufend Dank für ben Morgen» 
gruß. 

Mein halber und mehr als 
halber. 

Mein Glück und Wohlſein be.) 
ftebt. 

Sch hide eben, Euch zum Thee 
zu laden. 

Meiner I. Lotte fag’ ich einen 
guten. 


Sei mirwilllommen, liebe Lotte. 
Du baftgefühlt, wie leid es mir. 
Ich verfäume eine Gelegenheit. 
Wir find in Wilhelmsthal. 
Es geht wieder ein Huſar ab. 
Hter, I. Lotte, ein oftenfibles. 
Hier, liebe Lotte, endlich den 
Werther. 
Hier ſchicke ich einige Erdbeeren. 
Schon frühe wollt' ich Dir zu. 
Ich bin wohl eingehüllt nach 
Hauſe. 
Sage mir, J.vV., obDu recht wohl. 
Laß mich wiſſen, I. Lotte, wie Du. 
Wie haſt Du geruht? Iſt Dein. 
Mit vergeblichen Verſuchen. 
Ich wünſche Nachricht, wie m. L. 
Ich wünſchte zu wiſſen, ob. 
Wie iſt's noch geſtern im Garten. 
Ich bin dieſen ganzen Morgen. 
Meine Lotte hat mir gute Eſſen. 
Eh ich gehe, muß ich meiner J. L. 
Ich habe recht auf Dein Zettel⸗ 
chen. 
Hier gleich einen guten Morgen. 
Meiner Geliebten ſchick' ich. 
Hier iſt ein Theil des Ber 
ſprochnen. 
Fritz will gerne ein Briefchen. 
Wie befindet fi m. J. L., und 
werde. 
Dank für Deine Liebe und. 
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Weimar, 16. 8. 1783. Schbingernegeblieben und hoffe. B21b, ©. 881 

„ 24. 8 „83. Fritz will mas Geichriebnes. 

n 0. D. „8. Ich bin fo fleißig an der Land⸗ 

ſchaft. 6. 

„ 27. 8 „83. Hier fhhide ich das ganze Bud. 

" 28. 8. „83. Ich danke für das ſchöne An- 

gebinde. 

„ 29. 8. „83. Mit freudiger Erinnerung. -6 35 

n 30. 8 „83. Ich bin nody nicht weg. 

" 6. 9. „83. Nun Adieu, liebe Lotte und Dank. — ©. 39. 
Langenftein, 9. 9. „83. Erſt heute Abend fchreib’ ich. | 6335 
Blankenburg, 11. 9. „83. Ungeachtet meiner Müdigkeit. j 
Langenftein, 13. 9. „83. Wir Haben geftern noch einen. — ©. 836. 
Halberſtadt, 14. 9. „83. Heute kommt die Herzogin hieran. — ©. 397. 


Abends. Die Herrſchaften find 
alle, außer. 
Klausthal, 20. 9. „SE. Du wirſt num, I.2., zwei Briefe. 

1 21. 9. „83. Ehe wir den Broden befteigen. _6 
Zellerfeld, 24. 9. „83. Unfere Brodenreife iſt glücklich. " 
Göttingen, 28. 9. „83. Nur mit wenig Worten kann ich. — ©. 341. 
Kafſel, 2. 10. „83. Wir find nun bier und ſehr. — S. 342. 
Weimar, 7. 10. „83. Wie froh bin ich, daß id Di | 6 34 

" 10. 10. „83. Ich fige dergeitalt in Alten. j 


= ©. 338. 








" 14. 10. „83. Fritz ereauirt mid um ein. 
" 18. 10. „83. Einen guten Morgen meiner. | — ©. 5. 
" 19. 10. „83. Hier ji’ id Dir eine Antwort. 
" 19. 10. „83. Zaufend Dank für Deine Yür- 
forge! 
, 0. D. „83. Meiner einzigen Lieben ſage © 36 
ih nod. 
" 27. 10. „83. 3a, liebe Lotte, meine Liebe. 
" 30. 10. „83. Den ganzen Morgen ſprech' ih.) — ©. 37. 
n 0. D. „83. Bon dem frühften Morgen an. 
" 3. 11. „83. Ich befinde mich ganz wohl auf. 
" 5. 11. „83. Brig bringt einen guten Morgen. _e. 
" 8. 11. „SB. Meinem Lotthen muß ich zur j 
neuen. 
" 9. 11. „83. Deine freundliche Zufprade. _& 
n 12. 11. „83. Ich bin recht wohl und freue mich. 1 
n 16. 11. „83. Meine eriten Gedanken ſchicke ich. | _6. 3. 
" 17. 11. „83. Meinerl.Lottefage ich durch das. \ 
" 19. 11. „83. Meine Lotte jollte mir wirklich. 
n 20. 11. „83. Fritze will ein Bettelchen. | — 6. 31. 
n 0. D. „83. Sch bin heute zur Tafel gewvefen. 
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Guten Morgen, liebe Lotte, um. B21b, ©. 852, 
Fritz wird Dir meinen guten. — ©. 352. 
Du mußt ja kommen, I. Lotte. 
Das Nöthigfte zum Anfang. 

Ich freue mich recht, noch. 

Ich danke Dir, meine Liebe. Sch will. 
Was Du zu hören und zu fehen. 
Da heute Konfell ift und ic. 

Es geht mir immer befier. 
Eigentlich bin ich weder befler. 
Lab mich doch gleich willen. 


J 
Sage mir doch, I. Lotte, wie Ra 
J 
J 
J 
J 
Jen 


©. 354. 
©. 855. 


mit Dir. 
Nun wird mir höchſt nötbig. 
Meiner Lotte muß ich bei Zeiten. 
Es ift mir als wie unmöglich. 
Run Tann ich ruhig zu Bette gehn. 
Meiner Lotte muß ich zum guten. 
Mein geitriger Uusgang hat. 
Wie einfam bin ich, I. Lotte, 
Ich bin leidlih und lebe. 
Ich erwache wieder für Dich. 
Ich möchte fo bald als möglich. 
Was ich ſehnlich zu wiſſen. 
Sch muß mich erfundigen, ob. 
Hier ſchick' ich meiner 8. den. 
Zu der morgenden fete ſchicke id. 
Hier ſchick' ich meiner I. Lotte. — 6. 802. 
Herzlien Dant, I. Lotte! Sa, id. B2ic, ©. 13. 
Ich will meinen Kunftrath nid. | 6.13 
Hier, l. Lotte, das Papier und. 
Ehe ich ins Konſeil gehe, Geliebte. — ©. 14. 
Eben vernehme ich, daß Feiertag. BabS. 292 unter dem 
6. Ja 
geam C 6f, Bb. 1, 


Schon lange wünſcht' id ewas BAG. 1 
von Dir zu jehen. 

Bis jegt hoffte ich, zu Dir zu gehen. — S. 14 

Nun muß id au etwas von Die) 
bören. 

Geſtern Abend war ich gar nicht artig. 

Eben wollte ih m. Lieben jchreiben. 

Bon m. % hätt’ ih gern einen 
guten Morgen. 


©. 


7. 


-6©. 


: 


©. 861. 


- ©, 15. 
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1784. Ich habe heut früh ar meiner Ab: | 
handlung. ( B21c, ©. 16. 
„84. Ich bitte um den Brief an meine 
Mutter. S.16. 
„84. Einen guten Morgen, I. L., eh id) 
ins Konfeil. 
‚84. Geſtern Abend bin ich noch lange | =. Me Rad —F * 
auf geblieben. Fanuar 1785. 
„ 84. Bun frühen Morgen ſchick' ich Dir 
etwas Süßes. 
„84. Mit Mühe enthalt’ ih mid, Die 8. 
nicht zu befuchen. 8 
„84. Sch höre, meine Liebe iſt geſtern 
noch kränker. 
„84. Möge mir doch meine Lotte nicht = 18 a sk 
mit Bleiftift. | Januar 1785. 
„84. Hier ſchicke ich die Uhr und ein Etüd. | _ S. 18 
„84. Meiner l. Lotte ſende ich einen treuen. * 
„84. Ch ih ins Konſeil gehe, möcht' 
ih gute Nachrichten. 
„4. Will in. J. Lotte heute Abend bei mir. 9 
„84. Wie befindet fi m. L.? Hat ſich © ®- 
der gute Tag. 
„84. Ich möchte gern zum frühen Morgen. 
‚84. Hier Shi’ ih Dir den Ring. .20 
„84. Beiliegender Brief meldet mir. 5 
„84. Noch einen guten Morgen zum Ab⸗] 
ſchied. 21 
. 22. 2. 1784. Durch den rückkehrenden 
Boten. 
1784. Wie fehr hat mich Dein liebes Worb S.2 
erfreut. — 
„84. Schone doch, Liebe Lotte, Dih um | 
meinetwillen. —- S. 23. 
„84. Straube, der die Nachricht von dem, 
„84. Statt meiner kommt wieber ein Brief. — S. 2. 
„84. Sch komme in große Verſuchung. — ©. 38. 
„8. Meiner Lotte ſag' ich einen guten | 
Morgen. - &%. 
„84. Was ich auch zu thun habe, was mir. 
„84. Wie viel lieber blieb’ ich in Deiner 
Nähe. _en 
„84. Du Haft gewiß aud heute beit _ 


Erwaden. 


Weimar, 9. 3 
" 12. 3 

" 13. 3 

" 18. 3 

" 19. 3 
„211. 3 

„ M. 3 

„ 2» 3. 
„27. 3 
Sen, 27. 3 
Weimar, 31. 3 
" l. 4 

„ 2. 4 

„ 3. 4 

" 6. 4 

" 0. D 

" 12. 4. 
Sena, 13.08.14. 4. 
Beimar, 17. A. 
" 19. 4. 
„23. 4. 
„25. 4. 
„289. 4. 

" 3. 9. 

n 4. 5. 

" 9. 5. 

n 1. 9. 
Jena, 7. 5. 
11. 5. 
Weimar, 13. 5. 
19. 5. 
„21. 5. 
„2232. 5. 
„26. 5. 
27. 5. 
29. 5. 

3. 6. 
Gotha, 5. 6. 
Eiſenach, 7. 6. 
7. 6. 
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Gleich am frühen Morgen möcht' ich. B21c, ©. 27. 


Hier, liebe Yotte, die Berfihrung. 
Ich babe heute wieder angefangen. 
Eh ich das Angefiht der fürtrefflichen. 
Sch will heute den geraden Weg. 
Hier fhide ih Dir einige Blätter. 
Zum guten Morgen fchide ih Dir. 
Sa wohl iſt mein Herz und Geiit. 
Ungern wie immer entfern’ id). 

Zum guten Morgen meiner Lotte. 
Meiner Lotte muß ih einen frühen. 
Ich begrüße meine Lotte mit der. | 


—- S. 28. 





l 
8 
8 


| 
a 
8 





©. 31. 


Bon meiner Geliebten muß id. 
Ich danke Dir, I. Lotte, daß Du mich 


a 
8 


Du bit gar lieb, immer mit dem 

Es fommt die Stunde, in der id. | — S. 33. 
Noch einen Abſchiedsgruß muß. 

Mir geht es gut und freudig. 

Ich bin durch Deine Vorſorge. | _ 
Hier ſchicke ih m. L. eine große Maſſe. 

Ich war heut mit Briefichreiben. 

Wenn id mit meinen Sachen. | _ 
Mit immer neuen Banben. 

Bor allen Dingen muß ich Dir. 

Ich bitte Di um ein Wort. u 
Meiner Lotte einen guten Morgen. — ©. 37. 


Recht feierlich, liebe Lotte, möcht’ ich. 8 37. 


©. 4. 


©. 3. 


©. %. 


6. Mat. 


Wie gern wollte ich heute, 

Lebe wohl, meine Befte; wie an- | -6©3. 
genehm. 

Eben dacht' ich, wie ich gegen 12Uhr. 

Da ich mit allerlei Kram. 

Ich bedarf gar ſehr eines gutenWortes. 

Eben verlangt' ich in der Stille. 

Die Hitze hält mich ab, meine. 

Hier ſchick' ich die verlangten Sachen. | - © 4. 

Sag mir, I.%., werden die Stolberg8. 

Alles ift eingepadt, und ich habe. | 

Diefe paar Tage her konnt’ ih. I” 5.2. 

In Gotha iſt es mir recht gut ge- 6. 4 
gangen. 

Abends. Ein Tag vorbei! Wie? — S. 48 

Ehe ich zu Bette gehe. — S. 409. 


|-en 


eu 


Nah C6f, 
© 1% vom 
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Eiſenach, 8. 6. 1784. Deine lieben Briefe ſind an⸗ BiAc6.M 
gelommen. nn 
n 9. 6. „84. Werde es nur nicht müde. — 6. 51. 
" 10. 6. „84. Heute hab’ id einen angeneh- | Pr 
men Tag. | " 
n 11. 6. „84 Ich habe Dir noch nicht geſagt. — ©. 58. 
" 12. 6. „84. Heute haben wir eine miner | 634 
ralogiſche. 
13. 6. „84. Auch mit der Poſt, die heute 6.38 
Nacht. 
14. 6. „84. Ich fange wieder einen Brief an. — ©. 86. 
14. 6. „84. Abends. Heute bat uns Gen _6 3% 
von Herda. 3t 
n 15. 6. „84. Esgehtein Hufar —— 6.5 
" 17. 6. „84. Gefternden l6ten erhielt icherft. — 
18. 6. „84. Ich bin ſtille und ruhig. 6 ei. 
19. 6. „84. Mein Bote ift nun ſchon wieder. j 
" 20. 6. „84. Wieder ein Tag, ben ich u _e8 
Deinem. " 
" 21. 6. „84. Mit wie viel Freude las id. — ©. 64 
n 23. 6. „84. Es tft no immer im Alten. — ©. 6. 
" 24. 6. „84. Geſtern war ich bei Streiberd. — ©. 66 
n 25. 6. „84. Heute habe ich recht im Ernſte. — ©. 67 
" 27. 6. „84. Sa, Du wirft mich wieberjehen. | _6® 
n 28. 6. „84. Nun wird es bald Beit, liebe L. 
n 1. 7. „84. Der verlorene Monat ift nun. 
„ 4. 7. „4. Schon vier Tage war id .| - 8%. 
nöthigt. 
" 4. 7. „84. Ubends. Meine Feder verfagt. | _6&1 
1 7. 7. „84. Dfannifttodt, Du kannſt denken. 
n 9. 7. „84. Sch Schreibe Dir noch einmal. — ©. 7%. 
Weimar, 19. 7. „84. Der zurückfahrende Kutſcher. 6. 4 
„ 21. 7. „84. Zur guten Nacht eines ſehr. j 
n 23. 7. „84. Ich widme Dir dielegte Stunde. -- ©. 77. 
" 24. 7. „84. Ich laſſe Dir dieſes Blatt zurück. _6% 
„ +31. 7. „84. SIchlann Dirnurfagen:tomme! 
n 3. 8. „84. Wie anders ich aufftehe, da Du. 
„ 6. 8. „84. Die fehr unterhaltenden. _en 
Dingelfidt, 8. 8. „84. Anſtatt Dir fo oft zu wieder. _ 
holen. 
n 8 8. „84. Abends halb 10 Uhr. Bien | . 80 
Müdlbaufen und bier. — 
Zellerfeld, II. 8 „84. Wäre ich weiter von Dir. | _6H 
" 13. 8. „84. Geftern find wir von morgens. j 


Bellerfeld, 


Braunſchweig, 18. 


" 
Elbingerode, 
Weimar, 


13. 


14. 


14. 
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Nachts. Heute Abend Hoffte | 


ich mich. Bꝛi e. ©. 82. 
Ich eb Dir wieder unter -6o 9 
em Feiftren. 
Abends. Nur noch eine gute Nacht! — ©. 8. 
Voyant ces caractères bar- | 
. bares. [8% 
Je suis reste longtemps & “ 
redoute. ©. 
Je me suis sauv6 ce soir. — ©. 88. 
Je ne scaurois laisser partirr. — ©. 3. 
Demain sera mon jour. -©8 
J’ai commence mon jour. - 6%. 
Hier je n’avais qu’un seull. — ©. %. 
Apresdemain watin on 
partira. en. 
Enfin il faut, que je finisse. — 6.9. 
Bon den Feſſeln des Hofe. — ©. 1W. 
Ich kann meiner Lotte nur mit. — ©. 101 
Voilä, ma chöre Lotte, don | 
fruits. 6. 1m 
Abends. Apres avoir fini ma 
journee. 6.10 
Jacobi estarriveavecsasoeur. — ©. 104 
Nous faisons si bien notre 
devoir. | — ©. 105. 
Abends. Le sort veut nous 
recompenser. | — 6. 106. 
Jacobi m’a parl& de toi. 
Claudius le fameux Wanb$- 
nn |-em 
Und nun aub fein Wort Zt 107. PAAR 6f, 
Franzoͤſiſch. * Genteniber. 
Ich weiß, daß es meine liche. — ©. 108. 
Wie jüß ift mir bei Leſung. — ©. 10. 


Wie befindet fi meine Lotte. — ©. 110. 
Abends. Wie theuer ift mir 
meine Gefaͤlligkeit. 
Nun aud einen guten Morgen. % — ©. 111. 
Lebe noch tauſendmal wohl. 
Ich kann Dir nichts fagen, als. 
Es wird nuraufmeine Yreundin. — ©. 112. 
Erſt Freitag kommt meine Lotte. — Po 112. Pu Ach 6 & 
3. Stio ber 1766. 
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Meimar, 26. 10. 1734. Wie ſchwer werben mir die Tage. B21c, ©. 113. 
" 28. 10. „84. Es gebt ein Bote, und ich kann. 
" 29. 10. „84. Da ich höre, daß meine Geliebte. — ©. 114. 
" 30. 10. „84. Einen guten Morgen dur rigen. 
" 31. 10. „84. Wie wird es heute werben? 
" 1. 11. „84. Meine Lotte wird, hoffe td. | — ©. 115. 
4. 11. „84. Schon feit ih wach bin,.geh’ ich. 
„ 6. 11. „84. Sehr willlommen iſt mir der Strahl. 
9. 11. „84. Ich danke, meine Beite, für das 


Frühftüd, — ©. 116. 
" 12. 11. „84. Endlich komm' ich dazu, meiner Lotte. 
1 13. 11. „84. Heute Abend muß ich wieder Leute. | u 


J o. D. „84. Hier ſchicke ich einen guten Tiſch⸗ 
beiniſchen. 
J o. D. „84. Einige Nachricht von Deinem Be⸗ 


finden. . 118. 


n 13. 11. „84. Sch möchte von meiner Lotte etwas. | 
| s 
n 18. 11. „84. Ch ich weggehe, muß ih nod. 
Sena, 19. 11. „84. Dan bat mir Ullen herüber geihidt. — ©. 119. 
Weimar, 21. 11. „84. Boll Verlangen, Dich balde zu. & 
" 22. 11. „84. Ich bitte um den Blechkaſten. 


" 24. 11. „84. Hier, Lotte, zum Morgengruß. | 


" 25. 11. „84. Heute hab’ ich Dir zum trüben Tage. ! — ©. 121. 
" 25. 11. „84. Sch wäre fchon gekommen. 

„ 26. 11. „84. Habe Dank für DeinTiebes Blättchen. 

n 27. 11. „84. Zum guten Morgen fage id). - ©. 122. 
n 0. D. „84. Meiner Beiten wünſche ich. 





" 0. D. „84. Unter dem Siegel der Tiebe. — ©.123. (In A 33 unter 
dem 2. Dezember.) 
n 4. 12. „SA. Mich verlangt, ein Wort von J ———— 
" 0. D. „84. Herders lommen nicht. 
n 8. 12. „84. Der Herzog fchreibt mir von Frank⸗ 5 198 er cs f. 
furt. 5. Dezember. 
n 12. 12. „84. Liebe Lotte, es jcheint Doch. | S6. 12 
n 17. 12. „84. Sage mir, befte Lotte, wie Tu. nr 
n 19. 12. „84. Guten Morgen, meine immer neu 
Geliebte. — 6, 1%. 
" 20. 12. „84. Es war mir ebenfo, liebe Lotte. 
n 22. 12. „84. Eben wollte ih Dir noch Glüd. 
1 o. D. „84. Deine Freude freut mich über die 
— ©. 1%. 
Maßen. 
n 27. 12. „84. Guten Morgen, liebe Lotte. 
" 28. 12. „84. Meine Lotte erhält hier die Journals. _eom 
„29. 12. „&4 Guten Morgen, Liebſte! Laß mich. J 
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Weimar, Anf. San. 1785. In die Komddie will ih Dir folgen. B 21 c, ©. 139. 


" 6. 1. „85. Schon lange fag’ ih Dir einen. | 6.130 
11. 1. „85. Ich frage nach, wie ſich meine. — 
n 20. 1. „85. Eben dat’ ih, ob ich hier. | —S.140. (24. 1. 1785 
„ 27. 1. „85. Sage mir audh etwas Freundliches. a unter 24.1. 
" 0. D. „85. Wie übel iſt es, meine Beite. 
n l. 2. „85. Endlich Tann ich meine Geliebte. | — ©. 141. 
" 2. 2. „85. Der geftrige Wein bat wieder. 
n 0. D. „85. Sc bin fo lang in der Luft geblieben. 
n 0. D. „85. Jetzt befinde ich mich ganz leidlich. | — ©. 12. 
" 9. 2. „85. Wie befindet ſich meine Liebe heut? 
J 10. 2. „85. Ich bin eben wunderlich in der Melt. | 6. 18 
" 13. 2. „85. Mit einem guten Morgen. 
„ 13. 2. „85. Du bift eine liebe Berführerin. 
„ 17. 2. „8. Der Wind, der mich diefe Nacht. 
2. 


„85. Ich bin jo fleißig und dabei fo) — ©. 14. 
vergnügt. 





" 0. ©. „85. Je suis dans la necessite. 
" 3. 3. „85. Ich habe e8 oft gefagt und werte es. — ©. 145. 
" 4. 3. „85. Schide mir den Gleichen, damit ich. — ©. 146. 
Sen, 37. 3. „85. ch erblide einen dienitbaren Geiſt. -E 46 —— Na: 
vom 9. März. 
n 8. 3. „85. Bei Knebeln iſt recht gut fein. — ©. 146. 
„ .9 3 „sd. Nur mit wenig Worten Tann. — S. 148. 
u 10. 3. „85. Ich kann Dich verfichern, meine Liebe. 
Weimar, 13. 3. „85. Mit Freuden fage ih Dir. — ©. 149. 
" 15. 3. „85. Ich babe nur zwei Götter. 
" 16. 3. „85. Ich danke Dir, meine Geliebte. 
" 17. 3. „85. Hier, m. L., die Fortfegung. 6.1 
" 20. 3. „85. Wenn meine Geliebte es will. —— 
21. 3. „85. Mein Uebel iſt eher beſſer. 
„ 21.7 3. „85. Eh Deine Gefelichaft kommt. 
n 22. 3. „85. Was ih ohne Di habe und. - ©. 131. 
n 0. D. „85. Zur Roth habe ich geitern noch. 
n 27. 3. „85. Meine beiden Berfe babe id. 
" 28. 3. „85. Dieſen Morgen babe ih müffen. |- ©. 132. 
u 1. 4. „85. Ich bin Dir noch Dankfür Dein Billet. 
u 2. 4. „85. Hier, meine Gute, ſchicke ich. 
n 2. 4. „85. Abende. Nachdem ih mid om! - ©. 158. 
ausgezogen. 
" 3. 4 „85. Hier fhid’ Ich wieder Blumen. — ©. 151. 
" 4. 4. „85. Hier, meine Gute, einen Blumen: , _ ©1534 Nah Ce. 
ftod. Br. 1, S. 216 vermutb- 
» 4. 4 „85. Hier ſchick ich Dir allerlei. lich vom 5. Ap 
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Weimar, 6. 
" 7. 
n o. 
" 13. 
" 14. 
n 0. 
n 17. 
n 19. 
20. 
„21. 
23. 
2. 
„71. 
o. 
n o. 
" o. 
„ 10. 
" 14. 
" 15. 
n 18. 
n 0. 
n 0. 
" 2. 

Ilmenau, 2. 
4. od. 5. 
„6. od.7 
„ 6.08.7. 
" 11. 
" 14. 

Weimar, 19. 
"2%. 


Neuftabt an der Drla, 27. 6. 1785. Ich ſchreibe Dir gleich, 
Bwota, 4 7. 1785. Nur no ſechs Stunden von Dir | 26 


Karlsbad, 7. 


We de dpa de ade a I — 


a 


ann 98 


8. 


. „85. Lebe wohl, Geliebtefte, das nädhite 


. „85. Da ic eine Gelegenheit nad Weimar 
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1785. Sa, meine Beite, ich babe 2 B 2BC, S. 188 
recht lieb. 

„85. Eben ſteh' ich erſt auf. 

„85. Sch will doch lieber zu Dir kommen. 

85. &8 fehlte mir nichts am Tage. 

„85. Ich danlke Dir, meine Liebe. " - ©. 156. 

‚89. Da mir Hufland die Bewegung. 

„85. Wir kommen von einem langen. 

‚85. BDiefer Roſenſtock foll Dir einen. 

85. Ich befinde mich wohl, mein Lieber. 

85. Nun möcht’ ich auch wiffen, wie fidh. 

„85. Brit tft jehr Iuftig und wohlgemuth. 

„85. . Du Haft mi recht durch Dein 

Briefen. 

‚85. Hier zum Frühftäd das theurgifche 
Meien. 

85. 35 komme diefen Morgen fo bald. 

85. Es freut mid, von Dir ein Wort. 

85. Es ift mir gar nicht wohl zu Muthe. 

85. Du ſchreibſt mir gar nicht mehr. 

85. Ich freue mich Deines Andenkens. 

„85. Ich danke Sir, Du Meinigfte. 

‚89. Sage mir, Liebe, wie Du Dich be 
findeft. 

„85. So nahe bei Dir, Geliebte. 

‚85. Der Herzog, der, wie befannt. 


|- 6.18. 


©. 151. 


- ©. 160. 
©. 161. 
Mat. 
„85. Meiner Geliebten muß ich durch. 
— ©. 18. 





babe. 


. „85. Du wirft nun auch meinen zweiten. — ©. 168. 
. „85. Da ich eine Gelegenheit finde. — ©. 16% 
. „85. Nah dem Anſchein unferer Erpe | _ 6 


dition. 


. „8. Mit Schmerzen erwarte id. — ©. 166. 
. „85. Wie jehr betrübt e8 mid, dab id. — ©. 167. 


85. Dies Blatt fol Dich in Karlsbad. — 1* 


um Dich aus der Sorge. 
entfernt. ‚IL 
„8. Wie leer mir Alles nad Deiner 


u |-e.ım 
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Sohanngeorgenitabt, 18. 8. 1785. Endlich bier, ſechs 


Stunden von Karlsbad. B 21 c, 6. 178. 


Weimar, 24. 8. 1785. Es ijt immer der Tiebfte Augenblick. | _-611 
„28.78 „85. Wie freut mid einzig Deine Liebe. nn 
" 0. D. „85. Einen guten Morgen, meine Beſte. 
n 31. 8. „85. Noch einen guten Morgen, meine _ S. 175 
Beſte. nr 
n 1. 9. „85. Heute bin id den ganzen Tag zu. 
n 3. 9. „85. Geftern hab’ ich mic) herzlich Deines. — ©. 176. 
n 5. 9. „85. Ich war in Tiefurt unter den beften.. — ©. 177. 
„ 8 9. „85. Ein Bote vom Geh. Math von | _6ım 


Frankenberg. 


„ 10 9 „85. Es iſt Zeit, dab Du kommſt. | S6. 18. 
„111. 9 „8. Wußteſt Du, liebſte Seele. j 
„ 2. 9 „85. Rod habe ih wenig Hoffnung, meine | 
— ©. 14. 
Belte. 
" 17. 9. „85. Heute den ganzen Tag hab’ is 6.183 
auf ein Wort. 
„ 2. 9. „85. Die Fürftin Galizin tft bier mit | 6.18 
Fuürſtenberg. 
21. 9. „85. Ich will das Packet ſchließen, weil. — S. 187. 
22. 9. „85. Es regnet fo ſehr, und ich denke. 


9 
9 
„3. 9. „85. Eben erwiſche ich den Bedienten. 6.18. 
9, „85. Eben wollt! ih mich gegen 26 | _6 
beflagen. j 
1. 10. „85. Ein Feuerlärm bat mich aufgewedt. — ©. 1%. 
1. 10. „85. Mein Zag bat {pät angefangen. 
3. 10. „85. Ich ſchicke diefen Boten, Dir die. | — S 
" 6. 10. „85. So muß ich denn noch bis Tünftigen. 
71. 10. „85. Du fendeft mir, meine Liebe. —- S. 18. 
9. 10. „85. Wie glüdlich unterſcheidet ſich. | _e6 
n 0. D. „85. Herders kommen, und ich ſehe Dich. 








n 14. 10. „85. Ich freue mich in der Stille herzlich. 
n 17. 10. „85. Adieu, meine Befte, heute Abend. ! — ©. 195. 
n 19. 10. „85. Die Yürftin Galizyn will Dig kennen. 
„20. 10. „85. Adieu, meineLiebe! Gedenke meiner. 
n 0. D. „85. Ich ſage meiner Beiten nod eine. ) — ©. 1%. 
n 1. 11. „85. Ich babe Vielerlei zu kramen, wobei. 
n 5. 11. „85. Geitern Abend hätte mich die Sehn- 
fucht. 
—- 6. 19. 


" 6. 11. „85. Ich gehe und mein Herz bleibt bier. 
Stadt Ilm,6. 11. „85. SH muß Fir nod, m. X, eine. 
Imenau, 7. 11. „85. Kaum hatte ich Dir das Zettelden. — ©. 1%. 


n 7.11. „85. Das Wetter hat fich gebeffert. 8 8 acer 


‘ 
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Ilmenau, 8. 11. 1785. Ich Habe Heute einen groben | BO B2ie, 5 1m. Ey 


Spaziergang. —— 1, 
" 9. 11. „SI. Hier ift der völlige Winter. — 6... 
" 10. 11. „85. Es geht mir ganz gut hier. — 6. 91. 


„ 1.1. „85. Heute hab' ich endlich das fechste Buch. — ©. 20. 
11. 11. „85. Ich habe noch eine köſtliche Sziene. — S. 38. 


Gotha, 13. 11. „85. Den ganzen Tag habe ich in Be | _EM 
ſellſchaft. 7 
14. 11. „85. Ich habe Dir geſchrieben, Beſte. — S. 205. 
Weimar, 17. 11. „85. Dieſen Mittag bin ich bei Dir. 
o. D. „85. Guten Morgen, Geliebte, ich —2 S. 206 
20. 11. „85. Beiliegenden Brief erhalte ich. 
" 23. 11. „85. Ich habe mich lange nach einem Wort. 
" 25. 11. „85. Ich danke Dir, daß Du meinen Geiſt. — ©. m. 
„ 29. 11. „85. Ich bin wohl und freue mid). 
" 4. 12. „85. Hier Dein Brief und der meinige. 
" 9. 12. „85. Ich Habe nur präfervative einge. 
nommen. 
" 10. 12. „85. Was ımadt meine Liebe? S. 208. 
" 11. 12. „85. Ich muß Die nod einen guten 
Morgen. 
Jena, 12. 12. „85. Dein Bruder eilt weg und id. ©. 
„ 12. 12. „85. Morgen früh geht Gühßefeld. 1 
„ 13. 12. „85. Da ich meiner Xiebiten ausbleibe. — ©. 210. 
v. 14. 12. „85. Ich werde gewiß nod vor ber 
Komödie. |- ©. 211. 
Weimar, 16. 12. „85. Der Herzog verlangt, ich fol. 
„22. 12. „85. Dein Andenken, Deine Liebe. 
J 23. 12. „85. Wie befindet ſich meine Beſte? S. 212. 
" 24. 12. „85. Mir geht es wieder ganz leidlid. 
„ .%26. 12. „85. Ich wußte wohl am heiligen Abend. 
„ 27. 12. „85. Ich mödte Dir immer etwas jchiden. |- ©. 218. 
u. 2. 12. „85. Ih danke Dir fürs Frühſtück. 
" 30. 12. „85. Hier ein Brief von Knebel. |- S. 2ua. 
" 31. 12. „85. Ich freue mid jedes Blickes. j 
" 1. 1. „86. Guten Morgen, Geliebte! Sch bleibe. 
n 3. 1. „86. Wie wäre es, wenn meine Liebe. |- ©. 299, 
" 4» 1. „86. Wie vergnügt ich war, Dich wieder. 
" 6. 1. „86. Geſtern Abend, da ich nach Hauſe kam. 
„ 71. 1. „86. Hier das Zettelchen, das mir. 1 
8 1. „S6. Ich bin fleißig, habe ein Geichäfte. 
„ 10. 1 „86. Ich babe mid kurz und gut. — 5 20. Rah C 6 f, 


S. 210 vom 
lien Zage 1785. 


" 1l. 1. „86. Dank, meine Beſte, für das ſpäte. — ©. 31. 
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m ‚1 . B21 Ra 
Weimar, 12. 1. 1786. Einen guten Morgen und einen | Can: 1 — 








Wunſch. chen Tage 1785. 
n 14. 1. „86. Meiner Lieben fi’ ich bier. _ : 231. 
n 15. 1. „86. Sch freue mid Deines Grußes. — ©. 232. 
" 16. 1. „86. Hier ſchicke ich die Zeitungen. Ss 2. Per 0 C6 f 
gleichen Tage 

„ 17. 1. „86. Geftern Abend, meine Gute. — ©. 32. 
" 18. 1. „36. Die regierende Herzogin bat mid. 
n 19. 1. „86. Herders fonımen, und alfo erwarte. 6. 233 

Es thut mir recht weh, daß Du. 
" 20. 1. „86. Das Wetter ift fo ſchön, daß. 
n 22. 1. „86. Hier, meine Liebe, Kayſer's Brief. 
n 23. 1. „86. Ich bin ganz leiblih, meine Gute. ) — S. 4. 
„ 24. 1. „86. Ich befinde mich wohl und gehe. 

Gotha, 26. 1. „86. Nun muß ich meiner Liebften. — 6.2385. 
Weimar, 30. 1. „86. Du bift ſehr Lieb, fagft mir. 
n 1. 2. „86. Was madht meine Beite? |- ©. 2397 
n 3. 2. „86. Ich erkundige mid, ob meine. 
" 9 2 „86. Ich bin recht wohl und bitte. 8 28. uch I BF 
rom 7. Februar. 

„ 0. D. „S6. Ich bin wohl und fleißig. — ©. 288. 
n 6. 2. „86. Hier, meine Befte, den Brief. 
n 0. D. „86. Ich danke Dir, Tiebe, und komme. _6 
„ 0. D. „86. Es ift mir um fo mehr leid. j 
n 12. 2. „86. Laß mich Hören, meine Gute. 
" 13. 2. „S6. Wirt Du denn heute Abend. 
n 15. 2. „86. Sch bin zum Herzog eingeladen. 6. 20 
18. 2. „86. Den ganzen Morgen hofft' ic. ee 
" 19. 2. „86. Sch weiß no nicht, was id. 
n 20. 2. „S6. Ich wünide, dab Du glüdlicher. & 20 
„21. 2. „86. Hier, meine Liebe, die neuften. ee 
n 23. 2. „86. Gar zu gern hätte ih Di. 
„ 26. 2. „86. Sch muß zu Haufe bleiben. - 6, 2. 
" 28. 2. „86. Hier ein Wort von meiner Muitter. 
n 1. 3 „86. Es fheint, al8 wenn mir die Arznei. | _ 6.23. 
n 3. 3. „86. Es ift mir heute ganz leidlich. 
n 4. 3. „86. Sch dante Dir für Dein Wort. 
" 6. 3. „86. Könnte ih mi doch recht. ©. 
„ 20. 3 „86. Diefer Tag ift vorbeigegangen. | J 
„ 132. 3 „86. Sage mir, Beſte, wie es mit. 

Abends. Daß ih Dih nit be 

fuche, wirft. 


„18. 3. „86. Mir ift’s geſtern Abend recht mohl.|[ * * 


n 14. 3. „86. Einen guten Morgen und bier. 
Streblke, Goethes Briefe. II. 19 


290 


Weimar, 


Sena, 


"„ 
Weimar, 


Sena, 


Weimar, 


Ilmenau, 


Weimar, 
Jena, 
Weimar, 


" 


Slmenau, 


16. 3. 
17. 3. 
21. 3. 
23. 3. 
24. 3. 
0. D. 
29. 3. 
8 4. 
8. 4. 
9. 4 
10. 4 
11. 4 
13. 4. 
14. 4. 
o. D. 
o. D. 
24. 4. 
25. 4. 
o. D. 
2.95. 
4 5. 
5.5 
71. 8. 
12. 5. 
o. D. 
21. 5. 
23. 5. 
25. 5. 
26. 5 
o. D. 
o. D. 
8. 6. 
9. 6. 
15. 6. 
16. 6. 


. 86. HMeine Liebe, 


’ 86. 
„86. 
u 86. 
„86. 
1 86. 
‚ 86. 


Stein, Charlotte v. 


Ich bitte um Dein Mikroſtop. 

Ich Hab’ mich recht Herzlich gefreut. 
Ich bleibe nur zu Haufe, um Dir. 
Miteiner Anfrage, wie Du geichlafen. 


Da die Boten gehn, will ich. 
Du Fühlit doch immer, wie lieb Du. 
Wie befindet fich meine Beſte. 
Mein Baden ift did, doc. 
Abends. 
gemwejen. 
Ich bin immer im Stillen bei Dir. 
Die Geſchwulſt vermindert fid. 
Hier einige Briefe von den ſchönen 
rauen. 
Ich grüße meine Gute und werde. 
Einen guten Morgen, meine Befte. 
Ich Hatte geftern Abend das größte. 
Hier ſchicke ich meine Krabeleien. 
Eben wollt‘ ih Dir fchreiben um 
etwas. 
Wie oft Hab’ ih heute gewünſcht. 
Das Wetter iſt jo ſchön und die Berge. 
Ich wünide Dir und mir Glüd. 


Wie jehr babe ich mich beim Ers 
wachen. 

Bon meiner Kieben Habe ich gar 
nichts. 

Diefen Mittag bin ih bei Dir. 

Ich danke Dir, meine Gute, für das. 

Sch bin doch Hereingegangen. 

Wie dankt’ ih Dir, meine Liebe. 

Ich muß nod einige Tage bleiben. 

Da ich Gelegenheit finde, meiner 
Guten. 


morgen. 
Hier, meine Gute, etwas in die Kuche. 
Der Tag war unendlich ſchön. 

Ich bin geſtern zu Hauſe geblieben. 
Sage mir, wie Du geſchlafen haſt. 
Durch den Kammerſekretär Güßfeld. 


Voigt geht zurück, und ich grüße Dich. 


Gar füß wäre es mir 


B21c, S. 46. 


— ©. 36. 
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Esiftdasaud gut und wenigſtens. B 21 c, ©. 266. 
. Thu, meine Liebe, was und wie 
Dir's recht iſt. - ©. %6. 
Ich dante, mein beftes Herz! 
Ich wünſchte, Du Lönnteft ſehen. — ©. 87. 
Ich bin nun faft jo überreif, wie. — ©. 271. 
So weit find wir und nod. — ©. 776, 
So geht ein Tag nad dem | _em. 
andern bin. 
Run weiß bald fein Menſch mehr. — S. 278. 
Endlich, meine Liebe, iſt das 
Kindlein. | -©.m. 
SH muß für meine Geliebte. — 6. 222. 
Nur wenig Worte, denn bie Poſt. — ©. 288. 
Run muß ich auch meiner Liebſten. — ©. 24. 
Geitern Abend warb igenie 
j — Iphig S. 287. 
Noch eine böſe Arbeit ſteht mir 
bevor. 
Heute habe ich an der Iphigenie. 
Ich fühle mich müde und aus 
geichrieben. 
C6, 190-158, 


Ich war lange Willens, Verona. 
Es geht immer den alten Weg. 
Heute früh ſchrieb ih lange an. 
&8 bat heute geregnet, und ich. 
Heut habe ich feinen Vers an ber. 
SH fange au an, mid zum 
Schluſſe. 

Heute früh Hatte ih das Glück. 
Wieder in einer Höhle fitend. 


Meine Liebe, no ein Wort. 


Die ſämmtlichen Tieben Briefe. 
Erwin und Elmire fommt mit 
dieſem Brief. 


Ich danke Dirfür das Ueberſchickte. B 21 c, ©. 308. 
Die Papiere der Voß babe ih 

in der Stadt. — 6. 308. 
Es warmir jehr erfreulich, Fritzen. — S. 304 


Den Herzog bat jein Fuß ge 
zwungen. — 6. 806. 


Bergieb mir, meine Liebe, wenn. — S. 07. 
Geftern Abend war id einige | _ 
Augenbfide. 6.35. 
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©. mei» 
8 Stellen, welche 
n ber ipäteren Bear- 
vun 2 italtentichen 
eite weggefallen find. 


B 21 c, ©. 28 IIA5. 

Val. Werke, Th.24, S.110. 
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1789. Wemn Du es hören magſt. B21c, ©. 26 
„89. Ich danke Dir für den Brief. — ©. 97. 
„89. Es tft mir nicht leicht ein Blatt. — ©. 830. 
„9%. Sie erhalten, liebe Freundin. — 6. 58. 
96. Dieſe Tage gedachte ich Ihnen. — ©. ML 
1800. Außer dem Don Quichote. — 6. 92. 
„01. (Anzeige eines Beſuches.) — 6. 9. 
„08. Man follte nicht fo Iange allein. — S. 350. 
„03. Indem ich für den Kaffee. | 6. 81 
„03. Wie ſehr ich als ein ftarrerDeutier. 
„O4. Der gute Kriegsrath meldet mir. — ©. 352 
„04. Mögen Sie, liebe Freundin. | 683 
„04. Es iſt mir doch heute. 
„04. Nebſt einem ſchͤnen guten Morgen. 
„04. Fur die Mittheilung des artigen 
Briefes. — S. 34. 
„O4. Darf ich fragen, ob Sie. 
„04 Das überfendete Beitungsblatt. 
„04. Es thut mir leid, Sie heute. — 6. 855. 
„04. Morgen früh hoffe id, Sie. 
„04. Verzeihen Sie, wenn ich mir a. — 6, 356. 
„04. Wenn ih nit das Vergnügen. 
„O4. Möchten Sie fi wohl, verehrte. | 630 
„04. Darf ich Sie heute erwarten. nr 
04. Be ʒerehrte Freundin, | _ 6,38. 
„04. Dante zum Echönften für Ihr. — ©. 39. 
„05. &8 freut mich fehr, wenn Sie. | 6. 8 
„Os. Da ein Theil meiner Karavane. 3 
„06. Ihren lieben Brief, verehrte _.6.36. 
Freundin. 
„07. Die gute Gore hat früher. — ©. 370. 
„07T. Die Gegenwart des lieben Bres. 6. 9. 
lauer. 
„OT. Nachdem ich mich ſchon einige. - S. 97. 
„OT. Gegenwärtiges gebe ich Hm. | — S. 374 28. 
Regierungsrath. — Mit wol Druc 
„07. Unter den Babegäften bin id). — 6. 3%. 
„07. Durch den Wagen, welcher meinen | 6. m. 
Auguft. 
, 07. 9)Hier, meine theure Freundin. 6.300. 
„07. Vielmals danke ich für bie. j 
„OT. Aus meiner tiefen Einſamkeit. — 6. 39, 
„07. Fur die Shöne und reichlihe Gabe. — ©. 884 
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4. 12. 1807. Sie würden, verehrte Freundin. B21c, ©. 885. 
0. D. „OT. Es thut mir jehr leid, daß ih Ste. — ©. 886. 

22. 1. „OS. Dürft’ ih, liebe Freundin, nen | _e8 
0. D. „08. Herzlich Yafien Ste fich danlen. [nr 
1. 2. „08. Die proſaiſchen Auffähe. 

o. D. „O8. Mit vielem Dank fende den Brief. | - 6. 388, 

16. 2. „OB. Bu Haufe muß ich fteden. 

22. 2. „08.7 Da ich heute noch nicht naaugeden. | _6.38 
1. 3. „O8. Auch heute noch muß lch " 
o. D. „OS. Verzeihen Sie, wenn ich einBischen. 

0. D. „OB. Ganz gewiß, und es mlürbe 
freundlich. 6m. 

27. 3. „O8. Fur das Ueberichidte bin. 

4 4. „O8. Auguſt empfiehlt fi zum amer. 6 3. 
ſchoͤnſten. 
9. 4. „OB. Morgen gedenke ich nad Jena. 

13. 4. „O8. Meine Relfe nah Sena. 6.30 

April „08. Die Farbenlehre jende ich gleich . 
zurück. 
‚16. 5 „O8. Hier auf einem Blaͤttchen. — 6. 38, 

12. 6. „08. Durch einen rüdtehrenden Kutſcher. — ©. 5A. 
2. 7. „O8. Bon Zeit zu Zeit begrüßt mid. — ©. 3%. 

16. 8. „08. Der Schluß Ihres Briefes. — ©. 398. 
0.8. „0I. Nah einer wie Immer unerfreu- 

lichen. . 
16. 1. „O9. Gern Hätte ih Ihnen, verehrte ſ ©. 402. 
Freundin. 
28 4 „09. Be verehrte Freundin, en Em 
ef. 
9. 5. „09. Sndeflen man in Weimar. — ©. 410. 

3. 5. „09. Zwar vernehm’ id von Knebel. — ©. 411. 
6. 6. „09. Das überfendete Tuch, wofür id. — ©. 412. 
2. 9. „O9. Indem Ste mich, theure Freundin. — ©. 414 

13. 10. „O9. Heute früh wollte ich aufwarten. | _& 4 
0. D. „09. Es geht Einem eben immer befler. 

16. 11. „O9. Sehr gerne wär! ich geitern. 

27. 11. „09. Sndem id mir die —* — ©. 416. 

30. 12. „09. Daich bisher, mo nicht das Zimmer. 

11. 5. „10. So muß id mid denn doch. - ©. 417. 
o. D. „10. Ich danke Herzlich für den Untheil. | _6.8 

23. 11. „10. Jeden Morgen wollt’ id. J 
o. D. „Al. Mir geht es wieder fo ziemlich. — ©. 48. 

30. 4. „11. Sndem ih meine Ankunft. — 6. 44. 

80. 8. „il. Hier, verehrte Freundin, die durch. — ©. 425. 
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Beimor, 28. 9. 1811. Wemnich, verehrte Freumdin, gegen. B 21 ec, &. 26 
n 0. D. „II. Hier Zitel und Bonvort. — S. 4%. 
n 0. D. „Ill. Mögen Eie wohl, liebe Yreundin. — ©. 27. 
" 2. 2. „12. Mögen Eie mir, verehrte Greunbin.) _ Er 
n 16. 3. „12. Hierbei ſende ich, theure Freundin. 
„ 27. 3. „i2. Mit einem grübenden Blätihen. — ©. 42. 
Karlsbad, 12. 7. „12. Berzgeihen Sie, verehrte Freundin. — ©. 0. 
15. 8 „12. Sn der Etunde, da die Reinigen. — ©. 42. 


Weimar, 31. 10. „12. Ehe id} nad; Jena gehe. — S 44. 
" 14. 12. „12. Wem Sie, theure Freundin, mit S. 45 
den. 


n 23. 3. „13. Verzeihen Eie, verehrte Geembin, | _ . 46 
daß. 


20. 11. „13. Sie find, verehrte Freundin, auf 
morgen. | — ©. 9. 
n 22. 11. „13. Es that mir fehr leid. 
0. D. „13. (HYEehr glücklich wird e8 mi —— 26 40. 
3 1. „14. WS Gegenvifite Ihrer geftrigen. " 
23. 1. „14. Eigentlich jollte mich der tiefe. - S. 41 
D. „14. Hierbei allerlei Kurioſa. | 64 
3. „14. Nach einem ſo langen Stilſſchweigen. 
(Die Bürgermeifterin Bohl. Bei⸗ 
lage vom 14. 3. 1814.) 





o. D. „14. Tauſend Dank für die freundliche — ©. 444 
n 21. 11. „16. Dan lommt, verehrte Yreundin. — ©. #51. 
Jena, 17. 2. „18. HLcider war Altes beftellt. — ©. 455. 
Beimar, 18. 6. „19. Möchte der theure Breslauer. 
" o. D. „19. Mögen Sie, verehrte Freundin, _ S. 46 
mit den. 
„IS. od. 28. 2. „21. Ein guter Geiſt, verehrte. 
" 25. 7. „21. Beherbergen Sie, verehrte. - 6 41. 
n 1. 9. „25 Für freundlide Mittbeilung. — ©. 49. 
n 29. 8. „26. Beiliegendes Gedicht, meine 6.40 
Theuerſte. — 


Stein, Ernſt Iofias Friedrich v. 
geb. Regensburg 15. März 1735, geft. Weimar 26. Dezember 1793. 

An den Öberjtallmeifter v. Stein, den Gemahl Charlottens, find 
zwei Kleine Briefe gerichtet, deren Inhalt von feiner weiteren Bedeu⸗ 
tung ift. Der erfte ift nur Nachſchrift zu einem Schreiben des Herzog$, 
weldden Goethe auf feiner Reife in die Schweiz begleitete. 
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Quellen ſ. den vorigen Artikel. 
Kaſſel, 15. 9. 1779. Auch grüß' ih Sie recht ſchön. Ban. S. 182. B21a, 
Bürid, 30. 9. „79. Sie find recht brav, I. Stein, daß Sie. Bn In 6.227. B2la 


Stein, Friedrich Konſtantin, Zreiherr v. 


geb. Weimar 27. Oktober 1773, geſt. Breslau 3. Juli 1844. 


Ein befonder8 hervortretender Zug in Goethe’3 Weſen und Cha- 
rakter ift feine ausgefprochene Liebe zu Kindern. Daß er die Entwide- 
lung der beranwachjenden Mitglieder des Weimariſchen Fürftenhaufes 
in zwei Generationen mit Aufmerkſamkeit verfolgte und fich bei ihrer 
Erziehung betheiligte, könnte man noch dahin deuten, daß er bei ben 
nahen Beziehungen zu jenem darin eine Art Pflicht ſah; aber wir 
fehen ganz daſſelbe auch namentlich bei den Söhnen feiner Freunde ein- 
treten. Herder, Schiller, Knebel, F. H. Zacobi und N. Meyer können 
als Beiſpiele dafür dienen, in höherem Maße indeilen noch der dritte 
Sohn feiner Freundin, Friedrich v. Stein. Er nahm ihn in feinem 
neunten Sahre in fein Haus und behielt ihn zwei Jahre, bis er nad) 
Stalien reifte; ja jogar, als Goethe fort war, blieb Friedrich in Erwar⸗ 
tung von deſſen Rüdtlehr noch eine Zeit lang dort. Stein, welcher ver: 
muthlich in reiferen Sahren eine berechtigte Verftimmung gegen Goethe 
gehabt haben wird (wenn dieſer Ausdrud nicht zu milde ift), die er 
noch dazu verbergen mußte, erkennt gleichwol in den Eurzen biogra= 
phifchen Nachrichten, welche er über fich hinterlaffen hat und die augen- 
Theinlih erjt aus fpäterer Zeit ftammen, mit der größten Dankbar- 
feit die Einwirkung an, weldde Goethe auf ihn ausgeübt Hat. „Mit 
vollem Herzen“, berichtet er, „hing ic an meiner Mutter und faft noch 
mehr an Goethe, der zu jener Zeit fast täglich meiner Eltern Haus bes 
ſuchte und mir mit Liebe, Ernft und Scherz, wie es nöthig war, 
begegnete, jo daß ich fein Betragen gegen Kinder als ein Muſter diejer 
Art betrachte.” — Stein war nad Vollendung feiner Univerfitäts- 
ftudien, namentlich zum Zwede feiner technifchen Ausbildung, nach Eng- 
land gegangen und bald nach feiner Rückkehr in preußifche Dienfte 
getreten, wo er fi eine geadhtete Stellung erwarb. Anfänglich 
Kriegsrath, wurde er ſchon 1810 Generallandfchafts-NRepräfentant, 1819 
Präjes der Gefellichaft für vaterländiihe Kultur. — Mit Weimar und 
mit Goethe blieb er indeffen in fortwährender Beziehung. Außer bei 
feinen verjchiedenen Beſuchen in ber Vaterſtadt ſah der Lebtere ihn in 
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Karlsbad wieder und ſprach fi dann verfchiebentlich mit hoher Aner⸗ 
fennung über feinen Werth und feine Thätigkeit aus. Augenſcheinlich 
hat auch ein brieflicder Verkehr gelegentlich noch in diefer Zeit ftatt- 
gefunden, wie aus Briefen Goethe's an Eichftädt, Karl Auguft und 
Grüner hervorgeht; indeilen haben fih im Nachlaſſe Stein’ nur 
Briefe bi zum Jahre 1803 vorgefunden, und das fpäter aus ber 
„Naturwiſſenſchaftlichen Korrefpondenz” bekaunt gewordene Schreiben 
von 1825 ift ein unbedeutendes Billet. 

Nah alledem ift es nicht weiter auffällig, daß die Briefe nur bes 
ſchränktes Intereſſe bieten. Sie beweijen eben Goethe's pädagogifchen 
Sinn, und bejonders die aus Stalien geichriebenen zeigen in ihren 
Mittheilungen das feinfte Gefühl in der Auswahl beifen, was für ben 
vierzehn- bis funfzehnjährigen Knaben zu willen und zu bören dienlich 
fein konnte. 

Es verdient indeifen noch eins Gervorgehoben zu werben. Goethe 
hatte fein Intereſſe an dem Knaben auch feiner Mutter einzuflößen ges 
wußt. Eine Anzahl Briefe derſelben an ihn zeigen ung, daß Friedrich, 
natürlich mit Vorwiſſen Goethe's, weldder an feine Mutter nur felten 
fchrieb, während feines Aufenthaltes in deffen Haufe den Auftrag hatte, 
über die Fleinen Begebenheiten des Tages zu berichten, und denjelben 
zu ihrer Zufriedenheit ausführte. Im Mai 1785 ſchickte ihn Goethe 
zur Meßzeit nach Frankfurt, und die Korrefpondenz wurde noch bis in 
den Sommer 1790 fortgefeßt. 

Briefe Goethe's an Friedrich Freiherrn von Stein (B 22). — Goethe's Werte. 
— Berliner Sammlung (A 2). — Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korrefpondenz 
(A 23). — 9. Dünker, Charlotte von Stein (C 6.d). 


Sena, 10. 3. 1785. Wenn id} ein fo fertiger Poet. BR, RL A2 


Karlsbad, 13. 7. „85. Man tft bier den ganzen Tag. — Ar. 2. 
Weimar, 5. 9. „85. Es freut mich fehr, dab Du. — Rt 8. 42 
Karlsbad, 13. 8. „86. Oft verlang' ih nad Dir. _ Nr. 4 

" 3.9 „8. Eh ih aus Karlsbad gehe. —_ RD. 


„ Ende Oft. od. Anf. Nov. 1786. Meinlieber grig! Wie ſehr. — Nr. 7. A2 
Nom, 29. 12. 1786. Dein Brief, mein vielgeliebter Fritz. mar 6 A2 Bere, 


24, ©. 708. 
n 4. 1. „ST. In meinen weiten Mantel a gr. & A2. Bere, 
gewidelt. 2, ©. 710. 


Neapel, 10. 3. „BET. Ich danke Dir, mein lieber Fritz. — =: 9. & 2 Werke, 


Palermo, 17. 4. „87. Morgen, lieber Fritz, gehen mir. ar 20 ee, 
zusteich bat ES ‚Fiätige 
atum beftimmt if. 


Neapel, 26. 5. „87T. Deine vielen Briefe, die ich alle. * a. Ar "Berk, 
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Rom, 30. 6. 1787. St. Petersfeſt war nun wieder. 33 Rr.12. A2. Werke, 
ich — Fler —X 
18. 12. „87. Deine Briefe, lieber Fritz, machen. de ie 6 
" 16. 2. „88. Du Hättelt Iange einen Brief. Be dı & 2 Werte, 
Sena, 0. D. „88. Hier fchide ich Deine Ueberſetzung. — Nr. 15. 
n 18. 11. „88. Zur Nachricht dient, mein lieberFFrig. — Nr. 16. 
" 12. 3. „RO. Ich hätte wohl gewunſcht, Did. — Nr. 17 
Landshut, 31. 8. „90. Ich danke Dir für Dein Briefchen. — Nr. 18 
Weimar, 6. 8. „Il. Ich Hätte gewünſcht, Di wieder. — Rr. 19 
" 28. 8 „93. Kür Dein Andenken danke ih Dir. — Nr. 20 42 
23. 10. „93. Ich babe mich ſehr gefreut. -Nr. 21 
F 16. 5. „94. Ich wunſche Dir, mein lieber. - NA.NR 
n" 14. 8. „94. Deine gute Natur, mein. — R.2. 
r 28. 8. „94. Hier jhide ich Dir, mein. — N.a. 
Sena, 24. 4. „IH. Mit wahrer Freude vernehme id. — N. 2. 
n 27. 4 „9. Hier fhide ih Dir, mein Lieber. — Rr. %. 
Weimar, 15. 9. „96. Ich habe nunmehr Deinezweißriefe. C6d, Bb.2, ©. 3. 
" 26. 4 „IT. Du haft mir, mein lieber Freund. B22, Nr. N. A2 
" 21. 12. „98. Habe ich Dir, mein lieber Freund. — Rr. 28 | 42 
Jena, 10. 11. 1803. Ich ergreife eine Gelegenheit. — NR. 20. 
Weimar, 4 3. „2. Damit, mein theuerfter Freund. A23b, ©. 99. 


Stein, Karl v. 


geb. Weimar 8. März 1765, geit. ? 


Der ältefte Sohn der Frau v. Stein, welcher auf dem Karo⸗ 
linum in Braunfchweig erzogen war und nach dem Tode feines Vaters 
das Yamiliengut Kochberg übernahm, hat mit Goethe nicht gerade in 
ſehr naher Beziehung geitanden. Veranlaſſung zu einem Schreiben an 
ihn erhielt er dadurch, daß die Erzieherin der Tochter feines Bruders 
Friedrih, eine Madame Bary, ihm ein an Goethe adreffirtes Padet 
fandte mit der Entihuldigung, daß fie deilen Adreſſe nicht wiſſe. 
Stein fühlte das Mißliche des Auftrages, da er ben Inhalt des Padets 
nicht Fannte, und entjchuldigte fich daher vorläufig bei Goethe, welcher 
in einem kurzen Billet feine Erwiderung in ſcherzhafte Worte Tleidet. 
Die Veranlafferin diejer Korrefpondenz hatte den Wunjch ausgelprochen, 
ihre gegenwärtige Laufbahn zu verlaffen und durch Goethe am Rhein 
oder im mittäglichen Deutichland eine Stellung zu erhalten, in welcher 
fie mit größerem Erfolge Gutes wirken Tönne. 
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Archiv für Literaturgeſchichte (D 9). 
Weimar, 15. 8. 1817. E. Hm. geprüfte Neigung und Freundſchaft. D EI 4% 





Stein, Zeinrich Friedrich Karl, Freiherr vom und zum 
geb. Raffau 26. Oktober 1757, geit. Kappenberg 29. Juni 1831. 


Der berühmte Staatsmann ift mit Goethe befonder3? am 25. Zuli 
1815 zufammengewefen, als Beide von Wiesbaden nad) Köln reiften, 
eine Fahrt, welche der Lebtere mehrfach in feinen Schriften und Briefen 
erwähnt. Wielleicht ift fchon bei diejer Gelegenheit eine Sache zur 
Sprache gelommen, für welche fi) Goethe einige Zeit Iebhaft inter- 
eifirte und die bereit3 in dem Artikel „Büchler” berührt wurde. We⸗ 
nigſtens enthalten die Berichte des Freien Deutſchen Hodjtiftes zu 
Frankfurt a. M. (1881, ©. 113.) die Nachricht, dab aus dem Nadh- 
lafje von Berk ein Brief, datirt „Weimar, den 6. September 1816*, 
vorhanden fei, deſſen Veröffentlichung vorbehalten werde. In diefem 
werde der Plan zur Begründung einer „Deutfchen Gefellichaft für 
Geſchichtsforſchung“ behandelt und zugleich die Abficht ausgeiprochen, 
Jakob Grimm, der damals Bibliothelar in Kaffel war, für dieſes Unter: 
nehmen zu gewinnen. 





Steinaner, Chrifian Wilhelm, 
Oberlontroleur (1780) an der Borzellan-Manufattur in Meiben. 


Ein kurzer Bericht über Steinauer's Thätigkeit fteht in der Schrift 
„Goethe und Leipzig”; aus dem lekten Briefe Goethe's geht hervor, 
daß er ein Xafeljervice nach Petersburg zu bringen hatte, welches 
vom Kurfürften von Sachſen dem Fürlten von Repnin für deſſen 
Mitwirkung bei dem Frieden von Teſchen beitimmt war. Wegen ber 
Beziehungen, welche in den anderen BilletS vorliegen, ift man auf 
Vermuthungen angewiejen. Crönchen (Corona Schröter) ſcheint aller= 
dings der Mittelpuntt der Mittheilungen zu fein; aber das Kaufen 
von Kleidern ftatt der urſprünglich gewünfchten Schnupftücdher, das 
Tröſten des Engel3 will nicht recht paflen. — Der Ton der Briefe 
läßt auf große Vertraulichkeit mit Steinauer fchließen, jo daß man 
annehmen Tann, Goethe werde ihn jchon während feiner Univerfitätszeit 
in Leipzig fennen gelernt haben. 


Neueftes Verzeichniß einer Goethe- Bibliothet (C 17 c). — Goethe und Leipzig 
(A 20). — Dünger, Charlotte von Stein und Corona Schröter (C 6 e). 
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C17c, 
1 _ı i il 3 
Weimar, April 1776. Tröſten Sie den Engel. Wär ich tigen Sei ten ** 
nur eine Stunde bei ihr. Ich machen, find vermutb- 


danke für Alles. Lieben Sie mid. Ic and ag ber Rüd. 
ſchrie 


76 Dank, lieber Steinauer. Co ſers C 17 ec (unvollſtandiq). 
dann. Ab, ©. 67. 


„ 16. 5. „76. Ich Hab’ Ihre Rechnungen verlegt. 


Hier find zwanzig Louisd'or, C 17 ec, S. 184 (unkoll- 
was reftirt, fchreiben Sie aufs Känbig und ee cn 
Neue an, melden mir’s aber. inbeffen 6e, En 
Danke, dat Sie Grönden fo er- mie dien, her o au, 
wifcht haben. Eie find ein ganzer —X ftebt). 

Mann. Leben Sie recht wohl. 


E 233 voll- 

n 76. Lieber Steinauer, faufen Ste mir doch. > Min, Srrı 5.68 
2 . . . . ci 3 

„ 12.5. „81. Ihr gütiges Andenken hat mid) fehr PRO Rh De 


Steinhäufer, Johann Gottfried, 
geb. Plauen 20. September 1768, geft. Halle 16. November 1825. 


Die drei an Steinhäufer gerichteten Briefe, welche in wenigen 
Monaten auf einander folgten, beziehen fi) auf Fragen aus dem Ge- 
biete bes Magnetismus und auf die Konftruftion von Inftrumenten für 
denfelben, jo 3. 3. eines elaftifcehen Hufeifens, welches denn Steinhäufer 
auch überfendet und welches in den Goethifchen Kunftfammlungen 
verzeichnet ift (Schuchardt, Th. 3, ©. 295, Nr. 79). Zu der Zeit, in 
welche diefe Briefe fallen, lebte Steinhäufer noch in Plauen im Haufe 
feines Waters; fpäter (1805) wurde er Brofeffor der Mathematik in 
Wittenberg, wo er feine „Theorie des Erbmagnetismus“ verfaßte; bei 
der Verlegung biefer Univerfität nach Halle (1815) übernahm er dafelbt 
die Profeſſur für Bergwiſſenſchaften. — Sowol die hier gegebenen 
Mittbeilungen als auch die Veröffentlichung der Briefe verdanken wir 
©. Hirzel. 

Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — Dörpt'ſche Zeitung 
(D 20). — Zeitschrift für deutsche Philologie (D 63). — SEintenis, Briefe 
von Goethe, Schiller ıc. (A 24). 


Weimar, 29. 11. 1799. Indem id) für die mir milgeibeilten C17e aöertmeil) Des, 
Nachrichten. Br.6, ©. . 
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Weimar, 81. 1. 1800. Em. Hochedelgeb. gefällige Beant- | Che üaimeite) Des, 
wortung meiner. 9b.6, 8.01. 
" 10. 3. „OO. Ew. Hodebelgeb. haben mir durch 
die baldige. 


D 63 Bb. 6, ©. 450. 
D%, 1870, &x. 3L 
unb nochmals 1878, 

Rr.5. Sintenis, ©. SL. 








Sternberg, Kaspar, Graf v. 
geb. Prag 6. Zanuar 1761, geft. Brezina 20. Dezember 1838. 


Goethe bat den Grafen Sternberg erſt 1822 kennen gelernt, wo 
er felbft Schon in Hohem Alter jtand und auch dieſer das fechzigfte 
Lebensjahr überfchritten hatte. Bereits zwei Sahre vorher hatte 
eine Korrefpondenz begonnen, zu welcher Beide unabhängig von ein- 
ander die Initiative ergriffen Hatten. Graf Sternberg Hatte im 
uni 1820 an Goethe das erſte Heft feines Werkes „Verſuch einer 
geognoftifchebotanishen Flora der Vorwelt“ gefandt. Das Padet Hatte 
inbeffen durch mancherlei Zufälligfeiten feinen Weg verfehlt. Ohne 
hiervon zu willen, wandte fich Goethe im Oktober defielben Jahres mit 
der Bitte an Sternberg, ihm Mufterftüde der zwiſchen Czerchowitz und 
Radnitz entbedten vegetabilifden Ablagerungen zulommen zu laffen. 
Nachdem dann noch einige Briefe in ähnlichen Angelegenheiten ge= 
wechjelt waren, lernten fich beide Männer am 30. Juli 1822 in Marien 
bad perſönlich Tennen und verkehrten in den nächiten vierzehn Tagen 
theils dort, theils in Eger vielfach mit einander. Als Goethe im fol: 
genden Fahre wieder in Marienbad war, konnte er mit Sternberg nicht 
zufammentreffen, da diefer eine größere Reife unternommen batte, er 
wurde indeffen dadurch entichädigt, daß Sternberg ihn dreimal, 1824, 
1827 und 1830, in Weimar befuchte. Auf die beiden erſten Befuche be- 
ziehen fich die zwei Heineren an Sternberg gerichteten Gedichte (Werke, 
Th. 3, ©. 344). 

Einen wie großen Werth Goethe auf die Beziehungen zu Sternberg 
legte, geht aus der Sreude hervor, welche er über die ihm gewordene Bes 
fanntichaft in Briefen an den Staatsrath Schultz, an Boifferde, Knebel, 
Need von Ejenbed und an Karl Auguft kundgab, welcher Lebtere übri- 
gens Sternberg ſchon früher kennen gelernt hatte, ferner in ben Hoffe 
nungen, welche er für eine gegenfeitige wiſſenſchaftliche Förderung hegte. 
Aber wenn auch diefe reichlich erfüllt wurden, und wenn Sternberg, 
früher Geiftlidder, dann in bedeutenden ftaatliden Aemtern und Beſitzer 
ansgedehnter Güter, jedenfalls ein Mann von vielfeitigen Intereſſen 
war, jo blieb doch feine wilfenfchaftlide Thätigkeit auf Botanik und 
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Geologie beſchränkt, und dies blieben auch die Gebiete, auf denen er 
mit Goethe in geiftigem Rapport ftand. Der Herausgeber des Brief⸗ 
wechſels geht deshalb wol etwas zu weit, wenn er (S. 34) äußert, daß. 
Sternberg für ben befriedigenden Abſchluß von Goethe's wiſſenſchaft⸗ 
lihem Streben das wurde, was einft Schiller ihm für das Wieder: 
erweden der Poefie gewejen war. 

Auch Sternberg feinerfeit3 Hat feiner Verehrung für Goethe fo 
häufig Ausbrud gegeben, daß wir auf die Mittheilung einzelner 
Aeußerungen verzichten können. Charalteriſtiſch war für ihn auch bie 
Reigung, alles auf Goethe Bezüglidde zu ſammeln; daher auch die in 
feinem Nachlaffe gefundene Abjchrift des Briefed an eine Kunſtſchülerin 
in Prag (©. 271 des Briefwechfels), für weldden in Th. I, ©. 202 
diefer Schrift die richtige Adreffe angegeben ift. 

Briefwechſel zwiſchen Goethe und Kaspar Graf von Sternberg (B 23). — 
Berliner Sammlung (A 2). — Riemer, Mittheilungen über Goethe (C 34). 


Sena, 20. 10. 1820. E. Hochgeboren hätte meiner) B% Rıı AR 
Meinung gemäß. 

Weimar, Januar „21. Daß E. Exec. höchſt erfreuliie — NS. 42. 

Sena, %. 9. „21. Wenn auf meiner diesmaligen | — Rr.5. Pflanzen- und 


Gebirgsarten von Ma⸗ 
Reife. rienbad, ©.71 A2 
Marienbad, 23. 6. „22. E. Exc. nach meiner stnatien | 
— Nr6. 
Ankunft. 
Eger, 26. 8. „22. Möge, verebrter Herrund Freund. — RT. 
Weimar, 12. 1. „23. Zum vergangenen Weihnachts⸗ 


fefte verehrte. | — Nr. 10. 


" 14. 5. „23. Buvdrderft bedarf e8 alfo wo. — Rr.18, 

" 2. 6. „23. Der fehsundzwanzigfte Februar. — Nr. 14 
Eger, 10. 9. „23. Den theueren, fpät gefundenen. — Re. 16. 
Beimar, 18. 12. „23. Bellommende Peine Sendung, 


— 19. 
verehrter. Rr. 


4. „24. Der verfpätete Frühling tritt nun. — R.2L U, 
8. „24. In Gefolg der ſchon früher. -_— Nr. 
9. „A. Die glüdliche Wiederkunft des. — Re. 7. 
" 14.12. „UM. Schon bie eigenhändige Aufſchrift. — Rr. 39. 
2. „25. Die letzte reichhaltige Sendung. — Rr. BL 
8. „25. Vorgemeldetes Maitftädter 
Kohlenſtück. 
4. „25. Nur wenige Worte zu Begleitung. — Nr. 3. 
9, „25. Mit wenigen, aber herzlich tfeuen. — Rr. 88. 
„ 19. 9. „26. Auch mit diefem Hefte, verehrter. — Rr. Wa. 
D. „26. Beilommendes Gedicht begruhte nr. 4b. 
unſern. 


—* 
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Weimar, 21. 9. 1826. Daß ich meinen gnädigſten Herrn. BB, Rr.40c. A2 
" 0. D. „26. Vorſtehendes wäre als der Abſchluß. — Nr. 40d. 
„23. 9 „26. Foſſile Muſchel vom Berg. — Rr. 40e. 
„27. 11. „27. Wenn id ſchon von manden Seiten. — Nr. 48. 

u 18. 1. „28. Gegenwärtiger Sendung füge nur. — Rr. 46 

n 2. 3. „28. In Hoffnung, daß meine Sendung. — Nr. 48. 
„22. 3 „23. Mit dem morgenden' Pofttage. — Rr.49. 
„1. 6. „28. Bel der vor einigen Tagen. — Nr.32. 

n 13. 6. „28. In Hoffnung, daß mein meldender. — Nr. 58. 

n 5. 10. „28. Jenen höchſt traurigen Weimariſchen. — N. A2 
"9. 1. „29. Seit dem berubigenden Schreiben 


vom 22. Januar. | — Rr. 8 


„25. 6. „29. Fur frühere Mittheilungen herzlich. — Rr. ©. 
n 29. 6. „29. Für die Mittheilung bes meteoroe A 
— Kr 6l. 
logiſchen. 
6. 7. „29. Lange bedacht, eilig abgeſendet. — RL. 62. 
n 17. 1. „30. Nur die wenigften Worte. — Ar. 65. 
n 4. 1. „sl. Die ſo ausführlic[e) als willlonmene. — Rr. ©. 
" 30. 6. „3l. Alſo Glück auf! Man mag. — Nr. 72. Ein Abſchnitt 


barauß C3b, S. 681. 
" 15. 3. „32. Schonlängithätte ich meine mentalen. — Rr.75. A2. 


Stieler, Joſeph Barl, 


.„ geb. Mainz 1781, geft. Münden 9. April 1858. 


Joſeph Stieler hatte bereits al3 Borträtmaler eine große Berühmtheit 
gewonnen, als er von König Ludwig I. von Baiern den Auftrag erhielt, . 
nad Weimar zu gehen, um ein Bildniß von Goethe zu malen. Seine An⸗ 
weſenheit dafelbft fiel gerade in die Zeit, al8 die Trauerkunde von dem plötz⸗ 
lichen Tode Karl Auguſt's (14. Juni 1828) nad) Weimar fam, und er war 
mit dadurch zu einem langen Aufenthalte genöthigt. „Seine Arbeit,” ſchreibt 

* Goethe am 21. Juni an Soret (f. d.), „durch die traurigen Ereigniſſe unter: 
brochen, muß fortgejeßt werden, und es ift nicht abzufehen, wenn er endigen 
wird.” Ebenſo drei Tage ſpäter an feine Schwiegertochter: „Leugnen will 
ich nicht, daß mir die legten Tage ſehr ſchwer ward, dem trefflichen Stieler 
zu fißen, damit des Königs Befehl bis zu Ende durchgeführt werde.” 
Jedenfalls war Stieler nach einem faft achtwöchentlichen Aufenthalte, 
fo weit er das Bild überhaupt in Weimar vollendete, damit fertig, als 
Goethe am 7. Zuli nad) Dornburg ging. Stieler nahm das Bild nad) 
Berlin mit, wo er nach Zelter's Mittheilungen mit demſelben den größ- 
ten Beifall erntete. Auch Goethe und Alle, die es in Weimar gefeben, 
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waren in hohem Grade befriedigt gewefen, und zwar nicht nur durch das 
Bild, fondern auch durch den Künjtler, welcher fich allgemeine Liebe ge⸗ 
wonnen hatte. Wie hoch Goethe ihn ſchätzte, geht nicht allein aus den ſchon 
zitirten Briefen, aus verfchiedenen Aeußerungen gegen Zelter und aus 
einer Notiz bei Edermann hervor, fondern auch aus den an Gtieler 
felbft gerichteten Briefen, von denen wir allerdings nur bie unten 
folgenden Bruchſtücke zu geben in der Lage find. Die Korrefpondenz 
begann bald, nachdem Stieler nah München zurückgekehrt war, und 
fcheint von Goethe auch mit dazu benußt worden zu fein, um wünſchens⸗ 
werthe Berbindungen mit baierifhen Künftlern einzuleiten, damit biefe 
Manches von ihren Arbeiten nad Weimar fehiden möchten. 

Stieler hat nämlich über feinen Aufenthalt in Weimar und feine 
Unterhaltungen mit Goethe Tagebuchblätter binterlaffen, desgleichen 
fanden fi) auch einige Briefe aus den Jahren 1828 und 1829 vor; 
alles dies ift von Theodor Marggraff 1858 zu einer durch neun Num⸗ 
mern der „Neuen Münchener Zeitung” gehenden größeren Arbeit benutzt, 
welche den Titel „Zur Erinnerung an Sofeph GStieler und feine Zeit“ 
führt. Bon den Briefen fagt der Verfaffer, fie feiern mit unverkennbarer 
Sorgfalt ftilifirt, theilt fie indefjen leider nicht vollftändig mit. Aus 
den Tagebücdhern mögen einige Aeußerungen Goethe'S gegen GStieler hier 
Platz finden. „Der Himmel hat Shnen ein glüdliches Talent verliehen; 
nebft der treuen Darjtellung der Menſchen verleihen Sie ihnen aud) 
Schönheit und Liebenswitrdigleiten, die gewiß oft mehr in Ihnen als 
in den Originalen zu finden find.” — „Sch freue mich, in diefem 
Sabrhundert do einen Menſchen zu finden, der malen kann. Gie 
follen darum gelobt fein.” — „Die Maler find die Götter der Erde, 
nichts ift der Dichter. Ein Buch muß er fehreiben, um vor das Publi⸗ 
tum treten zu können; auf einer Tafel, mit einem Blicke vermag der 
Künftler fi) auszufprechen, die höchfte und allgemeinfte Wirkung zu er- 
reihen. Sein Sie ganz das, was Gie find! Malen Sie fleikig und 
jtudiren Sie nicht zu viel!" — Die Unterhaltungen bezogen fi) dann 
ferner auf die altdeutſchen Maler oder die religios - patriotiide Kunſt, 
in deren Auffaſſung Goethe und Stieler weit auseinandergingen, wäh⸗ 
rend der Lebtere wieder ein eifriger Anhänger von Goethe's Farben 
lehre war. Das Goethe'ſche Syitem, ſcheint es, bat ihn weniger inter- 
effirt, und er hatte wol faum eine Beranlafjung, es wiſſenſchaftlich zu 
prüfen, aber er erfannte den praktifchen Nuben an, den es dem Maler 
gewährte. — „Stieler ward immer lebhaft,” ſagt Marggraff, „jo oft er 
auf das Kapitel der Farben und feine Geſpräche mit Goethe darüber 
zu reden kam, und für den Verfafler diejer Zeilen gehören jene Stunden 
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zu den umvergeklichen, wo es ihm vergönnt war, mit dem Künftler in 
Zegernfee durch die entzückende Landfchaft zu wandeln und fich mit ihm 
über das beiderfeitS vielgeliebte Thema zu unterhalten.“ 


Abendblatt zur Neuen Münchener Zeitung (D 43). 


Bene, UL Ben ir um Dr | Da Made u 
e 42. n Ste Uberzeugt, . n 
„ 286. 6. „29. Ich aber von meiner Seite. bier me — Kite 
„38. 7. „29. Indem ih Nacftehendes abjende. J gemeint. 


1. 22. November 1828, Gedenken Sie meiner zum Beften, wo es 
Gelegenheit giebt. Sie haben fo tief und genau in unfere Zuftänbe hinein- 
gejehen, dat Ste immer überzeugt bleiben werden, wie nöthig mir künſtleriſche 
Mittheilungen find. Empfehlen Sie midy daher der baieriſchen Kunftwelt 
aufs Beſte und fahren Ste fort, geneigt zu veranlafien, daß von der dortigen 
Ihätigfeit auch mir einiger Theil werbe. 


2. 26. Sanuar 1829. Sein Sie überzeugt, daß ich gar oft meine Unter- 
haltung mit Ihnen zu erneuern wünſche. Mit dem praktiſchen Stünftler ift 
am Beiten ſprechen; denn dad Wahre bewahrheitet ſich jogleid an der That. 
— it mir doc), indem ich diefes diftire, ald wenn Sie midy wieder auf den 
Stuhl gebannt und mit freundlich künſtleriſchem Thun zu angenehnter Inter- 
haltung gefefielt Hätten. 


3. 26. Juni 1829. Ich aber von meiner Seite Tann fo viel fagen: 
Mir ift dabei dad Gefühl, ed müſſe der treffliche Künftler ein wahres Wohl- 
wollen gegen mid und eine berzlidye Erinnerung an feinen hiefigen Aufent- 
halt mitgenommen haben, um dieſe Nahbildung*) mit folcher liebevollen 
Zärtlichkeit auszuftatten. 


4. 28. Juli 1829. Indem id) Nachſtehendes abjende, ergreife bie Ge⸗ 
legenbeit, eine Bemerkung mitzutheilen, weldye mir diefer Tage gar freundlich 
entgegenkam; ich fand nämlich, daß man für eine bebeutende Babe erft nad) 
einiger Zeit würdig banfen fünne Das Bild, welches Shrer Majeſtät 
Gnade und Shrer Sorgfalt zu danken habe, wächſt jebo, ba es in ben Zim- 
mern meiner Tochter aufgehängt tft, gleihfam an Werth, indem fi) Seber- 
mann daran erfreut und bie Meinigen es als ein Kapital anfehen können, 
von dem fie auf ewige Zeiten für ſich und Andere die erfreulichften Zinfen an 
Erinnerung, Wohlbehagen und Dankbarkeit zu gewinnen im Fall fein werben. 


*) Mit Erlaubniß bes Köntgs hatte Stieler eine Kopie bes (jebt in der neuen Pinakothek 
befindlichen) Bildniffes von Goethe für diefen angefertigt, und diefelhe war am 25. Juni 1829 
in Weimar angelangt. 
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Stock, fiber Marie Margarethe, geb. Morib. 


Sn dem „Briefwechfel zwifchen Goethe und Marianne von Wils 
lemer” (erfte Ausgabe, ©. 23), in v. Loeper's Kommentar zu „Dich- 
tung und Wahrheit" (Merle, Th. 23, ©. 237), endlich in dem unten 
zitirten Auffahe von H. Uhde in der „Allgemeinen Zeitung” finden fidh 
einige Notizen über die Yamilie Stod, welche mit der Mutter Goethe's 
und der Willemer’s in freundfchaftlidem Verkehr ſtand. Eſther Stod, 
von Goethe feine Zugendfreundin genannt, war bie Tochter bes auch 
in jeinen Schriften öfters erwähnten Legationsrath8 Johann Friedrich 
Mori umd feit 1778 mit dem Senator Stod, der damals in Hamburg war, 
vermählt. Der ältefte Brief, von welchem wir Kunde haben, ift an diefen 
gerichtet und ftammt aus dem Jahre 1795. Ex fekt bereits eine frühere 
Korrefpondenz voraus; denn Goethe wünjcht, indem er den zweiten 
Theil von „Wilhelm Meifter” überfendet, demfelben eine ebenfo freund- 
liche Aufnahme, wie fie der erfte gefunden Habe. Als dann im Herbite 
1797 Goethe mit Chriftiane Bulpius und feinem Sohne in Frankfurt 
war, ließ er Beide nach einem Turzen Aufenthalte dafelbft zurüd, und 
fie hatten fich des angenehmiten Verkehrs mit der befreundeten Yamilie 
zu erfreuen. Seitdem jandte er zu jedem Neujahrstage an Frau Stod 
einen Glüdwunfch, welcher im Jahre 1806 in den nachfolgenden Berjen 
beftand, die er an die „Sugendfreundin” richtet: 

Was auch Sünftiges in fernen Landen 

Wir erlebten, fehnt trog allen Glück 

Dod das Herz fih nach ber Jugend Banden, 
Nah den heimiſchen Kreifen fih zurüd. 

Die nächſten Briefe, welche etwa zehn Jahre fpäter fallen, Mnüpfen 
an ähnliche Verhältniffe an; fie enthalten den Dank für die Liebe, 
welche feine Frau im Frühjahr 1807 während ihres Aufenthalts in 
Frankfurt von der Familie Stod erfahren bat; der eine ift an den 
Gatten, der andere an die Gattin gerichtet. Wir lafien fie hier ebenſo 
wie den lebten folgen, weil fie ziemlich unbekannt geblieben find und 
einen ſchönen Beweis für die dankbare Gefinnung Goethe'3 geben, der 
legte namentlich welcher aller Wahrfcheinlichkeit nach wenige Tage nad) 
dem Xode von Goethe's Mutter (13. September 1808) geſchrie⸗ 
ben ift. 

Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17c). — (Augsburger) 
Allgemeine Beitung (D 4). 
Weimar, 17. 4. 1807. Sie tönnen leicht denen, werthefe CıTe D415 Min 
Freundin. 1878, Beilage Nr. 74 
Strehlke, Goethe's Briefe. II. 20 
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Sie Tünnen leidht denen, werthefte Freundin, daß feit dem 12. dieſes, 
ald dem Tage, wo meine Heine Frau zurüdtam, Frankfurt unfer beitänbiges 
Geſpräch geweſen, und daß ed mir faft zu Muthe it, als füme ich ſelbſt daher. 
Haben Sie taufend Dank für alled Gute und Freundliche, das Ste der Nei- 
fenden erzeigen wollen, für bie eine lebhafte Erinnerung jener heiteren Stun⸗ 
den ein koſtbarer Schatz für die Zukunft bleiben wird. Gedenken Sie unfer 
mandymal, wenn Gie bie beiliegenden Bücher aufſchlagen und etwas barin 
finden, dad Ihnen ein angenehmes Gefühl erregen kann. Ihre lieben Töchter 
grüßen Sie vielmald und danken Ihnen fo wie meinen übrigen Freunden 
auf das Beſte für Alles, was meiner Abgeordneten Gutes gefchehen. Ich 
genieße es mit und habe dafür, als wäre es mir felbft geſchehen, mich ver- 
bunden zu achten. Erhalten Sie und und meiner Mutter jene unwanbelbare 
Kreundfchaft, die wir zu ſchätzen wiffen und zu verdienen fuchen. Ich ſchließe 
mit einem berzlihen Lebewohl und mit ben beiten Wünjchen. 

Goethe. 


&tock, Jakob, 


Senator, geft. 1808. 


An den Senator Stod find die drei Briefe gerichtet, über welche 
bereits in dem vorigen Artikel die nöthigen Data gegeben find. 


Duellen f. den vorigen Artikel. 


Weimar, 25. 5. 1795. E. W. werden den zweiten Theil 
meines Romans. CUC. D4 15 May 
n 17. 4. 1807. E. W. haben mit den werthen Ihrigen. [| 1878, Beilage Rr. 74 
„etwa 17. 9. „08, Nur die Meberzeugung, baß. 


Ew. Wohlgeboren 
haben mit den werthen Shrigen meine Fleine Frau fo gefällig und freund» 
ſchaftlich aufgenommen, daß ich nicht genug Dank dafür zu jagen weiß. Ich 
babe ihr, da fie biöher jo mandyes Ungemach erleiden müffen, von Herzen die 
guten Stunden gegönnt, die fie in Frankfurt, in der Nähe meiner Mutter 
und meiner älteften beiten Freunde zubrachte. 


Bleiben Sie von unfern erfenntlien Gefinnungen überzeugt und nehmen 
Gie ein Padet, das die erſte Sendung meiner neuen Ausgabe enthält, mit 
Wohlwollen auf und erneuern von Zeit zu Zeit bei dem Anblid diefer Bände 
dad Andenken von PBerfonen, die Shnen ganz ergeben find. Dem Gegen- 
wärtigen lege id; ein Blatt bei, und indem ich wünſche, daß Sie In langer 
Zeit feinen Gebrauch davon madyen mögen, empfehle id) mich unb bad Mei- 
nige Ihrer gütigen Vorſorge. 


Stolberg, Auguſte v. 807 


Der ih die Ehre habe, mi mit vorzüglicher Hochachtung zu unter 
zeichnen 
Ew. Wohlgeboren 
Weimar, gehorfamiten Diener 
den 17. April 1807. J. W. dv. Goethe. 


Nur die Weberzeugung, daB unfere theure Mutter von trefflichen und 
theilnehmenden Freunden umgeben fei, konnte und in ber lebten Zeit beru- 
Higen, in der wir menfchlicherwetje bei ihrem hohen Alter ein herannahendes 
Ende befürdten mußten. 

Nehmen Sie deöhalb den aufrichtigften Dank; daß Sie unfere Gtelle 
vertreten ımd eine liebevolle Borjorge für bie Abgefchiedene bis and Ende 
fortfegen wollen. Tragen Sie diefe Gefinnungen auf uns über und haben 
Sie die Güte, bei den vorkommenden Angelegenheiten und zu leiten. Sobald 
wir erfahren, daß es Zeit fei, wirb meine Frau fi auf ben Weg machen und 
bei diefem traurigen Anlaß bed Vergnügens und Troftes, fo werthe Freunde 
wiederzujehen, genießen. 

Hr. Dr. Schlofſer johreibt mir, daß meine Mutter vor ihrem Ableben 
Einiges gegen ihn geäußert, weshalb mit demfelben gefällige Rückſprache zu 
nehmen bitte. 

Dankbar für das biäherige thätige Wohlwollen empfehle ih mich und die 
Meinigen zu fortdauernder Freundſchaft. 

Ew. Wohlgeboren 
ganz ergebenfter Diener 
J. W. v. Goethe. 


Stolberg, Augufte, Gräfin zu 
geb. Bramitedt(f) 7. Januar 1753, geit. Kiel 30. Juni 1835. 


Die Briefe Goethe's an Augufte Gräfin Stolberg find zum eriten 
Male 1839 erjchienen und 1881 in einer neuen mit Einleitung und 
Anmerkungen verfehenen Ausgabe herausgelommen. In der That ver= 
dienen fie die Mühe und die Sorgfalt, welche der Herausgeber auf fie 
verwendet hat; denn wenn fie auch nicht gerade viel biographifches und 
literariſches Material geben, fo laffen fie uns doch immerhin Einblicke 
thun in Goethe's Verbältnik zu Lili (Clifabeth Schönemam), zu feiner 
Schweiter und in die erite Weimarifche Zeit. Die Briefe find ferner 
charalteriſtiſch, da fich in denfelben vielleicht noch mehr als in den gleich- 
zeitigen an Herder, F. H. Jacobi und Johanna Fahlmer der junge Goethe 
in vollfter Eigenthümlichkeit und Naturwüchſfigkeit ausfpriht. Schon der 
Umstand deutet darauf hin, daß er an eine ihm perfönlich vollitändig 
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unbelannte Dame fchreibt und fie zur Vertrauten feiner Liebe und feiner 
innerliften Gedanken und Empfindungen macht. Bei alleden war e8 
natürlich, daß ein fo eigenthümliches und ungewöhnliches Derhältnik 
nicht von allzu langer Dauer fein konnte. Nach einer etwa anderthalb: 
jährigen SKorrefpondenz hörte Goethe’ Mittheilungstrieb auf; das 
Jahr 1777 ift nur noch durch einen Brief vertreten. Im folgenden 
Sabre verſchwindet das vertrauliche Du, welches wir vom vierten bi 
zum flebzehnten Briefe meiftens angewendet finden. Unter dem 3. Juni 
1780 fchreibt Goethe ſchon: „Knüpfen Sie, wenn Sie mögen, ben alten 
Faden wieder an!" Indeſſen find hierzu wol nur ſchwache Berfuche 
gemacht worden; wenigſtens haben wir von Goethe blos noch ein uns 
bedeutendes Schreiben aus dem Jahre 1782. 

Sm folgenden Jahre vermählte fih die Gräfin mit ihrem verwitt⸗ 
weten Schwager, dem däniſchen Minifter Grafen Andreas Beter Bern- 
ftorff, welcher 1797 ſtarb; aber es vergingen noch fünfundzwanzig 
Jahre, bevor fie wieder in direkte Beziehungen zu dem nie geſehenen 
Jugendfreunde trat. Selbſt ſchon ſeit langer Zeit der ſtreng kirchlichen 
Richtung ihrer Familie folgend, machte fie durch einen „Bordesholm, 
den 15. Oltober 1822" datirten Brief einen ebenſo wohlgemeinten als 
rührenden Verſuch, auf Goethe in dieſem Sinne einzuwirken. Dieſer, 
in voller Empfindung und Anerkennung für ihre edle Abficht, antwortete 
ihr mit jenem berühmten Briefe, aus dem bier nur eine Stelle Platz 
finden mag: „Reblich habe ich es mein LZebelang mit mir und Andern 
gemeint und bei allem irdiſchen Treiben immer aufs Höchite hingeblidt;, 
Sie und die Zhrigen haben es auch gethan. Wirken wir alſo immer: 
fort, jo lang es Tag für uns ift; für Andere wird aud) eine Sonne 
fcheinen. Sie werben fih an ihr hervorthun und uns indeflen ein 
belleres Licht erleuchten.” 


Urania (Taſchenbuch) (D 54). — Goethe's Briefe an die Gräfin Augufte Stol- 

berg (B24 und B24a). — Der junge Goethe (A 3). — Jugendbriefe Goethe's 

(A 3). — Riemer, Mittheilungen über Goethe (C 34). — Berliner Samm⸗ 
[ung (A 2). 


Frankfurt, 26. 1. 1775. Meine Theure — ich will Ihnen. DA — ©. — 
13. 2. „75. Wenn Sie ſich, meine Liebe. 5,7. AS AS“ 
7.10. 3. „75. Li icht 
Dffenbach, „ 15 Rn „on ch Shnen nid | - 8 As AS. 
f a A2. 
Frankfurt, Den 10ten wieder in ber Stabt. 


„19/285. 3. 1775. Mir ifls wieder inel_o As BAM 
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Frankfurt, 15.’/26. 4. 1775. Hier, Beſte, ein Liedchen von mir. DA.SM AL BR 

Wie erwart’ id unfre Brüder.) B2ta A2 

n 25.31. 7. „75. SH will Ihnen jchreiben, 
Buftchen. 

Wenn mir's fo recht weh ift. 


24 
-6% AS BA 











Ofenbach, 3. 8. „75. Guſtchen! Guſtchen! Ein -S. . Aä. BR 
Wort, daß. Ba A2 
Frankfurt, 14./719. 9. „75. Sa, lieb Buftchen, glei fang’ | _&.ım. As BAM 
ich an. Ba A2 
Frankfurt u. Weimar, 20./21.'23. 8. 1775. |; Wieder ange 
8. 9. „75. } fangen Mitt.) = S,11. BAM B24a 
21. 31. „75. ) wodhben20ften. 
Beimar, 11. 2. 1776. Könnteit Du mein Schweigen. — 8,115. B24. B24a. 


— © 115. C%4b, 
„ 10. 4. „76. Krank, Guſtchen, dem Tode nah. Ar, bi, on S.# 
n 16. 5. „76. Ad, Sufthen! Welcher Anblid! 8. BA. B2%4a. 


. >. . ! . - 6.118 C4b,©. 
„ 11.24 5. „76. Guten Morgen, Guſtchen Richts. * 35 19, 2. 
v 3./30. 8. „76. Guten Morgen, Guſtchen! Wie ic. - 8,15. B2. B240. 


PR 17. 7. „77. Dank, Guſtchen, dab Du aus Deiner. — S.127. AB. BA 


BAa. A2 
— 6, 128 (unter bem 27. 
F 17. 3. „78. Beſte, heute nur ein Wort. * 7 * m: T 
. 3. 6. „80. Für Ihr Andenken, liebes Guſtchen. — 8,9. BA. Ba. 
4. 3. „S2 Ihr Brief hat mi beiämt. — Ss; 130. B34 Ba. 
„ etwa Nov. „82. Bon den frühften, im Herzen wohl 
gekannten. — 6.122. B24. Ba. 
" 17. 4. 1823. Vorſtehendes war bald nah berf 42. 
. Ankunft. 


Stolberg · Stolberg, Friedrich Leopold, Graf zu 
geb. Bramſtedt 7. November 1750, geſt. Sonbermühlen bei Osnabrück 
5. Dezember 1819. 


Ein Kollektivſchreiben an den Grafen Haugwitz und die beiden 
Grafen Stolberg mußte bereits früher unter dem erſten Namen erwähnt 
werden; ſeitdem wurden noch zwei Briefe an Friedrich Stolberg aufs 
gefunden, deren einen ber Befiter mit gewohnter Liberalität zur Mite 
tbeilung in diefer Schrift hergegeben hat. 

Die mannichfachen Beziehungen, in benen Gpethe mit den beiden 
Grafen geſtanden bat, find aus feinem Leben hinreichend befannt, — 
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ihr Beſuch in Frankfurt im Frühjahr 1775, ihr Verkehr in deſſen elter⸗ 
lichem Haufe dafelbft, die zum Theil in Goethe's Gejellichaft aus⸗ 
geführte Reife in die Schweiz, ihr Befuh in Weimar im Rovember 
1775, ebenfo wie der nicht zur Ausführung gefommene Plan, fie an 
den Weimarer Hof zu feileln. Ebenſo wenig ift e8 nötbig, Hier auf 
die Angriffe einzugehen, welche gegen fie infolge ihrer veränderten gets 
ftigen Richtung von Schiller und Goethe in dem Zenien- Almanach ges 
macht wurden. Ciner noch viel Tpäteren Periode gehört der Kleine 
Auffag „Voß und Stolberg" (Werke, Th. 27, ©. 336.) an, welcher 
fogar erft nach dem. Tode des Grafen Friedrich (1820) gejchrieben iſt. 

Die beiden neuen Briefe führen uns in die Fahre 1788 und 1789, 
in denen noch vertrauliche Freundichaft zwiſchen Goethe und den 
Brüdern Stolberg beitand. Beide waren Ende Mai 1784 mit ihren 
Frauen in Weimar gewejen, und namentlich die des älteren Bruders, 
Agnes geb. Gräfin v. Witleben, Hatte auf Goethe einen befonders ge⸗ 
winnenden Eindrud gemacht. Sechsunddreißig Jahre nach jenem Be⸗ 
fuche jchreibt er, an die vermittelnde Einwirkung anknüpfend, welche die 
Gräfin in dem Berhältniffe von 3. H. Voß zu ihrem Gatten ausgeübt 
babe: „Sch babe mich felbft in ihren blühenden Jahren an ihrer an⸗ 
muthigſten Gegenwart erfreut und ein Weſen an ihr erkannt, vor dem 
aljobald alles Mißwillige, Mißklingende ſich auflöfen, verjchwinden 
mußte. Sie wirkte nicht aus ſittlichem, verftändigem, genialen, fondern 
aus frei = heiterem, perjönlich = harmoniſchem Uebergewicht.“ — Gräfin 
Agnes jtarb ſchon am 15. November 1788, und Goethe's erſter Brief 
ift ein Schreiben der Theilnahme an ben Gatten, welcher ihm jeinen 
Verluſt angezeigt hatte. Auch in dem zweiten Brief, der unter Anderem 
den jechSwöchentlichen Aufenthalt von Mori in Weimar zum Gegen«- 
ftand hat, fommt Goethe wieder auf Gräfin Agnes zurüd. 


Privatbefit (II B). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Weimar, 5. 12. 1788. Die natürliäfte Empfindung, mein Beiter. II B19. 
„2. 2% „89 Dupverzeibft, daB ich ſo ange geſchwiegen habe. UBM De64d, 


Die natürlifte Empfindung, mein Befter, ift, dab ih mid zu Dir 
wünſche, daß ich in dieſem Augenblide des Schreibens überhoben fein Lünnte, 
dab id Did an mein Herz fließen und Dein Leiden theilen könnte. Du 
haft gewiß, indem Du mir die traurige Nachricht fchriebit, gefühlt, welchen 
Antheil id an Deinem Berlufte nehmen würde. Diefe Botſchaft hat mid in 
einer guten freubigen Stunde überfallen und mid fo verftimmt, daß mein 
Sinn noch immer auf traurige Gedanken gerichtet tft. Ich kenne das Schickſal 
der Menichen; es wird felten gefunden, was Du an ihr hatteft; mögen bie 


Stolz. — Stromener. 3Hl 


Kinder, die fie Dir zurüdließ, durch ein glückliches und fröhliches Wachsthum 
Dir dad Leben und bie Liebe der Berlorenen immer vergegenwärtigen und 
die Bemühungen Deiner Geſchwiſter und Freunde Deinen Schmerz lindern. 

Ich fage Dir heute nichts mehr. Ich bitte Dich, mir wieder zu fchreiben 
und mir Nachricht zu geben, wo Du bift. Liebe mich und laß uns, fo lang 
wir leben, auch in ber Entfernung ungetrennt bleiben. &rüße Deinen Bruder 
recht Herzlich! 

Weimar, ben 5. Dezember 1788. 
Goethe. 


— — — 


Stolz, Johann Anten, 
geb. Prag 11. Juni 1778, geſt. Teplitz 17. Auguſt 1855. 

Dr. Stolz war, als Goethe ihn im Auguft 1812 in Auffig befuchte, 
daſelbft no als Stadtarzt anfäffig; fpäter wurde er Babearzt in 
Teplitz. Er Hatte bedeutende mineralogifje Kenntniffe und Samm⸗ 
lungen, und Goethe gebenkt ſowol des Verkehrs mit ihm in Böhmen 
wie auch feines Bejuches in Weimar (1815) mit danfbaren Worten 
(Berle, Th. 27, ©. 207, 210, 219; K. 8. v. Leonhard, Aus unjerer 
Zeit in meinem Leben, Bb. I, ©. 400). — Der eine an Stolz gerichtete 
Brief, welcher belannt geworden ift — ein zweiter foll verloren gegan⸗ 
gen fein — wurde dadurch veranlagt, daß Goethe an ihn einige Mi- 
neralien jchicte, über die er fich mit ihm zu bejprechen wünjchte. 

Mittheilungen des Vereins für Gefchichte der Deutichen in Böhmen. Prag 1879. 
(Leipzig und Wien. In Kommiffion bei F. 4. Brodhaus.) 


Teplitz, 28. 6. 1813. €. W. hatte in biefen Tagen hier “ Wittbelt, 18 18. abep,, 
jegen. 


Stromeyer, Barl, 
geb. bei Stolberg 1780, geft. Weimar 1844. 

Der berühmte Baffift, welcher der Weimarifchen Bühne feit 1806 
angehörte, war nad) Goethe's Abgang 1817 Mitdireltor, jpäter Ober- 
direltor des Hoftheaterd. In diefer Eigenfchaft wandte er fi an 
Goethe, als er den „PBaria” von Michael Beer zur Aufführung bringen 
wollte. Goethe ſchickte ihm erjtens einen Auszug aus einem Briefe 
des Grafen Brühl an ihn, in welchem derſelbe wegen des noch mans 
gelnden Theaterloftüms auf das Iyriiche Drama „Nurmahal” verweilt, 
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und dann den zweiten Band ber Berliner Theaterkoſtüms, in welchem 
die Perfonen diefes Stüdes auftreten, endlich noch einen Aufſatz, der 
als eine Art Einleitung vor der Aufführung unter das Publikum ge= 
bracht werden follte. Es ift die Arbeit von Cdermann in „Kunit und 
Alterthum“ (Bd. 5, Heft 1, S. 101—108), welcher Goethe jelbft noch 
den jpäter in feine Werke aufgenommenen Anhang (Th. 29, ©. 699.) 
Hinzugefügt hatte. Mit diefer Aufzählung ift zugleich der Inhalt bes 
Briefes angegeben. 

| Gegenwart (D 24). 
Weimar, 17. 10. 1824. E. W. überfende das früher Bu- 


gefagte, da ich Höre. | D. 24. 1878, Rr. 2. 





Struve, Heinrich Chriſtian Gottfried ©. 
geb. Regensburg 10. Sanuar 1772, geft. Hamburg 9. Sanuar 1851. 

Struve, Diplomat in ruffifchen Dienften und nach verſchiedenen 
anderen Stellungen jeit 1815 Minifterrefident in Hamburg, ſtand mit 
Goethe, welcher ihn in den „Tag⸗ und Jahresheften“ von 1806, in den 
Briefen an Leonhard, Boifferee und Graf Reinhard gelegentlidh er- 
wähnt, in mineralogifchen Beziehungen. Auch der an ihn gerichtete 
Brief aus Marienbad war durch Zufendung von Mineralien veranlaßt. 
Wenn Goethe am Schlufje deffelben die Anmaßung, Waſſer in den 
Rhein zu tragen, mit der Erinnerung an vorige gute Zeiten entſchul⸗ 
digt, jo ift mit den lebteren der gemeinfame Aufenthalt in Karlsbad 
im Sommer 1806 gemeint. 


Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreſpondenz (A 23). 


Marienbad, 16. 8. 1823. E. Hw. durch Gegenwärtiges nad 


langer Zeit. A2b 6.88 





Zuccow, Wilhelm Karl Friedrich. 


In Goethe's Schriften wird Succow unſers Wiſſens nirgends er⸗ 
wähnt, und mit ſeinen Briefen ſcheint daſſelbe der Fall zu ſein. Der 
in der „Naturwiſſenſchaftlichen Korreſpondenz“ (Bd. II, ©. 356), in 
dem „DBriefwechjel mit Grüner“ (©. 67 und 147) erwähnte Sudow 
ftammte allerdings aud) aus Jena, wurbe aber frühzeitig Profeflor in 
Heidelberg, während unfer Adreffat dauernd in Jena verblieb. Goethe 
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Ichreibt an ihm zuerft im September 1804, nachdem er die Anzeige er- 
Halten Hatte, daß er zum Präfidenten der Naturforfchenden Gefellichaft 
in Sena gewählt fei. In der Abficht, bald felbft dorthin zu kommen 
und fi mündlich zu erklären, behält er fich feinen Entſchluß über die 
Annahme des Präfidiums noch vor, erflärt fich indeſſen in feinem 
zweiten Schreiben definitiv bereit. Spuren weiterer Korrefpondenz 
finden fih erft einundzwanzig Sabre fpäter. Als Goethe am 7. No⸗ 
vember 1825 fein Amtsjubiläum feierte, hatte Succow als zeitiger Pro⸗ 
xeltor der Univerfität Jena die Betheiligung berfelben gewiſſermaßen 
zu leiten, wie denn die Schreiben der Fakultäten und des Senats 
(ij. Bd. I, ©. 179), desgleichen Eichſtädt's Feſtgedicht durch ihn an 
Goethe übermittelt wurden. Diefer dankte unter Bezugnahme auf alles 
dies in dem nachfolgenden Schreiben, welches wol wenig bekannt ge= 
worden ift. — Auch der in Diezel's Verzeichniß (Nr. 7233) erwähnte 
ungebrucdte Brief müßte an Succow gerichtet fein: 


Goethe's amtliche Thaͤtigkeit (A 5). — Odring'ſche Sammlung (A 1). — Ber- 
Iinee Sammlung (A 2). — Hoffmann von Fallersleben, Findlinge (C 11e). — 
Diezel's Verzeichniß (A 33). 


Weimar, 26. 9. 1804. Mit dem lebhafteften Dante. 
» 511 „O4. In diefen Tagen hoffte id. ja5 S.:@f. AL AR 
n 6. 12. „2. E. W. danke zubdrberft für den. C ei 4 4 Heft (1860), 


Tu 26. 12. „2. 7 IBM 


Magnifice, 
Mohlgeborner, 
infonderd hochzuehrender Herr! 

Ew. Wohlgeboren danke zuvorderſt für den mir neuerlich erzeigten perfön- 
lien Antheil an dem ehrenvollen Fefte, welches mir durch den gnäbigften 
Willen unfers verehrten Fürften überrajchend zu Theil geworben ift, und füge 
die Bitte hinzu, mich bei der Geſammtheit der hochloblichen Univerfität Sena 
dergeftalt zu vertreten, daß biefelbe verfichert werde, wie ich alles dad mir 
gegönnte Bute dankbarlichſt anerkenne. 

Die fehr das in jedem Sinne beifallswürdige Gedicht”) mich erfreut 
habe, würde ic} Iebhafter ausſprechen, wenn es mid, nicht wie Alles, was mir 
an biefem Tage widerfabren, zu ſtiller und demuthiger Beherzigung an- 
mahnte. 


) Goethio in sacris munerum vimariensium semisecularibus. d. VII. Novembr. 
n MDOCCRKV. academis jenensis. — Jenae litteris — Fol. Die erſte Strophe 
utet 


Quse vots, Goethi, quas Tibi debitas 
udes feremus, quem Superis parem 
Bis quinque lustra gloriamur 
Indigetem coluisse Divum 
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Die beiliegenden Schreiben bitte ich ben hochloblichen Fakultäten?) gefällig 
vorzulegen. Auch darin habe ih nur verfuden können, basjenige theilweife 
audzudrüden, wad mid in jenen Stunden, taufend Erinnerungen herpor⸗ 
rufend, ungetheilt bejchäftigte. Und ſo nehmen denn Diefelben audy die Ber- 
fiderung, daß id) fowol ber ganzen hohen Anftalt ald ben einzelnen hochacht⸗ 
baren Gliedern bderfelben wie biöher fo auch Fünftighin mich theilnehmend 
verpflichtet und verbunden halte. 

Hochachtungsvoll mid unterzeichnend 
Ew. Magnificenz 
Weimar, gehorjamfter Diener 
ben 6. Dezember 1825. J. W. v. Goethe. 


Teichmann, Johann Valentin, 
geb. Berlin 20. Jamnar 1791, geſt. dafelbft 16. Juli 1860. 


Meber vierzig Fahre hat Teichmann im Bureau der General-Inten- 
dantur der königlichen Theater in Berlin gewirkt und hauptjächlich die 
Korrefpondenz mit den dramatischen Dichtern zu führen gehabt. Sein 
von Franz Dingelitedt herausgegebener „Nachlaß“ ift ein für manche 
literarifihe Fragen und Verhältniffe werthvolles Werl. Wir erfahren 
aus demfelben au, daß er urſprünglich Schaufpieler werden wollte. 
Bon B. A. Wolff (j. d.) empfohlen, wandte er fih im November 1816 
an Goethe mit der Bitte, ihn für das Weimarifche Theater anzunehmen, 
was diefer indefien in dem nachfolgenden Briefe ablehnte. 


Johann Balentin Teichmann's Nachlaß (A 16). — Aus dem Leben einer Ber 
ftorbenen. Verſchollene Herzensgeichichten. Rachgelafiene Memoiren von Ka- 
zoline Bauer. Berlin, Louis Gerſchel's Verlagsbuchhandlung, 1880. 


i . 12. . . A869V. 8 
Weimar, 3. 12. 1816. Sehr leid thut e8 mir immer 88 8 arol Bauer 


Sehr leid thut es mir immer, wenn ich jungen Perſonen, bie ein Ber- 
trauen auf mid; ſetzen, zu Ausbildung ihrer Talente nicht behilflich fein Tann, 
und id) komme dod oft in ben Fall, dergleichen Anträge ablehnen zu müffen. 
Unfer Theater tft gegenwärtig ſtark beſetzt, und mir felbft bleibt nicht jo viel 
Muße, um auf jüngere Glieder wie fonjt eine anhaltende Aufmerkſamkeit 
wenden zu köonnen. Sch vermelde dieſes ungerne, aber doch bald, weil Cie 
es verlangen. Möchten Sie die Erfülung Ihrer Wünſche auf irgend einem 
Wege erfahren! 

Goethe. 


*,6.%%.1, S. 179. 
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Sernite, Wilhelm, 
geb. Neuftrelig 5. September 1786, geft. Berlin 22. Oktober 1871. 


Perſönlich ift Goethe mit dem fpäteren Kunſtgalerie-Inſpektor 
und Hofratb Zemite in Berlin wol nicht befannt gewefen, feinen 
Gemälden und feiner Tünftlerifchen Entwidelung bat er die größte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. So kannte er deſſen „Umriſſe nach Fieſole“ 
ſchon 1817; beſonders aber wurde er durch die „Bilder nach antiken 
Malereien aus Pompeji” erfreut, welche Ternite ihm auf Anrathen 
des auch mit ihm befreundeten Zelter zufandte. Im Goethe⸗Zelter'ſchen 
Briefwechſel, namentlich des Jahres 1827, ift wiederholt von ihnen die 
Nebe, in „Kunſt und Alterthum“ (Th. 6, Heft 1, ©. 169 ff.) gab 
Meyer eine äußerſt günjtige Beurtheilung, an welcher auch Goethe An⸗ 
theil hatte und die jedenfall auch feiner Meinung vollftändigen Aus» 
druck gab. Der dankbare Künftler endlich erfreute Goethe durch manche 
Zeichnungen und Bilder, welche er ihm ſchenkte. Briefe zwiſchen Beiden 
mögen öfters gewechfelt worden fein, indeſſen wiffen wir nur von der 
Eriftenz eines einzigen, deſſen Inhalt Überdies unbelannt iſt. 


Privatbefilg (II B). — Diezel's Verzeichniß (A 33). 
Weimar, 28. 11. 1829. 7 II B28 nach ber Angabe tn A 38. 





Gertor, Anna Margarethe, geb. Lindheimer, 
geb. Wehlar 31. Juli 1711, geit. Frankfurt a. M. 15. April 1771. 


Goethe'8 Großvater mütterlicherjeits, der Reichsgerichtsſchultheiß 
und Wirkliche Kaijerlicde Rath Johann Wolfgang Tertor, war 78 Jahr 
alt am 6. Februar 1771 geftorben, nachdem er ſchon mehrere Jahre von 
ſchweren Leiden gequält war. Der Enkel ſpricht der Großmutter feine 
Theilnahme und feinen Schmerz aus und bittet fie ald das jetzige 
Haupt der Familie um ihre Liebe. 

Briefe und Auffäke von Goethe (A 8). — Berliner Sammlung (A 2). — Ber 
junge Goethe (A 3). 


Strahburg, Febr. 1771. Der Tod unires lieben Vaters. As, S. 60. A2 AL 





Gertor, Johann Joſt, 
geb. Frankfurt a. M. 1739, geft. dajelbit 19. September 1792. 


Der Oheim Goethe’3 von mütterlicher Seite, Schöff, Dr. jur. utr. und 
Advokat in Frankfurt, iſt aus „Dichtung und Wahrheit” hinlänglich befannt. 
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Das Gedicht, welches der Neffe zu deffen Hochzeit am 17. Yebruar 1766 
von Leipzig aus einſandte, fcheint verloren zu fein; aber er felbft be 
ricätet genau von deſſen Inhalt (Werke, Tb. 21, ©. 81f.) und von 
dem Tadel, welchen Gellert über dafjelbe ausgeſprochen hätte. In 
Tpäterer Zeit, al3 der Oheim nad) dem Tode von Goethe's Großvater 
in den Rath gelommen war, wies er ihm kleinere Arbeiten aus feiner 
Advokatenpraxis zu. Außerdem aber hatte er in fo fern eine gewvifie Bes 
deutung für Goethe, als diefer, jo Lange jener lebte, nach den Frankfurter 
Gejehen nicht Mitglied des Rathes werden konnte. Belanntlich geſchah 
eine Anfrage zu diefem Zwecke erft gegen Ende des Jahres 1792, als Goethe 
nicht mehr daran denken mochte, feine Verbindung mit Weimar aufzu- 
geben. Der Brief übrigens, welchen er an feinen Obeim richtete, ftammt 
aus einer viel früheren Zeit. Goethe verwendet fi) im Auftrage des 
Herzogs für den Frankfurter Schubjuden und Weimarifchen Hofagenten 
Elias Löb Reit, welcher fih den Kaufleuten von Eiſenach und Apolda 
immer fehr dienftfertig gezeigt babe, nur zu dem Zwecke, dab ihm bie 
Erlaubniß ertheilt werden möge, „Sonn- und Feittags außer der Gaffe 
zu gehen“. Damit man fi} nicht einer abſchlägigen Antwort ausſetze, 
wird Zertor gebeten, fih zu äußern, ob und auf welche Weile man 
wol biefen Zwed erreichen könne. 


Aus dem Niedgau. Beiblatt zu Nr. 302 der Frankfurter Yamilienblätter von 
1869, S. 2. — Frankfurter Konverfationsblatt vom 9. Juni 1861. — Kriegk, 
Goethe als Rechtsanwalt. 


:, 8. 8. 1782. jude. Aus dem Ri 
Deimar, 8. 8. 1782. Es hat der Frankfurter Schutziude 1b ben Kebaau, ©2 


Chenterverfügungen. 


Die unten verzeichneten Schriftitüde ftehen in der Mitte zwiſchen 
Briefen und amtlichen Erlaſſen; fie können indeſſen füglich nicht über: 
gangen werben. Die beiden erften enthalten das Verbot, Manufkripte 
vom Theater ohne Vorwiſſen der Theaterkommiſſion zu verleihen; fie 
find an die Wöchner des Weimarifchen Theaters und gegen den Souffleur 
Seyfarth gerichtet, das letztere indeffen in ber Weife, dab Kirms (f. d.), 
wie es fcheint, erft die Ausfertigung machen fol. Beranlaffung des 
dritten Schreibens iſt ber Frevel, den fih die Hoflchaufpielerin Silie 
(eigentlich Peterfilie) bei der Aufführung von „Othello“ durch abficht- 
liches Verderben ihrer Rolle hatte zu Schulden kommen laſſen. Gie 
wird mit Entziehung der halbwöchentliden Gage beitraft; für einen 
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Wiederholungsfall bei der nächften Aufführung des Stüds, welche in 
Lauchſtedt ftattfinden follte, wird fie ‚mit einer Strafe von zwanzig 
Thalern bedroht. Von größerer Bebeutung ift eigentlich nur das vierte 
unten mitgetheilte Schreiben, weil es uns eine deutliche Einficht über 
die Art und Weife giebt, wie Goethe die Theaterzenfur felbit handhabte 
und von Anderen gehandhabt wifjen wollte; dagegen enthält das letzte 
nur ein Gutachten über die Entlaffung von Pius Alexander Wolff und 
feiner Gattin aus dem Weimarifchen Theaterverbande, nach welchem in 
Berbindung mit den Aeußerungen der übrigen Mitglieder der Theater- 
tommiffion, Graf Ebling und Kirms, das eigentliche Entlajjungss 
chreiben ausgefertigt wurde. 


Grenzboten (D 23). — Mar Marterfteig, Pius Alexander Wolff (C 55). 


Weimar, 11. 3. 1799. Es wird biemit den bei Hiefigem. D 2, 1857, Ar. 7. 
" 16. 3. „99. Un den Souffleur Seyfarth müßte. D 28, 1857, Ar. 6 
„ 12. 6. 1805. Da der Frevel, defien fi di.  D2. 1857, Ru. 4 
1. „12. Diejenigen Perfonen, melden die. D 2, 1874, Rr. 6. 
„ 22. 10. „15. Indem Unterzeichneter heute, 568. 


Diejenigen Perfonen, welchen die Führung eined Hoftheaterd anvertraut 
worden, und befonderö bie, deren Obliegenheit es ift, zu beurtheilen, ob ein 
Stüd aufführbar jet, haben ſich feit geraumer Zeit in einer jehr unangenehmen 
Lage befunden, indem bie deutſche Bühne ſich nit nur von den ftrengen 
Gefhmadsregeln, ſondern auch von manchen andern Berhältnifien und Be- 
trachtungen losgeſagt und ſowol in Kunft- ala bürgerlihem Sinne die Örenzen 
weit überfhritten bat. Zu einer Zeit, wo Alle nad) ungemefjener Freiheit 
firebte, fingen bie deutſchen Theaterdichter gleichfalld an, den obern Ständen 
den Krieg anzufündigen, und es verbreitete fidy ein Sansculottisme über bie 
Bühne, der, indem ſolche Stüde der großen Menge jehr angenehm waren, 
nothwenbig Urſache fein mußte, daß bei Hoftheatern manche ſolche Stüde 
gar nicht gegeben, andere durch Verſtümmlung fo verunftaltet wurben, daß 
fie ihre Wirkung größtentheild verfehlten. 

Bei dem Weimariſchen Hoftheater hat man, durch die Nachficht gnädig 
fter Herrſchaften begünftigt, eine Mittelftraße gewählt und die anjtößigften 
Stellen theild ſogleich, theils nach und nad) ausgeldſcht, fo dab nicht leicht 
etwas ganz Auffallendes vorkam. 

In der neuern Zeit hat, fo wie Alles, auch dad deutſche Theater eine 
andere Richtung genommen, und ed glauben einige Autoren, befonderd der 
fruchtbarſte unter denfelben, fi) durch GSticheleien und Anzüglichleiten der 
Oberherrſchaft widerjegen zu können, die, um ihre großen und weiten Plane 
auszuführen, freilich nicht immer die fanfteften Mittel gebraudyen kann. 

Endedunterzeichnetem hat ed biöher obgelegen, die Stüde zu wählen und 
zu beurtheilen, in wie fern fie aufführbar find. Sein eigentlidyer Standpunlt 
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konnte nur ber äſthetiſche fein; allein er Hat auch jenen politiſchen nicht außer 
Acht gelafien, und wo ihm etwas Bedenkliches aufgefallen, ſolches ohne Wei. 
tereö weggeftrichen. Dabei muß er jedoch befennen, daß er manches Unſchick⸗ 
liche überfehen und ſolches erſt nad einer ober mehreren Borftellungen durch 
fich felbit oder durch Freunde, deren Aufmerffantleit er angerufen, belehrt, 
gleihfalld hinweggeitrichen. 

So groß auch dieſe Unannehmlichkeit fein mochte, rechnete er fie doch zu 
- ben mehreren, welchen dieſes Geſchäft unterworfen tft, und verfolgte, auf Gere- 
niffimi gnädigfte Nachſicht Hoffend, feinen alten Weg. 

Allein nunmehr verändert fi die Sadje, indem ein k. T. franzöfifcher 
Gefanbter*) Hierher fommt und bie VBerhältniffe nicht allein nach innen, fon- 
bern auch nad) außen zu bedenken find. Sa, blos menſchlich betrachtet, wird 
man biebei zu einer genaueren Aufmerffamfeit aufgefordert; denn wer möchte 
einem Gaſte etwad Unangenehmes erzeigen, wenn ed aud feine Folge hätte? 
Unterzeichneter wũnſcht daher, dab Herzogliche Hoftheater-Kommtifion feine Bitte 
unterjtüßen möge, die derfelbe an Sereniſfimum zu thun fi) gendthigt fiebt. 

Shon in früherer Zeit hatte Commissio, aus eigenem Antrieb und für 
fi, verſchiedene wadere, bier in Dienften ftehende junge Männer erjucht, 
gewifie problematifhe Stüde mit Aufmerkſamkeit durchzugehen und die ver- 
fänglihen Gtellen zu bemerken, welche bireft oder indirekt verlehen könnten. 
und auf dieſe Weife tft auch manches Unangenehme vermieden worden. 
Allein weil dieſes keine durch eine Sanktion von oben befeltigte Anitalt war, 
aud eine gewiſſe mittlere Zeit weniger Apprebenfion gab, fo tit fie wieder 
abgefommen, und man bat fi) jo gut ald möglih aus der Sache gezogen. 
Deshalb wäre ed nicht? Neues, fondern nur eine von oben bekräftigte, ſchon 
früher intentionirte Einrichtung. 

Die Sadıe ift an und für fih felbft jehr leicht und würbe auch Dem- 
jenigen, dem ſolches Gefchäft übertragen würde, keine fonderliche Beſchwerde 
geben. Neue GStüde würde ich vor wie nad) durcdhfehen und beurtheilen, und 
follte fich etwas Verfängliched darin finden, es ſogleich wegftreihen und dad 
&remplar, mit Bemerkung meined Ramend auf dem Titelblatte, ald Zeugniß, 
dab ich das Stück gelefen, dem Beauftragten zufenden. Diejer ſtriche gleidh- 
falls, was ihm unzuläffig fhiene, ohne weitere Rüdipradye weg und bemerkte 
nur allenfalls, wo vielleicht, wie es öfter zu geſchehen pflegt, durch Weg⸗ 
ftreihen eine Lüde entftanden, wenn er ſolche felbit auszufüllen nicht etwa 
geneigt wäre. Kerner würbe man, fobald die neue Einrichtung getroffen iſt, 
die ältern Stüde, die fit) auf dem Repertorium gehalten haben, nad) und 
nad) dem Beauftragten zuſchicken und mit denjenigen ben Anfang machen, 
weldye zunächſt aufgeführt zu werben beftimmt find. Denn was eben dieſe 
ältern Stüde betrifft, fo tft man am Erften in Gefahr, Stellen zu überfehen, 
welche eine Deutung auf dad Gegenwärtige zulafien,; denn ba fie vor fo 
vielen Jahren geſchrieben find, jo Tiegt die mögliche Anwendung nicht in der 
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Sache, fondern in Demfenigen felbft, ber fie zu machen geneigt tft; und doch 
fommen Fälle vor, wo man einen böjen Willen vermuthen würde, wenn es 
nicht von Alters ber gedrudt und in den Rollen gefchrieben ftünbe. 
Ich erſpare einige andere Bemerkungen, weldhe das Geſchäft erleichtern 
und fördern, bid zu GSerentffimi gnädigſtem Entſchluß. 
Weimar, den 5. Sanuar 1812. 


Goethe. 


Chierist, Paul Gmil, 
1797 Student in Leipzig, geit. Wiesbaden 20. Sanuar 1831. 

Sn den „Dentwürbigkeiten ans dem Leben von Sean Paul 
Friedrihd Richter von Ernſt Förſter“ (Bd. I, ©. XIV.) wird eine 
ausführliche Schilderung Thieriot's gegeben, welcher fich 1797 in 
Leipzig an Zean Paul angeſchloſſen hatte und ihm nahe befreundet 
wurde. Er jtudirte Philologie und war zugleich Virtuos auf der Vio⸗ 
line. Cr wird ald Sonderling im höchſten Maße, als talentvoll, aber 
nicht ausgebildet, dabei von der größten perfünlichen Liebensmwürdigkeit 
geſchildert. „Zean Paul“, Heißt e8 in der genannten Schrift, „Liebte ihn 
um jeines trefflihen Charakters, feines guten Herzens und feines unver: 
tilgbaren Humors und immer fchlagfertigen Wites willen, und auch im 
Gedächtniß der Gattin und der Kinder Zean Paul's hatte der Name 
Thieriot einen ungeſchwächt jtrahlenden Schein.” Er ftarb nach vielen 
Wandelungen und Wanderungen als Borjteher einer Erziehungsanitalt 
in Wiesbaden. 

Seine Beziehung zu Goethe war dur) eine Empfehlung Sean 
Paul's veranlaßt, welcher er wenig Ehre machte. Goethe fchrieb ihm 
ein Billet, in welchem die Worte vorlamen: „Die Herzogin wünſcht 
biefen Abend die Bekanntſchaft Ihrer Violine zu machen.“ Er beging, 
wie berichtet wird, die Eulenfpiegelei, daß er nichts that, als die wohl- 
verſchloſſene Geige nebft dem Kaftenfchlüffel ins Schloß zu fchiden. 





Chouret, Nikolaus Friedrich v. 
geb. Ludwigsburg 1767, geft. Stuttgart 17. Januar 1845. 

Auf der Reife, welche Goethe im Sommer und Herbft 1797 nad 
dem jüdlichen Deutichland und ber Schweiz unternahm, lernte er in 
Stuttgart Thouret Tennen und hatte Gelegenheit, die bedeutenden 
von ihm bergeftellten Bauten zu ſehen. Schon damals wurde vor- 
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läufig befprochen, daß er nad Weimar kommen follte, um bafelbft den 
Neubau des Schlofjes zu leiten. Der definitive Antrag an Xhouret 
erfolgte bald nach Goethe's Heimkehr, und im Sommer 1798 finden wir 
Thouret bereits in Weimar in voller Thätigkeit. Außer dem Schloßbau 
wurde er auch veranlaft, die neue Einrichtung des alten Theaterlokals 
vorzunehmen, und er förderte diefe jo ſchnell, daß die Eröffnung deifelben 
bereit8 am 12. Oktober vor fi gehen konnte. Dagegen machte der 
Schloßbau auch noch in den beiden nächſten Jahren feine mehrmonat- 
liche Anweſenheit in Weimar nothiwenbdig. 

Es war natürlich, daß Goethe durch diefe Verhältniffe zu einer 
gelegentlihen Korrefpondenz mit Thouret fam; wir wiſſen indeflen nur 
von vier Briefen, von denen jedoch einer bisher nicht veröffentlicht ift. 
Bon den drei anderen bat der erite die Dekoration einiger Zimmer im 
Schloſſe zu Weimar zum Gegenitande; in dert zweiten bittet Goethe 
Thouret für die bevorſtehende Aufführung bes „Mahomet“ von Voltaire 
in feiner Meberfegung am Xalar des Helden der Titelrolle das Pelzwerk 
mit falfchen goldenen Spitzen befegen zu laſſen. In dem lekten Briefe 
endlich, welcher gefchrieben wurde, als Thouret wieder in Stuttgart 
war, handelt es fih um Zufendung von Zeichnungen, die für die Aus 
führung der Zimmerdelorationen im Schloffe erforderlih waren. 


Archiv für Literaturgeschichte (D 9. — Allerlei von Goethe (C 22 a). — 
Goethe⸗Jahrbuch (D 64). — Autographenkatalog von Lift und Franke (II C 1b). 


Sena, 18. 2. 1799. Das Padet, wertbefter Herr Pro- 
feffor. | D9, 8b. VI, ©. 398. 


UICıb 
+ Weimar, 10. 6. „99. 7 Pe Juli 


n 30. 1. 1800. Herr Profefior Xhouret wird. C2a, © 2 
„ 10.6. „OO. Da mit jedem Zag das Bebürfniß. es 4 D&ab, 


Chümmel, WMorik Anguſt v. 


geb. Schönfeld bei Leipzig 27. Mai 1738, geft. Koburg 26. Ottober 1817. 


Goethe ift mit Thummel durch feinen gelegentlichen Aufenthalt in 
Gotha und Koburg und durch feine Beziehungen zu dem berzoglichen 
Haufe befannt geworden. Weber feine Schriften urtheilt er milde und 
anerfennend. Bon feiner „Wilhelmine ”, bie er „eine Heine und 
geiftreihe Kompofition, fo angenehm als kühn“ nennt, meint er, fie 
hätte fich vielleicht auch deshalb fo großen Beifall erworben, weil der 
Berfaffer, ein Edelmann und Hofgenofje, die eigene Klafje nicht eben 
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fchonend behandelt Habe. Auch der „Reifen ins füdliche Frankreich“ 
erwähnt er gelegentlich nicht ohne Anerlennung des Humors in ber 
Darftellung, und bie beiden Xenien (Werke, Th. 3, ©. 248), melde 
gegen diejelben gerichtet find, konnten Thümmel jelbit kaum verlegen. 
— Der an ihn gerichtete Brief führt jedoch auf ein ganz anderes Ge- 
biet, da er rein gejhäftlicher Natur iſt. Die Anftellung einiger theolo» 
giſcher Brofefjoren in Jena, Döderlein, Ausfeld und Blafche; verzögerte 
fi, weil die erforderlihe Genehmigung von Gotha nicht anlam, ob» 
ſchon der Herzog diejelbe perfünlich bereit3 gegeben hatte. Thümmel, 
welcher bis 1783 Minifter in Gotha war und nicht in dem Rufe eines 
fehr eifrigen Geſchäftsmannes ftand, wird gebeten, möglichite Beichleu- 
nigung in der Sache eintreten zu laſſen. Mebrigens ift der Brief noch 
unter dem Cindrude von Goethe's Aufenthalt in Koburg im Mai 1782 
gefchrieben, welcher wenige Wochen vorher ftattgefunden hatte. Einer 
Bartie mit Thümmel nad) einer Marmormübhle erwähnt Goethe in den 
Briefen an Frau v. Stein (Bd. DI, ©. 205, erfte Ausgabe). 


Neueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 


+ Beimar, 5. 6. 1782. Das Andenken ber fchönen, leider nur zu 


furzen Tage. Ce 





Tieck, Chriſtian Friedrich, 
geb. Berlin 14. Auguſt 1776, geſt. daſelbſt 14. Mai 1851. 

Der Bildhauer Tieck kam zuerſt im Jahre 1801 bei ſeiner Rückkehr 
aus Paris nach Weimar, wo er den Auftrag hatte, die künſtleriſche 
Berzierung des Schlofjes, namentlich durch Basrelief3 und Aufftellung 
von Büften, zu beforgen. Aus diefer Zeit ftammt auch die Büſte von 
Goethe, welche 1806 wiederholt wurde. Zu demfelben Zwecke kam er 
im Sommer 1820 in Begleitung von Rauch und Schinkel nad) Jena, 
wo Goethe von Yuni bi November verweilte; indeſſen ift die Büfte, 
welde Tieck damal3 in Konkurrenz mit Rauch modellitte, nicht aus⸗ 
geführt oder wenigftens nicht befannt geworben. Der perjönliche Verkehr 
Goethe's mit Tied ſcheint fich auf diefe einzelnen Fälle beſchränkt zu haben. 
Die an ihn gerichteten Briefe, fait ausſchließlich auf Kunftgegenftänbe 
bezüglich, find fpäteren Datums. Die Medaille von Brandt zum Zus 
biläum bes großherzoglichen Paares, eine Büfte von Zelter, Leupold's 
Gemälde „Eharon” nach Goethe's gleichnamiger Ueberſetzung aus dem 
Neugriechiſchen, Geſchenke und Zufendungen, welche Rauch und Tieck 
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an Goethe machten, das find die wefentkichften Dinge, welche behandelt - 
werben. Bejonder3 dankbar aber zeigte fi Goethe dafür, daß Tied 
ihm einen Gipsabguß des jeßt in Berlin befindlichen Kolofjalfopfes 
des Antinous verſchafft Hatte. An ihm haftete eine Erinnerung an 
Italien, welche indejlen in der „Stalienifchen Reife" (Werke, Th, 24, 
©. 447) nur flüchtig berührt wird. An Tieck jchreibt Goethe darüber, 
indem er feine Yußpartie nad) Frascati erzählt, welche er in den 
fhönften, heiterſten Tagen des Dezember 1787 mit einigen jungen 
Sreunden gemacht Hatte: „Wir gelangten nad) Mondragone [Billa von 
Borghefi] und fanden in diefem wunderbaren Feenſchloß das Tolofjale 
Bild des Antinous. Bury, der fi) in feiner heiteren Naivetät thätig 
und gefällig untrennbar zu mir hielt, zeichnete forgfältig einen bis 
ohngefähr auf Lebensgröße verfleinerten reinlichen Umriß, welcher ſich 
noch bei mir erhielt und fchon oft den Wunfch erregte, das edle Bild 
in feiner natürliden Größe und Großheit noch) einmal vor mir zu 
fehen.” 
Nezenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft (D 50). — Holtei, Drei« 
hundert Briefe ıc. (A 19). 

Weimar, 27. 6. 1824. Die wiederholten Sendungen, mein. 


n 5. 10. „2. €. W. bin id nun fo lange. | D 50. 1864, Rr. 21 





n 23. 4 „28. E. W. angenehme Nachricht. D Eu 35 Nr.21. A19, 
n 4. 6. „28. Der fo trefflich abgegoffene. D 50, 1864, Rr. 21. 
Tieck, Zohann Ludwig, 


geb. Berlin 31. Mai 1773, geſt. daſelbſt 28. April 1853. 


Goethe hat mit Tieck ſowol in perſönlichem Verkehr geſtanden als 
auch deſſen ſchriftſtelleriſche Thätigkeit aufmerkſam verfolgt. Er lernte 
ihn im Sommer 1799 kennen und fand an ſeinem Weſen Gefallen; die 
Vorleſung der „Genoveva“ im Dezember deſſelben Jahres machte 
ſogar einen ſolchen Eindruck auf ihn, daß er noch dreißig Jahre ſpäter 
ſich deſſelben bewußt war. Dann verweilte Tieck, welcher im Begriffe 
ſtand, nach Dresden überzufiedeln, wieder 1801 längere Zeit in Weimar, 
und auch in ſpäterer Zeit waren Beſuche daſelbſt nicht ſelten; der letzte 
fiel wol in den Oltober 1828, wo er mit ſeiner Gattin, ſeinen Töchtern 
und der Gräfin Finkenſtein mehrere Tage in Weimar blieb. Er ſei 
Tieck herzlich gut, äußert Goethe gelegentlich gegen Eckermann, und 
Niemand könne ſeine außerordentlichen Verdienſte beſſer erkennen als er 
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Telber. Wenn gleihwol in ihrem gegenjeitigen Berhältnifie etwas fo fei, 
wie es nicht fein folle, jo mißt er die Schuld den Gebrüdern Schlegel 
bei, die aus Xied mehr gemacht hätten, al3 er wäre, um ihn ihm 
felber mit Erfolg entgegenftellen zu können; dadurch fei Jener, ohne 
fi deſſen eigentlich) bewußt zu werden, in eine fchiefe Stellung zu ihm 
gerathen. Indeſſen thut man vielleicht Unrecht, diefen möglicherweife in 
einem mißmuthigen Augenblide gemachten Aeußerungen eine zu große 
Tragweite zu geben. 

Urtheile über Tieck's Schriften finden fi in Goethe'3 Werken und 
Briefen nicht felten; es mag indeffen genügen, wenn wir bier „Franz 
Sternbald", „Die Verlobten", „Oktavian“, „Genoveva” und die „Dras 
maturgifhen Blätter" nennen und daran erinnern, daß Goethe eine 
Zeit lang mit dem Gedanken umging, den „Prinz Zerbino“ bühnen- 
gereht zu machen. Ohnehin geben die an Tieck gerichteten Briefe 
nur in einem Yalle Veranlaffung, näher auf diefe Urtheile einzugehen. 
Sn dem erſten derfelben lehnt Goethe e8 nur ab, Tied nach Frankfurt 
zu empfehlen, wo er Dramaturg des Stadttheater8 werben wollte, weil 
er durchaus mit der ganzen Sadje nicht zu thun haben wollte. Der 
zweite Brief dagegen kann in feiner eriten Hälfte al3 Ergänzung der 
wenigen Worte dienen, welche in den Werten (Th. 29, ©. 383) über „Die 
Verlobten“ gefagt find, und ift berjelbe, fo weit er in Betracht kommt, 
in der Anmerkung dafelbit wiedergegeben. Unter Uebergehung des dritten 
Schreibens, welches hauptfähli nur eine Empfehlung des Sängers 
Eduard Genaft (f. d.) enthält, fei dann nur noch des lebten Briefes 
gedacht, weniger deswegen, weil Goethe hier wieder auf die Borlefung 
der „Genoveva” zurüdtommt, als wegen des Schlußſatzes, in welchem 
er gewiſſermaßen ein Reſums über feine Beziehungen zu Xied giebt: 
„Wenn ih nun zeither mich Alles desjenigen zu erfreuen hatte, was 
Shnen zum Aufbau und zur Ausbildung unferer Literatur fortfchreitend 
beizutragen gelungen ift, und ich mandje Winke fehr gut zu verftehen 
glaubte, um zu jo Löblichen Abfichten mitzuwirken, jo bleibt mir, einen 
reinen Dank zu entrichten, faum mehr übrig ald der Wunſch, e3 möge 
fernerhin ein jo ſchönes und eignes Verhältniß, jo früh geitattet [sic] 
und fo viele Sabre erhalten und bewährt, mich auch noch meine übrigen 
Lebenstage begleiten.” 


Briefe an Ludwig Tied (A 18). — Goethe und Dresden (A 25). — Kanzler 
Müllers Archiv (II A 5). 


; A ar b. I, 239. 
Weimar, 16. 12. 1801. Ich war in einiger Berlegenheit. Sie .® Betodeimimung 
na 
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Weimar, 2. 1. 1824. E. W. haben mich mit Ihrem. AB, pt. I, & @0. 


„995 „A. E. W. ftelle mit wenigen Worten. A18, Bd. 1, ©. 230. 


» 9. 9. „29. Gar wohl erinnere ich mid), theuerſer, A 18, Bb. I, 6. AL 
Mann. AS 





Tiſchbein, IAohann Heinrich Wilhelm, 
geb. Haina in Heſſen 15. Februar 1751, geſt. Eutin 26. Juli 1829. 

Goethe hat Tiſchbein perſönlich erſt kennen gelernt, als er ſelbſt Ende 
Oktober 1786 nad) Rom kam; aber ſchon lange vorher war er dadurch 
für ihn thätig geweſen, daß er bei dem Herzoge vou Gotha die Pen⸗ 
fion für deſſen zweiten Aufenthalt in Stalien vermittelt hatte. Welchen 
Bortheil Goethe von dem Verkehr mit dem daſelbſt längſt heimifchen 
Künftler gehabt hat, ift er jederzeit bereit gewefen anzuerkennen, und er 
bat dem auch in verjhiedenen Stellen feiner „Stalienifchen Reife” Aus- 
drud gegeben. Er verhehlt indeſſen auch nicht, daß er fi) bisweilen 
in feinen Hoffnungen getäufcht gejehen bat. Daß Zifchbein ihn nur 
nach Neapel, nicht nach Sizilien begleitete, daß er nicht zu der vers 
fprochenen Zeit nad) Rom zurüdtehrte, daß er überhaupt in feinen Ab- 
machungen und Zufagen nicht ganz zuverläjfig und pünktlid war, — 
Alles dies Tonnte nicht anders als ftörend auf den Verkehr einwirken; 
aber Goethe jah andererfeitS auch ein, daß Tiſchbein nicht wie er felbit 
fret und ımabhängig daftand, fondern auch die Förderung feiner eigenen 
Intereſſen im Auge behalten mußte. So trat denn in dem lebten 
Fahre, welches Goethe in Stalien zubrachte, eine Art Entfremdung, 
jedoch eigentlich Leine Verſtimmung ein. Goethe blieb immer dankbar 
für Alles, was ihm Tiſchbein Hatte fein können und wofür er durch 
ihn das gewünſchte Verftändnik gewonnen hatte. Auch der bereits 
früher begonnene brieflide Verkehr wurde fortgefegt, um jo mehr, da 
Tiſchbein aufs Neue Goethe'3 Verwendung beim Herzog von Gotha in 
Anſpruch nahm. Von aller Korrefpondenz bis zu diefem Zeitpunkt hin 
it indeilen nichts an die Deffentlichfeit gelommen; was wir in Wirk: 
lichkeit kennen, beſchränkt fih auf fieben Briefe Goethe's, welche aus 
der Zeit ſtammen, als Tiſchbein wieder in Deutichland Iebte, wohin er 
1799 zurüdgelehrt war. Der Inhalt derfelben ift in Kürze folgender. 

1. Ein gewiſſer Albers, wie es feheint ein junger Maler, war 
durch Tiſchbein, welcher zur Zeit in Hamburg lebte, nah) Weimar 
empfohlen, und diejer hatte ihm zugleich einen Band mit Federzeich⸗ 
nungen in Aquarell, befonders zur Anficht für die Herzogin Amalie, 


Tiſchbein. 325 


mitgegeben. Goethe dankt, lobt und verheißt auch einige Verſe zu 
den Zeichnungen, welche Tiſchbein gewünſcht hatte. Er bittet um eine 
Federzeichnung von Tiſchbein's „Ajar und Kaffandra” und ſchließt 
dann mit den Worten: „E83 it höchſt erfreulich zu empfinden, daß 
frühere gute Verhältniffe durch Zeit und Entfernung nicht leiden, ja 
fi eher durch fortdauernde Wirkung verbefiern.“ 

2. Goethe wünjcht feine Sammlung von eigenhändigen Radi⸗ 
rungen berühmter Künftler zu vermehren, namentlich durch Blätter von 
Bamboccio (Pieter van Laas); er jendet ferner in Veranlafſung jener 
Aquarelle die vier aus feinen Werken (X. 2, ©. 400 f.) befannten 
Gedichte. 

3. Borläufiger Dane für eine eingegangene Sendung von Zeich⸗ 
nungen. 

4. Bemerkungen über einen neuen Band von Tünftlerifchen Ent» 
wirfen Tiſchbein's jo wie über ein Bafengemälde in verkleinertem 
Mapftabe. Das Iebtere gehörte zu der Hamilton'ſchen Sammlung, von 
der Tiſchbein ſämmtliche Kupferplatten bereitS aus Stalien mitgebracht 
hatte. — Erinnerungen an den gemeinfamen Aufenthalt in Stalien, 
namentlid an Skizzen von Tiſchbein, welche Goethe noch aufbewahrt 
habe, wie das verteufelte zweite Kiffen, das Schweineſchlachten im Mi⸗ 
nervatenipel (Werke, Th. 28, ©. 595). — Mittheilungen über feine 
Familie. 

5. Goethe überſendet feine Parabel „Fuchs und Kranich“ (Werke, 
Th. 2, ©. 292.) als für Tiſchbein's Tünftlerifche Behandlung befon- 
ders geeignet. — (Diefer beiläufig erfreute ihn fpäter durch eine Gemme, 
welde einen ähnlichen Gegenitand, Storch und Fuchs, daritellte; Werke, 
Th. 27, ©. 286.) 

6. Im Begriff, nah Marienbad zu reifen, ſchickt Goethe die Tifch- 
bein’fden „Idyllen“ zurüd, zu deren jeder er Verſe und Befchreibung 
verheißt. — Empfehlung an Herrn dv. Remenkampf, von beffen Auf- 
fägen er in den Oldenburgiſchen Blättern für fich felbft Gebrauch machen 
zu dürfen bittet. 

7. Zufendung der verfprocdenen Gedichte und Beichreibungen, 
welche Goethe in Marienbad gemacht hat (Werke, Th. 2, ©. 202—220). 
— Goethe wünjcht den Reifenden im weißen Mantel, auf einen Obes 
listen Hingeitredt, alfo fein eigenes Bild, welches Tifchbein bereinft in 
Rom gemacht hatte, in einer zwar flüchtigen, aber hinreichenden Skizze 
zu befiten. Auch bittet er, im Begriff, fi zur Darftellung feines 
„zweiten Aufenthaltes in Rom” zu wenden, um Mittbeilung anderer 
Zeichnungen zum Zwede einer gewiſſen Vollftändigkeit des Anjchauens 
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vergangener Zeiten, die ſich ihnen Beiden zum aumuthigen Denkmal 
aufbauen dürfte. 

Eine ausführliche Darftellung des Verhältniſſes zwiichen Goethe 
und Tiſchbein hat Dünker in feiner Schrift „Aus Goethe's Freundes⸗ 
kreiſe“ gegeben; manches Material bieten auch die von Schiller und 
vd. Alten herausgegebenen biographiſchen Mittheilungen Tiſchbein's und 
über Tiſchbein. Hier mag nur noch erwähnt werden, daß Goethe anı Ende 
feines Lebens beinahe noch Unannehmlichleiten wegen ber Darftellung 
feines Verkehrs mit Tiſchbein gehabt hätte. Als man daran dachte, deijen 
Nachlaß herauszugeben, fchrieb fein Schwiegerfohn, Friedrich v. Alten, 
Advokat und Kammerkonfulent und fpäter Regierungsrath in Eutin, einen 
Brief an Goethe, in welchem er der Mißſtimmung über einzelne Stellen 
der „Stalienifchen Reife” Goethe's (namentlich Werke, Th. 24, ©. 199, 
412, 499) Ausdrud gab. Tiſchbein's Freund indeffen, der Konfiltorial- 
rath Römer, welchem diejer Brief zuerjt zur Begutachtung vorgelegt 
wurde, bebielt ihn zurüd, da er Goethe zu einem Vorwort für Tiſch⸗ 
bein's Autobiographie bewegen wollte. Inzwiſchen jtarb Goethe jelbit, 
fo daß jener Brief nicht mehr an feine Adreffe gelangt ift. 


Aus Tiſchbein's Leben und Briefwechſel (C 45). — Archiv für das Studium 
der neueren Sprachen etc. (D 8). 


Weimar, 24. 


. 1806. Ihre Briefe, mein beiter Tiſchbein. C G, ©. 9. } 
" 5. 


2 
5. „06. Eine Sendung, bie heut’ an Se. — 810. ı 

2. „17. Auf das Angenehmite überrafchte. - S. 114. D 8, 
n 21.4. „2l. Wenn Ste fi, mein theuerfter alter. — ©. 279. Eu 
6. „21. Die allerliebiten Zeichnungen, mein. — S. 281. 

7. „21. Hierbei, mein Theuerfter, das. — ©. 238. 

„J  Desbr. „21. Aus beiliegendem vorläufigen Druck⸗ 


bogen. | D 8 Bd. 81, ©. 284. 


Tomaſchek, Wenzel Iofeph (Bohann?), 


geb. Skutſch in Böhmen 17. April 1774, geit. Prag 3. April 1850. 


Die beiden nachfolgenden Briefe, weldde bisher nur einmal vor 
fünfundvierzig Jahren in einer inzwiſchen gewiß jelten gewordenen Zeit- 
Ihrift abgedrudt worden find, geben wenigjtens eine Kleine Ergänzung zu 
der einzigen Nachricht, welche wir jonjt über Beziehungen Goethe's zu 
Tomaſchek haben. Aus den Briefen geht hervor, daß der Lebtere das 
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erſte Heft von Kompoſitionen Goethe'ſcher Lieder an den Dichter ſchickte 
und ſich von ihm die Erlaubniß erbat, ihm das zweite widmen zu dürfen. 
Wie bereitwillig dieſe gewährt wurde, erſieht man gleichfalls und ebenſo, 
daß Goethe den Wunſch hatte, den Komponiſten kennen zu lernen. 
Dazu bot fi) zwei Jahre nach dem zweiten Briefe zufällig eine Ge- 
legenheit, al Goethe in Eger war, wo fi auch Tomaſchek gerade 
befuchsweife aufhielt. „Nach vorangehender Rückſprache mit mir", bes 
richtet der Rath Grüner (f. d.) unter dem 6. Auguft 1822, „beehrte 
Goethe ihn mit einem Beſuche. Tomaſchek fang einige von ihn Tom: 
ponirte Lieder, namentlich den ‚Erltönig‘ und die ‚Müllerin‘, und Goethe 
entfernte fi) unter BeifallSbezeigung; fpäter äußerte er jedod), daß er 
deſſen Funftreihen Kompofitionen mehr Semüthliches anwünſche; jo hätte 
ihn namentlich der Eingang zum ‚Erlkönig‘ nicht angefprocdhen.” Eine 
unbedeutende Abweichung von diefer Mittheilung enthält der Brief an 
den Grafen Sternberg vom 26. Auguft defjelben Jahres, in jo fern nad 
ihm Tomaſchek den Beſuch gemacht hätte. Es mag endlich noch erwähnt 
werden, daß Goethe in jpäterer Zeit auch des Requiem von Xomafchel 
fo wie der von diefem für Beethoven veranitalteten kirchlichen Todten⸗ 
feier rühmend gedenft (Werke, Th. 29, ©. 170). 


Oſt und Welt. Blätter für Kunft, Literatur und gefelliges Leben (D 47a). 


Karlöbad, 1. 9. 1818. E. W. verzeihen, wenn id). 


Jena, 18. 7. „ 20. Wie ſehr ich Ihnen, mein Theuerſter. | D 47 a, 1898, Nr. 10. 


Ew. MWohlgeboren verzeihen, wenn ich nicht früher die Ankunft Ihrer 
gefälligen Sendung vernteldet und die hinzugefügte geneigte Anfrage nicht 
fogleid) beantwortet habe. Entfchuldigen dürften mid) die geiſtabſtumpfenden 
Kurtage und die Anforderungen einer bedeutenden Geſellſchaft, der man ſich 
jo willig hingiebt. 

Ihre Theilnahme an meinen Liedern werde ich erft recht zu ſchätzen 
wifien, wenn ich, nad Haufe zurückkehrend, wiederholt vortragen höre, wie 
Sie Blumen und Blüthen meiner früheren Zeit neu belebt und aufgefriſcht. 

Wollen Cie beim folgenden Hefte über den meinen Liedern ſchon gewid- 
meten Antheil nod) eine beſonders auögefprochene Widmung hinzufügen, fo 
werde ich mich doppelt geehrt und eine vielfache Belohnung finden des fort- 
währenden Eiferd, meine Lieder dem Lebens- und Kunſtkreiſe des Mufikers 
anzunäbhern. 

Mit den aufridhtigften Wünſchen 

ergebenſt 
Karlsbad, am 1. Sept. 1818. J. W. Goethe. 


| 


von feinem Zimme völlig turderungene Schüler 

uns wahrhaft unb einbringlich wittheilen, wa? er in einem Gebickt gefunben, 
wie er es aufgenommen unb was er hineinaciest. 

Zeodaun wünfcdte mit einfachen, treuen Vorten anifyreiben zu fiunen, 

dab id) meinen fo mannicaltigen, unter ben verſchiedennen Unläfen ent- 


se 

| 
h 
il 
Hr 


i verharren 
Id) füge die beſten Bünde hinzu und bitte mid Herm Erafen Bouquog, 


ergebenft 
Jena, ben 18. Zuli 1820. 33. Goethe. 


— — — 


Trapp, Ausufin, 
in Borms. 


Zrapp ift ein Jugendfreund Goethe's, welcher indeſſen auf ihn 
Keinen lange dauernden Einfluß ausgeübt hat. Er war ei 

von Charitad Meirner in Borm3, für welche Goeihe einige Zeit hin⸗ 
durch eine lebhafte Reigung empjand, und Trapp bat ihn wol nicht 
mit Unrecht in Verdacht, wenn er feine von Leipzig aus datirten Briefe 
dem Umftande zufchreibt, daß er etwas von ihr erfahren will Wenig⸗ 
ſtens beftätigt Goethe denfelben dadurch, daß er eigentlidh nur fie zum 
Gegenftande feiner Mitteilungen macht. Es Tommen indefien noch 
zwei andere Briefe in Betracht, welche aus der Straßburger Zeit ſtam⸗ 
men. Bon ihnen ift der erfte unzweifelhaft an Trapp gerichtet; in Be⸗ 
treff des zweiten wird e8 von Einigen bezweifelt, obwol Schöll, ber 
erfte Herausgeber, fi) für Trapp erflärt. M. Bernayd 3. B. hat den 
Brief nicht unter die Briefe und Dichtungen aufgenommen, welche er 
unter dem Titel „Der junge Goethe” herausgegeben, und ebenfo fehlt 
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er im Diezel'ſchen Verzeichniß. Wenn man indeſſen annimmt, daß 
Trapp auf den erſten Brieſ geantwortet hat, ſo ſpricht nicht allein die 
Anrede „Lieber T.“ für ihn, ſondern es findet fich auch ein innerlicher 
Zuſammenhang zwifchen beiden Briefen, und der Harte, man könnte 
fogar jagen etwas grobe Ton des zweiten, welcher zu dem erften nicht 
recht paßt, könnte Leicht durch eine ungefchidte Antwort des Empfängers 
veranlaßt worden fein. Derjelben Auficht ift auch der Kommentator 
von „Dihtung und Wahrheit”. Er macht darauf aufmerffam, daß 
Trapp der fireng religiöjen Richtung anhing, wie fie in Frankfurt durch 
Fräulein v. Klettenberg vertreten wurde, und in diefem Sinne Goethe 
ragen vorlegte, wie diefer fie in den betreffenden Briefen beantwortet, 
ob das Spielen fündlich fei und ob er fidh verheirathen folle (Werke, 
Th. 23, ©. 245, 250, 300 und a. a. D.). — Goethe’8 Antworten find 
Jedem zugänglid, und es liegt um fo weniger Anlaß vor, hier näher 
auf diefelben einzugehen, als ein Verkehr zwifchen Goethe und Trapp 
über die erften Siebziger Jahre hinaus wahrfcheinlich nicht ftattgefunden 
Dat, wenigftens nicht nachzuweiſen ift. 
Briefe aus dem Preundeskreife von Boetbe zc. (A 6 c). — Deutſches Mufeum 
(D 16). — (Leipziger) Illuſtrirte Zeitung (D 37). — Biographiſche Auffäge von 
Dtto Zahn (A 11'). — Goethe's Briefe an Leipziger Freunde, 2. Aufl. (A 11). 
— Berliner Sammlung (A 2). — Der junge Goethe (A 3). — Briefe und 
Auffäße von Goethe (A 8). — Goethe's Zugendbriefe (A 3). — Goethe's Werke. 
Leipsic, 2. 6. 1766. Voussavez bien ramenerlesgens. Unvolfandig ns * 
Bolftänbig in A 11, 
Alt, A8 Berg. 
Werte, Th. 3, ©. 
J 1. 10. „66. Vous me confondez. Est-ce. Die DM A 1. AM. 
Straßburg, 23. 7. „TO. Nichts weiß ich! Das willen Sie. As A2. AB As. 
„ vermuthlih nur einige Moden fpäterr. Wunder- 


licher Mann! Geſchwind will 14. |aa a2 an 





Orebra, Friedrich Wilhelm Heinrich v. 
geb. Allftebt in Sachſen⸗,Weimar 5. April 1740, geft. Freiberg 16. Juli 1819. 

Goethe hat mit Trebra in einem nahen Freundichaftsverhältnik 
geitanden, wie fi aus zahlreihen Aeußerungen in feinen Schriften 
und Briefen und and Mittheilungen Anderer nachweifen läßt. Cr 
lernte ihn, wie es fcheint, am 16. Juni 1776 kennen und fchrieb über 
ihn in fein Tagebuch: „Trebra brav, wahr, in dem Seinigen treu.” 
Bald darauf war er mit ihm und dem Herzoge in Ilmenau zur Beſich⸗ 
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tigung des dortigen Bergwerfes. Auch ald Trebra einige Fahre ſpäter 
in hannöver'ſche und zulegt (1801) in königlich ſächfiſche Dienſte trat, 
fand fi oft Gelegenheit zum Wiederjehen, welche denn auch von 
Goethe bei feinem lebendigen Intereſſe für Bergbau und Mineralogie 
und jeiner perfönlidden Neigung zu Trebra eifrig benußt wurde. In⸗ 
deilen iſt e8 nicht unfere Aufgabe, hierauf näher einzugehen. Einmal 
find die Beziehungen Goethe's zu ihm bereits in der Schrift „Goethe 
und das fächfifche Eragebürge” mit der größten Ausführlichkeit dar⸗ 
geitellt worden, außerdem aber find die Briefe, welche zwiichen Beiden 
ohne Zweifel nicht allzu felten gewechjelt wurden, entweder verloren 
gegangen oder werden noch aus irgend einem Grunde der Oeffentlichkeit 
vorenthalten. Wir kennen nur einen, überdied unvollitändigen Brief 
Goethe's, in welchem er Trebra ausführliche Mittheilingen über die 
einige Zeit vorher entdedten Schwefelquellen in Berka a. d. Ilm machte. 
Außerdem haben wir einen Brief Trebra's vom 5. Auguft 1817 (Bra- 
tranef, Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korrejpondenz, Bd. 2, ©. 358), 
welcher durch feinen vertraulihen Ton charakteriftiih it. Von Goethe 
it dann noch ein Sat aus einem Briefe vom 20. Oltober 1818 ers 
halten, ben der Geiftliche bei Trebra's Begräbnik am 19. Juli 1819 
zitirte. Veranlaſſung zu demfelben Hatte die Zufendung der Schrift 
„Bergmeilter-Leben und Wirken in Marienberg” (1818) gegeben, und 
Goethe hatte gefchrieben, „er habe mit derjelben Fadel eine höchſt 
wichtige Epoche des ſächſiſchen Bergbaues und feine eigene Wirkſamkeit 
erleuchtet”. 


Etanbrede an der Gruft des verewigten Friedrich Wilhelm Heinrih von Trebra, 
gehalten von Dr. Samuel Gottlob Friſch, Freiberg 1819. — Preußiſche Jahr⸗ 
bücher (D 48). — Goethe und das fächfifhe Erzgebürge (A 15). * 
Welmar, 6. 1. 1813. Die Berkaiſchen Mineralwafler. D & a S. 531f. A15, 


" 20. 10. „10. Stanbrebe, S. 11. A 15. 


Treviranus, Ludolf Chriſtian, 
geb. Bremen 10. September 1779, geſt. Bonn 6. Mai 1864. 


Der Botaniker Treviranus, welcher im Laufe der Zeit Profeſſor am 
Lyceum in Bremen, dann an den Univerfitäten zu Breslau und Bonn 
war, wird in Goethe's Schriften mol nur an einer Stelle (Th. 33, ©. 150), 
außerdem aber 3. B. in den Briefen an Karl Augult (Th. 2, ©. 175) 
und in Briefen vom Grafen Sternberg erwähnt. Die „Biologie oder 
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Philofophie der Iebenden Natur”, deren Knebel gegen Goethe gedenkt 
GBriefwechſel, Th. 2, ©. 301), hat den älteren Bruder Gottfried Rein- 
Hold Treviranus (1776—1837) zum Berfafier, welcher immer in Bremen 
gelebt hat. — An den jüngeren Bruder num ift ein Schreiben Goethe'3 
gerichtet, in welchem er feinen Dank für die ihm durch denfelben von 
Breslau aus zugefendeten Wafjernüffe und die Zizania palustris aus⸗ 
ſpricht. 
Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreſpondenz (A 23). 
Weimar, o. D. 1826. (2) E. W. haben mir durch Ueberſendung. Ab, S. 82. 


Tuürikheim, Eliſabeth (Lili) v., geb. Schönemann, 
geb. Frankfurt a. M. 23. Juni 1758, geſt. daſelbſt 6. Mai 1817. 


Der einzige Brief, welchen Goethe an ſeine vormalige Braut Lili 
geſchrieben hat oder der wenigſtens bekannt geworden iſt, ſtammt aus 
dem Jahre 1801 und iſt veranlaßt durch ein Schreiben ihrerſeits, in 
welchem fie einen jungen Straßburger „Kocher“ zu einer nicht näher 
bezeichneten Stelle empfiehlt. Goethe verſpricht feine Bermittelung, 
ohne ihr indefjen viel Hoffnung auf Erfolg zu machen. Wichtiger ift 
eine andere Stelle des Briefe, weil fie mit den früher unter Beau⸗ 
lieu-Marconnay gegebenen Mittheilungen in Beziehung ſteht. 
„Schon vor einigen Jahren“, jagt Goethe, „verficherte mich Frau von 
Egloffftein, daß Sie meiner während Ihres Aufenthalts in Deutfchland 
manchmal gedadht hätten.” Und die Mittheilung der eigentlichen 
Herzensergießung an Goethe jollte die genannte Dame mehr als dreißig 
Sabre verzögert haben! Sit dies wirklich der Fall geweien, jo kann 
aus berfelben leicht etwas Anderes geworden fein, ald die Mittheilende 
fagen wollte. Außerdem möchte man auch auf den Einwand, weldhen 
Lili's Enkel (Graf F. E. dv. Dürdheim), der Berfaffer der Schrift 
„Lili's Bild" (1879), gegen die dortige Auffafjung des Charakter und 
Weſens feiner Großmutter macht, billigerweife einiges Gewicht legen 
müffen. „Das Bekenntniß,“ jagt derfelbe (S. 51), „welches fie abgelegt 
haben foll, nur damit es zu Goethe's Ohr gelange, legt fein Weib auf 
Erden einem andern jterblidden Weibe ab.“ 


Graf F. E. von Dürckheim, Lili's Bild (C6l). 
Weimar, 30. 3. 1801. Rad fo langer Zeit einen. C61, ©. 8. 
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Unger, Eriederike Belene, geb. v. Rothenburg, 
geb. Berlin 1751, geft. dafelbft 21. September 1813. 


Die Beziehungen Goethe's zu Zelter wurden durch die mit dem 
Lebteren befreundete Familie Unger in Berlin eingeleitet. Auch der 
eine Brief, über welchen bier zu berichten tft, hängt damit zuſam⸗ 
men. Zelter hatte am 1. Mai 1796 an Yrau Unger, welche fi} als 
Romanfchriftftellerin befannt gemacht hat, feine neueften Liederlompofi- 
tionen, unter denen auch die mehrerer Goethe'ſcher Lieder waren, in 
zwei Cremplaren mit der Bitte gefendet, das eine „dem vortrefflichen 
Verfaffer des Wilhelm Meifter” zulommen zu laflen. Der Auftrag 
wurde ausgeführt; Goethe dankt unter Anerlennung von Zelter's 
Leiftungen, drüdt den Wunſch aus, ihn perſönlich Tennen zu lernen 
und will ihm die Lieder Mignon's und des alten Harfenfpielerd in 
Wilhelm Meifter zur Kompofition zu überlafien. 

Brieftvechfel zwifchen Goethe und Belter (B 28). — Döring’ihe Sammlung 
(Al). — Berliner Sammlung (A 2). 


Weimar, 18. 6. 1796. Sie haben mir, werthefte Grau BBa,64 AL A2 





Unger, Ichaun Friedrich, 
geb. Berlin 1750, geft. dajelbit 26. Dezember 1804. 

Der Buchhändler Unger, welcher fich auch als Zylograph und durch 
Verbeſſerung der deutjchen Leitern verdient gemacht hat, ift Verleger 
de3 Theiles von Goethe'3 Werken gewefen, welche in fieben Bänden 
von 1792 bis 1800 unter dem Titel „Goethes neue Schriften” erſchie⸗ 
nen find. In der Zeit, aus welcher die uns durch einen Zufall erhal: 
tenen Briefe ftammen — der Herausgeber fanb fie als Makulatur in 
einem Berliner Laden — war die Ausgabe ſchon größtentheild voll: 
endet; es handelte fih nur noch um die Heritellung des fiebenten, 
die neuen Gedichte enthaltenden Bandes. In den Briefen nun erfahren 
‘wir hierüber einige Details; Goethe gedenkt ferner ſchon in feinem erften 
Schreiben mit Artigleit eines Romans von Yrau Unger; Zelter's Kom: 
pofitionen und fein Beſuch in Weimar im Juni 1803 werden erwähnt. 
Vieweg, der Verleger von „Hermann und Dorothea” wird getabelt, 
weil er die Dichtung als den eriten Band einer neuen Sammlung ver 
kauft, ohme zuvor mit Goethe Verabredung getroffen zu haben, Sanber 
endlich (ſ. d.) als vorzüglider Korrektor gelobt. — Hiermit dürfte 
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indeſſen dasjenige aus den fieben Briefen hervorgehoben fein, was vor 
einigem Intereſſe fein könnte. 
Ungedrudte Briefe von Schiller, Goethe und Wieland (A 7). — Berliner 
Sammlung (A 2). 





Weimar, 30. 1. 1798. Fur die mir überfendeten. 
" 5. 8. „99. Auf Shren erften gefälligen. | 
" 4. 11. „99. Ich ſchicke Hier, mein wertheiter. 
" 3. 3. 1800. Sie erhalten bierbei, wertheſte. ; AT. A2 
" 2. 4 „DW. Es ift in diefen Beiten manderlei. 
n 10. 4. „00. Hierbei folgt der Schluß. 
„ 8 6. „O3. Ste haben mid, werther. 


keri, Paulus, 
geb. Zürih 14. Februar 1768, geit. dafelbft 9. April 1831. 


Der nachfolgende Brief an Uftert, welcher bier mitgetheilt wird, 
weil er nur in einem nicht allgemein zugänglichen Drude vorhanden 
ift, deutet auf perſönliche Bekanntſchaft hin, zu welcher Goethe ja bei 
feinen verſchiedenen Schweizerreifen Gelegenheit genug gehabt bat. 
Ueberdies batte Uſteri, welcher, abgejehen von jeiner Beamtenftellung, 
fich als Raturhiftorifer und Geſchichtsforſcher ausgezeichnet hat, mit In⸗ 
tereffe Goethe's naturwiſſenſchaftliche Arbeiten verfolgt, und diefer war 
Ihon über eine Bemerkung befjelben in deſſen Zürdder Ausgabe des 
Juſſfieu'ſchen Werkes „Genera plantarum“ (1791) erfreut. „De Meta- 
‚morphosi plantarum“, hatte Ufteri gefchrieben, „egregie nuper Goethe 
V.Cl. egit; ejus libri analysin uberiorem dabo“ (Were, Th. 33, ©. 96). 
Goethe bedauert nur, daß die nachfolgenden ftürmifchen Zeiten ihn der 
Bemerkungen diejes vorzüglichen Mannes beraubt hätten. 


Briefe von Goethe an helvetiſche Yreunbe (A 21). 
Weimar, 8. 3. 1817. E. W. erlauben, daß id. A 21. 


Ew. Wohlgeb.... erlauben, daß ich eine fich mir anbietende Gelegenheit 
ergreife, die vorzügliche Hochſchätzung, welche Denenfelben ſchon längft gewib- 
met habe, mit wenigen Worten audzufpredhen und zugleich den Ueberbringer, 
unfern Hof-Medikus Dr. Rehbein, vorzuftellen. Daß er ein trefflicher Arzt 
fei, kann ich betheuern, indem ich ihm dieſen Winter über viel fchuldig ge- 
worden. Einige Unterhaltung wird Ew. Wohlgeb. hievon am Sicherſten 
überzeugen. Da er auf feiner Gefchäftsreife zugleich von Ihro Köntgl. Hoheit 
dem Großherzog, einem großen Freunde der Pflanzentunde, den Auftrag hat, 
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in der Schweiz botaniſche Konnerionen für hiefige Anftalten einzuleiten, fo 
fann feinem Vorhaben keine befiere Richtung geben, als daß ih ihn bei 
Denenfelben einführe. 

Möge id) bei feiner Rückkehr erfahren, daß Cie fi) wohl und in er- 
wünjchter Lage befinden, jo wird ed mir zu befonderem Vergnügen gereichen. 
Fügt er noch Hinzu, daß Sie meiner mit Geneigtheit gedenken und meine 
Fürſprache gelten laffen, fo tft einer meiner angelegentlidhften Wünfche erfüllt. 

Der ich die Ehre habe, mich mit befonderer Hochachtung zu unterzeichnen 

Ew. Wohlgeb. 
ergebenfter Diener 
Weimar, ben 8. Dlärz 1817. J. W. v. Goethe. 


Awaroff, Sergei Semenowitſch, Graf, 
geb. 1785, geſt. Moskau 15. September 1856. 


In feiner Rede: Notice sur Goethe lue & la sdance generale de 
PAcadémie imperiale des sciences & St. Petersbourg, welche Umwaroff, 
damal3 Minifter der VBollsaufflärung, am 22. März 1833 hielt, zitirte 
er die nachſtehende Stelle aus einem Briefe Goethe'S an ihn: „Je vous 
prie tres-instamment et au besoin j'exige la promesse de ne jamais 
confier à aucun allemand ce que vous nommez la revision gramma- 
ticale de vos manuscrits. A coup sür il ötera de votre style ce qui 
en fait le prix à mes yeux, en y mettant une foule de belles choses 
dont je ne me soucie guöre. Profitez en paix de l'immense avantage, 
que vous avez de ne pas savoir la grammaire allemande; il y a trente 
ans que je travaille à l’oublier.“ 

Uwaroff, welcher ſchon 1811 Kurator der Univerfität und des 
Lehrbezirks von Petersburg, 1818 Präfident der Alademie der Wiſſen⸗ 
Tchaften und 1832 Minifter der Boll3aufflärung wurde, bat feine 
Bildung zum Theil in Deutfchland gewonnen und ijt mit Goethe, 
wenn auch wol erft in fpäteren Sahren, perſönlich befannt geworben. 
Seinen Vorſchlag zu einer afiatifchen Sozietät, welche die Kenntniß der 
morgenländifchen Sprachen befördern follte, und der für die Yolgezeit 
von jo großer Wichtigkeit geworden ift, theilte er auch an dieſen 
mit, der dann darüber in feinem Briefe an Knebel vom 27. Februar 
1811 mit großem Intereſſe fpricht. Derfelbe war in einem Memoire 
niedergelegt, daS er an jeinen Schwiegervater, den Grafen Rafumorosti, 
richtete, welcher damals Minifter der Stubien war. Später (1817) 
widmete Umaroff jeine Schrift über „Nonnos von Panopolis“ Goethe 
felber, indem er in der Dedilation unter der größten Anerkennung deut⸗ 
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ſcher Forſchung in der Alterthumswiſſenſchaft zugleich motivirt, warum 
er dieſe Schrift in deutſcher Sprache verfaßt habe: „Es iſt Zeit, daß 
ein Jeder, unbekümmert um das Werkzeug, immer die Sprache wähle, 
die am Nächſten dem Ideenkreiſe liegt, den er zu betreten im Begriff 
iſt“ (Werke, Th. 29, S. 739). In welchem Zuſammenhang nun freilich 
die obige Briefftelle mit der Neigung Uwaroff's für die deutſche 
Sprache fteht, läßt ſich hiernach noch nicht genau beitimmen; bemer- 
kenswerth iſt indeilen, daß die fpäteren Schriften deifelben faſt alle 
franzöſiſch gejchrieben find. 
Bericht über Goethe, vorgetragen in der allgemeinen Berfammlung der Kaiſer⸗ 
Iihen Alademie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg am 22. März 1833 vom 
Präfidenten der Alademie. Aus dem Yranzöfiichen überſetzt von R. St[ödfhardt]. 
Leipzig 1833, Verlag von Leopold Voß (S. 14). — Eine in demfelben Jahr 
in der Buchdruckerei der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg 
erſchienene Ueberſetzung dieſer Rede von Morgenſtern (. d.) giebt Goethe's 
Worte in anderer Yaflung, welche deutlich die Ueberſetzung aus dem Franzöfi⸗ 
Ihen verräth. (Nach der Angabe von ©. Hirzel, „Neuejtes Verzeihniß einer 
Goethe⸗Bibliothek“, S. 106.) 


Varnhagen von Enſe, 
geb. Düffelborf 21. Februar 1785, geſt. Berlin 10. Oktober 1858. 


Varnhagen hatte bei eingehendem Studium und genauer Kenntniß 
von Goethe'3 Schriften eine ebenfo große Neigung, mit ihm perfönlich 
in Verbindung zu treten. Er erreichte es frühzeitig, ohne daß dieſer 
ihm eine Schwierigleit machte, da dasjenige, was er über ihn ver: 
öffentlichte, feinen Beifall hatte; er erreichte aber auch, was nicht vielen 
Epigonen gleihmäßig gelang, daß Goethe viele feiner eigenen ander- 
weitigen Schriften las und fie mit durch feine Beurtheilungen zur An- 
erfennung brachte. Goethe hegte aber auch perſönliches Wohlmollen 
für ihn und feine Gattin Rahel, wie er dies nicht nur bei dem Beſuche 
Beider in Weimar (Herbft 1817 und 1829) an den Tag legte, ſondern 
auch an vielen Stellen der Briefe beweilt. Da indeſſen das perfünliche 
Verhältniß Goethe'3 zu Varnhagen feine weitere Geſchichte hat, To iſt es 
zwedmäßiger, aus denjenigen Briefen das Wefentlichite hervorzuheben, 
weile — und unter ihnen aud die bier zum erften Male erwähnten 
— ein gewiſſes literarhiftorijches Intereſſe beanfpruchen dürften. 

1. 10. Dezember 1811. Varnhagen hatte an Goethe ein Manu- 
ſtript geſchickt, Auszüge von Briefen, in denen G. und E. — in 


326 Tomaſchek. 


vergangener Zeiten, die ſich ihnen Beiden zum anmuthigen Denkmal 
aufbauen dürfte. 

Eine ausführlide Darftellung des Verhältniffes zwiſchen Goethe 
und Tiſchbein hat Dünker in feiner Schrift „Aus Goethe'3 Freundes 
kreiſe“ gegeben; manches Material bieten auch die von Schiller und 
vd. Alten herausgegebenen biographiichen Mittheilungen Tiſchbein's und 
über Tiichbein. Hier mag nur noch erwähnt werden, daß Goethe am Ende 
ſeines Lebens beinahe noch Unannehmlichleiten wegen der Darjtellung 
feines Verkehrs mit Tiſchbein gehabt hätte. Als man daran dachte, deſſen 
Nachlaß herauszugeben, ſchrieb fein Schwiegerjohn, Yriedrich v. Alten, 
Advolat und Kammerkonfulent und |päter Regierungsrath in Eutin, einen 
Brief an Goethe, in welchem er der Mißſtimmung über einzelne Stellen 
der „Staltenijchen Reife” Goethe'3 (namentlih Werke, Th. 24, ©. 199, 
412, 499) Ausdruck gab. Tiſchbein's Freund indeifen, der Konfiltorial- 
rath Römer, welchem diefer Brief zuerft zur Begutachtung ' vorgelegt 
wurde, bebielt ihn zurüd, da er Goethe zu einem Vorwort für Tiſch⸗ 
bein's Autobiographie bewegen wollte. Inzwiſchen ftarb Goethe felbit, 
fo daß jener Brief nicht mehr an feine Adreife gelangt ift. 


Aus Tiſchbein's Leben und Briefwechfel (C 45). — Archiv für das Studium 
der neueren Sprachen etc. (D 8). 


Weimar, 24. 2. 1806. Ihre Briefe, mein beiter Tiſchbein. C 45, S. 9. | 
n 3.9. „06. Eine Sendung, die heut’ an Sie. - 61m. ı 
n 28. 2. „17. Auf das Angenehmite überrafdte. — ©. 114. D 8, 
„ 21.4 „2l. Wenn Sie fi, mein theuerfter alter. — ©. 27. S —5 
3.6. „21. Die allerliebſten Zeichnungen, mein. — ©..281. 
„23. 7. „21. Hierbei, mein Theuerſter, das. — ©. 28. 
n Dezbr. „21. Aus beiliegendem vorläufigen Drud. 


| D 8 Br. 81, ©. 284. 
bogen, 


Tomaſchek, Wenzel Iofeph (Iohenn?), 


geb. Skutſch in Böhmen 17. April 1774, geft. Prag 3. April 1850. 


Die beiden nachfolgenden Briefe, welche bisher nur einmal vor 
fünfundvierzig Jahren in einer inzwifchen gewiß felten gewordenen Zeit- 
ſchrift abgedrudt worden find, geben wenigjtens eine Fleine Ergänzung zu 
der einzigen Nachricht, welche wir ſonſt über Beziehungen Goethe's zu 
Tomaſchek haben. Aus den Briefen geht hervor, daß der Lebtere das 
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erſte Heft von Kompofitionen Goethe'ſcher Lieder an den Dichter ſchickte 
und ſich von ihm die Erlaubniß erbat, ihm das zweite widmen zu dürfen. 
Wie bereitwillig diefe gewährt wurde, erfieht man gleichfall3 und ebenfo, 
daß Goethe den Wunſch Hatte, den Komponiften Tennen zu lernen. 
Dazu bot fich zwei Jahre nad) dem zweiten Briefe zufällig eine Ge: 
legenbeit, al3 Goethe in Eger war, wo fi aud) Tomaſchek gerade 
bejuchsweife aufhielt. „Nach vorangehender Rückſprache mit mir”, be= 
richtet der Rath Grüner (f. d.) unter dem 6. Augujt 1822, „beehrte 
Goethe ihn mit einem Bejuhe. Tomaſchek fang einige von ihm Tom- 
ponirte Lieder, namentlicd) den ‚Erlfönig‘ und die ‚Müllerin‘, und Goethe 
entfernte ſich unter BeifallSbezeigung; fpäter äußerte er jedoch, daß er 
deſſen kunſtreichen Kompofitionen mehr Gemüthliches anwünſche; jo hätte 
ihn namentlich der Eingang zum ‚Exllünig‘ nicht angefprochen.” ine 
unbedeutende Abweichung von diefer Mittheilung enthält der Brief an 
den Grafen Sternberg vom 26. Auguft defjelben Jahres, in fo fern nach 
ihm Tomafchel den Beſuch gemacht hätte. ES mag endlich no) erwähnt 
werden, daß Goethe in fpäterer Zeit aud) des Requiems von Tomaſchek 
fo wie der von diefem für Beethoven veranjtalteten kirchlichen Todten⸗ 
feier rühmend gedenkt (Werke, Th. 29, ©. 170). 


Dit und Wet. Blätter für Kunft, Literatur und gefelliges Leben (D 47a). 


Karlöbad, 1. 9. 1818. E. W. verzeihen, wenn id). 


Jena, 18.7. „20. Wie jehr ih Shnen, mein egenerfter. D #7 a, 1888, Rt. 10. 


Ew. Wohlgeboren verzeihen, wenn ich nicht früher die Ankunft Ihrer 
gefälligen Sendung vernieldet und die binzugefügte geneigte Anfrage nicht 
fogleidy beantwortet habe. Entſchuldigen dürften mid die geiftabituntpfenden 
Kurtage und die Anforderungen einer bedeutenden Geſellſchaft, der man ſich 
jo willig Hingiebt. 

Shre Theilnahme an meinen Liedern werbe ich erjt recht zu ſchätzen 
wiflen, wenn id, nad) Haufe zurückkehrend, wiederholt vortragen höre, wie 
Cie Blumen und Blüthen meiner früheren Zeit neu belebt und aufgefriſcht. 

Wollen Cie beim folgenden Hefte über den meinen Liedern ſchon gewib- 
meten Antheil nod) eine befonders ausgefprochene Widmung hinzufügen, fo 
werde ich mid) Doppelt geehrt und eine vielfache Belohnung finden des fort- 
wührenden Eifers, meine Lieder dem Lebend- und Sunftfreife des Mufiferd 
anzunäbern. 

Mit den aufridtigiten Münfchen 

ergebenft 
Karlsbad, am 1. Sept. 1818. J. W. Goethe. 
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Die fehr ich Ihnen, mein Theuerfter, für den Antheil an meinen Liedern 
danke, und für die unermübet fortgefepte Behandlung berjelben mödte ich 
Ihnen mündlich ausdrücken, und zwar aus boppeltem Grunde. Denn ob id 
gleich fchon viel angenehme Stunden bei dem Vortrag Ihrer Leder genofjen, 
fo bin ich doch feit vielen Sahren überzeugt, daß wol nur der Tondichter 
felbft und allenfalld einige von feinem Sinne völlig durddrungene Schüler 
und wahrhaft und eindringlich mittheilen, was er in einem Gedicht gefunden, 
wie er ed aufgenommen und was er hineingelegt. 

Sodann wünſchte mit einfadden, treuen Worten ausſprechen zu können, 
dag ih meinen fo mannidhfaltigen, unter ben verfchiebeniten Anläffen ent- 
ftandenen Liedern nur dann eine innere Lebereinftimmung und ibeelle Ganz 
beit zujchreiben barf, als der Tonfünftler fie auch in die Einheit feined Ge⸗ 
fühl nochmals aufnehmen und, als wären fie ein Ganzes, nach feiner Weiſe 
durchführen wollen. Hierüber ließe fi) in Gegenwart gar freundli handeln, 
da man in ber Ferne Immer nur im Allgemeinen verharren barf. 

Ich füge die beften Wünfche Hinzu und bitte mid, Herrn Grafen Bouquoy, 
befien wahre [sic!] Freundſchaft ich mir ſchmeicheln darf, gelegentlich zum Velten 
zu empfehlen und mid) Fünftighin von Shren neuften Produktionen, wenn fie 
fi) auch nicht gerade auf mid bezögen, Einiges erfahren zu lafien. Mit 
nodmaligem gefühlten Dank fließend und mid hochachtungsvoll unter- 
zeichnend 

ergebenft 
Sena, ben 18. Juli 1820. J. W. Goethe. 


— — — 


Trapp, Anguſtin, 


in Worms. 


Trapp iſt ein Jugendfreund Goethe's, welcher indeſſen auf ihn 
keinen lange dauernden Einfluß ausgeübt hat. Er war ein Vetter 
von Charitas Meixner in Worms, für welche Goethe einige Zeit hin⸗ 
durch eine lebhafte Neigung empfand, und Trapp hat ihn wol nicht 
mit Unrecht in Verdacht, wenn er ſeine von Leipzig aus datirten Briefe 
dem Umſtande zuſchreibt, daß er etwas von ihr erfahren will. Wenig⸗ 
ſtens beſtätigt Goethe denſelben dadurch, daß er eigentlich nur ſie zum 
Gegenſtande ſeiner Mittheilungen macht. Es kommen indeſſen noch 
zwei andere Briefe in Betracht, welche aus der Straßburger Zeit ſtam⸗ 
men. Von ihnen iſt der erſte unzweifelhaft an Trapp gerichtet; in Be⸗ 
treff des zweiten wird es von Einigen bezweifelt, obwol Schöll, der 
erſte Herausgeber, ſich für Trapp erklärt. M. Bernays z. B. bat den 
Brief nicht unter die Briefe und Dichtungen aufgenommen, welche er 
unter dem Titel „Der junge Goethe“ herausgegeben, und ebenſo fehlt 
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er im Diezel'ſchen Verzeichniß. Wenn man indeilen annimmt, daB 
Trapp auf den erften Brief geantwortet bat, fo fpricht nicht allein Die 
Anrede „Lieber 3." für ihn, fondern es findet fich auch ein innerlicher 
Zufammenhang zwifchen beiden Briefen, und der harte, man könnte 
fogar jagen etwas grobe Ton des zweiten, welcher zu dem eriten nicht 
recht paßt, könnte leicht durch eine ungefchidte Antwort des Empfängers 
veranlaßt worden fein. Derjelben Anfiht ift auch der Kommentator 
von „Ditung und Wahrheit". Er malt darauf aufmerkſam, daß 
Trapp der fireng religiöjen Richtung anhing, wie fie in Frankfurt durch 
Fräulein v. Klettenberg vertreten wurde, und in dieſem Sinne Goethe 
Fragen vorlegte, wie diefer fie in den betreffenden Briefen beantwortet, 
ob das Spielen fündlih ſei und ob er fich verheirathen ſolle (Werte, 
Th. 23, ©. 245, 250, 300 und a. a. D.). — Goethe's Antworten find 
Jedem zugängli, und es liegt um jo weniger Anlaß vor, bier näher 
auf diefelben einzugehen, als ein Verlehr zwifchen Goethe und Trapp 
über die erften Siebziger Jahre hinaus wahrſcheinlich nicht ftattgefunden 
bat, wenigftens nicht nachzuweiſen ift. 
Briefe aus dem Freundeskreiſe von Goethe ıc. (A 6 e). — Deutſches Mufeum 
(D 16). — (Leipziger) Klluftrirte Beitung (DIN. — Biographiſche Auffäge von 
Dtto Jahn (A 11’). — Goethe's Briefe an Leipziger Yreunde, 2. Aufl. (A 11). 
— Berliner Sammlung (A 2). — Der junge Goethe (A 3). — Brlefe und 
Auffäge von Goethe (A 8). — Goethe's Zugendbriefe (A 3'). — Goethe's Werte. 
Leipsic, 2. 6. 1766. Voussavezbienramenerlesgens. Unpolftänbig in 26 — 
Bolftänbig in A 11, 
Aıt, A8 Berl. 
Berte, Th. 8, ©. 
F 1. 10. „66. Vous me confondez. Est-ce. Dis, Din. Aıı At. 
Straßburg, 23. 7. „TO. Nichts weiß ich! Das willen Sie. As A2. AS AS. 
„ vermuthlih nur einige Wochen fpäter. Wunder: 


licher Mann! Geſchwind will id). | a8 AR AS 





Trebra, Friedrich Wilhelm Heinrich v. 
geb. Allftedt in Sahjen-Weimar 5. April 1740, geit. Freiberg 16. Juli 1819. 


Goethe bat mit Trebra in einem nahen Freundichaftsverhältnik 
geitanden, wie fi aus zahlreichen Aeußerungen in feinen Schriften 
und Briefen und aus Mittbeilungen Anderer nachweilen läßt. Er 
lernte ihn, wie es fcheint, am 16. Juni 1776 kennen und fchrieb über 
ihn in fein Tagebuch: „Trebra brav, wahr, in dem GSeinigen treu.“ 
Bald darauf war er mit ihm und dem Herzoge in Ilmenau zur Befich- 
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tigung des dortigen Bergwerkes. Auch als Trebra einige Jahre |päter 
in hannöver'ſche und zulett (1801) in königlich fächfifche Dienfte trat, 
fand fih oft Gelegenheit zum Wiederjehen, welche denn auch von 
Goethe bei jeinem lebendigen Intereſſe für Bergbau und Mineralogie 
und feiner perfönlichen Neigung zu Trebra eifrig benußt wurde. In⸗ 
deifen iſt es nicht unfere Aufgabe, hierauf näher einzugehen. Einmal 
find die Beziehungen Goethe'8 zu ihm bereits in der Schrift „Goethe 
und das ſächſiſche Eragebürge" mit der größten Ausführlichkeit dar- 
geitellt worden, außerdem aber find die Briefe, welche zwiichen Beiden 
ohne Zweifel nicht allzu felten gewecdhjelt wurden, entweder verloren 
gegangen oder werden noch aus irgend einem Grunde der Deffentlichfeit 
vorenthalten. Wir kennen nur einen, überdies unvollitändigen Brief 
Goethe'3, in welchem er Trebra ausführlide Mittheiliingen über die 
einige Zeit vorher entdedten Schwefelquellen in Berka a. d. Ilm machte. 
Außerdem haben wir einen Brief Trebra's vom 5. Auguft 1817 (Bra- 
tranef, Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreipondenz, Bd. 2, ©. 358), 
welcher durch feinen vertraulichen Ton harakteriltiih it. Bon Goethe 
it dann noch ein Sak aus einem Briefe vom 20. Oktober 1818 er- 
halten, den der Geiftlihe bei Trebra's Begräbnik am 19. Juli 1519 
zitirte. Veranlaſſung zu demjelben Hatte bie Zufendung der Schrift 
„Bergmeilter-Zeben und -Wirken in Marienberg“ (1818) gegeben, und 
Goethe Hatte geichrieben, „er habe mit derſelben Fadel eine höchſt 
wichtige Epoche des jächfiichen Bergbaues und feine eigene Wirkſamkeit 
erleuchtet“. 


Etandrede an der Gruft des verewigten Friedrich Wilhelm Heinri von Trebra, 
gehalten von Dr. Samuel Gottlob Friſch, Freiberg 1819. — Preußiihe Jahr⸗ 
bücher (D 48). — Goethe und das ſaͤchſiſche Erzgebürge (A 15). * 


Weimar, 6. 1. 1813. Die Berlaiiden Mineralwafier. D & a —8* S. 581f. A15, 


n 20. 10. „10. Stanbrete, S. 11. As 


— — — — 


Treviranus, Ludolf Chriſtian, 
geb. Bremen 10. September 1779, geſt. Bonn 6. Mai 1864. 


Der Botaniker Treviranus, welcher im Laufe der Zeit Profeſſor am 
Lyceum in Bremen, dann an den Univerfitäten zu Breslau und Bonn 
war, wird in Goethe's Schriften wol nur an einer Stelle (Th. 33, S. 150), 
außerdem aber z. B. in den Briefen an Karl Auguſt (Th. 2, S. 175) 
und in Briefen vom Grafen Sternberg erwähnt. Die „Biologie oder 
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Philofophie der Iebenden Natur”, deren Knebel gegen Goethe gedenkt 
(Briefiwechlel, Th. 2, ©. 301), hat den älteren Bruder Gottfried Rein- 
hold Treviranus (1776—1837) zum Berfafier, welcher immer in Bremen 
gelebt hat. — Un den jüngeren Bruber nun ift ein Schreiben Goethe's 
gerichtet, in welchen er feinen Dank für die ihm durch benfelben von 
Breslau aus zugejendeten Wafjernüffe und die Zizania palustris aus- 
ſpricht. 
Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreſpondenz (A 23). 
Weimar, o. D. 1826. () E. W. Haben mir durch Ueberſendung. ABb, S. 862. 


— — — 


Turikheim, Eliſabeth (Lili) v., geb. Schönemann, 
geb. Frankfurt a. M. 23. Juni 1758, geſt. daſelbſt 6. Mai 1817. 


Der einzige Brief, welchen Goethe an ſeine vormalige Braut Lili 
geſchrieben hat oder der wenigſtens bekannt geworden iſt, ſtammt aus 
dem Jahre 1801 und iſt veranlaßt durch ein Schreiben ihrerſeits, in 
welchem .fle einen jungen Straßburger „Kocher“ zu einer nicht näher 
bezeichneten Stelle empfiehlt. Goethe verſpricht feine Vermittelung, 
ohne ihr indeſſen viel Hoffnung auf Erfolg zu machen. Wichtiger tft 
eine andere Stelle bes Briefes, weil fie mit den früher unter Beau- 
lieu-Marconnay gegebenen Mitbeilungen in Beziehung ftebt. 
„Schon vor einigen Jahren”, jagt Goethe, „verficherte mich Frau von 
Egloffſtein, daß Sie meiner während Ihres Aufenthalts in Deutfchland 
manchmal gedacht Hätten.” Und die Mittheilung der eigentlichen 
Herzensergießung an Goethe follte die genannte Dame mehr als dreißig 
Jahre verzögert haben! Iſt dies wirklich der Fall geweien, fo kann 
aus derjelben leicht etwas Anderes geworden fein, als die Mittheilende 
fagen wollte. Außerdem möchte man auch auf den Einwand, welchen 
Lili's Enkel (Graf F. E. v. Dürdheim), der Berfaffer der Schrift 
„Lili's Bild" (1879), gegen die dortige Auffafjung des Charakterd und 
Weſens feiner Großmutter macht, billigerweife einiges Gewicht legen 
müffen. „Das Belenntniß,” jagt derfelbe (SG. 51), „welches fie abgelegt 
haben fol, nur damit e8 zu Goethe's Ohr gelange, legt fein Weib auf 
Erben einem andern jterblichen Weibe ab.” 

Graf F. E. von Dürckheim, Lili's Bild (C6l). 


Weimar, 30. 3. 1801. Nach jo langer Zeit einen. C61, ©. ©. 
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Unger, Zriederike Helene, geb. v. Rothenburg, 
geb. Berlin 1751, geft. dafelbft 21. September 1813. 


Die Beziehungen Goethe's zu Zelter wurden durch die mit dem 
Letzteren befreundete Familie Unger in Berlin eingeleitet. Auch ber 
eine Brief, über welchen bier zu berichten ift, hängt damit zuſam⸗ 
men. Zelter hatte am 1. Mai 1796 an Yrau Unger, welche fich als 
Romanjchriftitellerin bekannt gemacht bat, feine neueften Liederlompofi- 
tionen, unter denen auch die mehrerer Goethe'fcher Lieder waren, in 
zwei Eremplaren mit ber Bitte gefendet, das eine „dem vortrefflichen 
Verfaſſer des Wilhelm Meifter" zufommen zu laffen. Der Auftrag 
wurde ausgeführt; Goethe dankt unter Anerkennung, von Zelter's 
Leiftungen, drüdt den Wunſch aus, ihn perfönlich Tennen zu lernen 
und will ihm die Lieder Mignon's und des alten Harfenfpielerd in 
Wilhelm Meifter zur Kompofition zu überlafien. 

Briefwechſel zwiſchen Goethe und Belter (B 28). — BDöring’ige Sammlung 
(A 1). — Berliner Sammlung (A 2). 


Meimar, 13. 6. 1796. Ste haben mir, werthefte Grau B 282.S. 4. AL A2 





Unger, Zohann Friedrich, 
geb. Berlin 1750, geſt. daſelbſt 26. Dezember 1804. 

Der Buchhändler Unger, welcher ſich auch als Xylograph und durch 
Verbeſſerung der deutſchen Lettern verdient gemacht hat, iſt Verleger 
des Theiles von Goethe's Werken geweſen, welche in ſieben Bänden 
von 1792 bis 1800 unter dem Titel „Goethes neue Schriften‘ erſchie⸗ 
nen find. In der Zeit, aus welcher die uns durch einen Zufall erhal⸗ 
tenen Briefe ftammen — ber Herausgeber fand fie als Makulatur in 
einem Berliner Laden — war die Ausgabe ſchon größtentheild voll- 
endet; e3 handelte fih nur noch um die Heritellung des fiebenten, 
die neuen Gedichte enthaltenden Bandes. In den Briefen nun erfahren 
‘wir bierüber einige Details; Goethe gedenkt ferner ſchon in feinem erften 
Schreiben mit Artigleit eines Romans von Frau Unger; Zelter'8 Kom 
pofitionen und fein Befu in Weimar im Juni 1803 werden erwähnt. 
Vieweg, der Berleger von „Hermann und Dorothea” wirb getabelt, 
weil er die Dichtung als den erſten Band einer neuen Sammlung vere 
fauft, ohne zuvor mit Goethe Verabredung getroffen zu haben, Sander 
endlich (ſ. d.) als vorzüglicher Korrektor gelobt. — Hiermit dürfte 
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indefien dasjenige aus den fieben Briefen hervorgehoben fein, was von 
einigem Intereſſe fein könnte. 
Ungedrudte Briefe von Schiller, Goethe und Wieland (A 7). — Berliner 
Sammlung (A 2). 


Weimar, 80. 1. 1798. Für die mir überfenbeten. 
n 5. 8 „99. Auf Shren erften gefälligen. 
n 4. 11. „II. Ich ſchicke bier, mein wertbeiter. 
" 3. 


. „00. Es ift in dieſen Zeiten andere 
„00. Hierbei folgt der Schluß. 


1 
| 
1 
3. 1800. Sie erhalten bierbei, wertheſte. A7. A2. 
4 
4 
6. „Os. Sie haben mid, werther. 


Aſteri, Paulus, 
geb. Züri 14. Februar 1768, geft. dafelbit 9. April 1831. 


Der nachfolgende Brief an Ufteri, welcher bier mitgetheilt wird, 
weil er nur in einem nicht allgemein zugänglichen Drude vorhanden 
ift, deutet auf perjönliche Bekanntſchaft hin, zu welcher Goethe ja bei 
feinen verſchiedenen Schweizerreifen Gelegenheit genug gehabt Hat. 
Veberdies batte Uſteri, welcher, abgejehen von feiner Beamtenftellung, 
fih als Naturhiſtoriker und Geſchichtsforſcher ausgezeichnet hat, mit In⸗ 
tereffe Goethe's naturwiſſenſchaftliche Arbeiten verfolgt, und diefer war 
Ihon über eine Bemerkung deifelben in deſſen Zürcher Ausgabe des 
Juſfieu'ſchen Werkes „Genera plantarum‘‘ (1791) erfreut. „De Meta- 
morphosi plantarum“, hatte Uſteri gefchrieben, „egregie nuper Goethe 
V. Cl, egit; ejus libri analysin uberiorem dabo“ (Werke, Th. 33, ©. 96). 
Goethe bedauert nur, dab die nachfolgenden jtürmifchen Zeiten ihn ber 
Bemerkungen dieſes vorzügliden Mannes beraubt hätten. 


Briefe von Goethe an helvetiſche Freunde (A 21). 
Weimar, 8. 3. 1817. © W. erlauben, daß id. A 21. 


Ew. Wohlgeb.... erlauben, daß ic) eine fid) mir anbietende Gelegenheit 
ergreife, die vorzügliche Hochſchätzung, welche Denenfelben ſchon längit gewib- 
met babe, mit wenigen Worten auszuſprechen und zugleid den Ueberbringer, 
unfern Hof⸗Medikus Dr. Rehbein, vorzuftelen. Daß er ein treffliher Arzt 
fei, kann ich betheuern, indem ich ihm dieſen Winter über viel jchuldig ge- 
worden. Einige Unterhaltung wird Ew. Wohlgeb. hievon am Sicherſten 
überzeugen. Da er auf feiner Geichäftöreife zugleich von Ihro Königl. Hobeit 
dem Großherzog, einem großen Freunde ber Pflanzenkunde, ben Auftrag bat, 
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in der Schweiz botaniſche KRonnerionen für biefige Anftalten einzuleiten, fo 
faun feinem Vorhaben feine befiere Richtung geben, ald daß ich ihn bei 
Denenfelben einführe. 

Möge ich bei feiner Rückkehr erfahren, daß Ele ſich wohl und in er- 
wünfchter Lage befinden, fo wird ed mir zu bejonderem Vergnügen gereichen. 
Zügt er nod Hinzu, daß Sie meiner mit Geneigtheit gedenken unb meine 
Fürſprache gelten laſſen, fo tft einer meiner angelegentlichften Wünſche erfüllt. 

Der ich bie Ehre habe, mid) mit befonderer Hochachtung zu unterzeichnen 

Ew. Wohlgeb. 
ergebenfter Diener 
Meimar, den 8. Dlärz 1817. J. W. v. Goethe. 


Awaroff, Sergei Semenowitſch, Graf, 


geb. 1785, geſt. Moslau 15. September 1856. 


In feiner Rede: Notice sur Goethe lue ä la séance gönerale de 
l’Acad6mie imperiale des sciences à St. Petersbourg, welche Umaroff, 
damals Minister der Volldaufllärung, am 22. März 1833 hielt, zitirte 
er die nachſtehende Stelle aus einem Briefe Goethe's an ihn: „Je vous 
prie tres-instamınent et au besoin j’exige la promesse de ne jamais 
confier à aucun allemand ce que vous nommez la revision gramma- 
ticale de vos manuscrits. A coup sür il ötera de votre style ce qui 
en fait le prix à mes yeux, en y mettant une foule de belles choses 
dont je ne me soucie guère. Profitez en paix de l’immense avantage, 
que vous avez de ne pas savoir la grammaire allemande; il y a trente 
ans que je travaille à l’oublier.‘“ 

Uwaroff, welcher jhon 1811 Kurator der Univerfität und bes 
Lehrbezirks von Petersburg, 1818 Präfident der Akademie der Wilfen- 
fchaften und 1832 Minifter der Vollsaufllärung wurde, bat feine 
Bildung zum Theil in Deutfchland gewonnen und iſt mit Goethe, 
wenn auch wol erſt in fpäteren Sahren, perſönlich bekannt geworben. 
Seinen Vorſchlag zu einer afiatif den Sozietät, welche die Kenntniß der 
morgenländifchen Sprachen befördern follte, und ber für die Folgezeit 
von fo großer Wichtigkeit geworben ift, theilte er auch an dieſen 
mit, der dann barüber in feinem Briefe an Knebel vom 27. Februar 
1811 mit großem Intereſſe ſpricht. Derjelbe war in einem Memoire 
niedergelegt, das er an feinen Schwiegervater, den Grafen Rajumowsti, 
riätete, welcher damals Minifter der Studien war. Später (1817) 
widmete Uwaroff feine Schrift über „Nonnos von Panopolis“ Goethe 
jelber, indem er in der Dedilation unter der größten Anerfennung beut- 
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fcher Forfdung in der Alterthumswiſſenſchaft zugleieö motivirt, warım 
er dieſe Schrift in deutſcher Sprache verfaßt habe: „ES ift Zeit, daß 
ein S$eber, unbekümmert um das Werkzeug, immer die Sprache wähle, 
die am Nächſten dem Ideenkreifſe liegt, den er zu betreten im Begriff 
it" (Werke, Th. 29, ©. 739). In welchem Zufammenhang nun freilich 
die obige Briefitelle mit der Neigung Uwaroff's für die beutfche 
Sprache fteht, läßt fih hiernach noch nicht genau beftimmen; bemer- 
Tenswerth ift indeſſen, dab bie fpäteren Schriften deſſelben faſt alle 
franzöfiſch gefchrieben find. 


Bericht über Goethe, vorgetragen in der allgemeinen Verſammlung der Kaiſer⸗ 
lichen Akademie ber Wiſſenſchaften zu St. Petersburg am 22. März 1833 vom 
Präfidenten der Akademie. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von R. St[ödhardt]. 
Leipzig 1833, Verlag von Leopold Voß (S. 14). — Eine in demfelben Jahr 
in der Buchdruckerei der Kaiſerl. Ulademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg 
erſchienene Meberfegung diefer Rede von Morgenftern (f. d.) giebt Goethes 
Worte in anderer Yaflung, welche deutlich die Heberfegung aus dem Yranzöfl- 
jichen verräth. (Nach der Angabe von ©. Hirzel, „Neueſtes Verzeichniß einer 
Goethe⸗Bibliothek“, ©. 106.) 





Varnhagen von Enſe, 
geb. Düſſeldorf 21. Februar 1785, geſt. Berlin 10. Oktober 1858. 


Varnhagen hatte bei eingehendem Studium und genauer Kenntniß 
von Goethe's Schriften eine ebenſo große Neigung, mit ihm perſönlich 
in Verbindung zu treten. Er erreichte es frühzeitig, ohne. daß dieſer 
ihm eine Schwierigfeit machte, da dasjenige, was er über ihn ver- 
öffentlichte, jeinen Beifall hatte; er erreichte aber auch, was nieht vielen 
Epigonen gleihmäßig gelang, daß Goethe viele feiner eigenen ander- 
weitigen Schriften las und fie mit durch feine Beurtheilungen zur An- 
erfennung brachte. Goethe hegte aber auch perfünliches Wohlmwollen 
für ihn und feine Gattin Rahel, wie er dies nicht nur bei dem Beſuche 
Beider in Weimar (Herbft 1817 und 1829) an den Tag legte, fondern 
auch an vielen Stellen der Briefe beweiſt. Da indeſſen das perfönliche 
Verhältniß Goethe's zu Varnhagen feine weitere Gefehichte hat, fo ift es 
zwedmäßiger, aus denjenigen Briefen das Weſentlichſte hervorzuheben, 
welche — und unter ihnen auch die hier zum erften Male erwähnten 
— ein gewiſſes literarhiſtoriſches Intereſſe beanfpruchen bürften. 

1. 10. Dezember 1811. Barnhagen hatte an Goethe ein Manu- 
ſtript gefchidt, Auszüge von Briefen, in denen ©. und E. — in 
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Wirklichkeit Rahel und ex felbit, der damals noch nicht mit ihr ver⸗ 
mählt war, — über Goethe korrefpondiren. Diefer, welchem die Berjonen 
nit nambaft gemacht waren, fagte von Rahel: „Sie iſt eine merl- 
würdige, auffaſſende, vereinende, nachhelfende, fupplirende Natur, wo⸗ 
gegen &. zu den fondernden, ſuchenden, trennenden und urtheilenden 
gehört. Jene urtheilt eigentlich nicht, fie hat den Gegenftand, und in 
fo fern fie ihn nicht befiht, geht er fie nicht an. Diefer aber möchte 
durch) Betrachten, Scheiden, Ordnen der Sache und ihrem Werthe erft 
beifommen und fi von allem Rechenfchaft geben. Merkwürdig ift es 
mir, daß zuletzt E. mehr an ©. berangezogen wird, eine Wirkung, 
welche dieje Ießtere Natur nothivendig gegen Denjenigen ausüben muß, 
der fie liebt und ſchätzt.“ — Das Ganze erfchien fpäter im „Morgen- 
blatt“ 1812, Nr. 161—176. 

2. 21. März 1816. Dank für die Zufendung nachftehender Varn⸗ 
hagen’ider Schriften: entweder „Gedichte während des Feldzugs 1813, 
Friedrichsſtadt 1814” — ober „Vermiſchte Gedichte, Frankfurt a. M. 
1816“. — „Deutſche Erzählungen, Stuttgart und Tübingen 1815". — 
Wunſch Goethe’, das Paar, welches ihm feit jo vielen Jahren uns 
fihtbar zur Seite ging, zufammen bei ſich zu fehen. 

3. 3. April 1825. Zurüdjendung einer amerikaniſchen Zeitjchrift, 
in welcher Goethe beurtheilt wird. — Mittheilungen über die Engländer 
in Weimar. — Abbildung eines dem Grafen Matthes von Schulenburg 
1716 in Korfu geſetzten Standbildes, die Goethe's Vater aus Stalien 
mitgebracht hatte, für Barnhagen von Intereſſe, da feine „Biogra⸗ 
phiſchen Dentmale” auch eine Biographie Schulenburg’s enthielten. — 
Theaterbrand in Weimar (22. März). — Vorbereitung der Ausgabe 
letzter Hand. 

4. 15. März 1827. Zugleich an Hegel gerichtet (j. Th. 1, ©. 239). 

5. 18. März 1827. Anerlennung, welde die Erbgroßberzogin 
Maria Baulowna Barnhagen’3 Schriften zoll. 

6. 8. November 1827. Urtheil über die „Zahrbücher für wifien- 
ſchaftliche Kritik“; Goethe's Stellung zu denfelben. — Lob der Einrich⸗ 
tung, daß die Rezenjenten fich namentlich befennen. — Tadel einer Be- 
merkung Burlinje's (ſ. d.) in den Sahrbüchern, daß man die wahre, 
dem Menichen jo nöthige Heautognofie bei Hypochondriſten, Humoriften, 
Heautontimorumenen kennen lernen ſolle. 

7. 23. September 1829, kurz nach dem zweiten Befuche des Ehe⸗ 
paares in Weimar. Goethe überfendet mit Beziehung auf die in Aus» 
fidt genommene Biographie des Grafen Zinzendorf ein herrnhutiſches 
Gedicht. 
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8. Ungedrudt — vermuthlich wenig fpäter als der vorangehende 
Brief.” In dem zweiten Abſchnitte deifelben fpricgt ſich Goethe wieder 
über die „Sahrbücher für willenfchaftlicde Kritik“ aus, ähnlich wie 
früher, während der erjte etwas Neues bringt. „Mit Ihnen ein Ge- 
ſpräch über deutſche Tritifche Literatur zu beginnen, wollte mir nicht 
recht von Herzen gehen. Weber das Befondere könnte-man fi nur in 
der Reihe eines thätigen Zufammenlebens vollkommen verftändigen; das 
Allgemeinfte jedoch, und worauf e8 im Ganzen eigentlich” ankommt, darf 
ih wohl unbewunden aussprechen. Dem Deutichen fehlt, woran feine 
Lage Urſach' fein mag, durchaus der Trieb, die Luft, das Bebürfniß, 
fich im gefelligen Leben zu bilden, wogegen der Franzos ganz allein 
von und für die Geſellſchaft eriftirt, daher denn auch, was er fchriftlich 
äußert, gewiß immer von dem größten Einfluß gekrönt tft [sic!). Ich 
habe den fünften Theil des ‚Globe‘ vor mir bis zur 9oſten Nummer, 
und es iſt unter den verfchiedenften Rubriken immer derſelbe Sinn, 
diefelbige Behandlung. Ein Zweck macht fi) Har: Alle auf den ver- 
Tchiedenften Wegen, Jeder nach feinen befonderen Abfihten und Vor⸗ 
haben ift im Allgemeinen mit feinen Mitarbeitern einverjtanden, der 
Statijtiler wie der Theaterfreund, der Hiftorifer wie der Lüberliche 
Vaudevilliſte, alle wirken in Geſellſchaft, und wenn fie auch unter ein- 
ander, wie wir nicht willen, im Streite liegen, fo merkt man es dod) 
nicht in diefen Blättern; daher kommt das angenehme Gefühl, daß, 
wenn man auch mit ihnen nicht immer einig ift, man fi) Doch erfreut, 
daß fie unter einander fo einig find und in Harmonie ftehen.“ 

Während dann die nächſten Briefe, der erite mit mehreren Bei- 
lagen verfeben, fi} faft nur auf die Zeitichrift „Böhmiiches Muſeum“ und 
die etwaige Benußung von Goethe's Arbeiten über diejelbe für andere 
Zwede beziehen, bieten die folgenden Briefe einen reicheren Inhalt 
dar: Bemerlungen über Carus, Seebed, Fürft Püdler, v. Henning, 
Charlotte v. Kalb und Zean Paul, Hegel und Neureuther, über die 
weiteren Biographien Varnhagen's, über die Streitigkeiten der franzö⸗ 
fiihen Naturforfcher und manches Andere. Wir fügen indellen bier 
nur noch zwei Stellen aus einem ungedrudten Brieffragment hinzu, 
welches jedenfall8 aus Goethe's letzten Lebensjahren ſtammt. 

„Die bildende Kunft ift eine Afträa, die einmal aus himmliſchen 
Regionen mit ihren Fußſpitzen auf den Erdball auftippt; bald aber 
weiß man nicht, wo fie hingekommen iſt. 

„Soll ich aufrichtig geftehen, fo ift mein Antheil an der neuern 
Kunft jet ganz eigentlich ſymboliſch; ich fehe immer mehr, worauf die 
Arbeiten hindeuten, als was fe find. Ob auf Geift — that is the question.“ 

Streblke, Goethes Briefe. IL. 22 
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bon Enſe's (IT A 9). 
Bu einer Zeit, da ich im Begriffe 


ftehe. 
E. Hw. wünſche durch eiligen. 
E. Hw. haben mich durch die. D 62, Oktober 1885, II, 
Das an mich, hochgeehrte Heren,f 260-%5 A1L A2. 
unterm. 


. Indem ich Gegenwärtiges zu. 


E. Hw. maden mir burd) meine. 

E. Hw. mit einigen Anfragen zu 
begrüßen. 

€. Hw. baben nit allein durch 
Ihre. 

E. Hw. habe nach langem Zögern. — U S.28 Al. 

Borliegende Sendung befteht. 

Die Monatſchrift des vaterlaͤndiſchen. Beilagen zu dem vori⸗ 

Die Zweifel, die mich abhielten. gen Briefe. 


Fan 


&. Hw. empfangen ben Iebbafteften. 
Nah beendigtem Leſen Ihres. — * Ai I. S. 272 776. 
Eben Hatte ich Ihre freundlichfte. 
E. Hw. danke verpflichtet für bie | 
IA9, 

angenehmen. 
Die bildende Kunft ift. UIAS 
Es war Im eigentliden Sinne Der As 

Wortes recht. j 
Mit Shen ein Gefpräd. UAS. 


&. Hw. haben mir durch Shre. 
Leider muß ich diefen meinen Brief. 
Kür die dverjchiedenen intereflanten. 


D &; u ©. 276-279. 





Unttemare, Alerander, 
franzöfiider Schaufpieler. 


Battentare, befannter unter dem Namen Alexander, war 1814 als 
franzöfiiher Chirurg mit einem Transport verwunbeter preußifcher 
Soldaten nad) Deutſchland gekommen und fpäter dafelbft als Bauch⸗ 
rebner und Schaufpieler aufgetreten. Er war zugleich ein eifriger 
Autographenfammler, jo daß feine Sammlung fi) ſchließlich auf zehn- 
taufend Rummern belief. Bon Goethe, welchem er einige Proben feines 


Vieweg. — Billers. 339 


Zalente gegeben Hatte, mit denen dieſer zufrieden gewefen zu fein 
f&eint, erhielt er die nachftehende Empfehlung, welche allerdings eigents 
Lich nicht als Brief bezeichnet werden Tann. 


Pariſer Leben. Bilder und Skizzen von Ludwig Kaliid. Mainz, Verlag von 
Biltor v. Babern, 1880. 


Sena, 8. 6. 1818. Herrn Mlerander wüßte nicht. Kaliſch, S. 85. 


Herrn Alexander wüßte nicht entſchiedener meinen Beifall auszuſprechen 
als durch die Erklärung, daß ich allen denen ihm ſchon ertheilten Zeugnifſen 
mit Vergnügen beiſtimme. Zu empfehlen weiß er ſich ſelbſt. 

Jena, 8. Juni 1818. 


J. W. v. Goethe. 





Vieweg, Hans Friedrich, 


geb. Halle 11. März 1761, geſt. Braunſchweig 26. Dezember 1835. 


Der „Nürnberger Korrefpondent von und für Deutſchland“ theilte 
im Morgenblatt vom 21. November 1869 ein von Goethe an die 
Vieweg'ſche Buchhandlung gejchriebenes Billet aus dem Jahre 1797 
folgenden Wortlautes mit: „Sch überſende Shnen im verfiegelten An- 
fchluffe ein Manufkipt. Wil Hr. Vieweg dafür nicht 200 Frieb- 
richsd'or zahlen, fo beliebe er den Bad zurüdzufenden, ohne ihn zu 
entflegeln.” — Vieweg entfiegelte nach einiger Zeit und fand „Her⸗ 
mann und Dorothea”, weldhe Dichtung er dann auch in Verlag nahm. 
— Bergleiht man Hiermit die Briefe an Böttiger vom 16. Januar, 
3. und 13. Juni 1797, fo ſtimmen allerding3 die dortigen Angaben, es 
ergiebt fich ſogar, daB der obige Brief gegen Ende Mai fallen dürfte; 
aber es bleibt immer die Möglichkeit offen, daß nicht Goethe, ſondern 
Böttiger ihn geichrieben hat, da diefer das ganze Gefchäft vermittelte, 





Dillers, Charles François Dominique de 
geb. Bolchen (Boulay) in Lothringen 4. November 1765, geit. Leipzig 
26. Februar 1815. 


Billers, von franzöſiſchem Urjprunge, aber in jpäterer Zeit durch 
langen Aufenthalt in Deutjchland mit deffen Literatur und Philofophie 
wohl vertraut, bat ſowol perfönlih als in feiner ganzen literarifchen 
Thätigfeit eine Art Bermittelung zwiſchen beutfcher und franzöfifcher 
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Intelligenz herbeizuführen geſtrebt. Dies zeigt fich auch in den Bezie- 
bungen, welche er zu Goethe gehabt hat. Wann er diefelben anfnüpfte, 
willen wir freilih nit. Sn dem einen bier in Betracht kommen⸗ 
den Briefe, welchen wir mittheilen, bezieht ſich Goethe bereit3 auf 
frühere Sendungen, während feine Antwort auf die legte einem Auffaß 
gilt, welchen Villers 1807 in dem Taſchenbuche von Karl v. Reinhard (ſ. d.) 
„Polyanthea“ veröffentlicht Hatte. Er führt den Zitel: „Sur la maniere 
essentiellement diffsrente dont les poötes frangais et les allemands 
traitent l'amour.“ — Spätere Beziehungen vermittelte dann Graf Rein- 
hard (ſ. d.), weldher mit Villers befreundet war und in deſſen Brief: 
wechjel mit Goethe berfelbe häufig erwähnt wird (3. B. ©. 10, 15, 
48, 84, 108, 121). Es lag dem Lebteren vor Allem daran, feine 
Farbenlehre in Frankreich befannt zu machen, und Reinhard, welcher 
ſich ſelbſt für diefe interejfirte, jollte in diefem Sinne auf Villers wirken, 
der ſowol durch jeinen häufigen Beſuch von Paris wie auch als Cor- 
respondent de l’Institut national dazu beſonders geeignet ſchien. Weber 
den geringen Erfolg diefer Bemühungen ſ. die Einleitung zur Farben 
lehre, Werke, Th. 35, ©. XLVf. 

Das neue Hamburg. Redakteur Dr. 9. Benfort. Hamburg 1302. — Briefe 

von Benj. Konftant. Görres, Goethe c. Auswahl aus dem handicriftlichen 

Nachlaß des Ch. de PVillers, Herausgegeben von M. Isler. Hamburg 1879. 
Weimar 11. 11. 1806. Ihr freundlicher Brief, mein | 


Daß neue Hamburg, 


geihägter. (Barlante: werti- ? "n,, 10, Zsler, ©. 


geichägteiter.) 


hr freundliher Brief, mein werthgeihähter Herr, lag auf meinem 
Tiſche, als die Adiutantur der franzöfifhen Generale bei mir eintrat, um 
Duartier zu machen. Durd die Adrefſe wurde ich diefen Männern bekannt, 
bie ſich jehr freundlich gegen mich bezeigten und mir in dieſen böfen Tagen 
manches Gute erwiejen. Ihnen aljo, mein werthefter Herr Villers, bin ich 
außerdem, da Sie mid in äfthetiihem Sinne bei Ihren Lanböleuten ein- 
geführt haben, auch nod eine Einführung ganz anderer Art ſchuldig, von 
ber td) Sie zu benadprichtigen, wofür ich zu danken nicht unterlafien wollte. 

Shren Kleinen Aufſatz hab’ ich mit Vergnügen gelefen, wobei e8 mir ein 
nicht geringer Troſt war, zu fehen, daB badjenige, was man gelefftet hat, für 
etwa8 gehalten wird, in einem Augenblide, wo man faum Hoffnung faflen 
Tann, etwas weiter zu leiften. 

Nehmen Sie für die lepte Sendung fo wie bie früheren, zu welchen id) 
geihwiegen habe, meinen aufridtigen Dank und erhalten mir eine fort- 
dauernde Theilnahme. 

Weimar, 11. November 1806. Goethe. 
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Vließ, v., geb. Baronin v. Eskeles. 


Der unten bezeichnete Brief ift in den „Srenzboten” alS an die 
Baronin v. Eskeles gerichtet herausgegeben; M. Bernays hat indeſſen 
in der Zeitichrift „Im neuen Reich“ bald darauf nacdhgewiefen, daß die 
oben genannte Dame als Adreflatin anzufehen und außerdem, daß fie 
felbft, nicht, wie früher ausgeſprochen war, Karoline Pichler (j. d.), die 
Schwägerin berjelben gewejen ift. Ein Irrthum war hier um fo leichter 
möglich, als folgende bejondere Umſtände eintraten. Frau v. Vließ in 
Wien war bereit geftorben, als diefer Brief Goethe's an fie aulangte; 
er kam in die Hände ihrer Schwägerin, welche wegen des Inhalts aus: 
reihende Veranlaffung hatte, ihn an ihre Freundin Pichler zu jenden; 
denn während Goethe in dem ein halbes Jahr früher an diefe geridh- 
teten Briefe fi) nur ganz allgemein über ihre Produktionen geäußert 
hatte, enthielt daS zweite Schreiben eine ziemlich ausführliche und jehr 
anerfennende Beurtheilung ihres eben erjchienenen Romans „Agathofles". 
— 63 ift nur noch hinzuzufügen, daß Frau v. Vließ eine Belanntichaft 
Goethe's aus Karlsbad war, wo er faft den ganzen Sommer des Jahres 
1812 zugebradht hatte; auch fpricht er in dieſem Briefe noch feinen be= 
fonderen Dank aus für die Vermehrung feiner Autographenfammlung 
durch ihre Vermittelung. 


Grenzboten (D 23). — Im neuen Reih (D 30). 


Karlsbad, 30. 8. 1812. Es würde hoͤchſt undankbar von | mag, 1875, Nr. 19. Dal. 
mir fein. D 3%, 1875, Nr. 15. 


Uogel, Dr. Barl. 


Geit 1826 Goethe'3 Hausarzt, wurde Vogel von diefem fehr hoch⸗ 
geihäßt. Er behandelte ihn 3. B. mit glücklichem Erfolge in feiner ſchweren 
Krankheit in November 1830; aber auch ſchon früher hatte Goethe fich mit 
der höchſten Anerkennung über ihn geäußert. „Daß ich mich jetzt jo gut 
halte,” beißt e8 bei Eckermann (Geſpräche, Th. 2, ©. 121.), „verdanke 
ih Vogel; ohne ihn wäre ich längſt abgefahren. Bogel ift zum Arzt 
wie geboren und überhaupt einer der genialiten Menfchen, die mir je vor⸗ 
gelommen find." — Nach) Goethe'3 Tode gab Vogel, aud) durch den amt⸗ 
lien Verkehr veranlaßt, in welchem er lange mit ihm geftanben hatte, 
die von uns häufig zitirte Schrift „Goethe in amtlichen Verhältniffen”" 
(A 5) heraus. Bon Briefen an ihn it indeilen nur ein unbedeutendes 
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Fragment befannt geworben. Um die Großherzogin nach dem plößlichen 
Tode ihres Gatten beforgt, ſchrieb er an Vogel, welcher mit dem Hofe 
in Wilhelmsthal bei Eiſenach verweilte, die nachfolgenden Zeilen. 


Hufeland und Ofann, Neues Journal. LXIX. U. ©. 11. 
Weimar, Juni 1828. Sie thun fehr wohl. Fragment. 


Sie thun ſehr wohl, länger in Eiſenach zu verweilen; denn in ſolchen 
Fällen find die Nachwirkungen immer zu fürchten. Der Charakter widerſetzt 
fi) dem treffenden Schlage, aber Eonfolidirt dadurch gleichſam das Nebel, dad 
fi) ſpäterhin auf andere Weife Luft zu machen ſucht. 

Suni 1828. 


— — — 


Voigt, Amalie v., geb. Hufeland, 
geb. 1767, geſt. Weimar 1843. 


Der Miniſter Voigt war in erſter Ehe mit ſeiner Couſine Johanna 
Viktoria Hufeland (1741—1815), in zweiter mit feiner Nichte Amalie 
Hufeland vermählt, welche von 1786 bis 1803 Gattin bes Abvolaten, 
Ipäteren Regierungsraths Heinrich Gottfried Oſann gewefen war. Ein 
an legtere gerichteter Brief ſpricht den Dank für ihren Glückwunſch zu 
Goethe'3 Dienftjubiläum am 7. November 1825 aus und beginnt mit 
folgenden für da3 Andenken ihres Gatten ehrenvollen Worten: „Wie 
herzerhebend”, fchreibt Goethe am 4. Dezember beifelben Jahres, „war 
mir's, zur feierliden Stunde eine jo freundliche, erjehnte, aber nicht er- 
wartete Stimme [zu vernehmen], welche mir die fchönften Tage meines 
Lebens zurücruft und mich an die Zeiten erinnert, da ich feinen Schritt 
al3 an der Hand einer einfichtigen Freundichaft gethan, wodurch es 
mir allein möglic) ward, ein höchft bewegtes Leben ohne Anſtoß fort- 
zuführen, indem eine jede Stodung durch weiſe Leitung und Mitiwir- 
tung des erfahrenften und bejtgefinnten Mannes ſogleich befeitigt wer- 
den konnte.“ — Sechs Jahre fpäter vermittelte er bei dem Großherzog 
Karl Friedrih den Anlauf einer bedeutenden Münzjammlung, welche 
Boigt befeifen hatte, und indem er der Wittwe den Abjchluß des für 
fie wünſchenswerthen Geſchäfts mittheilt, drüdt er zugleich feine Freude 
aus, Gelegenheit zu finden, die liebevolle Verehrung, welche er jo lange 
feinem abgeſchiedenen Freunde gewidmet, für jet und Tünftig, auch 
über fein eigenes Bleiben hinaus zu bethätigen. 
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Kanzler Müllers Archiv (II A 5). — Goethe in amtlihen Verhäfniffen (A 5). 


+ Weimar, 4. 12. 1825. Wie hergerhebend war mir's. IILAS. 


„ 16. 11. „31. Auch bring' ich Gegenwärtiges. A —8 262. (Fras⸗ 





Voigt, Chriſtian Gottlob v. 
geb. Allſtedt 23. Dezember 1743, geſt. Weimar 22. März 1819. 


Die Briefe Goethe's an Voigt find in jo fern denen an den Herzog 
Karl Auguft verwandt, als fi auch in ihnen der Geſchäftsverkehr mit 
dem perfönlichen vermiſcht. Goethe war durch feine amtliche Stellung zu 
einer fortwährend gemeinfamen Thätigkeit mit Voigt gendtbigt, und 
außerdem war durch biefelbe ein gegenfeitiges Vertrauen und ein inniges 
Freundfchaftsverhältnik entftanden, welchem nicht felten in den Briefen 
Ausdrud gegeben wird. Glücklicherweiſe liegen uns diefe in einer vor⸗ 
treffliden Ausgabe vor, die in ihrer gehaltvollen Einleitung, in takt⸗ 
voller Auswahl des Mitgetheilten, in zahlreihen Berfonalnotizen und 
fachlichen Auseinanderfegumgen kaum etwas zu wünjchen übrig läßt als . 
einen die Benutzung erleichternden Inder. — Daß auch diefe Ausgabe 
nicht vollftändig ift, Hat allerdings zum Xheil feinen Grund darin, daß 
ber Herausgeber nicht Alles bringen wollte, indeflen haben fi in den 
zwölf Jahren, welche jeit dem Erſcheinen derfelben verfloffen find, boch 
noch mande Quellen aufgethan, und die Nachleſe Hinter der Ausgabe 
ergiebt, wie das unter folgende Verzeichniß ausweilt, mehr ald hundert 
Briefe. Unter biefen, weldhe man genöthigt ijt fi} aus etwa zwanzig 
Zeitfchriften oder anderweitigen Werken zufammenzufuchen, und von 
denen Manches ungedrudt ift, find allerdings viele von untergeorbnnetem 
Werthe und ohne literarifche Bedeutung; aber eine Auswahl aus den⸗ 
felben in dem Sinne, wie die oben erwähnte Ausgabe hergeſtellt ift, 
würde doch immer gerechtfertigt erfcheinen. 

Ebenfo aber, wie wir bier darauf verzichten müſſen, bei der 
Menge und Bielartigkeit der Gegenftände, welche in den Briefen ver- 
handelt werden, einen Meberblid über den Inhalt derſelben zu geben, 
ift e8 auch geboten, jener Auswahl zu entſagen. Obnehin tft die Mehr: 
zahl der nicht in der obigen Ausgabe enthaltenen Briefe in verſchie⸗ 
denen Jahrgängen der „Srenzboten” zu finden, in denen fie falt durch⸗ 
gängig von C. A. H. Burkhardt befannt gemacht find. Wir beſchränken 
uns bier auf einzelne Mittheilungen aus ungedrudten Briefen, welche 
legtere noch dazu meiftentheils nur in fragmentarifcher Geſtalt gegeben 
werden können. 
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1. 9. April 1795. Bei dem Heinen Gefchäft, das ich hier treibe, 
habe ich bedauerlich zu bemerken, daß es im Kleinen wie im Großen 
gebt. Folge — das Einzige, wodurd) etwas gemacht wird, und ohne 
das nichts gemacht werden Tann, warum läßt fie fich fo jelten halten, 
warum fo wenig durch fich felbjt und Andere hervorbringen? 

2. 4. Auguft 1795. Bon alademiihhen Dingen weiß ic) wenig 
zu jagen. Es iſt ein eigener Vortheil folder wunderlicher Körper, die 
fih immerfort nothdürftig erhalten, daß es eigentlich feine Noth für 
fie giebt. 

3. Anfang Juni 1797 (volljtändig). Der Bote, der mir den Tod 
des guten Löffler's“) verfündigt, trifft mich eben in der Literatur, **) 
wo ich das liebliche Feſt ganz munter gefeiert habe. Um nichts auf- 
zubalten, ſchicke ich meine Unterfchrift in Blanko, worüber Sie die Güte 
haben, die Abfchrift des Konzeptes ſetzen zu laſſen. Nach dem Habitus 
Icheint mir auch ohne nähere Kenntnik der vorgefchlagene Kandidat der 
beite. Leben Sie recht wohl! — Sch fiegle mit den Roſen der ſchönen 
Wirthin. 

4. 4. Augujt 1804. Heute Nacht find wieder Händel zwiſchen 
den Einländern [sic!] und Weftphälingern vorgefallen. Die gewöhn- . 
lichen Formen werden wohl binreichen, um auszumachen, daß Derjenige, 
der Schläge gekriegt Hat, fie trage, wer verwundet worden iſt, fich 
heilen lafje, und wer an den Wunden jtirbt, begraben werde. Ich bin 
überzeugt, daß jeder alte Alademiler hierüber höchſt beruhigt zu Bette 
gebt. . 
5. 25. September 1809. Wie jehr unjer Wieland zu bedauern 
it, jo glücklich kann man es finden, daß der Wahn für unbeilbare 
Uebel noch augenblidlide Hoffnungen bereitet hat. Wir find nicht 
darauf eingerichtet, daS Leben zu verlafjen, wenn es nicht8 mehr werth 
it, und da muß Derjenige immer noch gepriefen werden, der e3 erträg- 
lich haltbar anftreicht. 

6. Etwa Auguft 1812. Ausführlier Beriht aus Karlsbad. 
Graf Razumowski geologifirt eifrig mit Goethe. „Weil er aber ins 
unendlich Kleine geht und deshalb Alles beſſer zu wiljen glaubt, weil 
er Varietäten, die man mit Fleiß ignorirt, auffindet und für bebeutend 
hält, jo ift nicht angenehm mit ihm umgeben, um fo weniger, als auf 
diefem Wege Leine Belehrung zu hoffen ift.“ — Goethe denkt in der 
nächſten Woche in Teplitz zu fein, wo ſich der Herzog befindet (von 


” Sohann Wilhelm Löffler, Stabtfiteuereinnehmer in Ilmenau, geft. 8. Sunt 1797. 
., Haus des Hofratbd Schuß in Jena, wozu auch bie Schlußworte paflen würden. 
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Belang für die Zeitbeftimmung). — „Das Vergnügen, das wir in 
Karlsbad Hatten, Ihro Majeität die Kaiferin längere Zeit unter uns 
zu ſehen, ift leider auch durch das Befinden diefer trefflihen Dame 
etwas verfümmert worden. So vielen Vorzügen wünſcht man eine 
lange Dauer und ift freilich bei allen Symptomen ängjtlid), die auf 
das Gegentheil hindeuten.“ 

7. 20. Sanuar 1813. Genaue Vorſchläge Über den Entwurf einer 
Mebaille,*) die, etwas größer als ein Konventionsthaler, nach Goethe's 
Meiming in Paris geprägt werden fol, darunter folgende Stellen: 
„Kränze waren immer ein angenehmes Symbol ber Belohnung. Hier 
ift einer aus Lorbeerzweigen geflochten für das ideelle Verdienit, einer 
aus Eichenlaub gewunden, dem realen VBerdienite gewidmet, und daß 
es ja Riemandem an Belohnung fehle, fo ift durch einen Erntekranz, 
der aus Aehren, Mohn und Kornblumen bejteht, alles Nübliche und 
Erfreuliche angedeutet." — „Die Infchrift ‚Dem Würdigen‘ fpricht das 
bildlich Symbolifitte mit Worten aus, die Umſchrift ‚Nichts unverfucht‘ 
jteht hier in doppeltem Sinne. Es ift dies der ganz eigentliche Wahl- 
ſpruch unfres gnädigjten Herrn und Tann auch hier als Aufmunterung 
und Anregung für Alle gelten. Die Ameife war von je das Sinnbild 
des anhaltenden Fleißes, und ich dächte, der induftriofe Kranz, der von 
dieſen Inſekten gebildet wird, nehme fich zwijchen den übrigen Kränzen 
ganz artig aus.” 

8. Ende Dezbr. 1816. Die Auffäße von Ofen in der „Iſis“ regten 
für Sadjfen - Weimar die Yrage über ein Preßgefeb an, und mehrere 
Entwürfe zu einem ſolchen waren dem Herzoge vorgelegt worden. In 
einem darauf bezüglichen Schreiben an Boigt, weldher mit Goethe zur 
Berichterftattung veranlaßt war, äußert diefer: „Sch leugne nicht, daß 
id von meiner Geite die abfolute Aufhebung aller Anonymität in 
Drudichriften für die größte Wohlthat Halte, die man einer Nation, bes 
ſonders der deutfchen in ihrer jebigen Lage, erweifen könnte.“ 

9. 236. März 1817 (vollftändig). „Die bier zurüdtommenden 
Konzepte find ganz in meinem Sinne; nur kann ich für Genaft den 
Titel eines Theaterfonfulenten nicht anrathen; der eines Kommiſſions⸗ 
raths fcheint mir angemeljener. (Zur Berathung, nicht Abitimmung.) 

Goethe.“ 
Goethe's Briefe an Chriftian Gottlob von Voigt (B 25). — Goethes Werte. 
— BWifienichaftlihe Beilage der Leipziger Zeitung (D 39). — Diegel’8 Ber 
zeichniß (A 33). — Großherzogliches Haus⸗Archiv (II A 2). — Großherzogliches 


») Man vgl. auch bie Briefe vom 24. Sanuar und 2. Februar 1813. 
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Geheimes Archiv (II A 3). — Hamburger Nachrichten (D 29). — Privatbefig 
(II B 1,6, 17,19, 30). — Kanzler Müller'8 Archiv (II A 5). — In neuen Reid 
(D 30). — Generalanzeiger für Thüringen (D 25). — Goethe und das fädhfifche 
Erzgebürge (A 15). — Neuefteß Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — 
Grenzboten (D 23). — Goethe's Briefe an Eichſtädt (B 4). — Goethe in amt» 
fihen Berhältnifien (A 5). — Goethe und Ch. G. Voigt der Jüngere. — 
Soethe'8 Leben von J. W. Schaefer. Bremen, 2. Schünemann. — (Augs⸗ 
burger) Allgemeine Zeitung (D 4). — BDörpt’ihe Beitung (D 20). — Jahr- 
bücher für Kunstwissenschaft (D 32). — Morgenblatt (D 40). — Ddring'ſche 
Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — Goethe, Weimar und 
Sera. Bon Rihard und Robert Kell. Leipzig, Verlag von Edwin Schlömp, 
1882. — Goethe-Forschungen von Woldemar Freiherrn von Biedermann. 
Frankfurt a. M., Literarische Anstalt, Rütten & Loening, 1879. 


Ottober 1786. Daß ich Ihrer und unferer. B 2, Rr. 1, In A ss 


Brief au e 
von Karldbadb ua 
Stalien gefchrieben fein 
muß, da Goethe be- 


vember Voigt an eine 
Dean ortung erin- 


nern 1A 
Nom, 3. 2. „87. Wie ehr ich meinen zuruckgelaſſenen. — Fe Werke, Th. 24, 
{ — Nr. R Th.2 
Neapel, 23. 3. „87. Es hätte mir nicht leicht eine, u Berte Ri 4, 
März vermutbet. 
Rom, 23. 10. „87. Gewiß babe ich oft diefen. = ei ad, Werte, Th. 2, 
. , _ # 
n 30. 12. „87. Shre Briefe machen jedesmal. Pr 5. Br: ae a 


und SBeantwortungs- 
tag 14. Sanuar 1788.) 


" 27./1. 2./2. 9./2. 1787. Ich Tann nidt einen 


Poſttas. — N. Beate, Th.24, 
Ich ward abgehalten, dieſen Brief. [| S. 20 und 9%. 


Noch einen Pofttag blieb dies. 
Weimar, 16. 8. 1788. Mit Freuden höre ih, daß Als. — NT. 


" 10. 12. „88. Es ift mir fehr angenehm. — RL. 8. 
" 6. 2. „SI. Der jel. Oberm. v. Wißleben. — Nr. 10. 
„ 16. 2. „89. Hr. von Wedel wird Ihnen. — Nr. 108. 
" 2% „89. E. W. erſuche Ueberbringern dieſes. — Rr. 11. 
Sena, 19. 9. „89. Hier fende den unterzeichneten. - Nr. 12. 


— il te Zeit⸗ 

Weimar, Sept. „89. Nah dem, was mir E. W. geitern. ve —S— sat 2 
" 27. 12. „89. Auch für diefen neuen Beweis. _ Mr. 13. 
Breslau, 21. 8. „MO. NRureinWörtchen mit dieſer Staffete. — Nr. 15. 
n 12. 9. „0. Pür das gütige Andenken und. — Nr. 16, 
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Weimar, 15. 10. 17%. Ba ee Gedante, die ‚Se En — ung wi bie 
—— 1a 
. 21. 10. „90. Als Endesunterzeicäneter 5 br Miienfing ai 
Kammerdiener. = » Borichungen, 
u etwa „Il. Wieland kam geftern zu mir. 
F „OI. Sollte Helmersh. bei Abſchluß. 
0 v u9. Ich Habe bie Lage unferes]| 5 5, Rt. 2. Ste 
Negotii. Her und ‘ ung tn: 
" "  n9. Und mirift doppelt angenehm. au bie m N Drteß 
" „  n91. Bellommendes Skäftchen bitte. | bet Bufgabe 
n „ Il. Den Herm Kirchenr. Grießb. 
wird. 
+ Longmy, 28. 8 „92. Durd gute und böfe Wege. 
+ Sardin SYontaine, 10. 9. 1792. Daß die Armee nad. IIA2 
+ Badun, 10. 10. 1792. Daß unfer Kriegsitern. 
T ®eimar, 23. 12. „I2. E. Excellenz dante ganz. TAS 
+ n 31. 12. „I2. Mit einem herzlichen oina. 
IA2 
wunſch. 
12. 3. „93. E. Excellenz erlauben, daß “ D2%9,1877,Rr.57.(Babr- 
Dieſelben. ſcheinlich an Voiei 
F VorMainz, 30. 5. „93. Kaum war id) einige. 
+Marienbom, 9. 6. „93. Wegen Kürze der Zeit. 
+ n Suni „93. Belliegendes Blatt. 
7 " 14. 6. „IE. Wir ftehen noch immer wie. Mas 
r ‚ 3. 7. „9. Wie fellg kann man. j 
+ " 9. 7. „93. Die Belagerung geht. 
rt " 10. 7. „I. 8 gebt jetzt beffer und. 
+ Mainz, 23. 7. „93. Endlich kann id doch im. 
Weimar, 1. 3. „94. Noch fpäte fage ich Ihnen das, B 25, Nr. 38. 
" 28. 4. „94. Nicht ohne Verlegenbeit ſende. B 235, Rr. 24. 
tu 8 6. „I. Sie erhalten, werther Br IBe6 
durch Ueberbringer. 
" 3. 12. 9. Don meinen Derhanblungen | B 23, Nr. 
+ Sena, 9. 4 „95. Bel dem Heinen Geihäft, dag. TIAS. 
n 10. 4 „95. Cs — eingefallen: ob ei D so 1877,11, ©. 564. 
n 1l. 4 „I. Bent wird fi die hretheit D 3, 1873, Rr. 40. 
nehmen. 
n 22. 4. „IE. Wollten Sie die Güte haben. B 3, Rr. 26. 
Weimar, o. ©. „I. Füur die gefällige Beſorgung. BB, Nr. 27. 
+ „ Pfingiten, 24.5. „95. 7 DBe. 
r Sun „I. Dürfte Jh um Mittheilung. A15, ©. 126. 
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ı 8. . . II A t 
Karlsbad, 4. 8. 1795. Bon alademifhen Dingen weiß A * Rabrihelnt I 
nur wentg Zellen. 


Ilmenau, 2. :9. „I5. Die Gefellihaft Rathgeber ift. B 25, Rr. 28. 
Weimar, 3. 1. „I6. Der Bederiihe Brief ift bei mir. — Nr. 29. 


Sena, 3. 3. „9. Fuür die Nachrichten, die Sie 
— Rr. 80. 
einigemal. 
" 12. 3. „I. E. Hw. erhalten durch die Ger | 
— Ar. 31. 
fälligfeit. ) 
„ cdwa Mir „96. Ste haben ja wol die Güte. — Rr. 32, 
"on n9%6. Heute geht meine theatraliſche Noth. — Nr. 3. 
" 10. 5. „96. Mit vieler Freude habe td) .die. — Ar. 9. 
" 29. 5. „96. Es geht ein Exrprefier nach Weimar. — Rr. 3. 
n 31. 5. „I6. Für die gütige Verwendung. — Nr. 36. 
„ etwa Mai „96. Gefällig zu gedenken. 1. Der | 
— Rt. 9. 
hiefige. 
Weimar, 14. 6. „I. Schon einige Tage bin ich bier. — Nr. 38. 
n 1. 7. „96. Ich bin fehr erfreut, dab. — Ar. 9. 


" 22. 7. „9. Zaufend Dank für Ihr Undenten. — Rt. 40. 
" 25. 7. „9. Mit der beutigen Poſt Habe ich. — Nr. 4L 


n unbeft. „96. Yür das fortgefegt gültige An⸗ 
— Ar. 2. 
denken. 
Auguſt? „96. Ich kann mir leicht denken. -Nr. 118. 
14. 8. „96. Beikommende Akten, die ih mit| _ ger. 48 (In Ass unter 
ebenſo viel. dem 13. Auguft.) 
n 17. 8. ,,96. Hierbei folgen die Verordnungen. — Nr. 44. 
Sena, 22. 8. „96. Da mir im Ganzen nod). - NL 45. 
J 28. 8. „96. Ich danke recht herzlich für. — Nr. 46. 
30. 8. „96. Nur ein Wort des Dankes. -Nr. 41. 
n unbeft. „96. Ihr Briefhen mit den darin. — Nr. 88. 
n 9, 9. „9%. Mit Danklommen die mitgetheilten. — Nr. 9. 
" 1l. 9. „96. Indem ih die Bergwerkspapiere. — Nr. 50. 
n unbeft. „96. Recht herzlich danke ich für. — Nr. 5L 
" 13. 9. „96. Mit vielem Dank ſchicke ich. — Rt. 52. 
" 15. 9. „96. Für die überſchriebenen politiſchen. — Nr. 58. 
" 17. 9. „96. Durch eine Gelegenheit, die. _ NL. 5. 
n 20. 9. „96. Durch die überfendeten Alten. —_ AL 5 
" 24. 9. „96. Durch Shre neujte Verordnung. — Rr. 56. 
„ 25. 9. „9. Es lommt in diefem Augenblick. — Nr. 57. 
" 25. 9. „96. Beiliegendes, allenfalls ojtenfibles 


Nr. 58. 

Blatt. 
n 27. 9. „96. Ihre Bermuthung wegen Wächters. — Nr. #9. 
n 30. 9. „I. Ich wünfche, dab die Expedition. — Nr. 0. 
" 1. 10. „6. Sch Brief, wertheſter Freund. — Nr. 61. 


Weimar, 17. 10. 
n 17. 10. 
Ilmenau, 31. 10. 
" 1. 11 
r 3. 11 
" 3. 11. 
" 6. 11. 
Weimar, 14. 2. 
" 4.5 
" 6. 5 
" Juni 
+ Zena, Anf. Juni 
Frankfurt, 24. 8. 
Stäfa, %. 9. 
n 17. 10. 
Bird, 2. 10. 
Jena, 27. 5. 
n 29. 5 
n 27. 6 
Weimar, 19. 12 
" 29. 12. 
Sena, 15. 2 
" 1. 10. 
Beimar, 25. 2 
r 12. 
5.6 
+ Sena, 12. 9. 
t u 16. 11. 
Pyrmont, 30. 6 
Jena, 19. 1 
F 21. 1 
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Ich bin völlig Ihrer Meinung. 
Sollte man wegen bed Weiden) B 3, Nr. 62. 
verkaufs. 
Das ſchoͤne Wetter, das mich. 
Vorftehendes ift liegen geblieben. | — 7 © 
Beiltegendes habe ich oftenfibel. — Ar. 64. 
Erft nad und nad fange ih an. — Rr. 6 
Dur einen rüdlehrenden Boten. — Rr. 66 
Sch Hoffe, Sie haben Ihre ein. 
fame Fahrt. | Ro. 
Da Sereniifimus, wie ich böre. — Rt. 8. 
Oberbergratb von Humboldt Hat. — Nr. 99. 
Goze fommt mit den Botanicis. — Nr. 70. 
Der Bote, der mir den Tod. CiTe. 
Für das mir gezeigte freund» 
schaftliche. B 23, Re. 71. 
Sie erhalten Hierbei, werthefter | era de 
Freund. unter bem 23. Ger 
Wir find von unferer Reife. — Ar, 73. Werke, Tb. 
26, ei 14. Al. A2, 
Ihre werthen Briefe vom 22. —gRE, 74. Bette.‘ 21. 
September. 2%, 8.158. AL A 
Ich elle, die mir Üüberjendeten. 
(Beilage: Es iſt Ihnen wahr ) — Ar. 75. 
ſcheinlich auch.) 
Die beiden Konzepte ſchicke. — Rt. 76. 


Recht herzlichen Dank, daß. D 38, 1877, Nr. 88, 


Die Kantiſche Andropologie [sicl] 


folgt. f D 238, 1878, Rr. 42. 
Der Doltor Stahl, ein fehr em- | 
pfehlungsmärbdiger. D 28, 1877, Rr. 88. 


Das Rathsprotokoll ſende ich. 


In beiliegendem Briefe, weldden ich. 
Bon unfern Schloßbaufaden. 


Beiltegenden Brief erhalte ich. 


B23S, Xr. 7. DW, 
1855, Rr. 4. 

— Rr.78.D 40, 1855, Rr.4L 
Ar. dl. 
Ar. 4. 


Geftern babe ich ben susgeien- | _ Nr su 
tigten. 

Sn AB als Rr. 8785 
und 8802 ohne An- 
gabe ber Ainfongp- 
worte auß II A 5, als 
u om an a Solat ' 

Ob ich glei das Detail bes. B 23, Rr. 82. 
Die Büttnertiche Bibliothek. — Ar. 8, 
Indem ich wünide, daB. — Ar. 5 
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+ Iena, 


" 26. 1. 


„14. 2 
18. 


N] 
> 
nn 


4. 8. 


9. D.vorNiov. 


19. 6. 


Lauchſtadt, 5. 8. 


Weimar, 


21. 12. 


22. 1. 1802. 
„22. 
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Beiliegendes habe ich. 


Geſtern, als der Kondukteur Koch. 


Heute früh haben wir angefangen. 


Schon Hatte ih mir vorgenommen. 
Wenn id freilich nicht. 


Leider ift meine Vermuthung. 
Indem ich mid, erfundige, wie. 
Belliegendes war geichrieben. 
Mit vielem Dank für die 
theilungen. 
Mit dankbarer Erwiderung. 
Da der junge Voß morgen. 
Hierbei die Lindiſchen Entwürfe. 
Erlauben Sie, daß ich den heutigen. 
Wegen dem verwünidten Puppen» 
wefen. 
Heute Nacht find wieder Hänbel. 
Um drei Uhr werde ih mi alfo. 
Noch danke ih Ihnen herzlich für. 


Vielleicht märe e8 gefällig. 
Um E. Exxc. heute nidt. 
Die von dem Profefior Batſch. 


Herr Geheimer Hofrath N. Hat bie. 
Was die Bibliothel betrifft. 


Da man für feine Untergebenen. 

Darf ih das Freundliche Geſchenk. 

Hm. von Yaubdel wäre. 

E. Exc. danke zudörderft. 

Schon als Herr Hofrath Voigt. 

Da fi eine Gelegenheit findet. 

E. Exc. fage gehorſamſten Dante. 

E. Exc. gefälliges Schreiben erw 
balte. 


Indem E. Exc. bie wichtigſten 


Sorgen. 


Verehrter Freund, Ihr herzliches. 


Ein aufrichtendes Wort. 
In dem ſchrecklichen Augenblicke. 


Sollten wir nicht etwa unfrerſeits. 


Lenzens Strudelei muß freilich. 


N 


| min 


| — Ar. 111. 





II B1, nach ber Angabe 
in A 58. 8 
B 235, Rr. 8. 

Nr. 43, 


- Nr. 87. 


— Nr. 88. 
Nr. 68, 


— Nr. 89, 
— Ar. 90 
— Ar 91. 


DM, 185 


— RA.N 


— Ar. 
— Ar. 9. 
— Nr. RR. 
— Ar. 9. 


A5, ©. 268. 


— Ar. 100. 


DAS 
B 23, Rr. 8. 


— Ar. 4 
unter dem Kur 


— RAR. 


— R%107. 
— Rr. 108. 


— Nr. 100. AL AR 


AL A2 


AL A2 
— Rr.112, 


D 3, 1874, Rr. 6. 


Kell, ©. 82, 


Weimar, 


Weimar, 


6. 11. 1806. 
Nov. 06. 
Rov.? 06. 
9. 11. „O6. 
7 „06. 
7 ‚06. 
20. 12. „06. 
10. 4. 1807. 
April „07. 
13. 4. „07. 
April „07. 
7) n 07. 
20. 4. „07. 
1. 5. „mM. 
1. 5. „07. 
7. 5. „M. 
14. 5. „DT. 
Oltbr. „07. 
1. 12. „0. 
18. 12. „07. 
7. 1. „O8. 
9. 11. „O8. 
1. 12. „08. 
7. 12. „08. 
8. 12. 08. 
8. 12. „08. 
9, 12. „08. 
9. 12. „O8. 
11. 12. „08. 
11. 12. „08. 
Dezbr. , 08. 
D „ 08. 

' 08. 
27. 12. „O8. 
27. 12. „08. 
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So eben vernehm’ ich, daß. Keil, S. 126. 
| D 3, 1874, Rr. 6 
Bon Jena babe ih ein Zirknlar. B 25, Ar. 114 


Hierbei zu fo mannidfaltigen. 


Zaufend Dant für das überfendete. — Nr. 115. 
Herzliden Dant, dab Sie mein. — Re. 116. 
Um fernere gütige Kommunikation. — Rr. 117. 


E. Exc. werden aus beiliegendem Brief. Kell, ©. 155. 
Jena (Weimarf), 95. 2.1807. E. Exc. überfende ein Schreiben. 


Nah E. Exc. Aufforderung bin ich 
ſchr. — Rr.11% 


Nachdem ich heute früh die Aufgabe. — Nr. 120. 


Nach jeder Kommunikation mit 
E. Exc. | - Rr.121 
Wir find eben im Begriff, den. — Nr. 12. 


Bet ber verzeichneten Vertheilung. — Rr.128. 

E. Exc. überfende einige Papiere. — Rr.124 

E. Exc. emwähnten vor einigen | _ ri 
Tagen. 

Beiliegendes Konzept kann, wenn es. — Rt. 126. 

@. en ende hierbei den Eichſftaͤdti⸗ _ 17. 


Einiges, was noch bei mir legt. BA ©. XVIIL 
E. Exc. erſuche in fo viel Uebeln. D 28, 1874, Nr. 6. 
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€. Exc. durch den gewdhnuichen B 2, Qr. 18 Ai. 


Boten. 
Das Geldpacket begleite nır mit. — Rr.1299. 
L’impresario in angustie. — Rr. 190. 


Ihro des Erbprinzen Durchlaucht. D 23, 1874, Rr. 6. 
Yuf das von E. Exc. mir geneigt. B 23, S. 48. 


Die gnädigften Gefinnungen Sere⸗ 6.46 
niffimi. 

E. Exc. erhalten hierbei einen. — 6.48. 

Da Serentifimus wenigftens neue | _ 65% 
gierig. 

E. Exc. erhalten hierbei, ba. — 6.50. 

Wenn ich in meinem vorgeftrigen. — S. 80. 

E. Exc. erhalten Hierbei eine. — 6.52%. 

Entichiedene und noch zu ent | _. 6,50. 
dende. 

Unter uns wenigftens ein. — 6.522. 

E. Exc. bitte inftändigft, nur. — 6.326. 

€. Exc. habe ein eilig Blaͤttchen. — $.527. 

E. Exc. will ich nicht leugnen. — 6.592. 


E. Exc. entihuldigen mid, wenn. — 6.53. 


Sena, 


+ Weimar, 


" 


Sena, 
Weimar, 


10. 
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Mit E. Exc. nütiger Beiftimmung. A 5, ©. 386. 


Da ih weiß, daß E. Exc. B 25, Nr. 131. 
Wenn E. Exec. auf fo mand. — Nr. 132. 
Sn beiltegendem Briefe, der. - NIE. 5 
Da eu niberdeiänen | = _ Ar. 19 AS, S. 
‚N, 357. 
ſchule. 

. . — en 15 D 4,1 
E. Erc. bin für die erfreulichen gr r. ut 855, 
E. Exc. erhalten Hierbei den | _ Nrısc. D F% 1855, 

Brief. | Nr. 43, ©. 1 
F. — Nr. 137. Do. 40, 1855, 
E. Exc. haben mich durch ein 1 Dh 
Wie ſehr unfer Wieland zu be- 
dauern fit. IL A 5 5 An y Brief, if, „ber 
Sm Grunde bin ich von Jugend Er dere 
auf. 


. . . B2, Nr. 18. D 4, 
E. Exc. früher für die legten De 


Durch den Abgang bes Boten. ot ‚1m. D 40, 1855, 


Wie gern machte ich durch. — Ru 100, 

E. Exc. haben ſich melfter- und | — Ar. 141. 
mufterbaft. 

Beiliegenbes raiſonnirendes Den Ni AL AR 
zeichniß. 


. — N 148, AS, . . 
Ich überſende das raiſonnirende fi x 2, ©. 277 


E. Exc. erjehen aus beiliegendem _ Mr.14sa. A 5, 6.778. 
Schreiben. AL A2 


i — Nr. 144 A5,5.279. 
Einer Einladung nach Hohlſtedt. r- Ws S 


E. Exc. erhalten vor meine: | — Nr.165. A5, 6. 
Abreife. Al a2 


Es gelang mir neulich. IIA2. 
Durh die Anftellung des Pro- 


feflor Jagemann. | B25,Rr.166. AL A2 


Zum ftillen Feſte wünſch' ic. — Nr. 147. 
E. Exc. hoͤchſt erfreuliches 
Schreiben. — Ar i4. 
Wie &. Exec. aus dem Verhan⸗ | 
delten. A5, 6.26. 
Mit nohmaligem Dank für. A5, 6.2397. 
Bor mehreren Jahren, bald. A5,6.287. AL A 
Gefällig zu gedenken. 1. Bei- | . 
liegendes. Ab, 6.28. 


E. Exc. erfehen gefällig. AS, ©.29. 


Boigt, Ch. ©. v. 


1812. Nachſtehendes Verzeichnik. 


+ Karlsbad, Ende Zuli 1812. E. Exc. erhalten von mir. 


Sen, 30. 4. 
Jena, 8. 11. 
" 9. 11. 
Meimar, 14. 12. 
" 23. 12. 
To 20. 1 
„ 24. 1 
n 2. 2 
u 17. 2 
" 17. 2 
" 11. 4 
n 16. 4 
" 16. 4 


Weimar, 18. 9 
ur 13. 10 
" 8, 12. 
„ 14. 12 
n 30. 12. 
Y 2. 1. 
n 4. 1. 
n 11. 1. 
„ 15. 1. 
n 21. 1. 
n 4, 2. 
„ 22. 3. 
n 24. 83. 
„ 24. 3. 
n 30. 4. 
n 8 5. 
n 10. 5. 
" 12, 5. 
" 13. 5. 
Bela, 22. 5. 


1812. Das zoologiſche Kabinet ruht. 


Die Bibliotheks⸗Subalternen. 
Bei der letzten Reviſion. 

Aus dem Alterthum iſt mir. 

E. Exc. erhalten hierbei. 

E. Exc. haben ja wol die Gute. 


Meiner geftrigen Zuſage gemäß. 


Unferm guten und thätigen. 
Nah vielfältiger Betrachtung. 


maligenm. 


geießt. 
®. Ere. erlauben, daß id. 
Meinen aufrihtigen Dant. 


Nah der gnädigen Aufnahme. 
E. Exc. erlauben mir. 

Hofr. Sartorius, welcher fid. 
Bei Betrachtung der jchönen. 


Indem ich Beigehendem eine. 
Aufſatz. 


lichen. 
Herr N. zu Jena hat mir ſchon. 


Noch eines Umſtandes habe ich. 


(Nebft Beilage.) 


„14 €. Exc. ſende das mir anvertraute. 


Strehlke, Goethe's Briefe. IL 


Sereniffimus brachten die Medaille. 


Diefe zwar noch immer prägnanten. 


E. Exc. erhalten hierbei, mit noch⸗ 


Wie oft habe ih mid ſchon hin⸗ | 
\ oe ©. 6 unb 


E. Exc. Habe geftern die Anregung. 
E. Exc. obgleih dein Gehalt nad). 


E. Exc. dankbar für die vorläufig. 
E. Erc. nad) dem guten Beifpiel. 
Mas wir im Namen der heiligen, 
E. Exc. ermangele nicht, anzuzeigen. 


E. Gre belieben beilommenden 


Daß €. Exc. für den guten Kräuter. 
Bei unfern Senatichen wiſſenſchaft⸗ 


As ©. Exc. gefällige Sendung. 
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AS, S. 291. Aı A2. 
II A 5 5 Qunvolft.) Fehlt 


13.6.0 D. In A 38, 
A1lwA2 8 Nopbr. 


A5, ©. 388, 
AS, S. 2933. Al. A% 
B25, Nr. 149. 

IIAS. 

B25, Nr. 150. A 5, ©. 
298. AL. A2, 

— Nr. 151. A5, S. 295. 
ILIAS. Aı A2. 
— Nr. 152. A5, ©. 296 

AI. A2. 
A5, ©. 397. 
B 235, Nr. 153. A5,6©, 
27. Ai. A2. 
— NR. 15 A 5. S. 290. 
A1. A2. 


— Nr. 155. A 5, ©. 298. 


Voigt ber „san 


II B 30. 

B 25, Nr. 156. 
-Nr. 157. 
— Nr. 158. 
TIBe 

B 25, Nr. 19. 
— Nr. 1598. 
— RL. 160. 

— Nr. 161. 

— Nr. 162. 
— Rr.168, 
— Nr. 161. 


— Nr. 165. A5, ©. 500. 
AL A2 


— Nr. 166. 


— Rr.167._A 5, ©. 901. 
AL A2 


— Rr.168. A 5, ©. 3902. 
Al A2. 
— Nr. 10. 


| — Ar. 170. 


— Nr. 171. 
23 
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Berla, 
Weimar, 


Sena, 


" 


Weimar, 


0. 
19. 


13. 
13. 


23. 


10. 


12. 
Wiesbaden, 1. 
Heidelberg, 1. 
30. 
21. 


22. 
31. 
31. 
31. 


II. 
12. 


** 


m DD m 


92 m 


1814. 
„14. E. Exc. geftern überfendetes Blatt. — Nr.173. A5, 6.839. 
„14 €. Exc. erhalten mit aufrichtigem _ Ni, 
Dank. 
„14 Ihro Durchl. unjerer anäbigften | _ Ne. 173 
Herzogin. 
„14. Un dem heutigen frohen und hei | _ Nee 
teren. 
„19. Dankbar für die bedeutende. — N. 177. 
„15. Unferm guten Heermann wollen | _ er. 
wir. 
. E. Ex. i it. — Nr. 179. A5, 
„15. E. Exc. überſende eine Vorarbeit. A 155: Me. 
au. — D 3, 
1 53,6.28. _ 
‚15. E. Exc. geitern überjendetes. A5, ©. — 
„15. E. Exc. verzeihen, wenn id). B 25, Rr. 180. 
„15. Wie betrübt e8 unferm. A5, ©. 388. 
„15. €. Exc. verzeihen meinem burd) | 
Hyoscyamus. B 25, Rr. 1BL 
„15. €. Exec. freie und durchdringende. — Nr.182. 
„15. Mit verbindlichitem Dant erſtatte 
die Publica. -Rr. 188 
‚15. Den Bericht des Kammer⸗Aſſefſors. — fen nA 5, ©. 337. 
‚19. Beikommendes werben E. Exc. — Nr. 185. 
„15. Nur mit einem Wort meinen auf | _ gr. 186. nA 
richtigſten. | Anfang April 
„15. Auch diefe legten, zwar need _ Rr.187. 
lichen. 
„15. Der Hofmechanikus Körner. A5, ©. 314. 
„15. Verzeihung, wenn id) ein. B25, Nr. 188. 
„15. €. &xe. herrliches Schreiben. — Nr. 180. 
„15. In der reinſten Ueberzeugung. — Nr. 100. 
„15. E. Exc. überſende mehr einen | 
Brouillon. — Rr. 191. 
„15. €. Exc. zu dem heutigen fhönen. — Rr.1%. 
„15. Die gefälligit mitgetbeilten, biebei. — Nr.1%. 
„16. Der Prolog ift allerliebft, rein. — Nr. 194 
„16. E. Exc. auch für meinen Theil. Sgefe ð Gpethe'd “085 
108, 8 
2 wo ment. 
ef ift wahr: 
jer ie. ar an 
otgt gerichtet. 
„16. €. Exc. erhalten anbei. AS, ©. 314. 


Boigt, Ch. ©. v. 


Dem guten Keil, der ficdh. B 2, Nr. 172. 


Weimar, Mäy 
" 23. 3. 
" 5. 4. 
n 8. 4. 
+ u 21. 4. 
n 8 5. 

" 2. 
n 24. 6. 
" 13. 7. 
Tennſtedt, 26. 8. 
+Beimar, 26. 9. 
8. 10. 
Tennftebt, Oltbr. 
Weimar, 25. 11. 
n 2. 12. 
+ „ &nde De. 


Tennftedt, 7 


Weimar, 22. 1. 
F 7. 2. 
Jena, 22. 3. 
24. 3. 
25. 3. 
+ „ 26. 3. 
" 10. 4. 
n 22. 4. 
“ 29. 4. 
e 2. 5. 
n 16. 5. 
' 16. 5. 
" 5. 6. 
Weimar, 18. 6. 
Sena, 23. 6. 
n 8 7. 
Weimar, 30. 8. 
on 29. 9. 


Voigt, Ch. ©. v. 


Wollten E. Exc. die Gnade haben. 


Auf E. Erc. geitriges werthes. 


E. Exc. haben die Güte, bei⸗ 


kommenden Aufſatz. 


Indem ich ſo eben mich hinſetze. 


E. Exc. wollten diesmal nur. 
E. Exc. möge es gefällig fein 
aus beigehenden. 


E. Exc. fende einige Zettel. 


In beillegendem Schreiben wieber- 


holt N. 


E. Exc. ſchoͤne und mannidfaltige. 
Mit den wärmften, aufrichtigſten. 
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D 2, 1872, Rr 8. 
Briefe 
2 eie an Morgenftern, 


elleicht a 
Edling gerichtet. 
B 25, Nr. 1%, 


-Ar. 106. AS, S. 
Kran 938. 


— Nr. 197. 
IBıinab A389. 


' | D 832, II, ©. 838. 
Meine Neigung zu orientalifchen. 


B 25, Nr. 18. A 
816. Ai. 43* 
A5, S. 316. 


23 Nr. 19, AS, © 


14 Aı. A2 


. B 25, Rr. 200. 


IIBLnach A 38, 


Wenn E. Exc. an ben Ausdruck. B4 ©. 831 


Was fol ih zu dem Zurückkom⸗ 


menden. 


E. Exec. wird fein Geheimniß fein. 


E. Exc. Entihluß wegen. 
E. Exec. lebhafte. Oppofition. 


Bor einiger Zeit erwaͤhnten E. Exec. 


Wenn E. Ere. lange nidts. 

E. Exc. hören einmal wieder. 
E. Exc. vergönnen, daß id). 
Schiller baute in die linke Ede. 


E. Exec. vergönnen, dab id} mir. 


Die bier zurlickkommenden. 
E. Exc. vermielde, durd. 


Auf mande geneigte Mittheilung. 


E. Exc. gefällige Theilnahme. 


Bon Ihrer eignen verehrten Hand. 
Jede Zeile von E. Exc. verehrter. 


E. Exc. werden gewiß laͤcheln. 


Von dem düſtern Hauptwach⸗ 


Schloßplaͤtzchen. 
E. Exc. 
heute. 


E. Exc. endlich einmal in Jena. 


E. Exc. freundliche Sendungen. 
Das Gefühl, dab E. Exc. nad). 


E. Exc. nehmen beiliegende Auffäge. 


gedachte Beilommenbes 


| B 35, Nr. DL. 


B4 ©. 339, 

B4, ©. 830. 

IIAS5 

B 25, Nr. 202. 

D 23, 1873, IV, Rr. 42. 
B 25, Rr. 208. 

D 33, 1873, IV, Nr. 


B 25 RL. AL AR 


B 35, Re. 205. A5,& 
917. Ai. A2 


C17c 

B 3, Nr. 206. 

— Nr. 2M. 

— RNr.208. A5, ©. 23. 
AI. A2 

— Rr.200. 

— Nr.210. 

— Rr.21l. 


— Nr. 212. 


— fir. 213; 


— Nr. 214 


— Rr.215. 
— Nr.216. 
— Nr. 218. 


23° 
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„ 
Beimar, 3. 10. 1817. E. Exc. ſehen aus beitiegenbem | B 3, Nr. 217. 


Brouillon. 
" 5. 10. „17. €. Exec. Beifall, den Eie meinem. — Nr. 219. 
n 6. 10. „17T. E. Exc. verzeihen, wenn id. — RL. 220. 
Sn, 12. 11. „I. E. Exec verzeihen, wenn ih in 


einem Strudel. RZ. 

4.12. „17T. €. Exc. entrichte herzlichen Dank. — Re. 222. 
71.12. „17. Cine bei mir vielfad bin und her. — Nr.228. 

" 7. 12. „17. Bertraulichft füge zu beiliegenden, — Nr. 22a. 
0 


„50. 12. „17. © Exc. erhalten den perzogerten _ NA 
Aufſatz. 

2. 1. „18. Exc. Diesmal nur ein Wort. — ANr. 25. 

9. 1. „18. E. Exc. erhalten den verbindlich nr. 26 
ſten Dank. 


n 15. 1. „18. ©. Exc. Zufriedenheit nıit unſern. — Re 227. 
„30 1. „18 €. Exc. erhalten das Mitgetheilte. — Rr. 228. 
„ Ende San, „18. Und was foll ih denn abermals. — Rr.22%. 


" 6. 2. „18. €. Exc. babe vor allen Dingen. — Nr. 200. 
Weimar, 4. 3. „18. Darf ich E. Exc. um die Alten. — Nr. 31. 
n 8 3 „18 €. Exc. fenden, wie id von Sere- | _ N. 
nissimo. — 


Jena, 29. 3. „18. Wohlthätiger konnte mix nichts fein. — Nr. 283. 


J 7. 4. „18 €. Exc. erhalten Hierbei ein Dart _ 2. 
fagungsichreiben, " 
" 14. 4. „18. Serenissimus waren geftern froh. — RS. 
n 20. 4. „18 €, Exc. erhalten hierbei die ven | _ NE 
abrebeten. 
" 8 5. „iS. E. Exc. erhalten dankbarlichſt die _ 9.27 
unterzeichneten. [nn 
u 13. 5. „18 ©. Exc. in Dornburg zu begegnen. — Rr.238. 
" 19. 5. „18. So jehr ih gewünſcht hätte. — Nr. 230. 
n 5. 6. „18. Acht Tage find mir freilid wieder, — Nr. 240. 
„ 19. 6. „18. €. Exc. erhalten endlich) wieder. — Rt. 241.” 
" 22. 6. „18 E. Exec. erhalten hierbei einige Ge⸗ 
ſchaͤftsſachen. — RUHR 
Weimar, 18. 7. „18. E. Exe. genehmigen nochmals nr. 24. 
meinen. X 
20. 9. „18. ©. Exc. auf das Allerfreundlichſte. — Nr. 244 


" 71. 10. „18. €. Exc. Wunſch und Wink, wie | _ 8 
ich Hoffe. — 
„27. 10. „18. E. Exc. haben mich durch den Beifall. — Nr. 6. 


*) Der in A 33 aus IT A 5 angeführte Brief vom 11. Juni (Rr. 6070) enthalt nur einen 
Abſatz von tiefen. 
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Weimar, 29. 10. 1813. E. Exec. erhalten meinen verpflich B 25 Nr. 207. 
teten Dank. 
Jena, 15. 11. „18. Der von den höchſten Herren. AI. A2 


3 2; ar ‚. BB,Nr.248 IIA 5 
Weimar, 21. 3. „19. Verzeihen Eie, verehrtefter Freund inte it „ein Mbiwels 


+ 2 ? Eie maden mir das. I Ar (Mr. 8115 in 

rt ? 7 Hier ſende ich den noch ſehr. CI7 e, S. 24, Abſchn. 6. 

Außerdem zwei Schreiben: | 

? Mitte derNleun- | Wegen der Courtoiſie fällt. | D39 1868 Au Ds 222. 
iger Sahre. Sie erhalten hierbei den Aufſatz. Sehlen nA ©. 3 


Voigt (Sohn), Chriſtian Gottlob v. 
geb. Allftedt 26. März 1771, geft. Weimar 19. Mat 1813. 


Der Sohn des Minifters Voigt, deſſen vorzügliche Eigenſchaften 
durch viele Urtheile beitätigt werden, war, nachdem er ſchon wiederholt 
in diplomatischen Geſchäften gebraucht worden, NRegierungsrath in wei- 
marifchen Dieniten. Goethe erwähnt feiner gelegentli in den Briefen 
an den Bater und je einmal aud in denen an Schiller und Frau 
v. Stein. Sein früher Tod wurde mittelbar durch den franzöfifchen 
Krieg herbeigeführt. „ALS im April 1813”, berichtet Zahn in der Ein- 
leitung zu den Briefen Goethe'3 an den Vater (S. 101), „das Blücher'ſche 
Urmeelorps fi Jena näherte, wo ſich der fpätere Kanzler v. Müller 
aufbielt, gaben Voigt der Sohn und Kammerherr v. Spiegel ihm 
(18. April) in einer verabredeten Chifferndepeihe Nachricht Über die 
franzöfiihen Truppen. Diefer Brief wurde aufgefangen; Beide wurben 
verhaftet und auf den Petersberg bei Erfurt gebracht, wo man ihnen 
nad) kurzem Verhör bedeutete, daß fie erfchofjen werden würden." Zivar 
gelang e8 nach neun Tagen der Herzogin Luife, al3 Napoleon nad) Weis 
mar gelommen war, die Begnadigung für fie zu erwirken; aber Voigt 
verfiel infolge ber heftigen Gemüthserfchütterung und des Aufenthalts 
in den ungefunden Feltungsräumen in ein Nervenfieber, welches ihn 
am 19. Mai dahinrafftee — Goethe, damals auf der Reife nad) 
Zepli begriffen, |prach dem Vater in dem Briefe vom 26. Juli 1813 
feine Theilnahme aus, und eine von Eichftädt auf den jüngeren Voigt 
geichriebene Denkſchrift (Memoria Chr. Gottl. de Voigt, Jena 1813) gab 
ihm Beranlaffung, unter dem 18. September deilelben Jahres noch ein- 
mal auf den großen Verluſt zurückzukommen, welchen fein Bater erlitten 

hatte. — Hier mußte diefe ganze Sache erwähnt werden wegen des 
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einen Briefed aus viel früherer Zeit, welchen Goethe an ihn gerichtet 
hat und deſſen Inhalt fi) vorzugsmweije auf Verhältniffe der neu zu 
begründenden Senaifchen Literatur » Zeitung bezieht. Im Diezel’fchen 
Berzeichniß wird außerdem ein Brief vom 14. April 1819 (Nr. 6170) 
als an den jüngeren Voigt gerichtet angegeben, was indeilen fchon der 
Zeit nach weder für ihn noch für feinen Vater richtig fein kann. 


Goethe und Chriſtian Gottlob von Voigt der Züngere. 
i Goet b Chr. ©. 
Sena, 9. 12. 1803. Mit Dank, lieber Here Regierungsrath. RA De Ir & r 


Voigt, Lriedri Sigismund, 


geb. Gotha 1. Dktober 1781, geft. Jena 10. Dezember 1850. 


Goethe's „Tag: und Sahreshefte”, feine naturhiſtoriſchen Schriften 
und feine Briefe an den Miniſter Voigt geben mancherlei Auskunft 
über F. ©. Voigt, welcher zum Zwede feiner weiteren Ausbildung von 
Juli 1801 bis Mai 1810 mit Unterſtützung des Herzogs Karl Auguſt 
in Paris verweilte und fpäter dauernd als Profeſſor der Botanik und 
Direktor des botanifchen Gartens in Jena thätig war. In Goethe's 
„Naturwiſſenſchaftlicher Korrefpondenz” find nicht weniger als ſechzig 
Stellen zufammengetragen, welche fi auf Voigt beziehen und in ihrer 
Gefammtheit noch mehr al3 die Briefe den teten wifjenfchaftlichen 
Verkehr bezeugen, den Goethe mit ihm unterhielt, und welcher fich, 
wenn auch nicht ausſchließlich, auf Botanik, Ofteologie und Yarbenlehre 
bezog. Auch findet fi in Goethe's Werfen (Th. 34, ©. 195) eine 
kurze Beurtheilung von Voigt's Schrift „Syitem der Natur und ihrer 
Geſchichte“, Jena 1823. 

Bon den unten verzeichneten Briefen find die ſechs letzten früher 
von Diezel dem Später erwähnten Johann Heinrih Boigt, dem Bater 
von Friedrih Sigismund, zugewielen. Bet den "drei lebten war der 
frühere Adreffat don der Zeit nad) nicht möglich; die Wahrjcheinlichkeit, 
daß für Nr. 2—4 aud) unfererjeitS eine faljche Adreſſe gewählt wird, 
iſt freilih nicht ausgeſchloſſen. Ein Brief Voigt's an Goethe vom 
vom 6. Juni 1831 findet fid in der „Naturwiſſenſchaftlichen Korre- 
fpondenz”. 


Im neuen Reid (D 30). — Goethe in amtliden Verhältniſſen (A 5). — Auto⸗ 
graphen-Auftion bei Rud. Lepke. — Rrivatbefig (II B). — Joachim Jungius 
und fein Zeitalter (C 25 a). 


Boigt, 3.9. — Voigt, J. K. W. 359 


Weimar, 20. 12. 1806. Wenn Sie bei der Entfaltung. D 80, 1876, Rr. 7. 


Der Nas 
„ etwa Juni „21. E. W. möchte vor allen. A 5, ©, 199. [ie Bolat 
x i . beid 
„ etwa Zuli „21. Bu dem wiedergefundenen Pflänz | 5, S. 130 Bieten 
chen. nicht ge> 
a 
“ 6. 11. „22. €. W. danke auf das Derbi | A5,6.38 
lichite. 
To 10. 5. „23. Das Naturalientabinet der natur« | Autogr. - Auktion bom 
forſchenden Geſellſchaft. * er 
I. 28 5. „2. | 
tr 12. 5. „27. Bm 


Dormburg, 28. 7. „28. €. W. überſende im Gefolg. C 25 a, S. 185f. 


Voigt, Johann Heinrich, 
geb. Gotha 27. Juni 1751, geſt. Jena 6. September 1823, Profeſſor der 
Mathematik und Phyſik in Jena. 


In dem Diezel'ſchen Verzeichniß werden ſechs Briefe der Adreſſe 
des Hofraths Johann Heinrich Voigt zugewieſen; man vergleiche den 
vorigen Artikel, in dem wir dieſelben mit einiger Reſerve ſämmtlich 
dem Sohne von J. H. Voigt zugewieſen haben. 


Voigt, Zohann Karl Wilhelm, 
geb. Allſtedt 20. Februar 1752, geſt. Iimenau Januar 1821. 


Der als mineralogiſcher Schriftſteller wohl bekannte jüngere 
Bruder des weimariſchen Miniſters Voigt hatte ſich während ſeiner 
ganzen Laufbahn des beſonderen Intereſſes von Karl Auguſt und Goethe 
zu erfreuen. In des Erſteren Auftrage machte er nach Vollendung ſeiner 
Studien mineralogiſche Unterſuchungen in dem ganzen Gebiete von Sachſen⸗ 
Weimar-Eiſenach, welche 1781—1785 unter dem Titel „Mineralogiſche 
Reifen durch das Herzogthum Weimar und Eifenach” unter Vermitte⸗ 
lung von Goethe herausgegeben wurden (ſ. Poggendorff, Biographiſch⸗ 
Itterarifde8 Handwörterbudg, unter 3. K. W. Voigt). Auch fpäter vers 
folgte Goethe feine Thätigkeit mit Intereſſe; er ließ fich feine Meinen 
mineralogiſchen Schriften nah Stalien kommen, nahm an feinen nicht 
immer erfreulichen Samilienangelegenheiten Theil und hatte, da Voigt 
Bergrath in Ilmenau war, häufig Veranlajjung und Gelegenheit, mit 
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ihm zu verkehren. Für den uns vorliegenden Zweck kommt er gleichwol 
wenig in Betracht; es iſt nur ein dienſtliches Schreiben Goethe's an 
ihn bekannt, in welchem es fih um die Rektifizirung eines widerſpen⸗ 
jtigen Unterbeamten zu handeln fcheint. 

Goethe in amtlihen Berhältniffen (A 5). 


Weimar, 28. 3. 1814. E. W. erhalten bierbei das Original. A 5, ©. Ki 





Usigts, Jenny W. 3. v., geb. Möfer. 


Goethe Hat noch in jpäten Jahren (1823, |. Werke, Th. 29, ©. 291) 
dankbar des Einfluffes gedacht, welchen Zujtus Möfer durch feine Werte 
auf ihn ausgeübt hat. Er gedentt aber zugleich der Korrefpondenz mit 
deſſen Tochter, Frau v. Voigts in Osnabrüd, in welcher dieje die Ge⸗ 
finnungen ihres Vater über feine Art und fein Weſen mit Einfiht und 
Klugheit ausgeſprochen Hätte. Dieſe Korrefpondenz hat Goethe felbit 
Ende des Jahres 1774 begonnen, ohne weder Möſer noch feine Tochter 
perfönlich zu Tennen. Daß er ſich an die Lebtere wandte, hatte feinen 
Grund darin, daß fie im Auftrage ihres Vaters die bisher vereinzelt im 
„„snabrüder Sntelligenzblatt” erjchienenen Aufſätze deſſelben jammelte 
und zu dem Ganzen vereinigte, welches unter dem Titel „Patriotifche 
Phantafien” befannt und berühmt geworden ift. Unmittelbar nach dem 
Erſcheinen des eriten Bandes ſchrieb Goethe an Frau v. Voigts und 
verband mit dem Dank für denjelben den dringenden Wunſch, daß fie 
fich durch nicht3 an der Herausgabe des zweiten hindern lafjen möge. „Sch 
trage fie mit mir herum,“ fagt er in Beziehung auf die Auffäße des erſten 
Bandes; „wann, wo ich fie aufſchlage, wird mir's ganz wohl, und hun⸗ 
derterlei Wünfche, Hoffnungen, Entwürfe entfalten ſich in meiner Seele.” 
Bedeutender ift indeifen der zweite Brief, welcher mit Friedrich's des 
Großen befanntem abjprechenden Urtheil über Goethe'8 „Götz von Ber: 
lichingen“ zufammenhängt. Möfer vertheidigte ihn in einem Aufjaße, 
„Schreiben über die deutſche Sprache und Literatur”, welchen er ihm 
durch Frau dv. Voigts zufandte. In dem allgemein zugänglichen Briefe, 
welchen Goethe als Antwort fchrieb, iſt einmal die große Beicheidenheit 
bemerlenswertb, mit der er von feinen bisherigen Leiltungen jpricht, 
anbererjeitS aber auch die große und dabei motivirte Ruhe, mit welcher 
er fi über das Urtheil des großen Königs hinwegſetzt. Die drei noch 
folgenden Briefe find von geringerem Intereſſe. In dem einen meldet 
er feine Abficht, feine Bülte an Möfer zu ſchicken; in dem andern erfahren 
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wir von einer vortrefflichen, aber nicht genannten Fürſtin (v. Galizyn), 
welche an Goethe Antheil nimmt, von einem Heren v. H., mit bem er 
früher befannt gewefen fein muß, und davon, daß jener feinen Plan, 
das Leben des Prinzen Bernhard von Weimar zu befchreiben, bereits 
aufgegeben hat. Der lehte Brief wurde, wie es ſcheint, durch die Zu= 
fendung einer Abjchrift des Manuſkripts der „Iphigenie“ veranlaft; 
wenigjtens bittet er darum, daijelbe nicht aus den Händen zu geben. 
„Sie erhalten bier”, fchreibt er, „einen Verfuch, den ich vor einigen 
Sahren gemacht habe, ohne daß ich feit der Zeit fo viel Muße gefunden 
hätte, um das Stück fo zu bearbeiten, wie e8 wol fein follte.“ 
Leben von Zuftus Möjer. — Goethes Werke. — Der junge Soethe (A 3). — 


Berliner Sammlung (A 2). — Zum 28. Auguſt 1849. — Kanzler Müller’s 
Archiv (ITA 5). 


. M. . 12. . t . Leb Dier' 2, 
Frankfurt a. M., 28. 12. 1774. Man ergekt fi wol e gen m im & © m. 
Ih. ©0, ©. 28_A 
Weimar, 21. 6. 1781. Ihr Brief ijt mir wie viele. Leben enrdier, ©. 92. 


. „Sl. Sn meinem lehten Briefe. 
. „82. Eie find gütig mir oft. ah € 200. 
. „82. Sie erhalten bier einen Verſuch. 


ws 
arm 
0 = 


Vorſtand des lithographiſchen Iuftituts zu Weimar. 


Eine Anzeige im „Weimarifden Wochenblatt” (1826, Nr. 3) Hatte 
zur Subffription auf eine „Galerie merkwürdiger und interejjanter, 
origineller und komiſcher Menſchen der großherzoglichen Nefidenzitadt 
Weimar, nad dem Leben bargejtellt 2c.”, aufgefordert. Goethe, der 
wol mit Recht Aergerniß fürchtete, unterfagte das ganze Unternehmen 
in feiner Eigenſchaft als Oberaufjeher über die unmittelbaren Anftalten 
für Kunjt und Wiſſenſchaft. 

Goethe in amtlidden Verhältniſſen (A 5). 
Meimar, 8. 2. 1826. In dem Wocenblatt Mr. 3 diejes. A5, ©. 145. 
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Borland des Muſeums zu Weimar, 


Das Weimariihe Lefemufeum wurde am 20. Dezember 1830 ge= 
gründet und bat vor wenigen Sahren fein funfzigjähriges Zubiläum 
gefeiert. Auch Goethe nahm, ohne zu den urfprünglicden Mitgliedern 
zu gehören, an der Anftalt Iebhaftes Intereſſe und bot derjelben unter 
dem 19. Juni 1831 das große Zedlauifhe Lexikon an, das mit den 
von ber ehemaligen Baltifchen naturforſchenden Geſellſchaft übrig geblies 
benen Effelten gefondert in den Mufeen zu Sena aufbewahrt wurde. 
Cr Hatte den Geburtstag des jebt regierenden Großherzogs Karl 
Alerander zum Ausfprechen diefes Anerbietens gewählt, um nach feinem 
eigenen Ausdrude bei diefer Gelegenheit feine Yreude über fo manche 
würdige Anftalt auszufprechen, denen der Hoffnungsvolle Prinz glüdlich 
entgegenwachſe. 


Goethe in amtlichen Verhäaͤltniſſen (A 5). 
Weimar, 10. 6. 1831. Unter denen von der ehemaligen. A5, 6. 177. 





Voß, Johann Heinrich, 


geb. Sommersdorf in Mecklenburg 20. Februar 1751, geſt. Heidelberg 29. März 1826. 


Voß und Goethe waren zu verichieden angelegte Naturen, als 
daß dies nicht bei dem gegenfeitigen Verkehr Beider hätte hervor 
treten und zu gelegentliden Verſtimmungen führen jollen. Voß, fo 
vielfeitig er begabt fein mochte, Konnte doch mit Goethe feinen Ver⸗ 
gleich) aushalten. Wenn feine Verdienſte um die deutſche Sprache und 
Metrit, Teine Neberfegungen, namentlich des Homer, feine Idylle „Luiſe“, 
endlich feine philologiſche Thätigkeit, befonders Tür Mythologie und 
Geographie, feinen Namen mit Recht unjterblich gemacht haben, fo find 
damit auch ſchon die hauptfächlichen Kreife bezeichnet, in denen er fih 
beivegte und zu bewegen fähig fein modte. Es ift wol nicht nöthig, 
darauf Hinzumeifen, wie viel weiter Goethe'8 Horizont war. Innerhalb 
feiner Sphäre nun hielt ſich Voß, wenn auch nicht für unfehlbar, jo doch 
für eine Autorität erften Ranges, wie fich dies namentlich an der Hef- 
tigkeit und Gereiztheit zeigt, mit welcher er die zahlreichen Streitigkeiten 
geführt hat, die jein Leben verbittert haben. Man thut wol nicht zu 
viel, wenn man binzufügt, daß Alles, was außerhalb jener Kreife 
lag, ihn wenig oder gar nicht intereffirte. Diefe Eigenſchaften machten 
ih aud in feinem perfönlichen Verhalten geltend. Er verlangte Ent- 
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gegenfommen, Theilnahme an feinen Sntereffen und Förderung feiner 
Pläne; er war fogar leicht verlekt, wenn dies nicht ganz in ber vor 
ihm gewünjchten Weife geſchah; wir bemerken aber faum, daß er fi} 
bejonder8 bemüht, was er beanfprucdht, Durch fein perjönliches Verhalten 
gewiffermaßen zu verdienen. — Dies tft wenigjtens der Eindrud, den 
wir gewinnen, wenn wir Voß in Beziehung zu den Verhältniffen in 
Jena und Weimar betradhten. 

Nachdem Goethe 1774 durch den Göttinger Mufenalmanad) und 
den Göttinger Dichterbund überhaupt mit ihm in Verbindung ges 
fommen war, bauerte es noch zwanzig Jahre, bis er ihn perſönlich 
fennen lernte. Voß kam erit im Juni 1794 zu einem kurzen Befuche 
nad Weimar und wurde von Goethe aufs Freundlichite begrüßt 
und aufgenommen. In einem Briefe an J. H. Meyer, der we 
nige Tage nad) diefem Befuche gejchrieben ift, äußerte fi) Goethe 
aufs Günftigfte über ihn. Es vergingen faft acht Jahre, ehe 
Voß fih wieder in Weimar fehen ließ, eine Zeit, in welder es 
indeffen ſchon an kleinen Verſtimmungen feinerjeit3 nicht fehlte, die 
wir bier nicht weiter aufzählen wollen. Jedenfalls trat er aber 
den dortigen Kreifen wieder durch feine Betheiligung an Schiller's 
„Horen" und fpäter au) an der „Allgemeinen Literatur = Zeitung” 
näher. In die Zwilchenzeit fallen zwei Briefe Goethe'3 an Voß, 
welche die freundlichite Gefinnung befunden. Indem er Voß einige 
Gedichte für deifen „Muſenalmanach“ auf das Jahr 1796 Überfendet, 
dankt er für die neue Bearbeitung der „Quife”. „Ich habe“, fchreibt 
er am 1. Zuli 1795, „bejonders die dritte Idylle, feitdem fie im 
‚Merkur‘ jtand, fo oft vorgelejen und rezitirt, daß ich mir fie ganz zu 
eigen gemacht habe, und fo, wie das Werk jett zufammenfteht, ift es 
ebenfo national als eigen reizend; das deutiche Wefen nimmt fich darin 
zu feinem größten Bortheil aus.” — In dem Briefe des folgenden 
Jahres überjendet er ihm ein Eremplar „Wilhelm Meiſter“ und fpricht 
andeutend von „Hermann und Dorothea”. „Sch werde”, jchreibt er in 
Beziehung auf die Anfündigung des Gedichts, „nicht verſchweigen, wie 
viel ich bei diejer Arbeit unjerm Volt und Ihnen ſchuldig bin. Sie 
haben mir den Weg gezeigt, und es hat mir Muth gemacht, ihn zu 
gehen" (j. Werke, Th. 2, ©. 56, und den Brief an %. U. Wolf vom 
26. Dezember 1796). 

Die Hauptzeit, welche Voß in Jena und gelegentlih in Weimar 
zugebradht hat, fällt vom Herbit 1802 bis in den Sommer 1805 und in 
fie natürlid auch der meijte Verkehr mit Goethe. An Aufmerkſamkeit 
von allen Geiten fehlte es nicht. Obgleich Voß jede Beziehung zu 
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dem Herzoge vermied, welcher ihn kennen zu lernen wünjchte, verlieh 
diefer ihm doch, um, wie Goethe fchreibt, ihm beim Eintritt in das 
weimariſche Land etwas Angenehmes zu erweilen, das Recht ber 
„Schriftfäffigkeit”, welches ungefähr mit dem erimirten Gerichtäftande 
gleiäbedeutend it. „Ihre Senaifchen Freunde“, fügt er hinzu (30. No⸗ 
vember 1802), „werden das Angenehme, dag mit diefem Privilegio ver⸗ 
bunden ijt, bald erklären.” — Sn fpäterer Zeit wurde Voß von dem 
Herzoge ein Jahrgehalt angeboten, welches er indeſſen ablehnte, 
während er Lieferungen von Naturalien annahm. ALS dann Böttiger 
(1. d.) das Direftorat des Gymnafiums in Weimar im Sanuar 1804 
niederlegte, fuchte man Voß für diefe Stellung zu gewinnen. Nach 
vielen Verhandlungen lehnte er es ab, ging indeſſen darauf ein, als fei- 
nem ältejten Sohne eine Stelle als Profeffor daſelbſt angeboten wurde. 
Alles das vermochte ihn indeffen nicht zu feifeln, und als man ihm 
ſchließlich eine Profeſſur in Heidelberg antrug, nahm er diefelbe über: 
raſchend jchnell an, ohne daß man in Weimar davon vorher eine Kennt- 
niß erhalten hatte. Dies macht entſchieden den Eindrud, als wenn das 
Leben dafelbit feinen Wünſchen nicht‘ entiprach, und Aeußerungen ber 
Art, Unzufriedenheit mit allem Möglichen finden fi allerdings in den 
Briefen an feine Gattin recht Häufig. Seitdem iſt Voß nur nod) ein» 
mal im Sonmer 1811 in Weimar gewefen, ohne dab er während diefer 
Zeit Goethe näher getreten wäre. Diefer aber hat ihn im September 
1814 und 1815, als er in Heidelberg verweilte, mehrfach befudht. 

Fallen wir das Verhältniß in feiner Gefammtbeit zuſammen, fo 
ericheint und Goethe im Vortheil. Bei der Gleichgiltigkeit, ja den zum 
Theil abfprechenden Urtheilen, welche Voß nicht allein bei feinem „Rei- 
neke Fuchs”, „Mahomet” und der „Natürlihen Tochter”, ſondern auch 
bei „Wilhelm Meifter” und „Hermann und Dorothea“ zeigte, hätte 
er Veranlafjung gehabt, gereizt zu fein; wir können faum eine Spur 
davon finden. Das Verhalten von Voß gegen den Herzog, feine Ab» 
lehnung der weimarijhen Anträge, Alles hat er mit gewohnter Dul⸗ 
dung ertragen, wenn es ihn auch gegen Voß ſelbſt nicht gerade freund 
Tchaftlicher ſtimmen mochte. 

Bon den beiden noch ungedrudten Briefen an ihn aus der Hirzel- 
ſchen Bibliothek ijt der lebte ganz ohne Bedeutung. Goethe geht von 
Jena fort und nimmt jchriftlich Abſchied; der andere, deffen Beziehungen 
ſich leicht erkennen laſſen, folgt unten. 

Kölniihe Zeitung (D 35). — Tünker, Aus Goethe's Freundeskreiſe (C 6b). — 
Grenzboten (D 23). — Im neuen Rei (D 30). — Neueftes Verzeichniß einer 
Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 
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Jena, 1. 7. 1795. Mit dem beſten Dank für. D & „eSumt 1866. 
Weimar, 6. 12. „96. Sie erhalten, wertheiter Dann. D 2 18B, RD. D%0, 
. 11. 1802. . Ds, 11 Juni 1866. 
" 30. 11. 1802. Durchl. der Herzog, der Ihnen & en 1866. _ 
tv 20 3 „O4. Für Ihre vertraulichen Exrdffnungen. | cu 
+ Iena, 15. 8. „O4. Da ih mi heute früh fon. “ 


Für Shre vertraulichen Erdffnungen bin ich Herzlich dankbar, und ob idy 
glei) diesmal nad Shren Wünſchen nicht wirken fonnte, fo füge ich doch die 
Bitte hinzu, daß Sie in allen Fällen ein gleiche Zutrauen fortfepen. Wenn 
man unterridtet ift, jo fann man zum allgemeinen wie zum befonderen Beiten 
gar Manches einleiten. Mündlich ein Mehreres, ich hoffe bald. 

Auf dus Programm warte ih mit Sehnſucht, die Starte wird fleihig 
bearbeitet. Einen Abdrud der Situation habe ſchon gejehen. Ein Eremplar 
ber Karte zur Odyſſee fund ich nod bei mir; dad Sie mir früher gefenbet, 
das hab’ ich dem Kupferftecher hingegeben, daß er fid) darnach richte und mit 
der Sauberkeit ded Stiches wetteifere. Er tft nun an den Morten und Na- 
men. Die Zeränderungen find bemerft. Bid heute über acht Tage will er 
fertig fein. Sch fchide einen Abdrud zur Nevifion. Ein herzliches Lebewohl! 

Meimar, 20, März 1801. 
Goethe. 


Voß (Sohn), Heinrich, 


geb. Otterndorf 29. Oftober 1779, geſt. Heidelberg 20. Oktober 1822. 


Der jüngere Voß, Philologe wie fein Vater und Mitarbeiter an 
vielen von defjen Weberfegungen, hat feit feiner Studienzeit in Jena 
von Schiller und Goethe viele Freundlichkeit und Anregung erfahren. 
Die Mittheilungen, welche er hierüber in feinen Briefen machte, find 
von feinem jüngeren Bruder herausgegeben worden. Als fein Bater 
die Anſtellung in Weimar nicht annahm, dachte man an ihn, und er 
wurde Oftern 1805 Profefjor. am Gymnafium dafelbit; doch vertauſchte 
er diefe Stellung bald mit einer Profefjur an der Univerfität Heidel⸗ 
berg. Kurze Zeit nach feinem Amtsantritt in Heidelberg berichtete er 
Goethe über den Lektionskatalog der Univerfität, welcher diefem durch 
feinen Reichthum auffällt und ihn zu einer vielleicht ſcherzhaften ander⸗ 
weitigen Anordnung der Fächer veranlaßt. Dies iſt der Hauptinhalt 
des einen an ihn gerichteten Briefes. 
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Mittheilungen über Goethe und Schiller in Briefen von Heinrid Voß. Heraus⸗ 
gegeben von Abraham Voß. Heidelberg bei C. F. Winter, 1834. — Berliner 
Sammlung (A 2). 


Weimar, 17. 3. 1807. No babe th ihnen, mein befter Mittheilungen, ©. 107. 
Bob. 42 


Yulpins, Chriſtian Auguf, 


geb. Weimar 23. Januar 1762,”) geit. dafelbft 26. Juni 1827. 


Der Verfaſſer des „Rinaldo Rinaldini” und zahlreicher anderer 
Räuber: und Ritterromane, Opernterte, auch Herausgeber der zehn 
Bände „Euriofitäten der phyſiſch-literariſch-artiſtiſch-hiſtoriſchen Bor: 
und Mitwelt”, hatte ſich bis 1790 vergeblich bemüht, eine fefte Stel- 
Yung zu gewinnen. Auch Goethe's Bermittelung bei befreundeten und 
befannten Buchhändlern und Gelehrten hatte nichts gefruchtet. Geit 
1790 indefjen war er in Weimar als Theaterdichter thätig, 1797 wurde 
er an der Bibliothek angeftellt. Mit feinem Schwager Goethe ftand er 
wol nur in einem äußerlicden Verhältniß, obgleich diefer in den „Tag⸗ 
und Sahresheften” jo wie gegen Voigt und Karl Auguft feine Brauch⸗ 
barkeit und jeine Berdienfte anerfennt, auch gelegentlich feine befchei- 
denen Anſprüche an die Xheaterlaife gegen Kirms (f. d.) unterftüßt. 
Für die Korrefpondenz Goethe's fommt er Übrigens wenig in Betracht. 
Drei Briefe an ihn find uns ihrem Inhalte nach unbefannt; ein vierter, 
welcher kurzlich veröffentlicht und wenigjtens wahrjcheinlih an ihn ge- 
richtet ift, enthält nur einige unbedeutende Aufträge, welche Goethe vor 
feiner Abreife nach Karlsbad Ende Juni 1806 dem Adrefjaten giebt. 


Goethe, Weimar und Zena im Sabre 1806. Herausgegeben von Richard und 
Robert Kell. Leipzig, Verlag von Edwin Schlömp, 1832. — Privatbefig (II B). 


Zena, 27. 6. 1806. Eines Auftrags, der Herrn Geheimrath. Kell, ©. 4 
+, 188 „0. 
+. 13.9 „10. IBiıe. 
+. 296. „19. 


*”), So nad Brochaus; nach Böbele: 22. Juni 1768. 
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Uulpius, Johanna Chriſtiane Sophie, 
geb. Weimar 1. Juni 1765, geft. dafelbit 6. Juni 1816. 


Chriftiane Vulpius, feit Ende 1788 in Goethe's Haufe, am 19. Ok⸗ 
tober 1806 mit ihm ehelich verbunden, ijt bereits öfterd erwähnt worden 
(ſ. die Artikel N. Meyer, Güntber, Fr. Schhloffer). Zwei Briefe an fie, 
welche fi) auf Kleine wirthichaftliche Verhältniffe beziehen, find gedrudt; 
ein anderer, in Brivatbefit befindlich, it feinem Inhalte nach unbelannt. 

Drud und Beſitz wie im vorigen Artikel. Diezel’8 Verzeichniß (A 33). — 

Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


7 Zena, 27. 6. 1806. IB 16 nad A 33, 
30. 9. „O6. Du erhältit hierbei einen Kaſten mit 
" n 
| Nüffen. Keil, ©. 18, 
30. 9. „06. Dein Bruder kommt mit Herm von 
er n 
Sümpling. | D64d, ©. 19. 





Wackenroder, Heinrich; Wilhelm Lerdinand, 
geb. Burgdorf in Hannover 8. März 1798, geit. Sena 4. September 1851. 


Bei chemiſchen Unterfuchungen wandte ſich Goethe in feinen legten 
Kebensjahren öfters an Wadenroder, welcher Profeſſor der Chemie in 
Jena war, jo 3.3., als er erfahren wollte, ob die Schoten des Strauches 
Colutea arborescens, welche fi) nach der Befruchtung aufblähen, nur mit 
atmofphärifher Luft oder mit einem bejonderen Gafe angefüllt wären. 
In Anknüpfung ferner an die Heidelberger Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte im Fahre 1829 forderte er ihn zu Unter: 
ſuchungen und Mittheilungen über die fogenannten „verglaften Burgen” 
auf. Endlih fprah er nur wenige Monate vor feinem Tode gegen 
Wackenroder feine Anfichten über die Metamorphofe der Pflanzen noch 
einmal ausführlid aus in einem Briefe, welcher mit nadhftehenden 
Worten ſchließt: „Yahren Sie fort, mit alledem, was Gie intereffirt, 
mich befannt zu machen; es fchließt ſich irgendwo an meine Betrach- 
tungen an, und ich finde mich im hohen Alter fehr glüdlidh, daB ich 
das Neuefte in den Wiſſenſchaften nicht zu bejtreiten nöthig habe, fon- 
dern durchaus mich erfreuen kann, im Willen eine Rüde ausgefüllt und 
zugleich die lebendigen Ramifilationen der Wiſſenſchaft fi) anaftomofiren 
zu jehen.” 

Goethe's letzte literariſche Thätigkeit (A 4). — Döring'ſche Sammlung (A I). — 
Berliner Eammlung (A 2). 


Weimar, 17. 7. 1830. Es wäre mir fehr intereflant. A4,S.VL Al. A2. 
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Weimar, 14. 8. 1830. In dem amtlichen Berichte, meiden A 4, ©. IX (mehr Auf- 
über. fa als Brief). 


" 21.1. „32. © W. bin td für verſchiedene. A4 ©. VIE 





Magener, Friedrich Gerhard Ludwig, 
geb. Hamburg 7. Februar 1794, geit. Magdeburg 1. Mai 1833. 


Wagener, urſprünglich Philologie ftudirend, unterbrach feine Stu- 
dien durch feine Theilnahme am Kriege gegen Frankreich, wurde bei 
Duatrebras ſchwer verwundet, nahm feine Studien fpäter wieder auf, 
ging aber nach einiger Zeit zur Bühne über. In Weimar, wo er zu⸗ 
gleich Regiſſeur war, trat er zuerft am 24. Mai 1826 ald Wilhelm Zell 
auf und gehörte der dortigen Bühne bis zum 1. Dezember 1828 an. Im 
Sommer des lebtgenannten Jahres gab er in Berlin Gajtrollen, von 
denen Zelter (Briefwechfel mit Goethe, Th. 2, ©. 66) den „Kaufmann 
von Venedig” und „Otto von Wittelsbach“ erwähnt. 

Der erite der beiden von Goethe an ihn gerichteten Briefe hängt 
mit Wagener’3 theatralifcher Thätigleit zufammen; er gedachte zur eier 
des Geburtstages des Großherzogd am 3. September 1826 „Hamlet“ 
zur Aufführung zu bringen. Goethe war anfänglich damit einveritanden. 
„35 bin der Meinung,” ſagte er zu ihm, „daß Sie das Beſte getroffen 
haben, was ſich unter den gegenwärtigen Umständen treffen ließ. Halten 
Sie überhaupt feſt an diefem Geſchmack, und Sie werden gut fahren.” 
Zwei Tage nachher Hatte er indeljen, wie unſer Brief zeigt, feine Ane 
fiht geändert. Zwar waren Müller und der Ober - Konfiltorialrath 
Beucer (f. d.) au für Hamlet; aber er wurde auf einige Tage ver- 
fchoben, und für den Geburtstag wählte man den „Barbier von Se⸗ 
villa”, gewiß, weil Henriette Sontag darin auftreten wollte (ſ. Werke, 
Th. 3, ©. 347). 

Auf ein freundliches Verhältniß mit Goethe deutet außerdem das 
Feine Gedicht Hin, welches Goethe als Antwort auf Wagener’3 Gedicht 
zu jeinem Geburtstage verfaßte und mit einem Exemplar der Jubel⸗ 
ausgabe der „Sphigenie” begleitete (Näheres Werke, Th. 5, ©. 263). 

Der zweite Brief bezieht fich nicht, wie man glauben könnte, auf 
Wagener's Vater, Zohann Daniel Wagener, Goethe'8 Univerfttätsfreund 
(geb. Bergheim in Walded 23. Mai 1743, get. Hamburg 25. Februar 
1836), welcher durch jeine „Spaniſche Sprachlehre“ bekannt geworden 
it. Allerdings überjchidte Goethe diefem durch feinen Sohn unter 
demjelben Datum mit unferm Briefe das Kleine Gediht „Span’iches 
haft Du mir gejandt" (Werke, Th. 3, ©. 352); mit dem „alten werthen 
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Belannten” des Briefes ift indefjen nicht der ältere Wagener, fondern, wie 
id) e8 einer gefälligen Mittheilung *) verdanfe, Dr. Daniel Schütte in 
Bremen gemeint (geb. dafelbit 6. April 1763). Die für ihn beftinmte 
Anlage war eine eigenhändige Zeichnung Goethe's nebjt einem Gedichte, 


Driginalien aus dem Gebiete der Wahrheit, Kunft, Laune und Phantafie. Re 

digirt und verlegt von Georg Lob, XVI. Jahrgang. Hamburg 1832. — 

Deber den gegenwärtigen Buftand der dramatiihen Kunft in Deutſchland. 

Nebit Einigem aus meinem Leben und Wirken. Bon Dr. Friedrih Wagener. 
Magdeburg 1833. 


Weimar, etiva Auguft 1826. Wenn Eie ein gutes Stüd. Ueber den gegenwärtigen 
Zuftand ıc., ©. 65. 
„ 1. 9. „27. Sie haben mid an einen alten. Daaimalien 26, Nr. 86, 


Denn Gie ein guted Stück zum dritten September auffinden 
Tönnten, fo würde ich Shnen rathen, ben Hamlet lieber noch zu laſſen. Wolff 
bat ihn früher öfter gegeben, und das Weimarifche Theaterpublikum tft ge- 
mwöhnt, an den Geburtötagen unferer Herrſchaften ſtets etwas Neueres zu 
jehen. Beſprechen Cie fi) doch mit Kanzler v. Müller! 

Etwa Auguft 1826. Goethe. 


Sie haben mich an einen alten werthen Bekannten erinnert, mit dem ich 
in andern Tagen vielen brieflichen Verkehr gehabt habe, und bei genauerem 
Nachſuchen finde ich unter mehreren Briefen von ihm auch ſeinen letzten vom 
19. April 1804, der von mir unbeantwortet geblieben iſt. Ich bitte Sie, ver- 
föhnen Sie mir den braven Mann und überliefern Sie ihm zugleich die An- 
lage, die ihm ein Beweis fein möge, daß ich ihn wie vormals herzlich ſchätze. 
Ihnen Dank für Mühe und Aufmerkſamkeit! . 

Weimar, den 7. September 1827. Goethe. 


Wagner, Gottlob Heinrich Adolf, 
geb. Leipzig 15. November 1774, get. Großftäbteln bei Leipzig 1. Auguſt 1835. 


Die zahlreihen Schriften Wagner’8, welche ihm freilich Teinen großen 
Ruf erwarben, find von K. Goedele (Grundriß zur Geſchichte der deut- 
ſchen Dichtung, Th. 3, ©. 153, 895 und 1401) aufgezählt. Hier fommt 
nur feine Ausgabe der vier bedeutenditen italienifchen Dichter, Dante, 
Petrarka, Arioft und Taſſo, in Betracht, weldhe er 1826 unter dem 
Titel: „Il Parnasso Italiano ovvero i quattro Poeti celeberrimi Italiani‘‘ 
veranftaltete und Goethe widmete. Dieſer dankte durch den unten be- 


*, Des Herrn Direltord Dr. Reblich in Hamburg. 
Strebite, Goethe's Briefe. IL 24 
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zeichneten Brief und überſandte dem Herausgeber zugleich einen filbernen 
Becher in Kelchform. 

Goethe und Leipzig (A 20). 
Weimar, 29. 10. 1827. Indem ih mich, mein Wertheſter. Ab, ©. 828. 


Wagner, Johann Konrad. 


In Diezel's Verzeichniß wird ein dem Herausgeber nicht zu Geficht 
gefommener Brief aus Kanzler Müller's Archiv angeführt, der ver: 
muthlich an den Kämmerer Wagner gerichtet iſt. Das wäre dann Der- 
jenige, welcher den Herzog Karl Auguſt auf feinen Yeldzügen, 3. 2. 
während der Campagne in Frankreich begleitete. Goethe erwähnt dens 
felben in feinem Berichte öfters (Werke, Th. 25, ©. 23, 45, 63 2.). 


Kanzler Müller's Archiv (IT A 5). — Diezel's Verzeichniß (A 33). 
+ Weimar, 10, 10. 1796. UA5. A883, Rr. 3157. 


Wagner, 3.8. G., 
Buchhändler in Neuftadt a. d. Orla. 


Wagner hatte, als er veranlaßt ward, wie die Übrigen Buchhändler 
im Weimariſchen je ein Exemplar der in feinem Berlage erichienenen 
Werke an die Großherzogliche Bibliothek einzufenden, dies jofort mit 
der größten Bereitwilligfeit gethan. Da außerdem die von ihm vers 
legten Schriften nach Goethe's Ausdrud allgemeine Bildung förderten, in- 
dem fie durchaus dem fittlicden und religiöfen Unterricht gewidmet waren, 
fo beantragte Goethe für ihn eine Auszeichnung. Der Großherzog 
verlieh ihm den Zitel Kommilfionsrath und ließ Goethe das Original» 
dekret zu weiterer Beförderung aushändigen. Diefer überfandte dafjelbe 
mit einem Begleitfchreiben. 


Goethe in amtliden Verbältniffen (A 5). 
Weimar, 18, 8. 1827. E. W. bier beikommendes Zeichen höchſter. As, S. 86. 
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Wagner, Johann Martin v. 
geb. Würzburg 1777,*) geit. Rom 8. Auguft 1858. 


Der ſpäter fo berühmt gewordene Künftler hatte fich bei der von 
den Weimariihen Kunftfreunden für 1803 ausgejchriebenen Preisbewer⸗ 
bung betheiligt, und fein „Ulyß, der den Kyklopen Hinterliftig durch 
Wein befänftigt”, hatte den Preis erhalten (Werke, TH 28, ©. 789; vgl. 
auch Th. 27, ©. 99 und 422). Kinige Fürzlich veröffentliche Briefe 
Goethe's geben nun noch mehrere Details zu diefem einfachen Faktum. 
Der erſte enthält die Anzeige von der Preisertheilung, mit welcher 
Goethe den Wunſch verbindet, einige Nachrichten von dem Geburtsorte, 
dem Bildungsgang und jonjtigen Schidfalen Wagner's zu erhalten. 
Wagner's Antwort ift dann dem Heinen Aufſatze „Einiges von dem 
Lebens- und Kunftgange Herrn Martin Wagner’3” zu Grunde gelegt, 
welchen wir fchon früher in Goethe's Werke (Th. 28, ©. 793 f.) auf: 
genommen haben. In dem zweiten, nad) Paris gerichteten Briefe for- 
derte Goethe ihn auf, wie er es ſchon bei andern Künftlern gethan Hatte 
(j. die Artilel Lamezan und R. p. Langer), den Entwurf für die Rück— 
fette einer Medaille zu machen, welche Mojes, der die Quelle aus dem 
Felfen hervorruft, zum Gegenftande haben ſollte. Goethe fügt eine 
Empfehlung an ®. v. Humboldt Hinzu. Zur Zeit des britten und 
vierten Schreibens war der Künftler bereits in Rom, von wo Goethe, 
welcher ihn auch hier durch Empfehlungen förderte, |päter weitere Mits 
theilungen von ihm zu erhalten wünfät. 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
Weimar, 18. 11. 1803. Mit Vergnügen habe ich Ihnen. 
25. 3. „OA. Mofes, der die Quelle. 
" " ' Pr 
n 28. 3. „O4. Hier ber Kürze wegen einige. Dein, ©.285f. 
n 4. 8 „04. Die Nachricht, daß Sie glüdlid. 





Wagner, Johann Peter, 
geb. Obertheres in Franken 1730, geſt. Würzburg 1809. 


Der Bater des Vorigen, Hofbildhauer in Würzburg, erhielt ein 
Billet Goethe’s, in welchem diefer ihm mittheilt, daß ein Gönner feines 
Sohnes, Graf v. Thürheim, den Wunſch ausgefprocdhen habe, die oben 
erwähnte Preiszeichnung jolle nad) München gejendet werden. Goethe 
überläßt dem Vater das Weitere und empfiehlt ihm nur noch, darüber 


*, Mach Anderen 1773 ober 1774; inbeflen ift 1777 nach Goethe (Werke, Ih. 28, ©. 798) 
wahricheinlicher. 
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mit Profeſſor Schelling, welcher vor Kurzem von Sena nad) Würz- 
burg übergefiedelt war, Rückſprache zu nehmen. 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
Weimar, 23. 3. 1804. Des Her Grafen von Thürheim Excell. Do6ta, ©. 285. 


Wahl, 
Brofeflor. 


In einer Kopie von Goethe's Tagebuch findet fi unter dem 
24. Suli 1776 unter Anderem die Notiz: „mit Pr. Wahl auf der Reu- 
bofer Halde." Dünber bemerkt in feinem Aufja „Zur Kritik und Er- 
Märung von Goethe'd Tagebuch” (Arhiv für Literaturgefchichte, Bd. V, 
©. 393): „An ihn [Prof. Wahl) ſchrieb Goethe am 21. Zanuar 1781.” 


Meigel, Johann Auguft Gottlieb, 
geb. Leipzig 23. Februar 1773, geit., dafelbit 25. Dezember 1846. 


Mit der Weigel'ſchen Buch- und Kunfthandlung hatte Goethe viele 
Jahre hindurch Verbindung, und vermuthlich find zahlreiche fchriftliche 
Aufträge von ihm an diefelbe gefommen, wozu um fo mehr Beranlafjung 
vorlag, da Weigel auch als Proflamator die zahlreichen in Leipzig ftatt- 
findenden Auftionen abhielt. Ein paar diejer Schreiben, welche noch 
diefe oder jene andere Mittheilung enthalten, find veröffentlicht worden. 


Goethe und Leipzig (A 20). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


& 2 i ü 
Sena, 20. 9. 1820. €. u 1" Glüf zu wünfgen, daß A2o b, S. 168. 


Weimar, 28. 4. „23. E. W. Sendung der erſtandenen Kt auf bemielben be 
Bücher. merkt, dab Empfänger 


am 3. Mai geantiver- 
tet babe. 


Weigel, Rudolf, 
geb. Leipzig 19. April 1804, geft. dafelbft 22. Auguft 1867. 

Rudolf Weigel, welcher zu Goethe's Lebzeiten noch in dem Ge- 
Ihäfte feines Baterd war und feine eigene Buch- und Kunſthandlung 
erſt 1832 (nad) Brodhaus 1831) eröffnete, muß Goethe manche Aufmerk⸗ 
Tanıfeit erwiefen haben; wenigftens werden einige Zufendungen deſſelben 
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on ihn — die 1824 gejtochene Medaille von Bray und das Gedicht 
„Am achtundzwanzigſten Auguft 1826” (Werke, Th. 2, ©. 348) er- 
wähnt. Auch mit dem unten notirten Schreiben, in welchem er feinen 
Dank für einen Katalog ausſpricht, war die Zufendung feiner Jubi⸗ 
1äums-Dentmünge verbunden. 

Goethe und Leipzig (A 20). 


Weimar, 8. 1. 1827. E. W. danke verbindlichſt für den. ARb, S. 172f. 





° Weißenbach, Dr. Aloys, 
geb. Telfs in Tirol 1. März 1766, geft. Salzburg 26. Ditober 1821. 


Außer den obigen Daten über Weißenbach, weldher Oberwundarzt 
und Profeffor am Sohannishospital zu Salzburg war, giebt Goedele 
(Srundriß, Bd. 3, ©. 994) noch die Titel einiger Schriften defjelben. 
Unter ihnen findet fi nicht das Trauerfpiel „Der Brautkranz“, welches 
Weißenbach Goethe im Manufkript zur Beurtheilung eingefandt Hatte. 
Diefer, indem er in feinem Briefe an ihn den gemüthlichen Ton Iobt, 
welcher ein vorzügliches Verdienſt des Gtüdes ausmache, hält es doch 
wegen zu großer Ausführlichkeit des Dialog3 und dadurch veranlaßter 
Retardirung der Handlung zur Aufführung für nicht geeignet. 


Grenzboten (D 23). — ‚Berliner Sammlung (A 2). 
Weimar, 3. 3. 1809. So angenehm es mir ift, mid. D2, 1857, N. A2 





Weller, Chrifian Ernſt Friedrich, 
geb. Sotha 1. Mat 1790, geit. Jena 27. März 1854. 


Die Korrefpondenz Goethe'8 mit Weller ijt im Verhältniß zu der 
großen Anzahl der Briefe des Erfteren, weldhe wir Tennen, ihrem In⸗ 
halte nad die am Wenigiten bedeutende. In der That konnte Goethe 
nit im Entfernteften vermuthen, daB man die Kleinen Billet3 und 
Blättchen dereinft fammeln würde, in denen es fich meiftens um für 
Andere untergeordnete, für ihn felbft freilich bisweilen nicht unwichtige 
Dinge handelte. 

Dr. ®eller, der auch als fürftlich reußiſcher Legationsrath bezeichnet 
wird, begann feine Thätigfeit in Sena 1818 als Affiftent der Univer- 
fitätSbibliothet, welche unter der Direktion von Güldenapfel (f. d.) jtand, 
und über die Goethe in feiner amtlichen Eigenfchaft die Oberaufficht zu 
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führen hatte. Befondere Mühe machte die Herftellung der nöthigen 
Räume und dann weiter die Weberfiedelung aus der bisherigen Schloß- 
bibliothef, welche aufgelöjt wurde. Da war Weller denn die geeignete 
Berjönlichkeit. „Ein junger kräftiger Mann,” fagt Goethe von ihm 
(Werke, Th. 27, ©. 245), „übernahm er die Obforge über die oft miß- 
lichen Baulichkeiten, indem fowol die Benubung der Xofalitäten zu 
neuen Zweden als auch der Wiedergebrauch von Repofitorien und 
andern Holzarbeiten eine ebenfo gewandte wie fortdauernde Aufficht und 
Anleitung erforderten.” — Schon dieje Bibliothelsverhältnifje gaben zu 
häufigen Nachfragen Veranlaffung, um fo mehr, als Goethe feineswegs 
verſchmähte, auch auf das geringfte Detail einzuwirken. Dazu kam, daß 
Weller bei feiner Gefchiclichleit noch zu anderen Baufragen beran- 
gezogen wurde, 3. B. bei Einrichtungen in der Veterinärfchule. Aber 
Goethe ließ die Bibliothet nicht allein einrichten und ordnen, ſondern 
benutzte fie auch bis in fein fpäteftes Alter jehr eifrig. Yerner vermittelte 
Weller bei der bisweilen etwas matten Korrefpondenz mit Knebel den 
ftetigen Verkehr mit demjelben, beforgte Heine literariſche Aufträge 
und beauffichtigte den Drud einiger Heinen Arbeiten Goethe. Endlich 
jtand er auch perfönlich in gefelliger Beziehung mit ihm, dent er hin und 
wieder in Weimar Bericht über Bibliothelsangelegenheiten eritatten 
mußte. Ein Brief, ber in dieſes Gebiet gehört, ift zufällig Ichon in 
der Einleitung erwähnt worden. 

Aber wenn wir auch noch hinzufügen, daß fich in den Briefen 
einige Rotizen über die Neberfeßung der „Sphigenie” ind Neugriechiiche, 
des Aufjages Über das Abendmahl des Leonardo da Vinci ind Frau⸗ 
aöfifche, die Weller überlaffene Entſchuldigung über das Nichtleſen 
einer Tragödie von Adolf v. Sedendorf, „Die Sklavenrache“, über 
Zeichnungen zu einer Gatterthür für das Manuffriptenfpind, über Auf- 
ftelung von Büften, über das unangemejjene Benehmen eine Stu⸗ 
denten, welcher in feinem dienftlichen Wohnzimmer und im Garten der 
Sternwarte große Gejellfchaft bei fich fiehft — wenn wir Notizen über 
diefe und ähnliche Dinge in großer Zahl finden, fo ift e8 wegen der 
Geringfügigfeit der Nachrichten doch angemeffen, von der Mittheilung 
der ungedrucdten Briefe, welche uns zu Gebote ftehen, Abſtand zu neh⸗ 
men. — Ob die bisher noch gänzlich unbelannten Schreiben, die nad) 
ihren Beſitztiteln fehr zerftreut find, eher einer Mittheilung werth find, 
darüber kann natürlich Fein Urtheil ausgefprocdhen werben. 

Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C17c). — Döring'ſche Samm⸗ 
Yung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — Privatbefig (II B). — Greizer 
Beitung (D 27), — Weſtermann's illuftrirte Monatshefte (D 55), — Diezel's 
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Verzeichniß (A 38). — Ungebrudtes. Zum Drud beförbert von Albert Cohn 
(A 28). — (Augsburger) Allgemeine Zeitung (D 4). — Archiv für Literatur- 


+ Zena, 1.4 
Weimar, 16. 4. 
" 18. 4. 

T Sena, 28. 4, 
" 29, 4. 

T ? 1. 7. 
Weimar, 8. 7. 
n 15. 7. 
Karlsbad, 18. 8. 
Weimar, 19. 9. 
T " 24. 9. 
n 25. 10. 

T Sena, 9, 11. 
Berka (?) 3. 12. 
T Weimar, 25. 12. 
r n 16. 1. 
r „ 18. 1. 
r n 13. 3. 
T n 18. 3. 
n 25. 5. 

n 29. 5. 

n„ 6.9 6. 

„ 9 6 

T Sen, 15. 7 
n 25. 8 

T Weimar, 11. 10. 
T Zena, 2. 1. 
+ Weimar, 13. 2. 
" 13. 4. 

+ Sena, 8. 6. 
n 15. 6. 


geschichte (D 9). 


Könnt’ ich Heut Übend um 4 Uhr. C1Tc. 

Sie erhalten bier, mein Beſter. 

Ich danke recht ſehr. AL AR 

In 7 von Ihrer Kaiſerl. Ho⸗ 15. 

Heute, mein Wertheiter. D D27, 1873, Nr. 202. 
IIB7. 

Mir iſt es ſehr erfreulich. 

Sie haben mir durch Ihre. —* A2. 

Den fhönften Dank für. 


Sie erhalten hierbei, mein. IB1 
Eie erhalten hierbei, mein wer⸗ | I Bie 
theiter. 


Aufträge: 1. Die Tagebücher. D 55. 8b. 40, ©. 259. 


E. W. gaben mir über Der IB 
liegende. 
Haben Eie Dank für das. AI. A2. 
Die Mbbrehung des äußern 
Loöberthors. | Care 
IB? 
(Erlaß, einen Bau betreffend.) Ci7c. 
IIB7. 
Ste erhalten hierbei, wertheſter IIB 17. 
In meinen Alten finde ich. D 55, 8b. 40, 6.259. 


Das Wetter ift zur Trofchlenfahrt. IIB16. In AB alsRr. 


6180 ohne Abreflaten. 
Eieben Thaler und fieben®rofcen. 
(Vorftehenden Zettel.) | D 55, 8b. 40, ©. 29. 


Indem ich beilommende wage | AL 42 
bücher. 
Der Polizei⸗Inſpektor Biſchoff. 017 e. 
Herr Dr. Ernſt Weller. D 55, 8b. 40, ©. 269. 
UB1. 
Inliegendes Schreiben, das an 1Bß 
meiner Statt Pathenpflicht. j 
Für jetzt und fünftig die arte | uB7 
Behutſamkeit empfehlend. " 
Da nad Ihrer Meldung. A1 A2 
Anfrage: Sit an den Manu: 
ffripten. I B1% 
Endesunterzeihneter wünſcht. 





Deimar, 6. 1. 
T M 4 4. 
" 1l. 5. 
T Jena, 22. 9. 
Weimar, 21. 11. 
" 1. 12. 
I 1. 12. 
7 31. 1. 
" 2. 3. 
Tau 2. 3. 
" 6. 5. 
" 8 5. 
Tu il, 5. 
Ta 15. 5. 
.n 2. 9. 
Ta 27. 11. 
D 31. 12. 
Ta 23. 4. 
n 1l. 6. 
to 11. 6 
n 1l.. 2. 
n 16. 6. 
" 21. 3. 
tu 128. 
Ta 29. 8. 
tt. 5. 10. 
n 10. 2. 
" 22. 4. 
T " 21. 5. 
" 10. 7. 
Dornburg, 7. 8. 
Ta 19. 8. 
Tn 20. 8. 
To 26. 8. 
n 1. 9. 
+ Weimar, 27. 11. 





Weller. 
1821. Sch wünfdhe ben adtzehnten Band. Al. A2 
‚21. IB“. 
„21. Hierbei überfende ich. Ai. A2 
„21. Unterzeichnete Behörde hat an. IB16 
„21. IB. 
„21. Sie erhalten biebei eine Rolle. AL A2 
„21. Sie erhalten hierbei, mein guter 
Doktor. IB 
„22. E. W. bin für jo ınande Sendung. 
22. Meinen beiten Dant für. Ai 
„22. Anbei, meinwerthefter Herr Doktor. IIB19. 
22. Sie erhalten hiebei. | 
n 
22. Sodann in Erinnerung. D 55, 82.40, 6.207. 
1 22. OB’. 
„22. Sierbei, mein Wertbefter, den ap⸗ | TBi6 
probirten. 
„22. Da ſich, mein Wertheſter. D 27, 1874, Nr. 19. 
„22. Sie erhalten Hierbei, mein wer | m B 16. 
theſter. 
„22. Entſchuldigen Sie mich ja. AIl. A2 
„23. Mit vielen Grüßen und ben beſten. IB 10. 
„23. Ein junger Mann, ber. AL A2 
„23. Hierbei, mein guter Doktor, I1B19. 
„24. Mögen Ste mir wol. A1 A2. 
„24. Es ift bei der Großherzoglichen. D55. Bb.40, ©. 200. 
„25. Mögen Sie, mein Wertiefter, AL CiTe 
einen Leinen Auftrag. 
26. Um ein Kleines, aber. 
„26. Es ift dem Gtubiofus Med. cızc 
Chriftian Bürgermeifter. 
26. Mein Sohn hatte ſich bei Ihnen. 
‚27. Beilommenbes Liegt ſchon. 
27. Borgeftern, Donnerstag den 19ten. 
‚27. Die Nachricht von dem glüdlichen | 1Bıa 
Fortgange. 
‚28. In der Einſamkeit. AI. A2. 
28. Ich habe dieſer Tage. — A 1 mit willfürlichen 
[4 
(Die baldige Erpedition.) Er Ya D» 
‚28. Haben Gie die Gefälligfeit. 1Bi 
18 Nr. 7686 
„28. ’ "ne ð Quellenangabe. 
28. (Nur Beitellgettel.) II Bi6 
28. Mögen Sie den MHeberbringer. A1l A2 
28. Hierbei die umgefchriebene und ge- 


hörig autorifirte Quittung. | UBı6 
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3. 1829. Ich theile Ihnen eine. 
„1. 8. „29. Uebernehmen Sie, wertheiter. AL 42 
8 „29. Mögen Sie wol, mein Wertheſter. Che D 4, 1878, Nr. 
Deren nellage vom 24. 
u. 3. 8 „29 Wollten Sie, mein Werthefter. 
Fr 10. 10. „29. Sie erhalten Hierbei das Zuliheft. 
J 17. 10. „29. Indem ich in beigehender Rolle. AL A2 
F 4. 11. „29. Ich kann Ihnen nicht ausdrücken. 
n 6. 1. „SO. Sie überzeugen fi, daß. 
+. 2. 1. „30. Da ich, mein wertheiter Herr Doktor. IIB 19. 
n 24. 2. „30. Hierbei folgen bie ſechs Holzquit⸗ 
tungen. | An, 


Tu 10. 3. „3. So angenehm mir die Sendung. C17Te. 
" 7. 4 „30. Unfer guter Schmeller. A1. A2 C17c 
Tu 10. 4 „30. IC2 
" 16. 6. „SO. Da das Wetter meinem. C17e. A 1 mit fal- 
dem Juli 
at rin % daß Nr. 
n A 33 wegfällt. 
" 27. 7. „30. Wollten Eie fi wol um. Ai. AR. 
to 3 8 „30. Indem ich für die mir gegebene. CiTc. 
er 25. 9. „30. Herr Dr. Weller erhält. — 
. 8 . Br 
n 17. 3. „3l. Herr Dr. Weller erhält ——— S 200 
tiſch mit Dem vorigen). 
tu. 2. 6 „3l. I1B7. 
Tu 23 6. „Il. Senden Sie mir doch, mein guter. IIBe. 


Menzel, Dr. Friedrich, 


in Ilmenau. 


Nah dem Tode des Bergraths 3. K. W. Voigt (ſ. d.) Hatte 
Goethe dur Dr. Wenzel noch einen Auftrag, reſp. ein Geſchenk des⸗ 
felben erhalten, wofür er in nachſtehendem Briefe dankt. 


Kanzler Mäller’3 Archiv (IT A 5) — Deutihes Mufeum. Herausgegeben von 
Ludwig Bechſtein (D 16). 
Weimar, 23. 1. 1821. Nicht ohne Nührung konnt' ich bie. A 5, SD 16, weiter 


835, unter 
dem 25. Sanuar. 


Nicht ohne Rührung konnt' id) die pofthume Gabe unfered guten Berg⸗ 
rath Boigt empfangen; fein Tod war, wie id) höre, feinem Leben gleich; 
heiter und unbefangen im Geſchäft, Liebhabey [sic?] und Betragen ließ er 
jedesmal, ald man ihm begegnete oder mit ihm wirkte, einen angenehmen 
Eindrud zurüd. Ebenfo gelang ed ihm, bei feinem Abſcheiden ben Nach⸗ 
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lebenden ein erfreuliches DVeifpiel zu geben, wie ein fo bedeutend -bedenklider 
Vebergang doch aud) zulebt ald etwas Natürliche und Gewöhnlidyed er- 
fcheinen könne. Haben Sie den beiten Dank für den ausgerichteten Auftrag 
und bleiben meiner Theilnahme gewiß. ©oethe. 





Merneburg, Yohaun Friedrich Chriſtian, 
geb. Eiſenach 1. September 1777, geit. Sena 21. November 1851. 


Merneburg wird von Goethe zwar nicht in feinen Schriften, aber 
in Briefen an Eichftädt, Knebel und Zelter erwähnt und beurtheilt. 
Mathematiker von Beruf, fuchte er durch verfchiedene Schriften das 
dobeladifhe Syitem (Xeliofadil) zur Geltung zu bringen; feine An= 
wendung beffelben auf die Muſik brachte ihn mit Zelter in Korre— 
fpondenz, welcher fich nicht ohne Anerkennung äußerte. Auch für 
Goethe's Farbenlehre intereffirte er ſich. Seine Schrift „Merkwürdige 
Phänomene an und durch verfchiedene Prismen, zur richtigen Würdi- 
gung der Newton’schen und der Goethe'ſchen Farbenlehre. Nürnberg 
1817* fand indeifen wenig Beachtung; er klagt gegen Goethe noch 
1826, daß der Verleger nur drei Eremplare abgefeßt, und findet den 
Grund dafür zum Theil darin, daß Goethe das Buch in feiner Zeit- 
chrift für Morphologie und Naturwiſſenſchaften nicht beurtheilt habe. 
Diefer, welcher gelegentlich auch von den wunderlichen Schladen ſpricht, 
in denen Werneburg's Verdienjt ftede, lobt doch feine angenehme und 
Iehrreiche mathematifche Unterhaltung, bei der er fich allerdings aus⸗ 
gemacht habe, daß von Zahlen nur im alleräußeriten Falle die Rede . 
fein dürfe; auch bemühte er fich, wiewol lange vergeblid, ihm eine 
Profeſſur in Sena zu verfchaffen. Für die Korreſpondenz übrigens 
fommt Werneburg kaum in Betradit; es it nur ein unbebentendes 
Billet an ihn bekannt, welches durch Zurüdjendung eines Briefe und 

eines Journals veranlaßt wurde. 


Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreipondenz (A 23). 
Weimar, 29. 9. 1824. €. W. fende mit Dank das mitgetheilte. A23 b, ©. 370 





Merner, Friedrich Ludwig Barharias, 
geb. Königsberg i. Pr. 18. November 1758, geft. Wien 18. Januar 1823. 


Bei feinem viele Jahre fortgejekten Wanderleben ift Zacharias 
Berner auch nah Weimar und Jena gelommen und dort vom 
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November 1807 bis April 1808 geblieben. Er kam von einer längeren 
Fahrt dur) Deutichland, nachdem fein Drama „Luther oder die Weihe 
der Kraft” bereit8 am 11. Juni 1806 in Berlin aufgeführt worden war. 
Goethe war in Sena, und dad anregende Leben im Yrommann’ichen 
Haufe wirkte vielleicht auch auf feine Stimmung günftig, da er Werner 
auf3 Freundlichite entgegenfam und ihn gemwifjermaßen beſchützte, jo 
lange er in jeiner Nähe war. Die wetteifernde Hebung in GSonetten, 
welche Werner anregte, feine Art vorzulefen und fein Trauerſpiel 
„Wanda“ interejfirten Goethe, und das lehtere wurde fogar am 30. Ja⸗ 
nuar 1808 zum Geburtstag der regierenden Herzögin aufgeführt. Bei alle- 
dem gab fi) Werner durch fein perjönliches Verhalten manche Blößen, 
von denen Goethe vielleicht nichts erfahren oder welche er ignorirt 
hat. Er begte einmal perſönliches Wohlwollen für ihn und Hat das= 
felbe vielleiht auch noch ſpäter bewahrt, als die weitere Entwidelung 
Werner's ihn zu einem ernften Urtheil über denfelben nöthigte. Nach- 
dem diefer Weimar verlaffen hatte, wandte er ſich noch einmal an Goethe, 
um ihn zu beftimmen, feinen „VBierundzwanzigften Syebruar” zur Auffüh- 
rung zu bringen, während er das Stüd faft zu gleicher Zeit auch an Iff⸗ 
Iand für die Berliner Bühne ſchickte. Die Aufführung in Weimar, welche 
großen Beifall fand, kam erft am 24. Februar 1810 zu Stande, und mit 
ihr enden auch, wie e8 fcheint, die Beziehungen Goethe'3 zu Werner. 
— Ob fi, wie berichtet wird, noch verfchiedene Briefe Goethe'3 
in Werner's Nachlaß befinden, muß auch jetzt noch abgewartet werden. 
Ebenfo wenig können wir über den Inhalt des erjten, in Privatbefit 
befindlicden Briefe Auskunft geben. — Der von Diezel ald Nr. 8041 
feine3 Verzeichnilfes und Nr. 7171’ der Radowitz'ſchen Autographen: 
fammlung erwähnte Brief dürfte mit dem vom 28. April 1809 iden= 
tiſch fein. 
Privatbefig (II B). — Catalogue de la collection de M. J. de Radowitz 
(A 31). — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). — Diezel's Verzeihniß (A 33). 


+ Weimar, 2. 5. 1808. 7 1B 17. 
„28 4 „09. Sie erhalten, Lieber Werner. A —A D 64a, 
Werner, 


Hoficdhaufpieler in Welmar. 


Werner, von 1804 bis DOftern 1807 Sänger und Schaufpieler 
an der Weimarer Hofbühne — er bebütirte am 25. April 1804 als 
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Zamino in der „Zauberflöte — Hatte Wünfche Tundgegeben, welche 
„man weder jebt noch in Zukunft glaubte erfüllen zu können“. Goethe 
erklärt in feinem Schreiben, unter Hinzufügung des Dankes für Wer- 
ner's bisherige bereitwillige Bemühungen, die Kündigung des Kon⸗ 
traftes, welcher Oftern 1807 ablaufe. 


Grenzboten (D 23). 
Weimar, 22. 9. 1806. Da man die von Herrn Werner in feinem. D 23, 1857, Nr. 6. 





Weydt, Philipp Jakob, 


Weinhändler in Frankfurt a M. 


Nachdem Goethe vordem aus der Weinhandlung PB. J. Marftaller 
in Hamburg Madeira bezogen hatte, wendete ex fich auf Empfehlung 
des Lebteren an deſſen Neffen Weydt und beitellte zwanzig Ylajchen 
„Try Madeira” nebjt Proben von anderen Deilertiveinen, als Carko⸗ 
wallos, Pakeret und Tinto de Roda. 


Neueſtes Verzeichni einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — Deutihes Familien⸗ 
blatt. — Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Weimar, 22. 10. 1829. Herr P. J. Mearftaller aus Hamburg. cn (endt Hr . 5a 
©. 8 5 —— 





Weygand'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Die Weygand’ihe Buchhandlung hatte bereitS 1774 verjähiedene 
Schriften Goethe's in Verlag genommen, fo „Clavigo”, da8 „Neu⸗ 
eröffnete moralifch = politifhe Puppenſpiel“, die „Luftfpiele nah dem 
Plautus Fürs deutfche Theater”, an denen er wenigſtens Antheil hatte, 
außerdem aber die „Leiden des jungen Werther's“. Bon den lebteren 
veranstaltete fie mehrere Drude; aber die Nachdrude waren noch zahl: 
reicher, und jeit 1787 erſchien „Werther” ja auch in Goethe's Werfen. 
Gleichwol wünfchte die Handlung, welche das Verlagsrecht für Einzel: 
ausgaben des Romans bis auf die neuefte Zeit innegehabt und benutzt 
hat, funfzig Jahre nad) dem Erſcheinen deifelben eine neue Einzel- 
ausgabe zu veranftalten. Sie fekte fi deshalb mit Goethe in 
Perbindung, und während die ganze frühere Korreſpondenz nach 
Amerika verkauft it, find feine hierauf bezüglichen Briefe erhalten. 
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Goethe gab ſeine Dichtung „Trilogie der Leidenſchaft“ (Werke, Th. 1, 
S. 185 ff.) als eine Art Einleitung für die neue Ausgabe, Hofrath 
Rochlitz (ſ. d.) vermittelte das8 von Goethe geforderte Honorar im Be⸗ 
trage von funfzig Dulaten und von vierundawanzig Cremplaren; für 
Riemer's Bemühungen bei der Korrektur brachte Goethe außerdem, 
aber vergeblid, zehn Dulaten in Vorſchlag. Dagegen genügte er dem 
Wunſche des Verlegers, fein Bildniß vor bie Ausgabe feßen zu dürfen, 
auch nur in jo weit, als er ihn auf feine im Befit des Herren von 
Duandt in Dresden befindlide Marmorbüjte von Raul) Hinwies, don 
der man eine Zeichnung könnte nehmen Idfien; auch lehnte er Vorfchläge 
für den Verlag irgend eines neuen äſthetiſchen Werkes mit Entſchieden⸗ 
beit Ab. | 

Goethe's Briefe an Leipziger Freunde, 2. Aufl. (A 11). — Leipzig und 

Goethe (A 20). 

Weimar, 23. 3. 1824. Wenn Sie, meine geebrteften Herm. AMO0b, ©. 94. 

n 3. 7. „24 Diean mid unterm 28. Juni durch. 

„ 21. 7. „24 Dieſelben erhalten hierbei bie. A 11 (2. Aufl), ©. 40 

„ 1.10. „24. E. W. danke zum Allerbeften für. [ 518 222. 

n 14. 12. „24. Auf Shren werten Erlaß vom. 


— — — 


Weyland, Philipp Chriſtian. 


Weyland wird in Goethe's Werken als Privatſekretär des Herzogs 
Karl Auguſt während des Feldzugs in Frankreich (Th. 25, S. 89), in 
den Briefen an Eichſtädt (S. 7) als Aſſeſſor und Rezenſent der 
„Jenaiſchen Literatur-Zeitung“ für franzöſiſche Literatur, ferner iu 
Briefen an Zelter, Karl Auguſt u. A. öfters erwähnt. Er war zuletzt 
Geheimerath und Präſident des Landſchaftskollegiums in Weimar, wurde 
aber außerdem viel in auswärtigen Angelegenheiten verwendet, ſo nament⸗ 
lich in Paris, von wo aus er auch mit Goethe korreſpondirte. Von 
Briefen deſſelben an ihn find dencherausgeber zwei zu Geſicht gekommen. 
Dem erften, deſſen Beziehungen etwas dunkel find, fcheinen Mitthei- 
lungen zu Grunde zu liegen über die Aufnahme, welche Goethe's phy⸗ 
fiologifhe Schriften in Yrankreih oder eigentlich in Paris gefunden 
haben, während Weyland felbit in Weimar iſt; e8 handelt fi) außer- 
dem um eine Xitelverleihung, über welche Goethe ſich folgendermaßen 
ausfpricht= „Was den Titel für Oppenheimer betrifft, jo wäre ich auch 
für den ‚Brofeffor‘; er profitirt die Kunft (befennt fi au ihr) und 
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profitirt von dem Titel, und ſo wird Sereniſſimi Gnade Alles ins 
Gleiche ſetzen.“ In dem zweiten nach Paris gerichteten Briefe beichäf- 
tigt fi) Goethe vorzugsweife mit einem Geſchenke, welches Cuvier — doch 
wol der Univerfität Jena — machen will. Er jchreibt: „Der große Natur- 
forjcher, welchem zugleich fo viele Mittel zu Gebote ftehen, das, was er 
anregt, kräftig zu fördern, hatte fchon früher die Geneigtheit, mir in 
meinen eigentlich nächſten Studien zu Hilfe zu kommen, wovon ich den 
Einfluß dankbar anzuerkennen habe. Nun aber will er, wie Sie melden, 
die Gefälligleit haben, auch der öffentlichen Anftalt, die mir nicht weni- 
ger am Herzen liegt, dieſelbiſt Gunft zu erweifen, und zwar in einem 
größeren Maßftabe. — „Möge der edle Mann verfichert fein, daß die 
Borkenntniffe, die unsre jungen Märnmer dadurch erlangen, fie eigentlich 
befähigen werben, bei einer Reife in die -große Stadt dasjenige mehr 
zu bewundern und beſſer zu nußen, was unter einer fo vieljährigen 
entfchiedenen Leitung für die Naturwifjenichaften überhaupt und befon- 
ders auch in diefem Fache geſchehen iſt.“ 
Kanzler Müller'8 Arhiv (IT A 5). 

+ Weimar, 14. 5. 1827. E. Hw. Wider- und Gegenfpiegelung jener. 
r u 15. 3. „32. Dem Berlangen, E. Wohlgeboren*) [sic!) 


zum Eintritt in eine fo wohl verdiente 
Stelle Gluͤck zu wünjden. 


ITAS. 


Weyrauch, 


Schauſpieler in Weimar. 


Weyrauch und ſeine Gattin ſtanden als Künſtler wegen ihrer 
Leiſtungen für die Oper in großem Anſehen, und auch Goethe, welcher 
fie vermuthlich ſchon von Frankfurt her kannte, ſchätzte ſie hoch. Dies 
zeigen auch die beiden Briefe an ihn, welche von manchen anderen in 
ähnlichen Verhältniſſen geſchriebenen im Ton und Ausdruck nicht un⸗ 
weſentlich abweichen. Allerdings hattẽꝰ Goethe, wie in einigen anderen 
Fällen, die Freude, auch an ihnen zu ſehen, daß die von Weimar ab: 
gegangenen Schaufpieler ſich wieder dorthin zurüdiehnten. Weyrauch 
war zuerſt im März 1785 in Weimar aufgetreten und dann zugleid) 


*) Man Fönnte danach glauben. bab ter Abreifat ein Anberer wäre. Den Zitel Bräfibent 
Hatte Weyland jedenfalls ſchon 1826. (Goethe + Zelter'icher Briefwechlel, BE. V, ©. 20. — 
Goethe⸗Jahrbuch, Bd. 3, ©. 236.) 
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mit ſeiner Frau von Februar 1793 bis Oſtern 1794 engagirt geweſen. 
Im Sommer 1794 waren ſie in Frankfurt, und von hier aus wandte 
fich Weyrauch an Goethe mit der Bitte, wieder in die alten Verhält⸗ 
nifje zurückkehren zu dürfen, wobei er denn allerdings, als das Geſuch 
gewährt war, noch eine Heine Vermehrung der Gage für fich und feine 
Frau erbat. Beide wurden neu engagirt und blieben nachher noch 
feh3 Sahre in Weimar. Die Details geben die beiden Briefe, von 
denen namentlich der leßtere uns die geringen Anſprüche beweijt, welche 
damals Künftler in Weimar machen durften. 


Grenzboten (D 23). 


Weimar, 27. 8. 1794. Auf Ihr an mich erlaffenes zu⸗ 
trauliche®, 
„ etwa Sept. „IA. US ih Ihnen, mein lieber Herr D 2%, 1857, Rr. 6. 
Weyrauch. 


Auf Ihr an mid) erlafſenes zutrauliches Schreiben Tann ich Ihnen, mein 
lieber Weyrauch, mit eben der Offenheit ſogleich antworten. 

Sie wiſſen, daß ich Sie und Ihre Frau ungern verlor, ſowol weil ich 
uns den Genuß Ihrer Talente ungern entzogen ſah, als weil eine neue Ein⸗ 
richtung des Perſonals viel Unannehmlichkeiten verurſacht. Nun find zwar 
Ihre und Ihrer Frau Fächer wieder beſetzt; allein ich habe längſt gewünſcht, 
mehre gute Schauſpieler auf unſerm Theater neben einander zu ſehen; denn 
wie manche Opern müſſen aus Mangel eines vollſtändigen Perſonals zurück⸗ 
bleiben, und wie ſehr muß das Publikum durch die Unpäßlichkeiten eines 
Schauſpielers leiden, wenn er mit Rollen überhäuft und gar keine Abwechſe⸗ 
fung moglich iſt! 

Dieſe Betrachtungen erhalten bei mir ein noch weit größeres Gewicht 
durch die Vorſprache unferer gnädigften Herzogin, und id nehme Ihr An- 
erbieten an und engagire Sie auf die ehemaligen Bedingungen auf brei 
Sahre von Michaelis an in der Vorausfebung, daß Sie meiner Einfiht und 
nteinem gewiß immer billigen Ermeflen anheimgeben, Ihre und Shrer Frau 
Talente nad) der jedeömaligen Lage der Geſellſchaft in Thätigleit zu ſetzen. 

Weimar, 27. Auguft 1794. 


Sch mache wegen einiger einzuftudirenden Opern ſogleich meine Einridy 
tungen auf Ihre Ankunft, welche mit Michael um fo leichter erfolgen kann, 
als Herr Wilmd mit einer hiefigen Kutſche um jene Zeit dort eintreffen wird, 
worüber Sie fi mit Herrn Hoflammerrath Kirmd am Beiten berathen können. 

Sch wünſche, daß der zweite Aufenthalt in Weimar Ihnen beiderjeits 
alle die Zufriedenheit gewähren möge, die idy mit meinem beiten Willen nicht 
immer Denen, bie unter meiner Direftion ftehen, verichaffen kann. Leben Sie 
indefien recht wohl! G 
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Als ich Shnen, mein lieber Herr Weyrauch, die vorigen Bedingungen 
anbot, konnte ich feine andern verftehen ald die, unter denen Gie ſchon bei 
und geweſen. Allein aud) dieſes fol und nicht aufhalten; ich geitehe Shnen 
vielmehr hiermit 16 Thaler wöchentliche Sage und einen Thaler für alle und 
jede Garderobe Ihrer Frau zu, welcher Thaler jedoch vierteljährlich bezahlt 
und verrechnet wird. Auch fol ed mir nicht darauf ankommen, den Betrag 
nod) eines wöchentlichen Thalerd, da ich mid, Ihres guten Willens und Ihres 
Eiferd zum Beſten des Schaufpield auf alle Weije verfehe, am Ende jeden 
Jahres von bem Vorſchuß, den Sie zu erwarten ſcheinen, abrechnen zu laffen. 

Ich hoffe, daß Sie nun von Ihrer Geite den gethanen Antrag unb bie 
übernommene Verpflichtung zu gehöriger Zeit realifircen werden. Sch wünſche 
indeffen wohl zu leben! 

[Etwa September 1794.] 
G. 


Wieland, Chriſtoph Martin, 
geb. Oberholzheim bei Biberady 5. September 1733, get. Weimar 20. Januar 1813. 


Goethe Hat Wieland'8 literarifhe Thätigkeit von feiner frühen 
Jugend an verfolgt; er hat ihm zu Zeiten übermäßige Bewunderung 
gezollt, dann aber bald feine Schriften mehr mit dem Auge des Kris 
tifer8 betrachte. Ein Zahr vor feiner Meberfiedelung nad Weimar 
verfaßte er fogar die Satire „Götter, Helden und Wieland". Auch als 
er dann mit Wieland in derjelben Stadt und in denfelben Kreiſen ge- 
felligen und literarifchen Verkehrs lebte, blieb fein Intereſſe vege, und 
Niemand bat vielleicht dem wirklich Bedeutenden, was diefer leiftete, 
3. B. dem „Oberon”, eine neidlojere und gerechtere Anerfennung wider- 
fahren laſſen. So ift e8 denn natürlih, daß ſich zahlreiche Urtheile 
über Wieland in Goethe'3 Schriften zerftreut finden, und ebenfo natür⸗ 
lich, daß das Leben in Weimar beide Männer fünfundbreißig Fahre 
lang in fortwährende Berührung gebraddt hat. Hier ift es jedoch weder 
nöthig jene Urtheile noch die Fälle zu jammeln, in denen eine Berüh- 
rung ftattgefunden Hat. Es Tann hier genügen, auf die forgfältige und 
ausführliche Arbeit von Düntzer (Yreundesbilder aus Goethe's Leben, 
2. Ausg., ©. 288—414) zu verweiſen, in der das Verhältniß Goethe's 
zu Wieland chronologiſch entwidelt wird, und ebenfo auf die biographi- 
ſchen Schriften, in denen das Leben des Einen oder des Andern bes 
fchrieben iſt. Eine ſolche Beichräntung wird Hier um fo mehr geboten, 
al8 das Berhältniß beider Männer für die Sorrefpondenz kaum in 
Betracht kommt. Von dem, was außerhalb derfelben liegt, mag daher 
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hier nur an die fchöne Rede erinnert werden, mit welcher Goethe das 
Andenken Wieland'S bald nach feinem Tode in der Loge zu Weimar 
feierte (Werke, Th. 27, 2. Abth., ©. 54—73). 

Bon den fünf Briefen, welche unten verzeichnet find, ift ung der 
fpäteite feinem Inhalte nach unbelannt. Bon dem erſten Tennt man 
nur ein Bruchſtück, das in folgenden Worten befteht: „Sch Tann mir 
die Bedeutſamkeit — die Macht, die diefe Frau über mich hat, anders 
nicht erklären als durch die Seelenwanderung. — Ja, wir waren einjt 
Mann und Weib. — Nun willen wir von und — verhüllt, in Geifter- 
duft. — Ich habe feine Namen für ung — die Vergangenheit, — die 
Zukunft, — das AU.” — Daß hier Frau von Stein gemeint ift, Tiegt 
auf der Hand, und wenigitens nahe liegt e8 auch, die Worte in die erfte 
Weimarifche Zeit zu verlegen, um jo mehr, al3 das Gedicht vom 14. April 
1776: „Warum gabſt Du uns die tiefen Blide” (Briefe an rau von 
Stein, I, S. 24, 2. Aufl. ©. 30) einen entichiedenen Anklang an die: 
felben bat: 

Ad, Du warft in abgelebten Zeiten 
Meine Schweiter ober meine Yrau. 


Der aus Rom datirte Brief ift allgemein zugänglich; es handelt 
id in ihn um die Empfehlung des fpäter bedeutend gewordenen 
Kunſthiſtorikers Hirt für Wieland's „Merkur“. Goethe wünſchte Hirt zu 
periodifchen Beiträgen für dieſe Zeitfchrift ertgagirt zu jehen, was Wieland 
jedoch, wie wir aus einem Briefe deijelben an Merd willen, ablehnte. 
Auch das nächſtfolgende Schreiben hat mit dem „Merkur” zu thun. 
Goethe erbietet fi bald nach feiner Rückkehr aus Stalien, wie es 
fcheint im Zuli 1788, vom nächſten September an bis zu Ende bes 
Sahres 1789 eine Anzahl Auffäge für den „Merkur” zu liefern, welche 
auf jeinen Aufenthalt in Stalien Bezug nehmen. Diefer Vorſchlag 
wurde angenommen; denn wir finden im „Merkur“ vom Oftober 1788 
an die verfchiedenen Arbeiten, welche unter dem Titel „Auszüge aus 
einem Reifejournal” zujammengefakt find. Den Brief von 1793 end⸗ 
lich laſſen wir unter Verweifung auf Werke Th. 5, ©. 16 folgen, be= 
ſonders deshalb, weil auch er al3 Zeichen für die Werthſchätzung gelten 
kann, welche Goethe Wieland's Urtheil zollte. 

Köpfe, Charlotte von Kalb zc. (C 26). — Literariihe Zuftände und Zeitgenoffen 
(O 3). — Goethe's Werle. — Brivatbefit (II B). 

Weimar (N April 1776. Ich kann mir die Bebeutjamteit. C 236, ©. 82. 


b, S. 148. 
Rom, 17. 11. „86. Ih muß Die dog aud ein Wort. CIb, ©, 18, 


Weimar, ehvaQuli „88. Indem Du beihäftigt bift, mir. C8b, ©. 151. 
Strehlke, Goethe's Briefe. II. 25 


Werke, 
f. 
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Weimar, 26. 9. 1793. Beiliegende drei Geſaͤnge. OSsb, S. BL 
+ „u... 14 2. 1810. Habe herzlichen Dank, theurer Freund. IB 16 


Beiliegende drei Geſänge Reinicke's wollte ich erſt recht ſauber abſchreiben 
laſſen und nochmals durchſehen, ehe ich fie, Lieber Herr und Bruder, Deiner 
Sanktion unterwürfe. Da man aber in dem, wad man thun will, meift 
einige Schritte zurüdbleibt, fo fende ich fie in einem etwas unreineren Zu- 
itande. Du Haft die Güte, fie, den kritiſchen Griffel in der Hand, zu durch⸗ 
gehen, mir Winfe zu weiterer Korrektur zu geben und mir zu fagen, ob id 
die Ausgabe diefer Arbeit beichleunigen oder fie noch einen Sommer folle 
reifen lafien. Du verzeibft, daß ich mic) eined alten Rechts bediene, das ih 
nicht gern entbehren möchte, und weißt, weldyen großen Werth id auf Deine 
Bemerkungen und auf Deine Beiftimmung lege. Sch gehe auf einige Tage 
nad) Sena; bei meiner Rüdkunft frage ih an. Vale, fave! 

26. September 1793. 
Goethe. 


Wilbrand, Johann Bernhard, 
geb. Klarholz in Weſtfalen 8. März 1779, geſt. Gießen 9. Mai 1846. 


Wilbrand, Profeſſor der Phyſiologie und Anatomie in Gießen, 
hatte Goethe eine Schrift zugefandt, welche ihn nad) mancher Richtung 
hin befriedigt hatte. Sie führte den Titel „Das Geſetz des polaren 
Verhaltens in der Natur, dargeitellt in den magnetifchen, elektrifchen 
und hemifchen Naturerfcheinungen, in dem Verhalten der unorganifchen 
Natur zur organiichen, in den Erfcheinungen des Pflanzen- und Thier⸗ 
lebend, in dem Berhalten unſeres Weltlörper8 zu dem umgebenden 
Planetenſyſtem, — zur Begründung einer wiſſenſchaftlichen Phyfio⸗ 
Iogie”, Gießen 1819. Eins aber Hatte Goethe augenfcheinlich verlekt: 
dab Wilbrand Anhänger der Newton’ichen Optik geblieben und jeine 
Yarbenlehre zwar dem Titel nah erwähnt hatte, aber nicht im Min- 
beiten auf den Zwed und die Leiftungen bderjelben eingegangen war. 
Goethe drüdt diefe Mikftimmung recht deutlich aus, wie denn überhaupt 
der betreffende Brief für Goethe'8 eigene Werthſchätzung feiner Farben: 
Iehre geradezu harakteriftifch ift. Der empfangene Tadel mußte eigent- 
lich Wilbrand verlegen; aber davon zeigt fich feine Spur. Vielmehr 
veröffentlichte ex ſchon im folgenden Zahre gemeinfchaftlich mit Dr. Ritgen 
fein „Gemälde der organifchen Natur in ihrer Verbreitung auf der 
Erde, dv. Goethe, Alexander v. Humboldt und Blumenbach gewidmet“. 
Goethe drüdt fich nicht allein in feinem zweiten Briefe fondern auch 
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in ſeinen Schriften mit der höchſten Anerkennung über dieſe Leiſtung 
aus, ſo in der Rezenſion (Werke, Th. 34, S. 193), in den „Tag⸗ und 
Jahresheften“ (Th. 27, — 287) und außerdem in den „Aufſätzen zur 
Meteorologie“ (Th. 34, S. 54). 

Neuer Nekrolog der Deutſchen, 1846. — Diezel's Verhelchniß (A 33). 


Sena, 5. 8. 1820. Schon ſeit E. W. freundlichen, reich, | Neuer Kerl I, ©. 236. 
In nter dem 
lichen. 8. —8 
Weimar, 28. 4. „22. E. W. haben mid durch das vor } Neuer Nekrol 1, ©. 288. 
treffliche. 


Jena, 5. Auguſt 1820. 

Schon ſeit E. W. freundlichen, reichlichen Sendung weiß ich bei mir die 
Frage nicht zu entſcheiden, ob es räthlich ſei, zu ſchweigen oder etwas zu ſagen, 
was Ihnen unangenehm fein könnte; endlich kommt mir zur guten Stunde 
das Gefühl, dad letztere für beffer zu Halten. Und fo erwidere ih aljo dank⸗ 
bar Folgendes und geftehe mit Vergnügen, dab ich dem Gange Shrer For- 
ſchungen, da Shre Denkweiſe fo viel Aehnliched mit der meinigen bat, ſchon 
länger gern gefolgt bin; denn wo man im Hauptfinne übereinſtimmt, ift bie 
Anwendung einen Jeden nad feiner eignen Art und Weife zu überlaflen; 
auch habe ih Ihr Wert „Das Geſetz des polaren Verhaltens in der Natur”, 
das mir zeitig zugelommen, mit Vergnügen gelefen und mid) dabei verhalten, 
ald wenn ich mit einem gleihgefinnten Manne hin und wieder ſpräche, auf- 
nehmend entweder geradezu ober nähere Meberlegung und Bedenken mir vor« 
behaltend, zu erfreulichem Unterricht. — Als id) nun aber S.296 lad: „P. Berhalten 
des Lichtes im Karbenfpeltrum”, bebauerte Id, daß ein Dann, ber fi ſchon 
von fo vielen Borurtheilen Iosgefagt und überall auf Grund und Uranfang 
gedrungen hatte, fich nody nicht von der ſchmählichſten aller Tafchenpielereien, 
dem Newtoniſchen Spektrum, habe retten können, welches nicht allein für ein 
abgeleiteted, fondern in biejer Ableitung noch fogar bis zur Unkenntlichkeit 
verſchranktes Phänomen zu erklären ift. Sch wünfchte in biefem Augenblid, 
befonder8 da Ste ©. 164 fo theilnehmend und einfidhtig über die Metamor- 
phofe der Pflanzen geſprochen, dag Shnen aud), was ich für die Farbenlehre 
gethan, möchte zu Geſicht gelommen fein. Nun finde ich aber ſogleich eben 
dieſe Karbenlehre angeführt und die hinzugefügten, ſich anfchließenden Verſuche 
meines vortreffliden Freundes Seebeck gewürdigt und benupt; aber von 
meiner Farbenlehre felbit, was fie will und waß fie, wo nicht leiftet, doch an⸗ 
deutet, auch nicht bie mindefte Notiz, worüber ich in ein Erftaunen gerieth, das 
der Verzweiflung nah war; benn wenn Gie, der Sie auf demfelden Wege 
wandeln, einen foldyen Merkitein vorbeigehen, ald wär’ er ein zufällig hin⸗ 
gewälztes Gefchiebe, was foll man von Andern erwarten, die, auf gewohnten, 
betretenen Wegen binwandelnd, dieſes Zeichen weit zur Geite lafien? Sch 
hatte gleich in dem erften Augenblide eine Anwandlung, eben bafielbe freunde 
lich zu fchreiben, und ich hätte wohlgethan. Möge das Gegenwärtige feinen 
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Zwed erreichen, warum ich biöher geſchwiegen, treulich bolmetihen und Sie 
meiner Hochachtung und Theilnahme verfihern, welche beide dur) Ihre Sen- 
dung nur vermehrt werden Tonnten; denn fie ſprach ja deutlich die Weberein- 
ftimmung aus, weldhe Sie zu meinen Arbeiten enıpfanden. Wlit den aufridy 
tigften Wünfchen und in Hoffnung fernerer Mittheilung ıc. 


Meimar, 28. April 1822. 

E. W. haben mid) durdy das vortrefflic gedachte und gründlich bear- 
beitete Kolofjalblatt*) auf dad Angenehmſte überrafht und meine Wünſche, 
die id) bei eigner Betrachtung bed großen Gegenftanded zeither im Gtillen 
begte, ganz eigentlich übertroffen, auch mich, wie ih mit Rührung geftehe, 
durch bie ehrenvolle Erwähnung meined Namens in jo guter Geſellſchaft zu 
aufrichtigſter dankbarer Anerkennung freundlichft verpflichtet. Schon bie we- 
nigen Tage, ſeitdem dieſes erfahrungs- und gebanfenreiche Werk nieine Wand 
ſchmückt, haben unterrichtete Freunde ben lebhafteiten Antheil daran genont- 
men, unb ich zweifle nicht, daß die ganze naturforfhende Welt mit uns davon 
erbaut fein werbe. Danken Sie Herrn Dr. Ritgen aud) für feinen Theil zum 
Allerbeiten; Beiden ift Glück zu wünſchen, daß Ste fid) im Begegnen fo voll. 
kommen verftändigt und zur Ausführung einen fo tüchtigen Künjtler zugefellt 
haben. Mehr fage ich niht, mir vorbehaltend, nad) genauerem Studium 
meine Gedanken darüber öffentlich audzujpredhen.**) Das Beſte wünſchend, 

Goethe. 


Will, Gebrüder. 
In Diezel's Verzeichniß wird ein in Privatbeſitz befindlicher Brief 
an die Obigen angeführt, über den uns weitere Auskunft fehlt. 
Privatbefitz (IIB). — Diezel's Verzeichniß (A 33). 
Weimar, 24. 3. 1820. NB2. ASS, Nr. 6288. 


Willemer, Yohann Jakob v. 
geb. Frankfurt a. M. 29. März 1760, geft. dajelbft 19. Oktober 1838. 


Die Beziehungen Goethe's zu der Familie Willemer in Franke 
furt a. M. find erſt in neuerer Zeit Gegenftand allgemeiner Aufmerk—⸗ 
famleit geworden. Sie verdienen es in hohem Grade; denn ihre 


*) Gemälde der organiihen Ratur in ihrer Verbreitung auf ber Erde, x. Goethe, 
ler. v. Humbolbt und Blumenbach gewidmet (gemeinichaftlich mit Nitgen). Gießen 1821. 
*+) Zur Naturwiffenichaft überhaupt, beſonders zur Morphologie. 4. Bb., 1. Heft. 
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Kenntniß bringt Ergänzungen namentlihd für zwei Dinge, über 
welche die Nachrichten bis dahin, wenn fie aud) nicht vollitändig 
fehlten, jo doch ziemlich dürftig waren: für Goethe'8 Leben und 
Treiben in feiner Baterftadt bei der Anwejenheit dafelbit in ſpäteren 
Jahren und außerdem für die Entwidelungsgefhichte und die Deutung 
des „Weit-öftlihen Divan“. Beſonders werthvoll ift in dieſer Bezie⸗ 
hung der bereits in zweiter Auflage vorliegende „Briefwechſel zwiſchen 
Goethe und Marianne von Willemer“, welcher bekanntlich auch die 
Briefe an deren Gatten enthält. Vorangegangen waren indeſſen ſchon 
manche andere Arbeiten, wie „Goethe und Suleika“ von Hermann Grimm 
in den Preußiſchen Jahrbüchern von 1869, „Goethe und Marianne von 
Willemer“ von Dimtzer in den Weſtermann'ſchen Monatsheften von 
1870 und die Schrift „Goethe und das Urbild feiner Suleika“ von 
Enilie Kellner, 1876. Der mit größter Sorgfalt und Sachkenntniß 
herausgegebene Briefwechfel indejjen mußte natürlich ein reichered Ma⸗ 
terial liefern als die beiden erjteren Aufjäte und hat außerdem das Vers 
dienft, die zahlreihen Irrthümer der zulegt genannten Schrift vers 
beflert zu baben. 

Es iſt ſchon öfters darauf aufmerffam gemadht worden, daß 
Goethe in Beziehung auf fein äußeres Verhalten in Weimar und 
in Frankfurt nit ganz als Derfelbe erfcheint. Dort iſt er ge 
bunden dur Amt, Stellung, Beziehung zum Hof und mag Förmlich⸗ 
Teit und Gemeſſenheit oft auch bei Gelegenheiten gezeigt haben, bei 
denen es nicht erforderlihd war. In Frankfurt dagegen tritt feine ur⸗ 
ſprüngliche heitere Natur mehr hervor. Er fommt mehr in die Deffent- 
lichkeit, bewegt fich viel in der Gefelligkeit und nimmt felbjt am 
Bolfsleben Antbeil. Eine Ahnung hiervon gewinnt man ſchon durch 
die Heinen Schriften, welche fich auf biefe Befuchsreifen beziehen, bie 
„Reife am Rhein, Main und Nedar in den Zahren 1814 und 1815“ 
und das „St Rochusfeſt zu Bingen”. Man findet e8 dann weiter bes 
ftätigt durch die Mittheilungen in dem Boifjerse'ichen Briefwechjel, in 
viel höherem Grade aber noch durch den mit der Familie Willemer, in 
deren Haufe er ſchon im Herbit 1814 öfters verlehrte, während er im 
folgenden Jahre faft ſechs Wochen theils in ihrer ländlichen Wohnung 
auf der Gerbermühle, theils in ihrer jtädtifchen als Gaft vermweilte. 

Bon dem Hausherren, weldder uns bier zunächſt angeht, ift es troß 
der verſchiedenen Mittheilungen, die über ihn eriftiren, ſchwer fich ein 
rechtes Bild zu machen. Vermuthlich ohne bedeutende wiffenfchaftliche 
Borbildung — er war wenigftens ſchon im jechzehnten Jahre in einem 
kaufmänniſchen Geſchäfte thätig — hatte er gleihwol in fpäteren Sahren 
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ein lebhafte Intereſſe für alle Zweige des Willen! und des praktiſchen 
Lebens und fühlte fich fofort auch zu Iiterarifcher Darftellung feiner 
Gedanken veranlakt; die Stadtbibliothel in Frankfurt befitt eine Reihe 
von. (ungedrudten) Bänden in verfchiedenen Formaten, unter dem Zitel 
„Willemer's Werke“ vereinigt, welche allerdings nad) der Mittheilung 
Creizenach's zur Hälfte nur Sammelbände find. Vieles hat Willemer 
indeffen auch druden laffen. Luſtſpiele, politiſche Broſchüren, Ueber⸗ 
fegungen aus dem Franzöfifchen, Theaterartifel, philofophiihe Abhand⸗ 
Yungen, 3. B. in den „Bruchſtücken zur Menjchen- und Erziehungstunde“, 
„Lebensanfichten“, „Erfahrungen, Meinungen und Berathungen”, „Ein 
Wort an die deutfchen Frauen” (auf die Einführung der Nationaltracht 
bezüglih). Wir erfahren indeffen nicht, daß ex mit feinen Schriften einen 
befonberen Eindrud gemacht hätte — In politifcher Beziehung war 
er für die damalige Zeit liberal; er verkehrte fogar in fpäteren Jah⸗ 
ren mit Börne; doc) Hinderte died wieder nicht daran, daß er von 
Geiten Preußens — vermuthli wegen kaufmänniſcher Negotiationen 
— den Geheimratbstitel befam und von Defterreich nobilitirt wurbe. 
Sedenfalls geht aus Allem, was wir erfahren, hervor, daß er ein 
Mann war, weldder mit feinen eigenen been, die er oft in baroder 
Weiſe zur Ausführung brachte, fi anhaltend befchäftigte, aus einzelnen 
Zeichen aber auch, daß er wenigitens feine Ausdauer darin zeigte, auf 
den Ideenkreis Anderer einzugeben. 

Wie dem nun auch fein mag, für Goethe war er jedenfallö eine 
aus früheren Jahren befannte Erſcheinung. Diefer wußte feine 
Schwächen zu tragen und feine trefflichen Eigenfchaften zu würdigen 
und beweilt e8 auch gelegentlich, wenn er auf Willemer's fchriftftelle= 
riſche Thätigkeit eingeht. In einem Falle, wo biejer offenbar eine Un⸗ 
zufriedenheit mit fich ſelbſt ausgeſprochen hatte, tröftet er ihn damit, 
daß bei den meilten Dienjchen daS Leben in einem nicht volljtändig ber 
Ziele bewußten (unvollendeten) Streben beftehe. „Dergleichen Anlagen”, 
fährt er fort, „völlig auszubilden, zu wiflen, was wir felbft follen und 
vermögen, und was wir von unfern Umgebungen erwarten Tönen, 
darüber geht meiftentheild das Leben bin, und man darf wohl fagen, 
daB der ijolirte Menſch bier niemals zum Ziele gelangt; ja fogar, 
wenn er auch jo glüdlich wäre, mit Gleichgefinnten zu wirken, fo wird 
er fih doch nur dem Unerreihbaren immer mehr und mehr anzunähern 
jcheinen“ (5. Dezember 1808). — In einem andern Falle macht er 
Willemer, ähbnli wie einjt Schiller ihn felber, auf die Verſchieden⸗ 
heit mit feiner eigenen Anſchauung aufmerffam: „Indem Sie nad) dem 
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Allgemeinen ftreben, muß ich meiner Natur nad) das Befondere fuchen. 
Meine Tendenz ift die Verlörperung der Idee, Ihre die Entlörperung 
derjelben, und in diefer umgelehrten Operation liegt gerade unfer Ge- 
meinfames” (24. April 1815). 

In fpäteren Sahren finden wir, daß Goethe den Schriften des 
„Naturphiloſophen“, zu denen ihn der Herausgeber des Briefwechſels 
rechnet, weniger Aufmerkſamkeit ſchenkte. Das Intereſſe für feine Gattin 
und die geiftige Verwandtichaft, welche ſich mit diefer zeigte, nahm ihn 
natürlich in höherem Grade in Anfpruch, und auch die an das Ehepaar 
gemeinfam gerichteten Briefe verleugnen diefe Empfindung keineswegs. 

Wir enthalten und weiterer Mittheilungen aus dem allgemein zu⸗ 
gänglichen Briefwechfel um jo mehr, als derjfelbe bei dem gemüthlichen 
und vertraulichen Tone, welcher in ihm berrjcht, und bei der Berührung 
von unzähligen, oft interefianten Details eine aphoriftifche oder auszug⸗ 
artige Behandlung von ſelbſt ausschließt. 

Briefwechſel zwiſchen Goethe und Marianne v. Willemer (B 26). — Kanzler 
Müllers Archiv (TI A 5). — Preußifhe Jahrbücher (D 48), — Weltermann’s 
iluftrirte Monatsbefte (D 55). — Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek 
(C 170). — Deutſche Rundfhau (D 19). — Diezel's Verzeichniß (A 33). — 
Gedenkbuch zur vierten Subelfeler der Buchdruckerkunſt (A 6"). 


Weimar, 5. 12. 1808. Noch ehe ih Ihnen, 


theurer | _ 
alter Freund. B26, 1. Aufl. ©.%. 


n 1. 12. „13. In dem fünften Heft Ihrer _ex 
Selbftgeiprädhe. j 

n 13. 2. „14 Ihr lieber herzlicher Brief, Der! _6% 
ebrter Yreund. Ba 


" 28. 12. „14. Geftern als am 27ſten d. M. if. — ©. 38. 
„ 3. 4 „15. Das Referve » Bataillon iſt ") _66 
ſchönfter. 


n 24. 4 „15. Heute traf Alles zum Schönften. — ©. 66. 
Wiesbaden, 7. 8. „15. Endlich darf ich hoffen, neuerer | 6.6 
Freund. [nr 
Heidelberg, 6. 10. „15. Daßich, theurer, peuebuter Freund, _60 
immer. 
Weimar, 26. 10. „15. Als ber gute Sulpicius mid. — ©. 68. Zugleih an 


* rianne Willemer 
erichtet. 


„ 18. 12. „15. Herr Doktor Scähloffer wird Ihnen. — 'e. 11. 
n 5. 4 „16. Der Fuhrmann Weiſe von Apolda, — ©. 82 
„ 23. 7. „16. Um 20. Suli früh 7 Uhr fuhr. — S. 8. Zuglet 


Marianne —ã 
nub a gleldigule enb ut 


ee v.2, u \ 
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i i idi B a L 86; 
Weimar, 6. 10. 1816. Entbehrung tft ein leidiges Weſen. 2 eilt au I 


" 8. 11. „16. Zu großem Nutz und Frommen. — 'S. 85. 

" 31. 12. „16. Das Ehriftlindchen bat dieſes Jahr. — ©. 86. 

Sena, 11/17. 7. 1817. Wenn id diesmal, und zwar. | _o% Zugleidy 
Doc kann ich das Gegenwärtige. j Marianne. 


Weimar, 17./19. 10. „17. Und fo find denn abermals zu. | - eo 
Und fo wären denn die Feuer. u 
" 4. 11. 1818. Der Unglaube, der bei unferm. — ©. 18. 
Sena, 9. 7. „19. Nichts Hätt’ ich mehr gewünſcht. — ©. 114. 
Weimar, 5. 8. „19. Hier, mein verehrter Yreund. — ©. 118. 
Sena, 22. 8. „19. Nur no wenige Zage, verehrte. — S. 120. 
Karlsbad, 8. 9. 


„19. Sn Grwiderung jo mandes | - & 
Freundlichen. 


Weimar, 27. 12. „I19. Gerade zu rechter Zeit und Stunde. — ©. 124 


" 6. 3. „20. Madame Hollweg iſt bei uns | om Zugleich 
glücklich. Marianne. 
Sena, 2. 9. „20. Bor allen Dingen mögen alfo. — ©. 138. 
Weimar, 22. 10. „20. Eine Schachtel, welde Sonntag | _ 
©. 188. 
Abends. 
" 23. 12. „20. Nur mit wenigen Worten begleite. — ©. 140. 
" 2. 4. „21. &s möchte fcheinen, als wollteman. — ©. 12. 
„ 17. 4. „21. Zn diefen Tagen wird man meinen. — ©. 148. Sugleidh 
„ 23. 4 „21. Nur mit flüchtigen, aber treuen. — ©. 148. | Marianne. 
n 22. 6. „21. Den allerfgöniten Dank für. - S. 185. 
n 11. 7. „21. Noch eine Irrung, theuerfter. - ©. 188. 
’ 17. 1. „22. Indem th Sie freundlichſt erſuche. — S. 158. 
r 22. 12. „22. Ihr Büdlein ftimmt zu jeder. n D 48, Bb. 80, 
6. 1. „23. Beikommendes bitte Herrn. B 26, 1. Aufl, ©. 164. 
n 14. 4. „23. Nur wenig Worte als Zeichen. J7 hn FEN 
Eger, 9. 9. „23. Den theuren Yreunden am Rheine. — ©. 168. | Zugleich 


Weimar, 23. 8. „24. Den willkommenen Miffionarien. — ©. 187. | Marianne. 
n 13. 12. „24. Ihr liebwerthes Schreiben, theurer. — ©. 18. 
n 20. 7. „25. Ein herrlider Baum ift glücklich. 
n 16. 5. „26. Es iſt zwar mohlgethan, mein 
Theuerſter. 


. 1. . i B — 1. Aufl. 
" 6. 1. „29. Anſtatt ein langes Berzeichnik Ren 8; 


n 12. 6. „29. Wenn die theure Freundin ver | _ 6.26 | Zugleich 


fihern. SR gu 
m) 28. 7. Ich mache mir ſchon eine Zeit lang. — ©. 240. arianne. 
26. 9. „30. Here Dr. Eckermann wird dieſes. S. 770; Dry an 


Ma rianne, 
28, ©. 660. CH —8 


D 19, 8b. XVI, ©.425; 
fehlen in A 38, 
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Weimar, 8. 10. 1830. In diefen Tagen habe ih bem Ei an auf. ©; 270; 
guten Dr. Edermann. fbettmmng 

r 29. 11. „SO. Daß ich noch lebe und Liebe. Ei ee a an 

©. 661, mit Demi 


Datum 1. Dezember. 
. 2. 12. „30. Aus Beigehendem , theuerfte 8,29 2; rudleich an 
Freunde. ari 


Perſon. Därlanne. A6”, 


Millemer, Maria Anna Katharina Uherefin v., geb. Jung, 
geb. Linz 20. Rovember 1784, geft. Frankfurt a. M. 6. Dezember 1860. 


Am 27. September 1814 vermählte fih der eben beiprochene Ges 
heimrath Willemer in dritter Che mit Marianne Yung, welde ale 
Schaufpielerin an dem Frankfurter Nationaltheater feit 1798 thätig 
geweien und ſchon vordem im Ballet und in Divertijjements beichäf- 
tigt worden war. Sie war ſechzehn Jahre alt, ald Willemer mit ihrer 
Mutter das Abkommen traf, fie in fein Haus zu nehmen, mit feinen 
Töchtern zu erziehen und namentlich auch für ihre gründliche muſika⸗— 
liſche Ausbildung Sorge zu tragen. Aber e8 geihah nicht allein dies 
Alles, wodurch, was in ihrer Jugend verfäumt war, nachträglich ge- 
wonnen wurde, jondern es trat auch eine Erſcheinung ein, welche alle 
Erziehung nicht hätte geben können. Marianne, ohnehin durch ihre 
Schönheit bevorzugt, entiwidelte in ſich ſolche Eigenichaften des Geijtes 
und Herzens, daß bald über ihre Liebenswürbigleit und Trefflichkeit 
nur eine Stimme herrichte, die denn auch in allen Berichten, welche 
wir über fie haben, zu unbedingter Geltung gekommen ijt. 

Goethe Tann Marianne erft kurze Zeit vor ihrer Vermählung 
Tennen gelernt haben, denn er war feit 1797 nicht in Frankfurt geweſen; 
aber dieſe Belanntjchaft gewann bald für ihn eine große Bedeutung. 
In den Vorftellungen und dem Ideenkreiſe des Orients fich bewegend, 
denen er fpäter in dem „Weſt-öſtlichen Divan“ in gewiſſer Weile einen 
Geſammtausdruck gab, hatte er bereit manche Lieder gedichtet, welche fich 
jest in demfelben finden; daß er aber ein ihm im jeder Beziehung ſym⸗ 
pathiſches Weſen fand, welches, jelbit dichteriich beanlagt, mühelos und 
gewiifermaßen naturgemäß die immerhin der deutfchen Lyrik etwas 
fremdartigen Vorftellungen in ſich aufnahm und fogar durch diefelben 
zu felbftändiger Produktion angetrieben wurde, mußte auf feine eigene 
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ſchöpferiſche Kraft von größten Cinfluß fein. So finden wir ihn 
namentlih auf feiner Reife am Rhein im Frühjahr 1815, wo er 
die Ausficht bat, fi dem Frankfurter Kreife bald wieder zu nähern, 
reich an Liedern, und das Buch „Suleila”, in welchem die gemeinfame 
oder vielmehr fucceifive Thätigkeit der beiden Dichtenden am Deutlichiten 
bervortritt, ift ohne Zweifel feinem poetiſchen Werthe nad am Höchſten 
zu ftellen. 

Melden Antheil nun Marianne an dem Ganzen hat, das ift in den 
früher genannten Schriften und größtentheils auch ſchon in dem 1872 ver⸗ 
faßten Kommentar zum „Weſt-⸗öſtlichen Divan“ von Loeper (Th. 4 der 
Hempel'ſchen Soethe-Ausgabe) ausführlich und motivirt dargeſtellt worden, 
und allerdingS verdient die Dichterin von Liedern, wie „Ad, um Deine 
feuchten Schwingen“, „Was bedeutet die Bewegung”, „Hochbeglüdt in 
Deiner Liebe” u. a. daß ihr Name nicht der Vergeſſenheit anheimfalle. 
Eine andere Frage aber ift, ob ihr nicht in der Freude, fie entdedt zu 
haben, von den Entdedern eine etwas zu hohe Würdigung zu Theil ge- 
worden ift. Wenn man die Mehrzahl ihrer Gedichte prüft, wie fie nament= 
lich in der oben genannten Schrift von Emilie Kellner veröffentlicht find, 
fo geht ihr Talent doch über die gewöhnliche Hauspoeſie nicht hinaus, nicht 
etwa deswegen, weil alle nur Gelegenheitägedichte find, ſondern weil 
ihre Gedanken und Bilder auf Neuheit oder Eigenthümlichleit kaum einen 
Anſpruch machen können. Und fie jelbft iſt fi ja auch vollftändig 
deiien bewußt, was fie Goethe verdankt. Vielleicht ift Hierfür nichts 
beweifender als der Brief, mit welchem fie, vermuthlich im Oktober 
1819, für die Meberfendung des „Divan“ dankt. „Sch Habe”, fchreibt 
fie, „den ‚Divan‘ immer und wieder gelejen; ich kann das Gefühl weder 
fchreiben noch auch mir ſelbſt erflären, das mich bei jedem verwandten 
Zon [ergreift]; wenn Ihnen mein Weſen und mein Inneres fo Har 
geworden iſt, als ich Hoffe und wünfche, ja fogar gewiß fein darf — denn 
mein Herz lag offen vor Ihren Bliden — jo bedarf es feiner weiteren, 
ohnehin mangelhaften Beichreibung. Sie fühlen und wiflen genau, 
was in mir vorging, ich war mir felbft ein Räthſel; zugleich demüthig 
und ftolz, befhämt und entzüdt, fchien mir Alles wie ein befeligender 
Traum, in dem man fein Bild verfchönert, ja veredelt wiebererfennt 
und fi) Alles gerne gefallen läht, was man in diejem erhöhten Zus 
ftande Lebens» und Lobenswerthes fpricht und thut; ja fogar bie uns 
verfennbare Mitwirkung eines höheren Wefens, in jo fern fie ung Vor⸗ 
züge beilegt, die wir vielleicht gar nicht zu befigen glaubten, ift in feiner 
Urſache fo beglüdend, daß man nichts thun kann, als es für eine Gabe 
des Himmels anzunehmen, wenn das Leben ſolche Silberblide bat.“ 
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Eine Stelle wie diefe, der fi manche ähnliche Hinzufügen ließe, 
Yäßt deutlich erkennen, daß Marianne ihre dichterifche Anregung Goethe 
verdantt, wenn fie auch ſchon Verſe gemacht bat, ebe fie mit ihm 
perfönlich zufammen geweſen iſt. Diefe Einwirkung follte fie allerdings 
fpäter nicht mehr genießen; denn Goethe ift jeit 1815 nicht wieder nach 
Frankfurt gelommen, und nur ihr Gatte, nicht fie felbit, war ſpäter 
auf kurze Zeit in Weimar (am 26. März 1819). Indeſſen bot der fort» 
dauernde Briefwechfel wenigſtens einigen Erſatz. Diefer ift in der That 
reichhaltig und intereffant. Die Erinnerung an die gemeinfam verlebte 
Zeit und an bie befannten Frankfurter Verhältniffe, die Familienbezies 
hungen, die dichterifche und willenfchaftliche Thätigkeit Goethe's, vor 
Allem aber die herzliche Zuneigung deffelben boten einen reichen Stoff, 
deſſen Darftellung nicht felten eine poetifche Geftalt annimmt. Wenn es 
hiernach erforderlich ift, den Briefiwechjel ſelbſt kennen zu lernen, um 
ein Urtheil über feinen Werth zu gewinnen, fo kann man bierauf auch 
bie Entjcheidung der Frage verweilen, ob Goethe und Marianne in 
einem Liebesverhältniß geitanden haben, zu deifen Annahme befonders 
ber vielbefprochene Kuß in Heidelberg am 28. September 1815 (Brief- 
wechſel, ©. 56, E. Kellner, ©. 44, H. Dünber, Goethe's Leben, ©. 595) 
Material geboten haben mag. 


Quellen |. den vorigen Urtilel. — Außerdem: Allgemeine (Kieler) Monats» 
ſchrift (D 2), — Goethe's Briefe an Leipziger Freunde. Erfte Auflage 


(All). 
Weimar, 26. 3. 1819. Den fhönften Augenblid, ber. B26 1. Aufl, ©. 113. 
„ 2%. 7. „19. Nein, allerliebfte Marianne. - 6. 11. 
Jena, 1. 9. „20. Heute kann ich mich des ſchaärfften. — ©. 183 
Weimar, 12. 7. „21. Diesmal, allerliebfte Marianne. — 6. 149, D48, 8.4, 


©: 6? 55, Mb. 28, 


" 18. 9. „22. Neberbringer(n) Diefes, H. Ober 


Baudireltor Coudray. S. 19. 


“ 
n 18. 11. „22. Die Ankunft Here Undreä’s wirkte — ©. 159. 
„ 9. 5. „24. Sie haben, theuerfte Marianne. - 6. 19. 
" 4. 8. „2A. Sn der unfdreibfeligften Stunde. — 6.18. 
„ 16 8 „24 Die Artiſchocken find glüdlic. — 6. 18. 
n 6. 10. „24. Alſo abermals Artiſchocken! — S. 19. 
n 17. 1. „25. Gerade das Umgekehrte, allerliebfte. — S. 1%. 
„17. 6. „25. Ste haben, allerliebfte Freundin. — ©. 1%. 
„23. 6. „27. Aus der Ferne, die zwar nicht 6.210. 
groß iſt. 
n 29. 6. „27. Sn dem Augenblicke, ba bie, - ©. 211 
n 27. 9 „27. In Eile muß ich nur vermeiden. — ©. 216. 
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B 2%, 1. Aufl, ©. M. 
Weimar, 3. 1. 1828. Ihrem neulih ausgeſprochenen 83 6 8* Rn 
Wunſche. an Geb. zart eu 
A il, ©. 80f.1 
23. 10. „28. Mit dem freundlichſten Willlommen. — ©. 227. 
n 30. 9. „29. Keinen Augenblid will ih fäumen. — ©. 249. 
u. 22. 10. „29. So eben kommt Hubhubd, der. 6 233. 
(Gabe nachſchriftlich zu vermelden.) 
19. 4. „30. Sie würden gewiß, meine Theuerſte. — ©. 37. 
" 10. 7. „30. Das jchön gearbeitete, einem. - ©. 268. 
g 23. 7. „30. Ihr ausführlicher Brief, meine S6 267 
Theure. [nn 
r 2. 11. „30. Auf dem Frankfurter Weihnachts⸗ 
markt. | — ©. 776. 
n 9. 11. „30. Die Iuftigen Staltäner fendete ich. 
" 11. 11. „30. Meinem letzten Schreiben gegen- | _e.m 
wärtigeß. " 
" 19. 12. „30. Zaufend Dank für die gefällige. — ©. 235. 
r 25. 1. „3l. Die freundlide Hoffnung, bie. — S. 288. 
n 2. 3 „31. Die netten Fuüßchen find, — ©. IL 
n 71. 6. „31. Eben als Ihr Iieber Brief, meine. — ©. 2%. 
rr 6. 12. „Il. Das liebe Schreiben'vom 17. Zul. — &%00. TAS. 
„ 13. 1. „32. Das vorübergehende Jahr wollen. — ©. 808. 
n 9. 2. „32. Die anmutbigen Süßigkeiten. — ©. 38. 
r 10. 2. „32. Meinem neueften Briefe ſende. — ©. 810. 
1.23. 2. „32. Die Eunftgemäße Ausbildung. — ©. 812, 
Pr 3. 3. „32. ? Dünter In D 55, Bd. 28, 


Windiſchmann, Karl Joſeph Hieronymus, 
geb. Mainz 24. Auguſt 1775, geſt. Bonn 23. April 1839. 
® 


Windiſchmann, Mediziner, Naturforfcher, Philofoph und über- 
haupt auf vielen Gebieten des Willens beivandert, war nach einander 
in Mainz, Alhaffenburg, Würzburg und feit 1818 in Bonn al3 Pro- 
feffor angeftellt. Seine Beziehungen zu Goethe fcheinen durch Schelling 
veranlakt worden zu fein, al3 deifen Schüler und Anhänger er anzuſehen 
iſt. Augenſcheinlich ift ein Brief vom 23. November 1804 aus einer 
Autographenfammlung in Deffau, in der allerdings Tein Adreſſat ge- 
nannt ift, an ihn gerichtet. Derfelbe wird im nächften Goethe-Fahrbud) 
abgedrudt werden; hier darum nur die Notiz, daB Goethe in ihm für bie 
eben erfchienenen „Ideen zur Phyſik“ dankt, deren Verfaſſer Windiſchmann 
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ſein muß, und deſſen vortrefflichem Herrn und Meiſter empfohlen zu werden 
wünſcht. Von den übrigen vier Briefen iſt der erſte, welchen wir unten 
folgen laſſen und deſſen Beziehungen zu Goethe's Farbenlehre leicht zu 
erkennen ſind, unſeres Wiſſens noch nicht veröffentlicht. In Betreff des 
zweiten im Goethe-Jahrbuch abgedruckten ſei nur bemerkt, daß er ſich 
zum Theil auf die Bedeutung des 1809 verſtorbenen Hiſtorikets 
Johannes v. Müller bezieht, über welchen Windifhmann einen Vor⸗ 
trag gehalten hatte, zum Theil auf ein Wert über Magie, das biefer 
herauszugeben gedachte. In dem vierten und fünften Schreiben ift 
von Zufendung von Mineralien, von der Schaufpielerin Berviſſon, 
daun aber auch von indilcher Poefie die Rede, für welche Goethe 
augenfhheinlih von Windiſchmann Zufendungen erhalten Hatte. Jener 
urtheilt auch hier wie jonft. „Laſſen Sie mich geitehen,“ fchreibt er 
am 20. April 1815, „daß wir Andern, die wir den Homer als Brevier 
lefen, die wir uns der griechifchen Plaftit al3 der dem Menſchen ge- 
mäßeften Verkörperung der Gottheit mit Leib und Seele hingegeben, 
daB wir, ſag' id, nur mit einer Art von Bangigfeit in jene grenzen- 
Iofen Räume treten, wo fih ung Mißgeſtalten aufdringen und Unge⸗ 
ftalten entfchweben und entſchwinden.“ 

Denn fi) Übrigens in den Briefen zeigt, daß Goethe auch den 
eigenen Arbeiten Windiſchmann's mit Intereſſe folgt, jo hat dies jeden- 
falls fpäter etwas nachgelaffen. Als diefer 1824 feine Schrift „Weber 
etwas, was der Heilkunſt Noth thut“ Heransgab, in welcher er eine 
philoſophiſche Begründung für die Wunderkuren des Fürjten Hohenlohe 
geben wollte, verfaßte Goethe eine ziemlich ironifche Rezenfion (Werke, 
2b. 29, ©. 212). Das Bud, fagte er, fei ganz im ägyptilchen 
Sinne gefchrieben, daß man nämlich ein Briefter fein müſſe, um fich 
als volllommen tüchtiger Arzt zu bewähren. 

Meinert’8 Autographenfammlung. — Neueftes Verzeichniß einer Goethe-Biblio- 
thet (C17c). — (Augsburger) Allgemeine Beitung (D4). — Goethe⸗Jahr⸗ 


buch (D 64). . 
+ Weimar, 23. 11. 1804. Die mit Ungedulb ermarteten. Meiner Autogranen- 
t m 2. 5. „ll. € W. befenne mid für bie. C17c 


„28. 12. „l2. € W. Haben fi in diefer Beit. C1Tc. D64d, ©. 266. 
" 20. 4. „15. Die Sendung, welde E. W. Cue. D4 187, Mr. 

wie früher. 359, Beilage vom 25. 
n 2. 1. „16. E. W. angenehmen Aufentpatt, ) Dezember. 


E. W. befenne mid für die mitgetheilte Rezenfion ganz befonderd bant- 
bar. Es gereicht mir zu großem Vergnügen, den Antheil zu fehen, den Sie 
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an meiner Arbeit genommen; denn es gehörte nicht wenig Aufmerkſamkeit 
und guter Wille dazu, eine ſolche Darftellung eines fo komplizirten Werkes zu 
liefern. Beſonders hat es mid erfreut, zu fehen, daß, ob Sie glei im 
Ganzen mit mir einig zu fein feinen, Sie doch manche bedeutende Defibe- 
rata nidyt verſchwiegen, fondern vielmehr Durch Andeutung derfelben Ihre gute 
Einfiht in die Sache bewiefen. Was mich betrifft, fo werbe ich gern noch 
einige Sabre hingehen lafien und die Wirfung abwarten, welche meine Arbeit 
bervorbringt, und ſodann mit meiner Revifion und den nöthigen Supple⸗ 
menten hervortreten. Da E. W. ſchon fo tief und grünblih in bie Sache 
gegangen find, fo werden Gie gewiß fortfahren, dieſen ſchönen Theil der 
Naturwiſſenſchaft fowol durch Verſuche ald durch Nachdenken, nicht weniger 
durch hiſtoriſche Bemerkungen auf alle Weiſe zu befördern. Wie ih denn 
aud) nicht ermangelt habe, ein Gleiches zu thun und dadurch Denjenigen, bie 
daflelbe Intereſſe gewinnen, von meiner Geite immer entgegenfommenb zu 
arbeiten. 

Tür alles Uebrige, wad Ste mir mitthetlen wollen, bin ich höchlich dank. 
bar. Giebt ed Gelegenheit, fo haben Sie ja bie Güte, mid) des Herrn Gh. 
t. H05.*) angelegentlichſt zu Gnaden zu empfehlen und für bie mir gegönnte 
huldreiche Theilnahme ehrfurchtsvoll zu danken. 

Weimar, 2. Mai 1811. Goethe. 

Mit Bitte, mich Frau v. Wolzogen 

vielmals zu empfehlen. 


Minkler, Karl Gottfried Theodor, als Pſeudonym Theodor Hell, 
geb. Waldenburg im Schoͤnburgiſchen 9. Februar 1775, geſt. Dresden 
24. September 1856. 


Die Beziehungen Goethe's zu dem bekannten Schriftſteller be⸗ 
ſchränken ſich auf deſſen Eigenſchaft als Sekretär und Kaſſenführer des 
Sächfiſchen Kunſtvereins zu Dresden. Die Theilnahme Goethe's an 
demſelben iſt unter dem Artikel Quandt beſprochen; der Inhalt der 
beiden Briefe an Winkler aus dem Januar und November 1831 berührt 
zu geringfügige Detail3 der Gejchäftsführung, als daß die Angabe des- 
felben von allgemeinerem Intereſſe fein Tönnte. 

Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). — Goethe und Quandt. 


Weimar, 31. 1. 1831. E. W. verfehle nicht anzuzeigen. C di 4 yaget e umb 


„29 11. „Il. E. W. habe zuvörderſt zu vermelben. Breite und Quandt, 


9) 8. Th. A. M. Freiherr von Dalberg, Großherzog von Frankfurt. 
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Wolbach, Chriſtoph Leonhard, 


geb. Ulm im März 1783, geft. daſelbſt im Dezember 1872. 


Wolbach, weldher fi mühſam die Mittel zum Studium jelbft er- 
worben hatte, verfaßte als Student in Landshut den Text zu einer 
großen heroifchen Oper, „Ariitomenes, König von Meflene”, welche dann 
von jeinem Freunde, dem fpäteren Mufikdirektor SKienlen komponirt 
wurde. Ueber feine dichterifche Begabung unficher, wandte er fih an 
Goethe mit der Bitte, ihn mit einem Worte zu belehren. Der Wunfch 
bes Briefitellerd blieb, wie das nachfolgende Schreiben zeigt, unerfüllt; 
er ſelbſt aber fcheint fi) von der Poefie abgewandt und ganz der 
geihäftlichen Thätigfeit ergeben zu haben. Cr war anfangs Rechts⸗ 
anwalt und fpäter, bis 1845, Bürgermeifter in feiner Vaterſtadt. 

(Augsburger) Allgemeine Zeitung (D 4). 


Weimar, 19. 7. 1809. Sie verzeihen, werthefter Herr. D4 ae, Rr. 859, 25. Dezbr. 


Sie verzeihen, werthefter Herr, wenn td) bie überſendete Oper ohne 
weitere Bemerkungen hier zurüdichide. Sch habe ed mir zum Geſetz machen 
müffen, dramatifhe Stüde nur in fo fern in Betracht zu ziehen, als fie auf 
dem hiefigen Tcheater aufgeführt werden können. in Urtbheil über joldye 
Produktionen, bad ben Berfafler wahrhaft förderte, ift ſchwer aufzuftellen, 
weil man bie Marimen, wonach man richtet, immer erſt vorausſchicken müßte. 

Es thut mir daher leid, dag ich Shren Wunf nicht erfüllen Tann. 

Der ich reiht wohl zu leben wünſche. 

Weimar, ben 19. Zuliud 1809. 
Goethe. 


Wolbock, W., Baron v. 


Wolbock war 1808 bis 1812 Sekretär der kaiſerlich franzöfiſchen 
Geſandtſchaft in Weimar, ſpäter Inspecteur général de la maison du 
roi de France. — Er hatte im November 1828 zum Dank für der- 
einjtige Benubung der Großberzoglichen Bibliothet derfelben ein werth- 
volles Wert und für Goethe eine Krönungsmedaille auf die Xhron- 
befteigung Karl's X. gejendet. Goethe's Brief vom 5. Dezember des» 
felben Jahres enthält den Dank für diefe Gefchente. 


Goethe in amtlichen Verhältnifien (A 5). 
Weimar, 5. 12. 1828. &. Hw. angenehme Sendung. 45, ©. 39. 
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Wolf, Friedrich Anguſt, 


geb. Haynrode bei Nordhauſen 15. Februar 1759, geſt. Marfeille 8. Auguſt 1824. 


Goethe hat von früher Jugend an in und mit der Homeriſchen 
Dichtung gelebt und, wie wir dies bereits öfters geſehen haben, auch 
der Homeriſchen Frage große Aufmerkſamkeit gewidmet. Daß er in 
derſelben manche Wendungen und Wandlungen durchgemacht hat, welche 
nicht immer von ſtreng wiſſenſchaftlichem Standpunkte gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen, iſt deshalb nicht auffällig, weil feine jedesmalige Anficht 
meiftens unter dem Einfluß feiner eigenen dichterifchen Entwürfe ftand. 

Auch für feine Beziehungen zu F. A. Wolf hat Homer das erfte 
Bindemittel gegeben. Goethe Iernte ihn erſt Ende Mai 1795 durch 
Vermittelung von Wilhelm dv. Humboldt in Jena näher Tennen, went 
auch eine flüchtige Begegnung ebendafelbit ſchon neun Jahre früher 
ftattgefunden hatte. Wolf's berühmte „Prolegomena in Homerum“* 
waren damals bereit3 erſchienen; Goethe Tannte fie, war aber mit dem 
Inhalte nicht befonders zufrieden, und erſt der gemeinfame Freund 
Wilhelm v. Humboldt wußte jein Sntereffe von Neuem auf die— 
ſelben zu lenken. Aber bier trat wieder ein Zwilchenfall ein, welcher 
die Einwirkung Wolf's wenigftens für den Augenblid bemmte. In den 
Schiller' ſjchen „Horen" erſchien (September 1795) Herder's Auflag 
„Homer, ein Günftling feiner Zeit”, welcher Wolf Forſchungen nur 
einmal flüchtig ermwähnend, in unmethodifcher Weife verfchiedene Hypo⸗ 
thefen über den Urfprung und die Geſchichte der Homeriſchen Epen 
aufitellte. Es ift bekannt, in wie herber Art Wolf Herder abfertigte, 
befannt, wie lange Verhandlungen zwijchen ihm, Schiller und Goethe 
über die nothwendige Entgegnung gepflogen wurden, befannt endlich 
auch, wie ſchließlich Goethe's Vorfchlag den Sieg davontrug, daß man 
alle Gegner der „Horen“ gemeinfhaftlich durch den ſpäter fogenannten 
Kenien-Almanad) abfertigen wollte. 

ALS diefer aber im Herbit 1796 erſchien, hatten fich Die Berhältnifje 
Thon ſehr geändert. Goethe war ein Anhänger von Wolf's Anfichten 
geiworden, und bie eine Xenie, mit welcher diefer von Schiller bedacht 
wurde, ijt ziemlich harmlofer Natur. Unter der WVeberjchrift „Der 
Wolf'ſche Homer“ fteht: 

Sieben Städte zankten fi drum, ihn geboren zu haben; 
Run, da der Wolf ihn zerriß, nehme ſich jede ihr Stück! 

Noch mehr aber zeigte Goethe alsbald in der Elegie „Hermanır 
und Dorothea" (Werke, Th. 2, ©. 55) die Umwandlung feiner bis⸗ 
berigen Anſicht. Unter diefen günftigen Umftänden war denn aud) ein 
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brieflicher Verkehr zwiſchen Goethe und Wolf entftanden, welcher ans 
fangs allerdingS nur im gegenfeitigen Zufendungen feine Beranlaffung 
Hatte, nach einigen Jahren aber lebhafter wurde und auch wiffenfchaft- 
lie Gegenftände in fein Bereich zog. Ueberdies kam Goethe häufig 
mit Wolf zufammen, jo im April 1800, wenn auch nur auf kurze Zeit, 
in Leipzig, von 1802 bis 1805 aber jeden Sommer in Lauchſtedt und 
Halle. Namentlich in dem zuletzt genannten Jahre waren der Verkehr 
mit dem die Unterhaltung geiftvoll belebenden Freunde und die Reifen, 
welde er mit ihm machte, eine wohlthätige Ablentung von feiner 
Zrauer über den Tod Schillers, und es zeigten fi) noch feine 
Spuren von jenen Differenzen im perjönliden Umgang, bie fpäter 
bisweilen etwas fchroff hervortraten. In diefe Zeit Fällt auch die Be- 
theiligung don Wolf an Goethe'3 Arbeiten über Windelmann (Werke, 
zb. 28, ©. 183f.). Als dann 1806 die Univerfität Halle aufgelöft 
wurde und Wolf fi der ihm über Alles gehenden Lehrthätigfeit be⸗ 
zaubt ſah, war es Goethe, welcher ihn zu beruhigen fuchte und ihn 
auf die reichen Hilfsmittel Hinwies, Über die er auch in diefer üblen 
Lage noch gebieten könne. Nachdem Wolf dann im April 1807 über 
Weimar nad Berlin gegangen war, wo er gemeinjchaftlich mit Butt- 
mann dad „Mufeum der Alterthumswiſſenſchaften“ berausgab, wid⸗ 
mete er den erften Band der Zeitfchrift dem Manne, mit welchem er 
in eine fo nahe geiftige Verbindung getreten war. Mit diefem Zeit- 
punkt fcheint indeſſen das ganze Verhältniß feinen Höhepunkt erreicht 
zu haben; denn auch die Korrefpondenz hört alsbald falt ganz auf, 
während es an gelegentlichen Wiederfehen nicht fehlte, jo 1810 und 
1811 in Karlsbad, 1814 in Berka, 1816 in Xennftädt, endli noch 
1820 und 1824 in Weimar. Die Berichte, welche wir über manche 
dieſer Zufammenkünfte haben, Iauten nicht mehr jo günftig wie früher, 
und es ift wohl ungweifelhaft, daß Wolf im gefelligen Verkehr bis- 
weilen üble Cigenfchaften hervortreten ließ, Rechthaberei, Streitfucht, 
Neigung zum Spott und ähnliche, welche Goethe mißfielen, wenn er 
auch feinem Zorn Leine Dauer gab. In Berka fcheint e8 am 27. Auguft 
1814 zu einem vollitändigen Konflitt gelommen zu fein, den allerdings 
Wolf mit einer Art Humor auffaßte und der wenigjtend feine Folgen 
nicht auf deſſen fpätere Beſuche ausdehnte. 

Wichtiger aber ald die Beurtheilung folcher Differenzen ift ber 
Nachweis des inneren pfychologifchen Grundes, welcher die volljtändige 
Eintracht aufhob. Er liegt wol zum Theil in ber ablehnenden Stel- 
Iung, welche Wolf gegen die antife Kunft und fpeziell auch gegen die 
Weimariſchen Kunftfreunde einnahm, zum Theil aber auch darin, baf 

Strehlte, Goethe's Briefe. IL 26 
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er im Vergleich mit Goethe doch nur einen kleineren Kreis menſch⸗ 
lien Willens und Könnens beherrfchte, jo Vorzügliches er in dem 
jelben leiftete.e Auch dadurh Tann Wolf nicht angenehm berührt 
worden fein, daB Goethe die Anfichten fiber die Homerifche Trage, 
welche er durch ihn gewonnen hatte, in fpäteren Sahren wieder aufgab, 
und zwar unter dem Einfluß eines Mannes wie Schubarth (f. d.), der 
in philologifcher Beziehung und als Kenner des Altertbums neben ihm 
kaum genannt zu werden verdient. — Go trat denn allmählich eine 
ähnliche Erieinung ein wie in dem Verhältniffe zu 3. 9. Voß, zu 
F. H. Zacobi, Lavater und vielen andern Männern, welche in diefem 
Verzeichniffe genannt worden find. 

Die Briefe Goethe's an Wolf, von denen früher nur zwei in ber 
Biographie des Lebteren von feinem Schwiegerfohne W. Körte und elf 
auszugsweiſe in Laube's Neifenovellen abgebrudt waren, find 1568 in 
der vortrefflichen Ausgabe von Michael Bernays fämmtlich mitgetheilt. 
In derjelben wurden nicht allein diefe mit den nöthigen Erläuterungen 
begleitet, jondern es iſt in der Einleitung auch das Verhältniß Goethe's 
zu Wolf fo ausführlid und ſachgemäß dargejtellt, daß fie hier als 
hauptſächliche Quelle benugt werden mußte. 

Goethe’ Briefe an Friedrih Auguft Wolf (B 27). — Neue Netfenovellen von 
Heinrih Laube. Zweiter Band. Mannheim, Verlag von Heinrich Hoff, 1837. 
— Kanzler Müuller's Archiv (II A 5). — Berliner Sammlung (A 2). 
Weimar, 5. 10. 1795. Wie dankbar ih für das Geſchent. B 27, Ar. 1. 
„ 26. 12. „96. Der Sartenliebhaber pflegt von den. — Nr. 2. 


Sena, 31. 7. 1800. Berzeiden Sie, werthefter Herr, 
daß ich. Rus 
" 27. 9. „00. Die beiden zurüdtommenden Reich NA 
nungen. j 
Weimar, 15. 11. „02. Schon lange hätte ih ein Lebens» 
zeichen. | - Pr. 5. 
„ 26. 12. „O2. Ich durfte meinen Augen kaum 
trauen. 6 
„ 11. 7. „O4. Eine Anzahl Briefe, die ih eben. — Nr. 7. 
" 10. 9. „O4. Aus dem mannichfachen Drang. — NL 
„ 24. 1. „O5. Darf ib einmal wieder, mein. Re 0 9, gaube, S 15% 
Laube Ha ie Rörte bei 2 find 
meiftens nur Auszüge 
und Frag 
nv 285. 2 „O5. Ob ih mi gleih noch nit als. — Rr. 10. 
" 2. 5. „O5. Für Ihren lieben Brief als ein. _ fe} 1L Laube, 6.155. 


n 2. 5. „Os. Un Ihre Entfernung aus unfern - wu 12. (Eigenttich 
Gegenden. vorigen — 


Weimar, 3. 7 
Lauchſtedt, 3. 8. 
„29. 8 
„30. 8 
7* 1.29 
" 5. 9. 
n 5. 9 


Weimar, 5. 1. 


Sena, 24. 8. 
n 31. 8. 
Weimar, 3. 11. 
„ 23.11. 


Jena, 16.(9) 12. 


Karlebad, 3. 7. 


Weimar, 28. 9. 
n 8. 11. 
„8.10. 
ij 4. 6. 


. 1805. 
„’ 05. 
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Gelange ich wieder in Ihre Nähe. 
Die Weimariſchen Bäftefind glüdlich. 


Warum ich meinen Geburtstag 
lieber. 
Yür den überichidten Plotin dante, 


Das Raſſeln von H. Berger's Ca- 
briolet. 
Da wir überzeugt find, daB. 


Es iſt mir ſchon mehrmalen fo. 
No erlauben Sie mir ein olono- 


B?7, Nr. 18. 
— Rr.14. Laube, S. 108 
A2 


| — Nr.15. Laube, 5.160. 
A2. 
— Nr. 16 Laube, S.18. 


T 
ii Abichnitt am 
teten, age an Zelter 


— 3 — daube— S. 162 
— Nr. 10. Kioenanti e 
Nachſchri L 


mifches. gen aum bo 
Herr Jagemann hat uns zum Ein- — Nr. %. Laube, 6.166. 
tritt. A2. 
Einen Brief von Ihrer verehrten. — Nr. 21. 
Da es oft fo große Pauſen. — Nr.22. A2. 


Ihr Brief von Leipzig, mein Wer J — 9.23. Saube, & rio 
theiter. 
Warum Tann ih nicht ſogleich. er: 24. Taube S-1T2. ‚172. 


— Ya rzahl 1808. 


Denn Sie, verehrter Freund, ſelbſt. — fi 25. Laube, S. 1 


(Das Datum t 
44 ganz ficher.) 
Hoͤchſt merkwürdiges und erfreu⸗ | _ 20 
liches. 
Da man eine Gelegenheit, die. 8 27. Laube, S.179. 
Unter bie erften Schulden, welche. — Rr.28. 
Die Herren Everett und Ticknor. — Nr.29. 
Meinen Sohn beneide ich um. — Nr. 


Molff, Amalie, geb. Malcolmi, 
geb. Leipzig 17. Dezember 1780, geft. Berlin 18. Auguft 1851. 


Amalie Malcolmi ift jeit ihrem fünften Sahre in Weimar gewefen 
und, einer Schaufpielerfamilie angehörig, ſchon in ihrem achten Jahre 
auf der Bühne aufgetreten. Nachdem ihr eriter Gatte Miller geitorben 
und fie von ihrem zweiten, Becker (ſ. d.), geſchieden war, heirathete fie 
in dritter Che 1801 Pius Alerander Wolff, mit welchem fie im Yrübe 
jahr 1816 nad) Berlin überfiedelte. 

Unter Goethe'8 Einfluß und Einwirkung fi als Schauspielerin 
ausbildend, gewann fie ſchon in jugendlichen Jahren, namentlich für 
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ihre Leiſtungen im klaſſtſchen Drama, hohe Anerkennung. Goethe, der 
befonder8 auch ihre Vortrefflichkeit in der Dellamation hätte, ver- 
traute ihr öfters die Prologe an, jo den zur Eröffnung des Weimart- 
Then Theaters zu Leipzig am 24. Mai 1807 und den Epilog zum 
Trauerſpiel „Eſſex“ (13. November 1813), in welchem fie die Rolle 
der Eliſabeth fpielte und den Goethe ſpeziell für fie gedichtet hatte. 
Auch) das Monodrama „Proferpina”, welches am 3. Februar 1315 zur 
Aufführung fan, hatte er ihr perjönlich einftudirt. 

Cinigemal bat Goethe Berfe an die hochgeſchätzte Künftlerin 
gerichtet. Das Heine Gedicht „Dilettant und Künftler" (Werke, Th. 3, 
S. 163) gilt ihr und ihrem Gatten gemeinfanm, das zweite, „Er- 
Yaubt fet Dir, in manderlei Geitalten”, in welchem er ihre „Phädra“, 
„Slifabeth”, „Klärchen” und „Fürftin von Meifina” erwähnt, ift ihr 
allein gewidmet (Werke, Th. 3, ©. 331f.). Der eine an fie ges 
Ichriebene Brief, welcher belannt geworden ift, folgt unten, auch des⸗ 
halb, weil er auf einen fonft vielleicht unbelannten Borfall bei einer 
Aufführung von Goethe's „Iphigenie“ hinweiſt. 

Goethe's Theaterleitung in Weimar (A 17). — Marterſteig, Pius Alexander 
Wolff (C 54). — (Augsburger) Allgemeine Zeitung (D 4). 


Weimar, 23. 11. 1810. Sie haben, befte Wolff, neulich die C54,6.%08. Da4, 1879, 
Rolle. Nr. 85, Beilage. 


Sie haben, beſte Wolff, neulich die Rolle der Sphigente nad) Aller und 
aud) nad) meiner Heberzeugung fürtrefflih und unverbefjerlich dargeftellt, wie 
denn geitern bei Hofe darüber nur eine Stimme war. Wenn id) aber an 
jenem Abend, inden id) Sie bewunderte, zugleih mit Horchenden, die mir 
ſchon einigen Verdruß gemacht hatten, mein Spiel trieb, fo war ficherlicy 
Mephiſto nit weit. So viel vorläufig zu Shrer Beruhigung, an ber mir 
unenblid viel gelegen tft. Wandeln Sie auf Shrer ſchönen Bahn zu Aller 
Freude nur immer fo fort und laſſen fi durch nichtd irre machen! Mir 
würde die Sache Iuftig vorlommen, wenn Ihnen dabei nicht Weh gefchehen 
wäre. Doch Hoffe ih, wir wollen nädjitend bei einem Glas Champagner 
zuſammen darüber laden. 

Weintar, den 23. November 1810. Goethe. 


Wolff, Pius Alerander, 
geb. Augsburg 3. Mat 1784, geft. Weimar 28. Auguft 1838. 


Die glänzenden Erfolge Wolff's in Weimar und feit 1816 in 
Berlin find oft beſprochen und gewürdigt worden. Cr war im 
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eigentliäften Sinne de8 Wortes ein Schüler Goethes. Dieſer er= 
wähnt ſelbſt den Unterricht, welchen er ihm und dem jungen Grüner, 
die Beide im Auguſt 1803 nad Weimar gelommen waren, ertbeilt 
(Werke, Th. 27, ©. 89), und äußert fih auch über die günftigen Er- 
folge, welche er mit ihnen erzielt habe; vor Allem aber hebt er ftets 
Wolff als Denjenigen hervor, der am Meiften auf feine Intentionen 
eingegangen fei und diejelben mit der größten Sicherheit zur Ausfüh- 
zung gebracht habe. Bekanntlich find Übrigens aus diefer Unterweifung 
die „Regeln für Schaufpieler" (Werke, Th. 28, ©. 682) hervorgegangen, 
welche Goethe durch Edermann 1824 in die gegenwärtige Form bringen 
Tieß. Wenn nun Wolff's Talent ſich fortwährend fteigerte, wenn er 
ferner duch feine dramaturgifden Bemühungen um die Anfzenirung 
Calderon'ſcher Stüde und des „Fauſt“ fich Goethe'8 befonderen Beifall 
gewann, jo mußte fein und feiner Gattin Abgang von der Weimarer 
Bühne Zenen bejonders ſchmerzlich berühren, um fo mehr, als derjelbe 
nicht ganz glatt und einfach vor fi} ging, fondern mit allerhand Heinen 
Smtriguen und Unannehmlichkeiten verbunden war. In dieje Periode des 
Webergang3 fallen aber gerade die Erlaſſe und Schreiben der Theater- 
Tommiffion, wenigftens bie drei lebten, welche Goethe an Wolff zu 
richten fi) genöthigt jah, während die beiden erften fih auf feine An⸗ 
ftellung und einen Urlaub beziehen. So wenig e8 daher nöthig erfcheint, 
die Heinen Details diefer Schriftftüde hier wieder mitzutheilen, jo ver⸗ 
dient doch hervorgehoben zu werden, daß Goethe, nachdem die erſte Ver⸗ 
Stimmung gewichen war, Wolff’ Wirkfamkeit in Berlin mit der größten 
Aufmerkjamtleit verfolgte und fih auch von Zelter fortwährend Nach⸗ 
richten über diejelbe geben ließ. 


Quellen ſ. den vorigen Artilel. 


Weimar, 31. 5. 1804. Mit dem 26ften dieſes Monats. C5, 6.312. 
" 24. 11. „O9. Da mir daran gelegen iſt. C54,©.68f. 


A1Tb, 
„27.10. „15. Als die biefigen Hofichaufpieler. | 1) —8* af, (unter- 


eaterfommiffion). 
n Febr. „16. Von Kleidern, welche Madame Wolf. A17b, ©. 220. 
„3. 2 „16. Muf die unter bem 18ten des vo-9 —— — 
rigen Monats. ee ga u gr 
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Woltmann, Karl Ludwig v. 
geb. Oldenburg 9. Februar 1770, geſt. Prag 19. Juni 1817. 


Der perſönliche Verkehr Goethe's mit Woltmann fällt in die Jahre 
1796—1798, in die Zeit, wo er an der Univerſität zu Jena wirkte; 
aber auch in fpäterer Zeit war die „Jenaiſche KLiteratursgeitung”, an 
welcher er mitarbeitete, waren ferner die Beziehungen zu Zelter, Staats⸗ 
rath Schult u. A. immer Beranlaffung zu neuer Anfnüpfung, um jo mehr, 
als Woltmann feine meiften Schriften Goethe zufandte. Die mannid)- 
fachen Anregungen nun, welche der Lebtere hierdurch gewinnt, erkennt 
er in feinen Briefen wiederholt an, und es iſt dies um jo mehr hervor- 
zubeben, ald Schiller, wo er über Woltmann zu urtheilen Gelegenheit 
nimmt, dies in ſehr abfprechender Weife thut. Allerdings ift hierbei 
zu berüdfihtigen, daß Woltmann in jüngeren Sahren ſich aud auf 
Gebiete begab, für welche er nicht beanlagt war, auf das der Trauer⸗ 
fpiele und Operetten, und daß Goethe's günftige Urtheile aus einer 
fpäteren Zeit jtammen; an feiner Weberfeßung des Tacitus übrigens 
(1811) hatte er ohnehin bei mancher Anerkennung doch auch noch 
Manches auszufeken. 

Deutihe Briefe. Herausgegeben von Karoline Woltmann (C 47), — Kanzler 
Müllers Urhiv (II A 5). — Berliner Sammlung (A 2). 


Weimar, 18. 8. 1811. E. Hw. Meberfegung des Tacitus. C 47, ©. 4 „ IAS5 


o. D. 
. 10. . ir mit €. . Briefe. F 8. A 
" 15. 10. „13. Damit es mir mit E. Hw. Briefe De Sn a 
" 31. 3. „15. Die legten Blätter unferer. * * 9. A2. 
n 17. 5. „15. €. Hw. gedachte nicht eher. -672. A2 


n 8 2. „16. €. Hw. begrüßendes Schreiben traf. — S. 8 A2. 


Moltmann, Baroline v., geb. Stoſch, 
geb. Berlin 6. März 1782, get. Prag 18. November 1847. 


Karoline v. Woltmann, nad) einander an zwei Schriftfteller — in 
eriter Ehe nämlich mit K. Müchler — verheirathet, hat auch jelbft eine 
umfangreihe Zhätigkeit im Roman und in Beineren Erzählungen, im 
Drama und in Veberfegungen entfaltet. Ein Brief Goethe's an fie 
aus dem Jahre 1813, bald nach einem Beſuche gefchrieben, welchen fie 
mit ihrem Manne in Weimar gemaht hatte, behandelt vorzugsmweife 
den Gedanken, daß die Größe der Deutichen von ber gegenfeitigen, 
bisher nicht vorhandenen Anerkennung unter einander abhängig fet. 
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Im Jahr darauf gab eine kleine Schrift von ihr, „Spiegel der großen 
Welt“, Goethe zu einer zufälligen Beurtheilung Veranlaſſung. „Was 
doch die Frauen ſchreiben lernen!“ hatte Jemand ausgerufen, als er die 
erſten Seiten geleſen, und ein Anderer hinzugefügt: „Was doch die 
Frauen aufpaſſen!“ — „Beides zuſammengenommen“, bemerkt Goethe, 
„möchte wol zu Würdigung dieſes Werkleins den beſten Anlaß geben“ 
(Werke, Th. 29, ©. 384). 


Kanzler Müller’8 Archiv (II A 5). 
+ ? 1813. Als ein gutes Wahrzeihen muß ich es anſehen. MAS. 


Wolzogen, Karoline v., geb. v. Lengefeldt, 
geb. Rudolſtadt 3. Februar 1763, geit. Jena 14. Januar 1847. 


Karoline v. Wolzogen fcheint die Begabtejte unter den Yrauen 
gewefen zu fein, welche dem engeren Goethe-Schiller'ſchen Kreiſe arıge- 
hört haben. Nachdem ihre erfte Ehe mit dem rubolftädtifchen Kammer: 
junter und Hofrichter, fpäteren Geheimrath v. Beulwiß, zeitig getrennt 
war, vermählte fie fich mit dem Freiheren Wilhelm v. Wolzogen, welcher 
ziemlich gleichzeitig in weimarifche Dienfte trat. Mit Goethe fchon von 
früher Jugend an bekannt, wurde fie durch die Ehe ihrer Schweliter 
Schiller's Schwägerin, mit welchem fie dann in bauerndem geiftigen Ver⸗ 
kehr lebte. Der Beginn ihrer fchriftftellerifcehen Thätigkeit Fällt indeſſen 
in die Zeit vor der Bekanntſchaft mit ihm und erft auf ihr Hauptwert, 
den Roman „Agnes von Lilien”, hat er einen gewiſſen, jedoch nad) 
feinen eigenen Aeußerungen nicht allzu bedeutenden Einfluß ausgeübt. 
Diefer Roman, welcher fih in der That durch Reichthum der Hand- 
lung, Adel der Gefinnung und Gewandtheit der Sprache, weniger viel- 
leiht durch eine ſcharfe Zeichnung der Charaktere, vor vielen gleich- 
artigen Werken der damaligen Zeit auszeichnet, erichien zuerſt anonym 
in den „Horen” und fand den größten Beifall. Bon Vielen, 3. B. 
auch von Friedrich Schlegel, wurde Goethe für den Verfaſſer angeſehen, 
und Schiller machte fi den Scherz, das Geheimniß nicht zu bald zu 
verratben. In einem Briefe an Goethe (6. Februar 1798) äußert er 
fih Übrigens über die Verfafferin, jedoch in ber Weife, daß er ihre 
wirkliche Produktivität nicht ausreichend anerkennt. „Es ift wirklich 
nicht wenig,“ ſchreibt er, „bei jo wenig jolider und zweckmäßiger Kultur 
und blos vermittelft eines faſt leidenden Auffichwirkenlaffens und einer 
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mehr hinträumenden als hellbeſonnenen Exiſtenz doch jo weit zu ges 
langen, als fie wirklich gelangt iſt.“ 

Die Korreſpondenz Goethe'3 mit der DVerfafferin Tiegt indeſſen, 
wenn die ungedrudten und unzugängliden Briefe in Abrechnung ge= 
bracht werden, in einer jpäteren Zeit; der erjte ber in ihren Nachlafie 
mitgetheilten Briefe ijt etwa einen Monat nah Schiller's Tode ge= 
fhrieben. Der weitere Inhalt derjelben, die übrigend zum Xheil 
nur fragmentarifch mitgeteilt werden, bezieht fih auf Yamilien- und 
literariſche Nachrichten mancherlei Art, 3. B. auf Goethe's Karlsbaber 
Gedichte, auf „Dichtung und Wahrheit”, auf die Herausgabe feines 
Briefwechſels mit Schiller, einigemal auch auf phyſikaliſche Verſuche 
und auf die Vorbereitung der Ausgabe lekter Hand. Die für jene Zeit 
vorzüglide Biographie Schiller'8 von Karoline nimmt Goethe anfangs 
mit Intereſſe auf, erflärt aber bald, baß er fie leider ohne Weiteres 
zurüdichiden müffe „Sch mache dabei”, fchreibt er (29. September 
1829), „eine Erfahrung, von der man fi} in jüngeren Sahren nichts 
träumen läßt. Ich finde ganz unmöglich, e8 durchzulefen. Durch diefe 
Empfindungen werd’ ich nun aufmerlfamer auf das, was mir fon 
einige Zeit begegnet, daß ich nämlich ind längſt Vergangene nicht 
Bei fhnnen mag. — Mit dem abgebrudten Briefwechfel geht e8 mir 
ebenjo.“ 

Während aber die bisher berührten Briefe leicht nachzulejen find, 
gehen aus einigen ungedrudten noch manche neue Data hervor. So 
dürfte fich das nachftehende Fragment, welches vermuthlich dem Sahre 
1812 angehört, feinem Inhalte nad auf’ den Großherzog von Frank- 
furt, Freiheren von Dalberg, beziehen. 

Das zweite Schreiben, welches ©. Hirzel mit größter Wahrfchein- 
lichleit al8 an Frau v. Wolzogen gerichtet annimmt, deutet auf die Un⸗ 
annehmlichkeiten hin, welche Goethe3 Sohn mit den weimarijchen 
Offizieren hatte, als er bei der allgemeinen Erhebung gegen Napoleon 
1814, ohne als Kombattant einzutreten, eine Art Ordonnanz⸗ oder 
Adjintanten-Stellung bei dem Prinzen von Weimar erhalten Hatte. 


Autographen-Ratalog von Hofmeifter (II C 1). — Literarifcher Nachlaß der Yran 

Karoline von Wolzogen (C 48). — Kanzler Müllers Archiv (II A 5). — Neueſtes 

Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel (C 17 c). — Berliner Sammlung (A 2). — 
Katalog Medllenburg (II C 3). 


T Weimar, 12. 2. 1798. C1.SRt1,66 
I un MU. „9. gro RBB 
+ n 7. 2. 1803. 
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Weimar, 12. 6. 1805. Ich habe nicht den Muth. C Aa, S. 481 f. 
n 24. 2. „08. Bielleicht, verehrte Freundin. C17e Unvolftänbig 
Die mit Röthel angeſtrichene Stelle.) In Ca un 
n 17. 11. „O8. Dem Freunde feb’ ich mit. C#a,6©. af. 
18. 1. „10. Daß unfer Freund zurücdktäme. C838,641f. A2% 


4; 
i t C48 ⸗ 
Jena, 10. 12. „II. Sie find mir, liebe Freundin. “ A Se 1 11 Feil 


Weimar, 28. 1. „12. Beiliegendes, verehrte Freundin. C 48a, ©. 4031 f. 
Karlsbad, 14. 8. „12. Den verebrungswärdigen 048, 6.3ı1f. Ar 


Schweſtern. 
+ ? ? „12. MWahrhaft rührend, geliebte | IC s, XV, S. 10, Nr. 
Freundin. 157. AS. 
* ? etwa „14. Indem ih Ihnen, verehrte | 
C1i7e. 
Freundin. 
Beimar, 22. 3. „24. Gar jehr bankfe ich, verehrte. Ar. 
n 2. 4 „27. Verzeihen Sie, verehrte. Ar. 
n 24. 12. „28. Hier nur nod eilig zum. 
" 18. 2. „29. &rlauben Sie, verehrte Freundin. 42 
F 20. 6. „29. Die mir anvertrauten Papiere. C 4A 4. S. 4315. 
F 29. 9. „29. Das mir geneigteſt anvertraute. A 5 
r 22. 4. „30. Belfolgenden Auszug. 12 
27. 8. „30. Es thut mir herzlich leid. 


„etwa Sept. „30. Ich wünſche mir recht viele. 


Wahrhaft rührend, geliebte Freundin, iſt mir das Blatt der Hand 
unſeres verehrten Großherzogs. Wie ſehr erkenne ich darin die Dauer jener 
Gefinnungen, die mid früher fo glücklich madıten! Je mehr ih dankbar 
empfinde, wie viel ich biefem außerordentlihen Manne in meiner Jugend 
ſchuldig geworden, deſto mehr freut ed mich, daB Zeit und Entfernung, ja jo 
mander Wechfel der Dinge nichts an einem Verhältniß ändern konnten, das 
auf wahren Grund gebaut war. Wie mandıntal hätte ich gewünfcht, gewiffe 
Mittheilungen wieder anzufnüpfen; aber wie fann man fi einem folden 
Manne mittheilen ald durch That! Empfehlen Sie mid daher ihm als ben 
Geinigen! 

Goethe. 


Indem id) Shnen, verehrte Freundin, für jene Warnung danke, fo 
wunſchte ih, daß Sie nun aud) Vermittlerin würden. Empfehlen Ste mid 
QDurdl. der Herzogin zu Gnaden und ftellen Höchftderfelben vor, daß mein 
Cohn von Gereniffimo nidht freigegeben worden, vielmehr ald Ordonnanz 
bei Durdl. dem Prinzen angeftellt geblieben, daß er feinen Dienft pünktlich 
verrichtet und fi nur zuleßt auf ded Prinzen ausdrüdlichen Befehl die Uni⸗ 
form machen laffen, alfo nichts verfchulbet und wohl hoffen darf, daß man fidh 
feiner annehmen und den Kameraden und ehemaligen Sugendfreunden das 
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eigentliche Verhältniß deutlich made und fie verjöhne. Die Herren v. Voigt 
und Gerödorf würden gewiß biezu behiffliche Hand (bieten) leijten und durch 
Einfiht.und Klugheit die Sache beilegen. 
Ganz ber Shrige 
Goethe. 


Wolzogen, Wilhelm, Freiherr v. 
geb. 1762, geſt. Wiesbaden 17. Dezember 1809. 


Freiherr v. Wolzogen iſt in weimariſchem Dienſte in verſchiedenen 
Stellungen geweſen, in diplomatiſchen Angelegenheiten und als Be— 
gleiter des Erbprinzen in Paris, in ähnlicher Funktion namentlich zur 
Vermittelung von deſſen Heirath mit der Großfürſtin Maria Paulowna 
in Petersburg, in Berlin und an anderen Orten. Sn feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Oberhofmeifter hatte er manche Beziehungen zu Goethe, wie 
dies einzelne Briefe zeigen, die fi) auf die Anweiſung der Koften für 
das Euphrofyne-Dentmal (f. den Artikel Döll), auf den Schloßbau in 
Weimar und auf einige Einrichtungen während der Anweſenheit Napo⸗ 
leon’8 daſelbſt beziehen. Bon größerem Intereſſe find die von Goethe 
nad Paris und Petersburg gerichteten Briefe, von wo aus Wolzogen 
ihn durch Ueberfendung mancher Kunftgegenftände, jo der Venus von 
Arle8 und von Medaillen auf die ruffiihen Souveräne erfreut und 
feinerfeit8 wieder ausführliche Nachrichten aus Weimar, namentlich über 
die „Jenaiſche Literatur-Zeitung“ erhält. 

Grenzboten (D 23), — Lterariiher Nachlaß der Frau Karoline von Wolzogen 
(648), — Berliner Sammlung (A 2). 


Weimar, 10. 4. 1800. Bon Seiten fürftlider Theater 
kommiſſion. D 3, 1874, Rt. 6. 
„26. 10. „OO. Nicht E Hw. zu beftehen, fondern. D28, 1878, Nr. 9. 
n 9. 3. „Ol. Graf Brühl hat mir. 
" 2. 8. „02. E. Hw. hätten mir feinen leb⸗ 


baftern. 

n 9. 3. „Os. Indem ih E. Hm. die mir mit- > C48,6.45f. A2 
getheilten. 

" 27. 3. „Os. Dürft’ ih Sie, befter Freund. 

„ 4. 2. „O4. Darf ih denn aud einmal. 

" 12. 6. „O5. Ich babe noch nicht den Muth. A2, 

v» 13.10. „08 €. Exc. erhalten hierbei. D 2, 1881, Rr. 20, ©. 280. 

n 17. 11. „O8. Dem reunde fehe ich mit. A2 
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MWranikki, Paul, 
geb in Böhmen etwa 1760, geit. Wien 28. Septeniber 1808. 


Daß Goethe fi) einige Zeit mit dem Gedanken trug, zu der 
Mozart⸗Schikaneder'ſchen „Zauberflöte” einen zweiten Theil zu fchreiben, 
geht aus dem Fragmente hervor, das in feinen Werken (Th.9, ©. 261 
bis 280) fteht; in der Vorbemerkung zu demfelben wird außerdem das 
allmählidhe Entſtehen und Aufgeben diefer Abficht dargeftellt. Indeſſen 
bietet der von dem Herausgeber früher nicht benutte Brief an Wranitzki 
eine dankenswerthe Ergänzung in fo fern, al3 er beweift, daß Goethe 
fh ſchon nad) einem Komponiften umſah, ehe er den Text vollendet 
hatte. Dazu kommt no, daß dem Briefe ein Tleiner, bis jebt auch 
nur an entlegener Stelle abgedrudter Auffat beigegeben ift, in welchem 
Goethe feine dichteriſche Abficht deutlich darlegt. Daß Goethe gerade 
auf Wranitzki als Komponiften verfiel, fcheint durch diefen felbft ver- 
anlaßt zu fein; denn befannt wurde er in Weimar erit dadurch, daß 
feine Oper „Oberon“ daſelbſt feit dem Jahre 1796 mehrfach, jo 3. 2. 
auch am 8. Februar 1797 zum Debüt von Karoline Sagemanır (jpätere 
Frau v. Heygendorff), aufgeführt worden war. 

Orpheus. Muſikaliſches Taſchenbuch (D 47). — Dünter, Goethe und Karl 

Auguſt (O6 f). — Neueſtes Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel (C 17 c). 
Weimar, 24. 1. 1796. Aus beiliegendem Aufſatz. (Dazu 

die Beilage: Der große Bei Da 151,0,252. 0612, 
fall, den die Zauberflöte.) 





Württemberg, Wilhelm L, KRönig v. 
geb. Lüben in Schleften 27. September 1781, geft. auf Schloß Nofenftein bei 
Stuttgart 25. Zuni 1864. 


Als Goethe fih beim Bundestage um ein BPrivilegium für die 
legte Ausgabe feiner Werke bemühte, erließ er gleichlautende Gefuche 
an die Könige von Baiern, Sachſen und Württemberg (f. Th. 1, ©. 44 
und Th. 2, ©. 117). Goethe war auch dem Könige perfönlich befannt, 
welcher ihn bei feinem Aufenthalte in Weimar im April 1820 in Bes 
gleitung des Erbgroßherzogd Karl Friedrih und defien Gattin Maria 
Paulowna beſucht hatte. 
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Wyttenbach, Jakob Samuel, 
Hospitalprediger in Bern. 


Wyttenbach wird einmal in Goethe's Werken erwähnt (Th. 16, 
S. 290); Goethe hatte ihn ſchon auf ſeiner erſten Schweizerreiſe kennen 
gelernt. Auch knüpft der erſte Brief an den Beſuch an, welchen er 
ihm im November 1779 machte; derſelbe enthält den Dank für guten 
Rath, den er ihm für ſeine weitere Tour von Bern aus gegeben hatte, 
und außerdem die Erinnerung, ihm die „Wagneriſchen Proſpekte“, wie 
er verſprochen, zuzuſenden. Das zweite Schreiben enthält eine Em⸗ 
pfehlung für den Muſiker Kayſer (ſ. d.), welcher nach der Schweiz 
reiſte, und die Bemerkung, daß Goethe mit Begierde die in der Meſſe 
angekündigte Ueberſetzung des Werkes von de Sauſſure, „Voyages dans 
les Alpes‘, erwarte. In der That erſchien auch die Wyttenbach'ſche 
Meberfeßung in den Sahren 1781—1788. 

Briefe von Goethe an helvetifche Freunde (A 21). — J. S. Wyttenbach, 


von Wolf. 
Weimar, 18. 2. 1780. Mit Vergnügen erinnere. A21,©.8 Wolf, ©. 145. 
" 30. 5. „81. Der Ueberbringer diefes, A21, 6.18, 





Bahn, Johann Karl Wilhelm, 
geb. Rodenberg in der Grafſchaft Schaumburg 21. Auguft 1800, geft. Berlin 
22. Auguft 1871. 


Die Ausgrabungen in Bompeji und Herkulanım haben Goethe in 
feinen lebten Lebensjahren lebhaft intereffirt und vielfach bejchäftigt. 
Zahn, welcher zum erften Male 1824 nad Stalien gegangen und für 
jene bejonders thätig gewejen war, verfehlte nicht, nach feiner Rückkehr 
fh mit ihm in Verbindung zu feßen, und kam im September 1827 
felbft nach Weimar. Er hat einem Freunde noch in jpäteren Sahren 
(j. Goethe-Jahrbuch, Bd. 2, ©. 521) Über biefen Beſuch Bericht er- 
ftattet (Otto Glagau, Der Kulturlämpfer, September 1880). Auch 
Goethe felbft fpricht in feinem Briefe an H. Meyer vom 30. September 
1827 von dem „freundlichen und freundlich empfangenen” Zahn. Diefer 
hatte ihm eine Reihe von Durchzeichnungen kürzlich ausgegrabener 
Bilder von Pompeji mitgebracht und ihm eins berfelben, „Zelephus mit 
der Ziege”, als Geſchenk zurüdgelafien. An diefen Beſuch ſchloß fi 
eine Korrefpondenz, welche Zahn durch neue Zuſendungen noch befon= 
ders zu beleben wußte. Der Gegenitand für diefelbe war gegeben, und 
wir jehen Goethe jebt mit lebhafter Freude feiner durch die Beziehungen 
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zu Boifferce etwas zurüdgedrängten Vorliebe für die antike Kunft fi) 
bingeben. Nur jelten ift in feinen Briefen von andern Dingen die Rede; 
in dem dritten allerdingd wünſcht er Nachrichten über die Privat: 
aufführungen einzelner Szenen von „Fauſt“, welche Fürft Radziwill in 
Berlin veranftaltet hatte, namentlich intereffirte ihn eine laterna ma- 
gica, die derjelbe zur Erſcheinung des Geiftes in der Weiſe anzuwenden 
pflegte, daß bei „verdunkeltem Theater auf eine im Hintergrund auf- 
gejpannte Leinwand von hinten her ein erft Pleiner, dann fich immer 
vergrößernder lichter Kopf geworfen wurde, welcher daher fich immer 
zu nähern und immer weiter hervorgutreten ſchien“. Der vierte Brief 
ferner enthält nur eine Empfehlung des Weimariſchen Borträtmalers 
Schmeller, welcher in Goethe's Auftrage ein Bild von Zahn für feine 
eigene Sammlung aufnehmen ſollte. Inzwiſchen Hatte auch dieſer 
fein erjte8 größeres Werk, die „Zehn Hefte Ornamente”, vollendet 
und, wie aus dem Briefe vom 19. März 1830 hervorgeht, Goethe 
perſönlich in Weimar übergeben, ein Beſuch allerdings, über den weder 
Kanzler Müller no) Edermann berichten. Auch bereitete er fich vor, 
wieder nad) Stalien zu gehen. Goethe endet ihm in Rüdficht darauf 
einen Empfehlungsbrief an Deinhardftein in Wien und erbittet fih zum 
Zwede der Anzeige feines Werkes in einer Zeitſchrift Notizen über 
feinen Lebens: und Bildungsgang. „Wollen Sie," fügt er hinzu, 
„ohne gerade Ihr Geheimniß zu verrathen, von den Vorſchritten im 
farbigen Drud in Bezug auf die bisherigen von Anderen unternom- 
menen Verſuche Einiges bejcheidentlich ausfprechen, fo wird auch das 
gewiß eine gute Wirkung thun.“ Zahn erfüllte Goethe's Wünſche, und 
diefer benußte die erhaltenen Mittheilungen zu dem befannten Aufſatze, 
welcher zuerjt in den „Wiener Jahrbüchern für Literatur” (Bd. 51) 
erihien und jpäter in die Werke (Bd. 28, ©. 605—618) aufgenom- 
men wurde. Als Zahn wieder in Stalien war, hatte er Gelegenheit, 
fih Goethe's Sohn nüßlich zu erweifen, welcher denn auch in einem 
Schreiben aus Neapel vom 13. September 1830 das Zufammentreffen 
mit ihm erwähnt. Goethe berührt dies in feinem Briefe dom 24. Fe⸗ 
bruar 1831, alfo vier Monate nach dem Tode feines Sohnes. Derfelbe 
Brief enthält auch den Dank für die bekannte Aufmerkſamkeit Zahn's, 
welcher veranlaßte, daß eins der in Pompeji ausgegrabenen Häufer 
nad) Goethe benannt wurde. „Wenn“, heißt e8 dort, „das durch Shre 
Bermittlung möglich gewordene Ereigniß einer bejonderd gewidmeten 
Ausgrabung auch fernerhin die Folge haben kann, daß unfer Name 
heiter in Pompeji von Zeit zu Zeit ausgefprocdhen werde, fo iſt das 
einer von den Gedanken, mit denen unfere über der Vergangenheit 
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fpielende Einbildungskraft fi angenehm zu bejähäftigen, Schmerzen zu 
Iindern und an die Stelle des Entflohenen das Künftige fich vorzubilden 
Gelegenheit nimmt. Cmpfangen Sie meinen beften Dank für diefe 
höchſt freundliche Einleitung.” — Auch in feinem letzten an Zahn gerich- 
teten Briefe, welcher nur wenige Wochen vor feinem Tode geichrieben 
iſt, kommt er wieder auf das eben Erwähnte, auf das nad) ihm be= 
nannte Haus in Bompeji und auf den Tod feined Sohnes zurüd, der 
inzwijchen feine Rubeftätte an der Pyramide des Geftius gefunden 
hatte; außerdem beipricht er verfchiedene Kunſtwerke, von denen er 
durch Zahn Kenntni gewonnen hat, das Moſaik von Alerander und 
Darius, die Schlacht Konſtantin's und den Grunbriß eines nicht näher be- 
zeichneten Gebäudes, den ihm Zahn zugejandt hatte. Ein längerer Paſſus 
it dann Walter Scott und feiner Tochter gewidmet, welche fich gerade 
in Stalien aufhalten follten; am Smterefjanteften aber iſt es, daß 
Goethe faſt in feinen lebten Lebenstagen noch aufs Neue feiner Ber: 
ehrung für bie eigentlih antike Kunſt Ausdrud giebt, der er mit ge= 
ringen Wandlungen fein ganzes Leben treu geblieben iſt. „Wenn es 
fih auch von felbft verſteht,“ fchreibt er, „fo darf ih es doch nicht 
unausgefprochen Tafjen, ja ich muß wiederholen, daß es mir ein durd)- 
dringend würdiges Gefühl in meinen Hohen Sahren giebt, jüngere 
Heranwirkende zu fehen, die nicht allein, was ich bisher allenfall3 ge= 
Ieiftet, billigen, fondern zugleich empfinden, daß der Weg, auf dem ich 
unverrüdt gewandelt, auch derjenige fei, auf welchem fie proSperiren. 
Ich war ſtets aufmerkfam auf diefenigen Buntte der Weltkunft und 
Kulturgefhichte, wo ich mich immer mehr vergewiflern Tonnte, Hier jet 
eine hohe wahre menſchliche Bildung zu gewinnen.“ 

An Beziehung auf das nachfolgende Verzeichniß ift noch zu be= 
merken, daß nur acht Briefe an Zahn bekannt geworden find; bei 
Diezel werden deren zehn angegeben, indeſſen beruht die Annahme von 
folden für den 4. März 1830 und für den 24. Februar 1832 (Nr. 7934 
und 8354) auf einem Irrthum. 


Yachimile der act Briefe von Goethe an Bahn (C 53). — Verzeichniß von 

Goethe's Handichriften zc. (C 16). — Berliner Sammlung (A 2). — Dorow, 

Krieg, Literatur und Theater (C 49). — Dresdner Album (2. Aufl). — Diezel's 

Verzeihniß (A 33). — Kanzler Müller'8 Archiv (IT A 5). — (Augsburger). All⸗ 
gemeine Beitung (D 4). 


Weimar, 3. 4. 1828. Indem ich fowol für die. C58. C16,Rr.181. AR. 
Dornburg, 1. 8. „28. Ihnen, mein Wertheiter, für. C5. Be Be 2 
Weimar, 12. 12. „28. Shre dritte Sendung, mein Wer- | C 9, & 


mit ee u 
theiter. Datum beß —2 — 
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Weimar, 14. 3. 18390. E. W. werden, wie ich wunſche. Cs, 6.19. C5. 
u 19. 3. „30. Sie erhalten, mein XTheueriter. 3,61% A2 
" 8. 4. „30. Mit den wenigften Worten, jedod die. C 58. 
u 24. 2. „3l. Das Schreiben meines Sohnes. ws ası. LA 3 
Album I, 78. A2. 
n 10. 3. „32. Da ich, mein Xheueriter. C 49, ©. 19. Dreöbner 


Album I, 79. 
D4, 1832, Rr. 76. 


Banper, Joſeph Stanislaus, 
geb. Dur 18. März 1784, geft. Pillen 30. Dezember 1850. 


Zauper, Brofeffor am Gymnafium zu Pilſen und jpäter Präfelt 
deifelben, ift in weiteren Kreifen namentlich durch feine Ueberſetzung des 
Homer in Proja befannt, er hat aber auch mehrere Schriften verfaßt, 
welche Goethe zum Gegenstand haben. Die ältejte derjelben, „Grund: 
züge zu einer beutfchen theoretilch » praftiichen Poetik aus Goethe's 
Werken entwidelt” (1821), überfandte er Diejem, der in feinem erften 
Briefe an ihn freundlid und anerfennend antwortet, ohne indeſſen in 
irgend ein Detail einzugehen. Einige Monate fpäter lernte er bei jei- 
nem Aufenthalte in Eger Zauper perjönlich kennen, welcher ihm viel- 
leicht jchon früher ein zweites Werk im Manuffript mitgetheilt hatte. Es 
wären dies die „Aphorismen moralifchen und äfthetifchen Inhalts, meift 
in Bezug auf Goethe”, die übrigens erft 1840 im Drud erjchienen. 
Die Antwort Goethe’ (17. September 1821), an den Titel anfnüpfend,. 
beiteht wieder in Aphorismen, von denen wir zwei hervorheben: „Das 
Publikum lernt niemals begreifen, daß der wahre Poet doch nur als 
verfappter Bußprediger das Berderbliche der That, das Gefährliche der 
Gefinnung in den Folgen nachzuweiſen trachtet. Doch dieſes zu ge= 
wahren, wird eine höhere Kultur erfordert, als fie gewöhnlich zu er- 
warten Steht.” — „Der ſehr einfache Text diefes weitläufigen Büchleins 
[Wahlverwandtichaften] find die Worte Ehrifti: Wer ein Weib anfieht, 
ihrer zu begehren ꝛc. Ich weiß nicht, ob irgend Jemand fie in dieſer 
Paraphraſe wiedererfannt bat.” — Im Sommer 1822 war Goethe 
wieder in Böhmen und hatte Gelegenheit, Zauper zu jprechen, der 
ihn denn mit feinen weiteren literarifhen Plänen und mit feinen 
Homeriſchen Studien befannt madt. Goethe bleibt in feiner Theilnahme 
gleihd und wird in feinen jpäteren Briefen zu einer Art Titerarifchen 
Rathgebers des jüngeren Mannes, wie er denn auch in den „Tag⸗ und 
Sahresheften (Werke, Th. 27, ©. 276) bemerkt, daß er ihm Manches 
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gelagt babe, was ihm förderlich fein Eonnte. Seine „Aphorismen“ 
aber ſchätzte er in der That fo hoch, daß er fi} eine Abſchrift davor 
machen ließ, ehe er das Manufkfipt zurüdichidte. 

Die Briefe Goethe’8 an Zauper, mit Ausnahme eine8 noch jeßt 
nicht veröffentlichten, wurden erft acht Jahre nad) Goethe's Tode in dem 
unten zitirten Werke abgedrudt. Der nicht ganz korrekte Text ift ver- 
beifert durch die Angaben, welche in den gleichfalls unten näher bezeich- 
neten „Mittheilungen” gemacht worden find. 

J. St. Bauper, Studien über Goethe (0 50). — Wiener Beitihrift für Kunft, 
Literatur, Theater und Mode. — Berliner Sammlung (A 2). — Mittheilungen 
des Vereins für Geſchichte der Deutien in Böhmen. 


Weimar, 9. 4. 1821. Den fhuldigen Dant, mein wer 


tbefter. 
Eger, 7. 9% „21. Auch nad perſonlicher Belannt- 
ſchaft. 
Weimar, 24. 4 „22. Sn Erwiderung Ihrer freund⸗ 
lichen. 
Eger, 21. 8. „22. Aus Böhmen kann ich nicht C 50, 8b. 2, ©. 217 bis 
fcheiden. 228, 
Weimar, 27. 12. „22. ©. W. wirb Herr Kammerherr 
bon Beulwitz. 
n 2. 2. „23. Es freut mi gar jehr,. mein 
Wertheſter. 
Marienbad, 6. 8. „23. Nach einer bedeutenden Abweſen⸗ 
" beit. 
To 11. 8 „23. 7 ee 
Jebrg,, beit ehe ft, 


Eger, 10. 9. „23. Ihre Sendung, mein Werthefter, 
bat. C 50, 8b. 2, S. 290 bis 


Wemar, 28. 1. „29. Indem Augenblicke, da ein Packet. 


Belter, Karl Friedrich, 


geb. Berlin 11. Dezember 1758, geſt. daſelbſt 15. Mat 1832. 


Ueber die Herausgabe des Goethe» Zelter'ichen Briefwechſels und 
über den Umstand, daß derfelbe in jpäteren Sahren fchon mit dem 
Hinblid auf die dereinftige Veröffentlichung geführt wurde, ift bereits 
in der Einleitung (Th. 1, ©. 4 und 5) berichtet worden. Außerdem 
find die Briefe dann mit einigen Auslaffungen und allerdings nicht 
ſehr wejentlichen Veränderungen in die Döring'ſche Brieffammlung 
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aufgenommen. Einige nicht gerade bedeutende Ergänzungen bes Materials 
verdanken wir überdies den Mittheilungen Burkhardt's in den „Grenz= 
boten” und Hirzel's „Neueſtem Verzeichniß einer Goethe-Bibliothet*. 

Der Briefwechfel, welcher 1799 beginnt und namentlich ſeit Schil- 
ler's Tode an Umfang und Ausdehnung zunimmt, erjtredt fi fomit 
über mehr als ein Drittel von Goethe'8 Leben und ift eine ergiebige 
Fundgrube für feine perfönlichen Verhältniffe, für das Entftehen vieler 
feiner Schriften und feine Beziehungen zu vielen Zeitgenoffen. Um fo 
weniger iſt es aber auch möglich, in einem kurzen Refums ben reichen 
Inhalt deffelben auch) nur annähernd wiederzugeben. Eher könnte man 
dies auf apagogifche Weife thun; denn in den Briefen werden alle jene 
zahlreichen Gebiete von Kunft und Wiſſenſchaft berührt, für die Goethe 
Intereſſe Hatte, und nur die Naturwiſſenſchaften, von denen freilich 
wieder die YFarbenlehre auszufchließen wäre, machen hiervon eine Aus- 
nahme. Es mag daher genügen, wenn bier nur das perfönliche Ver: 
hältniß beider Männer berührt und feinen Hauptzügen nad dargeftellt 
wird. 

Zelter hatte bereitS früher verfchtedene Lieder Goethe's Tomponirt 
und war dann briefli) durch Schiller und mittelbar auch durch jenen 
zur Betheiligung an dem „Muſenalmanach“ für 1797 aufgefordert 
worben, für weldhen er denn auch das Mignonlied „So laßt mich 
fcheinen, bis ich werde" beitrug. Es erfolgte dann eine Art weiterer 
Bermittelung durch die mit Zelter befreundete Yamilie Unger (f. d.), 
und kurz nach Beginn des wirklichen Briefwechſels, ſchon im März 
1802, war Zelter Gaft in Goethe's Haufe. Beſonders aber war e8 
Zelter's vierzgehntägiger Beſuch im Juni 1803, der ihn Goethe näher 
brachte. An ihn anknüpfend, giebt diefer die aus feinen Werken befannte 
Charalteriftit deffelben (Th. 27, ©. 94). Auch in fpäteren Zahren hat 
er Zelter oft gefehen, in Karlsbad und Teplitz 1810, in Berka a. d. Sm 
1814, beſonders aber bei deſſen wiederholter Anwefenheit in Weimar. 
Bekannt ift ferner, daß eine befondere Vertraulichkeit des Verhältnifies 
infolge eines ſchweren Berluftes eintrat, welchen Zelter erlitten hatte. 
Seit dem Tode feines Sohnes, der fh am 12. November 1812 felbft 
entleibt hatte, duzt er den Freund und läßt, wie diefer ſelbſt berichtet, 
feine Briefe jo ſchnell auf einander folgen, daß er denken durfte, an bie 
Stelle eines verlorenen Sohnes einen lebendigen Bruder gewonnen zu 
haben. Es ift dem nur noch binzugufügen, dab das Yreundichafts- 
verhältniß, ohne jemals eine Trübung und Störung zu erleiden, bis 
zu Goethe's Tode fortdauerte, auf welchen der Zelter's fehr bald folgte. 

Man wünſcht aber, da es fi um einen Freund Goethe's handelt, 

Strehlke, Goethe's Briefe. II. 97 
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mehr als das Faktum der Freundſchaft zu erfahren. Daß Goethe mit 
F. H. Zacobi, mit Schiller, Herder, Wieland u. A. in nahe Verbindung 
kommen Tonnte, ift weiter nicht auffällig; aber je mehr Jemand die 
Perſönlichkeit Zelter'8 kennen gelernt und den Gang feiner Bildung ver- 
folgt hat, um jo mehr wird er für Goethe's Freundichaft eine Erflärung 
verlangen. Die große Verfchiedenheit des Charakters Beider dürfte 
allerdings hierbei nicht als auffälliges Moment in Betracht kommen; 
Freunde ergänzen fi) geiwiljermaßen gegenjeitig wie Liebende. Aber 
vor allen Dingen war doch eine Gemeinjamkeit der Intereſſen noth⸗ 
wendig. Da haben wir nun auf der einen Seite den berühmten Dichter, 
deſſen Geſichtskreis und deſſen Thätigfeit ſich auf alle Gebiete der Kunſt 
und Wiſſenſchaft erſtreckt, auf der anderen den in feiner Jugend wenig 
wiffenjchaftlich gebildeten Mann, der, aus einer gewerblichen Laufbahn 
hervorgegangen, fich durch feine Bedeutung ald Mufiler, aber auch nur 
durch diefe, Anerkennung und eine geachtete, einflußreiche Stellung er⸗ 
worben hat. Demnach iſt es natürlich, daß das erite Bindemittel in 
der Muſik Iag. Goethe, ohnehin Reichardt (ſ. d.) entfremdet, mußte 
mit Freuden einen Komponiften begrüßen, welcher feinen Liedern das 
Einzige verlieh, was ihnen fehlte, daß er fie fangbar machte. Doch bei 
‚alledem wäre er weder felbjtverleugnend noch muſikaliſch genug gewejen, um 
dem Förderer feiner Wünjche nach dieſer Richtung Hin etwas Anderes 
al3 die natürlide Dankbarkeit zu zollen. Nun aber tritt eine eigen- 
thümliche Erſcheinung ein, welche nicht nur durch anderweitige Zeug: 
niffe beftätigt wird, jondern fi) auch im Laufe des Briefwechlels deut- 
lich verfolgen läßt: Zelter bildet fi) an Goethe. Es ift das nicht fo 
zu faflen, als wenn nicht im Laufe der Zeit auch von anderer Geite 
auf ihn gewirkt worden wäre. Im Verkehr mit %. A. Wolf, mit 
Hegel, Rau, Tied, Barnhagen und allen Koryphäen der Kunft und 
Wiſſenſchaft, welche im erften Drittel unfere8 Jahrhunderts in Berlin 
lebten, war auch Zelter nicht Derfelbe geblieben, jondern deren Einfluß 
und Einwirkung auf ihn Hatte fi in mannichfacher Weiſe geäußert. 
Aber Alles, was von Goethe ftanımte, nahm er mit befonderer Borliebe 
in ih auf. Er beichäftigte fi) mit beffen älteren Werken, und wenn 
Goethe, wie er es niemals verfäumte, ihm da8 neu Cricheinende zu⸗ 
fandte, fo widmete er fi) dem Studium deijelben mit dem größten 
Eifer; mochte e8 ein neues Heft von „Kunft und Altertbum”, eine 
Dichtung oder ein wiſſenſchaftlicher Aufſatz fein, er machte es fich zu 
eigen, ſchon weil er von der Vorausfegung ausging, dab Alles vor: 
trefflich jein müßte. Goethe hat vielleicht wenig Lejer gehabt, die dank⸗ 
barer gewejen wären als Zelter. 
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Es würde unnatürlic) ericheinen, wenn Goethe über dieje rege 
Theilnahme nicht Freude empfunden hätte. Die Worte, welde er 
einft Taſſo in den Mund gelegt hatte, wer die Welt nicht in feinen 
Freunden jehe, verdiene nicht, daß die Welt von ihm erfahre, dieſe 
Worte waren fein eigenes Bekenntniß. Aber bei alledem wäre e8 une 
rihtig, anzunehmen, daß in dem ganzen Freundſchaftsverhältniß er 
allein der Gebende, Zelter der Empfangende gewejen fein ſollte. Se 
weiter Goethe in feinem langen Leben fi) in feiner geijtigen Thätigkeit 
ausbreitete, um fo mehr hatte er auch das Streben, mit allen geiftig 
regſamen Drten in Verbindung zu bleiben. Für Dresden, Leipzig, 
Münden und für den Rhein, wenn wir das Ausland hier unberüde 
fichtigt laſſen, geſchah die nothwendige Bermittelung durch Andere, für 
Berlin, wenn auch nicht ausſchließlich, ſo doch vorzugsweiſe durch 
Zelter. Es iſt aus vielen Anzeichen zu erkennen, daß dieſem ſeine 
intime Freundſchaft mit Goethe in den literariſchen Kreiſen Berlin's 
einen gewiſſen Nimbus verlieh, und ſeine Vermittelung wurde von 
Vielen in Anſpruch genommen, die eine Verbindung mit Goethe anzu= 
bahnen wünſchten. Außerdem aber wird er nicht müde, dem Freunde 
über Alles zu berichten, was in Kunft und Wifjenfchaft dort Bedeu⸗ 
tende8 an den Tag tritt. Namentlich gilt dies auch vom Theater, über 
daS Goethe durch ihn fortwährend Nachrichten erhält. 

Zu alledem kommt nun aber noch der rein perjönliche Verkehr, 
welcher, auf dem gegenfeitigen Wohlwollen berubend, ſich in zahllofen 
Aufmerkjamleiten zeigt, für die Goethe nicht weniger als unempfängs 
lich war. Zujendungen aller Art, literariſche und Fünftleriiche, nicht 
felten auch Küchenbedarf, Gratulationen zu Geburtstagen und anderen 
Feiten, Nachrichten über die Yamilien und andere nahe ftehende Per⸗ 
Tonen, Alles ift in den Briefen vertreten, troßdem in ihnen auch über- 
wiegend ernite und bedeutende Dinge verhandelt werden. — So trägt 
denn der Briefmechjel Goethe's mit Zelter ein eigenthümliches und von 
dem mit den meilten anderen Perfonen abweichendes Gepräge. 


Briefwechiel zwiſchen Goethe und Zelter (B 28). — Doring'ſche Sammlung 

(Al). — Grenzboten (D 23). — Neueſtes Verzeihniß einer Goethe - Bibliothek 

(C 1709). — Preußiſche Jahrbũcher (D 48). — Riemer, Mittheilungen über 

Goethe (C 34). — Blätter für Iiterariihe Unterhaltung (D 12), — Kanzler 
Müller’8 Archiv (IT A5). — Diezel's Verzeihni (A 33). 


Weimar, 26. 8. 1799. Mit aufrigtigem Dank erwibere. Ba, Rr4 Al 


Jena, Zanuar(?) 1800. Aus Ihrem Briefe, werthoeſchaber D . 1873 Nr. AL 
Herr. Be 


Weimar, 29. 5. „Ol. Sie haben durch das Denkmal, | B23a, Rr.s Al. 
27° 
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Weimar, 1. 4. 1802. Ihnen, eben heut, für das viele. Ba, Nr. 9. 
n 31. 8. „O2. Seitdem Sie, werther Herr Zelter. — Rr. 13. 
" 3. 11. „O2. Der Fall, mein wertheſter der | 
— Rr. 16. 
Belter. 
2. „02. Wenn ih in diejen trüben Tagen. — Rr. 17. 
1. „O3. Der Hoffnung Ihres Befuchs kann. — Nr. 20 
1. „03. Nur mit Wenigem will id melden. — Nr. 2L 
3. „03. Ich begreife recht wohl, daß eine. — Rr. 2. Al 
3 
7 


Ai 


. „03. Bu den Argumenten meines legten. — Rr. 24. 


. „083. Nehmen Sie, wertheiter Herr und 
Freund. 
„ 28. 7. „03. So oft bin ih Shnen in Gedan⸗ 
ten. (Nebft Beilage.) 
„ 4. 8 „03. Nehmen Sie heute mit Nach⸗ Al. 
— Rr. 80, 


| 


| — Rr.29. 


ſtehendem. Mebſt Fort⸗ 
ſetzung der Beilage.) 


" 29. 8 „O3. Ich muß einen Unlauf nehmen. — Nr. 2. 
fr 10. 10. „O3. Ich verfäume nicht, fogleih für. — Nr. 36 
„ 1. 2 „04. Das Siegel, das jhon den ganzen. — Nr. 38. 
J 27. 2. „04. Wie lange, verehrter Freund, habe. — Nr. 39. 
u 28. 3. „04. So mander Reiſende zeugt. — Nr. 41. 
n 13. 7. „OA. Ihr Aufſatz, verehrter Freund, hat. — Re. Yaı, 
1 30. 7. „04. Für die dur Demoifelle Amelang, — Nr. 46. 
„ 8. 8. „O4. Für die baldige Ueberfendung. - Nr. 48, 
r 10. 9. „04. Heute nur das Wort, daß mir Ihre. — Nr. 5L 
„ 24. 9. „O4. Durch Herrn Levin fende abermals, — Nr. 52. 
" 5.11. „O4. Gleich nad) der erften Vorftellung — Nr. 55. Fehlt in Ass. 
» 24. 11. „O4. Es war mir fehr angenehm, au. _ Nr 5. 
(Mit Beilage.) " 
Tn 13. 12. „04. Hier derverlangte Brief. Nächten. C17c, S. AL 
n 16. 12. „O4. Sie erhalten den verlangten. B23a, Rr.58. 


5 — Sir. 61. Alunt 
„ 29. 1. „Od. Rüben und ii find glücklich. — 81. an 1 um er 


n 1. 6. „O5. Seit der Beit, daß ich Ihnen nit. — Nr. & 
" 19. 6. „O5. Für die baldige Heberfendung. — NL. 65. 

Lauchſtädt, 22. 7. „O5. Sch wollte, Eie hätten Luft und. — Rr. 68. 
" 4 8 „O5. Bis zum heutigen Tage habe id. — Nr. 70. 
" 1. 9. „Od. Ich bin wieder in Lauchſtädt an« 


gelommen. (Beilage.) RT, A. 
Sena, 12. 10. „O5. Seit dem Empfang Ihres lieben. — Nr. 78. 
Weimar, 18. 11. „O5. Den Dank für bie gute Verſorgung. — Rr. 76, 

„ 5. 1. „O6. 8 gehört mit zu dem verfehrten. — Rr. 78. 

n 5. 3. „06. Schon lange habe ich, mein lieber. — Nr. 80. 


M 22. 3. „06. Da nicht Zedermann, wieNapoleon. — RT. 84. 
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Weimar, 26. 3. 1806. Kaum iſt mein Brief abgegangen. Ba, Nr. 8. A 

n 19. 4. „O6. Die Abhaltung, warum Auguſt. — Rr. 86. 

n 2. 6. „06. In etwa drei Wochen werde id. — Nr. 8. 
Sena, 26. 6. „O6. Shr Brief, mein lieber Freund, hat. — Nr. 9L 
Karlsbad, 24. 7. „O6. Durch Mile. Unzelmann habe id. — Nr. 9. 
Jena, 15. 8. „06. Bon meiner Karlsbader Kur kann. — Nr. 8. 
Weimar, 26. 12. „O6. Haben Sie, mein verehrter Freund. — Nr. 8. 

n 27. 3. „07. Hierbei jende ich durch gute. — NA. AL 

n 4 5. „OT. Fur die Kompofition des Liedes. — Nr. 108. 

" 7. 9 „OT. Ihre Briefe, die nad einander 

ankommen. | m Br. 104 

Karlsbad, 27. 7. „OT. Sie haben, lieber theurer Freund. — Rr. 107. 

" 30. 8 „07. Recht von Herzen fei e8 Ihnen. — Rr. 110. 
Weimar, 15. 9. „OT. Sie find ein treffliher Freund. — Nr.1il 

n 28. 9. „O7. Heute, mein Befter, erfuheih Sie — Nr. 118. 


Sena, 16. 12. „OT. Erft konnte ich, mein Beiter, nicht. — Rr.115. 

Weimar, 22. 1. „O8. Speiſe ging vom Gefrefinen und. — Nr. 117. Al 
„ Anf. April „08. Endlich muß id nun auch. ar. 119, SmA 1 unter 
n 20. 4. „O8. Hier, mein Beiter, kommen. — Rr. 12 


n 3. 5. „O8. Den 12. Mai gehe ih von hir. — Nr.122. 


Karlsbad, 22. 6. „O8. Ihr Lieber Brief vom 6. it. 
(Mit Beilage.) — Ar. FA 


Weimar, 19. 9. „O8. Sie verbinden mich aufs Neue. — Nr. 126. 
" 30. 10. „O8. Nehmen Sie meinen beiten Dank. — Nr. 128. 
n 7. 11. „O8. Wir haben uns geftern anmanden. — Rr.1%. 


" 15. 12. „O8. Sie erhalten biebet, theurer Freund. — Nr.13L AL 
" 16. 2. „09. Sie erhalten, theurer Freund, durch. — Rr.188. 
Sena, 1. 6. „09. Bon Ihnen, theuerfter Freund, | — Rr.134. InA unter 
wieder. bem 1. Zult. 
8. „09. Herr Profeſſor Delbrüd, der Si. — Nr. 186 Ai 
. 9. „09. Wenn Herr Profeffor gelter wieder. — Nr. 137. 
Weimar, 30. 10. „OI. Statt eines ſehr mannichfachen. — Rr.140. kı 
2. „O9. Wann und was ich Ihnen zuletzt. — Rr.141 
1. „10. Herr von Humboldt, der mi durch. — Rr. 148. 
3. „10. Die Kompofition der Johanna | — Nr. 146. 16. Sn Alunter 
Sebus. bem 16. Mär 
Sera, 17. 4 „10. $ür Ahr thätiges Antivorten. — Rr.19. 
Karlsbad, 4. 7. „10. Mit vielem Vergnügen erhalte. — Rr.132 
Weimar, 31. 10. „10. Wie es mit dem Zaudern get. — Rr. 156 
" 18. 11. „10, Die glüdliche Ankunft der Rüben. — Nr.158 „ Ai. 
2. „Al. Ron dem berühmten erften Se 
fretär. (Mit VBellagen.) 
n 18. 3. „ll. Zaufend Dant, mein lieber Freund. — Rr.12. 


" 28. — Rr. 160. 
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Weimar, 239. 3. 


2. 


5. 


Karlsbad, 26. 6. 


Weimar, 


". 


n 
Karlsbad, 


n 
Sena, 
Weimar, 


11. 


31. 
21. 
27. 


23. 
17. 


11. 


1. 
4. 


„ Ende Mat 
Wiesbaden, 16. 6. 


Weimar, 


29. 
24. 
11. 


26. 


10. 
11. 
3. 


3. 


1811. 


Belter. 


Hiebei folgt, lieber Sreund, nad. B28a, Nr. 164 


Ehe ich nad) Karlsbad gehe, muß. — Rr. 166. 

Che ih von Karlsbad abreife, - Rr. 168. ya 

Die Rübchen find glücklich an _ ei. 
gelommen. 

Seinem verehrten Freunde. B238b, Rr.173. 

So lange habe ich nichts von. — Nr. 174 | Ai 

Als ih meinen letzten Brief. — Nr. 177. 


Ihr geliebter Brief vom 8. Mai. ae. 11. gm Al unter 


„12. Sehr oft und herzlich Habe ich. — Nr. 181. 

„12. Hier kommt denn aud) ber. — RL. 188, 

„12. Dein Brief, mein geliebter Freund. — Nr. 187. 

„12. Mit der fahrenden Poft erhält. — Rr. 180. Ai. 

„13. Eine Sendung an Herm Briebe | Ne BL. 
länder. 

„13. Beiloinmenbes, mein theurer | nꝛ. 13 
Freund. 

„13. Da ſich eine Gelegenheit finde. — Nr.1% 

„13. Es geben wieder von hier einige. — Rr.1%. 

„13. Dieſes Blatt foll bald in Deine. — Nr. 196 

„13. Endlich einmal, mein Alter, Guter. — Rr.1R. Al. 

„13. Kaum hatte ich Herrn Lieutenant. — Nr. 19. 

„14. Damit ja kein Bofttag verſäumt. — Nr. 201. 

„14. Ein Packetchen poetiſches Allerlei. — Nr. 203. Ai 

‚14. Deine liebe Sendung dankbar. — Nr. 206. 

„14. Nur mit wenigen Worten will. — Nr. 208. hr 

„i4. Um der beliebten Kürze willen. — Nr. 200. 

„14. Nun iſt Alles, mein werthefter. — Ar. 211. 

„14. Hier, mein tbeuerfter Freund, | 
endlich. Giebſt Beilage) I) ai. | aı 

„14. Leider habe ich nicht, wie ich hoffte. — Rr. 215 

„14. Nureilig vermelde, mein theuerftr. — Re. 217. 

„14 Bor Sahresihluß will id Dir _ re 
wenigitens. (Nebit Beilage.) j a1. 

„15. Unferen Freund Raabe, welcher. — Rr.219. 

„15. Da Du, mein Tieber ſchweigſamer. — Nr. 222. 

‚15. Auf Deinen liebwerthen Brief. ne. * nA Lunter 

„15. Bein längft erfehnter Brief fit. — RE. 228, 

„15. So weit hätten wir es aljo gebracht. — Rr.230. 

„15. Snltegendes, mein Befter, welches. — Nr. 232. Aı 

„16. Du Haft wohl Recht, mein wi _ Ne.26. 
digfter. 

„16. Dir war freilid abermals eine. — RT.28. 


Weimar, 14. 4. 1816 
n 3. 5. „16. 
Siena, 21. 5. „IC. 
„ 8. 6. „l6. 
Weimar, 19. 7. „16. 
n 22. 7. „16. 
" 22. 7. „16. 
Zennitädt, 9. 8. „16. 
" 28. 8. „16. 
Weimar, Sept. „16. 
n 14. 10. „16. 
n 23. 10. „16. 
n 7.11. „16. 
n 14. 11. „16. 
n 14. 11. „16. 
„ 10. 12. „16. 
" 26. 12. „16. 
„ 1. 1. „A. 
„ 71. 2. „i. 
" 23. 2. „17. 
n 9. 3. 14 17. 
Jena, 29. 5. „1. 
n 20. 8. „17. 
n 16. 12. „17. 
„mn 831. 12. „17. 
n 20. 1. „18. 
n 16. 2. „18. 
n o. D. „18. 
F 8. 3 „18. 


(Auf der Saalzinne), 19. 
Jena, 28. 6. 1818. 


Karlsbad, 8. 


8. 


„18. 
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Deine Briefe, mein Wertheſter, B238b, Nr.22. A1 


überrajähten. 

Deinen lieben Brief erwidere. — Nr. 244. 
Deine lieben Briefe erhalte ich. — Nr. 246 
Deine Rezenſion der Bilder, die. — Nr. 246. 
Kaum hatteſt Du mich verlaſſen. — Nr. 261. 
Unterm 19ten ift ein Brief an Did. — Nr. 252. 
Am 2oſten dieſes früh 7 Uhr fuhr. — Nr. 253. 
Dein zweiter lieber Brief liegt. — Nr. 256. 
Geſtern kam Dein lieber Brief. -Nr. 250. 
Das vorige Mal fandeſt Du. — Nr. 262. 
Zu wenig waren die paar Tage. — Rr. 265. 
Dein lieber Brief, der fo. — Rt. 2367. | 
Ich pflihte Dir volllommen bei. | 

Eben als geflegelt werden ſoll. j — 720. 
Beiltegenden Entwurf jende im. — Nr. 278. 


Um die freundliche und aufregende. — Nr. 274. 


Das Liedchen iſt angelommen. | ar 2 

(Mit Beilage.) nal. 
Deinen werthen, mit meinen. — Rr.279. YAL 
Die Neujahrsbilder find am Eyl- 

veſterabend. | — N. ZEL 


Schon lange hab’ ich, mein theurer. — Nr. 288. 


Dank für Deine beiden sehe _ N, Al 
vollen. 


Wenn . —Nr. 200 Sn A 1 unter 
Dir, mein Theueriter, Yrau — 


Deine lieben Briefe habe ich nach. — Nr.29. 

Herr Staatsrath Schulß reift eben. — Nr.2N. 

Bon Weimar aus kommt mir. — Nr. 300. 

Die wenigen poetiihen Blätter. 
(Mit Beilage.) — RR. AL 

Da Du Deine Kunſtgewandtheit. — Nr. 306. 

Du Haft, mein Wertheiter, aus | 
dem. (Mit Beilage.) g 9308. 


H . D 48, 
Da unfere Korreipondenz ohnehin — 2 Bit, fi 
unter ben 25. Bebruar. 
Den ſchönſten Dank für Dein. — Nr. 311 
(Mit Beilage.) nn 
3. 1818. Bum grünen Bonnertr | — Rr.918. 
tage fol. 


Höchſt erfreut bat mid Deine. | Al. 
(Mit Beilage.) — Ar. 316 
Dein Brief vom 9. Zull. — Rr. 818. 


— 
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Weimar, 4. 1. 1819. Geſtern Abend war ich eben. Bc, Rr. 82. Aı 
18. 1. „19. Nicht allein die Seefiſche find. — Nr. 323 
n 29. 5. „19 Daß meine Feftgedichte Dir. — Nr. 326. 
" 13. 6. „19. Heute, Sonntag ben 13. Juni 
werden. | — RR, 
" 71. 10. „19. Wie fol ih Dir, mein trefflicher 
Freund. | — Re. 330. 
n 30. 1. „20. Es ift denn auch gut und ber 
Jahrszeit. | — Rr.582 
n 23. 3. „20. Die Memorabilten Deiner 
Sommerreife. RES 
n 3l. 3. „20. Beilommendes Heft mag id). — RL.335, 
" 12. 4. „20. Bu beiltegender Hymne wunſche ich. — Rr.337. f AL 
u 14. 4. „20. Es iſt gut, daß man von Zeit. — Nr. 338 
Karlsbad, 2. 5. „20. Bein lieber Brief vom 19ten. — Rr.310. 
" 1l. 5. „20. Nah Ubgang des Blattes vom. — Nr. 341 
" 24. 5. „20. um Abſchiedsgruß ein Liedlein.” — Nr.345. 
Sena, 6,7. 6. „20. Alſo will ich vor allen. — Rr.347. 
" 9. 7. „20. Deinen vorigen Brief hab’ ich. — Nr. 351. 
" 20. 9. „20. Nun, das fieht nun doch. — RT. 355. 
„ 26. 10. „20. Ob ih gleih weiß, daß Ihr 
Berliner. — RT. 368 
n 9. 11. „20. Die Rübchen find angelommen. — Nr.359, 
Weimar, 18. 2. „21. Dem guten vieljährigen Freunde. — Rr.361. 
„? 30. 4. „21... Dein Magus oder Alerander. — Nr. 368. 
n 13. 5. „21. Wir find zu Haufe, der Yreund will- 
fommen. Ri. 803 
30. 6. „21. Da Du, mein Wertheſter, nach. — Nr. 866 
Sena, 28. 9. „21. Ob Dir gleih, mein Theuerſter. — Re. 371. 
n 14. 10. „21. Ser empfohlene Rellitab Hält. — Rt. 374. Ai 
„ 19. 10. „21. Hier kommen alſo die Wander: 
jahre. — Nr. 375. 
Weimar, 25. 11. „21. Beikommendes bat die Abjicht. — Rr.377. 
n 5. 1. „22. Hiebei erhältft Du, mein. — Rr.379. Al. 
n 5. 2. „22. Mit aufrihtigem, taujendfältigen. — Nr. 381. 
" 13. 3. „22. Alſo zubörderft GIüd zur. — Nr.381 
ur 31. 3. „22. Wenn man problematiiche Bilder. — Nr.387. 
Stadt Eger, 8. 8. „22. Und fo war es recht, daß in den. — Nr.390. 
MWeimar, 16. 9. „22. Zwar hätt’ ich gewünfcht, daß der. — N.IN AI. 
" 5. 11. „22. Dur einen feinen jungen Mann. — Rr.3%. 
" 14. 12. „22. An dem erften mufilalifchen Abend. — Nr.8%. 
" 18. 1. „23. Da unter uns die Paflage doch. — Nr. 396. 
" 16. 3. „23. (Erſtes Zeugniß erneuten Lebens.) — Nr. 4. 
" 2. 4 „23. Hier, mein Theuerfter, eilig. — Rt. 408. 
" 26. 6. „23. Das bis auf den letzten Augenblid. — Rr. 408 AL 
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Marienbad, 24.7.1823. Da Deine freundliche Stimme. B 28 e, NrälL AL 


Eger, 24. 8. „23. Auf Deinen theuren Brief, mein. — Nr. 414. 
Weimar, 9. 1. „24. Um mid über die Zuſtände von — Nr.416 
n 0. D. „24. Ottilie iſt glücklich zurucgekommen. ‚Ass 
" 1l, 3. „24. Nach kurzer Zeit, mein Guter. - Nr. 410. 
n 27. 3. „24. Dein werthes Schreiben hat. — Rr.42L 
“ 28. 4. „24. Heute früh ift Geh. Rath Wolf. — Nr. 44. 
F 26. 6. „24. Ich freue mich ſehr, daß es Dir. — N1.427. Ai 
«24. 8. „24. Auch von meiner Seite fei ber. - Nr. 40. 
F 25. 8. „24. Ein mädtiger Adler, aus Myron's. — Nr.431. 
a“  &%. 10. „24 Schon längft war mein Wunſch. — Nr. 433. 
" 3. 12. „24. Mit herzlichem Bedauern, daß. — Rr.436. 
‚ 4 2. „25. Alles, was mir Deine Zuftände, Bd, Rr.41 Al. 
„71. 3 „25 Heute, Sonntag den 27.März 1825. — Nr. 42. 
" 3. 4. „25. Aus Beilommendem fichft Du. — Nr.aa | AL 
F 11. 4 „25. Auch wir, mein Befter, haben an. — Rr.446. 
a 26. 4. „25. Deine Rolle, mein Theurer, ift. — RNr. 48 
« 21. 5. „25. Hiebei ſchicke ein Büchlein, das Du. — Nr. 41. 
6. 6. „25. Nur mit wenigen Worten begleite. — Rr. 6. 
r 16. 6. „25. Hierbei dankbar bie Briefe bis. — RL.457. 
Pr 3. 7. „25. Die Briefe find angelommen und. — Rr.468. 
" 6. 7. „25. Beilommendes follte nun fon. — RT. 464. Ai 
n 5. 8. „25. Hier folgen die Originalbriefe. — RT. 466. 
F 20. 9. „25. Zuvöoͤrderſt alſo vermelde, daß. — Nr.471. 
r 3. 11. „25. Erſt jetzt erfahre ich, mein Theuerfter. — Nr. 472. 
v2. 11. 


„25. Dein Griepen — mag ein er _ MR 
guter Kerl fein. 


F 29. 11. „25. So weit war ich gelangt, als die. Nag ſchrit ni pe ben bem bar, 


eine 
Beil De 

" 30. 12. „25. Du haft mir jeit einiger Zeit. B28d, Rr.482. AL 

„ 215%. 1. „26. Wennid glei, mein Allertheuerfter. — Rr. 484. \ 41 

„21. 1. „26. Wer will, der muß, und ich fahre. — Rr.485, " 

20. 2 „26. Heute nur ein Wort, das Dir. — RL. 488. 

. 18. 3. „26. Wie beilommendes Blatt, auf das. — Nr. 4090. Al 

Pr 10. 5. „26. (Der Vater hat verfprodden, durch.) | — Nr. IM (von Goethe’ 
Sei den Empfohlenen, mein Beiter. Boche), Radıiarift von 

"2. 5. 126. Zuvorderſt alfo ſchönſten Dank. 1 Rr. 496. Bb.A 6.19, 

a3 6 „26. fortgeleht © 168 

n 17. 6. „26. Auf Dein Letzteres vermelbe. — Nr. HL 

n 27. 6. „26. Angekommen wäre er! Uns. — Rr. 502. 

Pr 5. 8 „26. Glüd alſo und gutes Behagen. — Rr 505 AL 

r 8 8. „26. Als ih das Verzeichniß überjah. — RL. 506, 

„12. 8 „26. Weder den Schluß von Kunft. — Nr. 508. 
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Weimar, 26. 8. 


n 


6./9. 


10. 
22. 


2. 
24. 
9. 
21. 


17. 


9. 


Zelter. 


Hierbei alſo den Schluß des dies— B23d, Rr.509. At. 
maligen. 


Da mein vorräthiges Briefpapier. | 
So aber will ich fliehen und, | mai& AL 


Hier, mein Befter, das Neufte. — RL. 518. 
Yräulein Ulrike iſt glücklich. — Rr.514. 
Hierbei ein freundliches Wort. — Nr. 515. 
Gleich nach dem neuen Jahr. — RL. 516. 
Eiligft will ich nur fagen, mein. — Rr. 519. 
Nun ift denn, nad) manderlei. — Rt. 522. 


Ai. 
Geftern Abend babe ich wahrhafte. — Nr. 526. 


Was joll der Freund dem Freunde. — Nr. 580. 


Yuf Deinen lieben Brief (vom Bu nr. 333 
März). 
In diefen Tagen, mein Befter. — RL. 585. 


. — Nr.597. Der Schl 
Dein gewichtiges Wort, dag a a 


Deinelieben Schreiben nach einander. — Rr.539. 
Kund und zu wiflen fei hiemtt. — Nr. 30. 


Ai. 
In der Zeitſchrift Cäcilia, Heft 24. — Nr.542. 
Aus Deinem unfhäßbaren Schreiben. — Nr. 547. 
Die Fortſetzung des durch den. | "en Inte ale Bei- 
Wohl erinnerte ich mich bei Diefer. ben —2* 
Nicht einen Augenblick ſäume ich. — Nr. 554. AL 
So eben, als ich ſiegeln will, kommt. — Nr.558. 
Die Schlegel’ihen Vorlefungen. — N1.557. 
Mas zu meinem diesmaligen. — Nr.559. Beilage. 


.  — Nr.560. Fortſetzun 
Ebenfo muß von der andern Seite A * es Gehen 8 


Diesmal nur mit wenigen Worten. — Nr. 562. 

Set mir alfo auch diesmal in. — Nr.564 Al 

Sreilih, mein Theuerſter, ift es. — Nr.567. Al De 

(Und nun nod ein Wort über.) 17. FR ing Ag 

Wenn es gleich höchſt Löhli und. — Nr. 570. 

Du kannſt Dir nicht vorftellen. — Rr.571. 

Alfred Nicolovius, welcher fich. — Nr.573. N AL 

So will ih denn aud vermelden. — Rr.575. 

Wegen Walter Scott's Napoleon. — Nr. 577. 

Ob ich aleich der Makkabdiſchen | Be Nr 5a Al 
Familie. 

Zu dankbarer Erwiderung Deiner. | — Nr. 582 Mit Nach- 

Und nun nod ein Wort über. kart Fi Fe L 

Dein Brieflein lommt wie immer. — Nr.53 A1 


Laß Dir, mein Theuefter, Ueber J — Nr. 588. Sn A1 unter 
bringern. dem 28. Februar. 
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Weiner, 22. 4. 1828. Wie gern hätteich, mein Theuerftr. Be, Rr.587. Al. 
" 2. 9. „28 PVorläufig zum ſchoͤnſten Dant. — Rr.91. 
n 21. 5. „28. Wegen der fehlenden Briefe. — Nr.58. } Al. 
„ 29. 5. „28. Der Königl. Bayeriſche Hofmaler. — Nr. 59. 
FE 0. D. „28. Herr Stieler befchäftigt fich. — Nr.597. 
Dormburg, 10. 7. „28. Bei dem ſchmerzlichſten Buftand. — 28 um eb Ir 
ugu 
n 26./27. 7. „28. Drei Deiner Briefe liegen. — Nr. 608. 
n 27. 7. „28. Eben als ich Beilommenbes. — Rr.o. | Al 
n I. 8 „28. Das NRegenwetter, das Euch. — Rr. 612. 
„26. 8 „23 Ich foll Die Heren Chelard. — SM, Mit Beilage. 
Beimar, 5. 10. „28. Du haft, mein Theuerfter, gar of. — Rr. 616. 
n 30. 10, „28. Wenn ih Dir, mein Guter. - RE. 619. 
" 16. 12. „28. Hierbei folgt endlich eine. - Rr.62. 
" 2. 1. „29. Sei Dir vielmals gedankt. — NL. 624. 
m 6. 1. „29. Nun fährt die Bigeunerin fort, 
(Voran geht eine italienifche au | — Nr. 628. 
zonetta.) Ai. 
u 8 1. „29. Schon längft wollt’ ich Deinen. — Rr.627. 
" 18. 1. „29. Nah DOftern werben meine Leſer. — Rr. 630. 
n 26. 1. „29. Die Ankündigung, daß Du zum. — Nr.688. 
„ 12. 2. „29. Deine Sendung, mein Theuerſter. — Rr. 637. 
n 4. 3. „29. Eigentlich für folde alte Käugze. — Nr. 640. 
1 28. 3. „29. Deine legten Briefe, mein. - RT.685. 
„ 2. 4. „29. Deine freundliche Meldung. - Fe 647. Mit Beilage. 
" 28. 4. „29. Höoͤchſt erfreulih war e8, den. - RL. 6500. 
n 11. 5. „29. Buvörberft will ic für Deine, — Nr 66. 
" 5. 6. „29. Die vielen brieflichen Greunbtiß | _ Nr. 658. 
feiten. j 
n 11. 6. „I. Wenn ih fhon nicht glauben kann. — Nr.659. 
" 2. 7. „29. Hier, mein Vortrefflicder, Blumen- 
" Umgürteter. — RE. 68, 
" 18. 7. „29. Die im Datum fi nad und nach nr. 66. 
folgenden Blaͤtter. Ai 


„ 15. 8 „29. Hier fende den Beitrag zu bem 

Berliner. — REOT 
„ 20. 8. „29. Dein munteres Weibchen, Tochter. — Rr.675. 
„ 19.10. „29. Ich muß nur wieder anfangen. — RT. 680. 
n 1. 11. „29. Nachdem wir aljo über die Ver 

zweiflung. — RE. 6 
n 9. 11. „29. Zn Deine Buftände kann ic mid. — Rr. 686. 
„ 13. 11. „29. Ein Wunderfames, wie es bie 


Beit bringt. | — Re 688, 
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Weimar, 20. 11. 1829. Läßt ntan fi in Hiftorifche. B238 e, Rr.68. AL 
n 16. 12. „29. Da ih weiß, daß man Did). — Rr.69. 
1.25. 12. „29. Aus Deiner werthen BZufchrift. — RL.69. 

„ Sylvefter-Ubend 1829. Durd Dein liebes Schreiben. — Rr.69. 

n 12. 1. 1830. Und fo tft denn recht und wahr. — Rr.7R: AI. 
n 29. 1. „30. Da mir nun befannt geworden. — Nr. 707. 

" 16. 2. „30. Was ben freilich einigermaßen. — Rr.TiL 

n 1. 3 „30. Du bift fehr freundlich. — Rr. 716 

n 27. 3. „30. Wahre fo fleibig fort. Er 1 Ai L Bol. 
n 21. 4. „30. Es fehlt Deinen ſaͤmmtlichen Briefen. — Nr. 724 

" 29. 4. „30. Auf das Bublicandum. — Nr. 727. Ja 
n 3. 6. „30. So eben, früh Halb 10 Ubr. — N. 7%. 

n 8 7. „30. Auf Deinen letzten werthen Brief. BB, Nr. 732. 

n 18. 7. „30. Greife eben zur Weder. — Nr. TA. 

" 5. 10. „30. Ich verglih Dich neulich. — Rr.740. 

n 29. 10. „30. Du tbuft mir einen wahren. — Nr.783. 

n 6. 11. „30. Bon dem Zweige Deiner Liedertafel. — Kr. 753 

n 9. 11. „30. Du biſt fo freundlid, mir. — Nr. 

n 21. 11. „30. Nemo ante obitum beatus. — Rr.T5L 

n 29. 11. „30. No ift das Individuum. — 11.738. 


„6.12. „30. Es wird fi) wol einleiten laſſen. — Re. 757. 
„10. 12. „30. Du haft volllommen recht. BR 
J 14. 12. „30. Schon manchmal hab’ ich bedacht. r. 


n 28. 12. „30. Unfere Angelegenheit, mein Al 
Theuerſter. - Rr. W. 
" 4 1. „3l. Heute prodiugirt fih Falſtaff. — RL. 764 
n 8 1. „3l. Hiebei, mein Theuerfter. — Rt. 766. 
" 12. 1. „Il. Wegen der Medaille hat man. — Nr. 768. 
" 17. 1. „sl. Bon dem unfhägbaren Niebubr. — Nr. 769. 
n 29. 1. „sl. Dein Dolument kommt gerade. — Rt. 
n 1. 2. „al. Es tft fehr artig, daß uns. — Nr. 772. 
n 3. 2. „3l. Glanz und Pradtfarben. — Nr. 778. 
n 4 2. „sl. Hier fommt die Zeichnung. — Rr.775. 
n 19. 2. „sl. Dein ftöbernder Profeſſor. — N:.778. 
„ 23. 2. „sl. Mein Sohn reifte, um zu genefen. — TR. pp». 1845, 
" 9. 3. „Z1. Die erfte Seite Deineslieben Briefe. — Nr. 78L 
„831. 3 „Sl. Borallen Dingen habe zu vermelden. — Nr. 788. 
n 24. 4. „3l. BZupvdrberft muß ich verfidhern. — Rr.7897. NY AL 
n 1. 6. „3l. Wahre ja fort, mein Guter. - RA. 
n 9. 6. „Sl. Heute find e8 gerade brei Wochen. — Rr.792. 
" 9. 6. „3l. Um nunmehr mit dem. — se. 78. Sud 1 unter 
‚ 18. 6. „sl. Seit drei Wochen, wie ih ſchon. — Rr. 78 Ai 
28. 6. „3l. Deine Potsdamer Erpedition. -Ar. 700. 


Biegefar, A. v. 


Eine mwohlgeglieberte weibliche Ge- 


ftalt. 
Diesmal, mein Theuerfter, dächt’ ich. 


Deine Sendung einer folden Anzahl. 


Sechs Tage, und zwar die heiterften. 
Der Künftler, deſſen Talent. 
Die Tage und Stunden bisher. 


Hier alfo auch ein poetifches Zeugniß. 
Ottilie Tieft mir die Abende. 
Und fo wäre e8 wol das Beſte. 


Bor allen Dingen hab’ ih Dir. 
Da ich weiß, daß man fid. 
Anzufündigen, dab in diefen Tagen. 


Gegenwärtiges Padet enthält. 
Die heilſame Duelle, welde aus. 
Und fo wären wir denn. 


Auf Deine reihen, wohlausgeftatteten. 


Alles macht ſich recht hübſch. 

Der wunderlichſte Fall, der ſich fo. 

Die Anweſenheit unfrer wackern 
Doris. 

So tft es recht! Nachdem Du. 


Ziegeſar, Anton, Freiherr v. 
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B 28 f, Nr. 801. Al. 


— Nr. 805. 

— Nr. 807. 

-Nr. 813. | au 

— Nr. 815. 

— Rr.818. ISnAiunter 
dem 20. September. 
IA50%MD. 

— Rr.8%0. Ai. IIAS. 

— Nr.821. Ai IIAS. 


Brief Nr. 
Datum des 10. een 
gemacht. 

— Nr.8%6. Al. Sn 
IA5 unbollftänbig. 
— Nr. 828. Aı Sn 
U A5 unvollftänbig. 
— Nr... Ai Zum 

Theil in TA 5. 
— Str. 831. 
— RL. 834. 
— Nr. 888, 
— Nr. 848. 
— Nr. 845 
-Nr. 849. 


| — Rt. 851. 


— Nr. 858, 


geb. 26. Juni 1783, geft. 6. November 1843. 


Der Genannte ijt ein Bruder von Sylvie v. Ziegefar und ber 
an ihn gerichtete Brief ein Gratulationsichreiben Goethe's bei der Ge- 
Vegenbeit, al3 er von der Univerfität Jena honoris causa zum Doctor 
juris promovirt wurde. 


Neuefteg Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17c). — (Augsburger) 


Sena, 24. 10. 1819. Möge die E. Hw. Verdienft zugetheilte er Bei beitweife), D 


Allgemeine Zeitung (D 4). 


neue Würde. 


e, 
25. Dezember. 


430 Biegejar, ©. v. 


Biegefar, Sylvie, Freiin v. 
geb. Drakendorf bei Sena 21. Juni 1785, geit. Großneuhauſen November 1855. 


Mit der Yamilie Ziegefar war Goethe ſchon 1776 bekannt; wenig- 
ftens erwähnt er in feinem Tagebuche vom 25. September dieſes Jahres 
feinen Befuh auf deren Gute Drakendorf. Wie fich dort feine Be- 
fuche fpäter wiederholten, jo gab auch die Erwiderung derjelben in 
Meimar, in fpäteren Fahren ferner das Zufammenleben in Karlsbad 
und Franzensbrunn, namentlih im Sommer 1808, Gelegenheit zu wei- 
terem Verkehr. Der Vater Sylviens, Auguſt Friedrich Karl Freiherr 
v. Ziegefar, ftand in verfchiedenen höheren Aemtern im Gotha'ſchen 
Dienſte. Silvie v. Ziegejar, welche hier in Betracht kommt, als Freun⸗ 
din von Pauline Gotter (ſ. d.) bereits früher erwähnt, war längere 
Zeit Hofdame in Weimar, feit 1814 aber an den Garnifonprediger 
und Profeſſor Köthe in Weimar verheirathet. Bon den an fie geridh- 
teten Briefen waren früher außer dem ſchon unter dem Artilel Gotter 
erwähnten nur drei und eine Stelle aus einem vierten befannt; neuer- 
bingd Hat v. Loeper noch elf andere veröffentlidt. Ein befonderes 
literarifches Intereſſe können fie zwar alle nicht beanfpruchen, find 
aber anfprechend dur) den heitern und liebenswürdigen Ton, in 
welchem fie gehalten find. — Was die noch nicht gebrudten Briefe 
bringen werden, iſt abzumarten; wir find über deren Snhalt nicht 
orientirt. 

Aus Schelling's Leben (A 22). — Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung 
(D 39). — Goethe-Jahrbuch (D 64). — Privatbefit (II B). — Goethe's Werte. 


Weimar, 24. 10. 1801. Was wird meine theure Sylvie. D&c, 6.19. 


Tu 3l. 8. „03. Ihren lieben Brief. HOB2.. 
Sena, 5. 5 „Od. Diesmal habe ich meine Jenaiſche. D64c, ©. 1%. 
+ Karlsbad, 7. 7. „O8. Ihre lieben Blätter, befte. | 1B» 
T " 8 7. „03 Der Gedanke, Sie, liebite Sylvie. j 
" 22. 7. „OB Wie ich herübergekommen. D64c, 8.18. 
T „, Ende Juli oder Anfang Auguft 1808. Durch ben 
Entihluß der Frau. BR 
r " 3. 8. 1808. Sb ich Schon, Tiebfte Sylvie. 
+ " 5. 8. „08. Da beilommendes Blatt. . 
Weimar, 21. 9. „O8. Ms mid, Tiebfte Sylvie, der D 39, 1872 Rr. 41,6. 243 
Eilbote. D64c, ©. 104 
„kurz vor dem folgenden. Nicht von Erfurt, wohin id. D64c. ©. 1%. 
ur 10. 10. 1808. Zaufend Dank für Ihr liebes. II B20. 
" 12. 10. „08. Beilommendes ift einige. D64c, &.1%. 


Tu 15. 10. „O8. Un einen fehr bewegten Morgen. IIB2. 


7 Weimar, 19. 10. 


n 


" 


12. 11. 


26. 5. 
31./5. 1./6. 


13. 6. 


Weimar, 17. 6. 


21. 6. 

8 7. 
23. 7. 
28. 8. 
20. 11. 
23. 8. 
12. 5. 
12. 5. 


15. 95. 


T Karlsbad, 4. 7. 


Weimar, 


r 
+ 


" 


[2 


Oktober 
19. 10. 
25. 11. 
Ende Dez. 
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Meiner lieben Freundin. I1B2. 
Sndem ih Ihnen, geliebteite | 

Sylvie. j Dec, ©. 195. 
Ich muß noch ein Blättchen. 


Menn Sie, liebfte Sylvie, lange. 

Bon Tag zu Tag, liebſte Sylvie. 

Ihre freundlichen Zeilen. 

Mie fieht es denn in diefen 
Feiertagen. ITIB®. 

Dem wartenden Boten gebe ich. 

Auf einige Tage, liebite Sylvie. 

Bor einem Jahre wareı bie 
Aſpekten. 

Noch immer, liebſte ©., bin id. 

Heut war meine Hoffnung. D64a, ©. 44. 


.. Sie haben mid, Tiebite Sylvie, 


duch Ihre ſchöne. 


Schönſtens willkommen, liebſte 1B2. 
Sylvie. 
Mir dreie, meine jchönen | 
Freundinnen. And, 5.0 
Wie ſoll ich mich entfchuldigen, 
ſchöne. 
Heute früh wollt' ih Ihnen 789. 
ſchreiben. 
Wenn die ruſſiſchen Lieder. D64c, S. 1%. 
Ihr herzlicher Brief, “en 5 Eine, ie aus dieſem 
Sylvie. ide Werte, Tb. 27, 
Sein Sie herzlich gegrüßt. 43 S. 235, 338 
Wäre ich nicht im Begriff. UBꝝ 
Es thut mir leid, Sie geftern. 
Hier das Verſprochene. "baten, | an. gauline 
. 218. —R ins j 
Wie jehr mich der unerwartete. | 
Auf einer Spazierfahrt begegne. Deic 6.191. 
Sn die Hausbibliothel der Deic, &.198. 


lieben Freundin. 


432 Zimmermann, 3. ©. v. — Zimmermann, 8. — Zſchoktke. 


Zimmermann, Johann Georg, Ritter v. 
geb. Brugg im Kanton Bern 8. Dezember 1728, geit. Hannover 7. Oltober 1795. 


Melde Beziehungen Goethe zu dem bekannten Berfaffer der Schrift 
„Meber die Einſamkeit“ und „Vom Nationalftolze”, der auch der lebte 
Leibarzt Friedrich's des Großen war, gehabt Hat, ift aus „Dichtung und 
Wahrheit” befannt und wird Überdies noch in dem Kommentare von 
©. dv. Loeper bedeutend ergänzt. Hier näher darauf einzugehen, liegt 
feine Beranlaffung vor; denn mag auch zwiſchen Zimmermanı und 
Goethe eine gelegentliche Korrefpondenz ftattgefunden haben, befannt 
geworden ijt nur, was ber Erjtere in einem Schreiben an Herder vom 
11. Sanuar 1776 (Aus Herder’ Nachlaß, Bd. 2, ©. 353) aus einent 
von Goethe empfangenen Briefe mittheilte.e Diefe Mittheilung aber 
beſchränkt fi) darauf, daß Goethe über Weimar geſchrieben Hat: „Hier 
bin ich herzlich wohl.” 


Bimmermam, Zarl. 


Zimmermann war vom 1. Januar 1803 bis Oftern 1804 Schau 
fpieler am Weimarifchen Theater. Don Carlos in „Clavigo”, Rudolf 
der Harrad in „Wilhelm Tell”, Selicour in Schiller's Bearbeitung 
des „Parafiten“ von Picard werden als feine Rollen angegeben. Cr 
bat um feine Entlaffung, welche ihm Goethe unter dem 19. Dezember 
1803 für Oftern in Ausficht ftellte, indem er ihm für das bisher Ge= 
leiftete feinen Dank abitattete, 

Bur Geſchichte des Weimariſchen Theaters, von Dr. E. W. Weber. Weimar, 
Hermann Böhlau, 1865. 


Sena, 19. 12. 1803. Bei den Berhältniffen, welde mir. Weber, ©. 102. 


“ 


—— 


Zſchokke, Zohann Heinrich Daniel, 


geb. Magdeburg 22. März 1771, geit. Yarau 27. Juni 1848. 


Der auf fo vielen Gebieten beivanderte und produltive Verfaſſer 
der „Stunden der Andacht”, deſſen Drama „Abällino” Goethe ſchon 
1795 kennen gelernt hatte, ſchickte demſelben eine Abhandlung, welche er 
als „Randgloffe zu deilen Farbenlehre“ bezeichnete, mit einem begleitenden 
Schreiben. Goethe war anfangs über dieſe Abhandlung verjtimmt, da 


Zumpft und Oſterwald. 433 


ihm Zſchokke ald Anhänger Newton's erſchien; als diefer indeffen in 
einem zweiten ausführlicheren Schreiben feine ganze Theorie entwidelte, 
zollte ihm Goethe Anerkennung, freilich mit dem Bewußtfein, fi) mit 
ihm nicht in vollitändiger Mebereinftimmung zu befinden. 

Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korreipondenz (A 23). — Grenzboten (D 23). 
Weimar, etwa Febr. 1826. E. W. haben mir gefällig. amd ‚ —8 — D2, 
1. 5. „26. Wenn ein vorzüglider Dann. Ab, ©. 400. 





Bumpft, Heinrich, Modelleur, und Oſterwald, C., Maler und 
Zeichner. 


Das römiſche Denkmal zu Igel bei Trier hatte ſchon 1792 gelegent- 
ich des Yeldzugs in der Champagne Goethe'8 Aufmerkſamkeit erregt, und 
er erwähnt dafjelbe mehrfach in feinem Reiſeberichte (Werke, Th. 25, 
©. 20, 104, 114 2c.). Ms nun 1829 Zumpft ein Modell des Denk⸗ 
mal3 angefertigt und DOfterwald die erforderlichen Zeichnungen und Er- 
läuterungen zu demſelben vollendet hatte, wandten fte fi, da fie eine 
Herausgabe ihrer Arbeit beabfidätigten, an Goethe mit der Bitte um 
ein Vorwort. Diefer gab dafjelbe in der Form eines an Zumpft ge- 
richteten Briefe vom 1. Juni 1829, welcher dann jpäter in etwas ver- 
änderter Gejtalt in die Werke (Th. 28, ©. 415—422) übergegangen iſt. 


Strehlke, Goethe's Briefe. II. 28 


Briefe an Unbekannte. 


DT — 


Bei der großen Anzahl von Goethe's Briefen und den verſchiedenen 
Fundorten, aus denen dieſelben allmählich in die Oeffentlichkeit gebracht 
find, erſcheint es natürlich, daß oft Ort und Zeit ihrer Abfaſſung, oft 
auch der Name Desjenigen fehlte, an den fie gerichtet find. Der auf 
die beiden erften Punkte bezügliche Uebelſtand hat nicht allein bei den 
größeren Brieffammlungen, jondern auch bei Beröffentlichungen zer- 
Streuter Briefe erhebliche Schwierigkeiten gemacht, und es bleibt in 
diefer Beziehung troß vieler bis ins Kleinfte gehenden Unterfuchungen, 
welche man angeftellt hat, noch viel-zu thun übrig, um jo mehr, als 
eigentlih da8 ganze Gebiet der Unterfuhung nicht ſehr dankenswerth 
it. Snterefjanter ijt es vielleicht, aus den gegebenen und als echt 
beglaubigten Briefen den Adrefjaten zu bejtimmen. Auch in diejer Be: 
ziehung iſt allerdings ſchon Manches geſchehen. Bon den in ber 
Döring’ihen und der Berliner Sammlung uud ſelbſt von den im 
Diezelihen Verzeichniß als Briefe ohne bekannte Adreſſe bezeichneten 
find theil3 gelegentli) in anderen Schriften manche mit Sicherheit be- 
ftimmt worden, theil$ führte auch das vorangehende Verzeichniß nicht 
felten zu einem ſolchen Reſultate. Trotzdem müſſen demſelben noch 
eine anſehnliche Reihe von ſolchen Briefen angefügt werden, bei denen 
eine Beſtimmung mit Sicherheit nicht möglich geweſen iſt, oder wo es 
wenigſtens zweckmäßig erſchien, eine Vermuthung nicht mit allzu großer 
Sicherheit auszuſprechen. Wir geben dieſe Briefe, einige motivirte Aus- 
nahmen abgerechnet, unabhängig von dem Werthe ihres Inhalts voll- 
jtändig, nicht allein weil fie der Mehrzahl nach ungedrudt find, fondern 
auch, weil jedenfall auf diefe Weife die etwaige Beltimmung des 
Adrefjaten durch Andere in vielen Fällen einzig ermöglicht, in anderen 
jedenfalls erleichert wird. — An diefe Briefe ſchließen fi dann dies 
jenigen an, von denen nur einzelne Data über Ort der Aufgabe, Zeit 
der Abfajjung, Anfangsiworte, Befißer u. ſ. w. befannt find, ohne daß 
uns der Text zu Gebote }teht. 

© 
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1. 


Neueftes Verzeihniß einer GoethesBibliothel (C 17 c). — Der junge Goethe, 
Th. 3, ©. 28 (A 3). 


Ich ‚Habe das überjandte Geld, 8 Ld’or, richtig empfangen. Danke für 
den Untheil, den Sie an unfern: Handel genommen, und wollen nicht wieder 
bejchwerlidy fein. Für dad Uebrige wollen wir gerne Bücher nehmen, für die 
rejtirenden Eremplare auch. Nur melden Gie ung, was für Bücher wir 
verlangen können. 

Kommen Gie nun redht bald und gewiß; man redet mehr in einer 
Stunde und herzlicyer, als man in Zahren fchreibt. 

Morgen erwart' ich Lavatern, den das Glück auch zu mir herführt. Gie 
haben wohl gerathen, der Hofm. iſt von dem Verf. der Plaud. Comm. [Plau- 
tinijhe Komödien.) 

Was ich druden lafje, ift: Die Leiden des jungen Werther's, Geſchichte, 
und Glavigo, ein Zrauerfpiel. Das find zwar nur Titeld, ift unterdeß zur 
Nachfrage. Wenn Sie die Crempl. von Götzen nidht los werden können, 
dringen Sie mir fie mit oder ſchicken fie mit Gelegenheit, auch von den 
biblifchen Fragen ein paar Dutzend. Freilich möcht' ich nicht viel Porto zahlen. 

Frankfurt, 22. Juni 1774, Goethe. 


©. Hirzel vermuthete, daß der Repräfentant der Firma der Kichenbergifchen 
Erben in Frankfurt a. M., der zur Zeit dieſes Schreibens gerade in Leipzig fein 
modte, Adreflat dieſes Briefes wäre. Die „Frankfurter gelehrten Anzeigen”, 
Goethes „Götz“ und die „Zwo bibliihen Fragen! (Merle, Ih. 27, 2. Abth., 
©. IS ff.) waren dort verlegt worden. — Das oben erwähnte Luftfpiel „Der Hofe 
meilter oder Vortheile der Privaterziehung” bat J. M. NR. Lenz zum Berfaffer, 
Goethe's AJugendfreund, mit welchem er in eben diefem Jahre die „Luftipiele nach 
dem Plautus fürs deutſche Theater" gemeinfam herausgegeben hatte. 


2. 


Beitgenofien, 3. Neihe, Bb. 2, Heft 8, ©. TI und 74 (0 51). — Ku, 
Deutihe Dichter und Profaiften. II, 3, ©. 467. 


Das ift mein Mann! Er hat Hunderten das Wort vom Maule weg- 
genommen. Eine foldye Fülle hat fi) mir fo leicht nicht dargeſtellt. Sch 
halte dafür, daß fi nichts über ihn jagen läßt. Man muß ihn bewundern 
oder mit ihm wetteifern. Wer etwas Anderes thut oder fagt jo! und fo! tft 
eine Canaille. Adieu! 

[Sommer 1774.] 


Eine Dame in Frankfurt hatte Goethe, welcher Heinſe noch nicht perjönlich 
Iannte, gebeten, ihr ein Urtheil über deſſen „Laidion” zu geben. Ex antwortete 


28° 
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durch obiges Billet, weldges in den Sommer 1774 zu ſetzen if. Heinſe jelbft be» 
richtet in einem einige Monate fpäter (13. Oktober 1774) gleichfalls an feinen 
Freund Klamer Schmidt geridäteten Briefe von einer zweiten Aeußerung Goethe's 
über „Laidion” , deren Beranlaffung er indeffen nicht weiter angiebt. Cr hatte be 
zeits 1773 feine „Begebenheiten des Enfolpos, aus dem Satirifon des Petron 
überfeßt” herausgegeben. An dieſe ankırüpfend, ſoll Goethe gejagt oder geichrieben 
haben: „Es wird ſchon eingreifen, wie die Vorrede zum Petron, ob es gleich ganz 
was Anderes if. Laßt die Leute räfonniren, was fie wollen; fie maden uns 
unfere Lente damit nit anders. In den Charakteren ift bier und da ein Bißchen 
gelogen; aber mid hat's entzädt. Und was die Stanzen betrifft, fo was hab’ id 
für unmögli gehalten. Es ift doch weiter nichts als eine jouissance; aber der 
Teufel made funfzig folder Stanzen nah! Kurz, id darf nidyts darüber jagen; es 
itt jo Vieles darin, was nicht anders ift, als ob ich es felbft geſchrieben hätte.” — 
Zu bemerken ift no, daß Goethe im Zuli 1774 Heinſe in Jacobi's Haufe zu 
Pempelfort tennen gelernt hatte. 


3. 
A. Diezmann, Goethe und die Iujtige Zeit in Weimar, ©. 165 (C 19). 


Ich muß den erften Muficid auch ein Douceur für ihre Bearbeitung 
machen. Ingleichen dem Stadtmufifus was geben. Dazu überfende Geden- 
borf 42 Thaler, er wird’3 auötheilen. Auch gieb mir zwei Louidd’or Tür 
Aulhorn. 

[Anfang Februar 1777.] 


Zum Geburtstage der Herzogin Luife wurde am 30. Sanuar 1777 Goethe‘ 
„Lila“ aufgeführt, nad der Angabe von Diezmann mit einem Koftenaufmand von 
über fünfhundert Thalern. Die in dem Billete genannten Perfonen find der als 
Liederlomponift und dramatifher Dichter nicht unbelannte Leo Siegmund Freiherr 
v. Cedendorff (1744— 1785), welder 1777 Kammerherr in Weimar war, und der 
Hoftanzmeiiter und Baſſiſt Sohann Adam Aulhorn, der fon 1757 mit der 
Seiler'ſchen Gelellichaft nah Weimar gelommen war. — Als Adreffaten des Briefes 
könnte man an Bertuch (f. d.) und Philipp Seidel (j. d.) denken; indeflen find 
andere Möglichkeiten nit ausgeſchloſſen. 


4, 
Neueites Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel, S. 192 (C 17 c). 


+ ED. danke ergebenft für die Mittheilung rückkommenden Aufjabes 
und gebe eine eigene Bearbeitung der Materie auf, ba Sie folde aus eben 
dem Gefidhtspunfte genommen haben, aus dem ich fie anjah. 
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. Wie wohl mir übrigend die Behandlung felbft gefallen, verfpare id Ihnen 
zu fagen, bis ic, dad Vergnügen habe, Sie mündlid) zu ſprechen. 
Allerdings, wenn Gie nicht un den Preis ftreiten wollen, wirb es gut 
fein, wenn Ihre Schrift vor dem Termin ind Publitum kommt. 
Weimar, 26. März 1781. 
Goethe. 


5. 


Hochwürdiger, 
inſonders hochgeehrter Herr! 

Es erfreut mid, Ew. Hochwüurden zu einem neuen Zeichen höchſter Zu⸗ 
friedenheit Serenissimi glückwünſchen zu können, und ergreife begierig dieſe 
Gelegenheit, um Sie zu verſichern, daß Ihnen nichts Angenehmes begegnen 
könne, woran ich nicht lebhaften Antheil nehme. Zugleich ſtatte ich meinen 
Dant ab, daß Sie bei’ denen in Jena verſchiedentlich zu treffenden nöthigen 
Anftalten gefälligen Beiftand letften und und haben in den Stand ſetzen 
wollen, darin ftärfere Vorſchritte zu thun. Laſſen Ste aud während ber 
Zeit, ba ich gendthigt bin, mid in Eiſenach aufzuhalten, nicht nad), denen 
Hinterlaffenen mit Rath und That an Handen zu gehen. Sch habe beforgt, 
daß Ew. Hochwürden dad Nöthige wegen Berichtigung der Kabinetörehnung 
zugeltelt werde, und ed wird ſich auch diefe Angelegenheit leicht berichtigen 
lafien. Ich empfehle mid) Shnen beiten, und indem ich Hoffe, bald nad) 
meiner Zurüdkunft in Sena einen Beſuch abzuftatten, unterzeichne ich mid 
mit aller Hohadtung Ew. Hochwürden 

gehorfamer Diener 
Weimar, den 29. März 1784. Goethe. 


N. ©. Nod) habe ih einen Auftrag, mid bei Ew. Hochwürden nad 
etwas zu erkundigen. Man wünſcht zu wiflen, was ein gewifler Doktor 
Müller aud Halle für ein Mann ift. Gereniffimus werden veranlaft, felbigem 
einen Charakter zu geben, und ba fie eö niemals gerne thun, ohne die Perfon 
wenigftend etwas näher zu Tenmen, fo babe id) geglaubt, Ew. Hochwürden 
würden barin am Belten eine unpartetiihe Auskunft geben Tönnen. 


Aus einer Autographenfammlung dur G. vd. Loeper dem Herausgeber gütigft 
überlaffen. — Die Handihrift von Ph. Seidel, vielleiht von Goethe ſelbſt. — 
Der in Ausficht geftellte Aufenthalt Goethe's in Eifenah fand im Sunt und 
Juli ftatt. 
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6. 
Hamburger Nahrihten, 1877, Nr. 51 (D 29). 


Hochwohlgeborner, 
inſonders hochgeehrteſter Herr! 

Ew. Hochwohlgeb. danke gehorſamſt für die gütige Ueberſendung der 
beiden Steine; fie find über meine Erwartung ſchön und wohlfeil. Tas 
Geld werde ich nächſtens übermadyen laſſen. 

Sie verzeihen, daB ich ſchon zum zweiten Male beichwerlidy geworben 
und mir Einiges von Hrn. v. Born zu verfchaffen gebeten; idy mache Gebrauch 
von Ihrem gefülligen Anerbieten und bin überzeugt, dab ih mid an Nie 
mand befler wenden Fönnte. 

Bielleiht führt der Zufall einmal Ew. Hochwohlgeb. ſonſt etwas von 
ungriſchen Erzftufen um einen leidliden Preis in die Hünde, und alsdann 
bitte id, an mich zu denfen. Es ift eine Liebhaberei, wozu mid die Aufficht 
über unfern neuen Bergbau in Ilmenau berechtigt und der ich, da fie fo un- 
ſchädlich tft, gerne nachhänge. , 

Sc empfehle mich Shnen beſtens und unterzeichne mid) mit vollflommeniter 
Hochachtung 

Ew. Hochwohlgeb. 
ganz gehorſamſter Diener 
Eiſenach, den 24. Sun. 1784. Goethe. 


7. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Hofrath! 

+ Unter E. W. Gerichtsbarkeit hat fi ſeit Kurzem ein gewiſſer Krafft 
aufgehalten, der vor einiger Zeit geſtorben tft. Seine Umſtände waren mir 
allein bekannt, und ich Habe, bejonders gegen fein Ende, ihm Unterhalt ver: 
Ihafft und zulebt fein Begräbniß bejorgen laflen. 

E. W. erfuche id) daher, bie geringe Verlaſſenſchaft des Verftorbenen Ueber⸗ 
bringern [sie!] Diefed, meinem Sekretär Philipp Geidel, wenn foldye vorher 
nad) einer ihm gegebenen Inſtruktion berichtigt worden, verabfolgen zu laſſen. 
Da id) fiher bin, daß ſich Niemand finden werbe, ber einige Anſprüche an 
ihn zu madjen hat, fo kann id um fo eher dent fürftl. Amte Jena die Ber- 
fiherung geben, dafjelbe jederzeit wegen Aushändigung der geringen Effelte 
[sic!] zu vertreten. 

Ich unterzeichne mid) mit befonderer Hochachtung 

Ew. Wohlgeb. 
ergebeniter Diener 
Weimar, den 26. Auguft 1785. J. W. v. Goethe. 
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Der und don dem Beſitzer, ©. v. Xoeper, zur Verdffentlichung überlaflene 
Brief bezieht fi auf die unter dem Namen „Krafft” (j. Th. I, S. 372f.) bereits 
früher erwähnte Perfönlichleit. Aus dem Briefe fieht man die ungefähre Zeit feines 
Todes und erfennt auch, was die früheren Briefe nicht beweijen, daß Goethe bis 
zu demfelben für ihn geſorgt bat. MHebrigens ift Herr v. Loeper der Anſicht, daß 
Krafft kein angenommener, jondern der wirllihe Name des Betreffenden, wobei er 
zugleich vermuthet, daß er identiih mit dem in den Briefen an Keſtner (S. 188) 
erwähnten Bremifhen Kanzlijten Krafft ift. 


8. 


Hamburger Nachrichten, 1877, Nr. 59 (D 29). 


Sohwohlgeborner, hochgeehrteſter Herr! 

Das Gteifröcdgen ift glücklich angekommen, und ich danke verbindlichit 
für die gefüllige Bejorgung; die Auslage wird ehſtens berichtigt werden. Wie 
fteht es mit der teutjchen Operette, die, wie ich höre, der Wiener Stadt⸗ 
rath [—?—] unternehmen wird? Ich kenne einen jungen wadern Muſikum, dem 
ic) eine Gelegenheit wünfchte, fidh befannt zu machen. Sit die Entreprife 
fhon im Gange? Und könnte man eine Operette bei ihr unterbringen? 
Benn ih nur erit im Allgemeinen unterrichtet wäre, wollte ich alddann 
nähere Audfunft geben. 

Ich bitte nur gelegentlih um einige Nachricht und unterzeichne mid) mit 
volllommener Hochachtung 

Ew. Hochwohlgeboren 
gehorſamſter Diener 
Meimar, den 5. November 1785. Öoethe. 


Der junge Mufiler tft Kayſer (ſ. d.), die Operette, welche Goethe unterbringen 
will und die Kayjer fomponirt hatte, vermuthlihd „Scherz, Lift und Rache” (Werte, 
Th. 9, S. 195 F.); der Brief ift nah Wien gerichtet. (Vgl. Briefwechſel mit Knebel, 
ch. 1, ©. 73.) 


9. 


Goethe⸗Jahrbuch, ©. 241 (D 64 b). 


Euer Ercellenz 
haben mir durch Ihren gefälligen Brief einen neuen und höchſt ſchätzbaren 
Beweis Shrer Freundfhaft gegeben; ich wünſchte nur, dab ich dem Bruder 
mehr als geſchehen zu feinen Abficyten hätte förderlich fein Tönnen. 
Den Anfang unferer Bergbauer hatte er ſchon gejehen, und fein hiefiger 
Aufenthalt war Kurz bei übler Witterung. 
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Indeſſen habe ih einige angenehme Stunden mit ihm zugebradjt und 
wünſche, daß fie ihm nicht ganz ohne Nutzen mögen geweſen fein. 

Unfere liebe regierende Herzogin läßt und noch immer auf ihre Entbin- 
dung warten, und diefe Hoffnung, die fi) immer zeigt und entfernt, läßt 
bei und jebt faft feinem andern Gedanken Raum. Ich empfehle mich Euer 
Excellenz auf das Angelegentlidhfte und bitte, freundichaftliche Sefinnungen 
zu erhalten. 

| Euer Ercellenz 

ganz gehorjamiter Diener 
Weimar, den 12. Zul. 86. Goethe. 


In Ilmenau war Goethe am 15. und 16. Juni geweſen, die Herzogin wurde 
an 18. Juli von einer Tochter entbunden (Prinzeifin Karoline Luiſe, ſpätere Erb⸗ 
großherzogin von Mecklenburg, geſt. 20. Januar 1816). 


10. 


Zur Erinnerung an die Feier des 3. und 4. September 1857, die Tage ber 
Grundfteinlegung zum Karl Auguft-Denktmal und der Enthüllung der Goethe» 
Säiller- und Wieland-Standbilder zu Weimar. (Kacfimile.) Ohne O. u. 2. 


Die große Büfte des Herzogs ſchicke ich Heut durdy einen Fuhrmann nad) 
Deflau. Es wäre gut, wenn man bem Fuhrmann einen Paß mitgäbe, worin 
gejagt würde, daß der Herzog von Weimar dem Fürften von Deflau eine in 
Gtein gearbeitete Büfte ſchicke und weiter alle Geleits- und Zolleinnehmer er- 
fuhte, den Fuhrmann nicht aufzuhalten. Befonderd wegen der Leipziger 
wird es nöthig fein. Sein Gleit mag er bezahlen. Beforge doch fol ein 
Papier unter Deiner Unterfhrift und ſchick es mir balde zu. 

J. W. v. Goethe. 


11. 


Neueftes Verzeihniß einer Goethe-Bibliothel, S. 234, Abihn. 1 (C17c). 


Du haft wohl gethan, mid) von der Sache zu benachrichtigen. Freitags 
bin id) nad) fünf Uhr in Weimar; fei in meinem Haufe, daß ich mit Dir 
fpredhen könne. Lebe wohl! 

[Ohne D. u. D.] 
®. 


Briefe an Unbelannte. 441 


12. 


Das Driginal befindet fih in ber Autographenfammlung des Provinzial 
Mufeums zu Reval, und ift die Abfchrift uns durch die Güte des Herrn 
P. T. Falck zu Louiſenthal bei Reval zugelommen. 


+ Unvermuthet bin ich geſtern mit Sereniſſ. nad) Ettersburg und heute 
unvermuthet wieder zurüd. Che ich wieder hinaudfahre, nur einige Worte. 
Bon Gotha find Briefe da, die Ankunft des langſchwänzigten Hofmanns 
zu beloben. Sch danke Shnen für defien Beſorgung und Hoffe, Sie nod) 
morgen zu fehen. 
Für die Mittheilung des Rüdfolgenden danke id). 
Weimar [ohne Datum]. 


13. 
Neueites Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek, S. 234, Abihn. 2 (C 17 c). 


Heute muß ich nothwendig reiten. Iſt mein Schimmel wieder in leid- 
lichen Umftänden? Sonſt foll mein Philipp zu R. gehn. Wollten Ste mid) 
etwa abholen und die Tour mitmachen — fo mid) fehr erfreuen würde. 
Allenfalls nähmen wir Herdern mit und ritten auf die Hotteljtädter Edle und 
nad Etteröburg. Befehlen Cie nur Philippen wegen des Pferde unb was 
er thun fol! 


14, 


Neueftes Verzeihniß einer Goethe. Bibliothel, S. 234, Abſchn. 5 (C17c). — 
Dal. Th. 1, S. 372, und Briefe und Aufſätze von Goethe, ©. 165 (A 8). 


Hier folgen Kraftiana genug; ich wünſche nur, daß Sie für die Mühe, 
fie zu dechiffriren, belohnt werden. Bei der Gelegenheit, da id) diefe Papiere 
ſuchte, habe ich noch Manches gefunden und theild verbrannt, theild auf- 
gehoben, um ed durch Ihre Hände zum Vulkan gelangen zu lafien. Ich 
werbe viel Freude haben, Sie wieder zu jehen. 


15. 


Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek, S. 234, Abſchn. 3 (C 17 c). 


Hier ein Entwurf zu meiner Erklärung! Gte werden die Güte haben, 
ihn in die Nachricht einzuſchalten. Wenn Ulled von Leipzig zurückkommt, jehe 
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id) ed ohnedies noch einmal durch und kann nod einige Kleinigkeiten ändern. 

Könnten Sie mir Ihren Entwurf zur Nachricht, eh er nad) Leipzig geht, zu- 

Ihiden, fo würde mir es angenehm fein, und id) würde ihn bald zurückſenden. 
©. 


Die Worte beziehen fih nah ©. Hirzel vermuthlih auf Goethe's Erflärung 
in Göſchen's Ankündigung feiner Werke vom Zuli 1786. 


16. 
Goethe's Briefe an Chriftian Gottlob dv. Voigt, ©. 51 (B 25). 


Den nıir von Ew. Hochwohlgeb. zugefandten Plan zu Abſchaffung der 
Duelle habe mit Vergnügen gelejen und mid) über den Gefichtöpunft gefreut, 
aus dem jo viele hoffnungsvolle junge Leute diefen Gegenftand anſehen. Ich 
werde nicht verfehlen, Gereniffimo fogleid; dad eingereihte Schreiben mit den 
Beilagen vorzulegen, und wünſche mir Einfluß genug, dieſe gute Sache be- 
fördern zu helfen und dabei das feymeichelhafte Vertrauen zu verdienen, wo⸗ 
mit mid, ein fo ſchätzbarer Theil unferer akademiſchen Bürger beehrt hat. 

Weimar, den 5. San. 1792. 
J. W. Goethe. 


„Schon 1791”, heißt es in oben angegebener Quelle, „waren aus der Mitte 
der Studentenihaft Vorſchläge gemacht, dem Duellweſen zu ftenern. Man gewann 
Goethe's Theilnahme dafür, und diefer richtete dann an den uns unbelannten Ab» 
fender der Eingabe an ihn obiges Antwortichreiben.” 


17. 


Königl. privilegirte Berliniſche ( Vofſiſche) Zeitung, 1867, Nr. 99 (D 36). 


Biel Dank, daß Cie mir Nachricht von Ihrem Befinden und Ihren Ar- 
beiten geben wollen. Das Kalbifhe oder vielmehr v. K. Scriptum werbe 
mit Bergnügen lejen und gewiß mit meinen Meinungen und Gefinnungen 
übereinftimmend finden. 

Fichten Habe ih noch nicht gejehen, die Kommiſſionsgeſchäfte find wenig- 
ftend richtig abgelaufen. Die Dispofition der Studirenden ſcheint fi über- 
Haupt nad) Ruhe zu neigen. 

Uinfere ft. SIimenauer find wieder voreilig. Man muB fie wohl gehen 
lafien, doch dächt ... 

Ohngeachtet der Kälte geht es mir hier ganz wohl. Da man doch ein- 
mal nit in feiner Mutter Leib zurückkehren kann, fo ift es wenigſtens mand- 
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mal vergnügend, in den Uterus der Alma mater ſich wieder zurückzubegeben. 
Gelbit die Kälte fühle ic weniger, da id) täglich mehrmal ausgehen muß. 
Freitag den 23ften Hoffe ih, Sie tn unferer Societät zu fehen; wahr- 
ſcheinlich bringe id) etwas interefjantes Akademiſches mit. 
Leben Sie recht wohl, gebenfen Sie mein und empfehlen mid) gelegent- 
lid) Serenissimo zu Gnaden. 
Sena, den 16. Zanfuar] [17]95. G. 


Die Echtheit des von Dr. Guſtav Lange veröffentlichten Briefes iſt von 
Riemer (f. d.) bezeugt, — Adreſſat iſt vermuthlich der Geh. Rath Voigt, welcher 
Mitglied der Freitagsgefellihaft war, die fich jeit dem 31. Oftober 1794 wöchentlich 
in Goethe’8 Haufe verfammelte Damit jtimmen aud die Mittheilungen über Kalb, 
über Fichte, welcher damals mit der Auflöfung der Studentenverbindungen befchäfe 
tigt war, über die Kommiffion, welde beren Papiere in Empfang nahm, und bie 
Empfehlung an den Herzog. Die Vorlefungen, welche Goethe, der feit dem 11. Ja⸗ 
nuar in Sena war, hörte, waren die von Loder (f. d.) über Anatomie, wie er denn 
auch felbft in Diefer Zeit den „Entwurf einer allgemeinen Einleitung in die ver« 
gleihende Anatomie“ verfaßte (Merle, Th. 33, ©. 189 fi.). 


18. 


Hamburger Nadhrichten, 1877, Nr. 57, Sp. 5, IV, 1 (nicht wie bei Diezel 
unter Nr. 8412, VI, 1) (D 29). 


Da das Starckiſche Geſuch, Fol. XII, mit dent gegenwärtigen Aus⸗ und 
Zumefiungdgefchäfte auf der Dberaue in weiter feinem Zuſammenhange jteht, 
indem die Polziſchen Wiefen auf der anderen Seite gelegen, jo wäre vorerft 
jenes Geſchäfte abzuthun und das Zuftizamt Jena in diefer Maafe [sic!] zu 
bejcheiden. Megen ded Etardiichen Geſuches behielte man fid) Rejolution vor. 

1795. gez. Goethe. 


Geihäftshrief an eine Behörde, ber bier nur der Vollitändigfeit wegen mit« 
getheilt wird. 


19. 


Meiternann’s Sluftrirte deutſche Monatshefte. Juni 1878. ©. 274 (D 55). 


Fichte kommt Sonnabendd. Sch wünſchte Sie noch vorher zu fprechen 
und Sie Sonnabend Mittag bei Tifhe bei mir zu fehen. Ich will Knebeln 
einladen, dantit dad Geſpräch mannidhfaltiger werde. 

[Etwa 1795.) * Ö. 
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20. 


Bon Dr. med. W. Strider aus deſſen Autographenſammlung mitgetheilt in ben 

„Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Geihichte und Alterth ums⸗ 

funde in Frankfurt a. M.“ Sechster Band. Erftes Heft. Frankfurt a M., 
K. Ih. Völcker's Verlag, 1881. 


Hier fende id) die Verſe... Beforgen Sie gefallig [sic!] dad Unter- 
legen und die Abfchriften. Letztere wünfchte ich eher zu fehen, ald fie denen 
Sangern [sie!] Hingegeben werden, damit diefe nicht, wie ed fo oft geſchieht, 
falſch einlernen. 

Ohne D. u. D. [17967] G. 


Man könnte an eine Opernaufführung wie die der „Theatraliſchen Abenteuer“ 
(von Vulpius nad „L’impresario in angustie“ bearbeitet) im Jahre 1796 denken, 
in welche Goethe die beiden Lieder „An dem reinften Yrühlingsmorgen" und „Bei 
dem Glanze ber Abendröthe“ (Werke, Th. 1, ©. 14f., 2. Ausg.) eingelegt Hat. 
Die Direktion ber Oper hatte damals Johann Yriedrih Kranz (1754—1807), an 
welchen dann die obigen Zeilen gerichtet fein Tönnten. 


21. 


Werke, Th. 28, S. 626-629. (Auszug eines Briefes aus Weimar.) 
Sena, 29. 9. 1798. Es kann nicht ohne Snterefie für Sie fein. 


Ein in Goethe's Werken befindlicher Auffag führt den Titel „Weimarifcher 
neudekorirter Theaterſaal. Dramatifche Bearbeitung der Wallenſteiniſchen Geichichte 
durch Schiller”. Goethe ſchickte denfelben im Einverftändniß mit dem Lekteren nad 
Stuttgart, und zwar, wie aus dem Briefwechſel Schiller's mit Cotta (S. 313, Anm. 2) 
hervorgeht, direlt an Cotta zum Zwecke der Aufnahme in die Fürzlich begründete 
„Allgemeine Zeitung”. Der Abdrud erfolgte in der Nummer vom 12. Oftober. 


22. 


Werke, Ih. 28, ©. 630-648. (Aus einem Briefe.) 
Weimar, 15. 10. 1798. Freitag den 12. Oftober iſt unfer Theater. 


Die Verhaͤltnifſe liegen ähnlich wie bei dem vorigen Briefe. Der Auffak „Er 
dffnung des Weimariſchen Theaters”, welcher einen großen Theil von „Wallenftein’s 
Lager” mittheilt, ging als ein Brief Goethe's entweder an Cotta felbjt, was wahr. 
fcheinlicher ift, oder wie Schiller'8 „Prolog zum Wallenjtein” an den Redakteur der 
„Allgemeinen Zeitung”, den belannten Hiſtoriker &. L. Poſſelt. 
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23. 


Goethe⸗Jahrbuch, S. 249 (D64b). (Aus der Großherzoglichen Bibliothek in 
Weimar.) 


Indem id) Ew. Wohlgeb. mit Dank das ausgelegte Geld zufchide und 
um Quittirung beigelegter Rechnung bitte, jo folgt aud) dad neue Loos, 
welches zurüdzufchtiden bitte. Man kann wol zum Scherz einmal in einem 
Blüddfpiele den Zufall verfuchen, aber ed darf daraus feine Gewohnheit werben. 

Der ic recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar, am 6. März 1801. Goethe. 


Der Adrefſat dürfte ©. Hufeland (f. d.) fein, mit dem Goethe in mandherlei 
Geldgeihäften ftand. Man vgl. namentli die Briefe vom 20. Mat und 15. Zuli 
1797, aus denen auch zu fehen tft, daß Hufeland für Goethe ein Loos der 
Hamburger Stabtlotterie beforgt batte. 


24. 


Werte, Th. 27, S. 88 und 417. — Döring’ihe Cammlung (A 1). — Berliner 
Sammlung (A 2). 


Indem ich dad Kleine artige Stüd, ald bei und nicht aufführbar, zurück- 
fende, halte ih ed nad unjerm alten freundfchaftlihen Verhältniſſe für 
Vflicht, die näheren Urfachen anzugeben. Wir vermeiden auf unferm Theater 
fo viel möglich Alles, was wiſſenſchaftliche Unterſuchungen vor der Menge herab» 
ſetzen koönnte, theild aus eigenen Grundſätzen, theild weil unfere Akademie in der 
Nähe ift und ed unfreundlich feinen würde, wenn wir das, womit fi) dort 
Mancher fehr ernſtlich befchäftigt, hier leicht und lächerlich nehmen wollten. Gar 
mandher wifienfhaftliche Verfuch, der Natur irgend ein Geheimniß abgewinnen 
zu wollen, Tann für fi), theild auch durch Charlatanerie der Unternehmer 
eine lächerlide Spite bieten, und man darf dem Komiler nicht verargen, 
wenn er im Vorbeigehen ſich einen Kleinen Geitenhieb erlaubt. Darin find 
wir aud) keineswegs pedantifh. Aber wir haben forgfältig Alles, was fi in 
einiger Breite auf philoſophiſche oder literarifche Händel, auf die neue Theorie 
ber Heilfunde u. ſ. w. bezog, vermieden; aus eben der Urſache möchten wir 
nicht gern die Gall'ſche wunderliche Lehre, der ed denn doch fo wenig als der 
Lapvaterihen an einem Fundament fehlen möchte, dem Gelächter preidgeben, 
befonders da wir fürdyten müßten, manchen unfrer achtungswerthen Zuhörer 
dadurch verdrießlich zu machen. 

Weimar, 24. Januar 1803, 


Die Verfuche, welche der Herausgeber der „Briefe Goethe's an Eichſtädt“ (S. 280) 
angeftellt bat, den Adreffaten zu ermitteln, haben fein Reſultat ergeben. 
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25. 
Grenzboten, 1878, Nr. 45 (D 23). 


Um gefällige Umänderung beifommenden Poſtſkripts nad) den Bleiftift- 
bemerfungen am Rand bitte nunmehr gehorfamft, damit die Erpedition an 
Ackermann abgehen Tönne. 

N. B. Sie 13 Thaler, welche bier zugelegt werden, hatte Geh. Kath 
Loder ſchon dem vorigen Anatomiewärter aus feinen Beutel gegeben, eine 
Audgabe, weldye Herrn Adermann unter den gegenwärtigen Umjftänden nicht 
zuzumuthen iſt. 

Weimar, den 1. Auguſt 1804. 
Goethe. 


Loder (f. d.) mar Michaelis 1803 nach Halle gegangen; fein Nachfolger in 
der Anatomie war Joh. Fidelis Adermann (1765— 1815), welder von Heidelberg 
berufen, Oftern 1804 fein Umt antrat. — Adreffat könnte wieder Voigt fein. 


26. 


Neueites Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel, ©. 212 (C 17 c). 


+ Herr V’Epitre wünfcht die Belanntichaft der Herren Genaft und Beder 
zu machen. Cie werden mit ihm Ort und Zeit zu einer morgenden Probe 
eines Fleinen Tanzes abreden und hiezu De. Baranius und Brandt einladen. 
Auch ift derfelbe zu der Vorftellung unentgeltlidy einzulafien. 

Weimar, 29. 5. 1805. 
Goethe. 


Der Ion des Briefes ift ehvas zu peremtorifch, als daß er an Kirms gerichtet 
fein könnte; man mödte an den Wöchner des Theaters denken. — Genaft und 
Beder |. in unjerem Berzeihniffe. Olle. Baranius (Malcolmti) gehörte fett 1795, 
De. Brandt feit 1803 dem Weimariſchen Theater an. 


2. 


Grenzboten, 1870, Nr. 24 (D 23). — (Uugsburger) Allgemeine Zeitung, Bei⸗ 

lage, Sonnabend 2. Yebruar 1878, Nr. 33 (D 4). Sn der lekteren aus der 

Handſchriftenſammlung des Herrn Sohn Booth zu Flottbed bei Hamburg durch 
H. Uhde verdffentlidt. 


Die Gedichte, welche mir zugejendet worden, gehören, weil man fie doch 
vor allen Dingen einordnen muß, zu den gemüthlich didaktiſch⸗Iyriſchen. Man 
kann von foldyen verlangen, daß fie rein empfunden, gut gebadyt und bequent 
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ausgeſprochen ſeien. Alle diefe Vorzüge befiben die vorliegenden. Dagegen 
haben fie Fein eigentlid) poetiſch Verdienſt. Unaufhaltiume Natur, unüber- 
windliche Neigung, drängende Leidenſchaft, Haupterfordernifie der wahren 
Poeſie, weldhe fi) in Großen wie im Kleinen, im Naiven wie im Pathetiihen 
manifeltiren fünnen, zeigen fidy nirgendd. Demungeachtet Tann der Berfafler 
bei feinem Talent fid) den Beifall feiner Tandsleute verjpreden. 

Die Deutſchen lieben dad Moralijch-Lyrifche, dieſe jubjektiven reflektirten 
Gefänge, die einen andern Jemand wieder leicht anfpredhen und an allgemeine 
Zuftünde de3 Gemüths, an Wünſche, Cehnfudhten, fehlgeſchlagene Hoffnungen 
erinnern. Ich würde daher dem Verfafler rathen, feine Lieder durch diejenigen 
Blätter befannt zu maden, weldhe ſogleich ind große Publikum gelangen, wie 
id) mir denn ein paar davon für Herm Cotta's Wlorgenblatt auöbitten 
würde. Dabei könnte er fi irgend einen wohlllingenden Namen wählen, 
durch ben feine Gedichte vor andern Ähnlichen fid) auszeichneten. 

Behagen fie einem Muſiker, begleitet er fie mit gefälligen Melodien, fo 
werben fie gefungen und befannt, und der Verfafier wird zuletzt veranlaßt, 
eine Sammlung derjelben herauszugeben. Dies iſt's, was ich nach meiner 
beiten Einfiht und mit aller Aufridhtigfeit dem mir bezeigten Bertrauen er- 
widern konnte. 

Vorſtehendes war geſchrieben, als fid) der Berfafler felbft an mid 
wandte. Ich wüßte*) nur die Bemerkung hinzuzufügen, daß für unfere Kite 
ratur nichts wünſchenswerther fei, ald daß Jeder, der eine Zeit lang gearbeitet 
hat, zum deutlihen Bewußtjein dejien kommen möge, wag er vermag, damit 
er fi) nicht vergebendg abmühe und von fid) nicht mehr oder dod) nichts 
Anderes fordere, ald was er leicht kann. Dadurch entipringt eine billige und 
ungetrübte Freude an dem, was man hervorbringt, und ein reiner Genuß an 
dem Beifall, den man erhält. 

Weimar, den 26.**) September 1807. 
Goethe. 


Ob Goethe die hier gemeinten Gedichte im „Morgenblatt“ von 1807 oder 
1808, in welden jonjt zahlreiche Beiträge von ihm find, veröffentlicht hat, bliebe 
zu ermitteln und würde vielleicht auf die Spur des Adreſſaten führen. 


28. 
Neueſtes Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel, S. 214 (C 17 c). 


+ Auf Sereniffimi gnädigite Beranlafjung wird der Tod Jeſu ben 31. März 
im Theaterfaale gegeben. Die Entree wird bezahlt, das Eingelommene zum 
Beten der Kapelle verwendet. 


*», D4: müßte... Binzufligen. 
”) D4: 2. September. 
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E. W. beforgen wol Beiliegendes ind Wochenblatt und was fonft noch 
nöthig fein möchte. 
Weimar, 24. 3. 1809. 
G. 


Adreſſat vielleicht Kirms oder der damalige Hofkapellmeiſter Johann Eber⸗ 
hard Müller? 


29. 


Briefe von Goethe, Schiller, Wieland, Kant, Böttiger, Dyk und Fall an Karl 
Morgenftern. Herausgegeben von %. Sintenis. Dorpat, W. GIäfer’s 
Berlag, 1875. 


Es bleibt doc) immer diejelbe geiftreiche Karikatur. 
G. 


Original, eine Vifitenkarte mit Goethe's Schrift, aus einer Autographenſamm⸗ 
lung. Buerft abgedrudt in der Odrpt'ſchen Zeitung vom 16. Dezember 1872. Auf 
der Rüdfeite Steht mit Bleiſtift gefchrieben: ecrit de la main de Goethe sur la 
[sic!] poèco Werner, present de Madame d’Edling. — Ueber Edling f. Vogel, 
©. 176, und Briefe an Voigt, ©. 349. Der Bruder der Frau vd. Edling, geb. 
Stourdza, war Staatsrath in Petersburg. 


30. 


Ungedrudtes. Zum Drud befördert von Albert Cohn (A 28): Goethe, Nr. 3, S. 78 ff. 


Die mir ſchon vor einiger Zeit zugejendete Kleine Abhandlung erhalten 
Ew. Wohlgeboren bier mit vielem Dank zurüd. An dem Phänomen felbit 
habe id) feinen Zweifel; ja ich erinnere mid, daß es mir vor geraumer Zeit 
durch den verftorbnen Bati vor Augen gelegt und an vielen Gegenftänden 
gewiefen worden. Er ſchrieb auch damals einen Aufſatz darüber, doch weiß 
ich nicht, ob er je gedrudt worden. 

Es iſt fehr verdienftlid, daß Ew. Mohlgeboren die Sache wieder zur 
Sprache bringen. Denn wenn ed auch ſchwer fein möchte, eine ſolche Erjchei- 
nung zu erflären, fo ift es doch wichtig genug, die Allgemeinheit derfelben 
durch fo viele bejondere Fälle durchzuſehen; ja eben durch diefe Allgemeinheit 
erhält dad Phänomen, rein ausgeiproden, ſchon ein theoretifches Anfehen. 
Goliten Cie weiter fowol in folhen Erfahrungen ald aud) in dem Nachdenken 
darüber und im Verknüpfen mit andren Erſcheinungen vorfchreiten, fo bitte 
id, mid) an bem Gefundenen theilnehmen zu laffen. 

Dad Gemälde, wovon Cie mir melden, iſt mir ſchon früher befannt 
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geworden und gehört mit unter Die Gegenftände, um bderentwillen ich mir 
ſchon längft eine Tour nad) Rubolftadt vorgenommen hatte. 

Sollten Sie einem Freunde von mir zu einem größern oder Tleinern 
Stüd biegfamen Steind verhelfen können, fo würden Sie mir zugleid) eine 
befondere Sefälligteit erweifen. Da ich bald nad) Karlsbad gehe, fo wird 
Frau Hofräthin Schiller das Weitre beforgen, wenn Sie deöhalb an biefelbe 
zu ſchreiben die Güte hätten. 


Der ich mid) mit befondrer Hochachtung unterzeichne 
Ew. Wohlgeb. 
ergebeniter Diener 
Weimar, 3. Mai 1811. FW. v. Goethe. 


Der Brief ift nad Rudolftadt gerichtet und fcheint die Antwort auf eine bota- 
nifhe Mittheilung zu enthalten; aber weder Goethe's Beziehungen zu Batich (f. d.) 
noch feine Korrefpondenz mit Charlotte v. Schiller haben uns auf die Spur des 
Adreflaten geführt. . 


31. 


Ungedrudtes, Zum Drud befördert von Albert Cohn (A 28): Goethe, 
Nr. 4, ©. 81. 


Ew. Wohlgeboren ...leßter Verabredung gemäß haben wir bie Windiſch— 
manniſche Rezenfion nochmals in Betrachtung gezogen und wohl überlegt, ob 
man etwa, wie Sie wünfhen, durd) eine Anfügung der Sache eine gewiffe Wen⸗ 
dung geben könnte. Leider aber hat ed fidy nicht madyen wollen. Denn follte 
man fi) zu einem Auffage entſchließen, bei welchem der Berfafler deö Werks 
feinen Einfluß allenfalls eingeftehen dürfte, fo würde man barin nothwendig 
zu berühren haben, wie fiy Freunde ſowol ald Widerfadher bisher benommten, 
und hiezu, wie ich gern geftehe, fcheint ed mir noch nicht Zeit. Man muß 
wol abwarten, in wie fern dieſe Arbeit fi jelbft Raum macht, und in wie 
fern fih Männer finden, weldje dem Gegenftand durch einige Jahre ſowol 
erperimentirend ald theoretifirend die gehörige Aufmerkjamfeit widmen und 
das Ganze in feinen Zufammenhange betrachten wollen. Alddann wird man 
mit Bequemlichkeit und Nuten die Stimmen fammeln können; es wird fidh 
beurtheilen lafien, wo die hauptfädhlichften Hindernifie liegen, und ob wirflid) 
gewiffe Menjchen das Einfachſte einzufehen nicht im Stande find, oder in wie- 
fern böfer Wille und Porurtheil fie ummebeln. Sehr ungern fende id) daher 
da8 mir mitgetheilte Manuffript zurüd und führe zu meiner Entſchuldi⸗ 
gung nod zum Schluffe dieſes an, daß ich aud hier wohl zu thun glaube, 
wenn id) auf meine alte Weiſe verfahre und den Wirkungen der Zeit nicht 
porgreife. 

Strehlke, Goethe's Briefe. II. 99 


450 Briefe an Unbefannte. 


Sch empfehle mid, beitend und wünfche, immer zu vernehmen, daß Gie 
fich wohl befinden. 
Mit vorzügliher Hochachtung 
Meimar, den 4. Auguft 1811. 
Goethe. 


Mit der hier erwähnten Rezenfion feiner Farbenlehre von Windiſchmann (f. d.) 
war Goethe, wie fein Brief an denjelben vom 2. Mat 1811 beweift, nicht unzufrieden 
geweien; dem entiprechend lehnt er auch In dieſem Schreiben eine wenn aud nur 
mittelbare Betheiligung an einer Polemik gegen biefelbe ab. Nah W. Wreiherr 
dvd. Biedermann, „Goethe⸗Forſchungen“ ©. 423 iſt diefer Brief an Eichftädt gerichtet. 


32. 


Hr. von Umaroff überfendet flür Euer) Wohlgeb., wie aud der Beilage 
erſichtlich iſt, die Ueberſetzung feiner „Sdeen zu einer afiatifhen Akademie”, 
Ich Hoffe, mid) bald darüber mit Ew. Wohlgeboren mündlih zu unterhalten. 

Den 25. Ranuar 1812. 
Goethe. 


Gerändertes Kärthen, an der oberen Ede rechts etwas beihädigt — ganz 
eigenhändig — von Herrn Direltor Dr. Buchner in Krefeld den Herausgeber mit- 
getheilt. — Leber Umaroff und feine Hier genannte Schrift vgl. oben S. 334. 


33. 


Döring’ide Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). 


Weimar, den 10. Oktober 1812. 

Es hätte fi die frage aufwerfen Iafien, ob es räthlich, ja ausführbar 
fei, eine Sternwarte bei Sena zu errichten. Denn man hat Urfacdhe, nad) ben 
bisherigen Behandlungen folder Anftalten, die Unkoſten derfelben für un- 
geheuer und die Bebürfnifie für unabjehlid) zu halten. Hier tritt aber das⸗ 
jenige ein, was von allen Wiſſenſchaften gilt, die, je mehr fie fidy theoretifch 
vervolllommnen, deito mehr das Praktiſche erleichtern und mit viel geringeren 
Mitteln als fonft größere Wirkungen hervorbringen. Auch in biefem Fade 
find die Inſtrumente vereinfacht, und man hat Alles auf das Nothwendigite 
zu reduziren gewußt, jo daB ein vorzüglich unterrichteter und thätiger Mann, 
wie wir ihn glüclicherweife befiken, ſich bei einer foldhen, obgleich ind Enge 
gezogenen Anftalt Ehre machen und feinem Sreife Nupen bringen Kann. 
Denn follte man die Sternwarte nicht zu unmittelbaren akademiſchen Zweden 
geeignet finden, fo find doch bei uns wie in Deutichland überhaupt die wiffen- 
Ihaftlihen Zwede von ben didaktiſchen und praktiſchen keineswegs entſchieden 
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getrennt, und eine Anftalt wie diefe bewährt ſchon als Mufter einer ſcharfen 
und genauen Behandlung ſicher einen glücklichen Einfluß. 

Wenn man die Mathematik verehren, ja lieben will, ſo muß man fie 
da betrachten, wo fie ſich als Prieſterin der Aſtronomie darſtellt. Hier hat 
ſie Gelegenheit, alle ihre Tugenden zu entwickeln; ſie iſt ganz eigentlich an 
ihrem Plate im innerſten und äußerſten Heiligthum ber Natur. Dad un- 
mittelbare, ununterbrodene Zufammenmwirfen aller Aftronomen iſt befannt, 
und in dent Neb, das fie über die Erde gezogen haben, wird Jena nun auch 
als ein bedeutender Kartenpunkt erjcheinen. Der Aftronom tft der gefelligite 
Einfiedler, und der unfrige wird fehr bald in dem großen Verein mitwirken 
und uns, feine nächſten Nachbarn, durch mandye Weittheilung aus der weiteiten 
Melt erfreuen können. 


Der Brief, welcher augenſcheinlich nicht ganz vollftändig tft, hat einen ähnlichen 
Inhalt wie der an den Gothaiſchen Kurator der Univerfität Sena v. Lindenau (f. b.) 
gerichtete vom 17. September 1812, und e8 wäre fogar nicht unmöglich, daß er aud 
bier Adreſſat wäre. Der in dem Briefe nicht namentlich bezeichnete Profefior der 
Aftronomie ift v. Münchow (j. Th. 1, ©. 493). 


34. 
Neueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 

Und ſo kommt es endlich doch auch wieder dazu, daß ich nach ſechzehn 
Wochen, mancher guten und böſen Tage Genoß, von hier abziehe, ungewiß, 
ob ich zu Hauſe mit verehrten und geliebten Perſonen wieder zuſammentreffe. 
Lafſen Sie und das Beſte hoffen und erhalten mir ein freundliches Andenken 
in Shrem feinen Herzen und ein gnädiged da, wo ich immer empfohlen 
bleiben möchte! 

ZTepliß, den 6. Auguft 1813. 


Goethe war feit dem 26. April in Teplitz. 


35. 
Generalanzeiger für Thüringen, 1872, Nr. 40 (D 25). 


Mit viel Vergnügen warte morgen auf. Herrn W. Noehden zu treffen 
wird mir jehr angenehm fein. 


Weimar, den 6. Oftober 1813. 
gez. Goethe. 


Ueber Noehden f. d. 


29° 
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36. 
Neueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 


E. W. find überzeugt, daß ich Ihrer neulihen Eröffnung mit allem 
Intereſſe nachgedacht habe. Das Außenbleiben der verfprodyenen Sendung 
jedoch machte mid dasjenige fürdten, was Sie mir nun felbjt melden; ich 
fehe ungern ein fo wichtiges und folgenreihes Internehmen mit Eile und 
Disharmonie beginnen. 

Bergönnen Sie mir daher, die Erſcheinung der Anzeige abzuwarten, 
damit mir fowol die Abfiht ald der Gang der Sache beutlicdyer werde; dem 
jetzt muß ich beinah fchon fürdten, daß wegen Redaktion und Direktion der 
unternommenen Zeitſchrift unaudgleichbare Differenzen entftehen werden, und 
ich leugne nicht, daß ich alled Gedeihen einer joldyen Anftalt blos in der Un— 
abhängigfeit, ja Despotie des Redakteurs zu finden glaube. Sch wünfdhe 
nichts mehr, ald daß der Gang dieſes Geſchäfts mir erlaubt, dran Theil zu 
nehmen, um ©. W. einen Beweis meiner vorzüglihen Hochachtung geben zu 
fönnen. 

Ergebenft 
Meimar, den 12. Dezember 1813. J. W. Goethe. 


Man könnte an Luden als Adreſſaten denlen, mit welchem Goethe nad deſſen 
eigenem Berichte (Rückblicke in mein Leben, Jena 1847) ein eingehendes Geſpräch 
über die Hoffnungen und die Zukunft Dentſchlands gehabt hatte. Dieſer war mit 
der Vorbereitung zu feiner Zeitſchrift „Nemeſis“ beſchäftigt, welche von 1814 bis 
1818 (Weimar, Induſtrie⸗Komptoir) erſchien. Die Differenzen hätten dann mit dem 
Berleger Bertuch ftattgefunden. Es laͤßt ſich indeſſen nicht verhehlen, bag Manches 
auch wieder gegen dieſe Annahme einzuwenden iſt. 


37. 
Goethe⸗Jahrbuch, ©. 242 (D 64 b). 


Wäre meine Kanzlei wie font beftellt, fo erhielten Sie, theuerfte Freun- 
din, zwei Abjchriften des Epilogs; nun muß id, aber diefe Bemühung Ihren 
Iteben Fingerchen überlaffen. Sodann haben Sie wol die Güte, unfrer Wiener 
Freundin einige Worte zur Erllärung der erften zehn Verſe zu fagen. Zum 
ſchönen Morgen die ſchönſten Grüße! 

Weimar, den 8. Sanuar 1814. 
Goethe. 


Der Herausgeber des Briefes vermuthet in ber Wiener Freundin Sara von 
Grotthus (f. d.). Die zehn erften Verſe des Epilogs zum Trauerfpiel „Eſſex“ (f. S. 404) 
bedürfen vorzugsweife die Erflärung, daß fie ald an den Minifter Burleigh, den 
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General Raleigh und einige Kammerherren gerichtet zu denken find, die nach der 
Hinriätung von Efler in das Bimmer der Königin treten (f. Were, Th. 11, 
©. 249, Anmerf.). 


38. 


Döring’ihe Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). 


Weimar, den 16. Februar 1814. 

Gie haben das Buch der Frau dv. Staöl „De l’Allemagne“ felbft gelefen, 
und ed bedarf alfo meiner Empfehlung nidht. Ich kannte einen großen Theil 
deſſelben im Manuffript, leſe es aber immer mit neuem Antheil. Das Bud) 
macht auf die angenehmſte Weife denken, und man fteht mit der Berfafferin 
niemals in Widerſpruch, wenn man auch nicht gerade immer ihrer Meinung 
ift. Alles, was fie von der Parifer Societät rühmt, kann man wohl von 
ihrem Werke jagen. Man kann das wunderbare Geſchick dieſes Buches wohl 
auch unter die merkwürdigen Creignijje diefer Zeit rechnen. Die franzdfifche 
Polizei, einfichtig genug, daß ein Werk wie diefes dad Zutrauen der Deutfchen 
auf fich felbft erhöhen müfle, läßt es weislich einftampfen; gerettete Exemplare 
fhhlafen, während die Deutihen aufwachen und fi, ohne eine foldhe geiftige 
Anregung, erretten. 

In dem gegenwärtigen Augenblid thut das Bud einen wunderbaren 
Effekt. Wäre ed früher da geweien, fo hätte man demifelben einen Einfluß 
auf die nädjften großen Ereigniffe zugeſchrieben. Nun liegt ed da wie eine 
fpät entdedte Weisfagung und Aufforderung an dad Schidfal, ja es Elingt, 
ald wenn ed vor vielen Jahren gejchrieben wäre. Die Deutfchen werben fich 
darin faum wiedererfennen; aber fie finden darin den ficherften Maßſtab bed 
ungeheuren Schritte, den fie gethan haben. Möchten fie bei dieſem Anlaß 
ihre Gelbjterfenntnig erweitern und ben zweiten großen Schritt thun, ihre 
Berbienjte wechfeljeitig anzuerkennen, in Wifienfhaft und Kunft, nicht wie 
bisher einander ewig widerjtrebend, endlich auch gemeinfam wirken und wie 
jebt die ausländiſche Sklaverei, fo auch den innern Parteifinn ihrer neidifchen 
Upprehenfionen unter einander befiegen. Dann würde fein mitlebended Bolt 
ihnen gleidy genannt werden können. Um zu erfahren, in wie fern dieſes möglich 
fei, wollen wir die erften Zeiten des bald zu hoffenden Friedens abwarten. 


Der Brief beftätigt, was auch fonft befannt ift, daB Goethe das berühmte 
Werk der Frau dv. Stael im Manuffript gelefen hatte; hinzufügen läßt fi noch, daß 
er perjönlih nit ohne Einfluß auf bie Abfafjung geblieben tft. Vielleicht bringt 
die in Ausſicht gejtellte Veröffentlihung feiner Briefe an fie hierüber und über den 
Moreflaten dieſes Schreibens nähere Auskunft. Die Echtheit beffelben fcheint übrigens 
Dadurch bewiejen zu werden, daß Goethe auch hier feine Öfters an die Deutſchen ge 
ftellte Aufforderung der gegenjeitigen Anerfennung ihrer Verbienfte wiederholt. 
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Grenzboten, 1869, Nr. 19 (D23). — Deutide Romanzeitung, 1869, 3b. U, 
S. 940 (D 18). j 


Mir find zwar ſchon mehrere fi) auf die Jeitumftände beziehende Stüde 
mitgetheilt worden; feined derfelben aber iſt jo glüdlih erfunden, fo heiter 
und zugleid) jo rührend ausgeführt als dad hierbei zurüdfolgende. Was 
jedod) die offentliche Darftellung betrifft, fo haben Ew. MWohlgeboren felbit in 
Ihrem Schreiben die Gedanken, wie ich fie hege, ausgeſprochen. Das Publi- 
fum überhaupt ift gar zu geneigt, bet Arbeiten, welche eigentlich nur äfthetijch 
aufgenommen werden follten, ftoffartige Beziehungen zu fudyen, und ich habe 
nichts dagegen, wenn in großen Städten die Theuterdireftionen diefe Neigung 
benuben, bei bedeutenden Gelegenheiten die Menge aufregen, fie anziehen und 
Geld einnehmen. Hier in Weimar aber habe id) feit vielen Sahren barauf 
gehalten, daß man felbft dad Nahe in eine ſolche Ferne rüdt, damit es auch 
ale Ihön empfunden werben Fünne, wie die Gelegenheitögedichte bezeugen, die 
theild von mir, theild von Schiller verfaßt worden. So babe ih aud) 3. 2. 
forgfältig aus den Kotzebue'ſchen Stüden die Namen lebender Perfonen aus— 
geftrihen, ed modte nun der Verfafſer ihrer Iobend oder tadelnd erwähnen, 
Sa, die Erfahrung hat mich gelehrt, daß, wenn entweder ohne mein Borwiflen 
oder auch wol durch meine Nachgiebigkeit etwas dergleihen zum Vorſchein 
fam, jederzeit Inannehmlichkeiten entitanden find, die doch zuleßt auf mid) 
zurüdfielen, weil man allerdings von mir verlangen kann, daß ich bie Cffelte 
zu beurtheilen wifje. 

In gegenwärtigem Falle, befonderd wie er jebt eintritt, hätte ich manches 
Miptönende zu befürchten, welches keineswegs aus ber lobenswürdigen Arbeit, 
fondern aud Deutungen und augenblidlihen Cindrüden entfpringen könnte. 
Diefed habe nad) vielfacher Weberlegung und genauer Betrachtung bed vor- 
liegenden Falls mittheilen und nichts mehr wünſchen wollen, ald daß die an- 
gelündigten freien und unbezüglihen Kompofitionen ebenfo glücklich in Anlage 
und Bearbeitung fein mögen ald dad &egenwärtige, defien Verdienſte bei 
wiederholten Leſen mid) beinahe von meinen altherfömmlidhen Heberzeugungen 
hätten abbringen können. 

Ergebenft 

[Weimar] den 4. Mai 1814. Goethe. 


40. 


Briefwechſel zwiſchen Goethe und Zelter, Bd. II, S. 145 (B 28 b). — Döring'ſche 
Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — In A 1 und A 2fehlt der erfte Sat. 


Nach allem Diefen kann id) Shnen, lieber Freund, nicht verhalten, da 
mir in dieſen Tagen etwas befonderes Vergnügliches begegnet. Sch wußte 
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nämlich) fhon lange, daß Herr Staatsrath Schul in Berlin, ein vorzüglicher 
Mann in jeder Rüdficht, meine Farbenlehre mit Neigung ergriffen und befon- 
derö ben phuflologifhen Theil weiter bearbeitet, jedoch feine Bemerkungen 
nur notirt, und weil er erjt noch weiter fortfchreiten wolle, nicht redigirt habe. 
Nun bat er auf mein dringended Anſuchen die Sache, wie fie gegenwärtig 
vor ihm liegt, ald ein gewandter Geſchäftsmann mit großer Klarheit dar- 
auftelen und die Refultate fowol ald die einzelnen Erfahrungen zufammen- 
zufaffen und aufzuzeichnen die Gefälligfeit gehabt. Es ift das erſte Mal, dab 
mir widerfährt, zu fehen, wie ein fo vorzüglicdyer Geiſt meine Grundlagen 
gelten läßt, fie erweitert, darauf in die Höhe baut, gar Manches berichtigt, 
fupplirt und neue Auöfichten eröffnet. Es find bewundernd- und beneidens- 
werthe Apercus und Folgerungen, weldhe zu großen Hoffnungen bereditigen. 
Die Reinheit ſeines Ganges ift ebenfo Klar als die Ramififation feiner Me- 
thode. Die größte Aufmerkſamkeit auf ſehr zarte im Subjekt vorgehende Er- 
fheinungen, Scharffinn ohne Spibfindigkeit, dabei große DBelefenheit, fo daß 
ed nur von ihm abhängt, meinen hiftorifjen Theil höchſt ſchätzbar zu be- 
reihern. Menn id die Erlaubniß von ihn erhalte, den Aufſatz druden zu 
lafien, jo wird er gewiß auch ſchon in feiner jetzigen Geftalt, als Entwurf, 
fehr wirffam werben. 
Weimar, Anfang Dezember 1814. 


Staatsraty Schul in Berlin hatte in der erften Zeit feiner Korreipondenz mit 
Goethe diefem ein Heft über Farbenlehre zugeiendet, deſſen Inhalt an feine eigenen 
Unterfugungen , Speziell an den 1810 erichienenen erften Band der Farbenlehre an- 
Mmüpft. Goethe dankte Schulk, indem er ihm durch Zelter die Abjchrift eines uns 
mittelbar nah Leſung jened Heftes an einen Freund geichriebenen Briefes zu- 
kommen lieb. 


41. 
Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 


E. Hw. für fo mandye Schreiben und angenehme Sendungen nidht ge- 
dankt zu haben, tft kaum zu entfhuldigen, wenn id) auch fage, daB ich feit 
geraumer Zeit in Behagen und Unbehagen herunigetrieben werde, jo dag ich 
faum zu mir felbjt fomme. Gegenwärtig in ruhigen Augenbliden ſehe der 
angenehmen Hoffnung entgegen, Denenfelben bald meinen Beſuch abzuftatten. 
Sch werde mid in Voraus anmelden, und wenn id) nicht allzu ſehr eilen 
muß, Ihre geneigte Einladung dankbar annehmen. Der Frau Gemahlin 
mic; angelegentlidhjt empfehlend 

gehorjamit 


Frankfurt, den 10. September 1815. &oethe. 


Während feines Aufenthalts in der Gerbermühle bei der Yamilie Willemer im 
Herbſte 1815 machte Goethe nur wenige Beſuche in der Stadt, welde fih aus 
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©. Boiſſeroͤe's Mittheilungen (Bd. 1, S. 275) fo ziemlich beſtimmen Yaffen. (Dan 
vgl. auch den Briefwechſel mit Marianne v. Willemer, ©. 44.) Es find namentlich die 
Familien Guaita, Schloffer, dann Dr. Grambs und Städel, der Begründer des 
befannten Kunftinftituts. Am 15. September war er mit Boifferde Mittags bei 
Buaita’s, fo daß obiges Billet leicht an den Hausherrn gerichtet fein könnte. 


42. 


Neueftes Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel (C 17 c). 


E. W. bin id) fehr vielen Dank fyuldig für die angenehme und lehr- 
reiche Iinterhaltung, die Sie mir in diefen Iangen Winterabenden verſchafft. 
Das Difpt., mit defien Snhalt ih volllommen einverftanden bin, hat bus 
Berdienjt eines freien und heitern Vortrags. Es jet mit Recht eine gewiſſe 
Terminologie ald befannt und angenommen voraus, und da fie Bier nur in 
einzelnen Bemerkungen erjcheint, jo wird fie nicht anftößig werden, fondern 
fi) unter diefer Firma vielmehr ſachte einſchleichen. Iſt der Aufſatz erft ge- 
drudt, fo wird er und zum Anlaß guter Unterhaltung dienen, und felbft der 
Widerſpruch wird Beiträge liefern müſſen. Crlauben Gie, dab id) ed noch 
einige Zeit behalte. 

Durch die Verfertigung bed neuen Katalog machen Sie fi) ein neues 
Verdienſt um dad Lieblingsfeld, worin unfer gnädigfter Herr jo gerne verweilt. 
Es wird gewiß nicht verfannt werden. 

Neulich äußerten Shro Hoheit gewiffe Gedanken, wie Ste Fünftighin 
beit Ihrer Pflanzenkultur nicht fo fehr ind Weite und Einzelne gehen wollten, 
fondern fi auf bedeutende Pflanzen mehr zu beſchränken gebäcdhten, welches 
und ja auch früher fon wünſchenswerth vorgefommen. Denken Sie doc) bei 
Fertigung des Katalogs darüber nad) und vernehmen bei der nächſten Auf: 
wartung Serenissimi nähere Gedanken. 

Zu den heiligen Fetertagen und dem eintretenden neuen Sahr alles Gute 
wünfchend und mid) Shnen und den lieben Shrigen und ber treuen Nachbarin 
ſchönſtens empfehlend 

ergebenft 
Weimar, den 25. Dezember 1815. Goethe. 


Friedrich Sigismund Voigt (f. ©. 358), Direktor des botaniſchen Gartens in Jena? 


43. 
Neueftes Verzeichniß einer Goethe-Bibliothel (C 17 c). 


+ Die Zeichnung tft jo bald nicht fertig geworden, und überhaupt iſt mir 
wegen ber Zierrathen nod) ein anderer Gedanke beigegangen. Mögen Gie 
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mir mit umgehender Poſt das Format hidden, in welchem Shre Schrift 
berauöfommen fol, fo könnten wir mit unfern Vorſchlägen ſchon einige 
Schritte weiter gehen. 
Das Beite wünſchend 
Weimar, 10. Dezember 1816. Goethe. 


44. 
Goethe⸗Jahrbuch, S. 257 (D 64a). 


Ew. MWohlgeb. 

erhalten abermals einiged Manuffript mit der Bitte, ed baldigft abſetzen zu 
lafien, damit man beurtheilen könne, wie viel zu dem zweiten Bogen nod) 
nöthig fei. 

B. J. Shüß dankt ſchönſtens für geneigte Aufnahme und hofft Erlaub- 
niß zur Wiederkehr. 

Einige Wiener Zeichenftifte folgen Hiebet zur Probe. 

Ergebenjt 
Sena, den 14. April 1817. Goethe. 


Das Billet, welches aus der Radowitz'ſchen Autographenſammlung herſtammt, 
ſcheint an den damaligen Faktor der Cotta'ſchen Druckerei gerichtet zu fein. Um 
welches Manuffript es ſich handelte, läßt fich bei den vielen Schriften, welche 1817 
im Drude waren, nicht beftimmen. In der „Wifienfchaftlicden Beilage der Leip⸗ 
iger Beitung“ 1880, Nr. 76, ©. 452 wird C. %. E. Frommann als Adbreſſat 
dieſes Briefes beftimmt.' 


45. 
Goethe⸗Jahrbuch, S. 259 (D 64 a). 


Ew. Snaden 

vermelde fchuldigft, dab Hr. v. Münchow ſich erflärt, daß er mit Vergnügen 
den angefangenen Unterricht fortzufeßen geneigt fet, daß aber ein dauernder 
Aufenthalt in Weimar nur vom 29. September bid 29. Oktober einzurichten fet. 

Sch habe daher ſogleich die Frage an ihn ergehen laflen, ob er ben Sep⸗ 
tember über eine wöchentliche Anwefenheit allbier veranftalten, auch vorläufig 
die Tage fo wie die Dauer des Aufenthaltd beftimmen könne. 

Sobald idy Antwort erhalte, vermelde dieſelbe ſogleich, überlaffend, ob 
vorläufig Ihro Hoheit einige Meldung zu thun. 

Auf morgen erbitte mir die Erlaubniß, aufwarten zu dürfen, um nod 
einiged Andre zu beſprechen. Es fei mir vergönnt, zur Tafel zu bleiben. 
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Für heute wünſche, daB Beikommendes ald ein wohl und herzlidy ge- 
meinter, feftlicher Kleiner Beitrag aufgenommen werben möge! 
Hochachtungsvoll gehorfamft 
Weimar, den 16. Auguſt 1817. J. W. dv. Goethe. 


Nach dem bereits früher von uns mitgetheilten Briefe an Frau v. Hopfgarten 
(Th. 1, S. 276) und bei der vollſtändigen Uebereinſtimmung der ihm zu Grunde lie⸗ 
genden Verhältniffe kann man auch den bier vorliegenden mit ziemlicher Sicherheit 
als an fie gerichtet anſehen. 


46. 


Grenzboten, 1878, Nr. 45 (D 23). 


Ew. Wohlgeboren erhalten einen verfpäteten Danf für Ihre freundlichen 
Zuſchriften. Ihre lebhafte Theilnahme an dem Mtufeumöberiht war mir fehr 
viel werth; denn was follte man mehr wünſchen, ald ein Geſchäft, dad man 
in Liebe und Leidenſchaft jo viele Sahre betrieben, mit jugendlicher Kraft neu 
aufgenommen zu fehen und eine fortjchreitende Dauer für die Zukunft hoffen 
zu Tönnen. Laſſen Sie fidh diefe Geſchäfts- und Wifjenfchaftszweige jebt und 
immer treulich empfohlen fein! 

Nun einige Anfragen! Sn dem neuen alademifhen Etat finde ich drei- 
hundert Thaler für die Bibliothet auögefeht; von welhem Termin an find fie 
zu erheben? Sit Befehl ertheilt, fie auszuzahlen? Wohin ift ſchon etwas aus 
gezahlt? Rentamtmann Lange kann midy nicht ind Stlare feßen. 

Ferner find funfzig Thaler für den Bibliothelöfchreiber und funfzig 
Thaler für anzuftellende Studenten ausgefebt. Sch muß wünfdyen, daß diefe 
Poſten in suspenso bleiben; denn die Leute nehmen dergleichen ®elder fehr 
gern ald Pfründe und wollen nachher für jede Arbeit bezahlt fein. Diefe 
hundert Thaler können im Einzelnen abverdient werden zun wahren Bortheil 
bes Geſchäfts. Ew. Wohlgeboren äußerten einmal, es fei von verjchiedenen 
Poſten ded Etatd vielleicht etwas abzudingen und zu anderweitigem Gebraudy 
zu verwenden. Stönnte es gefchehen, fo würde es wohlgethan fein, um neue 
Berwilligung nit nöthig zu machen. Dabei erlaube ich mir eine Bemerkung. 

Der Etat war beftimmt und ausgeſprochen, ald mir am 7. November 
ein Geſchäft aufgetragen wird, fo weit auöfehend, Zeit, Kraft und Geld ver- 
langend wie wenige; ich fol ed ausführen mit Güldenapfel und Baum, die 
(ihre moralifchen Kräfte nicht berabzumürdigen) ohngeadhtet der ihnen ge- 
gönnten und zugedadhten Zulage immerfort in Dürftigfeit und Zeitkargheit 
leben. 

Indem ih nun obngeadhtet der unzulänglichen Mittel doch ungefäumt 
vorwärts fchreite, erſuche Ew. MWohlgeboren um vorläufige Notiz über jene 
erften Fragen und um fortgejebte Iheilnahme, wie ic) denn Vorftehended nur 
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vertraulich zur Notiz bringe, mir in einer nädjiten Unterredung dad Weitere 
vorbehaltend. 

Wollten Sie bie Gefälligkeit Haben, mir die älteren Geh, Kanzlei - Alten 
zu überfenden, worinnen bie Anftelung des Geh. Hofrathd Eichſtädt nad) 
Müller's Tode beliebt wurde. 

Mid) zu geneigten Andenken empfehlend. 

Des Herzogs von Gotha Durchlaucht Haben mir einen fehr gnädigen 
Brief in Betreff der Jenaiſchen Bibliothefdangelegenheit zugefendet. 

Darf ich bitten, beilonnmendes Antwortjchreiben gefällig beftellen zu laffen? 

Ergebenft 
Jena, den 27. November 1817. J. W. Goethe. 


Goethe war durch Reſtript vom 7. Oltober 1817 mit der oberſten Leitung 
der neuen Orbnung und SKatalogifirung der Bibliothel von Jena beauftragt. — 
Meber Güldenapfel |. TH. 1, S. 232. — Der Brief felbit tft vielleiht an den 
Geh. Kammerrath v. Stihling, ben Schwiegerfohn Herber’s, gerichtet, dem die Ver⸗ 
waltung der Univerfitätsfinanzen oblag, oder an den Gothaiſchen Kommiffartus tn 
Bibliothelsangelegenheiten, und wol nit an einen der Kaffenbeamten. Bei ber 
eriten Annahme ſtimmt nur nit die Anrede Ew. MWohlgeboren. 


AN. 


Aus den Papieren der Familie Herder durh Herrn Profeilor Suphan in Berlin, 

ebenfo wie noch vier fpätere Briefe, dein Herausgeber gefälligft mitgetheilt und 

mit Genehnigung des Königl. Preuß. Minifteriums der geiftlihen, Unterrichts- 
und Medizinal-Uingelegenheiten bier abgedrudt. 


Ew. Mohlgeboren 

fage ben verbindlidjften Dank für die mir gegebene Nachricht, und es fteht 
zu hoffen, daß Herr Seh. Hofrath Eichſtädt die Bereitwilligkeit, die er überall 
zeigt, auch bier bethätigen werde. Ohne Ew. Wohlgeboren mühfame Arbeit 
hätte ich nicht wagen dürfen, die meinige zu beginnen, die freilich vorerft nur 
barinnen beiteht, die feit vielen Sahren verdunfelten und getrübten Berhält- 
nifie ind Klare zu ſetzen, damit man beurtheilen fönne, was man und durch 
wen man es thun will. Haben Ew. Wohlgeboren die Seneigtheit, auch ferner: 
hin von Ihrer Seite zu dauernder Ordnung mitzuwirken! 

Die eingefendete Quittung foll ungefäunt bezahlt werden. 

[Cigenhändig:] Mich zu geneigtem Andenfen enıpfehlend 

ergebenft 
Rena, den 7. Dezember 1817. Goethe. 


Adrefſat iſt möglicherweiſe derſelbe wie der des vorigen Briefes. 


— — — — 
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48, 


Örenzboten, 1878, Nr. 45 (D 23). 


Ew. Wohlgeboren nehmen gewiß Antheil, wenn ich verfichere, daß im 
Bibliothelögefchäfte Alles nad) Wunſch geht, wobei ich benn freilich gejtehen 
muß, daß die Vorarbeiten ded Herrn Gtaatd-Minifterd dv. Ziegefar, des Herm 
Geheimen Kammer⸗Raths Stichling, ingleihen die Einleitung der weimarijdh- 
gothaiſchen Herren Kommiffarten mid) vorzüglid) in den Stand feben, ent- 
ſchiedene Schritte mit Sicherheit zu thun. Meine nächlten Wünſche habe 
deshalb tin beiliegenden Blättern einzeln verzeichnet. Möchten Ew. Wohl- 
geboren in bdiefen überdrängten Geſchäftstagen die hienach erforderliche Erpe- 
bition gefällig beicyleunigen, fo werden Gie fid) um mid und um das gegen- 
wärtige Vornehmen abermals bejondered Verdienſt erwerben. 

ergebenft 
Sena, den 13. Dezember 1817. Goethe. 


49. 


Grenzboten, 1878, Nr. 45 (D 23). 


Ew. Wohlgeboren den Brief des werthen und wohlgefinnten Mannes 
und Freundes in Gotha dankbar zurückſendend, füge noch den Wunſch Hinzu, 
dat dieſe Angelegenheit vor der Hand ja ruhen möge Wenn man den 
eigentlihen Zwed einer ſolchen Anftellung bedenkt, jo läßt fi) mehr als eine 
Zorm finden, unter weldher dad beabfidhtigte Gute jtatthaben kann, ohne daß 
geradezu ein auffallend verneinender Entſchluß ausgeſprochen zu werben 
braudt. Sch werde die Sache, an ber mir mehr tn wiſſenſchaftlicher als 
äfthetifcher Hinficht gelegen fein muß, fernerhin überdenken und in vertrau- 
lichem Geſpräch mid) weiter barüiber äußern. Bis dahin enıpfehle ich Ihnen 
die ſämmtlichen Geſchäfte, auf die ich einigen Bezug habe, zu geneigter Mit⸗ 
wirkung, wie ich fie biöher und noch in diefen legten Tagen erfuhr. 

Mit den aufrichtigſten Wünfchen 

ergebenft 
Sena, ben 19. Dezember 1817. Goethe. 


50. 
Neueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothet (C 17 c). 


+ Ew. Gnaden machen mich ſehr glücklich durch die Nachricht, daß Ihro 
Kaiſerl. Hoheit die Verhandlung wegen des Gartens gnädigſt billigen, und 
allzu wohl ſehe ich ein, daß den lieben Kindern für dieſes Jahr beſonders 
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ein folcyer Aufenthalt unentbehrlich fei. Möchte doch gelingen, auch für die 
Zufunft dieſe beliebte und erfreulihe Wohnung der höchften Familie zu fihern! 

Wollte man balde Semanden herüberjenden, daß wegen der Meubled Ab- 
rede genommen würde, zuerit wad Frau Griesbach überläßt, fodann was 
allenfalld zu miethen wäre. Diefed Lebtere wäre zeitig abzuthun und mit den 
Berleihern auf die drei Monate Mai, Juni und Juli zu Tontrahiren. Ditern 
falt früh; man erwartet mehrere Studirende, die MWohlhabenden fehen fid) 
nad guten Meubled um; was alddann im April noch zu haben fein möchte, 
könnte nicht befriedigen. Sch weiß nicht, ob man es räthlid) findet, ein paar 
Wagen damit von Weimar herüberzufenden. 

Wegen Weickart's und Müller's liegt ein Blättchen bei; wegen Münchow's 
babe viel auf dem Herzen. Nad) der Perjönlichkeit diejes Mannes, feiner An- 
hänglihfeit an bie höchſte Familie, feinen biöherigen Bemühungen und 
Dpfern wäre zu wünjdhen, daß er zu Dftern nod eine nanıhafte Summte 
Geld erhielte und fodann ausgeſprochen würde, was ihm vierteljährlicd zu 
Theil werden follte Auf dem bisherigen Weg kommen wir zu tief in feine 
Schuld. Deshalb habe ich auch das mir gejendete Gold zurüdbehalten. Man 
brauchte fid) beiderfeit nicht für immer zu binden; ein Bahr aber aus- 
zufprechen möchte billig, ſchicklich und beruhigend fein. 

Befehlen Shro Katferl. Hoheit, fo äußere id) mich weiter darüber; benn 
id) wünfchte, daß bet wiederholtem Aufenthalt alle Verhältniffe Mar würden; 
alle Berlegenheit wäre verbannt. 

Mit den heibeften Wünſchen für glüdlihe Erfüllung unferer Hoffnungen! 

Sehorfamft 
Sena, den 20. Sanuar 1818. Goethe. 


Ohne Zweifel an Frau v. Hopfgarten wie das frühere Schreiben vom 
16. Auguft 1817 (f. Th. 1, ©. 275). Der Brief erſcheint als eine natürliche Fort⸗ 
fegung in der Behandlung der dort entwidelten Verhältniffe, da es fih um die 
Miethe einer Wohnung in Jena für die Kinder des Erbgroßherzogg und um Hono» 
rirung des Unterrichts des Profeflors vd. Munchow handelt. 


51. 
Neueftes Verzeichnib einer Goethe-Bibliothel (C 17 c). 


Ein ſchöner Oftertag fcheint mir eben recht geeignet, meine theuren 
Sreunde in ihrem ländlichen Aufenthalt zu begrüßen. 


Saft unleferligder Entwurf eines Briefes, auf welchem von fremder Hand bei« 
geichrieben tft „März 1818". Dftern fiel im Jahre 1818 auf den 22. März. 
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52. 
Aus dem Nachlaſſe der Familie Herder. — ſ. Nr. 47. 


+ Ew. Wohlgeboren 
babe diefe Zeit her mehr als einmal hieher gewünfcht. 

Den armen Kühn verfolgt bei jeiner Ortöveränderung dad Unheil auf 
allen Schritten; er felbjt liegt jet am Auge beſchädigt darnieder. Indeſſen 
bleibt das vorjährige Dianual mit allen, zwar wohlgeordneten, aber doch noch 
nicht ganz berichtigten Belegen verfiegelt in meinen Händen. 

Der neue Rentamtmann fcheint zu diefer Rechnungsführung nicht geneigt; 
Kühn Hat dem Acceſſiſten eine Feine Summe gegeben, größere habe ich ſchon 
vorgeſchoſſen, und fo trübt fi) das neue Rechnungsverhältniß, indem dad alte 
noch nicht aufgeklärt ift. 

Wäre ed möglich, dag Ew. Wohlgeboren in diefen Tagen herüberfämen, 
wir würden bald aufs Reine fein. Faſt hätte ich Luft, den Rentamtmann 
Lange auch ald Rechnungsführer der Diufeumskafje vorzufchlagen; die Bequem: 

licjleit wäre groß. Sch habe jedoch auch wieder Bedenfen dagegen. Münd- 
lich wäre das Alles bald durchgeſprochen. 

Vebrigend geht Alles nah) Wunſch; innerhalb der Bibliothek veripricht 
man bie Handwerksarbeit bi8 Ende Mat fertig, außerhalb bis Ende Zuli. 

Anfangs Juni operiren die Bibliothelaren [sic!), und eh der Oftober 
heranfommt, fol ſchon ein Bedeutendes geleiftet jein, welches mir fehr ange- 
nehnt fein wird, weil Sereniſfimus auf dieſes Gefchäft einen befonderen Werth 
legen. 

Ew. Wohlgeboren werden deshalb gewiß wie überhaupt gern eingreifen. 
Des Kühn's Verfegung und Unfälle paralifiren mir gerade bie bedeutendſte 
Geite, und wenn id) die Sache nicht fo gut im Kopf hätte, fo würben mid) 
die Papiere in Werlegenheit feßen. Gönnen Sie mir alſo die Hoffnung, Ste 
auf der Tanne zu bewirthen, wo ich diesmal wenigſtens für ein Gericht 
Spargel gutjagen Tann. 

Zu geneigtem Andenken mid) empfehlend 

| ergebenft 
Rena, den 8. Mat 1818. Goethe. 


53. 


Goethe⸗Jahrbuch, S. 169 (D 64 d). Aus der Handſchriftenſammlung des Fabrik. 
befitzers Julius Schiller in Berlin mitgetheilt. 


Da der Termin herannaht, an welchem Ihre Schuldverſchreibung ver⸗ 
fallen iſt und ich jchwerlich bi8 dahin nad; Jena komme, fo will id) nur fo 
viel fagen, daß ich jene Einhundert Thaler mit Sntereflen auf ein Jahr 
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garantiren und Sie im Laufe defielben in Stand ſetzen kann, dieſe Schuld 
abzutragen. Richten Cie die Angelegenheit hiernady ein und melden mir den 
Berlauf! Mit den beiten Wünfchen 
Weimar, den 7. Dftober 1818. 
G. 


54. 


Grenzboten, 1878, Nr. 45 (D 23). Die Beilage, welche erwähnt wird, fehlt. 


Ew. Wohlgeboren haben die Gefälligkeit, mir wiſſen zu laſſen, ob für 
uns nach dem in der Beilage ausgeſprochenen Wunſche etwas zu hoffen wäre. 
Ergebenſt 
Weimar, den 19. Oktober 1818. Goethe. 


55. 


Goethe in amtliden Verhältniffen, S. 262 (A 5). 


Der Abſchied des älteften mitwirkenden Freundes muß den Wunſch um 
TIheilnahme des jüngern auf das Lebhaftefte erregen, um die Augenblide bes 
Scheiben durch entichloffene neue Lebensthätigkeit erträglich zu machen. 

Weimar, den 24. März 1819. 


Der Minifter Voigt war am 22. März geftorben; die obigen geilen können 
füglih nur an einen Amtsgenoſſen gerichtet fein. 


56. 
Aus dem Nachlaß der Yamilie Harder. — I. Nr. 47. 


+ E. W. überfende hiebei die mitgetheilte Rechnung, bei welcher ich 
nichts zu erinnern wüßte und welde der Revifion zu übergeben Gie die ®e- 
fälligfeit haben werben. 

Morgen zu Mittage wünſche das Vergnügen zu haben, mid) über Meh—⸗ 
reres zu unterhalten. . 
Ergebenit 
Weimar, den 3. April 1819. Goethe. 


Moͤglicherweiſe an den Geh. Rath v. Stichling gerichtet. 
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H. 


Kanzler Müller’8 Archiv (IT A 5). — Diezel’8 Verzeichniß (A 33). 


Weimar, den 14. April 1819. 

+ E&. Hw. wünſche Glück zu dem fehr wohlgerathenen Aufſatz. Er wird 
beim Bortrage gewiß allgemeinen Beifall gewinnen. Bor dem Abdrud ließe 
fi) vielleiht über einige Stellen rathichlagen, welches zu einer angenehmen 
Unterhaltung Gelegenheit geben könnte. 

Gehorſamſt 
Goethe. 


Das obige Billet, welches man wol unbedenklich Goethe zuſchreiben kann, 
ſteht auf der Enveloppe zu einem Nekrolog, den der Miniſter Voigt nach dem Tode 
ſeines Sohnes (19. Mai 1813) verfaßt hatte. Es liegt nahe, zu vermuthen, daß 
das Schreiben an den Kanzler Müller ſelbſt gerichtet iſt. — In Diezel's Verzeichniß 
(Nr, 6170) iſt es unrichtig dem jüngeren Voigt zugewieſen. 


58. 
Grenzboten, 1878, Nr. 45 (D 23). 


Ew. Ercellenz erlauben, daß id) nad) meiner Rüdkunft von Jena, wohin 
id) mid) auf einige Tage begebe, perjönlid für geneigte Mittheilung beifom- 
mender wichtigen Alten meinen verbindlichſten Dank abitatte, wobei ich zu» 
gleih den erwünfchten Erfolg eines fo nothwendigen Schritte zu vernehmen 
hoffe. 

Verehrungsvoll 
gehorſamſt 
Weimar, den 26. Juni 1819. J. W. Goethe. 
Der Herausgeber des Briefes, Dr. Burkhardt, vermuthet, daß derſelbe an den 


Miniſter v. Fritſch (ſ. TH. 1, S. 189) gerichtet ſei und fſich auf die Oken'ſche Angelegen⸗ 
heit beziehe. — Goethe ging am 29. Juni 1819 auf ganz kurze Zeit nach Jena. 


59. 


Grenzboten, 1878, Nr. 45 (D 23). 


Ew. Wohlgeboren erſuche durch Beigehendes um eine kleine Nachhilfe 
in einem bekannten Geſchäft und lege zu ſchnellerer Ueberſicht die Alten bei. 

Sol ich nicht dad Vergnügen haben, vor Ihrem Abgange Sie noch zu 
jehen, jo wünſche glückliche und vergnügte Neffe. 
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Mi angelegentlihit empfehlend und zugleidy verfichernd, baf mit Herrn 
Geheimen Kammerrath die Jenaiſchen Angelegenheiten ich nächſtens weiter 
befprechen und vorbereiten werde 

ergebenft 
Weimar, ben 4. Juli 1819. Goethe. 


Der Geheime Kammerrath ift v. Stichling. 


60. 
Kanzler Müller's Archiv (IT A 5). 
+ Weimar, 21. 12. 1819. Aus dem Katalog über die zu verauftionirende, 


Ein Schreiben Goethe'8 knüpft an den Katalog über bie zu verauftionirende 
Bibliothet des Dr. Benedilt Wilhelm Zahn in Nürnberg an, welche zuglei eine 
bedeutende Anzahl von Medaillen — 7300 — enthielt. Als Leine Anttvort erfolgte, 
beauftragte Goethe den Kanzler Müller, die Sache in die Hand zu nehmen und fich 
eventuell an die Riegel-Wießmann’ihe Buchhandlung zu wenden. 


61. 
Aus dem Nachlaß der Herder’ihen Familie. — |. Nr. 47. 


+ Ew. Wohlgeb. fende bie fhon allzu lang behaltene Bibliothefärechnung 
hiedurch dankbarlichſt wieder. Ich Habe eine Abjchrift zu meinen Alten ge- 
nommen, um dad Detail derjelben jederzeit vor Augen zu haben; über einiges 
zunädjft zu Verfügende hoffe bald das Weitere zu befprechen. Mid) angelegent- 
lihft empfehlend 

ergebenit 


Meimar, den 11. März 1820. 3. W. Goethe. 
Adreſſat vielleicht v. Stichling? 


62. 
Goethe⸗Jahrbuch, S. 287 (D 64 b). 


Ew. Hochwohlgeb. 
darf mit wahrer Zufriedenheit vermelden, daß ich den 29ſten vorigen Monats 
in Karlsbad eingetroffen und mich von den zeitherigen Kurtagen ſchon jehr 
zu einen befieren Befinden gefördert fühle Sch Hatte vorher Marienbad 
beſucht, eine Anftalt, welche allen Denen, die dazu mitwirken, Ehre macht. 
Strehlke, Goethe's Briefe. II. 30 
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Nun verfehle nicht, ald ein zeitiger Staatsbürger ber Monarchie Hochdieſelben 
aufs Freundlichite zu begrüßen, um mir fernere gefällige Theilnahme zu er- 
pitten. Em. Hochwohlgeb. botanifhe Sendung an Gegenftänden und Bezie 
hungen ift inbefien in Weimar glücklich angelangt und von meinem beauf- 
tragten Sohne ſogleich Sereniſſimo zu höchſtem Mohlgefallen übergeben worden. 

Das mir und allen Naturfreunden fo werthe Heft, die brafilianiſche Ex⸗ 
pedition betreffend, ift nicht etwa unbeadhtet geblieben; eine Anzeige davon in 
ber A. 8.-3. konnte nicht abwarten; der Redakteur jedody wird fi) es zur 
Pflicht rechnen, fie ungefäumt zu Überfenden. Darf ih nun wie gewöhnlich 
noch eine Bitte Hinzufügen, fo wäre ed folgende: Im Pildner Kreife, zwifchen 
Harchowitz und Radnitz, auf einer Herrfchaft des Herm Grafen Sternberg, 
hat fi ein merkwürbiger verfohlter Urwald gefunden, es fei von Palmen, 
kolofſalen Farnkräutern oder gar Cafuarinen, wovon Hochdenfelben gewiß 
fhon das Nähere bekannt ift. Der freundliche Doktor Heibler in Marienbad 
verfprady mir davon zu verfchaffen; allein ich bin fiberzeugt, daß ein Bor- 
ichreiben von Ew. Hodwohlgeb. an dortige Behörden wohl am Erſten be- 
wirken müſſe, daß mir einige inftruftive Stüde nad) Weimar gejendet würben. 
Allenfalls mit der fahrenden Poſt unter meiner Adrefie. Sch nehme mir um 
befto eher bie Freiheit zu dieſer Bitte, als die Nachricht von diefem Natur: 
Phänomen meinen gnädigften Herrn gar fehr intereffirt, jo daß Höchſtdieſelben, 
halb fcherz-, halb ernithaft, beim Abſchiede mich aufmunterten, da ih doch 
einmal jo nahe fei, noch vollends Hinzugehen, um gründlicdyen Rapport abzu: 
ftatten, welches benn freilich nılt meinem Alter und Befinden nidyt vereinbar 
gewejen. Bor meiner Abreife nehme mir die Freiheit, ein Kiſtchen Mineralien 
zu überfenden, welche diefe Tage gewonnen. Gegen Schladenwerth zu bat 
der Chauſſeebau einen Hügel aufgefhlofien, wo fi) fchöne und mannidfaltige 
pſeudovulkaniſche Produkte fammeln ließen. Auch fprengen die SKarlöbaber, 
ihren Neben- und Hinterhäufern Raum zu gewinnen, mandye Felfen. Hiebei 
wird jene merkwürdige Öranitabweidhung, welche verfchiedene Arten des Horn- 
fteind enthält, woraus der ganze Schloßberg, nicht weniger der Bernhard: 
felfen befteht, wieder friſch aufgeſchloſſen und bietet fchöne Stufen dar. Bor 
dem 27ften diejed würde mich ein freundliched Wort von ihrer Geite hier an- 
treffen und höchlich erfreuen. 

Sehorfamiter 
Karlöbad, den 10. Mai 1820. J. W. Goethe. 


Der Herausgeber dieſes Briefes, v. Loeper, vermuthet, daß Joſef Graf von 
Auersperg (j. d.) Adreſſat deſſelben iſt. Perſönlich lernte ihn Goethe erſt am 
27. Auguſt 1821 kennen, als er deſſen Einladung nad ſeinem Schloſſe Harten⸗ 
berg folgte (Briefwechſel zwiſchen Goethe und dem Rath Grüner, S. 25); indeſſen 
war Auersperg mit dem Herzoge Karl Auguſt längſt bekannt, wie der gleichfalls im 
Goethe⸗Jahrbuch, S. 289 f. veröffentlichte Brief des Letzteren an ihn beweiſt. So 
mag es denn erklärlich ſein, daß auch Goethe's Brief den Eindruck macht, als wenn 
er an einen perſönlichen Bekannten gerichtet wäre. 
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63. 
Generalanzeiger für Thüringen, 1872, Nr. 40 (D 25). 


Sreundlicher Theilnahme Beilommended empfehlend. Dit bem fchönften 
Dlorgengruß. 
[Sena,] den 21. September 1820. 
0%. ©. 


64. 
Neueftes Verzeichniß einer Goethe-Bibllothel (C 17 c). 


+ Berehrte Freundin! 

Wie glücklich dad Andenken unfrer theuren Brinzeffinnen und ihrer 
werthen Umgebung mid am Neujahrstage gemacht, will ich heute dankbar 
ausfpreden, ald an einem zweiten neuen Sahreötag, der und dad lang er- 
fehnte Fürftenpaar endlich wiedergeben fol. Möge wie ber Eintritt zu ben 
geliebten Shrigen auch bie nächſte und Folge-Zeit glücklich und froh, mir aber 
allgemeine Gunſt und Gnade bes herrlihen Familienkreiſes lebenslänglich ge- 
gönnt fein! Verehrend 

gehorfamft 
Weimar, den 3. Sanuar 1821. J. W. Goethe. 


Die Prinzeſſinnen find Marie und Auguſte, bie Kinder des Erbgroßherzogs, 
welder am 3. Sanuar aus Rußland zurücklehrte. Man könnte als Adrefjatin an 
die Gräfin Karoline v. Egloffſtein (f. d.) denken, Hofdame ber Erbgroßherzogin 
Maria Paulowna, mwelde mit in Peterburg geivefen war. 


6). 
Goethe in amtliden Verhältnifien, S. 130 (A 5). 


E. W. wünſche in diefen Tagen zu fehen, um mid mit Shnen auf die 
hergebrachte interefiante Weiſe zu unterhalten. Vorher aber möchte ich eine 
Berlegenheit bejeitigt willen, in der ih mid um Shretwillen befinde. 

Sie Haben nämlih dad von Herzoglicher Bibliothek Ihnen anvertraute 
Eremplar bed ...... durch Anftreichen, Beichreiben, Ausftreichen auf eine 
mir unbegreifliche Weife befhädigt. Die Sache ift bei Herzoglidher Kommtiffion 
zur Spradhe gelommen und hat eine fehr unangenehme Empfindung erregt. 
Auch ift ber Vorfall von ber Art, daB ich kaum weiß, wie ich eine uner- 
freulihe Verfügung zurüdhalten will. Gar fehr wünſchte ich daher, daß Gie 
mir einige Erläuterung gäben und einen Anlaß verſchafften, ber Sache eine 

. 30° 
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Wendung zu geben, wodurd die Bibliothek fatiöfacirt und das Auffallende 
bed Ereignifjed vermindert würde. Neigung und gute Meinung bewegen mid) 
zu biefem außergeſchäftlichen Schritte. 
Dhne Datum. (In Diezel’d Verzeichniß . 33] 
unter Februar 1822.) 


Weder das beihäbdigte Werk, ein jehr jeltenes und im Buchhandel nicht mehr 
vorfommendes, noch der (1834) bereits verftorbene namhafte Schriftiteller werden 
und genannt. 


66. 
Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 


+ Eben im Augenblid meiner Abreife nad) Marienbad erhalt’ ich das Heft 
zur „Naturwiſſenſchaft“*), von weldyem ich ein Eremplar überjende, dem id) 
bad unenglifhe Papier zu verzeihen bitte. Herzlichen Dank für die XTheil- 
nahme, die ich aud) fernerhin in Anſpruch nehmen werde. Sollten Cie mir 
Einiges von foifilen Knochen zudenken, jo wäre ed gerade Die fchönfte Zeit, 
foldhe zu überfenden, indem mein Sohn jene Zeugnifie der Urwelt fo eben in 
einent eigend dazu eingerichteten Gartenzimmer ordnet. 

Möge auch fonft in dem Hefte für Sie gefchrieben fein und Gie von 
Allen, was fonft Meiniged vor Augen kommen mödhte, fi freundlich das 
Her» und Einngemäße aneignen. Gedenken Sie mein mit der geliebten 
Freundin und laffen und die Hoffnung nicht aufgeben, wieder einmal perfön- 
lich zufammenzutreffen! 

Treulichft 
Meimar, 15. Suni 1822. J. W. v. Goethe. 


*), Zur Naturwiſſenſchaft überhaupt, beſonders zur Morphologie. Erſten Bandes 
viertes Heft. 1822. — Vielleicht ift Graf Reinhard (f. d.) der Adreſſat, dem Goethe 
in feinem Briefe vom 10. uni 1822 die Zufendung dieſes Heftes vor feiner Abreiſe 
verſpricht; nur der Wunſch, „foſſile Knochen“ von ihm zu erhalten, will nicht recht 
jtimmen. Noch viel weniger würde die Annahme pafien, daß ber Brief an Staats. 
rath Schulg gerichtet jei, an welchen Goethe vermuthlic das obige Heft mit einem 
Briefe ſchickte, der verloren fcheint (ſ. Briefwechſel zwiſchen Goethe und Etaatsrath 
Schultz, ©. 249, Anmerf. 4). 
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67. 


Döring’\de Sammlung (A 1). — Berliner Sammlung (A 2). — Ueber Kunft 
und Altertfum, Bd. IV, 1, ©. 65—72 (D 52). — Goethe's Werke, Th. 29, 
©. 379—382. 


Marienbad, Ende Zuni 1822. Sc las die drei Bände diefed mir längft vor- 
theilhaft genannten Romans. 


Die aus der Zeitihrift „Ueber Kunft und Alterthum“ in Goethe's Werke über 
gegangene Beurtheilung de8 Romans „Sabriele” von Johanna Schopenhauer 
(Leipzig 1819—1821) hat nur dur‘ die Schlukworte etwas Briefähnlies. Gie 
Yauten: „Und fo jei eine reine freundlide Theilnahme treulid und dankbar aus⸗ 
geſprochen.“ Döring hat in feiner befannten Sammlung unter YUuslafjung dieſer 
Worte und mit einigen anderen Aenderungen, unter Underem aud mit BZufeßung 
des Datums, den 24. Sunt, einen Brief daraus gemadt; indeilen kann natürlid nur 
die von Goethe felbft herſtammende Gejtalt des Ganzen maßgebend fein. Was bie 
Adreſſe anbetrifft, jo tft doh wol am Natürlicäften anzunehmen, daß Goethe feine 
Kritil, welche übrigens jehr milde und artig gehalten ift, auf direkten ober inbireften 
Wunsch der ihm nahe befreundeten Berfafferin des Romans gefchrieben hat. 


68. 
(Augsburger) Allgemeine Zeitung, Beilage zu Nr. 358 vom 24. Dezember 
1878 (D 4). 
..... Mufikfreunde ſehr verpflichten, wenn ..... wollten, daß bie 


Kapelle bei dieſer Gelegenheit freundlichen Beiſtand leiſte, weshalb mir ſeiner 
Zeit gefällige Nachricht erbitte. 
Hochachtungsvoll 
ergebenſt 
Weimar, den 29. Oltober 1823. J. W. v. Goethe. 


Auf ein Öffentliches Konzert bezüglich, welches Madame Szymanowska in Wei⸗ 
mar geben wollte; am 28. Oktober hatte fie in Goethe's Haufe geipielt. — Nach 
der Bermuthung von W. Freiberen dv. Biedermann find die Worte an Eberwein 
gerichtet. 


69. 


Goethe's Naturwiſſenſchaftliche Korrefpondenz, S. 401 (A 23 b). 


Dur Herm Keferſtein's Neifebemerkungen, 1. Theil, 3. Heft, feines 
„Geognoſtiſchen Deutſchlands“ werden wir von mehreren Theilen des Tirols, 
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bejonderd auch von Baftein und dem Wildbad unterrichtet. Dabei Tann nun 
bem Freunde mineralifher Erzeugnifie nichts angenehmer fein, ald daß Herr 
Doktor Storch, Medizinalrath und Badearzt aus Gaſtein, fich felbft an dieſen 
Gegenftänden erfreut und mit Müh’ und Gefahr fi davon Kenntniß und 
eine fhöne Sammlung erworben; man würde aljo gewiß feine Fehlbitte thun, 
wenn man gedadjten werthen Mann erfucdhte, von dortigen Gebirgsarten, be- 
fonderd von den Felſen um bie Quelle und von fonftigem granitifhen und 
gnetdartigen Geſtein mäßige Mufterftüde gefällig mitzuthetlen. 

Sollte von dem Rathhausberge aus den Verſuchsſtollen am fogenannten 
Kniebes, wo ein Gang von quarzreidem Granit auffeßt und in welchem jehr 
ſchöner Blaufpath bricht, zu erhalten fein, fo wäre e8 höcdhjt angenehm. Könn- 
ten vielleidht Stufen mit Molybdän, Kalkipath, kryſtallifirtem Zeolith abgelafien 
werden, jo würde man foldyes dankbar erkennen. Auf dem Rathhaudberge 
follen Beryllkryſtalle vorkommen, auf der Snfelöberger Blaick ein Gemenge 
von fpathigem Bitterkalk, apfelgrünem Talk und ſchönem Nigrin. Was hier 
von zu erlangen wäre, vielleicht auch eine Heine Quarzſtufe mit eingejprengten 
Soldblättchen, würde man zur Erinnerung an den Geber dankbar verwahren. 

[Januar 1824.] 


70. 


Aus den Papieren der Familie Herder’s. — ſ. Nr. 47. 


+ Ew. Hodwohlgeb. 
erlauben, in einer Heinen Angelegenheit mid) an Diejelden zu wenden und um 
eine Gefälligleit zu bitten, deren Gewährung, je nachdem die Umftände es er- 
lauben, wohl gezienend hoffen darf. 

Sch werde nämlich von einigen auswärtigen jehr werthen Freunden um 
handſchriftliche Denkmale von Herber und Wieland dringend erſucht; nun tft 
Alles, wad mir von diefen genannten theuren Männern übrig geblieben, ver- 
traulid) und bedeutend, deſſen ich mid, nicht entäußern darf. 

Sollte unter den Papieren, an benen ed in Ihrer hochgeſchätzten Familie 
nicht fehlen kann, irgend etwas proſaiſch weniger Bebeutended oder poetiſch 
Erfreuliches [fi] vorfinden, fo würde deffen Mittheilung dankbarlichſt erfennen 
und von meiner Seite gern etwas Gefälliged dagegen erwidern. 

Verzeihung der Zubdringlichkeit! Aber eben in diefen Tagen erhalt’ ich 
einen Dlahndrief in diefer ſchon einige Sahre verſchobenen Angelegenheit. 
Haben Sie die Büte, diefen frommen Wunſch Shrer Frau Gemahlin fo wie 
mich ſelbſt allerbeftend zu empfehlen. 

Ergebenit 
Weimar, den 27. März 1824. 3. W. Goethe. 


Vermuthlich an Herder's Schwiegerſohn, Geh. Rath v. Stichling, gerichtet. 
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1. 
Grenzboten, 1874, Nr. 6 (D 23). — Neueftes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C17c). 


Sie fagten einmal, theuerfter Freund, Sie könnten Marienbad nicht 
ohne mid) denten, und Gie find überzeugt, daB ich gerade jeht in dem Fall 
bin, mich nicht ohne Marienbad denken zu können. Die eriten ſchönen Tage 
ded Monats lafſen mich nicht im Haufe verweilen, und wenn man einmal 
draußen tft, jo möchte man denn aud) über alle Berge, und ich weiß recht 
gut, über welche. 

Sollen denn nun meine lieben ſchlanken Seftalten quer über die Terrafle 
hüpfen oder der Länge nad) bin und her wandeln, und id) foll weder Zeuge 
des Einen noch Gefelle des Andern fein? 

Alle meine Freunde wollen mid) von hier weg; denn fie merken wohl, 
daß mir etwas fehlt, dad id) auswärts ſuchen follte; treten die Aerzte nun 
gar hinzu und rathen das Gleiche, jo können Sie denken, daß id) unruhig 
und ungeduldig werde. 

Ganz ſicher find Sie nicht vor mir. Denn käm' id) auch nur zum Befuch 
auf wenige Tage, fo follten das ſchon Feittage werden, wenn fie ſich an die 
ſchönen vom goldnen Etrauß anſchließen wollten; von meiner Geite würde 
ed fi) Alles finden wie damals, und hofft man nidyt Erwiderung, die man 
wünfdht? 

Allzu Hinderlic find aber tägliche Forderungen, bie von allen Geiten an 
mid) ergehen, die ich nicht ablehnen und kaum übertragen kann; mich be- 
ftürmet gar Bieled und Bedeutende, dad mid) und Andere betrifft, Deffent- 
lied und Häusliches, Herkömmliches und Unerwartetes. Ueberdies müſſen 
wir Alle vor Augen haben das Jubiläum unſeres gnädigſten Herrn, das am 
dritten September eintritt. Die wenigen Wochen bis dahin, wie leicht und 
ſchnell vergehen fie! Und ſo werd' ich denn zwiſchen Wollen und Hoffen, 
zwiſchen Nothwendigem und Zufälligem dergeſtalt hingehalten, daß ich ſo 
leicht nicht einen Entſchluß faſſen und mich doch auch nicht entſchieden refig- 
niren kann. 

Nun aber wünſche höchlich, Sie mögen meiner fleißigſt gedenken, daß, 
wenn id) ankäme, Alles wäre wie geftern(?) zu Karlsbad auf der Wieſe, wobei 
ich denn hoffe, daß befonders die gegitterten ſchottiſchen Kleider wieder anzu- 
treffen find und was fonft noch Bekanntes und Lieblihes an Ellbogen, Engel» 
haus, Aid) und den Hammer erinnern Fönnte. 

Und fo wünſcht' id) denn auch den frühren Gäften, die fich wieder ein- 
gefunden haben, beftend empfohlen zu fein. Frau v. Bülow, denen Derren 
v. Wartenburg, Schad und Petrowsky, beſonders auch dem H. Grafen 
St. Leu, wenn fein Zutrauen ihn wieder nad) Diarienbad führen follte. 

Und jo bitte nunmehr zur guten Stunde 5. Grafen Klebelöberg und 
den theuren Eltern empfohlen zu fein. 

Wenn das in Straßburg noch glüdlid) angelangte Bild der lieben 
Aelteiten übergeben worden, jo wird fie ein Eigenthumsrecht daran gewiß 
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empfinden. Möge die Mittlere zu allem ihren Muthwillen wieberhergeftellt 
fein und bie Füngfte in holder Natürlichfeit herangewadjien, ihre Umgebung 
erfreuen. 
And fo fchließ' ich, ob ich gleich noch vielerlei zu fagen habe. Führen 
Sie ed unter einander im freundlidhften Geſpräch am Weiteften aus. 
17. Juni 1825. 


Daß der Adreffat mit der Familie Levetzow in naher Verbindung fteht, ift aus 
den Inhalte des Briefes Teicht zu jehen; indeſſen reihen bie vorhandenen Nachrichten 
nicht aus, um zu beftimmen, ob derjelbe für einen zweiten Grafen Klebelsberg, für 
den Baron dv. Bröfigfe oder irgend eine andere der Familie naheſtehende Perjdn- 
Iichleit beftimmt geweien tft. Auch die fonft genannten Perfonen kommen mit Aus» 
nahme des Grafen von St. Leu, des früheren Königs von Holland, in Goethe's 
Werfen wol nidt vor. 


12. 


Allgemeine Theaterzeitung und Unterhaltungsblatt, No. 33, S. 135. 
Wien 1826. 


Sie fenden mir ein Kunftwerk, das immer unmöglicher jcheint, je Tänger 
man e8 anfieht; ja, e8 würde ganz unbegreiflidy fein, wenn man nicht zugeben 
müßte, daß Freundſchaft und Liebe die Grenzen ber Einbildungskraft felbft zu 
überfchreiten vermögen. 

Wie ſchmeichelhaft mir in biefem Sinne die unvergleidhliche Gabe et, 
bie mir unerwartet aus der Ferne fommt und mir ein ganz neued, werthed 
Verhältniß ankündigt, dies ermeſſen Sie ſelbſt und empfinden, wie dankbar 
ih fein müffe. 

Da ih) nun aber mid allzu tief verfchuldet fühle, fo ergreife ich zu 
einiger Erwiderung dad Nächſte, wad mir zu Handen liegt. Ueberſenden Gie 
dies der verehrten Frau ald Zeugnig meiner Dankbarkeit, die ich in Worte zu 
faflen ganz unvermögend wäre u. f. w. 

[Ende 1825.] 


Die Mittheilung diejes fonft wol unbelannten Briefe verdanle ih Herrn 
Dr. NRollett in Baden bet Wien, der zugleich auch aus der obengenannten Zeitſchrift 
bie ndthigen Data zu deffen Verftändnik binzugefügt bat. Gräfin Roſa dv. Kaunik 
batte bereits feit mehreren Jahren durch vorzügliche Stidereien, welche der Referent in 
ber Theaterzeitung „Rabelgemälde” nennt, Landſchaften, Yiguren nad Wntilen, einen 
Chriftustopf, die Porträts von Wallenftein und Goethe, Aufſehen erregt. Ein neu 
entworfenes Porträt, welches ſchöner als das erfte war, mit einem reihen Kranz vorn 
Smmortellen ummwunden , fandte fie Goethe als Weihgabe zu feinem Subelfeite am 
25. November 1825. „Ein geachteter Literator des Öfterreichifchen Kaiſerthums“, 
jagt ber Referent, „wurde von ber befheidenen Künitlerin beauftragt, dieſes ſchöne 
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Wert dem Meifter zuzumitteln, der fi in feiner freundlichen Antwort folgender- 
wmaßen über die erfreuliche Gabe äußert.” — Und es folgt dann unfer Brief. Aber 
wer iſt der Literator? Dr. Rollett dent an Deinharbitein oder Grillparzer, beiveift 
e8 aber ebenjo wenig, wie wir es abweifen Tünnen. Goethe hatte viele Bezie- 
Hungen in Wien, und die Zahl der Möglichkeiten ift recht groß. 


13. 
Neueſtes Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek (C 17 c). 


Ew. Hochwohlgeb. bin auf das Ungenehmfte verpflichtet für gefällige 
Einleitung, daß die von unferm gnäbdigften Herrn dem Buchhändler Wagner 
zu Neuftabt an der Orla gegönnte Auszeichnung durch mid) an benfelben ge- 
langen folle. Cinem verdienten Manne im Staate freundlihd Glück wünſchen 
zu können, ift ein erfreulicher Auftrag. 

E. Hw. 
ganz gehorſamſter Diener 
Weimar, den 18. Auguſt 1827. J. W. Goethe. 


Ueber die Sache ſelbſt ſ. oben S. 370 dieſes Bandes. Der Brief kann füglich 
nur an den weimariſchen Beamten gerichtet fein, durch welchen Goethe den betref⸗ 
fenden Auftrag des Großherzogs erhielt, alfo vielleiht Graf Edling oder K. W. 
Freiherr v. Fritſch. 


74. 
Goethe⸗Jahrbuch, S. 304 (D 64 b). 


Ew. Wohlgeb. 

habe hiedurch zu vermelden, daß die letzte Sendung, datirt vom 2. September, 
ſeiner Zeit glücklich angekommen, wobei denn abermals zu danken habe, daß 
Ihre Aufmerkſamkeit einige eingeſchlichene Fehler des Originals zu tilgen ge⸗ 
wußt. Anbei ſende die Eintheilung der verſchiedenen poetiſchen Arbeiten in 
die fünf Bände der dritten Lieferung; das Meiſte iſt nun ſchon in Ihren 
Händen, das Original zum XIV. und XV. Bande folgt nächſtens. Die beiden 
ungedruckten Anfügungen zum XII. und XV. Band ſende ſpäter. Beſonders 
wünſchte den Anfang von Fauſtens zweiten Theil am Läangſten zu behalten. 
Da es gleichgiltig iſt, welcher Theil zulebt gedrudt wird, jo wünſchte, daß Gie 
bie Einleitung träfen, diefen erft gegen das Ende vorzunehmen. Haben Gie 
bei der von mir intentionirten Cintheilung noch irgend etwas zu erinnern, fo 
bemerken Sie ſolches gefällig! 
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Der ich diefe Angelegenheit Ihrer fernern Theilnahme auch Hiermit zum 
Beiten empfohlen haben will. 
Ew. Wohlgeb. 
ergebenfter Diener 
Weimar, den 18. September 1827. % W. v. Goethe. 


Udreflat ift vermuthlich ebenſo wie für die folgenden Briefe vom 26. Oktober 1827 
und vom 7. uni 1829 der Faktor der Eotta’jhen Druderei, Wilhelm Reichel (f. d.); 
übrigens ift ein Brief von demjelben Datum wie ber vorliegende aud in dem Ber 
zeihniß der an Cotta jelbft gerichteten. — Der Inhalt des 14. Bandes ft: „Der 
Zriumpb der Empfindjamteit”, „Die Vögel”, „Der Großkophta“, „Der Bürger- 
general”; des 15. Bandes: „Die Aufgeregten”, „Die Ausgewanderten”, „Die guten 
Weiber" und „Novelle”. Letztere ift unter der ungebrudten Anfügung für ben 
15. Band, die Erweiterungen find unter der für den 12. Band bemerkten zu verftehen. 


15. 
Goethe⸗Jahrbuch, ©. 305 (D 64 b). 


Ew. Wohlgeb. 
vermelde ſchleunigſt die glückliche Ankunft der vollſtändigen zweiten Lieferung 
meiner Werke, Sedezausgabe unter Kreuzband fo wie ber begonnenen Oktavb⸗ 
audgabe. 

Was Sie hie und dba bemerkt und wie Sie nadgeholfen, erkenne durch⸗ 
aus dankbar. Den Mangel auf dem Titel habe freilich und(?) ungern gejehen; 
weil man aber in alten Tagen Manches hingehen läßt, was man in jüngeren 
gerügt haben würde, jo unterließ ich's anzuzeigen und thut mir’ leid, daB id) 
aud) in dieſem Sinne Schuld an den mehreren Aufwand habe. 

Hiebei folgen noch einige Defiderata zu dem dritten Bande, Bemerkungen 
zu dem vierten, welche fi) glücklicherweiſe auf wenig Drudfehler beziehen. 

Für mid) ift e8 eine große Beruhigung, diefe Angelegenheit in Ihren 
Händen zu wifien; fie ift überhaupt von fo bedenklicdyer Art, daB ich wol wün- 
fen darf, die noch übrigen drei Viertel mit Ihrem treuen Beiſtand durch⸗ 
geführt zu fehen. Cenden Gie mir doch auch, wie ein Band ber Oltap- 
ausgabe beifammen ift, ein Eremplar auf Schweizerpapier mit ber fahrenden 
Boft; id; würde ed fauber binden lafien und vorzeigen. 

Mit ben beften Wünſchen und Hoffnungen, vertrauend fernerer Theil- 
nahnte, empfehle mid geneigtem Andenfen. 

Ergebenft 
Weimar, ben 26. Dftober 1827. J. W. v. Goethe. 


Adrefſat wie beim vorigen Brief. Man fieht aus dem Briefe jelbit in Verbin⸗ 
dung mit dein fpäter folgenden vom 7. uni 1829, daß die Oftavausgabe letter 
Hand nad Forrigirten Kremplaren der Sedezausgabe bergeftellt wurde. 
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76. 
Goethe⸗Jahrbuch, ©. 188 (D 64 d). 


Ew. Wohlgeb. 
erhalten hiebei mit vielem Dank für das überjendete Borträt den revibdirten 
Bogen 24. Daß ber 2öfte fchon fo viel Manufkript aufnimmt, ift mir fehr 
angenehm. Das Fehlende folgt morgen. 
Mit den freundlidhiten Grüßen und Wünfchen 
ergebenjt 
Weimar, den 24. Mai 1828. J. W. v. Goethe. 


Adreſſat vermuthlih W. Reichel. Bgl. S. 77 und 474. 


77. 


The autographie mirror Nr. XI. London, Friday Juli 15th. Facsimile. 


E. W. für die legte angenehme Mittheilung ſchönſtens zu danken, habe 
biöher aufgefdhoben, weil ich, wie es jebt geſchieht, zugleich noch um eine Heine 
Sefälligfeit erfuchen wollte. 

Hiebei folgen drei Stüd Amphibol (Hornblende), ingl. drei Stück Pyro⸗ 
gen (Uugiten), beide vom Wolföberg in Böhmen. Bei dem erften iſt jchon 
eine Einwirkung ded Feuerd merklich; bei dem zweiten wollte bemerken, baß 
bie rothe einfipende Erde fo viel ald möglich zu befeitigen wäre. Deähalb bie 
Kryſtalle wohl zu zerichlagen und das innerfte rein glänzende Schwarze der 
Unterſuchung zu unterwerfen bitte. 

Es find zwar beide Mineralien öfters unterſucht; doch wünfchte ich dieſe, 
von einer Stelle entnommen, durdy Ihre jorgfältige Behandlung nochmals 
geprüft. Sie find hier entfchieden eined Urfprungd und unterjcheiden fidh 
nur bei genauerer fryftallographijcher Betrachtung; bie chemiſchen Reſultate 
werden fich auch einander annähren [sic!]. 

Erhalt’ ich dieſe gewünfchten Unterſuchungen, jo nehme mir die Freiheit, 
nod) einiged Andere zu gleichem Zweck zu überfenden. Möge es mir body ge- 
gönnt jein, bald wieder einmal perjönlidd von dem weitern Glüd Ihrer For- 
ſchungen Kenntniß zu nehmen! 

Ergebenft 
Weimar, den 4. Kebruar 1829. Goethe. 


Es liegt am Nächſten, an einen Profeſſor der Chemie in Jena als Adreſſaten 
zu benten, vielleicht Döbereiner oder Wadenroder (f. d.). 


476 Driefe an Unbelannte. 


18. 
Goethe⸗Jahrbuch, S. 306 (D 64 b). 


Ew. Wohlgeb. 

habe hiermit anzuzeigen, dad durdy Vermittlung des Herren Goldbeck zu Nürn- 
berg abgefendete Padet fei glüdlih angelommen und alſo für diesmal kein 
weiteres Bedenken. Zugleich vermelde jedoh, daB mit der nächſten fahrenden 
Poſt ein Meines Padet an Diejelben abgehen wird, enthaltend den 18., 19., 
20. Band ber Fleinen Ausgabe, repidirt zum Behuf der Oktav⸗Edition. 

Der ich, das Befte wünfchend, mich zu geneigtem Andenken beftend empfehle. 

Ergebenft 
Weimar, den 4. Juni 1829. J. W. v. Goethe. 


Adreffat ift wahrſcheinllch wieder W. Reichel, |. ©. 77, 474 und 475. — Die 
drei bezeichneten Bände enthalten „Wilhelm Meiſter's Lehrjahre”. 


79, 
Goethe⸗Jahrbuch, S. 194 (D 64 d). 


Ew. Wohlgeb. 

muß nad) langem Warten endlid) doch vermelden, daß die Eremplare ber 
fiebenten Lieferung weder für mid noch für die Subſkribenten angelommen 
find, da die Hoffmanniſche Hofbudyhandlung fie feit 14 Tagen erhalten. Auch 
ift der gewöhnliche Avisbrief nicht eingegangen, und erfuche deshalb, mir einige 
Nachricht zu geben und allenfalld dafür zu forgen, daß die Stodung gehoben 
werde. Vielleicht kommt das Padet indefien an, doch finde eine ſolche An- 
zeige nicht unndthig. 

Mich geneigtem Andenken beftend entpfehlend 

ergebenſt 
Weimar, den 9. Juni 1830. J. W. v. Goethe. 


Adrefſat wie beim vorigen Brief. 


80. 


. Albert Cohn, Ungedrudtes (A 28): Goethe, Nr. 7, S. 86. 


Beim Aufräumen finde ich heute Beilommendes, welches aufzuheben Ihnen 
vielleicht nicht unangenehm ift. Sch jende foldyes mit ben beften Wünfchen zu 
Shrer Senefung. Treulichſt 

Weimar, den 27. Februar 1831. Goethe. 


Adreſſat Dr. Weller? 
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81. 


Neueſtes Verzeichniß einer Goethe-Bibliothet (C17e). 


Bon dem franzöfiihen Botaniker und Pflanzenzeichner Turpin winjäte 
einige biographiiche Kenntniſſe. 
Weimar, den 8. März 1831. 


82. 
Goethe in amtlihen Verbältnifien, S. 342 (A 5). 


An den ... N. zu N. 

Obgleich fi Großherzogliche Oberaufficht fowol bei dem Großherzoglichen 
Landſchaftskollegio als auch bei dem Großherzoglidjen Oberfonfiftorio dahier 
verwendet hat, daß dem... N. die früher von dem Profeſſor M. aus lundfchaft- 
lihen Mitteln bezogene Befoldung gegönnt werden möchte, fo find body von 
beiden Behörden ablehnende Antworten eingegangen. 

Dagegen hat Man dieöfeitö befchloffen, dem N. zu feiner Aufmunterung 
und für die mandyen von ihm fo willig geleifteten außerorbentlichen Anftren- 
gungen eine Nemuneration von ... Thalern Sächſ. zu verwilligen. 

Ohne Datum (in Diezel's Berzeichniß [A 33] 
unter dem 3. Februar 1823). 


83. 


Goethe in amtlichen Verhältnijien, ©. 346 (A 5). 


Ew. Wohlgeboren darf nicht verhehlen, daß nad) meiner Anficht die 
Bibliothefäverwandten ganz wohlgethan, das erbetene Buch unter den vor- 
liegenden Umſtänden zu verweigern, indem ihnen nicht zuzumuthen tft, duß 
fie eine Verantwortung über fid nehmen follen, von der fie durd) ein Wort 
ihres Borgefeßten entbunden werden, der die Verhältniſſe allein beurtheilen 
fann. Auch iſt heute die Anordnung ergangen, daß Ihnen dad Werk geſchickt 
werde. Dabei kann jedod) den Wunſch nicht unterdrüden, daB in ähnlichen 
Zällen, welde fi) gar wohl wiederholen können, eine einfache Anzeige der 
Sache Tünftig beliebt werde, weil es nidht wohlgethan iſt, leidenjchaftliche 
Aeußerungen in irgend ein Geſchäft zu miſchen, am Wenigften in ein foldhes, 
wo man gegen perjönliche Bemühungen nicht bittere Vorwürfe erwarten darf. 
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84. 


Goethe in amtlichen Verhaͤltniſſen, S. 346 (A 5). 


Unterzeichnete Behörde hat alle Urſache, mit dem Benehmen bed Herrn N. 
wovon fein Bericht Sena, 8. November d. 3., Kenntniß giebt, zufrieden zu 
fein. In einen ſolchen Falle wie der, wovon bie Rede ift, und welcher mehr 
oder weniger problematifch bleiben muß, tft die Hauptſache, daß man fein 
Verfahren zu legitimiren, zu zeigen wifle, daß man unter den gegebenen lim: 
ftänden und Bedingungen das Geinige gethan. Denn an Widerfprüden, 
Berichtigungen, Beflerwiffen der Perfonen vom Fach wird ed niemals fehlen. 


Dbige Quelle giebt nachſtehende Erläuterung: „Literariiche Urbeiten eines unter 
Goethe dienenden Beamten waren in Bdffentlichen Blättern getabelt worden. Der 
Beamte nahm davon Beranlaffung, feinem Chef nicht nur ſolches anzuzeigen, fon» 
dern, auch feine Arbeit ausführlich in einem Bericht zu rechtfertigen.“ Goethe ant- 
wortete auf denfelben im Namen der „Oberauffiht zc.”. 


85. 


Goethe in amtliden Berhältnifien, S. 347 f. (A 5). 


Auf den xc. N. unter dem 13ten dieſes Monats anher erftatteten Be⸗ 
richt, in welchem berfelbe darauf angetragen hat, daß dem akademiſchen 
Bibliotheksperſonal die bisherigen Arbeiten an Sonn- und Felttagen erlafien 
werben möchten, eröffnet man demfelben, „daß bei vorgerüdtem Geſchäft und 
eingetretenen andern Berhältnifien gedachtes Perfonal fowol an Sonntagen 
ald auch an den beiden hohen Felttagen, zu Weihnachten, Oſtern und 
Pfingften jo wie die beiden Bußtage nicht weiter zu arbeiten verpflichtet fein 
follen, wogegen aber alle fonftigen Univerfitätsferien, die ftädtifhen Jahr⸗ 
märkte und früher fonft abusive eingef&hlichene Tage nie ald Ferien betrachtet 
werden dürfen.“ . 

Hierbei feßt man jedoch das Vertrauen in gedachtes Perjonal, daß das⸗ 
jelbe an den gewöhnlichen Arbeitstagen einen angeftrengten Fleiß in zweck⸗ 
mäßigen Bemühungen um fo mehr bethätigen werbe. 

1827. 


Die Bibliothelsbeamten in Sena wurden 1817 behufs ſchnellerer Beendigung 
der neuen Aufftellung der akademiſchen Bibliothek verpflichtet, gegen eine beftimmte 
NRemuneration auh an Sonn- und Wefttagen zu arbeiten. Erſt jeht erfolgte die 
Milderung diefer Beftimmung. 


N 


Briefe an Unbelannte. 479 


5. 


Goethe in amtlichen Verhältniffen, ©. 348 f. (A 5). 


Schon unter dem . . wurde dem Herrn ıc. N. eröffnet, daß derſelbe fi 
beftreben folle, die ihm aufgetragene Arbeit bi8 zum .. zu vollenden, und 
bat man leiber bis jetzt dieſe damald auögefprodene Aufforderung nicht 
realifirt gefehen, indem zwar, jedoch höchſt ſpärlich, Einfendungen erfolgt find. 
Ob Man nun glei die frühern Leiftungen des ıc. N. in den ihm übertragenen 
Leiftungen(?) nicht verfennt, fo fteht doch die feit ... geleiftete Arbeit in keinem 
Berhältniffe mit ber ihm zugebilligten Remuneration, und fieht Man fidh ver- 
anlaßt, benjelben ernſtlich aufzufordern, die ihm: übertragene Arbeit fchleunigft 
zu vollenden, indem Man fi} fonft genöthigt jehen wird, fih anderer Perſonen 
in diefer Hinfiht zu bedienen, welche mit Freuden und Thätigkeit [sic!] fich 
ſchon erboten haben. 

Es folgen zwar bier die Quittungen auf die Monate November, Dezem- 
ber und Sanuar im Betrag an 30 Rthlr. autorifirt zurück; jedoch bemerft 
Dan dabei, daß erft dann eine weiter zu ermefiende Auszahlung irgend einer 
Nemuneration erfolgen kann, wenn die dem Hrn. ıc. N. aufgetragene Arbeit 
gänzlich vollendet ift. 

Weimar, ben 27. Mai 18.. 


— — — — 


87. 
Goethe in amtlichen Verhältniſſen, S. 349 (A 5). 


Da nunmehr das .. Geſchäft fo weit vorgerückt tft, daß Ihre Gegen⸗ 
wart dabei von beſonderem Nutzen fein kann, fo wünfde, daß Sie die Weih- 
nadhtöferien bier zubringen und fi fo einrichten, Ihre ganze Zeit biejem 
bedeutenden Geſchäfte widmen zu können, theild um fidy mit demfelben voll- 
fommen bekannt zu maden, theild, wenn es nöthig befunden würde, fogleich 
mit einzugreifen. Die Sache iſt von großer Wichtigkeit und muß wohl über- 
dacht und vielfady befprochen werden. 

Ein Schema, mit welder Ordnung wir die Arbeit vornehmen wollen, 
erhalten Gie bei Shrer Ankunft, fo wie ein genaues Diarlum über die Be- 
ſchäftigung der ganzen Zeit zu führen ift. Wir müflen und vorbereiten, von 
unfern Schritten fowol ald von jedem Aufwande genaue Rechenſchaft zu geben. 


An einen Untergebenen, welden Goethe in Verdacht hatte, er fuche der Diäten 
halber kurz abzumachende auswärtige Geſchäfte gern in die Länge zu ziehen. 
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88. 
Goethe in amtlihen Verhältniſſen, S. 351. (A 5). 

Dad Vergnügen, weldye8 Herr N. feinen hohen Sönnern und den Wei- 
mariſchen Kunftfreunden zugedadht, {ft durch ein übereilted Einpaden fehr 
geitört worden. Der allzu ftarfe und fchwere Nahmen war an ben Kajten 
nicht angeſchraubt, das Bild nit einmal in demſelben befeltigt. Ueberdies 
blieb nody ein Spielraum, wodurd) Rahmen und Bild zu ſchaukeln Gelegen- 
heit fanden, wie man denn fchon bei Ankunft de Kaftend ein unerfreuliches 
Klappern bemerken Tonnte. 

Das Bild ift daher ringäherum, wie ed den Salz berührte, beſchädigt. 
Hierzu kommt' noch, daB der gute Künftler einen einfachen Blendrahmen ge 
nommen, defien innere ſcharfe Kanten nidyt einmal abgerundet worden und 
an welchem die jeßt durchaus gebräuchlichen Keile zum Anſpannen nicht be- 
findlich find. Jenes hat ſchädlich gewirft, daß rechts oben, im klaren Himmel, 
ein ſcharfer Eindruck entftanden, und Leptered, daß die vielen Falten, die das 
Bild nunmehr wirft, nöthig machen, foldyed auf einen neuen Blendrahnten 
aufauziehen. 

Da fi) der Künftler im Bilde jelbft jo viel redlihe Mühe gegeben und 
alled Zob verdient, jo made man ihn aufmerkſam, wie er zulegt dad Einpaden 
ja nicht Andern überlaffen, fondern felbft forgfältig vornehmen möge. Auch 
wünſchte Man ihn zu überzeugen, baß ein disproportionirter goldner Rahmen 
einem foldyen Bilde keineswegs Vortheil bringt, fondern vielmehr Forde— 
rungen veranlaft, welche die gelungenften Arbeiten der größten Meiſter nur 
befriedigen. 

Das Bild ift an einen geſchickten Reftaurator, Herrn Weber, abgegeben, 
in Hoffnung, daß Hr. N. bei feiner Hierherfunft ſolches in gutem gefälligen 
Zuftand antreffen werbe. 

Uebrigend wünſcht Man dem wohlbegabten und ftrebfanten Stünftler 
alled Gute. 


Der Brief ijt an dem mit ber jpeziellen Direktion des jungen Mannes Beauf- 
tragten gerichtet. — „Lieber” ift wol identiih mit dem Th. 1, S. 411 Genannten. 


— — 


89. 


Goethe in amtlihen Verhältniffen, S. 355 (A 5). 


Mebernehmen Cie, wertheiter Herr N., gefällig nachgemteldetes Heine 
Geſchäft. 

A. X. ein Knabe von vierzehn Jahren, wohnhaft zu 9. bei feiner armen 
Mutter, meldete fi) ſchon verſchiedentlich bei diefer und jener Behörde, Zeich- 
nungen vorweifend, welche bei aller ihrer Unvollkommenheit doch immer auf 
ein angebornes Talent hindeuten. Endlich gelangt fein Geſuch auch an mid), 
und ob, id) gleich Niemanden beftimmen möchte, fi) der bildenden Kunft zu 
widmen, weil fie ſchwer zu erlernen und noch ſchwerer tft, durch das Erlernte 
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einen Lebensunterhalt zu erwerben, jo bin ich doch geneigt, mid, verſuchsweiſe 
nad diefem Knaben umzuthun. 

Wollten Sie alfo fid) zunächſt erkundigen: 

1. um feine jebige Lage, 

2. weldhen Schulunterricht er genofien, und welche Zeugniffe er von 
feinen Lehrern erhält, 

3. wann er etwa konfirmirt wird, 

4. was für ihn zunächſt zu thun wäre. 

Freilich, find die Zeihen-Anftalten in Y. nicht fehr förderlich. A. ift alt, 
und B. möchte wol ſchwerlich einen Schüler weiter bringen. Da aber ber 
Knabe fonftige Fähigkeiten zu haben ſcheint, auch ſchon eine hübfche Hand 
fhreibt, fo wünſchte ih ihn am Liebften Hierauf gerichtet zu fehen, nicht 
weniger auf ®eometrie, welche denn doch zuleßt alles Nachbilden regeln muß, 
da er denn nebenher Köpfe, Figuren, und wozu er fonft Luft hat, nachzeichnen 
mag. Biel kann ich nicht thun, und dad Wenige möchte ich wohl angewendet 
wifien. Mündliche oder ſchriftliche Nachricht hierüber erwartend, wünfche wohl 
zu leben und meiner freundlich zu gedenken. 


In der oben zitirten Schrift wirb noch mitgetheilt, daB ber hier in Betracht 
tommende Knabe offen zu erfennen gab, er habe mehr Luft zur Schreiberei als zur 
Malerei. 


9%. 
Goethe in amtlichen Verhältniffen, S. 357 (A 5). 


Der Auftrag Sereniſſimi, dieſes zu überfchreiben, veranlaft mid) jedoch 
zugleich, eine vertrauliche Anfrage und Erflärung zu thun. Sch habe in ähn- 
lihen Fällen ſchon oft bemerkt, daß wadere Männer, die in Auftrag und 
Einftimmung eines Füriten Gefchäfte übernehmen, deshalb nicht billigermaßen 
belohnt werden, weil man zweifelhaft tft, wie man foldye Arbeiten etwa ver- 
hältnigmäßig honoriren ſolle. Darüber bleibt die Sache liegen und kommt 
zuleßt in Bergefienheit, ohne daß die Schuld an der Undankbarkeit oder Nicht- 
anerfennung läge. Haben Sie alfo die ®efälligkeit, mir einen Maßſtab an« 
zugeben, wonad id), wenn die Arbeit anlangt, fogleih Vorſchläge thum 
tönne, wo der Werth noch ganz friſch anerfannt und der Nuben derfelben 
empfunden wird. 


91. 
Weitermann’s illuſtrirte deutihe Monatshefte, 1876, S. 254 (D 55). 


Es mag bei der einmal gefaßten Reſolution verbleiben. Ein Menſch, 
der einer foldhen Unart fähig iſt, kann auf Schonung und Neigung keinen 
Streblte, Goethe's Briefe. II. 31 
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Anſpruch maden. Lafien Ew. Wohlgeb. ihm feine Entlafjung infinufren und 
eine Verordnung an den Kaffier ausfertigen. Es ift die Müllerifche Tournüre, 
bie Herr... . . [unbeutlich] verſucht; fie fol ihm bei mir nicht gelingen. 
Ohne D. u. D. 
Goethe. 


92. 
Kanzler Müller's Archiv (IT A 5). 
+ Ohne D.u. D. Sogleich nad) Empfang Shres lieben und liebenswürdigen. 


Geſtehen will ih denn auch, daß gerade diefen Sommer, wo ich daB 
Marienbaber Geftein abermald durchſah und ordnete, mir jene ſchönen Stun- 
den aufs Lebhafteite wieder herportraten, als die lieben Freundinnen fogar 
der ftarren Neigung des DBergflettererd und Steinklopfers freundlichft zu- 
lachelten und aud) wol liebendwürdig aufladhten, wenn die buftenden, genieß⸗ 
baren, tafelförmigen Kryftallifationen fi) hier und da eingeordnet fanden. 

Unendlih hat ed mid; gefreut, von Ulrikens lieber zarter Hand, an ber 
ic) jo manchen unvergeßlichen Weg zurückgelegt, wieder einige Züge zu ſehen; 
der Wunſch, fie noch einmal aufrichtig zu drüden, kann bei mir niemals 
erlöfchen. 

Die fonft fogenannte Tiebe Kleine möcht id) auch herangewadhfen, unter 
ben Augen ber guten Mutter auögebildet jehen. Der neckiſchen Mittlern bin 
ich nod) etwas Freundliches zum [..... ) ſchuldig. Meine nachfichtigen 
Freunde nehmen mich ja wie ein in Reifen geſchloſſenes Gefäß; ruht es im 
Keller auch ganz im Stillen, ſo verbeſſert ſich doch ſein Inhalt, und ich 
möchte gar zu gern auf irgend eine Weiſe, am Liebſten aber in Gegenwart, 
meine Gefinnungen wieder zu Tage legen. 


Der vorſtehende Brief, aus welchem wir nur einige Stellen mittheilen konnten, 
bürfte an Yrau dv. Levetzow gerichtet fein, die fich zur Zeit feiner Abfafjung mit ihren 
drei Töchtern in Marienbad oder Karlsbad aufgehalten zu haben ſcheint. Dafür 
fpreden namentlich auch die Erinnerungen an den erftgenannten Ort, wo Goethe 
im Sommer 1823 zum lebten Male verweilte. Ueber die Beit der Abfaffung läßt 
fi$ nur jo viel fagen, daß der Brief einige Sabre jpäter, gleichfalls im Eommer, 
geichrieben fein wird. 


®) Lucke in ber Abfchrift. 
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93—118. 


Auf die vorangehenden Briefe, deren Text meiftens gegeben werden konnte, folgt 
bier eine Anzahl von foldden, deren VBorhandenfein allerdings feftiteht, von denen 
aber mır den Drt der Aufgabe, das Datum und die Anfangsiworte oder wenigftens 
einige von biefen Beitimmungen anzugeben, aber nicht den Text mitzutheilen möglich 
ift. Diefe Briefe find wol fämmtlih ungedrudt. 


1. Weimar, 29. 5. 1734. Stargarbt’icher Uuf- 


tond-Rotalog ar 139, 
von 1882, Nr. 
2. n 16. 10. „WM. F 2. A— het 
bon | no 
— 
b B 
3. 10. 7. „9 Beine — In 
4. " 27. 4 „93. E. W. dankte vielmals für den 
von dem Fürften von Sen Privatbefiß (ILB (I B6). Sn 
Ahnen. 
3. Sena, 9. 4 n 95. Hier, mein beiter Geb. wa, | Brivatbefib (IL B 9). In 
die beiden Briefe. 33 unter Nr. 2961. 
6 u 6. 12. „II. Da id Sonntags. ' Pripatbefiß (IT BS0). 0). u 
7. Weimar, 23. 12, „99. Der zurüdlommende Bogen. As ann 
. IA A 
8. Jena, 16- 11. 1800. | 5. As je A * unter 
am N). DemHerauß- 
geber unbekannt. 
9 u 23. 11. „OO. Bereihnis einer wertb- 


n Sammlung von 
— „reihe 


im aut elekar von 
gel öffent. 
lich verftei ert werden 


Beet ee & >» 


10. „23. 12. „O8. sm Dans —S 
Gr ein Einladungs⸗ 


atal . 
11. ? „12. Retalos 8. Medienburg, 
d). Sn As 


12. Weimar, 20. 3. „13. E. ®. haben an den erften. Rangler Nalere Archto) 


Rr.5262. Fe —& 
zeder aif tft der Brief un- 


efannt. 
B 
13. „ 1.5 „15. Brivatbefig TLBZI), 3 In 


y t 
14. Sen, 22. 5. „MM. J. RAR are Mur 


Novbr. 1 u C 2). 
Sn A383 unter Rr. 5894, 


B 
15. Weimar, 13. „ı. „18. & W. beachten gefällig. Briratbefip BR. Ir 
31° 
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16. Weimar, 19. 9. 1818. [Bielleiht an Voigt] Daß | grinatbefit (IILBSO). In 
mebdizinif de Auditorium. A 83 unter Rr. 6106. 

17. Zena, 2. 10. „21. Seit mehreren Jahren bin id 
fo glücklich, des ſchönen 
Bertrauen®. 


18. Weimar, 17. 4. „22. Mit den beiten Wunſchen, be Brivatbefip. ni — 
ſonders für Bernhard's 2 In Anchelı 3 
nefung. Weller 
19. Domburg, 30. 8. „28. —* (MI Bm. 
erBacher 1 unbe- 
annt. 


9 A 38, Ar. 7902 
Abreffat hofrb 
Boifieree —* uthet. 


21. „ 24. 8 „30. Die an mid gelangte Frage. Brivatbefi (1B6). In 


A 83 unter Nr. 8028, 
22. „J 30. 5. „31. Romeo und Julie. Gh. Ich 
würde rathen, dasjenige 
Stüd. 
23. „ 13. 1. „32. Dorer - Eploffie guicher- 
n SB unter Mir. 8998. 


TA Fr in A 38 
24. Ohne DO. u. D. Herzlich danke ich Ihnen für. in Fa 


ber re 


35. Ohne O. u, D. SG wünfde mir recht viele Arten und | Autographen * a uk * 
Weiſen. galin, 6 za. 1882, 


26. Ohne O. u. D. Em. Hoheit fo nah und doch fo fern) yuztion Liepmannsſohn 
zu fein, war mir ſchmerzlicher, als vom 12. Oftober 1882. 
ih ausdrüden darf, und mid p 
nicht einmal perſonlich beurlauben | Eier egereu 
zu konnen, war mir höchſt peinlich.) tet) 


rivatbeflg (IL B 
FR unter Ar. et. 





rivatbeft& (II B6). 
Deo Hi nter Nr. —X 
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Die Natur der vorliegenden Arbeit brachte es mit fi, daß fie 
weder das zufammenzubringende Material in abfoluter Vollſtändigkeit 
geben konnte, noch auch in einzelnen Angaben Irrthümer zu vermeiden 
geweſen wären. Den eriten Punkt angehend, jo war manches auch 
literariſch Belannte troß aller angewandten Mühe nicht zu beichaffen; 
andererjeit3 aber erhielt der Herausgeber im Laufe der Zeit manche 
Benachrichtigung und Zufendung, von weldder er wenigſtens nicht mehr 
an der geeigneten Stelle Gebrauch) machen konnte. Dazu kommt nod), 
daß während ber drei Zahre, die der Drud in Anſpruch genommen 
bat, mehrfach Neues veröffentlicht ift, was jebt erſt Berüdfichtigung 
finden konnte. Endli fol au nicht im Entfernteften in Abrede ges 
ftellt werden, daß der Herausgeber Einiges überfehen und von Anderem 
feine Kenntniß gehabt Hat, das auch ſchon früher wäre aufzunehmen 
gewefen. Es ift aber nicht allein die faft unüberfehbare Menge der 
möglicherweife zu benußenden Quellen, die für das Ganze Schwierig- 
feiten bereitet hat, fondern auch die Beichaffenheit derfelben; denn wenn 
auch in vielen Fällen eine Vergleihung mit den Originalbriefen mög- 
ich war, jo war man dod in viel mehreren auf Abjchriften und ge- 
druckte Mittheilungen angewiejen, für weldde man in gewiffer Weife die 
Berantwortlichleit mit übernehmen mußte. Wenn hierzu nun nod 
einige eigene Verſehen kommen, jo ijt es klar, daß noch immer manche 
Data der Berichtigung bedürfen werben, auch nachdem im Folgenden 
das bisher als unrichtig Erkannte berichtigt fein wird. 

Daß unter ſolchen Umftänden eine milde und nachfichtige Beurthei- 
Yung einzelner Mängel nicht allein gerechtfertigt, fondern nur gerecht 
ift, wird feinem Kundigen zweifelhaft fein, und der Herausgeber hat 
auch bis jetzt in diefer Beziehung kaum eine andere Erfahrung gemacht. 
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Aber auch dem Rezenfenten im „Archiv für neuere Literaturgefhichte” ift 
derjelbe verpflichtet. Jedenfalls verdient derfelbe Dank für eine Reihe 
von einzelnen Daten und Nachweifungen, die er bei diefer Gelegenheit 
zu einer Arbeit beigetragen hat, welche ja ohnehin eigentli nur durch 
das Mitwirken Vieler eine Art Vollendung erreihen kann. Die Bethä- 
tigung dieſes Dankes Liegt in ber Benutzung, weldhe der Herausgeber 
im Folgenden von jenen Angaben gemacht hat, fo weit er dieſelben als 
richtig oder begründet anerkennen Tann. Aber auch die Aufzählung der 
Irrthümer, in welche der Rezenfent, jet e8 aus Unkenntniß oder Ueber: 
eilung verfallen ift, und die wir im Polgenden erwähnen, fol 
feinesweg3 eine neue Polemit gegen denjelben eröffnen, jondern hält 
fih ftreng im Charakter der Defenfive. Man hätte darauf verzichten 
Tönnen; aber e8 wäre dann der Möglichkeit Thür und Thor geöffnet, 
daß Andere feine Behauptungen für richtig halten. 


| Zu Theil J. 
Seite. 


37, 3: 1, Akademie der Wiſſenſchaften in Paris. Rezenſent meint, 
bie Adrefle fei falfh, der Brief fei an Cuvier gerichtet; der Heraudgeber 
fagt „an die Alademie, refp. deren Sekretär”, und als folder ift Cuvier 
bezeichnet. 


89, 3. 4 v. u. d'Alton. Goethe erwähnt in feinem Briefe an Graf Kaspar 
Sternberg (f. d.) vom 12. Sanuar 1823, daß er an d'Alton den Gipsabguß 
eined fojfilen Backzahns aus dem Prager Muſeum geſandt und babei be- 
merkt habe: „Diefer Badzahn möchte wohl zwifchen die kleineren Maftobonten 
und größeren Tapire mitten innen zu ftellen fein; Ste werden ihm feinen 
Pla am Sicherſten anweljen“. Hierauf antwortete d'Alton in einem 
Schreiben vom 5. Dezember 1822, fo daß der bei und fehlende Brief etwa 
in ben November deſſelben Jahres zu ſetzen wäre. (Goethe's Naturwifien- 
Ihaftlide Korrefpondenz [A 23], Bd. 1, ©. 5.) 


40, 3..4 v. u. bis ©. 41 Ende Arnim, Elifabeth v. Neu erjchienen ift: 
„Goethe's Briefwechfel mit einem Sinde. Dritte Auflage. Heraudgegeben 
von Hermann Grimm. Berlin 1881, Verlag von Wilhelm Herb (Beſſer'ſche 
Buchhandlung).“ — Boran geht eine Lebensbeſchreibung Bettina's S. I— 
XXXII. — Bon der zweiten Auflage (Berlin 1837) jagt der Heraudgeber 
der dritten, fie ſei bei verfchledenen Buchhändlern erjehienen, deren Suc⸗ 
ceffſon feitzuftellen nicht möglich wäre. 

Sn der Datirung der Briefe ift die Angabe aller Ausgaben Weimar, 
7. Juni 1808, entſchieden unrichtig. In Weimar muß ber Brief feinem 
Inhalte nad) gejhhrieben fein, aber Goethe war 1808 ſchon am 15. Mai 
in Karlöbad. — Die Briefe vom 19. März 1810 und aud der vom 
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Seite. 
11. Sanuar 1811 find von Sena zu datiren, obgleidh, was ben zweiten anbe- 
trifft, früher angenommen wurde, baß Goethe 1811 erjt Mitte Januar 
dorthin gegangen wäre. 


42, 3. 15 Arnim, Achim v. Der Brief an Zelter vom 28. Februar 1811 
füngt mit derfelben Einleitung an. 


43, 3. 9 Aueröperg, Joſeph Graf v. geb. 15. Februar 1769, geft. etwa 
1836. Weber ben früher ihm zugewieſenen zweiten Brief ſ. ©. 465 f. 
und 522. 


43, 3. 7 v. u. einzufchalten: 


Der in unferer Sammlung vermißte Brief befteht nur in den Worten: 
„Eine löblihe Bade⸗Inſpeltion wird erfuht um eine Anweifung auf ein 
Eymer Medotwein, welches in Adorf liegt. 3. v. Goethe. Geheimer 
Sadjen-Weimarifcher ordentliher Geheimerath." Diefe Worte, welche in 
die Sabre 1822 oder 1823 fallen würden, hängen eingerahmt in einer 
Heinen Stube eines etwa drei Viertel Stunden von Marienbad entfernten 
Meierhofed neben einem ſchlichten Bilde Goethe's; man möchte inbefien 
ſchon nad) der Unterſchrift an der Echtheit des ohnehin fehr unmefentlichen 
Schriftſtückes zweifeln. (D 30. Im neuen Reich 1877, Nr. 30, ©. 170.) 


45, 3. 14 v. u. Bardua. Der lebte Brief an fie it zu datiren Sena, 5. Mai 
1810. 


46, 3. 4 v. u. Batſch nachzutragen: 
Weimar, 3. 2.1794. E. W. Habe in meinem letzten Schreiben. Grenzboten (D 3), 
1881, Nr. 20. 
Goethe nimmt einen früher gegebenen Auftrag zu einem Berichte über 
die bisherigen Borarbeiten zu der botaniſchen Anftalt zurüd, da er felbft 
im Laufe der Woche nad) Sena komme. 


47, 3. 20 bis S. 48, Ende. Beaulieu-Marconnay. An Frau v. Beaulieu 
(geb. 6. Zuli 1773, geft. 15. Oktober 1864) tft noch ein Billet gerichtet aus 
der Zeit, die zwiichen ihren beiden Chen liegt, in welcher fie alſo geſchiedene 
Gräfin von und zu Egloffitein war. Es enthält eine Einladung zu ber ge- 
legentlich erwähnten Mittwochögejellichaft, die 1801 ihren Anfang genommen 
hatte. 


Weimar, 10. 11. 1801. Meine Ankunft zu notifiziren. Wiffenichaftliche Beilage 
ber Leipziger Zeitung, 1880, Nr. 105, ©. 6%0 (D 89). 


45, 3. 24 I. Dürdheim ſt. Türdheim. 
50, 3. 19 Behrendt I. 4. Sanuar ft. 14. Sunuar. 
51, 3. 1. Der Urtifel „Beder“ ift S. 49 vor „Begas“ zu ftellen. 
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Seite. 
51, 3. 14 einzufchalten: 


Bendavid, Lazarus, 
geb. Berlin 15. Oktober 1762, geft. dafelbit 28. März 1832. 


Der befannte Berliner Philofoph und Mathematifer Benbavtd hatte 
durch Zelter eine Anfrage an Goethe in Betreff ver Farbenlehre gerichtet, die 
fich auf dad Verhältniß derfelben zu den Unterfuhungen Franklin's beziehen 
mag. Wenigftend fcheint die aus der im Goethe⸗Zelter'ſchen Briefwechfel ab- 
gedrudten Antwort Goethe's hernorzugehen, weldhe übrigens mehr den Cha- 
rakter einer Erklärung als eines Briefes hat. 


Briefwechſel zwiſchen Goethe und Belter (B 28). 
Weimar, 2. 4. 1829. Wäre meine Farbenlehre niht in. Be, 6.00 f. 


52, 3. 4 vd. u. zur Bervollitändigung der Perfonalten: Karoline Friederike von 
Berg, geb. v. Häfeler, geb. 1760, geft. Tepliß 15. November 1826. 


55—58, Bertuch, F. J. In bem vierten Bande des Goethe⸗Jahrbuchs, S. 197 ff, 
find jeßt bie von und noch als ungedrudt bezeichneten Briefe ſämmtlich 
mitgetheilt und mit ben nöthigen Crläuterungen verfehen. Hinzugefügt 
find? noch zwei Schreiben vom 20. und 29. November 1779, die bei 
und als an Philipp Seidel (Bd. II, ©. 221) gerichtet ftehen, und 
wahrſcheinlich auch wirklich gerichtet find, außerdem ein und bisher 
fehlendes Billet vom 11. Dezember 1776, welches ber Herausgeber, 
Brofefior Geiger, gleichfalls für Bertuh in Anſpruch nimmt. Es be- 
fteht nur in den nadjftehenden Worten: „Mach doch dad Geld zufam- 
men und ſchick's an Bolling mit dem Poftwagen. Ich hab’ jetzo feine 
andre Art. 400 fl., die Karolin zu 11 fl., wie ſchon gejagt. Wir find 
wohl.” — Ferner bat Geiger ermittelt, daB vier der Briefe an ben 
jüngeren Bertuch gerichtet find und audy erwähnt, daß der in unferm Ber- 
zeichnifie vom Rezenfenten vermißte Brief vom Zahre 1810 „Den verehrten 
Meifter vom Stuhl” thatſächlich in demfelben aufgeführt ift. Allerdings 
fehlte die Bemerkung, daß er aud in den „Goethe-Forſchungen“ ©. 227 
fteht. — In Beziehung auf die Data der Briefe endlich ift zu ändern 
©. 56, 3 5, 1780 in 1781; 3. 15, 24. Februar in 29. Februar; 3. 26, 
beiliegenden in beiliegended. Auch find die Briefe vom 1. bis 5. De- 
zember 1811 aus Sena, nicht aud Weimar gefchrieben. Ueber den Brief vom 
13. Mai 1803 f. Bd. I, ©. 162, 3.9, und in den Nadträgen ©. 493 Ende. 


59, 3. 1 Bertud, Karl. Die früher im Diezel’ihen Verzeichniß und von 
und ald an feinen Vater gerichtet bezeichneten Briefe beziehen ſich faft aus- 
ſchließlich auf Literarifche Unternehmungen der Familie Bertuch. Es find 
folgende: 

Weimar, 8. 8. 1811. E. W. überjende hiebei eine | Bortbe-Jabrbuc, 8.25, 
Anzahl. D 64 
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Jena, 25. 11. 1811. ©. W. überjende hiebei vo ET dar aber 
Namenregiſter. 
Weimar, 30. 3. „13. E. W. Hätten ja wol bie 00 _6 
faͤlligkeit. 


" 17. 5. „15. E. W. danke für die vertraulide. — ©. 222. 


60, 3.5 v. u. Bethmann, Friederike. 
Weimar, 11. 7. 1804. Aeußerſt unangenehm tft mir's, | Sen 1er allgemeine 
Ste jo nahe zu wiffen. I Beilage, Da 4 
Das Driginal des Briefed tft in Leipzig in Auerbad)’3 Keller auf: 
bewahrt. Frau Bethmann gab vom 15. bis zum 24. Zuli 1804 fieben 
Gaftrollen in Leipzig. 
67, 3. 2 Bödmann — tft geb. Lübeck 8. Mai 1744, geft. Karlsruhe 15. De- 
zember 1802. 


714, 3. 14 v. u. Botfferee — I. 18. 11. ft. 18. 9. 


76, 3. 6 v. u. Botfferse, Sulpiz. Es ift vielleicht etwas zu ffrupulög, 
wenn wir ald angeblich audgelafienen Brief bier die Worte nachtragen, 
mit denen Goethe ein’ Eremplar feiner „Metamorphofe der Pflanzen“ in 
ber Soret'ſchen Ueberſetzung Boifferee widmete. 

Weimar, 28. 8. 1831. Herrn Doktor Sulpiz Voiſſeroͤe, 
dem geprüften Freunde %. ) Goetke Be ce eig. 
W. Goethe. 

78, 3.5 Borchardt, ift das Zeichen + zu Streichen, welches den Brief als 
einen ungedrudten bezeichnet. 

80, 3. 24 Both. Die Unfänge ber drei Briefe, von denen ber erfte aus 
Sena zu datiren ift, lauten: 

E. Hw. gefällige Sendung trifft mid. 
€. Hw. willlommenes Schreiben hat. 
E. Hw. haben gewiß mein Schweigen auf. 

82, 3. 14 Brancont, (nad den Angaben v. Biedermann’s) Maria Antonta v., 
geb. dv. Elfener, geb. Neapel 27. Oktober 1751, und bereitd 1766 Wittwe 
von Francedco di Beffina Branconi. 


86, 3. 11 und 20, Brentano, I. 10 und Oktober ft. 1 und Sanuar. 
88, 3. 4 v. u. Brühl, I. 1818 ft. 1816. 


9%, 3. 14 Brunngquell, Daniel Wilhelm, geftorben ala Wirkliher Rath am 
30. Ceptember 1818 im 65. Jahre. — Der Brief an ihn ift vom 27. Of: 
tober zu datiren. 


94, 3. 22, Burdad). Goethe war am 25. Sanuar 1818 in Jena, und dod) 
wird der Brief bei Burdad) felbit und in der Berliner Sammlung als au 
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„Weimar“ gejchrieben angegeben. Es ſcheint, daß Goethe namentlich bei 
entfernt wohnenden Korrefpondenten möglicherwetje, weil er bie Antwort in 
Weimar erwartete oder aud andern äußeren Gründen, öfterd auch während 
feines Aufenthaltes in Sena „Weimar“ ald Aufgabeort genannt hat. 


97, 3. 13, Bürger. Die Vermutbung, daß ber Brief vom 18. Oktober 1775 
in Heidelberg geſchrieben ſei, beftätigt fidh nicht; Goethe ging erft am 30. 
von Frankfurt dorthin und fehrte ſchon am 1. November zurüd (j. Goethe's 
Leben von 9. Düntzer, ©. 238 f.). — Außerdem ift in der Randnote ſtatt 
C 54 zu lefen C5 a. 


99, 3. 8, Büfhing. Goethe war am 20. Zuli 1817 in Jena. Man ver 
gleiche tndefien das eben unter Burbach Geſagte. 


100, 3. 13, Carlyle, Thomas. Durch den Auffab von Eugen Oswald, 
„Ooethe und Carlyle“ (Magazin für Literatur des In⸗ und Auslandes, 
1882, Nr. 27 und 28) ift die Kenntnik des Verhältniffes beider Männer 
zu einander wefentlid) vermehrt worden. Auch drei neue Briefe haben fi 
gefunden, zuerft abgedrudt in „Thomas Carlyle, a history of the first forty 
years of his life“ (1795—1835), während zwei, der eine vom 15. März 1827, 
der andere vom Juli 1828, voll von Lob und Glückwünſchen für Carlyle's 
Arbeiten über die „Helena“ (f. Goethe⸗Jahrbuch, Bd. 4, ©. 404) als ver- 
Ioren anzufehen find. Von den drei eriten Briefen bezieht fih der aus dem 
Sabre 1824 auf Carlyle's Ueberſetzung von Goethed „Wilhelm Metfter”, 
der folgende größtentheild auf Carlyle's Schrift „The life of Friedrich Schiller*, 
wie denn auch die kleine Rezenfion in Goethe's Werken (Th. 29, ©. 780 f.) 
ganz darin enthalten ift. Gegen ben Schluß des Briefed wendet fi in- 
defien Goethe an Carlyle's Gattin, der er feinen herzlichen Dank für 
die Theilnahme ausfpridt, welche ihr Gatte feinen Werken zumende. Am 
Reichiten tft der Inhalt des letzten Briefes, der durd bie Zufendung zahl. 
reiher Schriften an Carlyle veranlaßt iſt, — ein Sremplar feiner ind 
Deutſche überſetzten Biographie Schiller'8, vier Bände des Goethe-Schiller- 
ſchen Briefwechſels, eine Reihe von Bänden der Ausgabe letzter Hand und 
die Farbenlehre. Auch hier vergibt Goethe Frau Carlyle nicht, die ihm 
eine „unvergleihliche ſchwarze Haarlocke“ gefendet Hatte, für welche er die 
Gegengabe verweigert, da „die lange Zeitreihe feinem Haar ein mißfarbiges 
Anfehen gegeben habe“. 

Weimar, Nov. od. Dezbr. 1824. Wenn ich, mein mwerthe- 
fter Herr, die glüdtihe. | Te eaeur 
„20. 7. 1827. In einem Schreiben vom 15. März. ——— 
13. 4. „30. Das werthe Schapläftlein, nach⸗ (Di a) . 407, 408 
dem. " 


101, 8. 2, Carus, I. 1789 ft. 1798, 
104, 3. 11, Caſtrop, 1.2. ft. 1. 11. 
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104, 3. 11 einzufdhalten: 


Catel, Friedrich Ludwig, 
geb. Berlin 1776, geſt. daſelbſt 1819. 


Friedrich Catel, der Bruder des berühmteren Malers Franz Catel, hatte 
ſchon 1801 bei der Ausſchmückung des neuen Schlofied in Weimar mitgewirkt 
und war fo mit ®oethe befannt geworden. Wie ein vor Kurzem veröffent- 
lichtes Schreiben befielben an ihn beweift, hatte er Goethe die Frage vor- 
gelegt, welch, eine Form und Weiſe bei Erbauung proteftantifher Kirchen zu 
wählen ſei, und Hatte zugleich einzelne Vorſchlaäge reſp. Pläne mitgejendet. Goethe 
lehnte ed ab, fih beftimmt auszuſprechen, wie er e8 auch that, als man ihn 
über ben Bau eined Haufes für die vereinigten Freimaurerlogen in Roftod 
befragte (j. Brief an Both vom 14. Zuli 1821). Indeſſen äußerte er fich 
wenigftens in fo weit, daß er die Wiederaufnahme „altdeutfher Bauart“ für 
durchaus nicht empfehlendwerth erklärte. 

Goethe⸗Jahrbuch (D 64. d). 
Weimar, 10. 5. 1815. E. W. danke verbindliäft für die. De6sd, S. 165f. (mit- 
getbeilt von ®. v. Loeper). 


105, 3. 1—5 v. u. Chaffeport, I. IA5 ft. IIA. 
112, 3. 5 v. u. einzufchalten: 


Cicognara, Leopold, Graf, 
geb. Serrara 17. November 1767, geft. Rom(f) 5. März 1334. 

als K. Söttling (f. d.) Ende Februar 1828 mit Profefior E. Haſchke 
nad) Stalien reijte, gab Goethe ihnen eine Empfehlung an den Grafen Ei. 
cognara mit, der damald Präfident der Alademie der fhönen Künfte in Venedig 
war. Göttling bejchreibt felbjt feine Aufnahme bei Cicognara und fchildert in 
feinem Briefe vom 11. März 1828 namentlich auch die treffliche Einrichtung 
ber Academia delle belle arti, ber Schöpfung bes Grafen. 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64 d). 


i . Fevri . 1 iiıD6d, ©. 186 tt» 
Weimar, le 12. Fevrier 1828. Dans une lettre &crite il ee j E18 PR a 
y a quelque temps. n Reimar. 


121, 3. 28 und 36, Cotta, Johann Friedrid. In dem Verzeichniß ber 
Briefe an Cotta, dad nad den bis jeßt eröffneten Quellen immer nur 
mangelhaft und unvollftändig fein kann, ift nachzutragen, daß Goethe an 
ihn unter dem 14. Zunt 1805 ein Promemoria über bad Honorar der 
zwölfbändigen Ausgabe feiner Werke fandte, ferner iſt die mit einigen 
Zeilen vom 5. November 1805 ber Fall, in denen er fid) dafür erflärt, daß 
fein „Zauft” ohne Holzjchnitte und Bildwerke erfcheinen folle, während er 
vorausgejeßt Hatte, daB Cotta folde wünſchte (ſ. Briefwechfel zwiſchen 
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Schiller und Cotta, ©. 543 und 291). Außerdem find von dem ©. 122, 
3. 21, unter „Öftober oder November 1808" angegebenen und ©. 125 ff. 
mitgetheilten Brief einige Worte bereitd früher gedrudt, unb zwar unter 
dem richtigen Datum bed 2. Dezember 1808 (Briefwechjel zwifchen Schiller 
und Cotta, ©. 494). 


123, 3. 1, Cotta, I. Karlsbad ft. Weimar. 


125, 3. 12, Cotta. Der Brief vom 25. März 1829 ift nad den Angaben 
in der (Augsburger) Allgemeinen Zeitung, 1878, Nr. 358, Beilage (D 4), 
an ben Faktor der Cotta'ſchen Druckerei Reichel (f. d.) gerichtet. 


129, 3. 11, Coudray. Die dem Heraudgeber mitgetheilte Abſchrift bes erften 
Briefed hat als Ortsangabe „Weintar”, während Goethe von Mitte Rovem- 
ber 1817 bis Anfang März 1818 in Jena war. Möglicyerwetfe ift indefien 
auch dad Datum falſch. 


129, 3. 6 v. u, Coudray. Sn einer von Dr. Buchner dem Herausgeber 
mitgetheilten Abſchrift des Briefe tft derfelbe nicht vom 16. November, fon- 
dern vom 6. batirt. 


130, 3. 22 I. Bielte ft. Bialke. 


133, 3. 12, Cumberland, Friederike, Herzogin v. Weber einen möglidher- 
weife außerdem an fie gerichteten Brief |. ©. 484 Nr. 26. 


185, 3. 17, Eupvier, Fräulein v. Cinige unbedeutende Notizen über Fräulein 
(Baronefie) v. Eupier finden fid) in ©. Boiſſeroͤe (B 2), Bd. 2, ©. 330 und 
455, und Im Briefwechſel zwifchen Goethe und Graf Reinhard (B 15), 
S. 284. 


137, 3. 1v.u., Dalberg, K. Th. v. „Wie fommt der Brief an den Theater- 
intendanten Dalberg vom 31. Zuli 1792 (Druckfehler ftatt 1779) unter bie 
Briefe an den Gtatthalter Dalberg?" Wir Tönnen dem Rezenfenten nur 
antworten: weil er an den Lebteren gerichtet if. Wie Died „formell und 
matertell ſchlechthin unmöglich fein fol”, vermögen wir nicht einzufehen. 
Der Intendant Dalberg (W. H. v.) hatte augenfcheinlich feinen Bruder ge- 
beten, ihm von Goethe deflen „Sphigenie" zur Benußung für dad Mann- 
heimer Theater zu verfchaffen, und diefer hatte fid) zu diefem Zwede an 
Goethe gewandt, der natürlidy dem Statthalter antwortete. Ohne dag ein 
Anlaß vorliegt, bier fpezieller auf eine Beweisführung gegen eine unbe. 
wiefene Behauptung einzugehen, erinnern wir nur an die auch bereit von 
Dünter herangezogene Stelle aus den Briefen an Merd, Th.I, ©. 170 (A 6). 


138, 3.2, Dalberg, 8. Th. v., einzuſchalten: ein Brief ohne Ort und Datum, 


den Goethe im Auftrage des Herzogö über das Verhalten von Dalberg's 
Gelretär Redefer an Dalberg geſchrieben hat. 


? 7 Lieber Herr Statthalter. Ich ſehe mich genöthigt. Goethe⸗ Jahrbuch, 
©. 228 (D 64 d). 
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188, 3. 1 v. u, Danneder. Die Exiſtenz dieſes Briefe wird vom Re⸗ 


zenjenten geleugnet; er meint, es fei eine Verwechſelung mit einem 
Briefe Danneder'8 an Wolzogen, in welchem diefer erwähnt, Goethe habe 
„einmal” an ihn über eine berzuftellende Büfte des Erzherzogs Karl ge. 
ſchrieben und ihn dabei nad) Weimar eingeladen. — Der Herausgeber hatte 
unter Bezugnahme auf dad Diezel'ſche Verzeichniß gefagt, daB ein Brief 
Goethe's an Danneder in einer Autographen: Auktion vorgelommen wäre 
(ſ. Diezel's Verzeichniß Nr. 8424 [A 33). Ob fi) Diezel wirklich getrrt 
hat, dürfte jebt ſchwer zu entſcheiden fein. 


143, 3. 9, einzufchalten: 


Denon, Dominique Wivant, 
geb. Chälond-fur-Saöne 4. Januar 1747, geft. Paris 27. April 1825. 
Denon, befannt ald Künftler und Kunftlenner, war auch zur Zeit der 
Schlacht bei Sena in Napoleon's Begleitung. Er fam auf feinen eigenen Wunſch 
am 18. Oftober 1806 zu Goethe ind Quartier, wo er indeſſen nur kurze Zeit 
blieb; denn ſchon am 21jten fchreibt diefer an ihn nad) Naumburg; er bittet 
ihn, die Deputirten der Akademie Jena dem Gtaatöjetretär Maret zu em- 
pfehlen, und beichwört ihn, Alles, was in feinen Kräften ftände, zu thun, um 
dad Schidfal der Akademie zu erleichtern, für deren Einrichtungen er felbit 
feit dreißig Jahren thätig gewejen ſei. 
Goethe, Weimar und Jena im Jahre 1806. Nach Goethe's Privatalten. Am 
funfzigjährigen Todestage Goethe's herausgegeben von Richard und Robert 
Keil. Verlag von Edwin Schloemp, Leipzig. 


Weimar, 21. 10. 1806. Je me fais des reproches que pendant. geil, S. % 
(Konzept aus Goethe's Privatakten). 


146, 3. 15, Dietridhftein-PBrosfau, I. 3. Sunt ft. 3. uni. 


151, 3. 10, Eberwein. Weber einen zweiten möglicherweife an ihn gerichteten 
Brief f. S. 469, Nr. 68. 


152, 3. 16, Edardt. Goethe ging, wie ed jcheint, am 27. Juni nady Il⸗ 
menau, fo daß der Brief möglicherweife von dort zu batiren iſt. 


160, 3. 4 und die Anm. 3. 4—2 v. u., Egloffftein, Sulie, Gräfin v. Im 
Sahre 1819 fiel der 3. Februar auf einen Mittwoch, jo daß der 5. nur 
durd) einen Drud: oder Schreibfehler in die Terte gelommen fein Tann. 
Darnach ift denn aud die erfte Anmerkung auf derjelben Geite zu ver- 
befjern. 


162, 3. 9, Eichſtädt. Der Anfang bed Briefes lautet: „E. W. eine vertrau- 
lihe Eröffnung zu thun, werde durch verfdhiedene Mmftände bewogen.” Auf 
diefe Worte, welde in der Döring’fhen und in der Berliner Sammlung 
fehlen, folgt dann erſt: „Schon lange find mir u. f. w.“ Der Brief felbft 
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ift nad) dem Goethe⸗Jahrbuch, ©. 252 (D 64 b), an Bertuch, nad) der An- 
fit v. Biedermann’d an den Bibliothefar Güldenapfel gerichtet. 


166, 3. 3 v. u. Eichſtädt. Der Rezenfent vermißt den Brief von 11. Auguft 
(er meint wol den vont 4.) des Jahres 1811. Dem Herausgeber ift es 
allerdings wahrſcheinlich, aber doch nicht fiher, daB derfelbe an Eidyitädt 
gerichtet ift, und er giebt denfelben daher unter der Rubrik „Briefe an Un- 
befannte” (S. 449 f. diefed Bandes). 


168, 3. 11, Eihftädt, nachzutragen: 
Weimar, 19. 6. 1819. In ungejäumter Erwiderung der an mid. Grenzboten, 
1878, Nr. 45 (D 28). Goethe · Forſchungen, ©. 425, 
Der Brief bezieht fi) auf eine unbedeutende Geſchäftsſache. 


173, 3.8 v. u, Engelhardt. Der erſte Drud der Briefe an ihn ift in ber 
„Alfatia” (D 5), Sahrgang 1854, heraudgegeben von U. Stöber, ber die- 
felben 1855 in feiner Schrift „Der Altuar Salzmann“ (A 12) von Neuem 
abdruden ließ. 


178, 3. 13 v. u., Fahlmer. Der „Straßburg, 22. Mat 1775" datirte Brief 
wurde in Emmendingen am 5. Sunt 1775 gejchrieben. Vgl. Goethe's Werte, 
Th. 2, ©. 335, herausgegeben von ©. v. Zoeper. Außerdem lies ©. 179, 
3.711. 79. ft. 11. 77. 


180, Färber. Ein andere Schreiben, Weimar, den 3. Auguſt 1830, eins 
unter den ſehr vielen, welde noch im Befibe der Nachkommen Färber's fein 
follen oder wenigitend vor Kurzem gewejen find, iſt bereit3 gebrudt. 
(Soethe'8 Briefe an Soret [B 20), ©. 183.) Es enthält amtliche Anwei- 
jungen für den Beſuch des Muſeums in Jena feitend ded Erbgroßherzogs 
und Soret's. 


184, 3. 10. Der vom Rezenjenten vermißte Brief, welcher in ber Döring’ichen 
und der Berliner Sammlung (Al und A 2) fowie in der Zeitſchrift „Xite- 
rarifher Zodiakus“ (D 62) als an Friedrich Förfter gerichtet abgedrudt ift, 
fehlt aud) in dieſer Sammlung nicht; er ift aber befanntli an ben 
Fürſten Püdler (S. 49) geſchrieben und bezieht fih auf defien „Briefe 
eined Beritorbenen“. 


187, 3. 6, rege und Komp., I. verfehle ft. verhehle.. Außerdem nachzu⸗ 
tragen: 
T Weimar, 21. 4. 1829. Stargardt's Auftionsfatalog vom 12. November 1859 (II C 2). 
187, 3.6. Der Brief „An die Sreimaurerloge Günther zum ftehenden 


Löwen“, welden Rezenſent ald an biefer Stelle fehlend bezeichnet, findet 
man unter der Rubrif „Loge“ (Bd. I, ©. 420) volljtändig abgedrudt. 


189, 3. 1, Fritſch, Jakob Friedrich, Freiherr v., I. 31. 3. ft. 11. 3.; aufer- 
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dem ift bier der Brief nachzutragen, den man früher am Boigt gerichtet 
glaubte (f. Th. II, ©. 347, 3. 19 und 20, Randnote): 


Weimar, 12. 3. 1793. €. Exe. erlauben, daß ich diefelben. Hamburger Rachrich- 
ten, 1877, Rr. 57 (D 29). Goetbe-Forihungen, S. 234. 


Goethe macht den Miniſter auf einen Oberften Bearce in amerikaniſchen 
Dienften aufmerkſam, der dadurd) verdächtig erfheine, daB er junge Leute 
unter anſehnlichen Verſprechungen an ſich zu locken fuche, und wünfcht, daß 
fein Pflegling Peter im Baumgarten darüber vernommen werde. 


190, 3. 19, Fritſch, Karl Wilhelm, Freiherr v., nachzutragen: 
Weimar, 4. 9. 1825. E. Exc. verfehle nicht, beillegender. Grenzboten, 1878, Rr.45. 


Es Handelt ih in dem Briefe um den Dank der Bibliothefshbeamten 
Büldenapfel und Kräuter für Ordendbelorationen. Weber einen zweiten 
möglicherwetfe auch an Fritſch gerichteten Brief |. ©. 464 Nr. 58. 


193, 3. 18, $rommann, Karl Friedrich Ernft. Einen hier einzuſchal⸗ 
tenden Brief an ihn f. ©. 457, Nr. 4. Dafür, daß berjelbe wirklich an 
Frommann gerichtet und nicht für die Cotta'ſchen Buchhandlung beftimmt 
war, ift namentlid) die Deutung von B. 3. Schüß ald „Bade-Infpeltor“ 
Schütz enticheidend; denn diefe Stellung batte in der That der Organtit 
Schütz in Berka inne (f. Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung, 
1880, Nr. 76, ©. 452 [D 39)). 


196, 3. 1-5, Froriep. Die hier verzeichneten Briefe find jebt ſämmtlich 
abgedrudt im Goethe-Jahrbudy, S. 224 ff. (D 64 d). 


196, 3. 8 v. u. I. &aedide (Greizer Zeitung: Gaedeke; Goethe⸗Schiller'ſcher 
Briefwechſel: Gaedike). 


197, 3. 21, Galizyn, Fürſtin v. Außer einer Reihe zum Theil ſehr ausführ- 
licher Briefe der Fürftin Galizyn an Goethe find kürzlich auch noch drei von 
ihm an fie gerichtete belfannt gemadt worden. Sie find früher gejchrieben 
-alö der bereit8 mitgetheilte, beziehen ſich aber auch größteniheild auf die in 
den Werfen öfterd erwähnte Hemſterhuys⸗Galizyn'ſche Gemmenſammlung. 
Sn Uebrigen berichtet Goethe auch noch, obwol nur im Allgemeinen, von 

‘ feinem Studium der vergleihenden Anatomie und der Farbenlehre jo 
wie von feiner Beichäftigung mit „Hermann und Dorothea“. 

Weimar), Ende 1796. Die mir anvertraute Toftbare 
Sammlung. 
" 6. 2. „IT. Heute ift die Sammlung mit 
der fahrenden. 
„10.’11. 10. 1801. Diefen Sommer, verehrte Freun⸗ 
din, war. 


D 64 c, ©. 22-291. 
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198, 3. 24f., Senaft. Ein Brief, der in ber „Iheaterlofomotive” (D 51 b) 
fteht, und ein zweiter aus den „Hamburger Nachrichten“ (D 29) find nachzu⸗ 
tragen. Den erften zu erlangen ift dem Herauögeber bis jekt nicht mög- 
lid); der zweite bezieht fih auf eine fzenifhe Anordnung, welde am 
13. Dezember 1816 in Th. Körner’? „Zriny” gemadyt werben foll. Der 
Schauspieler Deld Hatte vorgeſchlagen und Goethe genehmigte e8, daß die 
gemordete Helena zugededt und nicht weggeichleppt werde. 


Berla, kurz nad 30. 5. 1814. ? D 51 b, II. Bol. Archiv 
tteratus t 

S.x 6.8 D8 

. 12. . ir ei . D2® 10 Mäy 1877, 

Weimar, 6. 12. 1816. Herr Oels hat mir einen Vorſchlag Pk 877 


201, 3. 24, Gersdorf, Karl Friedrich Wilhelm v., geb. Gloffen 16. Fe 
bruar 1765, geit. Dresden 15. Geptember 1829. Er war Kommandant des 
adligen Kadettenkorps in Dresden und vom Könige von Sachſen nad 
Weimar gefhidt worden, um den Großherzog Karl Auguft zu feinem Ne- 
gierungsjubiläum am 3. September 1825 zu beglückwünſchen. 


204, 3. 20, Seritenbergf, ift geboren zu Ronneburg 22. Oftober 1779, ge 
ftorben Rautenberg 14. Februar 1838. — Ob die Einladung zur gejelligen 
Speifeftunde für den 9. November (ohne Jahreszahl), die im Katalog Fal- 
fenftein (Weigel) ©. 18 aufgezeichnet ift, an biefen Gerftenbergf oder an 
eine gleichnamige Perfjönlichleit gerichtet ift, mag füglid) dahin geſtellt 
bleiben. 


205, 3. 4, Gejelliger Kreis in Nonnenwerth, fehlt +. 
209, 2. 12, einzufdhalten: 


Gläfer, 
Maler in Darmftadt, geft. dafelbft Ende der vierziger oder Anfang ber fünfziger Jahre. 


Der Heraudgeber verdankt den nachfolgenden Brief und die dazu gehd- 
renden Notizen dem Befiber des eriteren, Dr. Sabell in Berlin. Bon Gläfer 
theilt berjelbe mit, daß er ein Schwager bed befannten Zuriften Dr. Karl 
Salomo Zadjariae v. Lingenthal gewefen und in Darmitadt ald Portrait. und 
Genremuler zum Theil in heruntergefommenen Verhältnifien gelebt Habe. Bon 
den beiden den Brief begleitenden Medaillen war die des Großherzogs in Silber, 
die Goethe's in Bronze. Dad bald darauf zurüdlommende Bild Gläſer's wurbe 
fpäter an einen Engländer verfauft und nad London gebradt. 


+ Ew. Wohlgeboren 
fann verfidern, daß es mir fehr unangenehm ift, Sie wegen Ihres verbienft- 
lichen Bildes fo lange in Ungewißheit zu fehen; was aber diejenigen Gaben 
betrifft, weldhe unferm Gnäpdigften Herrn zum Jubiläum eingefendet wurden, 
fo lag es nicht in meinem Bereich, etwad darüber zu verfügen. Da Gie aber 
beöhalb, wie Ste anzeigen, nicht honorirt worden, fo babe wenigitend ver- 
anlaßt, daß ſolches zurüdigeiendet werde. Dabei kann id verfihern, daß die 


® 
“% 
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Weimariſchen Kunftfreunde von Ihrem Bemühen und Leiften das Beſte denken, 
wie ich denn auch daran einen ſchätzenswerthen Künftler erkenne. Nehmen 
Sie zu einiger Ergößlichleit die auf Serenissimum geprägte Zubelmebaille, zu 
der ich eine andere hinzufüge, bei welcher ſich meiner zu erinnern bitte, 
Ergebenft 
Weimar, den 14. Oktober 1826. J. W. Goethe. 


Göochhauſen, v. 
Geh. Kammerrath in Eiſenach. 

Der Geheimerath v. Göochhauſen iſt der Bruder ber Hofdame ber 
Herzogin Amalie, Luiſe v. Göchhauſen, welche in der Korreſpondenz mit 
Merck, Frau v. Stein u. U. häufig erwähnt wird. Aus ihrem Nachlaß 
ſtammen bie bereitö früher beiprochenen Briefe an H. A. DO. Reihard (f. d.) 
und einer an ihren Bruder, von dem wir indefien nur die Anfangdworte 
mittheilen können. 

Privatbefig des Majors vd. Göchhauſen in Dresden, Enkel des Obigen und 
(mütterlicherfeits) von Reichard. 
+ Weimar, 8. 1. 1784. €. Hw. geneigte Andenlen würbe mir zu jeder Zeit will- 
kommen geweſen jein, wie e8 mir zu Anfang dieſes 
Sahres die angenehme Berfiherung giebt. 


Göochhauſen, Auife v. 
geit. Weimar 7. September 1807. 
Ueber fie f. den vorigen Artikel. 
+ Ohne Ort und Datum. Die lieben Reifenden. TIB1 (Brivatmittbeilung). 

Seite. 

214, 3.7. Goethe, A. W. v. Der Brief ift jept gedrudt in Goethe⸗Jahrbuch, 
S. 413f. (D 64d). 

214, 3. 11 v. u. Goethe, Ehriftiane v. Der in der Allgemeinen Zeitung 
(D 4) vom 30. September 1878 abgedrudte Brief wurde früher bem Sabre 
1808 zugewiejen; er gehört indeflen in das Jahr 1806. Man vgl. Keil, 
„Soethe, Weimar und Sena im Jahre 1806”, ©. 13, und bei und Bd. II, 
©. 367, wo ber Brief noch einmal aufgeführt wird. 


214, 3.2». u. I. 12. April 1817 wirklich audgefübrt hatte ft. 12. April 
wirklich ausführte. 


217, 3. 21. Die bekannte poetiſche Epiftel Goethess an F. W. Gotter (Werke, 
Th. 3, ©. 140) tft aus naheliegenden Gründen ebenfo wenig wie die übrl- 
gen an Friederike Defer, Frau v. Stein, Riefe u. U. in unferer Sammlung 
berüdfidhtigt worden. 


217, 3. 1 v. u. Goethe's Entelin Alma tft am 29. Oktober 1827 geboren. 


224, 3. 6 v. u, Gries. Dem britten Briefe an Gries geht im Hamburger 
Streblke, Goethe's Briefe. II 32 
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Korrefpondenten (D 28) noch folgender Abja voran: „Daß E. W. ih noch 
nicht für die angenehme Babe gedankt, wird Entfhuldigung finden, wenn 
ih) die Wochen her faft täglidy nad) Sena abzugeben hoffte und immer 
wieder durch neue Hinderniffe in meinem loblichen Vorjabe geftürt worden 
bin.” Dann erit folgt, womit in der Lebensbeſchreibung von Gries ber 
Anfang gemacht wird: „Sch freue mid u. |. w. 

225, 3. 18, nachzutragen: 

Großherzogliches Staatsminiferium. 

Das Schreiben enthält eine Ablehnung der Einladung zur Theilnahme 
an ber Gedächtnißfeier der Uebergabe der Augsburgifchen Konfeffion, aber zu- 
gleich die bemerfenöwerthen Worte: „Wie hätte ed mir wünſchenswerth er- 
ſcheinen müſſen, in fo fpäter Zeit mich öffentlich als einen treuen und an- 
hänglich Gewidmeten der protejtantifchen Kirche zu beweifen und darzuftellen!“ 
Weimar, 26. 7. 1830. Ew. Ereellenzien geneigtes Zirkular. Goethe in amtlichen 

Berbältnifien, ©. 419. (A 5). 

232, 3.5, Grüner. Die Anfangsworte ded Briefed „In meinen hohen 
Sahren u. f. w.“ meint der Rezenfent, wären wahrjcheinlid in Wirklichkeit 
der Schluß beffelben geweien. Died iſt ald Vermuthung höchſt ſchätzbar, 
darf indefien nicht jo BHingeftellt werden, ald wenn hier ein Fehler in der 
Angabe vorläge. 


232, 3. 17 und in der Randnotiz zu Sena 15. 6. 18. I. D55 ft. D 64. 


232, 3. 11 v. u., Günther, geb. Kospeda 1755, geft. Weimar 15. November 
1826. 


233, 3. 6 v. u. Gutſchmid, Freiherr v., Stiftelanzler, geft. 23. November 
1813. 


236, 3. 1, Hammer-Purgftall. Der bier angegebene Brief ift nicht an 
den Orientaliften Hammer - Purgftall, fondern an den Grafen gleichen 
Namens geridhtet, von dem Goethe in feinem Briefe an Schiller vom 26. 
Geptember 1797 eine kurze Charakteriſtik giebt. Auf diefen beziehen fich 
denn aud die Perjonalnotizen, welche 3. 3—11 gegeben werden, während 
alled Mebrige dem vom Heraudgeber angenommenen Adreflaten gilt. 


237, 3. 1-8, Härtel. Der Artifel muß wegfallen, da der betreffende Brief 
bereits unter „Breitfopf und Härtel” angegeben iſt. 


233, 3. 7 v. u. einzuſchalten: 
Haydon, Benjamin Robert, 
geb. Plymouth 25. Sanuar 1786, geit. London 22. Juni 1846. 


Der berühmte englifhe Maler, für deffen Fünftlerifhe Bedeutung und 
wechjelvolled Leben wir auf feinen Biographen Taylor und bie Künftlerlerifa 
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verweifen müfjen, hat auch mit Goethe in einer Korrefpondenz geftanden, bie, 
wie es fcheint, in Deutichland ganz unbelannt geblieben if. Wenigftens 
ftammen bie freilih nur ſpärlichen Vlittheilungen, welche im Kolgenden ge- 
geben werben, aus England und allerdings von Perfonen, die in dieſem Falle 
beſonders orientirt fein mußten, von Haydon's eigenen Söhnen. 

Bon einer urjprünglid; größeren Anzahl von Briefen, von denen Haydon 
mehrere an engliihe Damen verjhenkte, welche fein Atelier befuchten, find 
nur zwei übrig geblieben, die fih nod in den nadıgelafienen Papieren des 
Künftlerd finden. Der erſte wurde durd) ein vorangehendes Schreiben des⸗ 
felben vom November 1818 veranlaßt, indem er ſich gegen Goethe in erfter 
Linie über feine Kunftbeitrebungen im Allgemeinen und namentlich über die 
Berwendung audgefprodhen zu haben ſcheint, welche er von den berühmten 
„Elgin marbles“ in ber von ihm begründeten Malerſchule machte. Cine 
größere Anzahl von Kreidezeichnungen feiner Schüler, Gruppen und Figuren 
aus denfelben barftellend, waren auf der damals in London ftattfindenden Kunft- 
ausftellung; aber bei allem Aufſehen, das fie erregten, hatten fie weder Käufer 
noch Proteltion gefunden, fo daß man zu einem Einzelverkauf fchreiten mußte. 
Diefer Umftand gab Haydon die Beranlafjung, eine Anzahl Kreidezeichnungen 
feiner Schüler Bewid und Landſeer, „Theseus and the Fates“ barjtellend, 
beizufügen, welche Goethe fofort ankaufte. Hiermit ift zugleich die Veran⸗ 
lafiung ſeines erften Briefes angegeben. 

Zwölf Sahre jpäter handelte e8 fi um die Berloofung eined großen 
Gemäldes von Haydon, welches „Zenophon und die Zehntaufend, als fie zuerft 
dad Meer erbliden”, zum Gegenſtande hatte. Auch Goethe betbeiligte fidh, indem 
er ein Loos zu zehn Guineen nahm, wie er dies in feinem zweiten Briefe an- 
zeigt, indefien ohne das Bild zu gewinnen, welches dem Herzog von Bedford 
zufiel. 


Der Herausgeber verdankt die Abſchriften der nachfolgenden Briefe und die 
im Obigen benugten Erläuterungen zu denſelben der gütigen Mittheilung der 
Haren %. W. Haydon in Upton Billa Brodftairs und Frank Scott Haydon 
in London, besgleihen Herm Edward Domden in Dublin. Ein deutſcher Ent- 
wurf, reip. eine Meberfegung des zweiten Briefes findet fi in Kanzler Müller’s 


Archiv (II A 5). 
} Weimar, 16. 2. 1819. Sir, In ansner to your polite | Privatmittheilung. 
+ „ 1. 12. „21. My dear Sir, Tbe Letter which | Privatmittheilung. 
you have. AS. 


Weimar, Febr. 16. 1819. 
Sir, 
In answer to your polite letter, wbich you did me the bonour of adressing 
to me last November, permit me to remark, that if such young men as 
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Messrs. Bewik*) and Lansdown [Landseer]) have great reason to rejoice at ha- 
ving found in you so able and so distinguished a Master, you must, on the 
other hand, feel an equal degree of satisfaction to have had it in your power 
to bring your papils acquainted with such excellent models, as those which 
your country of late has had the good fortune to acquire. 

Those of us at Weimar, who love and admire the arts, share your en- 
thusiasm for the remains of the most glorious period, and hold ourselves in- 
debted to you for having enabled us to participate, to such a degree, in the 
enjoyment and contemplation of those works, by means of such happy copies. 

We look forward with pleasure (though we may not live to witness it), 
to the incalculable effect and influence, wbich will be produced upon the arts 
by those precious relics, in England as well as in other countries. 

I have the honour to be with great regard 

Sir 
your most obedient humble 
servant 
W. Goethe. - 


*) inter Bewick tft Teinenfalls der berühmte Kupferfteher Thomas Bewick 
(1753— 1828) zu verftehen, unter Landſeer, deſſen Namen Goethe mit Lansdown 
verwedjelte, auch nit der berühmte Thiermaler Edwin Landfeer, fondern befien 
Bruder, der namentlich als Kupferftecher befannte Thomas Landſeer. 


My dear Sir, 
The Letter which you have had the kindness to address to me, has aflorded 
me the greatest pleasure; for, as my soul has been elevated for many years 
by the contemplation of the important Pictures formerly sent to me, witl..) 
occupy an honorable station in my house, it cannot but be highly gratifying 
to me to learn that Yo?) still remember me, and embrace this opportunity of 
convincing me that Yo”) do so. 

Most gladiy will I add my Name to the List of subscribers to Your very 
valuable Painting, and I shall give directions to my Banker here to forward to 
You the Amount of my Ticket through the Hands, of his Correspondents in 
London Messr. Coutts and Co. 

Reserving to myself the Liberty at a Future Period, for further Informa- 
tion as well about the Matter in Question and the Picture that is to be raffled 
for, as concerning other Objects of Art, I beg to co....ude*) the present 
Letter by reco-manding°) myself to your freind®) remembrance. 


Weimar, [V. Goethe.]”) 
the 1 of Dec. 
1831. 
[Adressed]: B. R. Haydo.°®) (Postmarke]: 
Historical P..... 9 Weimar, 
4 Burwood Place 29. Nov. 


Connaugt Terrace 
fr. L..... ’) 
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Wir geben diefen Brief genau fo wieder, wie er in den Händen des Beſitzers 
ift, von dem aud die nadfolgenden Roten berftammen, die nur überjegt find, — 
1) Sm DOriginal zum Theil abgerifin. 2) Bum Theil abgeriffien. 3) You. 
4. con(clude) zum heil abgerifien. 5. Zum Theil abgerifien. 6. Desgleiden. 
7. Sn Haydon's eigner Handſchrift, da der Rame (the autograph) von ihm ar 
Lady Graham verigentt war. 8. 9. 10. Haydon, Peintre, London zum Xheil 
abgerifien. 

Außerdem tft zu bemerken, daß der oben erwähnte deutſche Text des Briefes 
in Kanzler Müller'8 Archiv (II A 5) mit folgenden Worten ſchließt, die wir hier ver- 
miffen: „Die Großen dieſer Erde bedaure ich eher, als daß ich fie fchelte; denn bei 
aller Gewalt, die ihnen ertheilt ift, köͤnnen fie den Lauf des Jahrhunderts doch nicht 
ändern und müflen oft beſchützen, was fie jelbft nicht billigen.“ 

Seite. 

238, 3. 7 v. u. Daß der Hiftoriler Heeren, ben man vermißt hat, nicht als 
Adrefiat aufgeführt tft, hat feinen guten Grund. Ein Brief vom 2. April 1825, 
der allerdingd bei Diezel unter Nr. 7113 noch ald an Heeren gerichtet be- 
zeichnet wird, tft inzwifchen veröffentlicht, Hat jedody Luden zum Adreflaten. 


240, 3. 18 v. u., Hegel. Sn A33 wird unter Nr. 7568 ein ungedruckter 
Brief an ihn erwähnt, der dem Heraudgeber nicht zu Gefichte gelommen ift. 
+ Reimar, etwa 1827. Ber Damm, der und. Kanzler Müllers Archiv (II A 5). 


„Al, 3. 8 v. u. einzufchalten: 


Heidler, Karl Joſerh, Edler von Beilborn, 

geb. Falkenau in Böhmen 22. Januar 1792, geft. Teplig 13. Mai 1866. 

Dr. Heidler, wegen feiner Berdienfte um Marienbad fpäter ald Edler 
von Heilborn in den erblichen Adelſtand erhoben, wird von Goethe einige 
Male in feinen Werfen erwähnt, und zwar in Beziehung auf die Sammlung 
von Marienbader Mineralien, welche er felbjt angelegt und dort zurüdgelafien 
hatte (Th. 27, ©. 286 und Th. 33, ©. 397). Den von Goethe angefertigten 
Katalog hat er 1887 nad) dem von diefem erhaltenen Manuffripte in der 
Schrift „Pflanzen- und Gebirgsarten von Marienbad” veröffentliht. Auch 
die Zürzlich bekannt gewordenen Briefe an ihn beziehen fi auf Marienbader 
Berhältniffe, auf Zufendung bed Brunnend, die chemiſche Unterfuhung des 
Waſſers durd) Döbereiner, Grüße an Marienbader Bekannte, wie den Prä- 
Taten Reitelberger, Brunneninfpettor Gradl u. A., fo wie auf Empfehlung 
von Freunden, weldhe den Badeort zu beſuchen im Begriff find. 


Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 


Jena, 9. 7. 1820. ©. W. erlauben, Sie an bie. D e Mm_ _ım, 
" 9.8. „20. E. W. würden aud ohne meine. -m Er von 
Weimar, 22. 3. „21. E. W. erſuche mir fobald möglich. Das ee 


neigte Affiftenz in Hoffnung Sonorarfen: 


Du ung, enthält nu 
glüdlihen Wiederfehens. 


Schrei 
Marienbad, 20. 8. 1823. Mit aufriätigem Dank für ge — "WBegleitworte 
bier Ipfitgeiheilte 
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244, 3. 20, Henkel. Bolftändiger Name: Ottilie Gräfin Hendel von Don- 
nerömard[f], geb. Gräfin v. Lepel. Auch mußte der Brief an fie von Jena 
datirt fein. 


264, 3.5, Hermann, J. 6. J. 1.19.10. 23. E. Hw. das ft. 10. 10. 23. Das. 
266, 3. 12 v. u, Heffen-Darmiftadt, I. 1823 ft. 1812. 
270, 3. 3, einzuſchalten: 


Hirt, Emil, 
geb. im Dorfe Bella in Baden 27. Juni 1759, geft. Berlin 29. Zuni 1837. 


Hirt's Beziehungen zu Goethe haben wir Hier Teinen Anlaß darzuftellen, 
da und der Inhalt der nachfolgenden Briefe unbefannt ift. Nach der Angabe 
bei Brodhaus und Meyer wäre fein Borname Aloys gewejen, fein Tobesjahr 
1836. Beides iſt unrichtig. 

T ®eimar, 3. 11. 1806. 
+ SIena, 9. 6. „WM. Srubolf Ts Lepte'& 289. Sunftauttion in Berlin vom 24. bis 27. 


1879, ©. %, Nr 
+ Weimar, 12. 9. „27. 


Bon dem zweiten Briefe wird angegeben, daß es zweifelhaft erfcheint, ob 
er an Hirt gerichtet it. 


277, 3. 7, Hopfgarten, I. Madame Batid ft. Butſch. Die Genannte war - 
die Wittwe ded 1802 geftorbenen Profefiors Batſch (f. d.). 


281, 3. 12 v. u., ©. 282, 8.18, Hufeland, Chriſtian (bei Anderen 
Chriftoph) Wilhelm. Einzuſchalten: ein unbedeutender,‘ übrigens in feinen 
Beziehungen nicht erflärter Brief im Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 

Weimar, 24. 7. 1794. E. W. erhalten die mitgethellten Schriften. D64 d, ©. 158. 


Außerdem I. ©. 282, 3. 19, 1823 ft. 1825. 


283, 3. 22, Hufeland, ©., und 289, 3.9 v. u, Humboldt, W. v. Die 
Briefe vom 16. Nov. 1798 und vom 26. Mat 1799 find von Sena zu batiren. 


286, 3. 7, Humboldt, Alexander v. Ein Billet wiſſenſchaftlichen Inhalts 
an ihn, datirt Weimar, den 21. Zuli 1825, fteht angeführt in dem Catalogue 
de la riche collection de lettres autographes de feu Mr. Const. Charles Fal- 
kenstein, dont la vente publique aura lieu & Leipzig, le 7 Avril 1856, Maison 
Weigel par le ministere de Mr. Ferdinand Förster. Ire Partie. Leipzig, 
T. O. Weigel, 1856, S. 17, No. 546. 


29, 1. 3., Hummel. Nachzutragen tft ein kürzlich bekannt gewordener Brief 
an ihn (f. Goethe⸗Jahrbuch D 64 d, ©. 194 f.), der nur in wenigen Zeilen 
befteht und fi auf die Verfe bezieht, die Goethe zu Ehren der Sängerin 
Mara gedidhtet hatte. (SG. Werke IH. ©. 363). 

Weimar, 7. 2. 1831. E. W. haben die Gefälligleit, mix die. 
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293, 3. 2 v. u. Hüttner, I. richtiger ft. richtige. 


301,3. 15 v. u, Sacobi, F. 9. I. Weimar ft. Frankfurt (Brief vom 
9. Sept. 1793). 


307, 3. 12 nachzutragen: 


Jenaiſche Freunde. 
Ein Zirkular Goethe's an zwölf befreundete Männer mit der Bitte, an⸗ 
zugeben, wie e8 ihnen bei der Plünderung Jena's ergangen jet. 

Weimar, 18. 10. 1806. Wir find in der größten Sorge wegen unferer. Keil, 

Goethe, Weimar und Sena, ©. 57. Goethe⸗Jahrbuch, ©. 405 (D 64. d). 

308, 3. 3 v. u., Sffland. Ein ungedrudter Brief an ihn vom 7. März 
1812 fam vor in Rudolf Lepke's 289. Runftauftion in Berlin vom 24. bi8 
37. Sum 1879, ©. 31, Nr. 646. Außerdem ift ber im Terte ©. 308, 3. 14 
erwähnte Brief vom 14. Juni 1804 auch in das Verzeichniß unten aufzu⸗ 
nehmen. 

Weimar, 14. 6. 1804. Auf E. W. vertraulide Zuſchriften. Teichmann's Nachlaß 
©. 381. (A 10). 

312, 3. 14, Sunfer-Bigatto, Klemend Wenzel Kafimir, Freiherr v., 

fgl. bayerlfcher Kämmerer, geb. 2. Dezember 1794, geſt. 9. Zuli 1876. 


314, 3.3 und 5, Kaaz, Karl Zriedrid. Zu den Quellen ift Hinzu- 
zufügen „Dresdner Album. In Kommiffion von C. C. Meinhold Söhne. 
1. Aufl. 1847” und demnächſt bei bem eriten Briefe „Dredbner Album, 
©. 510 ff.“ 

314, 3. 10, Kalb, Charlotte v., geb. Marſchalk (nidt Marſchall) v. Oſt⸗ 

. Beim. Neue Mittheilungen bringen die „Briefe von Charlotte v. Kalb an 
Zean Paul und defien Gattin“, herausgegeben von Paul Nerrlid. Berlin, 
Weidmann'ſche Buchhandlung, 1882. (Dazu die Kritik in der Nationalgeitung 
vom 30. Dezember 1882, Diorgenauögabe Nr. 612). 


316, 3. 10 v. u. einzufchalten: 


Ralb, Yohann Ausuf v. 


geb. Kalbsrieth in Sadjen-Weimar 26. November 1747, geit. ? 


Als Goethe im Spätherbfte 1775 von Frankfurt a. M. nad) Weimar ab- 
geholt wurde, war der bamalige Yandlammerrath und Kammerjunker v. Kalb 
fein Reijebegleiter. In der erften Zeit finden wir ihn, der ſchon 1776 gleich 
zeitig mit Goethe's Anftellung zum Kammerpräfidenten ernannt war, häufig 
in feiner Geſellſchaft; fpäter löften fi) die Beziehungen, da Kalb überdies, 
nachdem er 1782 feinen Dienft hatte aufgeben müfjen, von Weimar auf fein Gut 
Kalbörteth zog. Was für Umftände diefe Entlaffung herbeigeführt hatten, tft 
eigentlid nicht ganz aufgellärt; befannt geworben ift indeflen Goethe's Urtheil 
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über ihn, daß er fi „als Geſchäftsmann mittelmäßig, ald politifcher Menſch 
ſchlecht, ald Menſch abſcheulich“ aufgeführt habe. Außerdem find die nady- 
ftehenden Worte in den „Zag- und Sahreöheften“ von 1795 (Werke, TH. 27, 
©. 38) auf Kalb's Amtsverwaltung zu beziehen: „Auch thaten fi) in Staats- 
verhältnifien hiernädft die Folgen einer jugenbliden Gutmüthigfeit hervor, 
die ein bedeutendes Vertrauen auf einen Unwürdigen niedergelegt Hatte.” 

Uebrigens ift dad von Goethe an Kalb gerichtete Billet nur ein Höflidy- 
teitöfchreiben, zu dem die zweite VBermählung defjelden mit Eleonore Friederike 
Sophie Marſchalk von Dftheim, der jüngeren Schweiter der Bb. I, ©. 314. 
beiprochenen Charlotte v. Kalb, Anlaß gab. Der in dem Schreiben erwühnte 
Herr v. Etein-Nordheim war ein Onkel der Mädchen. 


Deutihe Monatsblätter. Centralorgan für das literariſche Leben der Gegen- 
wart. Herausgegeben von Heinrich Hart und Julius Hart. Bremen 1878, 
Verlag von 3%. Kuhtmann's Buchhandlung. 

Weimar, 27. 11. 1782. Möge das Glüd, das fi Dir unter. Deutihe Monats- 
blätter, Mat 1878, ©. 160. Witgetheilt von H. Graf Vork von Wartenburg 
nach dem in feinem Beitte befindlichen Original 

Möge dad Glück, dad ſich Dir unter einer fo reizenden ®eftalt zeigt, 
recht vollfommen und beftändig fein und diefe Verbindung durd) ihre Dauer 
und Alles, was fie begleitet, Tir jene Schmerzen der vorigen vergeflen machen. 

Ich danke Dir, daß Du mir durch die frühzeitige Nachricht einen Antheil 

daran gönnen willit. 

Durchl. dem Herzoge habe ich den eingejählofienen Brief fogleih über- 
geben. Du wirft mid Hrn. v. Stein und feiner Frau Gemahlin empfehlen. 
Weimar, den 27. November 1782. 
Goethe. 

Seite. 

316, 3. 10 v. u., Karadſchitſch. Der Brief an Karadſchitſch iſt von dem 
Herausgeber nicht ald neu bezeichnet, fondern er hat ausdrücklich gejagt, 
ba er bereitd in einer ſerbiſchen Zeitichrift gebrudt war. Wenn ber Re- 
zenfent Hinzufügt, dies wäre aud) bereit3 in deutſchen Blättern geichehen, fo 
wäre eine Bezeichnung bderjelben wünfchenswerth gewejen. 


318, 3. 7, Kaufmann, Angelifa. Warum vom NRezenfenten verlangt 
wird, daß durdaus ihre Ehe mit dem vengzianifhen Maler Zucht hätte 
erwähnt werden müfien, vermag der Herausgeber nicht abzufehen. Diefe 
Ehe ift allgemein befannt und die Künftlerin wird ſtets mit ihrem Fa⸗ 
miliennamen bezeichnet. 


323, 3.2 v. u. und ©. 324, 3. 1, Keſtner, Auguft. Der erfte und zweite 
der von und angeführten Briefe find neuerbingd zum Theil ihrem Wort- 
laute und volljtändig ihrem Snhalte nad) mitgeteilt, der erſte mit dem 
Datum des 27. Dez. 1830, der zweite unter bem 9.(10%) Suni 1831, außerdem 
ein neuer Brief, Weimar, 3. oder 5. April 1830, mit den Worten beginnend: 
„Ich hätte Ihnen, mein theuerfter und." Ferner macht v. Biedermann 
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in feiner Rezenſion (Archiv für Literaturgeſchichte, Bd. XI, ©. 599) darauf 
aufmerkiam, daB fi) eine Stelle aus dem Briefe vom 29. Zuli 1831 in 
der Bartenlaube von 1881, ©. 167, finde. Für dad Vorige vgl. den Auf: 
fa von O. Mejer „Der römiihe Keſtner“ in der Zeitfchrift „Norb und 
Süd“ (Bd. ZU, ©. 349—372, und Bd. XXIU, ©. 344-369) und bad 
Goethe⸗Jahrbuch, ©. 410 und 414 (D 64 d). 


329, 3. 6 v. u. Keftner, 3. Ch. Goethe war am 16. Zuni in Ilmenau, 
mag aber nidht ohne Abfiht von Weimar aus adreſſirt haben. 


331, 3. 8, v. u. nachzutragen: 


Kirckhoff, Chevalier de, 
in Antwerpen. 

Den nachfolgenden in Deutſchland gewiß unbekannten Brief verdankt ber 
Herausgeber der Mittheilung ded Herrn J. Liagre in Brüffel, ber ihm ſchon 
frühere Data über Quetelet (f. d.) zur Dispofition geftellt hat. Der Brief 
felpft ftammt aus der Autographenfammlung des Baron von Stoßaert, die 
derjelbe der Alademie in Brüffel vermacht bat. In Betreff ber Perjönlichkeit 
bed Adreflaten können wir nur auf die „Bulletins de l’Acaddmie d’arch&ologie 
d’Anvers (I. 2. Serie des annales. Seance du 7. aout 1868 p. 244—247) ver- 
weiſen, freili ohne zu wiſſen, ob fidh dort eine Aufklärung über ben frag- 
lichen Brief finden wird. GSonftige Bemühungen, etwad Genaueres zu erfahren, 
find bis jebt vergeblich gewefen. 


Monsieur, 

La lettre du 3. octobre que vous m’avez fait l’honneur de m’ecrire, vient 
de me rappeller que deja depuis longtemps j’aurais dü repondre & l’envoi tres 
interessant que vous avez bien voulu m’addresser antörieurement. 

Me sera-t-il permis d’allöguer pour excuse, que dans un äge dejä trös- 
avancs je suis pourtant loin d’eprouver une diminution d’affaires et qu'au 
contraire la confiance, avec laquelle mes concitoyens non seulement, mais 
aussi d'illustres etrangers se plaisent à s’adresser a moi, semble s’accroitre de 
jour en jour? 


Ce qui retarde encore particuliörement mes r&ponses, c’est que je ne 
voudrais pas me borner simplement & assurer la reception de tel ou tel envoi, 
mais aussi y ajouter une critique motivee des productions diverses, que l’on 
me fait l’honneur de me communiquer. 


Mes forces ne sauraient y suffire, et tant de manuscrits, qui se sont 
.accumules chez moi depuis la derniöre aunee seulement et que — sans pourtant 
les perdre de vue — je n’ai point pü dignement apprecier, m’en doivent jour- 
nellement convaincre. Veuillez-donc, Monsieur, m’excuser ... (ici un membre 
de phrase effac& par l’auteur) pour bien juger un ouvrage de nouveau temps, 
il faut absolument se rappeller toutes les anciennes &tudes dans cette branche 
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de la literature, ce que raisonnablement on ne saurait exiger de soi-meme, 
qu’autant qu’on peut suivre sans interruption un plan bien decidement regle. 

Daignez vous persuader, Monsieur, et persuader de möme à votre respectable 
ami, qu’avec la meilleure volont& du monde il me serait impossible de me 
livrer & une critique raisonn&e, telle que votre estimable ouvrage la merite, 
mais que je soubaite de tout mon coeur que ni vous ni lui ne doutiez en 
aucune maniere de l’interet et de l’estime bien distinguse que je vous porte 
et avec laquelle j’ai l’honneur d’etre 


Monsieur, 
Weimar, Votre 
ce 10. Nov. tr&s humble et tres obeissant serviteur 
1824. signee de Goethe. 


Seite. 

334, 3.18, 335, 3.19 und 3.4 v. u. Kirms. Infolge der Vergleichung der 
„Scheaterbriefe Goethe's“ (B 10) mit den Handſchriften hat Profeſſor W. Arndt 
in Leipzig einige Data verbefiern können. Der früher auf ben 27. Auguft 
1797, von und auf die Zeit vom 20ften bid zum 24ften verlegte Brief ift am 
21ſten gefchrieben, der vom 6. Juni 1799 iſt aud Sena batirt, der vom 

- 13. November 1800 auf den 2. November zu verlegen, außerbem ift ©. 342, 
3.4, Sanuar ft. Februar zu leſen. Nachzutragen find ferner folgende Briefe: 


+ Karlsbad, 9. 8. 1808. Der ehemals bei ung angeftellte. IB1 
rt Berla, 14. 5. 1814. 7 "a a ates Kunit- 
24. bt8 27. au 1879, 
©. 31, Ar. 


Weimar, 27. 10. „15. Indem Unterzeichneter Heute. 

n 12. 2. „16. Da es mir aus mehreren Ur — ie Fe ©. 8. 

lachen. 

Der Bolftändigleit wegen find hier noch einige Worte hinzuzufügen, , 
welche Goethe (1799) einem Briefe von Kirmd anſchloß, als der Sohn 
bes befannten Baſſiſten Fiſcher in Weimar eine Saftrolle geben wollte: „Bei 
dem herannahenden Abſchied der Geſellſchaft wollen wir ja alles Fremde 
vermeiden.” 


343, 3. 11 v. u, Klende, K. L. v., 1.11.9. ft. 9. 11. 


344, 3. 5, Klingemann. Sn einem Auffahe von W. Marr, dem Gohne 
des Schaufpieler® Marr, der bei ber eriten Aufführung des Goethe'ſchen 
„Fauſt“ in Braunfhweig am 19. Sanuar 1829 den Mephifto fpielte, wird 
erzählt, wie es zu berjelben gefommen iſt. Der Herzog Karl von Braun 
ſchweig wollte nad) der Aufführung von Klingemann’d „Fauſt“ durdaus 
den von Goethe hören. Klingemann wandte fi} in einem fehr devoten 
Shreiben an Goethe und bat um Winke und Andeutungen für diejen 
Zwed, um die Darftellung in deflen Sinne vorzubereiten. Goethe fol num 
barauf mit den folgenden Zeilen geantwortet haben, weldye übrigens ber 
Berichterftatter nur nad) der Erinnerung wiedergiebt. „Der Brief,“ jagt 
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derfelbe, „den wir felbjt feiner Zeit gelefen haben, tft leider verlegt worden. 
Er lautet übrigens faft wörtlid) wie unten.” — Wir verdanfen dieſe Wlit- 
tbeilung Herrn Dr. H. Rollett in Baden bei Wien. 


Sartenlaube, 1875, Nr. 45. 


Euer Wohlgeboren! 

Die Antwort auf Ihr Schreiben vom 4. November (if); daß meine 
Werke im Drud erjchienen und Gemeingut des Publikums geworben find. 
Sch füge Hinzu, daß id) mid) feit langer Zeit gar nit mehr um dad 

Theater befümmere; mahen Sie daher aus meinem „Kauft”, was Gie 
wollen! 
von Goethe. 


346, 3. 14, Klinger, Mar v. Der Brief vom 8. Dezember 1811 war be- 
reits gebrudt in den Grenzboten, 1879, Ir. 10 (D 28). Ein neuer Brief ift 
mitgetheilt im &oethe-Sahrbud) (D 64). 

Meimar, Ende 1825. Die Erinnerung an unjere Weimarifhen. D64d, S.182f. 


350-361, Knebel. Das Verzeichniß der Briefe an ihn tft noch durch nach⸗ 
folgende Data zu ergänzen: 


24 4 
Rom, 22. 2. 1788. Wir haben diefe Woche einen Fall. Berke, , Zu 4, Sie 78 


Fans, ber Bye * 


unb in 
t at 03 ”, F 


Stelle beb "re * 
ftebt, unter dem 
Bebruar. 


? Sommer 1789. Hier ſchice ich Dir die Herameter | @petbe, in, Bauptahgen 
und Pentameter. fammelte Abhanblun- 
Venedig, April oder Mai 1790. Hier ſchide id Dr | non an} Sanıı 
lieber Bruber, ein Blättchen. ) gibelm Derd, 1 
. Aus meiner Bostge 
(Weimar), 21. 10. 1806. Eben wird ein imneine ALanpe, Bon & 
Wein. 
1888, Rr. 

Der zweite und dritte dieſer Briefe find von Intereſſe. In dem letz⸗ 
teren ũberſendet Goethe an Knebel zehn Epigramme, von denen zwei noch 
ungedrudt fein follen; in dem erjten theilt er ihm einige gereimte Diſtichen 
von Heräus mit, der zu Kaiſer Karl VI. Seburtötag 1713 den erjten „Ber- 
fu einer neuen Teutſchen Reimart“ gemacht hatte. Der legte Brief ift 
eigentlih nur der vollftändige Abdrud bed in unferem Verzeichniß unter 
demfelben Datum gegebenen, ber aber in der Ausgabe des Briefwechſels 
zahlreiche Rüden hat. 

Außerdem find bereitö gedrudt die Briefe vom Sanuar 1796 und vom 
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Mai 1808 (Grenzboten, 1879, Nr. 35) und der vom 11. Juli 1809 (Goethe⸗ 
Jahrbuch, ©. 262 f., D64b). 

Daß die übrigens Lüden im Goethe - Kuebel’ihen Briefwechſel nicht 
auögefüllt wurden, wie der Rezenfent es verlangt, geſchah mit voller Abficht. 
Hütte derfelbe einmal wie der Herauögeber dad befanntlid auf der Königl. 
Bibliothek in Berlin befindliche Manuſtript deffelben mit der Guhrauer'ſchen 
Ausgabe Follationirt, fo würde er ſich felbft überzeugt haben, daß eine ſolche 

“ Ergänzung nur bei einer neuen Bearbeitung ded ganzen Materiald an- 
gemefien gewejen wäre. Sebenfalls ift das Nöthige über den Sachverhalt 
Bd. I ©. 348 bemerft. Wozu alfo einzelne Lüden notiren, bie Andere 
bemerkt baden, wenn man hunderte auszulafſen für nöthig findet, die man 
ſelbſt aufgezeichnet hat? 


370, 3. 10, Körner, &h. G., I. Weimar fi. Sena; 3. 16 ift der Brief vom 
16. November 1812 aus Zena zu datiren; 3. 17 I. 1813 ft. 1812. 


370 unten einzufdalten: 


Börner, Johann Chriſtian Eriedrid, 
geb. Weimar 1778, geit. Zena 2. Yebruar 1847.- 

Anfangs in Weimar ald Hofmechanikus thätig, fiedelte Körner 1817 nad) 
Sena über, wo er dann aud) fpäter ald Dozent mit der Univerfität in nähere 
Berbindung trat. Goethe freute fi), daB der „geichidte, gewandte, thätige 
Mann“ dadurd den Jenenſer wiſſenſchaftlichen Anftalten näher fam (Werke, 
Ih. 27, ©. 229), während er jelbft feiner Hilfe nit zu entbehren brauchte. 
Daß er dieje häufig benußte, zeigen bie verjchiedenen an ihn gerichteten Briefe, 
in denen es fi meiſtens um Herftellung von phufifaliihen Apparaten, na- 
mentlidy für die Zarbenlehre bandelt. Auch erwähnt er ihn ausdrüdlid in 
den Berzeichniß der wiflenichaftlihen Freunde, deren Unterftüßung für diefen 
Zweig feiner Thätigfeit er dankbar anerkennen zu möüflen glaubte (Merle, 
Th. 36, ©. 464). 

Goethe⸗Jahrbuch (D 64). 
Teplitz, 10. 7. 1813. Ich Habe nicht gezweifelt, dab Ste. D 64. d, ©. 189. 
Weimar, 28. 2. „22. Es ift mir fehr angenehm, wen | _&.1ı0 

theſter. nn 


" 10. 12. „25. Mit dem Wunde, daß beilom- 3 

mende8 Fernrohr mit dem| _ &. 189 (nur biefel & 

von Dr. Körner gefertigten ſ Worte enthaltend). J 

möge verglichen werden. 5 

Domburg, 7. 8 „28. Indem ich den mitgetheilten Brief. — ©. 188. = 

Weimar, 2. 5. „2. E. W. gefällig überfendete ar. | _e & 

probe. 2 

" 29. 7. „I. E. W. erfude durch Gegenwaͤr⸗ | 6.190 
tiges. [u 


" 9.12. „2I. €. W. danke für gute Beſorgung. — ©. 18. | 
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373, 3. 6 v. u. Krafft, I. Weimar ft. Dornburg. 


382 unten einzuſchalten: 


Zämmel, Simon, Edler v. 
geb. Tufchland (Tuskanka) bei Pilfen 28. Uuguft 1766, geft. Wien 18. April 1845. 


Der israelitiſche Banquier v. Lämmel traf — in einem nicht bezeichneten 
Sabre — dfterd in Karlsbad auf feinen Spaziergängen mit ®oethe an der- 
felben Stelle zufammen und erbat fi), als der Letztere Karlsbad verließ, ein 
YAutograph in der Weije, daß er ihm zur Erinnerung an Böhmen einen 
echten Melniker Wein ſchicken würde und ®oethe dann den Empfang beitätt- 
gen möge. Beides geſchah und die Quittung ift no im Befitze von Frau 
@life Herz, der Tochter Lämmel's. — Wir verdanken die ganze Mitthet- 
lung Herrn Dr. Rollett in Baden bei Wien, der auch die in ber unten ge 
nannten Zeitfhrift nur mit Buchſtaben angedeuteten Namen aus perjönlicher 
Kenntniß ergänzt hat. 

Die Heimath. Wiener illuftrirtes Samilienblatt. Jahrgang VII, Bb. 2, 

Nr. 45, vom 25. Auguft 1882. 


Quittung, womit ber Unterzeichnete den Empfang von funfzig Flaſchen 
rothen Melniker Wein, der ihm bejonderd ſchmeckte und fein auch [!] natur 
wiſſenſchaftliches Snterefie ale eine von Burgund ftammende Rebe erwedkte, 
bankbarft den wohlwollenden Spender beftätiget. 

©oethe. 


397, 3. 15, Lavater. v. Biedermann bemerkt, daß Goethe Lavatern felbft 
eine kurze Wittheilung an defien Sattin am 18. Juli 1774 diltirt habe. 
(3. 8. Lavater's Lebendbejchreibung von ©. Gefiner, II, 135.) " 


407, 3. 10, Leonhardt, Jakob Friedrich, Freiherr v., geb. Frankfurt a. M. 
8. April 1778, geft. dafelbjt 6. April 1839, Wirkt. Geheimerath und Bunbes- 
tagdgefandter der 16. Kurie. 


408, 3. 12. Lefegefellihaft in Mainz I. 10. ft. 19. Oktober. 


409, 3. 8, L'Eſtocq, v., geb. 7. April 1756, geit. 8. April 1837, preußifcher 
Generalmajor und deſſauiſcher Dtinifterrefident in Berlin. 


409, 3.5». u, Leftocg, Frünlein v. Diezel führt A 33 Nr. 7313 einen 
Brief vom 18. Juni 1826 an diefelbe an, der in den „Berichten des freien 
Hochſtifts (D 10) 1864 ©. 103“ ftehen fol. Der Brief, der dort mitgetheilt 
wird tft an bie Oberhofmeifterin v. Berg gerichtet und bezieht fi auf das 
befannte Andenken, weldyed Goethe der Herzogin Friederike v. Cumberland, 
fpäteren Königin von Hannover widmete. 


410, 3.3 v. u., Leyboldt. Der in Diezel's Verzeichniß unter Nr. 8464 
aufgeführte Brief an Leyboldt (geb. Stuttgart 1755, geſt. Wien 1838) fteht 
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wenigftend nicht in der von ihm angegebenen Quelle Kunſtblatt 1826, 
Jr. 10 und 11 vom 6. Februar 1825". Der dajelbft mitgetheilte Goethe'ſche 
Aufſatz giebt nur ein paar Zitate aus einem nicht näher bezeichneten Briefe 
Goethe's über Leyboldt's Zeichnungen zum „Charon“. Weber Leyboldt felbft 
ſ. Werke, Th. 28, ©. 575 ff. und 810. 


416, 3. 13, nachzutragen: 


Lobkowih, Joſeph Franz Maximilian, Fürſt v. 
Herzog zu Raudnitz. Oberlandſchatzmeiſter in Böhmen. 
geb. 7. Dezember 1772, geft. 15. Dezember 1816. 


Als der Herzog Karl Auguft im Sommer 1810 nad) Beendigung feiner 
Teplitzer Badekur auf der Rückreiſe in Dresden war, ſchrieb er von bort am 
3. September an ®oethe: „Fürft Toblowig erwartet Did, mein Lieber, vom 
Zünftigen Sonnabend an alle Zage und wird fi) fehr freuen, Dich zu ſehen.“ 
Goethe muß ſchon an eben diefem Sonnabend, d. h. am 10, September nad 
Eifenberg im Erzgebirge, dem etwa ſechs Stunden von Teplig entfernten 
Schloſſe bed Fürften, gereift fein; denn er berichtet bereit3 in feinen Briefe 
vom 13. September über feinen dreitägigen Aufenthalt daſelbſt. Unter 
Anderem hatte er dort aud) mit dem Tenorijten Brizzi im Auftrage des Her- 
3098 über Gaftvorftellungen in Weimar verhandelt und die Sache dem Ab- 
ſchluß nahe gebracht. In der That Fam Brizzi Ende November dieſes Jahres 
bortbin und trat am 28ften deſſelben Monats zuerft als Achilles in der gleidy- 
namigen Oper von Fernando Paer auf.*) Tiefe Aufführung, der jpäter noch 
andere folgten — wie denn Brizzi auch im nächſten Sahre wieder nach Wei⸗ 
mar fam — gab Anlaß zu dem nachitehenden Briefe. Zu deſſen Verſtändniß 
wäre nur noch hinzuzufügen, daß Goethe die Muſikalien für die Oper (Bar- 
titur und Stimmen) ſchon felbft von Eifenberg aud mitgenommen hatte, und 
daß der dort erwähnte Hauptmann v. Verlohren feit 1806 Gefchäftöträger der 
Erneſtiniſchen Höfe in Dresden war. 


Politif (Ceskd Politiky v. Traze). Prag 1876, Nr. 137, Sreitag den 19. Mat 
(dajelbft mitgetheilt aus dem fürftl. Lobkowitz'ſchen Archiv in Budweis). — In 
Diezel's Verzeihniß ohne DO. u. D., Nr. 8473. 


Weimar, 29. 11. 1810. Nachdem gejtern die Oper Achill. f. oben. 


Durchlauchtigſter Fürft, 
gnädigſter Herr! 
Nachdem geſtern die Oper Achill mit allgemeinem Beifall aufgeführt 
worben, halte ih für Schuldigkeit, Ew. Durchlaucht hievon unterthänig zu 


*), Hternad kann die Notiz bei Pasqué, Goethe's TIheaterleitung in Weimar, 
Bd. II, S. 327 (A 17), unmöglich richtig fein, daß Brizzi am 28. November 1810 
zuerit als Polineſo in der Oper „Sinepra” aufgetreten wäre. 
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benachrichtigen. H. Brizzi bat vortrefflidy gefungen und gefpielt, und bie 
Unfrigen haben ihn redht glüdlidy fefundirt. Unſere hohen Herrſchaften, Hof 
und Publikum verlebten einen fehr fhönen Abend, und da Ew. Durdlaudjt 
dieſes ſchwierige Unternehmen freundlichſt begünftigt und wir Hödhftdenen- 
felben den verbindlidhften Dank ſchuldig find, fo verfehle ich nicht, denfelben 
hiermit auszuſprechen und ihn im Namen Aller, bejonderd aber im Namen 
bed Herzogd abzutragen. 

Konnte etwas died vorzügliche Vergnügen ftören, jo war eö die verettelte 
Hoffnung, Ew. Durdlaudjt bier zu fehen, wobei und nur noch der Gedanke 
zu jtatten kam, etwas vorbereitet zu haben, was in ber Zulunft Hödhit- 
denfelben zu vergnüglicdher Unterhaltung gereihen könnte. 

Die und vertrauten Muſikalien werden nad) gemachten Gebrauch nach 
Dresden an den Hauptmann von Verlohren abgeſendet, welcher nicht ver- 
fehlen wird, fie dahin, wo Ew. Durchlaucht befehlen follten, zu fpediren. 

Mas mid) betrifft, fo babe ich feinen angelegentlidyeren Wunſch für das 
näcdjfte Zahr, ald Ew. Durdlaudt und Shro höchſten Angehörigen irgendwo 
aufzumarten, um die Höchſtdenenſelben gewidmete Verehrung perſönlich aus- 
audrüden. 

Wie ich denn Hoffe, daß Gegenwärtiges zur guten Stunde anlangen und 
gnädige Aufnahme erfahren wird. 

Ew. Durchlaucht 
| unterthäniger Diener 
Weimar, den 29. November 1810. J. W. v. Goethe. 
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430, 3. 22, Mahr, Johann Chriſtian, geb. Farnroda bei Eiſenach 
28. Februar 1787, Berginſpektor zu Simenau 1821, penfionirt als Bergrath 
1850, geſt. 15. September 1868. 


433, 3.9 dv. u., Mar I. Weimar 15. 12. 1824 ft. Sena 21. 12. 1817. 
436, 3. 13, Melber I. 19. 9. ft. 14. 9. 


438, 3.3 v. u. Merd. Hier find einige Worte hinzuzufügen, die der Heraud- 
geber der Briefe an und von Merd mit „Frankfurt 1772" bezeichnet, die 
aber früheitend dem Herbfte 1774 angehören: „Du Haft nun Frizzen 
(5. 9. Sacobi) gehabt. Schreib mir, wenn er anfommen, wie und was 
mit Eudy worden ift, dafür haft Du auch ein Lieblein. Weiter hab’ ich 
gegenwärtig nichts.“ 


440, 3.3 v. u, Metternid. Goethe war am 30. Zuli 1817 in Jena, hat 
aber an Metternich vielleiht von Weimar aus adreffiren wollen. 


442ff., Meyer, Johann Heinrich. Aus ben zahlreidhen Briefen an Meyer 
ift dieſe und jene Stelle bereitd in Düntzer's „Ueberfihten und Crläuterun- 
gen zum Briefwechjel zwiſchen Schiller und Goethe”, fowie im „Briefwechſel 
zwiſchen Schiller und Körner” gebrudt; doch bat es Fein Snterefle, diefelben 
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hier einzeln zu bezeichnen. Bollftändig gedrudt find feit unferer Veröffent- 
lihung die Briefe: 22. Suli, 1.8. Auguft, 17./18. Auguft und 15. Sep⸗ 
tember 1796 (Goethe⸗Jahrbuch, S. 2%0-—229 [D 64 c]), die zwei letzten vom 
Auguft 1806 (Allgemeine Zeitung, Beilage vom 27. April 1882 [D 4], und 
Berliner Tageblatt, Sonnabend, den 29. April 1882); vom 7./13. März 
1814, der erfte der beiden Briefe vom 24. April 1817, vom 24. Juni 1825 
und 30. September 1827 in D64d, ©. 161, 166, 181 und 184. 


450, 3. 3 v. u, Meyer. Sena 7. 6. Entweder Datum oder Aufgabeort tft 
unrichtig, doch laßt fi) das nicht enticheiden. 


467, 3.4 v. u. Midiewicz. Der an ihn gerichtete Brief iſt bereitö gedruckt 
in den Melanges posthumes d’Adam Mickiewicz. 


468, 3. 3, nachzutragen: 


Mineralogiſche @efellfchaft. 

Goethe fordert ald Präfident diefer Geſellſchaft nach der Okkupation 
von Sena bie Mitglieder zu Beiträgen für den Bergrath Lenz auf, der 
ausgeplünbert und von Allem beraubt fet, was bei eintretendem Winter 
zur Erhaltung nöthig wäre, 

Weimar, 22. 10. 1806. In das traurige Schickſal, welches. Goethe, Weimar und 
Sena im Jahre 1906. Heraußgegeben von Richard unb Robert Keil, Leipzig 
1882, ©. 38. Bol auberdem Goethe⸗Jahrbuch, S. 406 (D 64. d). 
468, 3. 7 v. u. Montebello. Der Brief joll gedrudt fein in den Melanges 
posthumes d’Adam Mickiewicz. 


470, 3.6 v. u, Morgenftern. Ein aud dem Nadjlafie von Hallier, welcher 
der Hamburger Gtadtbibliothef übergeben ift, von M. Joler zuerft ver- 
öffentlichted Schreiben, Weimar, 7. Oftober 1831, mit dent Anfangöworten: 
„E. Hw. jende nebft manderlei befannten Dingen“, tft wenigftend wahr- 
ſcheinlich an Morgenftern gerichtet. Es bezöge fi dann auf den aueführ- 
lichen Brief von Klinger, den Morgenftern erft 1846 für die Berhandlungen 
der achten Verſammlung deutfcher Philologen und Schulmänner in Darm- 
ftadt herausgegeben hat. Ein anderer Brief an Morgenftern vom 8. Mai 
1814 fol gleichfalls abſchriftlich in dem eben erwähnten Nadjlafje vorhanden 
fein. (Goethe⸗Jahrbuch, ©. 195 [D 64 d], und ©. 257—264 [D 64 c)). 


483, 3.1». u., Müller, F. v. Der Brief vom 26. Auguft 1828 ift der 
chronologiſchen Ordnung wegen auf bie folgende Geite zu bringen. 


484, 3. 12 und 21, Müller, 5. v. Die Briefe vom 22. September 1828 und 
vom 11. Oftober 1829 find jebt gedrudt im Goethe⸗Jahrbuch, ©. 2143 
biö 247 (D64c). Außerdem find bie Briefe vom 2. September 1828 und 
die beiden folgenden aud Weimar zu datiren. 


491, 3. 1v. u. I. Sena ft. Weimar. 
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493, 3. 3, Müller, Johannes. Der Brief ift jet zum Theil feinem 
Bortlaute und ganz feinem Inhalte nad) mitgetheilt im Goethe⸗Jahrbuch, 
©. 409 f. (D 64 d). 

434, 3. 8, Münderloh. Derſelbe Auftrag in etwas ausführlidherer Faffung 
im Goethe⸗Jahrbuch, ©. 169 (D 64. d). — Nach dem Archiv für Literatur- 
geih. (DI) Bd. XII ©. 464 wäre an bie Firma von Münderloh und Comp. 
‚in Weimar zu denen. 


496, 3. 5 v. u., Myliud. Ein der Zeit nad) früherer Brief als die von 
und mitgetheilten, meiftend auf vorangegangene Zufendungen von Sunft- 
gegenftänden bezüglich, ift im lebten Goethe⸗Jahrbuch veröffentlicht. 
Weimar, 11, 10. 1829. E. Hw. geneigtes Feftgeihent ift mir. D64d. ©. 486, 


Zu Theil IL 


8 3. 21 ff, Need v. Eſenbeck. Nachrichten von drei Briefen an ihn finden 
fi noch in Goethe's Zeitfchrift „Zur Naturwifſenſchaft überhaupt, befonbers 
zur Morphologie. Zweiten Bandes erjted Heft", ©. XIV, ferner in dem 
Katalog XIV von Schulze in Leipzig und Katalog XII von Zeune in 
Berlin. ſ. Archiv für Literaturgefhichte, Bd. XI, ©. 156 (D9). 


9, 3. 10 v. u., Nehrlich. Der Vater des Malers Buftav Nebrlich, alfo der 
Adrefiat der von und aufgeführten Briefe, war Prediger in Hechingen. 


21, 3. 9 u. 6 v. u., Noehden. Zu dem Briefe vom 25. September 1821 
find die Anfangsworte „E. W. hödjft angenehme Sendung”, zu dem vom 
36. November „Nah gelejenem Borftehenden” zuzufügen. — Die Ouellen- 
angabe (D 23) gilt für den 1. 2. 3. 4. und 6. Brief. 


27, 3. 21, Defer, I. Amalie ft. Luiſe. 
28, Neberfchrift, l. A. F. ft. 5. 4. 
31, 3. 1, Dtterftedt, Soahim Friedrich v., geb. Rangsdorf 11. Dezbr 
1760, get. Baden-Baden 27. März 1850. 
31, 3. 12, einzuidhalten: 
Otto, Jakob Barl v. 


Tail. ruſſ. Staatsrath. 
t Weimar, 5. 10. 1831. E. Hw. werben mid doppelt. Brivatmittheilung. 
31, 3. 13, Overberg, Leonhard O. geb. Boltlage (Tanddroftei Osnabrück) 
5. Mat 1764, geit. als Oberkonfiftorialrath in Münfter 9. November 1826. 


33, Paſſow. Rezenſent vermißt ein Fragment eined Briefe an Paflow, 
Streblke, Boethe'd Briefe. IL 33 
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welches in „F. Pafſow's Leben und Briefe”, herausgegeben von Wachler, 
©. 162 ftehe. Hätte derfelbe bie Stelle nachgefchlagen, jo würde er ge- 
funden haben, daß dort fein Wort eined Briefes fteht, fondern nur die Be 
merfung, „Goethe habe ihm wenig hoffnungsreich geſchrieben“; auch tft dem 
Rezenfenten entgangen, daß der Herauögeber gerade dieſe Worte benußt, 
um ben fpäter folgenden Brief einzuleiten, auf den fid) Paſſow mit den- 
felben bezieht. 


38, Ende, einzufdalten: 
Peters, Friedrich (?), 
Snftrumentenbändler in Leipzig. 
T Weimar, 15. 7. 1821. Daß der verlangte laut Frachtbrief. Privatmittheilung. 


39, 3. 6 v. u., Beucer. Der lebte Brief an ihn tft aus Jena zu datiren. 


44, 3.9, Pogwiſch, Henriette v., nachzutragen: Ein Billet, die Zurüd- 
fendung, reſp. Empfehlung einiger Bücher enthaltend (ſ. Goethe « Sahrbudh 
[D 64]). — Auch Hat der erſte Brief an fie ald Datum den 15. Oftober 1819. 


Dornburg, 18. 7. 1828. Ew. Gnaden, die Gefchichte der Neugriehen. D64b, S-338f. 


47, 3. 10, Breller, Ludwig. Ein Brief, Jena den 14. Auguft 1820, wird 
ald an ben damals faum elfjährigen Preller gerichtet unter Nr. 6352 von 
Diezel verzeichnet, tft aber in dem von ihm zitirten Werke: „2. Preller, Ein 
fürftliches Leben“, ©. 119 (C 37 b) nicht zu finden. Auch die neueften Ur- 
beiten über Goethe und Preller, „Erinnerungen an ®oethe und Breller”, 
Sartenlaube 1882, Nr. 10, ©. 166—168, und in der (Augsburger) Allge- 
meinen Zeitung (D 4), 1882, Beilage Nr. 342, bringen Fein briefliches Material. 


49, 3. 3. Die richtigen Vornamen von Sudow find „Wilhelm Karl Friedrich, 
wie ©. 312. 


51, 3. 22, Quandt. Das Gut Dittersbach Itegt im Regierungsbezirk Dres- 
den, eine Meile weftli von Stolpen. 


53, lebte Zeile, Quandt. Ein Brief an ihn wird und noch aud einem älte- 
ren Kataloge namhaft gemadjt. 


T Weimar, 22. 3. 1829. €. Hw. danke verpflichtet. Privatmittheilung. 
70, 3. 10 v. u, Reid, 1. 29. 11. ft. 29. 12. 


78, 3. 4 ff., Reichel. Leber weitere Briefe, die wahrſcheinlich an ihn ge- 
richtet find, |. ©. 474 ff. diefed Bandes; anftatt 7. 9. 27. tft zu lefen 17. 9. 27. 


18, 3. 23, Reichel. Die Anfangsworte des Briefes vom 27. September 
1830 find: „E. W. gefälliged Schreiben baldigſt“. 


35, 3. 16, Rennenkampf, Baron v., nachzutragen: 
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Weimar), 10. 4. 1820. E. Hw. geehrten Namenszug unter. Goethe - Jabrbuch, 
S. 170 (D 64 d); ©. 179 ebenbafelbft tft auch der bereitö bekannte Brief an 
ihn noch einmal abgebrudt. 

86, 3. 10, Renner. Die unter Often 1817 angegebene Sendung tft wohl 
von Zena gemacht, wo Goethe von März bid Mitte Juni war. 


103, 3. 8, Rochlitz. Der Brief vom 26./27. Juni 1817 wird fowohl jelbft, 
als auch in der Nachſchrift in den „Briefen an Leipziger Freunde” ald aus . 
Meimar gejchrieben bezeichnet, während Goethe vor und nad) jenen Tagen 
in Jena war. 


104, 3. 2 v. u. Röderer, I. 1772 ft. 1771. 
105, 3. 4 v. u., Rothe, Bornamen Karl Gottlob. 


118, 3.11. Sahfen-Weimar, Anna Amalie Weimar ald Aufgebeort - 
für den Brief vom 22. Juli 1789 iſt bedenklich — vielleiht ift es auch 
Wilhelmsthal ober Eiſenach. 


122—132. Sachſen⸗Weimar⸗-Eiſenach, Karl Auguſt. Die Data über 
die Briefe an ihn lafien fid) allerdings nicht ſämmtlich mit vollftänbiger 
Sicherheit geben, indefien ift in unferem Verzeichniß Folgendes zu verbeflern: 
122, 3. 22, I. an Enbedunterzeidhneten ft. Endesunterzeidhneten. — 125, 
3.18, für den Brief vom 29. Juni 1797 Weimar ft. Sena. — 126, 3. 16, 
für den 18. Auguft 1807, Karlsbad ft. Weimar und umgelehrt 127, 3.1,3 u. 7 
Weimar ft. Karlöbad. Dann tft ©. 127, 3.10, ein Schreiben einzufchalten, 
+ Weimar 5. 11. 10. Anſtatt einer Nachricht von Brizzi. Quelle „Privat- 
mittheilung“. — 127, 3. 9 v. u., I. Heidelberg 6./8. 10. 15. ft. 6. 8. 15. — 
128, 3 17. v. u. I. für ben Brief vom 15. April 1817 Sena ft. Weimar. 


133, 3. 13, Sahfen-Weimar-Etfenadh, Karl Friedrich. Der von und 
„etwa 1830" bezeichnete Brief ift von Diezel (A 33 Nr. 7763) dem Februar 
1829 zugewiefen. 


139, 3. 17 und 18, Salzmann. Man muß den neueften Verſuch, ben 
Namen O-ferul zu erklären, ald durchaus befriedigend anerkennen. Erich 
Schmidt, „Im neuen Reich”, 1877, Nr. 47 (D 30), hat ermittelt, daß Fride- 
ricus Wilhelmus ô Ferul Dresdensis am 12. Oktober 1770 in der Gtraß- 
burger Univerfität immatritulirt wurde. 3. 25 I. Geffenheim ft. Straßburg. 


141, 3. 19, Sartorius. Die bier nody als nothwendig bezeichnete Unter- 
fuhung war berett8 früher gemadt. Die Gtelle, welche Goethe zitirt, tft 
aus Thomas Campanella „De sensu rerum et magia, Francofurt. 1620, 
lib. III, Cap. VH, pag. 219*. Geine Beihäftigung mit Campanella's Wert 
erwähnt Goethe felbft in den „Tag- und Sahreöheften“ von 1817 (Werte, 
Ih. 27, ©. 236), und im Kommentar ©. 505 wird noch darauf hin- 
gewiejen, daß er in demfelben Jahre (am 14. Auguft) aus demjelben Werte 
in dad Stammbuch ded Staatsrat Schul (f. d.) die nachfolgende Stelle 


33* 
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einfchrieb: Scientia infinita est; sed qui symbola animadverterit omnia in- 
telligit, licet non omnino. . 


143, 3. 12, einzuſchalten: 


Schäfer, Friederike. 

Der Brauereibefiter Schäfer, dem das Müggelihlößchen bei Berlin ge- 
hört, ift im Beſitz eines Bruftbildes non Goethe, eined Delgemäldes, welches 
ihn in feſtlichem Anzug, hoch hinauf zugelnöpfter Weite, weißem Halstuch 
und mit allen Orden darftellt, unten links Steht H. Kolbe 1828. Es tft dem- 
nad) eine von dem Künſtler felbft angefertigte Kopie des ſchon 1822 gemalten 
Bildes, das Rollett in feinen „Soethe-Bildniffen”*) S. 171 ald Nr. LXXU 
aufführt, und von dem ihm nod) zwei andere Kopien befannt find. 

Friederife Schäfer, die in der Tradition alter Weimaraner nod) fort 
lebende originelle Löwenwirthin, hatte ein Gartenetablifiement, dad Goethe 
gelegentlich bejuchte, wodurd) fie veranlaßt wurde, ihm manche Aufmerkſamkeit 
zu erweilen. Dies geſchah aud) bei Gelegenheit. ſeines achtzigſten Geburts⸗ 
tages, indem fie ihm eine Heine Münzgjammlung verehrte, welche fie durch 
Erbſchaft erhalten Hatte. Goethe dankte bereit? am Tage nach feinem &e- 
burtötage durch Weberjendung ded oben bejchriebenen Bilded, dad ſchon feit 
vielen Sahrzehnten im Befib des oben genannten Sohnes der Frau Schäfer 
ift, und außerdem durch einen Brief. Der lebtere, welcher alfo dad Datum 
des 29. Auguft 1828 oder 1829 tragen würde und im erften Falle aus Dom- 
burg geſchrieben wäre, iſt indefien dem Befitzer verloren gegangen. 


Berliner Tageblatt vom 24. Mai 1882, Nr. 237, erites Beiblatt ©. 4. 


143, lebte Zeile v. u., ft. deaths wäre korrekt deads, was inbefien in dem 
und überlieferten Text nicht fteht. 


146, 3. 10, Schelling I. 28. 4. ft. 25. 4. 


148, 3. 11 u. 12, Stiller, Charlotte v., I. 1797 ft. 1796. 3.14 16.3, 
ft. 4. 3. — 149 in der dritten Marginalnote D4 ft. A4. 


149, 3. 16, Schiller, Charlotte v. nachzutragen: Der gefälligen Mittheilung 
bed Geh. Raths H. Hüffer in Bonn verdanken wir den Nachweis eines 
neuen Briefes an fie, deffen Verdffentlidyung bevorſteht. 


+ Weimar, 1. 2. 1814. Hofrath Eichftädt wünſcht Ihren Ernſt. Vrivatbeſis. 


165, 3. 7, Schiller, Friedrich v. Dad Fragezeichen ift zu ftreichen, da der 
Brief fiher aus Weimar tft. 


170, 3.4, Schiller, F. W. €. v. Das fehlende Datum ift ber 12. Dftober 
1826. 


Die Goethe-Bildnisse, biographisch - kunstgeschichtlich dargestellt von Dr. Her- 
mann Rollett. Mit 78 Holzschnitten, 8 Radirungen von Wm. Unge d 2 Heliogravu- 
ren. Wien 1883, Wilhelm Braumtüiller, k. k. Hof- und Universitäts-Bachhändler. 
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177, 3. 9, einzuſchalten: 


Schlegel, Julius Beinrich Gottlieb, 
geb. Jena 15. März 1772, geſt. Meiningen 19. Januar 1839. 

Schlegel, Sohn eined Lehrerd an der Stadtſchule in Sena, ber zugleidh 
den Titel Mufifdireltor führte, war von 1796 bis 1817 Gtabdt- und Amts⸗ 
phufifus in Slmenau, danad) zweiter Hofmedikus und Geh. Hofrath in Mei- 
ningen. Es it wohl anzunehmen, daß er bei jeinem wiſſenſchaftlichen Interefſe 
und feiner nicht unbedeutenden literariſchen Thätigkeit fon frühzeitig mit 
Goethe befannt geworben ift, doch ſcheinen darüber weitere Nachrichten zu fehlen. 
Co find wir denn auf den einen nachfolgenden Brief beſchränkt, ber feiner 
weiteren Erläuterung bedarf und den wir hier weniger deswegen mittheilen, 
weil er von befonderem Sntereffe ift, ald vielmehr, da er aus einer für die 
Goethe⸗Literatur entlegenen Duelle herjtammt. 


Weimar, Zunt 1826. E. W. angenehme Sendung. Neuer Nekrolog der Deutfchen, 
Achtzebnter Theil. Weimar 1842, 8. Br. Voigt. ©. 15. 


E. W. angenehme Sendung tjt mir zu rechter Zeit geworden. Zu meiner 
Entſchuldigung, wenn id darauf nicht erwidert, möge dienen, daß ich nicht 
einen gehaltlofen Dank überfchreiben (sic!), fondern Ihnen, meiner Ueberzeugung 
gemäß und in Gefolg der Darfitellung meiner Farbenlehre ausgedrüdt, gern 
etwas Fruchtbares und weiter Führendes überjenden wollte. 

Ein Schreiben an meinen Sohn bringt dieſe Angelegenheit wieder in 
Anregung und doch fehe ich mid mit ber Ausgabe meiner äftbetifcyen und 
literarifhen Schriften jebt dergeftalt beichäftigt, dab ich meine Gedanken der 
Natur nicht zuwenden, noch, wie ich wohl wünſchte, in jenes mit jo großem 
Antheile viele Sahre von mir bearbeitete Fach meine Beratungen hinlenten 
darf. Nehmen Sie alfo die Verſicherung meined Antheild an Shren Fort⸗ 
fhritten, die mir fett jo vielen Fahren befannt geworben, freundlich auf und 
erhalten mir ein wohlwollendes Andenken. 

Ew. BWohlgeboren 
ergebenfter Diener 
Meimar, den... Suni 1826. % W. von Goethe. 


184, 3.5. Der Brief tft in den Goethe-Briefen aus Schloßerd Nachlaß (A 27) 
aus Sena, bei Diezel (A 33 Nr. 4705) aus Weimar datirt. 


191, 3. 7ff. Shnauß. Hier find folgende Briefe nachzutragen und die 
Grenzboten (D 23) als Quelle hinzuzufügen: 


Weimar, 15. 3. 1789. Auf E. Hw. Beranlaffung babe 
ih nid. 
„ 24. 3. „89. E. Hw. babe die Ehre, biemit. 
„20. 11. „Id. Vielleicht fünden E. Hw. es in 
dieſem. 


D 23, 1878, Rr. 45. 





D3, 1878, Nr. 9. 
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. Aus dem lehten Brief fieht man, daß Goethe ſich beim Herzoge be 
mühte, für Meyer (3. H.) in defien Abwefenheit den Profefjortitel zu er- 
wirfen. 


192, 3. 2 v. u, Schönborn, I. Laidion ft. Latdirn. 


201, 3. 15, Shreiberd Gin anderes noch an ihm gerichteted Schreiben 
ſ. ©. 465 u. 522 dieſes Bandes. 


208, 3. 2 v. u. Schukowski, I. im September 1827 ft. im September. 


209, 3. 4, Schukowski. Der von und mitgetheilte Brief ift jebt auch ab- 
gebrudt im Goethe-Sahrbud), S. 177 (D 64 d). 


214, 3. 10 v. u. tft Weimar gu jtrelden. 


215, 3. 11 v. u., Shüß, Hofräthtn. Anna Henriette, geb. Danovius, ver- 
mählt 1778, geſt. 1823. 


217, 3. 15, Schwan. Die Briefe an ihn find wentg befannt und aud in 
der Hirzel'ſchen Bibliothek ift, fo viel der Herausgeber gefehen Hat, von dem 
zweiten nur ber Schlußſatz vorhanden, wie denn Hirzel ſelbſt (Neueftes 
Verzeichniß einer Goethe⸗Bibliothek, ©. 142, C17c) nur von einem Briefe 
und einem Brieffragmente ſpricht. Wir geben deshalb beide Briefe voll- 
ftändig. 

Herr Brucre*) hat mir die verlangten Zeichnungen geſchickt; ich habe 
ihn wegen der Zahlung des, was ih ihm dafür ſchuldig geworben, an Sie 
gewiejen. Haben Sie die Büte, fo viel ald er verlangt, von den H. Schmalz, 
die darüber Drdre haben, zu erheben und es ihm zuzuftellen. Die viele 
Mühe, bie ich Ihnen made, beſchämt mid), doch Hoffe ich, die Nothwendig- 
feit wird mid entſchuldigen. 

Frankfurt, den 10. Sanuar 1780. Goethe. 

Wohlgeborner, hochzuverehrender Herr! 

Von Frankfurt aus habe ich mir die Freiheit genommen, Sie wegen 
des Malers Bruces zu beſchweren; ich habe Sie gebeten, ihm wegen ſeiner 
Bemühungen etwas anzubieten und die Auslagen auf Ordre derer Herrn 
Bettmänner (Bethmann) wieder einzukaſſiren. Sch habe die Zeit nicht ge⸗ 
hört, ob er etwas angenommen, und wünſchte doch, eh ich ihm wieder 
ſchreibe, es zu wiſſen. Wollten Sie doch die Güte haben, mir mit wenigen 
Worten Nachricht zu geben. Grüßen Ste Müllern in Rom vielmals, wenn 
Gie ihm die hundert Dukaten überjchidlen, und verzeihen die boppelten Be- 
ſchwerden, die ich Ihnen verurfad)e. 

Ew. Wohlgeb. 
ergebenjter Diener 
Weimar, den 18. Februar 1780. Goethe. 


”), Der Name dit bier oder in dem folgenden Briefe korrumpirt. 
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221, 3. 8 und I v. u., Seibel. Ueber die beiden Bier aufgeführten Briefe 
ſ. ©. 488 dieſes Bandes. 


222, ©. 6, Seidel, I. 13. Januar ft. 13. Juli. 


224, 3. 7 v. u. Geidler. Luife Seidler giebt ben betreffenden Brief ald von 
Sena datirt an, während Goethe bereits feit dem 28. November in Bei- 
mar war. ' 


226, 3. 13, Sickler. Es ift hinzugufeben, daß der Brief an ihn aus Weimar 
geſchrieben ift. 


229, 3. 10 v. u., Sömmerring. Der erfte Brief an ihn wird von Diezel 
(A 33) dem Sahre 1785 zugemwiefen. 


230, 3. 8, Sömmerring, I. bie ft. den. 


236, 3. 7, Spiller. Goethe war am 18. Mai 1790 nicht in Weimar, ſondern 
in Stalien, doch erklärt fi) die Datirung durd die Mitunterfchrift von 
Voigt. 


238, 3. 24—28, Städel, A. R. M. Der dritte und ber vierte Brief an fie 
find umquftellen. 


243—294, Stein, Charlotte v. Eine.annähernd fidhere und begründete Da- 
tirung aller Briefe an fie ift erft von der Vollendung der zweiten Ausgabe 
ber Briefe zu erwarten und beöhalb find hier auch die fpäter in die „Sta- 
lieniſche Reife” aufgenommenen nur theilweije berüdfidhtigt. Hinzufügen 
liege fi) unferm PVerzeichniffe indefien nody die Briefitelle aus Riemer's 
Mittheilungen Il, ©. 211, die Briefftele vom 11. Geptember, die in den 
Bericht aus Trient (Werke, TH. 24, ©. 20) ald Schluß aufgenommen ift; 
vorläufig wäre ferner auch noch Folgendes zu verbefiern und nachzutragen: 
248, 3. 21. Die Bezeihnung „Ilmenau“ gilt nur für die Briefe vom 
8. bis 13. Augufi; dor 23. 8. 76. iſt wieder „Weimar“ einzufeßen, 
deögl. 249, 3. 3, vor 7. 10. 76. — 253, 3. 10. Der dritte Theil des 
von Berlin datirten Briefe8 „Durd einen ſchönen Schlaf“ fit in Potödam 
geichrieben. — 256, 3.6 v. u. ift dad Fragezeichen nicht auf die Jahreszahl, 
fondern auf den Tag zu beziehen. — 260, 3. 23. Etteröburg gilt nur für 
ben einen Brief, für den folgenden tft „Weimar“ Hinzuzufeßen; ebenjo 261, 
3. 8, Meiningen nur für den Brief vom 24. Geptember 1780, während bie 
folgenden aus Weimar find. — 292, 3. 5. Statt Ende Oktober fönnte man 
genauer beftimmen 29. oder 30. Öftober, da Goethe am 31. bereitö in 
Ilmenau war. Außerdem find 294, 3. 25 u. 32 zwei Briefe einzufchalten: 
Sena, 31. 3. 1817. Da ih zu bemerken glaube, baß. "ern, 8 ae on 


Weimar, 17. 6. „26. Indem id), verehrte Freundin, das. Bones et, © 
295, 3. 3, Stein, E. J. 5%. v, I. 30. 11. ft. 30. 9. 
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2%, 3.7 v. u. Stein, F. K. v. Für den mit Ende Oftober ober Anfang 
November 1786 bezeichneten Brief tft der Ortöname vermiuthlich Rom. In 
den Briefen B22 S. 35 ſteht „Aus Italien“. 


297, 3. 16, Stein, F. K. v., I. Jena ft. Weimar. 


297, 3. 22, Stein, Karl v., ftarb am 4. Mai 1837 zu Großkochberg und 
war Öroßberzogl. Wtedienburg-Schwerintfcher Oberlandbroft und Kammerberr. 


299, 3. 2 v. u., Steinhäufer, I. Sena ft. Weimar. 


31l, Stromeyer. Die vom Heraudgeber aus Padqus entnommenen Perjo- 
nalen find nad) ben Angaben im Archiv für Literaturgeschichte (D 9), 
Bd. XI, ©. 456 zu ändern: Johann Heinrich Stromeyer, geb. Rottiebe- 
rode 20. Juli 1779, get. Weimar 11. November 1844. 


320, 3. 6 p. u. Thouret, I. 16. 6. ft. 10. 6. 


927, 3. 19, Tomaſchek. Zu genauerer Seitftellung der Beziehungen Goethe's 
zu ihm wären nod) die an ihn gerichteten Stammbuchverſe des Erfteren zu 
erwähnen. ſ. Merle, Bd. 2, ©. 345, zweite Ausgabe (Kommentar von 
G. v. Loeper). 


330, 3. 8 v. u. Trebra, I. 20. 10. 18. ft. 20. 10. 10. 


333, 3.11, Unzgelmann. Ein Brief an ben Schaufpieler U. vom 11. November 
1803 tft noch im Privatbefi und defien Veröffentlihung bald zu erwarten. 


335, 3. 8 v. u., Barnhagen. Die Beſuche des Varnhagen'ſchen Ehepaares 
in Weimar, die ber Heraudgeber aus den Briefen Goethe'3 glaubte ſchließen 
zu Tönnen, werden von fundiger Geite bezweifelt (Privatbrief von Herrn 
Walter Robert-Tornow in Berlin). 


338, 3. 4, Barnhagen. Der erſte Brief an ihn ift aus Sena zu datiren. 


343—357, Voigt, Ch. ©. Für bad Verzeichniß der Briefe an Voigt, deffen 
endgültige Herftellung au noch mandyer Unterſuchung bedarf, ift zu ver- 
befiern: 346, 3. 14 v. u. 1788 ft. 1787. 351, 3. 8, Weintar? zu ftreichen. 
352, 3. 11, für den Brief vom 25. Geptember 1809 I. Sena ft. Weintar. 
355, 3. 14, 1. 16 ft. 10. 355, 3. 16, I. Weimar ft. Tennitädt. 


347, 3. 19 u. 20 Randnote. Der Brief tft nicht an Voigt, fondern an ben 
Geheimrath 3. F. Freiherr v. Fritſch gerichtet. (Vgl. S. 495 oben.) 


354, 3. 2 v. u. Boigt, Ch. ©. v., nachzutragen: Ein vom Heraudgeber bis 
dahin nicht gefannter Brief, datirt Weimar, den 27. Februar 1816, auf 
ben er durch BProfefior Oppenrieder in Augsburg aufmerffam gemacht 
wurde, verdient eine nod) größere Verbreitung, ald er durd den einmaligen 
Abdrud in der Augsburger Allgemeinen Zeitung (D4 Beilage Nr. 259 zum 
16. September 1877) gewinnen fonnte. Es hanbelte fi) um die Wieber- 
berufung Schellings nad) Jena im Jahre 1816, auf die diefer bereitwillig 
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eingegangen wäre, wenn er, feinem Wunfche gemäß, eine Profefſur der 
Theoloßie erhalten hätte. Viele Stimmen, die der Minifter v. Gersdorf und 
v. Fritſch, anfangs auch Eichſtädt und Voigt waren dafür. Die theologifche 
Fakultät aber und aud) Goethe, der von Boigt zu einer Meinungsäußerung 
aufgefordert war, erflärten fi) Dagegen. Das Lebtere that aud Karl Auguft 
und die Berufung erfolgte nit. Es tit aber gewiß von Sintereffe, die 
Gründe kennen zu lernen, durch welche Goethe zu feiner Anſicht beſtimmt 
wurbe. 


Die mir gefällig mitgetheilten Alten habe mit Aufmerkſamkeit und Antheil 
gelefen, wovon Ew. Excellenz gewiß überzeugt find, da ich den vorzüglichen 
Mann, von dem die Rede tft, von feiner eriten Ankunft an genau fenne, und 
ihm von der Weltfeele bis zu den Kabiren getreulidh gefolgt bin, auch ihm 
gar mandyed, was id) mir zueignen Tonnte, verdanke. Seine Perſonlichkeit, 
Weſen, Eigenthümtlichkeit, Charakter, Gefinnungen durchaus zu kennen, will ich 
mir nicht anmafen, um jo weniger, ald ih bis auf die legten Tage mit ihm 
in den beiten Berhältniffen geftanden babe und ftehe. Er hat mir immer die 
befte Seite gezeigt. 

Wie aber vor einiger Zeit die Rede davon war, diefen bedeutenden Mann 
nad Sena zu verjeben, fo dachte ich bei mir im Stillen barüber nad) und 
hielt e8 für einen fehr bedenklichen Schritt. Gewohnt aber mid, in meine 
engen Kreife zu jchließen, äußerte ich gegen Niemanden, auch nicht gegen Em. 
Excellenz, wie Diefelben mir bezeugen Tönnen, dad Mindeſte. 


Jetzt aber jehe ich aus den mir geneigt mitgetheilten Papieren, wie bie 
Angelegenheit ftehe und wie weit fie gebiehen ſei. Sch erfahre, daB zwei ent- 
gegengefepte Meinungen, die eine gegen, bie andere für die Anftellung, ob- 
walten, deren Gründe ich mir beiberfeit3 deutlich zu maden fuchte. 

Diefe Gründe, wie fie vorliegen, gegen einander abzuwägen, möchte ich 
mid nicht vermefien. Gewohnt an mid jelbft zu denken und mich zu prüfen, 
fühle id) mid) von den Banden höhern Alterd befangen. Denn nidt allein 
törperliche Kühnheit will dem Alter felten geziemen, auch geiffige Kühnheit 
fteht ihm nicht wohl. Wenn ber Süngere fehlt, jo verbindet er fi, deshalb 
zu büßen und, wenn er tüchtig tft, den Fehler wieder gut zu machen. Der 
Aeltere fürchtet, die Folgen feines Irrthums feinen Nachfolgern zu überliefern, 
deren Borwürfe er fi) als ein lang Erfahrner ſchon felbft artikuliren Tann. 

Berzeihung. deshalb, wenn id, käme mir eine Stimme zu, auf die ber- 
neinende Seite träte. Hier find bie Gründe aus der Gegenwart, dem Zuftand, 
der Erfahrung, der Beſchränkung genommen, weldye body jederzeit dem Ge⸗ 
ſchaftsmann Hödft ehrwürbig fein follten, und fo find fie mir aus dem Ber- 
ftande gejchrieben ebenfo wie die der bejahenden Geite aus dem Herzen. 
Denn wir Alle hoffen und wünſchen ja, daß es anders, befier, vorzüglicdher 
werben folle, und warum ſollten wir einen Anlaß nicht ergreifen, hiezu mitzu- 
wirfen, wenn wir zu ſehen glauben, daB ein Mittel dazu dargereicht werde? 

Wie fehr wünſcht' ic) jedoch, daß man in einem fo wichtigen Falle jorg- 
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lich in Bedacht nehme, daß eine Idee, die wir zu realifiren gedenken, fogleid) 
empirtich wird, daß bie Akademie Jena etwas Wirfliche und der Mann, den 
wir berufen, auch ein wirklicher if. Wer darf jagen: ich Tenne ihn auf ben 
Grad, daß ich ihn wit Zuverläffigfelt zu diefer hoben Stelle wählen darf; 
denn wie die Sache fteht, jo iſt er ganz entichieden der Herr der Uniperſität 
Sena durch die große Begünftigung an Stelle, Rang, Bejoldung, Penfion, 
Einfluß in zwei Fakultäten, ja in alle. Er erhält dad Recht das große Ber- 
trauen, dad man in ihn feht, fernerhin zu fordern, und dieſes um fo drin- 
gender, ald man ihn aus einem Zuftande heraudruft, der nad) meiner Einfidht 
der einzige fft, in weldyem er gedeihen kann, und aus dem er nicht herauögehen 
follte, wenn er ſich jelbft und die Welt mehr Tennte. 

Hätte er mi als alter Freund in biefem Falle gefragt, ich würde ge- 
antwortet haben: haft Du von unferm alten Herm und Meiſter Benedilt 
Spinoza nicht fo viel gelernt, daß wir und unfered Oleichen bloß im Gtillen 
gebeihen? Hätte der Kurfürft von der Pfalz diefem Eugen Juden auch völlige 
Lehrfreiheit in Heidelberg zugefagt, fo hätte der Verfaſſer des Tractatus theo- 
logico-politicus geantwortet: Ew. Durchlaucht, das können Gie nicht, denn 
Lehrfreiheit gegen dad Beſtehende kann nur dazu führen, daß id) entweder 
ihren fanktionirten Zuftand ummerfe, oder daß ich daraus mit Schimpf und 
Schande vertrieben werde. 

Zöge man Benedilten bei und zu Rathe und legte ihm die Alten vor, fo 
würde er und dad Beifpiel von Fichten anführen, den wir mit ähnlicher Kühn⸗ 
heit, als jet obwaltet, eingejeßt, doch zuletzt nit Halten Tonnten. Wenn ich 
auch, ohne mein redlihes Votum durch bejondere Gründe zu motiviren, mid) 
auf die verneinende Geite, bloß ald ſtimmgebend, injofern es mir zufäme, ge» 
wiſſenhaft zu wenden, fortfahre, fo fet es mir erlaubt zu fagen, daß biefe 
Kühnheit, wenn man es fo nennen will, auf einer vierzigjährigen Praxis rubt 
und auf einer bi8 auf bie leßten Zeiten fortgefehten Beobachtung literarifdy 
moralifpolitiiher Zuftände. Wollte man die Alademie Jena wahrhaft neu 
fundiren, jo müßte ed nicht auf die früher von und ſchon einmal verſuchte 
Weiſe gejchehen, fie auf revolutionäre Wege zu ftoßen, fonbern fie auf bie 
reine Höhe der Kunft und Wiſſenſchaft, auf welche gewiß Europa jebt gelangt 
ift, zu ftellen, zu erhalten und zu ſanktioniren. 

Um aber zu dem Gefagten mid noch einigermaßen näher zu legitimiren, 
bemerfe id) nur folgendes (denn gar Manches, was mir befannt ift, gehört nicht 
zu ben Alten und find Geheimniſſe, die der Einzelne wohl zu verwahren hat, 
zu eigenem Gebraudy und Berathung). Alfo nur einige Fragen: Weiß man 
denn ob er katholiſch it? Wäre er ed und erflärte er ed nad) eingegangener 
Beitätigung feiner Annahme, Fönnte man zurüdtreten und könnte man einem 
fatholifirenden Philofophen über Religion zu dogmatifiren erlauben? Hätte 
er jeine Stelle angetreten, ſelbſt jetzt noch Proteftunt und er ging zur katho⸗ 
liſchen Konfeffion über, was könnte man dann thun, und wenn er, wie al& 
dann voraudzufehen wäre, Projelyten machte, würde man ihn, wie Kaiſer 
Alerander die SZejuiten, in einer Nacht vertreiben können? 
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Das Alles Halte ich vor meine Schuldigkeit audzufpredyen, da unter den 
Borwürfen, die idy mir made, die heißeiten find, daß ich zur rechten Zeit 
nicht audgejprodyen babe, was ich wußte, und was für Unheil id) vorausſah. 
Nicht alles Uebel erfolgt, wad man oft hypochondriſch vorzufehen glaubt; id 
. tenne aber noch ein hübſches Reit von Unheil, das bei diejer Gelegenheit flick 
(sie!) werden wird. 

. &8 fällt mir unmöglidy, bei jo prägnanten Fällen, die nur einzeln zu mir 
gelangen, dad gehörige Maß zu treffen; mögen Ew. Erellenz von Vorſtehen⸗ 
dem einfichtigen Gebrauch madyen, ohne vielleicht die Blätter mitzutheilen. Sie 
werden mir gewiß perfönlich verzeihen, wenn es mir komiſch vorkommt, wenn 
wir zur dritten Gäfularfeier unferes proteſtantiſch wahrhaft großen Gewinnes 
das alte überwundene Zeug nun wieder unter einer erneuten myſtiſch⸗pantheiſti⸗ 
chen, abſtrus⸗philoſophiſchen, obgleih im Stillen keineswegs zu verachtenden 
Form wieder eingeführt fehen follten. 

Seite. 
358, 3. 11. Boigt, $. ©. Eine Stelle aus einem Briefe an ihn Weimar 

9. Sanuar 1831 wird mitgetheilt in H. C. Robinsons Diary, Reminiscences 

and Correspondence cap. XXXVII. 


362, 3. 15, Borftand des Mufeums, I. 19. 6. ft. 10. 6. 


866, 3. 3, Voß (Sohn), einzuſchalten: 
T Weimar, 21. 3. 1804. Die Regenfion hat mir viel Freude. Vrivatmittheilung 
Außerdem erwähnt Voß felbit eines launigen Billets, dad Goethe an ihn am 
10. Oltober 1804 gefchrieben habe, in einem Briefe an Solger (Ardyiv 
für Literaturgefchichte [D 9] Bd. XI ©. 111). 


366, 3.7 v.u., Vulpius, Ch. U., einzuhalten: 
Der Bollitändigkeit wegen fet bier noch erwähnt, daß in der Garonia 
ein an Vulpius gerichteter Auftrag vom 6. April 1804 fteht, der nicht 
eigentlich als Brief anzufehen ift und folgenden Wortlaut hat: 

Herr Sehretär Vulpius wird Herrn Schmidt dad Werk über dad Klofter 
Betalten (?) vorlegen und demjelben Gelegenheit geben einigeö daraus abzu- 
zeichnen. 

W., den 6. April 1804. Goethe. 


367, 3. 11, Bulpiud, Johanna Chriſtiane. Der bier aufgeführte Brief 
it Bd. 1, ©. 214 noch ald ungedrucdt angegeben. 

375, 3.5 u. 6 v. o. und 3.8 v. u.; 376, 3.9 v. u., Weller. Die Schreiben 
vom 16. u. 18. April 1818 find aus Sena, das vom 2. Sanuar 1820 iſt aus 
Weimar zu datiren, ferner dad vom 10. Zult 1828 von Domburg. 

377, 3. 3, Weller. Sn dem neuen Abdruck des Briefed vom 12. Auguft 
1829 (Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung, 1880, Nr. 76, ©. 452, 
D 39) ſteht ftatt „Werthefter" Berehrtefter. 

378, 3.5 v. u. Werneburg, I. 21. 9. ft. 29. 9. 
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381, 3. 15—19, Wengand' Ihe Buchhandlung einzufchalten: 

Weimar, 22. 5. 1824. E. W. überfende hiebei die mir. Geboten 
un 26.8. „24. €. W. erhalten hiebei den Titelbogen. (DB). 
Beide Briefe beziehen ſich, wie die bereitS erwähnten, auf den Oruck der 

Einzelauögabe von „Werther'd Leiden“, bieten indefien nichts Neues. 


388, 3. 9 v. u. Will. Das Zeichen + iſt hinzuzuſetzen. 
392, 3. 18, Willemer, I. 22. 12. ft. 22. 10. 


403, 3.9 v. u., Wolff, Amalie. Ihr Geburtätag wird anderweitig auch 
auf den 11. Dezember angenommen. 

409, 3. 22, Wolzogen, Karoline v. Ein Brief an fie, 22 Zeilen enthal⸗ 
tend, defien Ort und Datum nicht bemerkt ift ober fehlt, wird aufgeführt 
im Katalog Weigel für den 20. Geptember 1865 (T. DO. Weigel 1865, 
©. 16, Nr. 490). 


419—429, Zelter. 419, 3.3 v. u., I. Sunt? ft. Sanuar? 423, 3. 5, für ben 
Brief vom 8. Juni 1816. Weimar ft. Sena, deögl. 3. 15 v. u. für den Brief 
vom 20. Auguft 1817. 424, 3. 25 ift da8 Fragezeichen zu ftreichen. 

431, 3. 16, Ziegefar, ©. v. I. Sena ft. Weimar (Brief vom 28. Yuguft 1809). 

449, 3. 11, Briefe an Unbelfannte, I. 8, Mat ft. 3. Mat. 

466, unten, Zufab zur Note: 

Durch Frh. v. Biedermann iſt mit Sicherheit nachgewieſen, daß der Brief 
vom 10. Mat 1820 an den Wiener Naturforſcher v. Schreiberd (ſ. d.) ge- 
richtet iſt. — Vgl. Archiv für Literaturgeichichte Bd. XI ©. 155 XII ©. 456 
und ald Beweismittel den Brief an Eichſtädt vom 11. März 1829. 

470, am Ende einzujchalten: 

Weimar, 16. 7. 1824. Mein Gedicht an Byron. Odring'ſche Sammlung (A 1). — 
Berliner Sammlung (A 2). — Augenſcheinlich nur Fragment. 

472, 3. 14 einzujchalten: 

+ Weimar, etwa 6. 1825. E. W. angenehme Sendung tft 
mir zu rechter Zeit geworden. 


Schlußb emertung. Man hat in dem vorliegenden Buche bisweilen den 
leitenden Grundſatz vermißt, nach welchem einzelne Briefe abgedruckt find, 
und hätte namentlich gewünſcht, daB der Herausgeber ſämmtliche unge- 
drudte Briefe, die ihn zur Verfügung fanden, veröffentlicht hätte. Daß 
jede Auswahl einen ſubjektiven Charakter an fich trägt, liegt in der Natur 
der Sache, und ber Herauögeber hat Öfterd Veranlafiung gehabt, fidh über 
die Urt ſeines Verfahrend auszuſprechen; wenn er aber auch intereſſante, 
biöher ungebrudte Briefe nicht vollftändig wiedergab, jo Tag das einfad 
baran, weil er nicht die Erlaubniß dazu Hatte. Sm Uebrigen empfiehlt 
ed fih ja wohl, wenn man auch bei literarijchen Veröffentlichungen fi) 
auf das Nothwenbige und wenigftend auf dad Wünfchendwerthe beſchränkt. 


Privatbeftig (II B 28). 





Gruppiruug Der Briefe. 


— — 


Es iſt bereits in der Einleitung darauf hingewieſen worden, daß 
eine Ordnung oder Gruppirung der Briefe Goethe's nach beſtimmten 
Gefichtspunkten, desgleichen eine Feſtſtellung der allgemeinen Reſultate, 
die fich aus den Briefen in ihrer Geſammtheit ergeben, den Abſchluß 
des Ganzen bilden würden. Für das Erſtere nun ſcheint es allerdings 
zweckmäßig, nicht nur die Briefe einzuordnen, welche einer längeren 
Korreſpondenz angehören, ſondern alle, deren Adreſſat ſicher iſt und die 
fich in eine der von uns aufgeſtellten Kategorien einordnen laſſen; was 
dieſe Kategorien aber ſelbſt anbetrifft, ſo ließ fich für dieſelben keine 
ſtreng logiſche Anordnung treffen, ſondern ſie mußten nach den gegebenen 
Verhältniſſen gebildet werben. Auch tritt natürlich häufig der-Fall ein, 
daß Perfonen in mehreren Gruppen genannt werden könnten, wäh- 
rend fie e3 hier nur in derjenigen werden, weldhe für ihr Verhältniß 
zu Goethe bejonders charakteriftifch ift, ober der fie vermöge ihrer be= 
fonderen Lebensftellung angehören. Indem wir demnach die Briefe an 
Knebel, Schiller, Frau v. Stein und Zelter weglaſſen, die der Zahl 
nad) faft ein Drittel der ganzen Maſſe ausmachen und fich ſchwer einer 
beitimmten Rubrit einfügen laffen, folgen die Adreffaten der übrigen, 
geordnet, je nachdem fie eritend zu Goethe's Yamilie und Bermandt- 
ſchaft gehören oder zu feinem Hausweſen Bezug haben. Die zweite 
Gruppe umfaßt den eigentlich perfönlicden, freundfchaftlicden Verkehr, 
in welchem wieder die Srauen, fo weit ihre Beziehung zu Goethe nicht 
ausgeſprochen Titerarifcher oder Tünftlerifcher Natur war, bejonders auf: 
gezählt werden. In die dritte Gruppe ift alles auf Goethe's Amt Be- 
zügliche aufgenommen, woran ſich denn auch die verfchiedenen Schreiben 
an fürftliche Perſonen anjchließen, mit denen er in feiner eigentlich) 
amtlichen Beziehung ftand. Indem wir dann fein Verhältniß zu Kunft 


526 Öruppirung der Briefe. 


und Wiſſenſchaft ins Auge faſſen, fchiden wir ein Verzeichniß der zahl: 
reihen Schriftiteller voran, deren überwiegende Thätigleit nicht einer 
eigentlichen Fachwiſſenſchaft angehört, und Iaffen auf fie die Bildhauer, 
Architekten, Maler und Muſiker folgen, an die wir dann die zahlreichen 
auf das’ Theater bezüglichen oder an Schaufpieler gerichteten an- 
Tchließen. Wenn alsdann der Uebergang zu den Wiſſenſchaften gemacht 
wird, jo erfordern die auf die Naturwiſſenſchaften bezüglichen noch bie 
bejondere Eintheilung in Aftronomie, Phyfik (Farbenlehre), Phyfiologie, 
Anatomie, Botanit, Mineralogie, Geologie und Chemie. An die Ber- 
treter der Naturwiſſenſchaften ſchließen ih dann die Aerzte an. Außer: 
dem waren noch Adreffaten für Philofophie, Philologie (alte, orienta- 
liſche und neuere Spradden) und Geſchichte in größerer Zahl vorhanden. 
Endlich brachte Goethe's ausgedehnte Literarifche Thätigkeit auch mannich⸗ 
fachen Geſchäftsverkehr mit den Bertretern des Buchhandels mit fidh, 
und das Berzeichniß der bier in Betracht kommenden Perfonen wird 
demnad den Schluß bilden. 


J. Zamilie, Verwandtiſchaft, Hauswelen, Vermögen. 


Goethe, K. &. (Mutter), Goethe, Ch. v. (Frau), Goethe, U. v. (Som), 
Goethe, DO. v. (Schwiegertodhter), Pogwiſch, 9. v. (Mutter der Lebteren), 
Henkel, Gräfin v. (Großmutter der Schwiegertochter), Tertor, A. M. (Groß⸗ 
mutter Goethe's), Textor, 3. 3. (Ontel), Bulpius, Ch. U. (Schwager), 
Schlofſer, 3. ©. (Schwager), Schlofier, H. B. (Bruder des Letzteren), Schlofier, 
Frau (feine Gattin), Schloffer, 3. 8. H. (Sohn bes Vorlebten), Nicolo- 
pius, U. (Großneffe Goethe's), Melber, 3. ©. D. (Better). 

Riemer, F. W., Eckermann, J. P., Denon, D. V., Obtze, J. G. 8. 
Seidel, P. 

Gerning, J. J. Freiherr v., Hofmann (Apotheker), Lammel, S. Edler v., 
Meyer, N., Mylius, v., Peters, Pianoforte⸗Fabrikant, Ramann, Gebr., Spiegel, 
Hofmarſchall, Weydt, Ph. J. 


IL Perſonlicher oder fremndſchaſtlicher Verkehr. 


a. Männer. 
Auersperg, 3., Graf v. Cattaneo, G. 
Bethmann, ©. M. v. Demars. 
Böckmann, J. L. Döring, ©. 
Billing, J. 8. Egidy, H. A. v. 
Broͤfigke, Baron v. (?) Einfiedel, F. H. v. 
Buff, H. Engelbach, M. J 


Buri, L. V. v. Froriep, F. L. v. 
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Goͤchhauſen, Geh. Kammerrath. 
Guaita in Frankfurt a. M. () 
Hammer⸗Purgſtall, Graf v. 
Hetzler, der Aelt. und der Jüngere. 
Horn, Dr. 

Hottinger, J. J. 

Hufeland, G. 

dIdeville, L 

Jenaiſche Freunde. 

Jung, J. H. 

Keſtner, J. Ch. 

Keftner, A. 

Keſtner, Th. F. A 

Klebelsberg, Graf v (?) 
Krafft. 

Küjter, Rittmeiſter. 

Simpredt, 3. Ch. 

Macdonald, E. J. J. A. 
Moors, W. K. L. 

Müller, Fr. v. Kanzler. 
Otto, J. K. v., Staatsrath. (1) 
Otterſtedt, v. 

Overberg, Rath. 

Peucer, H. K. F. 
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Pleffing, F. V. L. 
Racknitz, J. F. Freiherr v. 
Radowitz, J. M. v. 
Radziwill, A. H. Fürſt v. 
Rapp, G. H. v. 

Reinhard, K. F., Graf v. 
Rieſe, J. J. 

Roderer, J. G. 

Salis, K. U. v. 

Salzmann, J. D. 

Schiller, F. W. E. v. 

Schiller, K. v. 

Schönborn, G. F. E. 

Soret, F. J. 

Stein, E. J. F. dv. 

Stein, F. 8., Freiherr v. 
Stein, K. v. 

Stock, J. 

Stolberg, F. L., Graf zu. 
Trapp, A. 

Wenzel, F. 

Willemer, J. J. v. 

Ziegeſar, A. Freiherr v. 
Zimmermann, J. G. Ritter v. 


be rauen. 


Arnim, Bettina v. 

Berg, v., Oberhofmeifterin. 

Beaulieu-Dlarconnay, 9. d. 

Bohl, Frau ded Bürgermeifterd in 
Lobeda. 

Branconi, v. 

Brion, F. 

Buff, K. 

Chafſeport, D., Gräfin v. 

Egloffſtein, Julie, Gräfin v. 

Egloffſtein, Karoline v., geb. v. Aufſeß. 

Egloffſtein, Karoline, Gräfin v. 

Eißl, v. 

Eybenberg, M. v. 

Fahlmer, J. 

Fabricius, Fräulein. 

Fritſch ©. v. 

Fritſch, K. Gräfin v. 


Frommann, J. Ch. 

Galizyn, A., Fürſtin v. 

Gildemeiſter, A 

Gochhauſen, L. v. 

Gotter, P. (Frau v. Schelling). 

Gottling, Gattin des Profeſſors J. F. 
A. Goͤttling. 

Grotthus, S. v. 

Haſenclever, H. 

Hendrich, Frau v. 

Herder, K. M. v. 

Hopfgarten, S. K. v. 

Huber, Th. 

Sacobi, H. €. 

Jacobi, U. 

Jakob, Th. U. L. v. 

Kalb, Ch. S. J. v. 

Karſchin, A. L. 
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Keftner, Ch., geb. Zuff. 
Klende, K. L. v. 
Klettenberg, S. K. v. 
Knebel, L. v. 

Knebel, M. H. v. 

La Rode, ©. v. 
Levetzow, Freifrau v. 
Meyer, S. D. E. 
Montebello, Herzogin v. 
Oberkirch, Baronin v. 


O'Donnell v. Tyrconnel, Ch., Gräfin v. 
O'Donmell v. Tyrconnel, J., Gräfin v. 


Oeſer, F. E. 
d'Orville, R. J. 
Paulus, K. 

Pichler, K. 

Rauzan, Herzogin v. 
Recke, E. Ch. K. v. d. 
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Schäſer, Friederike. (?) 
Schardt, S. F. E. v. 
Schiller, Ch. v. 
Schönkopf, A. K. 
Schopenhauer, A. 
Städel, A. R. M. 
Stasl⸗Holſtein, A. ©., Baronin v. 
SHröter, C. (Corona). 
Stod, E. M. M. 
Stolberg, 4., Gräfin v. 
Türdheim, E. v. (Lili). 
Unger, $. 9. 

Vließ, v. 

Voigt, U. v. 

Boigte, 3. MW. v. 
Willemer, M.v. 
Woltmann, 8. v. 
Ziegefar, ©. v. 





Riemer, K., geb. Ulrich. 


III. Amt und Bof. 
Hürfilide Rerſonen. 


Sachſen⸗Weimar⸗-Eiſenach, Karl Auguft, Herzog dv. — Anna 
Amalia, Herzogin v. — Luife, deögl. — Maria Baulowna, deögl. — Karl 
Friedrich, Großherzog. — Medlenburg- Schwerin, Karoline Luife, Erbprin- 
zeſſin v. — Mecklenburg⸗Strelitz, Georg, Großherzog v. — Preußen, Marie 
Luiſe Augufte Katharine, Brinzeffin v. — Heflen-Darmjtadt, Ludwig Chriftian, 
Landgraf v. — Hohenzollern - Sigmaringen, Anton Aloys, Erbprinz v. — 
Sachſen⸗Gotha und Altenburg, Auguft Emil Leopold, Herzog zu. — Auguft, 
Prinz v. und Ernft U., Herzog zu. — Gumberland, Friederike Karoline 
Sophie, Herzogin v. 


Behörden. 


Bergbauamt in Ilmenau. — Ganzlei, berzogl. jähfiihe. — Confilium, 
geheimed. — Direktion bed botaniihen Gartend in Sena. — Fakultäten, 
Senat und Proreltor von Sena. — Oberlonfiftorium in Weimar. — Vlagiftrat 
in Nürnberg. — Loge. 


Einzelne Yerſonen. 
Caftrop, 3. U. de. 
Conta, K. F. A. v. 


Eckardt, J. L. 
Edling, Graf v., Miniſter. (?) 


Albrecht, Legationsrath. 
Altenſtein, K. Freiherr v. 
Beulwitz, F. A. v. 
Brunnquell, D. W. 
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Zürber, 3. M. Renner, TH. 

Fritſch, 3. F. Freiherr v. Ridel, J. K. R. 

Fritſch, K. W., Freiherr v. Röth. (?) 

Fuchs, M. Sad, Geheimerath. 
Gersdorf, Seneral v Schmidt, J. Ch. 
Gerſtenbergk, K. v. Schnauß, Chr. W. 

Gräve, Dr. Schuckmann, F., Freiherr v. 
Guldenapfel, G. ©. Schütz, Hofräthin. 

Helbig, K. E. Spilker, J. Ch. F. 
Herrmann, Ch. G. Steche, Dr. jur. 

Hitzig, J. E. Stichling, v. Geh. Kammerrath. (?) 
Hopfner, L. J. F. Voigt, Ch. G. v. 

Kalb, J. N. v. Weller, Ch. E. F. 
Kräuter, F. Th. Wolbock, W., Baron v. 


Müller, Geh. Sekretär. Wolzogen, W., Freiherr v. 


IV. Schöne Literatur. 
Dichter und Shriftfielfer. 


Frankfurter Freunde. — Gefelliger Kreis in Nonnenwerth. — Geſellſchaft 
für in- und ausländiſche Literatur in Berlin. — Leſegeſellſchaft in Mainz. 


Arnim, L. J. v. Goens, R. M. van. 
Behrendt (Hackert'ſcher Nachlaß). Gries, J. D. 
Benecke, G. F. (Byron). Grimm, J. L. 
Bertuch, F. J. Grimm, W. K. 
Bertuch, K. Günther, J. J. 
Biondi (Hackert'ſcher Nachlaß). Hain, B. 
Blumenthal. Herder, J. G. v. 
Boie, H. Ch. Heß, D. 

Borchardt, N. Hinrichs, H. F. W. 
Both, K. F. v. Humboldt, K. W. v. 
Brentano, Cl. Jacobi, J. G. 


Buchholz, v. (?) 
Bürger ©. 4. 
Carlyle, Th. 
Choͤzy, U. 8. de. 
Diez, 9. F. 2. 
Dorow, W. 


Eichſtädt, 9.8.4. 


Elsholtz, F. v. 
Engelhardt, Ch. M. 
Falk, J. D. 
Gerhard, W. Ch. L. 


Gerſtenberg, H. W. v. 
Strehlke, Goethe's Briefe. II. 


Karadſchitſch, W. 
Karſchin, Anna Luiſe. 
Keil, J. G. 

Kleiſt, H. v. 
Klinger, F. M. v. 
Klopftod, F. ©. 
Körner, Ch. ©. 
Krug von Nidda. 
Küftner, F. F. H. 
Langer, E. Th. 
Lehne, F. 

Luck, F. v. 
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Merd, 3%. 9. 

Meyr, M. 

Midiewicz, U. 

Müller, U. 9. 

Münter, $. 

Näke, A. 8. 

Hticolovius, ©. H. L. 

Niemeyer, A. 9. 
Platen-Hallermünde, A., Graf v. 
Rosario, 4. 


Püdler-Mustau, H. L. H., Fürft v. 


Rambach, 3. ©. 

Reichard, H. A. O. 
Reinhard, K. v. 

Richter, J. (Sean Paul. ?) 
Rochlitz, 3. F. 

Salom, M. 

Schlegel, A. W. nv. 


Schlichtegroll, A. H. F. v. 
Schöne, K. Ch. L. 
Schukowski, W. U. 
Gott, W. 
Sondershauſen, &. 
Staẽl, U. G. Baronin dv. 
Stägemann, F. U. v. 
Gtapfer, Ph. 4. 
Thümmel, M. A. v. 
Tied, J. L. 

Uwaroff, S. S., Graf v. 
Varnhagen von Enſe. 
Villers, Ch. F. D. de. 
Wagner, ©. H. A. 
Weißenbach, A. 

Werner, F. L. 3. 
Wieland, Ch. M. 
Wolbach, Ch. L. 


Schlegel, K. W. F. v. 
Schleusner, Dr. jur. 


Wolzogen, Karoline v. 
Zauper, J. St. 


V. Runſt. 
A. Allgemeines. Geſchäfte. Kunſtvereine. 

Künſtlerverein in Berlin. — Kunſtverein, Königl. Sächfiſcher. — Vor⸗ 
ſtand des lithographiſchen Inſtituts in Weimar. — Ausſchuß zur Errichtung 
eines Blücherdenkmals. — Beroldingen, J. A. ©. v. — Boiſſerée, M. — 
Boiſſerée, S. — Cicognara, L., Graf. — Engelmann, Dr. — Fernow, K. L. 
— Frieſen, ©. F., Freiherr v. — Noehden, ©. H. — Preen, U.» — 
Quandt, J. G. v. — Rennenkampf, Baron v. — Winkler, K. G. Th. 


B. Künſtler. 
1. Architektten. 


Catel, Fr. Schinkel, K. F. 
Coudray, Kl. W. Thouret, N. F. v. 
Hirt, A. 

2. Bildhauer. 
Danneder, J. 9. v. (?) Rauch, Chr. 
David, B. J. Shadow, 3. ©. 
Döll, F. W. €. Tieck, Chr. Fr. 
Facius, Angelika. Wagner, J. P. 


Meyer, K. V. 
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3. Mater. 
Barbua, Karoline. Müller, F. 
Begas, K. Nahl, J. A. 
Cornelius, P. v. Nehrlich, G. 
Gersdorf, Leopoldine v. Neureuther, E. N. 
Hartmann, F. A. Oeſer, A. F. 
Haydon, B. R. Reutern, Baron v. 
Hoffmann, J. Runge, Ph. O. 
Kaaz, K. F. (L.). Schmeller, J. J. 
Kaufmann, Angelika. Schorn, J. K. L. v. 
Kobell, F. Sebbers, L. 
Kügelgen, F. G. v. Seidler, Luiſe. 
Langer, J. P. v. Stieler, J. K. 
Langer, R. v. Ternite, W. 
Leyboldt, J. F. (?) Tiſchbein, J. H. W. 
Lips, J. H. Wagner, J. M. v. 
Macco, A. Zahn, J. K. W. 
Meyer, J. H. 


4. Kuuſtgewerbe. Znduſtrie. 


Filentſcher, F. Ch. 
Fikentſcher, W. K. 
Hoffmann, Ch. (Mechanikus). 
Hundeshagen (Karten). 
Korner (Hofmechanikus). 
Leſtocq, L. v. 

Loos, G. B. (Medailleur). 


Oſterwald, C. 

Reinhardt, K. G. (Glaspaſten). 

Sektion für Handel und Gewerbe 
(Berlin). 

Gteinauer, Chr. W. 

Gteinhäufer, J. ©. 

Zumpft, 9. 


5. Komponifien und Auſiker. 


Dietrichitein » Prosfau » Ceölin, M., 
Graf v. 

Eberwein, 2. M. 

Ehlers, W. 

Hummel, 3. NR. 

Kayſer, Ph. Ch. 

Kranz, J. F. (9) 

Dendelöfohn-Bartholdy, F. 


Müller, A. €. 
Reichardt, J. F. 
Schloſſer, Chr. H. 
Spontini, L. G. P. 
Thieriot, P. E. 
Tomaſchek, W. J. 
Wranizßki, P. 


6. Theater und 5chauſpieler. 
a. Allgemeines, auf die Verwaltung bezüglid). 


Theaterverfügungen. — Hofmarſchallamt. — Sachſen, Friedrich Auguft, 
König v. — Kurfürftl. Kammer in Merſeburg. — Regie und Theaterkafſen⸗ 
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Adminiftration in Rubdolftadt. — Brühl, K. F. M., Graf v. — Dalberg, 
W. H., Reihhöfreiherr v. — Egloffitein, G. v. — Gutſchmid, Ehr. Fr. v. — 
Hendrih, Kommandant von Zena. — Hersfeld (Theaterdireltor). — Kirms, 
Fr. — Klingemann, ©. U. 5. (Theaterdireltor). — Lindenzweig (Theater: 
kafſe). — Meyer, 5. % W. (Theaterdireftor). — Rothe (Theater in Lauch⸗ 
ftebt). — Schmidt, H. (Theaterdirektor). 


b. Schaufpieler. 


Beder, H. (v. Blumenthal). 
Bethmann, F. U. K., geb. Flittner. 
Burgdorf, Minna Charlotte. 


Stromeyer, K. 
Zeihmann, 3%. B. 
Ungelmann. (?) 


Senaft, 4. Vattemare, W. 


Haide, F. Wagener, F. ©. L. 
Heygendorff, Karoline v. Werner. 

Iffland, A. W. Weyrauch. 

Krako (Einer). Wolff, Amalie. 
Malcolmi. Wolff, BP. U. 
Shröder, F. L. Zimmermann, K. 


VI Jaturwiſſenſchaften. 
a. Allgemeine Bereine. 
Direktion bed botaniſchen Sartens in Sena. — Gejellihaft des vater- 
ländiſchen Mufeums in Böhmen. — Mineralogifhe Geſellſchaft in Jena. 


b. Aftrouomen. 


Poffelt, J. F. 
Schrön, H. L. F. 


c. Yhyſtk (Farbenlehre). 


Schlegel, J. H. G. 
Schultz, Chr. F. L. 
Schweigger, J. S. Ch. 
Werneburg, J. F. Ch. 


Lindenau, B. U. p. 
Münchow, K. D. v. 


Bendavid, L. 

Buttel, Chr. D. v. 

Dalberg, K. Th. A. M. Reichsfreiherr v. 
Henning, L. D. v. 


Pfaff, Ch. H. Windiſchmann, K. J. H. 
Purkinje, J. E. Zſchokke, J. H. D. 

d. Yhyſtologie. 
Clemens, A. Müller, J. 


Hufeland, Chr. W. Wilbrand, J. L. 


Martius, K. F. Ph. v. 
e. Anatomie (Bfteologie). 


Burdach, K. 8. 
Carus, ©. ©. 


Alton, J. W. €. d'. 
Blumenbach, J. F. 
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Fuchs, 3. F. Sommerring, ©. Tb. v. 
Loder, J. Ch. v. Stark, J. Ch. der Züngere. 
Schleiermacher, E. Ch. F. A. 
f. Botanik. 
Batſch, A. J. G. L. Rhode, J. G. 
Cuvier, Frl. v. Sprengel, K. 
Lenz, J. G. Uſteri, P. 
Meyer, E. H. F. Voigt, F. S. 


Need von Eſenbech, Ch. ©. 
g. Aineralogie (Geologie). 


Breithaupt, A. F. Mahr, 3. Eh. 
Charpentier, 3.3.3.5. v. Mawe, 3. 
Gotta, C. 23. v. Naumann, 8. F. 
Cramer, 2. ®. Ddeleben, E. ©., Freiherr v. 
Eckl, Kl. Richter, ©. 8. 
Srüner, 3. ©. Schmid, F. 4. 
Herder, S. A. W. v. Schübler, ©. (Botaniker). 
Hoff, K. E. A. v. Schütz, Chr. W. v. 
Junker⸗Bigatto, Kl., Freiherr v. Stolz, J. A. 
Keferſtein, Chr. Struwe, H. Ch. G. v. 
Knoll, D. Trebra, F. W. H. v. 
König, Bergkommifſar. Treviranus, L. Ch. 
Leonhard, K. C. v. Voigt, J. K. W. 
Lößl, J. Wyttenbach, J. ©. 

h. Sammlungen. 
Sriedländer, 8. Motherby, Dr. med. (Autographen). 
Friedländer, D. Preusker, K. B. (Autographen). 
Hüttner, J. Ch. Nöhling, F. 
Körte, W. Schreibers, K. F. A. p. 

1. Aerzte. 

Heidler, K. J. Stark, J. Ch. der Aeltere. 
Jacobi, K. W. M. Starck, K. W. 
Keſtner, Ih. F. A. Vogel, K. 


vmn. Philoſophen. 


Fichte, J. G. Niethammer, F. J. 
Hegel, G. F. W. Schelling, F. W. J. v. 
Jacobi, F. H. Schopenhauer, A 
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VIII. Pphilologen. 


Boͤttiger, K. A. 
Creuzer, G. F. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Gdttling, K. W. 
Grotefend, G. F. 
Hagen, F. H. v. d. 
Herrmann, J. G. J. 
Heyne, Chr. G. 
Iken, K. J. 8. 
Koſegarten, 3. G. L. (Orientalift). 
Lorsbach, G. W. 


Morgenſtern, K. 
Paſſow, Fr. L. K. F. 
Radlof, J. G. 
Ruckſtuhl, K. 
Schubarth, K. €. 
Sickler, F. K. L. 
Voß, H. 

Voß, J. H. 

Wahl. (?) 

Wolf, F. A. 


IX. Hiforiker, 


Büchler, 8. F. 
Büſching, J. G. 
Lappenberg, J. M. 
Luden, H. 

Müller, Johannes n. 


Niebuhr, B. ©. 

Pofſelt, E. L. (?) 
Sartorius, G., Freiherr v. 
Woltmann, K. L. v. 


X. Theologen. 


Danz, J. J. L. 
Günther, Oberkonfiſtorialrath. 


Lavater, J.K.(nebſtPfenninger, J. K.). 
Paulus, H. E. ©. 


XI. 
a. Buchhändler. 


Boerner, &. ©. (Leipzig). 

Breitlopf, Ch. ©. 

Breitlopf, 3. ©. 3. (Leipzig). 

Briöre, 3.8. J. (Paris). 

Cotta, 3. F., Freiherr v. (Stuttgart 
und Tübingen). 

Eichenberg, Firma in Frankfurt a.M. 

Fleiſcher, 3. (Leipzig). 

Frege & Co. (Leipzig). 

Frommann, Clarl)F.E und F. J. 
(Jena). 

Gaedeke, Buchdruckereibefitzer. 

Goeſchen, G. J. (Leipzig). 


Härtel, G. Ch. (Leipzig). 

Koller & Cahlmann (London). 
Max, J. (Breslau). 

Murray, J. (London). 

Parthey, ©. (Berlin). 

Perthes, F. Ch. (Gotha). 

Neid, Ph. E. (Leipzig). 

Gander, 3. D. (Berlin). 

Schwan, Ch. F. (Mannheim). 
Unger, 3. $. (Berlin). 

Vieweg, 9. %. (Braunſchweig). 
Weigel, 3.4. ©. und R. (Leipzig). 
Weygand'ſche Buchhandlung( Leipzig). 
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b. Ansgade fehter Hand. 

Deutſche Bundeöverfammlung. — Baiern, Mar Sofeph I., König dv. — 
Frankfurter Senat. — Württemberg, Wilhelm I., König v. — Beuft, K. L., 
Graf v. — Gentz, F. v. — Lamezan, F. Freiherr v. — Leonharbi, Freiherr v. 
— Mettenih, K. W. N. L., Fürſt v. — Vlündy-Bellinghaufen, E. J. Graf v. 
— Reichel, W. 


Es bleibt als letzte Aufgabe noch übrig, auf die Geſammtreſultate, 
ſei es hinzuweiſen, ſei es ſie feſtzuſtellen, die aus Goethe's Briefen 
hervorgehen. Denn es iſt in ber That nicht nur Pietät gegen jeine 
Berfon, welche uns veranlaßt, -alle und ſelbſt die geringften Kund- 
gebungen jeines geiftigen Lebens zu jammeln und zu regiftriren; es 
wird fi) vielmehr alsbald zeigen, daß verſchiedene Gebiete unjeres 
Willens und Erlennens eben hierdurch eine wejentliche Bereicherung 
theils ſchon gewonnen haben, theil3 noch gewinnen können. 

Als Gervinus im Jahre 1836 feine Schrift „Ueber den Goethiſchen 
Briefwechjel” veröffentlichte, war das Material, welches er benußen 
fonnte, noch wenig umfangreih. Auch kam es ihm nicht darauf an, 
Alles zu verwerthen, was bereit8 zu Tage gelommen war, jondern er 
beichränkte ih auf die Briefe an Merd und Lavater und auf die Brief⸗ 
wechjel mit Schiller, Bettina v. Arnim und Zelter. Dadurch gewann er 
die Möglichleit, daS ganze Leben Goethe'3 in den Bereich feiner Be- 
trachtung zu ziehen; denn von den fünf genannten Korreipondenzen 
gehören die beiden erften Goethe's Jugend, die mit Schiller feinem mitt- 
leren Alter, die beiden lebten überwiegend dem lekten Drittel jeines 
Lebens an. In der Ausführung des Ganzen vergikt Gervinus indeilen 
nicht felten, daß er es eigentlih nur mit den Briefen zu thun hätte. 
An die Beiprehung des Briefivechjeld mit Lavater und Merd ſchließt 
er eine Schilderung des Lebens in Weimar in den fiebziger und acht⸗ 
iger Jahre des vorigen Sahrhunderts, in welchem Karl Auguſt, Wie- 
land und Herder ebenfo hervortreten wie die Briefe an die früher Ge- 
nannten. So eingehend ferner das Verhältniß zwiſchen Goethe und 
Schiller dargejtellt it, jo beitimmt er vorher die Einwirkung Italiens 
auf den Eritern zu begründen ſucht, jo kann man fi doch mit ben 
Endrefultaten, zu denen er gelangt, nicht einverstanden erflären. Wenn 
er bervorhebt, daß Goethe in Stalien kaum einen neuen poetifchen 
Plan faßte, Jondern nur das in Weimar Begonnene zu Ende führte, 
fo iſt das einmal nicht volljtändig richtig, und außerdem ließe fich leicht 


536 Gejammtrejultate. 


nachweiſen, daß er jein ganzes fpäteres Leben hindurch unter ftärkerer oder 
ſchwächerer Einwirtung der dort gewonnenen Eindrüde geftanden umd 
ihnen entiprechend gefchrieben und gedichtet hat. Ebenſo ilt zu bes 
Itreiten, daß die Anregung zu äfthetifcher Reflerion, wie fie ihm durch 
Schiller gegeben wurde, nur vorübergehend gewefen fein ſollte. Ab- 
gejehen von der eingehenden Beichäftigung mit den in dielem durch 
das Studium Kant's zur Entwidelung gelommenen been, finden fich 
Spuren derfelben in vielen Werken Goethe'3, und es ift gewiß unrichtig, 
wenn geradezu abgeftritten wird (S. 134), daß Schiller einen vortheil- 
Daften direlten Einfluß auf ihn, wie er feinerfeit3 auf Senen ausgeübt 
babe. Sn dem britten Abſchnitt des Buches endlich, der Bettina 
und Zelter zum Gegenftande Hat, möchte man an Gervinus' faft zu 
idealiſtiſcher Auffafjung der Erfteren Anftoß nehmen. „Das Wunderbare in 
ihrem Leben”, jagt Gervinus unter Bezugnahme auf Goethe'3 Brief: 
wechjel mit einem Kinde, „finde ich darin, daß fich die ganze Geſchichte 
de3 romantiſchen Geiftes in einer Vollſtändigkeit in ihm darlegt, wie 
mir kaum fo etwas Aehnliches von Vollendung einer Idee in einem 
Individuum vorgefommen ift. Diefes Buch Tann jedem einfichtigen 
Forſcher in der Kulturgefchichte des Mittelalter® ganz merkwürdige 
Aufihlüffe geben.” Und er verfucht dann, ein Lebensbild Bettina's zu 
geben, mit dem ausbrüdlichen Bemerken, daß er ſich Alles defjen ent- 
halten werde, was diefe Erſcheinung in den gewöhnlichen Kreis der 
Dinge herabziehen würde. Dagegen wird Zelter von Gervinus geradezu 
mit Berächtlichleit behandelt. Das Rührende und Natürliche, das in feiner 
Unterordnung und in feiner Verehrung Goethe’ liegt, die naive Freude, 
wenn er ihn zu veritehen und in den Geift diejes oder jenes Werkes 
eingedrungen zu fein glaubt, Alles dies wird als geiftlofe Unfelbjtändig- 
feit verjpottet, und der Berfaffer jammelt in ſolcher Abficht eine Reihe von 
Stellen (©. 151— 153), in denen Zelter's Goethe-Kultus einen bejonders 
ſtarken Ausdrud angenommen bat. Sein Gefammturtheil faßt er in 
den wenigen Worten zufammen: „Die ganze Korrefpondenz und das 
ganze Verhältniß tft von fehr untergeordnetem Werthe”, wobei er ge= 
wiffermaßen zur Beftätigung deilelben nod) einige Worte Bettina’ hinzu⸗ 
fügt: „Diefe nachkömmlichen Bündniffe gemahnen mic) gerade wie bie 
Trauerjhleppe einer erhabenen vergangenen Zeit, die durch allen 
Schmutz de3 gemeinen Lebens nachjchleppt.“ 

Es war nöthig, bei diefer Schrift etwas länger zu verweilen, nicht 
allein weil fie den berühmten Literarhiſtoriker zum Verfaſſer Hat, 
fondern auch, weil fie die einzige it, welche über den Goethe'ichen 
Briefwechjel in feiner Gefammtheit eriftirt. Durch fie wird allerdings 
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bejtätigt, was auch fonjt ziemlich allgemein als richtig angenommen 
wird, daß Gervinus Goethe nicht immer Gerechtigkeit wiberfahren läßt 
und namentlich) für jein Streben und Wirken im Alter keinen Sinn 
bat. Aber hier muß einmal in Anſchlag gebracht werden, wie viel 
1836 noch unbekannt war, wodurch namentlich auch das Lebtere erſt in 
das rechte Licht geſetzt und in den erforderlichen Zuſammenhang ge- 
bracht wird; zweitens aber, daß man bie Anforderungen an Briefe, die 
doch nur in den jelteniten Fällen mit Ausfiht auf dereinſtige Ver⸗ 
öffentlichung gejchrieben werden, durchaus nicht zu hoch jtellen barf. 

Goethe jelbit hat zwar einmal gejagt, Briefe feien das wichtigfte 
Denkmal, welches ein Menſch Hinterlaffen könne; aber dies ift in dem 
Sinne gemeint, daß aus ihnen oft die Gefinnung eines Menjchen, fein 
Verhältniß und Verhalten zu feinen Angehörigen und Yreunden und zu 
feinen Zeitgenoffen überhaupt am Beiten zu erfennen und zu beurtbeilen 
fei. Daß jedoch Briefe in Beziehung auf ihren Werth mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterfuchungen oder Tünftlerifhen Produktionen auch nur ver- 
alicden werden Tönnten, ift ihm dabei fchwerlich in den Sinn gelommen. 
Hat er doch felbft nicht allein in jüngeren Sahren große Mafjen von 
Briefen dem euer übergeben, während er alles Uebrige, was er jchrieb, 
forgfältig aufbewahrte. Auch ift es ja natürlich, daß der Brief in den 
meilten Fällen auf wifjenjchaftlide Bedeutung feinen Anfpruch machen 
kann und eigentlih nicht einmal objektiv beurtheilt werden darf, wenig- 
ſtens nicht, jo weit er nicht Thatfächliches zu feinem Gegenitande hat. 
Er ift und bleibt eine jubjeltive Aeußerung, die aus der Situation 
und der Stimmung de3 Augenblid3 hervorgegangen iſt und welche 
Maß und Regulitung nur in dem perjönlichen Berhältniffe zu Dem 
findet, an welchen er gerichtet ift. Es liegt darin einerfeitS das Reiz⸗ 
volle, welches die Beichäftigung mit der Korreipondenz bedeutender 
Perſonen gewährt, amdererfeit3 aber auch eine Warnung, in den 
Schlüfien, welche man aus einer folchen zieht, mit großer Vorficht zu 
Werke zu gehen. 

Wenn man nun für das eben Gefagte eine allgemeine Giltigkeit in 
Anſpruch nehmen kann, fo läßt fich auch für Goethe feine Ausnahme 
ftatuiren. Gerade weil man es fich in neueſter Zeit zur Aufgabe ge- 
ſtellt bat, fein. eben bis ins kleinſte Detail zu erforſchen, die Be- 
ziehungen zu allen Perjonen, mit denen er verkehrt Hat, feitzuftellen 
und zu prüfen und auch das Geringfügigite zu jammeln, was er fhrift- 
li) hinterlaffen hat, gerade deswegen darf man dem einzelnen Wort, 
der flüchtigen, durch augenblidlide Stimmung veranlaßten Aeußerung 
an ſich feinen zu hohen Werth beilegen, fondern fie nur in Verbindung 
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mit dem Ganzen betrachten, von dem fie einen verſchwindend Heinen 
Theil ausmacht. Sole Kleinen Xheile nun liefern die Briefe in 
ſchwer zu überjehender Menge und zwar in erjter Linie für die Bio- 
graphie ihres Verfaſſers. Allerdings iſt hier ein Unterſchied für die 
verjchiedenen Perioden von Goethe's Leben feitzuftellen. Die Zeit vor 
feinem Eintritt in Weimar ijt aus naheliegenden Gründen am Schwäd)- 
iten vertreten; die Zahl der Briefe beträgt in runder Summe etwa 
breihundertfunfzig.‘ Hier ift Vieles verloren gegangen, wenn aud) 
Manches noch jekretirt werden mag. Kein Brief Goethe's an feinen 
Bater ober jeine Schwefter ilt befannt geworden; Briefe an Freunde 
und Freundinnen find nur ſpärlich und meiſtens vereinzelt, und felbit 
daß fie überhaupt aufbewahrt wurden, ift Sache des Zufalls gewefen. 

Indeſſen zeigt Goethe auch ſchon in feiner Jugend, daß jeine 
Ratur zur Mittheilung geneigt ift, da er eine fortgeießte Korrefpondenz 
mit Friederife Defer, Sophie dv. La Roche, Johanna Fahlmer, mit 
Salzmann, der Familie Keftner, der Gräfin Stolberg führte und auch 
die Anfänge der mit Knebel, Herder, Lavater und F. H. Jacobi bis in 
die vorweimarifche Zeit zurüdgehen. — Die nächſten zwölf Jahre bis 
zu Goethe'8 Rückkehr aus Stalien find allerdings durch etwa zwei⸗ 
taufendzweihundert Briefe vertreten; da aber mindeſtens drei Viertel 
derjelben an rau v. Stein gerichtet find, jo bleibt für die übrige 
Korrefpondenz nur etwa die Zahl von fehshundertfunfzig übrig, was 
auf jedes Jahr nicht viel mehr al3 funfzig Briefe im Durchſchnitt aus- 
madt. Eine verhältnigmäßig größere Anzahl ift aus der nächiten 
Beriode übrig, in welche wir die Zeit bis zu Schiller's Tode (1788 
bi3 1805) zuſammenfaſſen. Bei fiebzehnhundert Briefen, die etwa aus 
ihr verzeichnet find, Tommen auf das Jahr etwa hundert. Bei Weiten 
die größte Anzahl von Briefen aber, welche uns erhalten find, ftammt 
aus dem lekten Drittel jeines Lebens. Natürlich hat hierauf der Um- 
jtand mit eingewirkt, daß man, al3 jein Ruhm die größte Höhe erreicht 
hatte, jede jchriftlihe Aeukerung von ihm mit der größten Sorgfalt 
aufbewahrte, und außerdem entipricht es fchon den Gejegen der Wahr: 
Icheinlichkeit, daß aus einer weniger entfernten Zeit weniger verloren 
geht als aus einer früheren. Es kommt endlich noch hinzu, daß die Zahl 
der an ihn eingehenden Gefuche von Dichtern, Künftlern und Gelehrten 
fich allmählich dermaßen jteigerte, daß er die Beantwortungen kaum 
bewältigen fonnte; viel aber lag auch daran, daß er felbit jein Intereſſe 
auf faft alle Zweige der Wiſſenſchaft und Kunft ausgedehnt hatte und 
durch fleikige Korrefpondenz mit deren Bertretern lebendig erhielt. 
Biele neue Briefwechjel begannen exit in diejer Beriode, wie die an 
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Göttling, Staatsrath Schulg, Soret, Graf Sternberg und die Fa- 
milie Willemer. In diefem Sinne Tann man fagen, daß, wenn 
auch feine dichterifche Kraft nicht mehr im Steigen begriffen war, doch 
erit der alternde Goethe ein vollſtändiges Bild des geiltigen Lebens 
zeigt, das in ihm wohnte, und den weiten Umfang der verjdhiedenen 
Gebiete erfennen läßt, für welche er in höherem oder geringerem Grade 
thätig war. 

Obgleich) nach alledem in den Briefen Goethe'3 für den Biographen 
eine reiche Fundgrube vorliegt, kann e8 nicht unfere Aufgabe fein, nach⸗ 
zumeifen, was er vorzugsweile wird benußen können. Denn bald mag 
e3 von Wichtigkeit fein, zu bejtimmen, an welchem Orte Goethe an 
dieſem oder jenem Tage verweilt hat, bald vor Intereſſe, die erjte Au⸗ 
Mnüpfung von Beziehungen zu irgend einer Perfönlichkeit feitzujtellen ; 
dann wieder werden fi) in den Briefen Stellen finden, die über das 
Entftehen oder die Fortführung irgend eines feiner eigenen Werke oder 
von Arbeiten feiner Korreifpondenten Auskunft geben. In andern 
Fällen wird man auf Urtheile über Perſonen und fachliche Gegenjtände 
fommen, welche von Bedeutung erjcheinen und eine weitere Verwerthung 
geitatten. So hat man denn auch fchon bis jekt für die iminerhin noch 
unzureihenden Biographien, welche wir befiken, die Briefe fleißig be- 
nubt und wird es vorausfichtlih in Zukunft noch mehr thun. Ein 
zwedmäßiges Hilfsmittel hierfür bieten jedenfall8 auch die Regeſten, 
welche in den lebten Sahrgängen des Goethe-Jahrbuchs für einige Zeit- 
abſchnitte angelegt find, weil fie den Ueberblid über Alles für diefelben 
in Betracht Tommende weſentlich erleichtern. 

Bon den Briefen aber ift in biographifcher Hinficht noch eine 
andere Anwendung zu machen. Belanntlid) Liegt Goethe's Weſen und 
Charakter nicht jo einfach und Kar vor uns, daß es für Jeden leicht 
wäre, eine fichere Kenntniß deijelben zu gewinnen; außerdem haben Anfein- 
dungen der verſchiedenſten Art noch dazu beigetragen, die Vorjtellungen 
zu trüben, welche fich ein unbefangener Sinn über ihn machen mochte. 
Um bier auf den richtigen Weg zu Tommen, giebt es Tein befjeres 
Mittel als eine eingehende Beichäftigung mit feinen Briefen. Während 
uns diejelben, wenn wir mehr chronologiſch zu Werke gehen, die all- 
mähliche Entwidelung feiner Perſönlichkeit deutlich erkennen laſſen, jo 
zeigen fie in ihrer Gefammtheit die niemals veränderten Grundzüge 
feines Charakters. Unter diefen könnte man zuerſt die abfolute Neid- 
Iofigfeit hervorheben, mit der er jedes fremde Verdienſt, auf welchem 
Gebiete es fein mag, freudig anerlennt. Daß er in feinem Urtheile bisweilen 
irrt, indem er der einzelnen Produktion häufiger einen zu hoben, felten 
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einen zu niedrigen Werth beimikt, Tann Hierbei nicht in Betracht kom⸗ 
men; denn fein Wollen ift jedenfall8 immer gerecht geweſen. Beiſpiele 
hierfür find nicht nöthig anzuführen, da das vorangehende Verzeichnik 
deren eine große Anzahl liefert. Aber auf) in den Fällen, wo er fi 
veranlaßt fieht, polemifch aufzutreten, ift es jtet3 die Anficht, welche er 
angreift, eine Zeitrichtung, die er für falſch hält, ein Geſchmack, den er 
für verderblich bezeichnen muß; von allem eigentlic) Perſönlichen hält 
er fi fern. Dieje Humanität des Verfahrens tritt auf allen Gebieten 
der Kunſt und der Wiljenjchaft hervor; perſönliche Gereiztheit zeigt fich 
eigentli nur bei den Angriffen, die feine Farbenlehre erfuhr, und ge- 
legentlih) auch gegenüber dem Gtillfehweigen, daS man über diefelbe 
beobadhtete. 

Außerdem aber ift der Eindrud, welchen wir aus den Briefen in 
ihrer Gejammtheit gewinnen, der der unbedingten Wahrbeitäliebe. Wenn 
Goethe auch nicht Jedem Alles fchreibt, was er denkt, jo jchreibt er 
Doch nie etwas, was er nicht denkt. Troß der großen Anzahl feiner 
Briefe und der Berjonen, an die fie gerichtet find, dürfte es ſchwer fein, 
wideriprechende Aeußerungen über denfelben Gegenjtand feitzuftellen, 
natürlich unter der Vorausfeßung, daß man diefelben nicht aus weit 
don einander liegenden Perioden feines Lebens wählen will. Daß die 
Höflichkeit und die Rüdfiht auf den Künſtler oder Schriftjteller, weni 
Goethe an ihn perfönlich fchreibt, ihn den Ausdrud etwas anders 
wählen läßt, als wenn er über ihn an Andere berichtet, iſt allerdings 
aus manchem Beifpiel erfichtlich geweſen, kann indeſſen füglich nicht 
al8 Einwand gegen da8 eben Gefagte benußt werden. 

Der weitere Vorteil, welchen die Briefe gewähren, befteht darin, 
dag man aus ihnen Goethe's Stellung und feine Beziehungen zu zahl- 
reichen feiner Zeitgenofien Tennen lernt, und dies ift von um fo größe- 
rem Intereſſe, weil er bei aller perfünlichen Zurüdgezogenheit doc) 
in dem ausgedehntejten und vieljeitigjten Verkehr mit denfelben gejtan- 
den bat. Die vorangehende Gruppirung der Briefe hat gezeigt, auf 
wie viele Gebiete geiftiger Thätigkeit ſich fein Intereſſe erftredte. Hier 
läßt fih Hinzufügen, daß er jedem ernftlichen Streben zur Förderung 
menschlicher Erfenntniß wirkliche Anerkennung wiberfahren ließ. Weit 
entfernt, wie es allerdings in einer kurzen Periode feines Lebens unter 
Schiller's Einfluß der Fall fein mochte, in der Kunft allein die Auf: 
gabe ber Menjchheit zu jehen, erkannte er die Wiſſenſchaft als gleichberechtigt 
an und verfolgte namentlich auch die praftiichen Anwendungen derjelben 
mit aufmerffamem Sinn. Wir lernen aber aus den Briefen nicht allein 
Goethe ſelbſt nach allen Seiten hin kennen, jondern auch feine Korre⸗ 
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ſpondenten, wenn auch dieſe meiſtens nur unter dem Geſichtspunkte, wie 
fie zu Goethe ſtanden oder er fich zu ihnen ſtellte. Dadurch gewinnt man 
aber ohne Zweifel einen Beitrag zur Literatur⸗, Kunſt⸗- uud Zeitgeſchichte 
überhaupt. Namentli find bier die beiden eriten Gebiete hervor- 
zubeben. Goethe orientirt fi) und wird orientirt ebenfowol über das, 
was auf ihnen in Deutjchland in ihrem ganzen Umfange vorgeht, wie 
über das Ausland. Bedeutende Erſcheinungen in Frankreich, England 
und Stalien entgehen ihm nicht; der Orient bildet lange Zeit den 
Gegenitand feines bejonderen Studiums; Calderon ſucht er in Deutſch⸗ 
land heimiſch zu machen; jelbit auf neugriechifche und ſlawiſche PVoefie 
richtet er jein Augenmerk und ſteht mit hauptſächlichen Vertretern der⸗ 
felben in Verbindung. 

Ferner ijt ohne Zweifel in Anſchlag zu bringen, daß Goethes 
Briefe auch) in fpradhlicher Beziehung ihre Bedeutung haben. Bei dem 
Einfluß, welchen er auf die Entwidelung unſerer Sprache und bei ber 
Herrichaft, die er Überhaupt auf fie ausgeübt Hat, müßte Alles, was er 
geichrieben bat, auch lexikaliſch benubt und verwerthet werden. Dies 
iit bis jeßt nur in geringem Maße gejchehen. In den Wörterbüchern 
von Grimm und von Sanders findet man den Briefwechlel mit Schiller 
und Zelter, die Briefe an Merd und Frau v. Stein u. U. gelegentlich 
zitirt, aber Vieles, was in neuerer Zeit erfchienen ift, blieb unbenußt 
oder konnte wegen der Zeit feines Erfcheinens noch nicht benußt werden. 
Und es ift hierbei noch nöthig, auf einen andern Punkt aufmerkſam zu 
machen. Derfelbe Zauber der Sprache, die Anmuth, Leichtigkeit und 
Natürlichkeit des Ausdruds, die wir in feinen profaifchen Schriften be- 
wundern, findet ſich in feinen Briefen wieder. Goethe hat bekanntlich 
frühzeitig die Gewohnheit angenommen, das Meiſte, was er fchrieb, zu 
diktiren, und es mag richtig fein, daß ihn dies bisweilen an einer un⸗ 
mittelbaren Herzensergießung gehindert und feine Ausdrucksweiſe fürm- 
li und gemefjen gemacht hat. Aber er bediente ſich doch folder Per- 
fonen zu dieſem Dienfte, auf deren Diskretion er fi} verlafjen Tonnte; 
er änderte das Gejchriebene, machte Zufäße und fchrieb, wo er es für 
nothwendig hielt, auch ſelbſt. Daher ijt es kaum gerechtfertigt, wenn 
man, wie e8 häufig zu gefchehen pflegt, den von Goethe eigenhändig 
geichriebenen Briefen einen viel höheren Werth beilegt als den diktirten. 
Für Autographenfammlungen muß diefe Auffaffung natürlich gelten, 
aber dem Diltiren verdanlen wir jedenfallS wenigitens theilweije den 
Wohllaut der Sprache und die Beherrichung des Stils, welche in den 
meijten feiner Briefe ebenfo deutlich) hervortritt als in feinen Werfen. 

Daß endlich auch, abgeſehen von allem Perfönlichen, für Kunft 
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einen zu niedrigen Werth beimißt, kann hierbei nicht in Betracht kom⸗ 
men; denn fein Wollen ift jedenfalls immer gerecht gewejen. Beifpiele 
hierfür find nicht nöthig anzuführen, da das vorangehende Verzeichniß 
deren eine große Anzahl liefert. Aber auch in den Fällen, wo er fi} 
veranlaßt fieht, polemifch aufzutreten, ift es jtetS die Anficht, welche er 
angreift, eine Zeitrichtung, die er für falſch hält, ein Geſchmack, den er 
für verderblich bezeichnen muß; von allen eigentlich Perjönlichen hält 
er fi} fern. Dieſe Humanität des Verfahrens tritt auf allen Gebieten 
der Kunft und der Wiſſenſchaft hervor; perfönliche Gereiztheit zeigt ſich 
eigentlich nur bei den Angriffen, die feine Sarbenlehre erfuhr, und ge- 
legentlih auch gegenüber dem Stillſchweigen, das man über biefelbe 
beobachtete. 

Außerdem aber it der Eindrud, welchen wir aus den Briefen in 
ihrer Gefammtheit gewinnen, der der unbedingten Wahrheitsliebe. Wenn 
Goethe auch nicht Jedem Alles fchreibt, was er denkt, To fchreibt er 
doch nie etwas, was er nicht denkt. Trotz der großen Anzahl feiner 
Briefe und der PBerjonen, an die fie gerichtet find, dürfte es ſchwer fein, 
widerjprechende Aeußerungen über denfelben Gegenſtand feitzuitellen, 
natürlih unter der Vorausfegung, daß man dieſelben nicht aus weit 
bon einander liegenden Perioden feines Lebens wählen will. Daß die 
Höflichkeit und die Rüdficht auf den Künftler oder Schriftiteller, wenn 
Goethe an ihn periönlich fchreibt, ihn den Ausdrud etwas anders 
wählen läßt, als wenn er über ihn an Andere berichtet, ift allerdings 
aus manchem Beifpiel erfichtlich geweſen, kann indeſſen füglich nicht 
al3 Einwand gegen da8 eben Gejagte benußt werben. 

Der weitere Vortheil, welchen die Briefe gewähren, beſteht darin, 
daß man aus ihnen Goethe'3 Stellung und feine Beziehungen zu zahl: 
reichen feiner Zeitgenoffen Tennen lernt, und dies ift von um fo größe- 
rem Snterefie, weil er bei aller perfünlichen Zurückgezogenheit doch 
in dem ausgedehnteften und vielfeitigiten Verkehr mit denfelben geftan- 
ben bat. Die vorangehende Gruppirung der Briefe hat gezeigt, auf 
wie viele Gebiete geistiger Thätigkeit ſich fein Intereſſe erjtredte. Hier 
läßt fi) Hinzufügen, daß er jedem ernftlichen Streben zur Förderung 
menschlicher Erkenntniß wirkliche Anerkennung widerfahren ließ. Weit 
entfernt, wie e3 allerdings in einer kurzen Periode feines Lebens unter 
Schiller's Einfluß der Fall fein mochte, in der Kunft allein die Auf: 
gabe der Menjchheit zu ſehen, erfannte er die Wiſſenſchaft als gleichberechtigt 
an und verfolgte namentlich auch die praftiiden Anwendungen derjelben 
mit aufmerkſamem Sinn. Wir lernen aber aus den Briefen nicht allein 
Goethe felbft nach allen Seiten Hin Tennen, ſondern auch feine Korre: 
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ſpondenten, wenn auch dieſe meiſtens nur unter dem Geſichtspunkte, wie 
fie zu Goethe ſtanden oder er fich zu ihnen ſtellte. Dadurch gewinnt man 
aber ohne Zweifel einen Beitrag zur Literatur, Kunft- uud Zeitgejchichte 
überhaupt. Namentlich find hier die beiden erjten Gebiete hervor- 
zubeben. Goethe orientirt fi) und wird orientirt ebenſowol über bag, 
was auf ihnen in Deutichland in ihrem ganzen Umfange vorgeht, wie 
über das Ausland. Bedeutende Erſcheinungen in Frankreich, England 
und Stalien entgehen ihm nicht, der Orient bildet lange Zeit den 
Gegenjtand feines befonderen Studiums; Calderon fucht er in Deutjch- 
land heimifch zu machen; felbjt auf neugriechiſche und flawifche Poeſie 
richtet er fein Augenmerk und jteht mit hauptſächlichen Vertretern der: 
jelben in Verbindung. 

Ferner ijt ohne Zweifel in Anfchlag zu bringen, daß Goethe'3 
Driefe auch in ſprachlicher Beziehung ihre Bedeutung haben. Bei dem 
Einfluß, weldden er auf die Entwidelung unferer Sprache und bei ber 
Herrſchaft, die er Überhaupt auf fie ausgeübt hat, müßte Alles, was er 
geichrieben hat, auch Yerifalifch benußt und verwerthet werden. Dies 
iſt bis jet nur in geringem Maße gejchehen. In den Wörterbüchern 
von Grimm und von Sanders findet man den Briefwechjel mit Schiller 
und Zelter, die Briefe an Merd und Frau v. Stein u. X. gelegentlich 
zitirt, aber Vieles, was in neuerer Zeit erfchienen ift, blieb unbenußt 
oder konnte wegen der Zeit feines Erſcheinens noch nicht benukt werden. 
Und es iſt hierbei noch nöthig, auf einen andern Punkt aufmerkjam zu 
machen. Derfelbe Zauber der Sprache, die Anmuth, Leichtigfeit und 
Natürlichkeit des Ausdruds, die wir in feinen profaichen Schriften be= 
wundern, findet fich in feinen Briefen wieder. Goethe hat befanntlich 
frühzeitig die Gewohnheit angenommen, das Meifte, was er fehrieb, zu 
biftiren, und es mag richtig fein, daß ihn dies bisweilen an einer un- 
mittelbaren Herzensergießung gehindert und feine Ausdrudsweife fürm- 
lich und gemeſſen gemacht hat. Aber er bediente fich doch Tolcher Per⸗ 
onen zu diefem Dienjte, auf deren Diskretion er fi) verlaffen konnte; 
er änderte das Gefchriebene, machte Zufäße und fchrieb, wo er es für 
nothwendig hielt, auch ſelbſt. Daher iſt es kaum gerechtfertigt, wenn 
man, wie es häufig zu gefchehen pflegt, den von Goethe eigenhändig 
gefchriebenen Briefen einen viel höheren Werth beilegt als den diktirten. 
Für Autographenfammlungen muß diefe Auffaffung natürlich gelten, 
aber dem Diktiren verdanken wir jedenfall3 wenigftens theilweije den 
Wohllaut der Sprache und die Beherrſchung des Stils, weldje in den 
meiſten jeiner Briefe ebenfo deutlich Hervortritt als in feinen Werfen. 

Daß endlih auch, abgefehen von allen Perfönlichen, für Kunft 
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und Wiſſenſchaft an fi) manches Material in den Briefen vorhanden 
ilt, bedarf kaum eines Beweiſes. Man braucht nur an die äfthetifchen 
Unterſuchungen zu erinnern, wie fie in dem Briefwechſel mit Schiller 
und zum Theil aud) mit Wilhelm v. Humboldt niedergelegt find, an 
die Bemerkungen über mittelalterlije Kunft in dem mit ©. Boifferee, 
und für andere Gebiete an die Briefe an Graf Reinhard, %. H. Ja—⸗ 
cobi, %. A. Wolf, Woltmann und Niebuhr. Beſonders aber find es 
Goethe's naturwiffenihhaftlihe Briefe, in denen oft Gedanken und 
Beobachtungen weiter ausgeführt werden, die in den Werken felbft nur 
angedeutet oder oberflächlich berührt find. In neuerer Zeit hat befon- 
der3 ©. Kalifcher dies zu verwerthen verjtanden, theil3 in den Ein- 
leitungen zu den naturwiſſenſchaftlichen Schriften der Hempel’ichen 
Goethe-Ausgabe, theil8 auch in der fo eben erfchienenen Schrift „Goethe 
als Naturforfher und Herr Du Boid-Reymond als ſein Kritiker”. 
Dies verdient befonders deshalb hier Erwähnung, weil e8 ein Beifpiel 
für die Art und Weife iſt, wie überhaupt die Briefe Goethe'3 wiſſen⸗ 
Ihaftlih benußt werden können. Ihr Hauptiwerth wird freilich immer 
darin beitehen, daß fie zur Ergänzung und Erläuterung feiner Werke 
dienen. Daraus folgt zugleich, daß wir hier, wo ohnehin ſchon jo viel 
Details gebracht werden mußten, von der Anwendung des Obigen auf 
einzelne Fälle Abitand nehmen können. Cine Vorführung von joldden 
wäre ja doch nur möglich, indem man den Inhalt der entiprechenden 
Schrift als befannt vorausfeßte oder von Neuem reproduzirte, auf Boll- 
jtändigfeit vollends müßte man von vornherein verzichten, wenn man 
den Rahmen der bier beabfitigten Darftelung nicht noch wejentlich 
erweitern wollte. Kam e3 doch dem Berfaffer nur darauf an, die Ge- 
biete zu bezeichnen, für weldje das Studium von Goethe’ Briefen von 
Nutzen fein können, nicht aber unmittelbar Refultate zu ziehen, die erſt, 
ſei es bei der Behandlung von fpeziellen Fragen, fei es in einem Alles 
umfafjenden Werke über Goethe ihre richtige Stelle finden würden. 


Nadhmwart, 


Der Herausgeber hat es fi bis auf den Schluß diefes Buches 
verſpart, allen Denjenigen*) feinen Dank auszuſprechen, die ihn für 
bafjelbe durch Mtittheilungen und Nachweifungen unterjtüßt haben. Er 
ift aber auch noch in der Lage, für die Zukunft auf gleiches Wohl- 
wollen hoffen zu müſſen. Da es feine Abfiht it, im Anſchluß an 
feine Arbeit alle zwei Zahre einen Nachtrag zu liefern, der Alles auf- 
zählen foll, was innerhalb derfelben von neuen Briefen veröffentlicht 
oder zur Richtigftellung der Data über die bereit3 befannten ermittelt 
ift, jo wird ihm jede hierzu dienliche Benachrichtigung willkommen jein, 
um fo mehr ald es nur auf dieſem Wege möglich iſt, allmählich ein 
annähernd vollitändiges Repertoir für die Briefe Goethe's zu gewinnen. 

Thorn, den 19. Sanuar 1884. 

Sr. Streßfke. 


) Dr. Arndt, Profefior (Leipzig). — Dr. Bärwald, Direktor (Frant- 
furt a M.) — Dr. ®. Freiherr v. Biedermann, Geh. Finanzrath in 
Dresden. — v. Boehn, Hauptmann (Bredlau). — Dr. Borberger (Erfurt). 
— Dr. Budyner, Direktor (Krefeld). — Dr. Burkhardt, Ardivrath (Mei. 
mar). — Frau Delbrüd, Appellationsgeridhtsräthin (Berlin). — Dir. Edward 
Dowden (Dublin). — BP. T. Fald (Luifenhof bei Reval). — Dr. Förite» 
mann, Profefior und Hofrath (Dresden). — Dr. Gläßner, Apothelenbefiter 
(Kaffe). — v. Soehhaufen, Major (Dreöden). — Dr. Goetze (Dresden). 
— J. W. Haydon, Esq. (Braodſtairs in Kent). — Frank Scott Haydon, 
Esq. (Xondon). — Dr. Haym, Profeffor (Halle, — Die G. Hem- 
pel’ihe Verlagsbuchhandlung (Berlin). — Dr. Hüffer, Geh. Rath 
(Bonn). — Sacobi, Profefior (Leipzig). — Dr. Keldyner, Bibliothelar 
(Frankfurt a. Di). — Dr. Köhler, Bibliothefar (Weimar). — Mr. 
Liagre, Secretaire perpätuel de l’Academie (Brüflel). — Löffler & Cie., 
Redaktion der Greizer Zeitung (Greiz). — Dr. v. Loeper, Wirkl. Geh. Ober- 
Reg. «Rath (Berlin). — Dr. Martin, Profefior (Ztraßburg). — Meinert, 
Fabrikbefitzer (Defſau). — Frau v. Neher (Stuttgart), — DOppenrieder, 
Profeffor (Augsburg). — Pid, Amtörichter (Opladen). — Dr. Redlich, 
Direktor (Hamburg). — Dr. Reyde, Bibliothefar (Königsberg i. Pr.). — Dr. 
Nollett (Baden bei Wien). — Dr. Sabell (Berlin). — Dr. Scherer, Pro» 
feffor (Münden). — Dr. Suphan, Profefior (Berlin). — Dr. Bollmer 
(Stuttgart). — Frau Butlomanowits, geb. Karadiditid (Wien). 


Drud von ®. Bernftein in Berlin. 


Hoethe’s Briefe, 


Dritter Theil. 


Chrenologiſches Brief-Yerzeiguik. 


Berlin, 1884. 


Derlag von Guſtav Hempel. 
(Bernitein und Frank) 


Gin chronologiſches Regifter von Goethe's Briefen, welches wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anforderungen nach allen Richtungen bin genügt, ſchon jeßt 
zufammenftellen zu wollen, dürfte noch nicht an der Zeit fein. Denn 
abgejehen von den vielen Lüden, welche in dem vorhandenen und be 
kannten Material noch auszufüllen bleiben, haben wir auch Kunde von 
manchem weiteren, das noch verborgen ift und in hoffentlich nicht zu 
langer Zeit nah und nad vollitändig ans Licht treten wird. ine 
voiffenfchaftliche Regefte, aufgebaut auf der heutigen Lage der Dinge, 
würde demnach nicht den Werth gewinnen, welche man von einer ſolchen 
mit Recht erwarten darf. 

Gleihwol find in lebter Zeit und infolge des Erſcheinens des 
Strehlke'ſchen Brief-Verzeichniſſes von den verfchiedeniten Seiten an 
die Berlagshandlung Wünjche wegen Herausgabe eine chronologifchen 
Regiſters in jo dringender Weije gelangt, daß letztere glaubt, fich den- 
felben nicht entziehen zu dürfen, ſelbſt nicht bei der vorauszufehenden 
Mangelhaftigkeit deſſelben. Diefer gegenüber ijt es beſonders betont 
worden, daß auch in unvollkommenem Zuftande wenigjtens ein Anfang 
gemacht würde, über das jo ungemein zeritreute Material eine Ueber⸗ 
fit gewinnen zu laffen und dieje8 dadurch der wifjenfchaftlichen Welt 
in höherem Maße nubbar zu machen, als es bisher geichehen Tonnte. 

Auf Grund des unter Berüdfichtigung der Rachträge jehr genau gear- 
beiteten Strehlke'jchen Buches und im Zuſammenhange deifelben hat die 
Berlagshandlung ein chronologiſches Brief-Verzeichniß ausarbeiten laſſen, 
welches fte hiermit vorlegt. Sie mußte fich dabei lediglich auf die Da- 
firung, die Empfänger und die Briefanfänge bejchränten und von 
weiterem Beiwerk abfehen, theild aus den bereit3 angeführten Gründen, 
theils weil ausreichende Notizen in dem Strehlke'ſchen Buch ſelbſt zu 
finden find. 

1* 


4 Borbemerkung. 


Während in dem vorliegenden Verzeichniß die gänzlich undatirten 
Briefe in befonderer Abtheilung hinten angehängt wurden, find diejeni⸗ 
gen unvollſtändig datirten, welche, zum heil vereinzelt, dem Inhalt nad) 
eine Einreihung nicht geitatten, an den Anfang des betreffenden Jahres, 
reſp. Monats geitellt; wo jedoch der Inhalt eine ungefähre chrono- 
logiſche Einreihung möglich machte oder gebot, find fie dem voran- 
gehenden vollſtändig datirten Briefe angeſchloſſen. 

In den Orten, woher die Briefe datirt find, werden fi) an vielen 
Stellen Inkonſequenzen zeigen. Zu einer willlürlichen Abänderung war 
indeſſen kein Recht vorhanden; es wird vielmehr angenommen werden 
müflen, Goethe habe nicht immer daran gedacht, wo er fich befand, oder 
habe abfiätlid den Ort angegeben, wohin er die Antwort zu erhalten 
wünjchte. 

Um das vorliegende Verzeichniß praktifch noch brauchbarer zu machen, 
wäre wohl zwedmäßig gewejen, Raum für handſchriftliche Nachträge 
zu laſſen, allein wo? wie viel? CS wird fih deshalb empfehlen, den 
Band für diefen Zweck mit Schreibpapier durchſchießen zu laſſen. 


Die Berlagshandlung. 


Chronologiſches Srief-Derzeihniß. 
+ bedeutet: biäher ungedrudt. 


1764. 
Mai 
Frankfurt, 23 Burl, 2.9. v. E. W. werden fih wundern 
Juni 
n 2 Buri, L. Y. v. Ich will alle meine Entzückungen 
1765. 
Oktober 
Leipzig, 20/11 Rieſe, J. J. Rieſe, guten Tag! Rieſe, guten Abend! 
30 Rieſe, J. J. Euer Brief vom 27ften, der mid 
1766. 
April 
Teipig, 28 Rieſe, S. J. Ich habe Euch lange nicht geſchrieben 
Inuni 
F 2 Trapp, A. Vous savez bien ramener les gens 
Oktober 
1 Moors, W. K. L. Endlich ſchreibe ich Dir die verworrenen 
" 1 Trapp, U. Vous me confondez. Est-ce 
1768. 
September 
Frankfurt, Schönfopf, U. Kath. Herr Goethe, den befannt iſt 
n 13 Oeſer, U. 8. Zwölf Tage bin ih nun wieder 
Oktober 
u 1 Schoönkopf, Ch. Sottl. Shr Diener, Herr Schönkopf 
November 
Mi 1 Schöntopf, U. Kath. Noch immer fo munter, noch immer 
„ 9 Oeſer, 9. F. Das Außenbleiben Ihres Junge's 
n 24 Defer, U. F. Zunge geht morgen ab 
Dezember 


" 30 Shönkopf, U. Kath. Meine befte, ängftlihe Freundin 


1769 — 1770, September. 


1769. 
Januar 
Frankfurt, 31 Schönkopf, U. Kath. Heute oder morgen, es tft einerlei 
Sebruar 
„ 13 Oeſer, 3. €. Sie iſt Iange auögeblieben 
" 14 Defer, U. 8. Endlich ein Briefl Es tft Tang 
April 
u 8 Oeſer, 3. €. Nun, was tft denn dad für 
Juni 
n 1 Schönkopf, 4. Kath. Aus Ihrem Brief an Hornen habe idy 
Auguft 


un Breitlopf, Chr. ©. 
n 26 Schöntopf, U. Kath. 


Dezember 
n 12 Shöntopf, A. Kath. 


Gebe Dir Gott einen guten Abend 
Ich danke Ihnen für den Antheil 


Meine l. meine th. Freundin! Ein 


1770. 
Jannar 
Frankfurt, 23 Schönkopf, A. Kath. Wahrhaftig, es war mein ganzer Ernſt 
Februar 


n 6 Hermann, Chr. ©. 
n 20 Reid, Ph. €. 


April 
Straßburg, 13 Limpredt, J. C. 
„ 19 Limprecht, J. ©. 


Juni 
Soarbrüd, 27 Fabricius, Fräul. 


Juli 
r Straßburg, Horn. 
n 14 SHebler, der jüng. 
n 28 Trapp, 9. 


Ich danke Ihnen für dad Denkzettelchen 
Es giebt gemiſchte Empfindungen, die 


Sch zweifle nicht einen Uugenblid 
Geſtern empfing ih Ihren 


Menn dad Alles aufgeichrieben 


Trapp hielt mid) für todt 
Nichts weiß ih! Das willen Cie 


Trapp, 4. Wunderlider Mann! [Bermuthl. einige Wochen 


Auguft 
" 24 Hebler, der jüng. 
" 26 Klettenberg, Suſ. v. 
September 


„ 10 Engelbach, M. J. 
n 28 Hebler, der ält. 


Ipäter. 


Sie haben noch immer zu viel Liebe 
Ich bin heute mit der chriftlichen 


Seder hat doch feine Reihe 
Unfangen zu bemerfen 


1770, Oktober — 1772, Auguft. 7 


(1770) Oktober 
Straßburg, 14 Fabricius, Fräul. Soll id Shnen wieder einmal 
" 15 Brion, Friederike. Liebe neue Freundin! Ich zweifle nicht 


Dezember 
n Horm. 
1771. 
Februar 
Straßburg, Tertor, Anna M. Den Tod unfres lieben Vaters 
Mai 


„etwa 10 Herder, 3. G. v. Es geht mir mit dieſem Briefe 


Juni 
Gefienheim, Salzmann, J. D. Sc komme oder nidt 
n Salzmann, J. D. Nun wäre es wohl bald Zeit 
n Salzmann, %. D. Unſerm Herrn Gott zu Ehren 
n Salzmann, 3. D. Gin paar Worte tft dody immer mehr 
„ewa 19 Galzmann, %. D. Die Augen fallen mir zu 
„ Sommer Herber, 3. ©. v. Sch zwinge mid, Ihnen in 


Anguft 
Zrankfurt, Ende Salzmann, 3. DO. Der Bebell bat fon Antwort 


September 
n Herber, 3. ©. v. Daß ich Shnen geben kann 
Herder, J. G. v. Dieſe Stellen find alle aus 
n Salzmann, 3. D. Ihr Zettelchen hat mir 
Rovember 
" 28 Galzmann, 3. D. Gie Tennen mid fo gut 
Dezember 


„ Herder, 3. ©. v. Das Refultat meiner biefigen 


1772. 
Februar 


Frankfurt, 3 ung, gen. Stilling. Es fieht mit unferer Korrefponbenz ſcheu 
" 3 Galzmann, J. D. Berlichingen und das beigefchloffene 


Juli 
Wetzlar, Anf. Herder, J. G. v. Noch immer auf der Woge mit 


Anguft 
" 8 Keftner, 3. Ch. Morgen nad) Fünf erwarte ich Gie 


8 
(1772) September 
Meblar, 6 Keftner, 3. Ch. 
n 10 Keftner, 3. Ch. 
n 10 Seftner, Charlotte. 
1 11 Keftner, Charlotte. 
Frankfurt, Keſtner, J. Ch. 
Keſtner, J. Ch. 
" 21 NRöberer, 3. ©. 
vr 25/26 SKeftner, 3. Ch. 
Oftober 
Wetzlar, prs. 4 Keftner, 3. Ch. 
Frankfurt, 6 Keftner, 3. Ch. 
Wetzlar, 9 Keſtner, Charl. 


Frankfurt, prs. 11 Keſtner, J. Ch. 
n prs. 22 Keftner, 3. Ch. 
" prs. 23 Seftner, 3. Ch. 
" 80/31 SKeftner, 3. Ch. 


Rovember 
Friedberg, 10 Seiner, 3. Ch. 
Frankfurt, prs. 14 Keftner, 3. Ch. 
n acc. 15 SKeftner, 3. Ch. 
Darmftadt,ung.20 La Rode, ©. v. 
n prs. 21 Keſtner, 3. Ch. 
n acc. 30 Keftner, 3. Ch. 


Dezember 
n 5 Herder, J. G. v. 
n prs. 8 SKeftner, 3. CB. 
Frankfurt, acc. 13 Kefiner, 3. Ch. 
n acc. 16 Keſtner, 3. Ch. 
„ etwa 23 Keſtner, 3. Ch. 
" acc. 26 Seftner, 3. Ch. 


1772, September — 1773, 19. Januar. 


Ich babe geitern ben ganzen 

Er ift fort, SReftner, wenn Gie 
Wohl Hoff’ ih wiederzulommen 
Gepackt iſt's, Lotte, und der Tag 
Für alle dad Gute fegne 

Gott fegne Euch, lieber Keftner 
Wie mir'd geht, wird Shnen 
Lotte bat nicht von mir geträumt 


Ich hab's ja gejagt, wenn das 
Morgen früh geht ab Kattun 

Dank Ihrem guten Geiſt 

Schreiben Sie mir doch gleich 

Hier ein paar Blätter Goldes werth 
Hier ift abermal Zeitung 

Der unglüdlidhe Serufalent 


Ich bin der Rechte. Ausgeſchickt 
Da ift deutihe Baukunſt 

Euren lieben, andenkenvollen Brief 
Warum auch nur ein Wort darüber 
An Darmiftadt bin ich, nad 

Ich danf Euch, lieber Keftner 


Sollt' ih nun aud) dem Liebesboten 
Ich bin nody immer in Darmftadt 
Das ift trefflich; ich wollte eben 
Geſtern Abend, lieber Keſtner 

Lieber Keftner, Euer Brief 

Chriſttag früh. Es tft no Nacht 


" Keftner, 3. Ch. Da iſt's denn zu Ende, unjer 
1473. 
Jaungr 
Frankfurt, Buff, Karol. Hier, liebe Karoline, ſchick id 
" 8 Keftner, 3. Ch. Freitag Morgs. Diefe Nacht träumte 
" Keitner, 3. Ch. Kann nicht unterlafien, mit 
" Keftner, S. Ch. Ohngeadhtet nicht viel an 


n acc. 19 Keſtner, 3. Ch. 


Ch ich mid) zu Bette lege 


1733, 
Frankfurt, 


1773, 19 Januar — Anf. Zuni. 


Sanuar. 


19 La Rode, ©. v. 
Keſtner, J. Ch. 
Keſtner, J. Ch. 
Keſtner, J. Ch. 


acc. 20 
acc. 27 
acc. 29 


Februar 


acc. 6 
acc. 7 
acc. 12 
acc. 23 


Keftner, 3. Ch. 
Keftner, 3. Ch. 
Keitner, 3. Ch. 
Keftner, J. Ch. 
acc. 26 SKeftner, 3. CH. 


März 


acc. 16 
etwa 31 


April 


etwa 7 

9 
etwa 10 
acc. 12 
acc. 12 
acc. 16 
acc. 16 


Darmftabt,acc. 23 


" 


Frankfurt, 


" 


acc. 30 
Mai 


ui 


Buff, Hans. 
Buff, Hans, 
Buff, Hans. 
Fahlmer, Soh. 


Keftner, Charlotte. 
6 Salzmann, J. D. 
Keſtner, J. Ch. 
Keſtner, J. Ch. 


Keſtner, J. Ch. 


Fahlmer, Joh. 


Keltner, J. Ch. 
Keftner, 3. Ch. 
Keltner, 3. Ch. 
Keftner, 3. Ch. 
Keftner, 3. Ch. 
Keftner, 3. Ch. 
Keftner, 3. Ch. 


Buff, Hans. 
Buff, Hand. 


Keſmer, 3. Ch. 
Keltner, 3. Ch. 
Keftner, S. Ch. 
Keftner, 3. Ch. 
Keftner, J. Ch. 
12 La Rode, ©. v. 
15 Hermann, Ehr. ©. 


Buff, Hans. 


Biel taufend Dank für da 
Wir find eben von Tiſch 

Go ſegne Euch Gott, lieber 
Das waren wunberlidie 24 Stunden 


Nichts denn gute Nachrichten 
Merck ift da, lieber Keftner 
Hat mid) nad) fo langer Paufe 
Ihr werdet tanzen. Wohl 

Es war Euch gerathen, daß 


Bielgeliebter Herr Hans! Ihr Brief 
Hter ſchick ich, mein lieber Herr 
Lieber Herr Hand! Ich danke von 
Einen Morgengruß hat Shnen 
Möge mein Andenken immer fo bei 
Shre Betradytungen über die Rache 
Dank Euch, lieber Keftner 
Es ift höchſt abſcheulich 


v 


Daß Ihr's nicht ſchon acht Tage 
Einen fo hoben heiligen Morgen 
Gott jegne Euch! denn 

Da thut Ihr wohl, Keftner 

Der Brief von geftern Abend 
Mittwochs. Sc Habe Anndyen 


Nun will ich nichts weiter 


Dank Euch, Keftner, für Cure 
Lieber Keftner, Ihr wißt 


Lotte ift nun fort, und ich nehme 
Sch danke Ihm, lieber Hand, für 
Lieber Keftner, ich bin wieder 
Merd ift nun fort und Herdern 
Ich Hatte glei) auf Eure Nachricht 
Sc Hab’ allerlei tentirt, aber 

Ich habe, lieber K. im lebten Pad 
Ich ſchreibe Ihnen diedmal nur 
Dieſer Brief mag Sie überzeugen 


Ich habe, lieber Hans, allerlei 


10 1773, 18. Juni — 31. Dezember. 


1773, Juni. 
Frankfurt, acc. 18 Keſtner, J. Ch. 
Demars. 
Juli 
a Buff, Hans. 
n 11 La Rode, ©. v. 
J acc. 21 Keſtner, J. Ch. 
Auguft 
„ 21 Keſtner, J. Ch. 


" Ende La Rode, ©. v. 
n Ende La Rode, ©. v. 


September 
n 15 Seftner, 3. Ch. 


Oftober _ 
„ Nöderer, 3. ©. 
n Buff, Hans. 
" Buff, Hans. 
n Keftner, 3. Ch. - 
„ Anf. Salzmann, 3. D. 
12 La Roche, Sophie v. 
n 18 Fahlmer, Joh. 
n 18 Gerſtenberg, H. W. v. 
n 27 Langer, E. Tb. 
n 31 Fahlmer, Joh. 
n 31 Keftner, Charlotte. 


Rovember 
n Jacobi, 9. €. 
" 3 Sacobt, 9. €. 
u 7 Sacbi, 9. €. 
n 16 Sacobi, 9. ©. 
n 16 Fahlmer, ob. 
" 23 Fahlmer, Joh. 
u 29 Fahlmer, oh. 


Dezember 

Bote, H. Ch. 
’ Fahlmer, Joh. 
„Anf. Jacobi, H. ©. 
4 Eteche, Dr. jur. 
„Weihnacht Buff, Hans. 
u 25 Keltner, 3. Ch. 
n 31 Jacobi, H. €. 


Euer Brief hat mid) ergebt 
Es tft Sommer, lieber Freund [Sommer 


Lieber Hand! Bring’ Er Herrn v. Hille 
Ich will gern diefen Monat 
Ihr ſollt immer hören 


Viel Glück zu Allem, was Ihr 
Ich habe über Ihre Briefe 
Wegen des Buch 


Heut Abend ded 15. September 


So gut ich weiß, Tieber Freund [etwa 10 
Gratulire, Tieber Hand, zur 

Mid) freut’, Lieber Hand, daß 

Die liebe Mar de Laroche 

Ste Haben lange nichts von mir felbft 
Wir haben fo lange nichts 

Ahr Stillihweigen, liebe Tante 

Sch kenne Ste ſchon fo lang 

Als ih meinen „Götz“ herausgab 

Daß unfere Expedition ſchnell 

Sch weiß nicht, liebe Lotte 


Ich kann Ihnen das Märchen [etwa 11 
Hier Shi ih) Mamagen ein Geles 
Ich möchte Shen nicht fchreiben 

Bor zwei Tagen iſt meine 

Daß meine Agentcie fo langſam 
Diedmal, Itebe Tante, vom Töpfer 
Liebe Tante! wenn wir nur erft ind 


Der Torus iſt angelegt 

Habe ein Geiglein gefunden 

Berzeihen Sie mir, befte Frau, meine 
Dero Geehrted vom 1. November 
Lieber Hand, id dank’ Ihm recht 

Es ift ein Jahr, daß ih um 

Um, um, um! Herum, um, um iſt's nun 


1773, 


Frankfurt, 


1773, Dezember — 1774, Mai. 


Dezember. 

Buff, Hand. 
Buff, Hans, 
Yuff, Hand. 
Buff, Hans. 
Buff, Hans, 


11 
Hier ift ein guter Freund 
Lieber Hans, bitt' Er Annchen 
Lieber Hand, ich habe Geinen } o. D. 


Lieber Hand, es ift da wieder 
Da ſchick' ich, lieber Hand 


1774. 


Januar 


Frankfurt, Anf. 


2} 


" 


„ungef.22 
„ungef.22 


" 


Ende 
Ende 


Buff, Hans, 
Buff, Hans. 
8 Boie, Heinr. Chr. 


30 


Fahlmer, Joh. 


Februar 


„ Mitte La Roche, Sophie v. 


Sacobi, 9. €. 
Sacobi, 9. E. 


12 Bürger, G. 4. 


„ Ende Fahlmer, Joh. 
März 


Fahlmer, Joh. 
Keſtner, J. Ch. 
Keſtner, Charlotte. 


La Roche, Sophie v. 


April 


ca. Lavater, %. 8. 
ca. Pfenniger.' 
26 Lapater, 3. 8. 


Mai 
Keftner, 3. Ch. 

6 Langer, 3. Th. 
Keftner, 3. Ch. 
Lavater, 3. 8. 
Klopftod, F. ©. 
La Rode, Sophie v. 


La Roche, Sophie v. 
La Roche, Sophie v. 
La Roche, Sophie v. 
La Roche, Sophie v. 


Hier ſchick' ih Shm, lieber Hans 
Beitel’ Er mir den Brief 

Bei der Rückkunft ded Freund Merck 
Sch bin im Stande, Ihnen 

Wenn Sie wüßten, was in mir 
Hier fommt der alte Reuterömann 
Hier fchid’ ich den Herder 

Heute war Ei! Hodhzeittag 


Mir iſt's recht wohl, liebe Frau [Febr.? 
Die Biolin wird ehſtens ankommen 


[bald darauf 
Ich ſchicke Shnen die 
SH danke Shnen, liebe Mama 
Nun zum Teufel, Täntgen, was 


SH muß Ihnen melden, gute 

Auf einen Brief vom erften Weihnachtst. 
Liebe Lotte, es fällt mir den 

Mit herzlichem Dank Shre 


Bruber, was nedft Du mid 
Dante Dir, lieber Bruder 
Dein Schwager bringt Dir nichts 


Iſt mir auch wieder eine Gorge 
Shr feid nidyt der Einzige 

Es bat mid) überrafcht, ich 
Hier ift ihr Bild, dad id) 
Schönborn in einem Briefe 
Sind Sie heute Abend in 


* 
* 


r 


12 


(1774) 


uni 


Frankfurt, Anf. 


j, Sommer 


Neuwied, 19 


22 


Kali 


18 


Düffeldorf, 21 


Ems, 


Langen, 


31 


1774, Juni — September. 


La Roche, Sophie v. 
La Rodye, Sophie v. 
Schönborn, G. F. E. 
Schönborn, G. F. E. 
Schönborn, G. F. €. 
La Roche, Sophie v. 
La Roche, Sophie v. 
La Roche, Sophie v. 
Keſtner, Charlotte. 


Lavater, J. K. 
Schönborn, G. F. E. 
Steche, Dr. jur. 
Lavater's Gattin. 
La Roche, Sophie v. 
Jacobi, H. E. 

La Roche, Sophie v. 
Jacobi, H. €. 


Auguft 
Chrenbreitftein(?) Anf. La Roche, Sophie v. Hier, Dana, ift die Grabſchrift 
Frankfurt, 14 


27 


Sranffurt, 31 


" 


Jacobi, F. 9. 


6 Steche, Dr. jur. 


La Roche, Sophie v. 
Jacobi, F. H. 

La Roche, Sophie v. 
Keſtner, Charlotte. 
Keſtner, Charlotte. 
Keſtner, Charlotte. 
Jacobi, F. H. 
Buff, Hans. 
Fahlmer, Joh. 


September 
15(N)La Roche, Sophie v. 


Ende 
Herbſt 


La Roche, Sophie v. 
La Roche, Sophie v. 
Keſtner, J. Ch. 
Keſtner, Charlotte. 
Fahlmer, Joh. 
Merck, J. H. 


Liebe Mamal Ich habe des künftigen 
Ich Habe Ihren Brief gelüßt 

Am 25. Mat erhielt id 

Sch fahre fort. Herder 

Klopſtock's herrliches Merk 

Liebe Mama, ich begreife 

Ich wollte Ihnen eben fchreiben 

Den 20ften wird fein künftigen Montag 
Ich komme von Meyers, liebe Lotte 
Ich habe das überfandte Geld 

Daß ift mein Dann! 


Hier, I. Bruber, tft das verfprodene 
Zavater war fünf Tage 
Sn unjerer Sadye gegen Amtmann Luther 


Mir ift mehr ald einmal durd) 

Sie erwarten feinen Brief 

Diendtag werden wir fommen 

Ihr Fritz, Betty, mein wahrſch. Ende 7. 


Sch träume, lieber Fritz, den Augenblick 
Dero wertheite Zufhrift vom 30. Zuli 
Hier, Mama, das Berfprochene 

Nach frugalem Abendbrod auf meinem 
Maß ift, liebe Manta, was ift 

Der geht den Augenblid 

Sch habe geitern, den 26ften 

Hier herein gehört, meine Liebe 

Mir ift ganz wohl, Euch zu fehen 
Ihr Habt einen lieben Bruder 

Muß erſt den zweiten Theil 


Heut gehen ab, liebe Mama 

Die Dar jah ich geftern 
Donnerftag früh geht 

Habt Shr dad Bud) ſchon 

Lotte, wie lieb mir das Büchelchen 
Liebe Tante, ein Wort zum - 

Du haft nun Frizzen gehabt 


1774, September — 1775, 13. Februar. 13 


(1774) Oktober 

Frankfurt, Keftner, 3. Ch. 
» Arnf. La Rode, Sophie v. 
„ Mitte Fahlmer, Joh. 
1 21 La Rode, Sophie v. 


November 
n Buff, Hans. 
1 14 Bödmann, Sub. Kor. 
1 15 Fahlmer, ob. 
u 20 La Rode, Sophie v. 
n 21 Keftner, 3. Ch. 


Dezember 


„Anf. La Rode, Sophie v. 
n 1 Sacobt, 3. ©. 

1 4 Med, 3.9. 

„ 5 Salzmann, J. D. 
u 13 Knebel, Magd. 9. v. 
n 13 Bote, Heinr. Chr. 

n 22 La Rode, Sophie v. 
n 26 Schlofier, 9. P. 

1 28 Knebel, K. L. v. 

" 28 Voigts, Jenny v. 

R Lapater, 3. K. 


Ich muß Euch gleich fchreiben 
Hier was von meiner Unart 

Ich mag nicht zu Ihnen kommen 
Wie werth ift mir Shr leßtes 


Lieber Hans, ich dank' Ihm recht 

Sch komme vom Eis 

Geitern, Täntgen, war id) auf dem Eife 
Sch antworte Ihnen gleich, liebe 

Da hab' ich Deinen Brief 


Beſte Mama! Ich bitte Gie 

Mein lieber Kanonikus, heut empfang’ich 
Lieber Bruder! Wer nicht richtet 

Es tft auch wieder Zeit 

Da will der Bruder nun nit 

Auch wieder ein Wort, Iteber Boie 
Könnt’ ich Ihnen, liebe Diama 

Danf, lieber H. Bruder, für 

SH muß nım anfangen, lieber 

Dan ergeht fidy wohl 

SH ſchicke Dir keine phil. [Ende 1774 


1718. 


Januar 


Frankfurt, Merck, J. H. 
n 2 Reich, Ph. €. 
n 3 La Rode, Sophie v. 
„ 9 Buff, Hans. 
n 13 Knebel, K. L. v. 
n 17 Reid, Ph. ©. 
n 18 Herder, 3. ©. v. 
u 18 La Rode, Sophie v. 
„ 23 Neid, Ph. ©. 
" 26 Stolberg, Auguftezu. 
n 27 Neid, Ph. E. 


Februar 


„ 10/12 Fahlmer, Joh. 
" 13 Stolberg, Auguftezu. 


Wär’ ich nicht auch fleißig 

Es iſt mir ſehr angenehm, gleich 
Hier, liebe Mama, die Briefe 

Hier, lieber Hans, ein Brief 

Lieber Knebel, ich bitte gar ſehr um 
Hier folgt das 5., 6. und 7. Fragment 
Der Dioment, in dem mid) Dein 
Liebe Mama! Hier ein Billet 

Hier ſchick ich die Zugaben an den 
Meine Theure — id will Ihnen 
Hier folget der noch fehlende Schlußhogen 


Ich bin ein Efel, juft geftern 
Wenn Sie fi), meine Liebe 


14 1775, 14. Februar — April. 
1775, Februar. 
Frankfurt, 14 Reich, Ph. E. Ihr letztes geehrte Schreiben habe 
„ Mitte Fahlmer, Sob. Spediren Gie dad dody glei, I. Tante 
1 17 Bürger, © 4. Gott jegne Did; 
„ 17 La Roche, Sophie v. Liebe Mama! Glück zur Mar 
März 
n Merck, 3.9. Hier etwas gegen dad Ueberſchickte 
„Anf. Fahlmer, Joh. Hier, Tante, ein Zweig aus Lenzens 
n Fahlmer, Joh. Hier, I. Tante, wa8 von Friz 
u 5 Fahlmer, Joh. Danke herzlich, liebe Tante, für alles 
6 Fahlmer, Joh. Hier find die erſten Bogen der Stella 
Offenbach Fahlmer, Joh. Liebe Tante, ich wußte, was Stella 
Warum ſoll ich Ihnen nicht ſchreiben 
Frankfurt, Ü 10 Stolberg, Auguſte zu. | Den 10ten wieber in der Gtadt 
n 14 Reid, Ph. €. Ganz richtig! Weber Apoll ift bie 
" 15 La Rodye, Sophie v. Bott fegne Sie, liebe, liebe Grogmana 
„19/23/25 Gtolberg, Auguftezu. Mir iſt's wieder eine Zeit her 
„ 21 Sacobi, 5. 9. Danke Dir für Alles, Erwin, Geld 
J 21 La Rode, Sophie v. Liebe Mama! Brentano hat mir 
F 24 Reich, Ph. E. Hier ſend' ich das Verlangte, wünſche 
25 Herder, J. ©. v. Hier, lieber Bruder, von Lavatern 
n 28 Neid, Ph. €. Ich bitte Gie, I. Hr. R. mir unſchwer 
" 28 La Rode, Sophie v. Hier, liebe Mama, ein Klijog 
„ (29) Fahlmer, ob. Hier Erwin — Und Klopitod tft Hier 
„ 31 Neid, Ph. €. A, B, C, D find die vier erſten phyfiogn. 
„ Ende Lavater, 3. 8. Hier ift der Sournal 
Offenbach, Ende Fahlmer, Joh. Ich bitte Sie um eine Portion 
April 
Frankfurt, Anf. Fahlmer, Joh. Ich danke, liebe Tante, für den 
1 Herder, J. G. v. Lieber Bruder, ſchreib mir doch 
n 5 Reid, Ph. €. Die Bignetten I, werden Sie nun haben 
„vord. 9 Fahlmer, Joh. SH ſagt's ja, I. Tante! Iſt wahres 
„umbd.10 Fahlmer, ob. Ein gut Wort findt eine gute 
n Fahlmer, oh. Ste find recht lieb — ich hab’ meine 
n 14 Knebel, 8.8. v. Ich weiß nicht, wohin id 
„ 15 Klopftod, 5. ©. Hier, lieber Vater, ein Wörtchen 
„ 15/26 Gtolberg, Auguftezu. Hier, Beſte, ein Liedehen von mir 
Wie erwart’ ich unjere Brüder 
n [19] Lavater, 3. 8. Lied des phyfiogn. Zeichnerd: „Dat Du 
fiehft, Bruber“ 
n 19 Reid, Bh. ©. Ein Umftand nöthigt mid), zu verreifen 
„ 23 Fahlmer, oh. Ich verjtehe Fein Wort davon, beite 


1775, Mai — Anf. Oftober. 15 


(1775) Mai 
Frankfurt, Herder, J. ©. v. 


n 3 Knebel, Magd. H. v. 


u 11 Reid, Ph. €. 

n 13 La Rodye, Sophie v. 
Mannheim, 16 Fahlmer, ob. 
Straßburg, 24-26 Fahlmer, Sob. 


uni 
Emmendingen, 4 Knebel, K. L. v. 
5 Fahlmer, Joh. 

Schaffhauſen, 7 Fahlmer, Joh. 
Zürich, 12 La Roche, Sophie v. 
Altorf, 19 Keſtner, Charlotte. 
Frankfurt, d'Orville, R. J. 

n d'Orville, R. J. 


Inli 
„ 25/31 Stolberg, Auguſte zu. 


" 27 La Rode, Sophie v. 


Anuguft 
n Merd, 3. ©. 
1 Knebel, K. L. v. 

1 La Roche, Sophie v. 
Offenbach, 3 Stolberg, Auguſte zu. 
" 4 Lavater, 3. 8. 

Frankfurt, Lavater, %. 8. 
Offenbach, 17 Karſchin, U. L. 
Frankfurt, 20/21/23 Stolberg, U. zu. 
u. Weimar 8. Sept. 
21. Nov. 
Frankfurt, 29 Reid), Ph. €. 
„ Ende Fahlmer, Joh. 
" Fahlmer, Joh. 


September 
„ 8 Lavater, 3. 8. 
n 11 Fahlmer, Joh. 
„ 14/19 Stolberg, Auguſte zu. 
240) Fahlmer, Joh. 
„Ende Lavater, J. K. 
Oktober 
Merck, J. H. 


Mir geht's wie Dir, lieber Bruder 

Hier, gnädiges Fräulein, ein Brief 

Die Bogen der Phyſ. find bis EE 

2. Mama, endlid) hab’ ich's übers 

Ich bin, liebe Tante, in Mannheim 
Liebe Tante! In freier Luft 


Hier ſchick' ich, I. Knebel, Klaudinen 
Dante herzlich, liebe Tante 

Hier, I. Zante, ein paar Blide 

Sch komme von Klijog, wo id} 

Tief in der Schweiz, am Orte 

Ich bitte Gie, liebe Frau [Hochfommer. 
Da iſt Käs, liebe Frau ſHochſommer. 


Ich will Ihnen ſchreiben, Suftchen 
Wenn mir's ſo recht weh iſt 
Liebe Mama, ich bin wieder da 


Jung iſt nach Elberfeld zurück 

Wie geht's Ihnen, lieber Knebel 
Guten Abend, liebe Mama, haben 
Guſtchen! Guſtchen! Ein Wort, daß 
Luiſens Porträt von Melling 

Wie iſt's mit Zimmermann ſAuguſt 
Sch treib' mid) auf dem Land 

Wieder angefangen Mittwoch den 20ften 


SH muß Sie, mein lieber Herr Reid 
Lejen Sie dad, Tante, dann 
Hier Frizzens Arbeit, ih möcht’ 


Hier meinen Arm wieder 

Liebfte Tante, idy fomme von 

Sa, lieb Buftchen, gleich fang’ ih an 
Sch komme, I. I. Tante! [24. 9. 1775? 
Zimmermann tft fort 


Sch erwarte den Herzog 


16 


1775, 


1775, ‚Anf. Oktober — 1776, 23. Sanuar. 


Dftober. 


Frankfurt, Unf. Haugwitz, H. C. K.v. Mir ift, wie mir’ fein Tann 


" 


11 La Rode, Sophie v. 
Mitte Knebel, K. L. v. 


18 Bürger, G. A. 


November 
Heidelberg(7)2 Reich, Ph. E. 


Weimar, 


35 


8 Reich, Ph. E. 

22 Fahlmer, Joh. 

22 Fuchs, Matth. 
Ende Knebel, K. L. nv. 
Ende Knebel, K. L. v. 


Dezember 


" 


Walde, 23/25 


Erfurt, 


n 


Stetten, 


" 


„etwa 10 Herder, 3. ©. v. 
21/22 Lavater, 3. 8. 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Daß mir in diefem Winkel 


31 Lavater, 3.8. 
©. 


31 Herder, J. v. 


Liebe Mama! Ich gehe nad) 
Euer junges herzogliches Paar 
Wo ih in der Welt ſitze 


Für die letzte ſchnelle Beforgung 

Ich habe Sie neulich um einige Schriften 
Lieb Täntgen! Wie eine Schhlittenfahrt 
Der Herr von Trumbach 

Sch höre von dem Grafen 

Frau von Gtein hat jebt 


Lieber Bruder, der Herzog bedarf 
Nach einem herrlichen Wintertag 


Wie Du miffeft, fol Dir 
Glaub und harre noch wenige 


1776. 


Einfiedel, F. H. v. 
Knebel, K. L. v. 


Steinauer, Chr. W. 
Steinauer, Chr. W. 


Jannar 


2 Herder, J. 
J 


Herder, J. G. 


Weimar, Anf. Stein, Frau v. 


[1] 


Stein, Frau v. 

5 Fahlmer, To. 
5 Merd, 3.9. 
15 Reid, PH. E. 

15(9)Stein, Frau v. 

16(?)Stein, Frau dv. 

Stein, Frau v. 

22 Lavater, 3. 8. 
22 Med, 8. 9. 

22(1)Stein, Frau v. 

23 Gtein, Frau v. 


Einftedel, id bitte Did) 

Bitte um bie Silhouette [etwa 1776. 
Dant, lieber Steinauer. So fel’3 denn 
Lieber Steinauer, kaufen Cie mir doch 


Heut kann ih Dir fon Hoffnung 
Antworte mir fchnell, wie 

Lieber Bruder, nenne mir nur 

Bruder, fei ruhig! Ich brauch' den 
Sch muß Ihnen nod) einen Dant 
Eben deöwegen — — Und wie id Shnen 
Liebe Tante, ich ſollt' an 

Iſt mir auch fauwohl geworben 

Ich hoffe, Sie werden die den 5. Sanuar 
Es ijt mir lieb, daB ich wegkomme 
So geht's denn, liebe Frau, durch 
Einen guten Dlorgen, liebfte Frau 
Der Herzog hat mir ſechs Schäbel 

Ich hab’ dad Geld, I. Br. erft den 19. 
Mit Ihnen unter einem Dache 

Sch war auf der Galerie und habe 


1776, 27. Januar — Anf. April. 17 


1776, Januar. 

Weimar, 27 Gtein, Frau v. 
" 28 Gtein, Frau v. 
n 29 Gtein, Frau v. 
n 300) Stein, Frau dv. 
n Gtein, Frau v. 
" Stein, Frau v. 


Februar 


" 2 Bürger, ©. U. 
n 11 Gtolberg, Auguftezu. 
1 12 Gtein, Frau v. 
1 14 Fahlmer, oh. 
„ Mitte Luvater, 3. 8. 
„ 19 Fahlmer, Joh. 
22 Lavater, J. K. 
n 23 Gtein, Frau v. 
n 23 Ctein, Frau v. 


" 2 Gtein, Frau v. 
Erfurt, 4 Stein, Frau v. 
Weimar, Stein, Frau v. 

Stein, Frau v. 

1 6 Fahlmer, Joh. 

6 Lavater, J. K. 

8 Merck, J. H. 

10 Reich, Ph. E. 

17 Stein, Frau v. 

J 18 Fahlmer, Joh. 


J 19 Stein, Frau v. 
J 20 Stein, Frau v. 
„ 20 Gtein, Frau v. 


n 24 Gtein, Frau v. 
Auerftädt, 24 Stein, Frau dv. 
Naumburg, 25 Stein, Frau v. 
Rippach, 25 Gtein, Frau v. 
Leipzig, 25 Gtein, Frau v. 


Liebe Frau, ih war heut Nadıt 
Lieber Engel, ich komme nicht 

Liebe Frau, um Fünfe fehe id Sie 
Das ſchrieb ich geftern Nadıt 

Eins nad) dem andern! fhön! [o. D. 
Liebe Frau, ich werde wieder [o. D. 


Dein Brief, I. Bruder, that mir weh 
Könnteit Du mein Schweigen 

Hier ein Bud) für Ernften und 

Liebe Tante, ich höre nichts 

Sch habe mid) über Deine Plans⸗Wirthſch. 
Liebe Tante, ein politifch Lied! 
(Fragment) 

Wie ruhig und leicht ich gefchlafen 
Ich mußte fort, aber Du follft noch 


Wie leben Gie, liebte Frau? Sch 
Ich bitte Dich doch, Engel, komm 
Hier durch Schnee und Froſt eine ſo. D. 
Ich weiß kein Wort von! Geben ſo. D. 
Liebe Tante! Schreibt mir 

Lieber Bruder, ſei nur ruhig 

Lieber Bruder! Haſt Du das Geld 
Das noch zu Beendung des XXII. Fragm. 
Wenn's Ihnen ſo ums Herz wäre 
Liebe Tante, übermorgen 

SH muß Ihnen noch ein Wort fagen 
Sie trrten fi, Engel, unter Allem 
Daß doch Worte einen um dad 

Noch ein Adieu! — Ich ſeh' 

Nachts Halb Zwölfe. Auerftädt. Unter 
Naumburg früh 5 mit Tags Anbrud) 
Bormittag halb 10 Rippach in derChaife 
Nun hier! — Nur mündlich unausfpredjl. 


n 5 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Lieber Herr, da bin ih nun 
„ 26 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Lieber Herr, ih mag nicht 


u 26 Gtein, Frau v. 
7 31 Stein, Frau dv. 


April 
Meimar, Fahlmer, Joh. 
Goethe's Briefe. Chronol. Verz 


Beſte Frau, mir iſt immer, Sie 
Liebe Frau, Ihr Brief hat mich doch 


Liebe Tante, lohn' Euch alles Gott 
2 


16 


1735, 


1775, ‚Anf. Oktober — 1776, 23. Januar. 


Dftober. 


Frankfurt, Anf. Haugwih, H. C. K.v. Mir ift, wie mir's fein Tann 


n 


11 La Node, Sophie v. 


Mitte Senebel, K. L. v. 


18 Bürger, ©. U. 


November 
Heidelberg (?)2 Reich, Ph. E. 


Weimar, 


8 Neid, Ph. ©. 

22 Fahlmer, Joh. 

22 Fuchs, Matth. 
Ende Knebel, K. L. v. 
Ende Knebel, K. L. v. 


Dezember 
„etwa 10 Herder, J. ©. v. 


" 


Waldeck, 
Erfurt, 


Weimar, 


Stetten, 


Weimar, 


21,22 Lavater, J. K. 


Liebe Mama! Ich gehe nach 
Euer junges herzogliches Paar 
Wo ich in der Welt ſitze 


Für die letzte ſchnelle Beſorgung 

Ich habe Sie neulich um einige Schriften 
Lieb Täntgen! Wie eine Schlittenfahrt 
Der Herr von Trumbach 

Ich höre von dem Grafen 

Frau von Stein hat jetzt 


Lieber Bruder, der Herzog bedarf 
Nach einem herrlichen Wintertag 


23 /25 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Daß mir in dieſem Winkel 


31 Lavater, J. K. 
31 Herder, J. G. v. 


Wie Du miſſeſt, ſoll Dir 
Glaub und harre noch wenige 


1776. 


Einfiebel, 5. 9. v. 
Knebel, K. L. v. 
Steinauer, Chr. W. 
Steinauer, Chr. W. 


Jannar 

2 Herder, J. G. 
Herder, J. G. 
Herder, J. G. 
Herder, J. G. 
Anf. Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 

5 Fahlmer, Joh. 

5 Merck, J. H. 
15 Reich, Ph. E. 
15()Stein, Frau v. 
16(P)Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
22 Lavater, J. K. 

22 Merck, J. H. 
220)Stein, Frau v. 
23 Stein, Frau v. 


v. 
v. 
v. 
v. 


Einfiedel, ich bitte Dich 

Bitte um die Silhouette ſetwa 1776. 
Dank, lieber Steinauer. So ſei's denn 
Lieber Steinauer, kaufen Sie mir doch 


Heut kann ich Dir ſchon Hoffnung 
Antworte mir ſchnell, wie 

Lieber Bruder, nenne mir nur 

Bruder, ſei ruhig! Ich brauch' den 
Ich muß Ihnen noch einen Dank 
Eben deswegen — — Und wie ich Ihnen 
Liebe Tante, ich ſollt' an 

Iſt mir auch ſauwohl geworden 

Ich hoffe, Sie werden die den 5. Januar 
Es iſt mir lieb, daß ich wegkomme 
So geht's denn, liebe Frau, durch 
Einen guten Morgen, liebſte Frau 
Der Herzog hat mir ſechs Schäbel 

Ich hab’ dad Geld, I. Br. erft den 19. 
Mit Ihnen unter einem Dache 

Sch war auf der Galerie und habe 


1776, 

Weimar, 
n 28 
" 29 


1776, 27. Januar — Anf. April. 17 


Sanuar. 

27 Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
" 30(NStein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Februar 


Auerftäbt, 24 
Naumburg, 25 
Rippach, 25 
Leipig, 25 


April 


Weimar, 


Bürger, ©. 4. 
Stolberg, Auguftezu. 
Stein, Frau v. 


Sahlmer, Sob. 


Lavater, %. 8. 


Zahlmer, oh. 
Lavater, J. K. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Fahlmer, Joh. 
Lavater, J. K. 
Merck, J. H. 

Reich, Ph. E. 


Stein, Frau v. 


Fahlmer, Joh. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Liebe Frau, ich war heut Nacht 

Lieber Engel, ich komme nicht 

Liebe Frau, um Fünfe ſehe ich Sie 
Das ſchrieb ich geſtern Nacht 

Eins nach dem andern! ſchön! ſo. D. 
Liebe Frau, ich werde wieder [o. D. 


Dein Brief, I. Bruder, that mir weh 
Könnteft Du mein Schweigen 

Hier ein Bud) für Ernſten und 

Liebe Tante, ich höre nichts 

Sch Habe mid) über Deine Pland-Wirthich. 
Liebe Tante, ein politiſch Lied! 
(Fragntent) 

Wie ruhig und leicht ich geichlafen 
Sch mußte fort, aber Du ſollſt noch 


Wie leben Sie, liebfte Frau? Sch 
Sch bitte Di doch, Engel, komm 
Hier durch Schnee und Froft eine ſo. D. 
Sch weiß Fein Wort von! Beben ſo. D. 
Liebe Tante! Schreibt mir 

Lieber Bruder, fei nur ruhig 

Lieber Bruder! Haft Du dad Gelb 
Das nody zu Beendung des XXII. Fragm. 
Wenn's Ihnen fo ums Herz wäre 
Liebe Tante, übermorgen 

Ich muß Ihnen noch ein Wort fagen 
Sie trrten fi, Engel, unter Allem 
Daß doch Worte einen un das 

Noch ein Adien! — Ich ſeh' 

Nachts Halb Zwölfe. Auerftädt. Unter 
Naumburg früh 5 mit Tags Anbruch 
Bormittag halb 10 Rippach in der Chaiſe 
Kun hier! — Nurmündlid) unausſprechl. 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Lieber Herr, da bin ich nun 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Lieber Herr, ich mag nicht 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Fahlmer, Joh. 


Gpethe'8 Briefe. Chronol. Ber. 


Beſte Frau, mir ift immer, Sie 
Liebe Frau, Shr Brief hat mid) doch 


Liebe Tante, Iohn’ Euch alles Gott 
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1776, 
Meimar, 


„9 


Ilmenau, 


„ 


Weimar, 


1776, Anf. April — 1. Zuni. 


April. 


GSteinauer, Chr. W. Tröften Sie den Engel. Wär’ id 


Wieland, Chr. M. 
5 Gtein, Frau dv. 
Gtein, Frau v. 
6 Oeſer, 4. F. 


10 Gtolberg, Augufte zu. 


13 Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
16 Stein, Frau v. 
22 Gtein, Frau v. 
25 Neid, Ph. €. 
25 Gtein, Frau v. 


Reich, Ph. E. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


DD Ne NO 


Stein, Frau dv. 
11() Stein, Frau v. 


12 Oberkirch, Baroninv. 


14 Gtein, Frau d. 


16 Gteinauer, Chr. ®. 


16 Stolberg, Auguftezu. 
17,24 Gtolberg, Auguftezu. 


17 Gtein, Frau d. 
18 Gtein, Frau dv. 
19 Gtein, Frau v. 
200) Stein, Frau dv. 
21 Gtein, Frau d. 
21 Klopftod, F. ©. 
24 Gtein, Frau dv. 
25 Gtein, Frau dv. 
25 Gtein, Frau v. 
27 Gtein, Frau v. 


27) Knebel, K. L. v. 
280) 0tein, Frau v. 


Inni 
1 Stein, Frau v. 


— ꝰ2ꝰ,, 


Sch kann mir bie Bedeutſamkeit [1776? 
Da haben Gie ihn ſchon wieder 

Daß Sie und doch noch entdedten ſo. D. 
Sch bin verfhwunden, wie ih 

Krank, Guſtchen, dem Tode nah 

Liebe Frau, hier ein Zettelchen 

Sch bin noch ebenfo ungewiß [o. D. 
Der Herzog war die ganze Nacht 

Bis jetzo hofft’ id) nody immer, Gie 
Hier ſchick' ich Titelblatt, Dedikation 
Wahrſcheinlicherweiſe eſſ' ich Heut 


Ich empfange ein Exemplar ſetwa Mai 
Heute will ich Sie nicht ſehn 

Du haſt Recht, mich zum Heiligen 
Guten Morgen! Mir fiel's ſchwer 

Um dieſe Zeit ſollte ich bei Ihnen 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Wie mir's gangen tft, wiſſen Sie 


Nur eine gute Nacht! Treff' ich Dich 
Ein Raja und ein Brante, bie von 

Je vous envoie ma Claudine 

Mieland, bei dem id) bin, hat heute 
Ich Hab’ Shre Rechnungen verlegt 
Ad, Guſtchen! Welcher Anblick! 
Guten Morgen, Guſtchen! Nichts 
Danke, Beſte, für den guten Morgen 
Ehe ich in den Garten gehe, einen 
Zum erſten Mal im Garten geſchlafen 
Hier einen Brief von meiner Schweſter 
Da, liebe Frau, wieder Spargel 
Verſchonen Sie und künftig 

Alſo auch das Verhältniß, das reinſte 
Sie find ſich immer gleich, immer 
Hier, liebe Frau, ein Büſchel eignen 
Ich habe geſtoppelt, da iſt noch ein 
Wir kommen Dir, I. K. [oder 27. 1. 1777 
Montags den 27iten [oder 27. 10. 1777 
Ich kann nichts thun, ald Gie im 


Ich bin wieder da, wär’ fo gern 


1776, 
Weimar, 


1776, 3. Juni — 15. Auguſt 19 


Juni. 
30) Stein, Frau v. 


40)Stein, Frau v. 
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18 


18 Herder, J. G. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


n 20(N)Stein, Frau v. 
n 210)Stein, Frau dv. 


n 21 
Simenau, 24 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Herder, 3. ©. v. 


Stein, Frau v. 
Keitner, 3. Ch. 


Herder, J. ©. v. 


Stein, Yrau v. 
Stein, Frau v. 


Gtein, Yrau v. 


Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Merd, 3. 9. 


Auguft 


Weimar, 2 
Simenau, 8 


" 9 
10 
12 
13 
Weimar, 15 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Herder, J. ©. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Kayſer, P. C. 


Mir war's ſo wohl geſtern in 

Hier, I. Fr. ben Tribut. Sch will 
Sie find lieb, daß Sie mir Alles 

Sch danke Shnen, daß Sie jo lo. D. 
Sch will's überwinden und Gie 

Alſo geftern wollte der Himmel 
Wenn's regnet, wie ich faft fürdhte 
Hier, Bruder, ein Brief von Mofern 
Wie kann ich fein, ohne Shen 

Das konnten Sie mir alfo 

Du Haft geftern Steinen lahm 

Sch Habe meine Glieder in Stern lo. D. 
Sch werde Sie nicht mehr fehen ſo. D. 
Nachts. Sagt’ ich's nicht! kaum 
Nachts. Ich ſchlafe beim Herzlog] und 
Morgens! ſchon im Fränzgen und 


Es iſt und bleibt Gegenwart Alles 
Als ich für Dich zeichnete an 

Sonſt hab' ich noch allerlei Ihnen 

In Deinem Zimmer ſchreib' ich das 
Wieland's Garten auch am 5. Juli 
Lieber Bruder, heut war ich in 
Geſtern Nacht lieg' ich im Bette, ſchlafe 
Liebe Kinder! Ich hab' ſo vielerlei 
Hier ein Brief. Schreib mir doch 
Nur ein Wort, beſte Frau 

Noch ein Wort! Geſtern als wir 
Adieu! Wir gehen heute Abend 

Ich hab' auf der andern Seite angefangen 
Ich muß das ſchicken. Vorgeſtern 
Wir find bier und wollen ſehn 


Sch Habe mit Zittern Deinen Zettel 
Deine Gegenwart hat auf mein [mit 

drei Nachſchriften 
Lieber Bruder, wir find in Ilmenau 
Liebfte Frau. Sc fchicke Ihnen 
Vergebens hab' ich auf ein paar 
Lieber Engel, wir kommen. Der Herzog 
Wir gehen nicht nach Italien 
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25, 26/30 


26 
28/30 
29 
30 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stolberg, Auguſte zu. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Karſchin, A. L. 
Klencke, Kar. Luiſe v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Merck, J. H. 
Stein, Frau v. 
Reich, Ph. E. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Oktober 


7 
14 
23 


Stein, Frau v. 
Reich, Ph. E. 
Höpfner, 2. J. F. 


Rovember 


Gtein, Frau v. 
Fahlmer, Joh. 
Bölling, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Einfiedel, F. H. v. 
Einfiedel, F. H. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Merd, J. H. 
Reich, Ph. E. 
Einfiedel, F. H. v. 


Ich hoffte, Ihr Herz ſollte Ihnen 

Hier einige Knospen und Blüthen ſo. D. 
Sonntag nachts. Ich will 

Dieſe Briefe krieg' ich heut, und ich 
Guten Morgen, Guſtchen! Wie ich 
Mir war's ſchon genug, Beſte, in 

Wie haben Sie geſchlafen, Beite? 


Wenn das fo fortgeht, beite Yrau 
Warum fol id Did) plagen? [o. D. 
Sch war geitern fehr traurig und 

Sch ſchicke Ihnen Lenzen, endlich 

Sch gedenk' an meine Sünde 

SH habe Ihnen noch nicht 

Lenz will nun fort, und id) Hatte 

Eben krieg' ih no den W. Brief 
Dante taufendnal, beſte Frau 

Soll der Herzog ohne ein Wort 

Weil Ihr lieb wart und 

Daß die Weine glüdlich angelangt 
Seftern gab und Knebel Tanz 

Zu dem Eremplar auf Drudpapter 
Ich weiß nicht, ob der Herzog wieder 
Hier [hit Ihnen Ihre Schwägerin [0.D. 


Leben Sie wohl, Belte! Gie gehen 
Am geringen Erenplar der Bhyfiognomif 
Wie angenehm follte ed mir fein 


Sch bitte Sie um dad Mittel gegen 
Sch file nody in meinen Garten 
Sch fie nod) in meinem arten 
Ich war verlegen, weldyed der Jahrstag 
Lenz grüßt Gie, er tjt bei mir 
Wäre Dir’d gelegen, heut 

Du mußt in einer verfluchten 

Der Sturm hat die ganze Nacht 
Hier, liebe Frau, der Reſt von 

Sch Habe heut Bölling gefchrieben 
Herr Lenz ließ mir Gegenwärtiges 
Lenz wird reifen 


1776, Dezember — 1777, 10. März. 21 


1776, Dezember 


Meimar (?) 1 infiedel, 5. 9. v. 


„ 1N,Stein, Frau v. 


Q 1 


Rippach, 2 
Wörlitz, 5 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Bertuch, Fr. J. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Jannuar 


Wöoörlitz, 3 


" 


Weimar, 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Merck, J. H. 

Oeſer, A. F. 

Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Reich, Ph. E. 


Februar 


Anf. 
4 
F 11 


1 15(NStein, Frau v. 
" 16(NStein, rau v. 
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— 19 


" 20 
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März 


" 1 
4 
1J 6 
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r 10 


Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Lavater, 3. 8. 
Lavater, 3. 8. 
Stein, Frau v. 
Fahlmer, Joh. 


Stein, Frau v. 


Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Lavater, J. K. 


Hier das Ding. Sag Niemand 
Lenz hat mir weggehend noch 

Ich ſollte gar nichts ſchreiben 

Ich preiſe die Götter, die uns 

Wir find in Rippach, werden uns 
Liebſte Frau, wir ſind auf dem 
Mach doch das Geld zuſammen 
Wie ich Ihnen danke, fühlen Sie 
Liegt der Riß nicht noch bei Ihnen 


1777. 


Geſtern Abend iſt mir's noch ſehr 
Danke für die Magenſtärkung 

Indeß Sie luſtig waren, war ich 
Schicke Dir abermals zwanzig Karolin 
Wir wollen der Herzogin Luiſe 

Ich habe zwei Packete von Dir 

Wie haben Sie geſchlafen, l. Frau 
Hier, I. Frau, das von Zimmermann Jſo. D. 
Hab' ich doch wieder eine Puppe ſo. D. 
Hier die Fortſetzung; jetzt iſt 


Ich muß den erſten Muficis 

Ich hab' heut einen ſchönen Tag gehabt 
Aus Schnee und dichtem Nebel 

Ich lief um 12 von der Redoute 
Sonntag. So haben Sie auch auf dem 
Guten Morgen, liebſte Frau! Hier 
Da haſt Du von dem herrlichen 

Der Jacobis Porträte find [Febr. 
Sch Hab’ dem Herzog gerathen, heute 
Ihr Brief, I. Tante, hat 


Dante herzlich, Liebes, für das Eſſen 
Mir iſt's leid, daß ih Dir 

Geſtern Hab’ ich mir lächerliche Gewalt 
Daß ih doch audy mid) angebe, ber 
Lieber Br., Deine Papiere gehen 
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1777, 
Neimar, 


März. 


1777, 10. März — 21. Mai, 


10(?)Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Reich, Ph. E. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv, 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Yrau v. 


Stein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Fahlmer, Joh. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


April 


6 
20/21 


Reich, Ph. E. 
Stein, Frau dv. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Reich, Ph. €. 

Stein, Frau v. 
Gtein, Frau d. 


Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Yrau dv. 
Stein, Frau v. 


Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Hter, befter Engel, ſchick id) was 

Wie der herrliche Morgen auf 

Hter überfende ih, was von Phyf. 
Weil id) Sie ſchwerlich heute fehe 
Berzeihen Sie, daß ich fchon wieder 
Sch eſſe mit dem Herzog auf bem 
Dante herzlich, daß Ste ſich meiner 
Nach der Mittagsftunde fangen die 
Dante, beiter Engel, fürd Veberfchidte 
Darf ich Heute zu Tiſch? Ich muß ſo. D. 
Wie die Götter mit mir ftehben [o. D. 
Ich habe gleich einen Biffen Io. D. 
Sagen Sie body) der Mama 

Hter hab’ ich ein Morgenbrob für 

In den Augenblid, da ich das 

Wir reiten erft eilf Uhr weg 

Ich Hoffte, heut früh in Ruh 

Danf, dat Sie mir am frühen 

Bitte um meine Bücher nd ſo. D. 
Ueber Ihr Billet vergaß ich Alled [o. ©. 


Des achten Abſchnitts viertes Fragment 
Es fällt mir auf einmal ein 

Da haben Ste mein geftriged und 
Menn heute Abend Jemand zu ſo. D. 
Liebfte Frau, was hab’ ich geitern 
Dante recht fehr für ben Meblatalog 
Hter find Federn und von meinem 
Vergebens hab’ ich auf die geheimnißvolle 


Gehr gut hab’ idy geihhlafen und bin 
Co gern wär’ ich biefen Abend 

Buten Morgen mit Spargels 

Die Sradaffen haben große Luſt 

Gute Naht, Beite, hab’ ich body Shre 
Da Shi’ ich Ihnen die Skleinen 

Sie müſſen viel in der Welt zu 

Nod eine Erinnerung auf ben 

Sch wollte den ganzen Tag und Abend 
Dante für dad Frühftüd. Hier 

Ich erwarte dad Pferd, um nad) 


1777, Mat. 
Meimar, 23 
" 26 
n 27 
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" 1 
n 3 
f 8 
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Kochberg, 16 
Meimar, 16 
n 28 
Juli 
Kochberg, 5 
Weimar, 6 
Kochberg, 12 
Weißenburg, 13 
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" 17 Stolberg, Auguftezu. 


1777, 23. Mai — Oftober. 23 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Goethe, Kath. Eliſ. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Weimar, 14/17()Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Auguft 


Stein, Frau dv. ° 


„ 14 Lavater, %. &. 

n 27 Gtein, Frau v. 

" 27 Gtein, Frau v. 

Manebach, 29 Stein, Frau v. 

Ilmenau, 31 Stein, Frau v. 
September 

Eiſenach, 6 Stein, Frau v. 


12 
Wartburg, 13 
n 14 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Keftner, 3. Ch. 


Oktober 


Weimar, 10 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Guten Morgen aus kühlem 
Nur daß ich zu Tiſch komme und 
Ihr Zettelchen erhielt ich geſtern 


In beikommendem verſiegelten 

Geſtern hatt’ ich's bald ſatt ſo. ©. 
Kommen kann ich nicht; da haben 
Wie übel ich dran bin, Beſte 

Im Garten unter freiem Himmel 

Sie können fühlen, wie ſauer 

Um Achte war ich in meinem 

Ich kann Ihr nichts ſagen 


Abends halb 10, Kochberg in Ihrem 
Montag Abends. Ich bin wieder in 
Mir iſt's dieſe Woche in der Stadt 
Sn der Höhle von Weißenburg 
Ernft war fehr übel geſtimmt 

Der erite fchöne Tag, feit idy von 
Dank, Sufthen, dag Du aus Deiner 


Daß ih mi immer träumend 

Da ſchick' ih Dir Briefe 

Dante, Allerbeite, für dad Andenken 
Sch ſchicke Ihnen Petern; denn es 
Morgen, den 28., meinen Geburtstag 
Manebad), beim Kantor. Zwifchen 
Sc ſchicke Ihnen, was td) den 30. früh 


Dante, befted Bold, für den Boten 
Schon fühl ich, liebſte Frau, daß ich 
Abends 9. Hier wohn’ ih nun, Liebſte 
Da hab' ich einen Einfall: mir iſt's 
Heute früh war wieder Alles 

Lieber Kejtner, nicht da id) 


In meinem Garten, d. 10. OH. Wieder 
Grüßen ©ie die Kleinen u. Petern ſo. D. 
Sc, habe mich heute den ganzen 

Daß Sie nicht denken, Sie werben 
Warum bad Hauptingrediend Ihrer 
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Yahlmer, Joh. 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Neid, Ph. E. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
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Elbingerode, 2 
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Klausthal, 7 


Altenau, 9 
Torfhaus, 10 
Rlausthal, 


+ Weimar, 18 


" 27(9)Stein, Frau v. 


30 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
8 Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
10/11 Stein, Frau v. 


Reich, Ph. E. 


Stein, Frau v. 


Jannar 


Weimar, 1 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Merck, J. H. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Keſtner, J. Ch. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Gott ſegne Dich und laſſe Dich 
Sagen kann ich über die ſeltſame 
Ich ſchicke Trauben aus meiner 
Lieber Engel, ich ſchicke Ihnen 

Die Bäume find angekommen 

Die Bäume find alle für Gie 

Die Welt war geftern Nacht 

Geftern war id in Etteröburg 
Liebfte Frau, heut fommt Schumann 
Sch ſchicke die erften Bogen ber 
Adieu, liebe Frau, ich ftreiche gleich 
Ganzen Tag in unendlich gleicher Reinheit 


Nur die Freude, die ich Habe, wie ein 
Bon hier wollt’ ich Ihnen zuerft 

Mir iſt's eine fonderbare Empfindung 
Abends. Schöne Mondnacht und 
Nachts. Diesmal bring’ idy Ste um 
Es ift gar fhön. Der Nebel legt fi 
Was die Unruhe tft, die in mir fledt 
Früh nad) dem Torfhaufe. Ein Viertel 


Bor Tag, eh id) hier wieder aufbredhe 


Wollten Ste die Güte haben, mir die 
Heute früh ahndet' ih jo was 
Eine Blume fi ich Ihnen, die 


1778. 


Ich habe geftern Abend viel an Cie 
Sch habe heut von biefem Zeug [o. D. 
Nehmen Sie hier den Schlüffel zu 
Danke für bie leiblihe Nahrung - 

Die Kupfer find jehr zur rechten - 
Wollen Sie den Plab vor der Höhle 
Statt meiner kommt ein Blättchen 
Dante recht fehr für das 

Sch bin zur verwittweten Herzogin [1778 
Hter noch zur guten Nacht ſo. D. u. 3. 
Hier, liebfte Frau, mit gutem ſo. D. u. 3. 
Die drei erften Punkte ohne ſo. ©. u. J. 


1778, Februar — 19. Mai. 
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Ende Knebel, K. L. v. 


Mai 
1 


12 
14 


Stein, rau v. 
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Es iſt doch Hüpfh, von Ihnen 

Sch fühle, daß ich heute wieder in 
Schiden Sie mir ein paar ſo. D. u. J. 
Schiden Ste mir den zweiten [0.D. u. 3. 
Sc danke recht fehr, daß Sie nıir 
Hier etwas zum Frühſtück 
Ihr geftrigeö Zettelchen kriegt' ich 


Hier, mein Lieber, das erſte Buch 


Wirfind jetzt ſehr zeritreut[etwa März 1778 
Eh Sie ſich in den Freuden der Welt 
Ihren Fritz mit Blumen und Früchten 
Beſte, heute nur ein Wort 
Die Kupfer hab' ich wohl erhalten 
Hier, was ich habe von der 
Sie haben ſo lange nichts 
Willkommen, liebe Frau ſMärz? 
Wollten Sie mir wol ein halb Dutzend 
Hier find freundliche Blumen 
Wenngleich die Feierlichkeit, die 
Ich weiß, ſehr wohl, wie Sie ſo. D. u. J. 
Sa wünſche, daß Du ed einrichteſt [ver- 
muthlich Yyrühjahr. 


Hier haben Sie die Lieber und 

Weil fich ded heutigen Tages 
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Das wollt' ich Ihnen geſtern 
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Ich denke, daß es morgen ſehr ſchön 
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Diefe Blumen follen Shnen ſo. D. u. J. 
Ich muß Sie bitten, nah Neun[o.D.u.$. 
Dante, beite Frau, fürda8Wort[o.D.u.S. 
Liebe Frau, vor unſerm Abſchied 

Nach Tiſche gehen wir auf Berlin 

In einer ganz andern Lage 

Wenn ich nur könnte bei meiner 
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Fritz hat mich heute früh mit dem 
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Die Thiere werden den ganzen Tag 
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Beillegenden Brief an 

Wir find durch einen anderen Weg 
Ich ſchicke Ihnen Erdbeeren 

Nehmen Sie die Knospen mit auf 
Die Blumen, die ich ſchicke, paflen 

Sch hab’ Ihnen nur immer eben 

Den ganzen Morgen geh’ ic) mit 
Shren Gruß erhielt ich, als ich 


Um balb 5 wacht' id) auf und 

Wenn Sie Gedendorfen biefen [o. D. 
Hier Früchte nit aud meinem [o. D. 
In ber Leerheit, da Ste weg find 
Hier tft die Melone, die Gie 
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Ste waren ungläubig, als id) 

Es hält jeht fehr ſchwer, daß ich 

Ein Bote aus fernen Landen 

Es tft fo heiß, dag ich die Sandwüſte 
Geftern Abend hatt’ idy fo ein 

Seftern früh Neune waren wir 

Liebfte Frau, geftern bin ich 


Die Herzogin Amalie will ſo. ©. 
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Die Zeit bin ich auf der Wartburg 
Nach dem Gruß an meine Hausgeiſter 
Ueberall ſuche ich Sie, bei Hof 
Meinen Philipp ſchick' ich Ihnen 


Wenn ich nach Hauſe komme 
Danke, Liebſte, für die Taſche 
Ihre Abweſenheit bringt mich 
Sagen Sie doch Keſtnern, daß 


Die Trauben und die Rembrandts 
Dem der fich, mit den Wellen 
Gteinen hab’ ich verfäumt, dad 

Ste haben nun fein Htnderniß 

Einen Ueberrod, Stiefel und 

Der Herzog hat befier Wetter 

Es iſt fehr gut, daß Sie kommen 
Ihre Briefe vom 17. und 18. November 
Beiliegende Geſchenke Deiner 
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Das mir zugedachte Abendbrod 


Mit meiner Dienjchenglauberet 

Menn id an einen Ort komme, wo ich 
Auf meinem Schlößchen iſt's mir 

Ste haben fehr wohlgethan 

Ehrlicher alter Hr. König 

Den ganzen Tag war id) in Verſuchung 
Nun entfern’ ich mich wieder 

Senebel war ja brav, daB er fam 
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Hier find die drei Akte 
Einen guten Abend gab ich Ihnen 
Den ganzen Tag bin ich in allerlei 
Da mir Worte immer fehlen 
Dieſen Monat bin ich wenig 

Gut denn, ſo wird mir ein Weg 


Ob Sie gleich gar nicht artig 


Soll man's gut oder bos deuten 


Noch einen guten Morgen 
Nur ein Wort auf dies Papier 
Erſt wollt' ich noch zu Ihnen 


Es hat mid verdrofien, daß ich 

Bon Thnen kann ich doch nicht wegbleiben 
Ihr Frühſtück habe ich noch in Tiefurt 
Von denen zwei Exemplaren 

Mit dem wenigen Geld 

Wenn ich nur was anders hätte 

Noch eine wohlriechende gute Nacht 
Sie wiſſen, was Sie mir für eine Freude 


Der Inhalt derer mir 
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Geſtern Abend hatt' ich Ihnen noch 
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Wir hatten immer das glücklichſte 
Lieber Bruder, Deine Leute 
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Wir haben dieſe Tage her einen 
L. Br., Deinen Brief hat mir 
Vorgeſtern find wir endlich 
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Auch bier find wir länger geblieben 
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Eh wir abfteigen, Dir 


Hier und da auf der ganzen Reife 
Da id in Genf, I. Schweiter 

Die Broffard hat mir 

Der Herzog trägt mir 
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Crlauben E. Exc. dad id 

Meine Bielgeliebte, fehr vergnügt 
Shre eriten Weimarer Worte erhalt‘ ich 
Gie find recht brav, I. Gtein, daß Gie 
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Die Ungeſchicklichkeit des Glücks zu 
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Dem Charakter des Ganzen werden 
Sc danke, I. Engel, für die Borſorge 


Hier, lieber Bruder, dad Hamann's 
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Sehen bie das Porträt des Menſchen 

Ich ſchicke meineneu angekommenen ſo. D. 

Ich bin zwar wieder krank, willaber[o.D. 

Ste wären gar allerliebjt, wenn Sie ſo. D. 
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Ich muß Dir von dent 

Guten Diorgen, meine Befte! Haben Sie 
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Sch habe fo viel zu thun 
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E. Erc. nehme ich mir die Freiheit 

Bon Frankfurt aus 

Mit Vergnügen erinnere 

Fahren Ste wohl! Ich kann's body nicht 
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Hier ſchick' id) Stahl, ben man zur 
Es tft nun, lieber Bruber, alles 
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Stein, Yrau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Keltner, 3. Eh. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Breitkopf, J. G. J. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stolberg, Augufte zu. 
Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Knebel, K. L. v. 
Müller, F. (Maler) 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Merck, J. H. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 


Knebel, K. L. v. 


Charpentier. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Goethe's Briefe. Chronol. Verz. 


Dieſen Abend hätt' ich gern 

Was Sie wollen, will ich 

Sehr ungern verzehr' ich 

Es iſt ſehr ſchön, daß wir einander 
Haben Sie die Güte, mir 

Ich ſchicke Ihnen und Fritzchen 
Bon denen Gedichten laff' ich 

Der Herzog tft, wie man fi 

Es wäre fehr abenteuerlich 

Die verlangten Kupfer von 

Da ich geitern Abend nad) Haufe 
Hier ift daß beite Papier 

SH dadıte nicht, daß Sie mir 
Lafſen Sie mir doch jagen 
Guſtchen ift ein fehr gut Wefen fo. O. 


Für Shr Andenken, liebes Guftchen 
Reiferoute durch die Schweiz 

Ich ſchicke Ring und Mufter 

Du bift immer braver, als 

Adieu, liebed Gold, behalten 

Es ward wirflih warm, als 

Mit dem ſchönen Wawadjen 

Co ſchläfrig ih bin, will ih Dir 
Shren Brief, mein lieber Müller 
Un meinem Schreibtiſch. Es regnet 
Meine Rofen blühen nicht auf 

An dem unfäglichen Verlangen 
Spät wirft Du biefen Brief 
Geſtern war id in Etteröburg 

Es ift nit ganz hübſch von Ihnen 
Ihre große Vorluft, mir zu ſchreiben 


Geitdem Du Deinen Barten 
Gtein behauptet zwar, ein Brief 
Mit Verlangen erwart' id) 
Die Stein macht noch nicht Dliene 
Schon unter dem dritten Jenner 
Buten Morgen, meine Beitel Wie lang 
Bid neun Uhr hab’ ich geichlafen 
Knebel ſchreibt mir, daß er 
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1780, 
Meimar, 


Juli. 


1780, 24. Juli — 6. September. 


Stein, Frau dv. 


n 24 Lavater, J. K. 
„ 28 Lavater, J. 8. 


n 28 Senebel, K. L. v. 


„kurz nach d. 28 Knebel, K. L. v. 


„31Charpentier. 
Auguft 

1 3 Oeſer, A. F. 

n 4 Gtein, Frau v. 


" 4 


1 8 
u I 
" 11 
vn 14 
n 15 
" 16 


u 18(?)Stein, Frau v. 


" 18 Gtein, Frau dv. 

n 18 Lavater, %. 8. 

" 18 Knebel, K. L. v. 
Ettersburg, 19 Stein, Frau v. 
Weimar, 20 Stein, Frau v. 

" Gtein, Frau v. 

1 23 Lapater, 3. 8. 

1 27 Gtein, Frau v. 

1" 28 Lavbater, 3. 8. 

„ 28 Branconi, Yrau v. 

September 

1 1 La Roche, Sophie v. 

„ 1 Gtein, Frau v. 

n Stein, Frau v. 

" Stein, Frau v. 

" 3 Lavater, 3. 8. 

1 5 Gtein, Frau v. 
Dienftäbt, 5 Gtein, Frau dv. 
Gickelhahn, 6 Stein, Frau d. 


Stein, Frau dv. 
n 5(f) Stein, Frau d. 
Gtein, Frau v. 


Lavater, 3. K. 


Stein, Frau v. 


Krafft. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Die Kirſchen, die ich beim Erwachen ſo. D. 

Hier iſt das Buch. Mir tft ſehr lieb ſo. D. 

Mir iſt herzlich lieb 

Beſtelle beiliegenden Brief 

Du erhältſt einen Brief auf die Herren 

Morin Lombard 

Lieber Bruder, ic) habe Deinen Krebit- 
brief contermandirt 

Nochmals wiederhole ih mit 


Ihre Briefe habe id) übergeben 

Heute Mittag fehen Sie mid) bei Tiſche 
Schon bin ich wieder zurüd 

Eben da Sie ſchicken, wollt’ 

Guten Morgen, Liebfte! Die ganze ſo. D. 
Die Kifte iſt wirflih angelommen 
Nod) einen guten Morgen, meine Beite! 
Sch danke für den Antheil 

Sch erjuhe um die Vögel 

Nachdem ich Sie zweimal 

Das Konfeil wirb heute hoffentlich 
Sch bin auf dem Sprunge, auszugehn 
Morgens. Noch einen Abjchied von dem 
Abende. Ein Wort. Gute Naht in 
Der Herzog will Dir das Geld 

Lieber Bruder, Deine glüdliche Reife 
Auch einen guten Morgen müfjen Sie 
Ich kam jpät von Etteröburg [1780? 
Sch bin zur Tafel gebeten [0 ©. 
Man wird Dir, I. Bruder 

Die ſchöne Frau wird mir heute 

Der Rath Bertudy, der 

Sn meiner Eltern Haus 


Sie erhalten, liebe Mama 

Der Herzog will diefen Mittag 

Sch danke Ahnen, dag Sie mir [o. D. 
Wenn Sie mid wollen, fo fomme [0.D. 
Hier fommen endlich die 

Adieu nochmals, Allerbeſte 

Von Dienſtädt, wo ich gefüttert habe 
Auf dem Gickelhahn, dem höchſten Berg 


1780, 7. September — 22. November. 


1780,  Geptember. 

Smenau, 7 Gtein, Frau v. 
" 8 Gtein, Frau v. 
„ 8 Stein, Frau v. 


Stüderbab, | 9/14 Stein, Fran v. 


Schmaflalden, 11 Gtein, Frau v. 
Zilbach, 12 Stein, Frau v. 
12 Stein, Frau v. 
Kaltennordheim, 18 Stein, Frau v. 
18/21 Stein, Frau v. 
Oſtheim, 20 Stein, Frau v. 
„ etwa 20 Lavater, J. K. 
Meiningen, 24 Stein, Frau v. 
Oktober 
Weimar, 10 Stein, Frau v. 
„ 11 Merd, 3.8. 
„12/15 Stein, Frau v. 
Lapater, 3. K. 
Brancont, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Merd, 3%. 9. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
u 29 Gtein, Frau v. 
November 
Stein, Frau d. 
Lavater, 3. K. 
Müller, F. (Maler) 
Hendrich, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 


Die Sonne iſt aufgegangen 
Nach zehnſtündigem Schlaf bin ich 
Sagen Sie mir durch dieſen Boten 


Heut hab' ich mich leidend verhalten 


Heut war ein ſchöner fröhlicher Tag 
Mieder ein Tag ohne eine 

Das vorige Blatt ift gefaltet 

Heute geht mir's recht übel 

Nur daß id) im Zufammenhang 
Nun einen guten Morgen 

Erſt Heute erhalte id; Deine 
Geitdem id) hier bin, macht 


Abende. Daß fi) dod die Zuftände 
Deinen Brief habe ich auf 

Nachts. Dein Bergnügen vor Schlafeng. 
Deine Schrift über Wafern 

Erft Beute find’ ich Ruhe 

Dante für Alles aufs Belle 

Auf Deinen Brief dient zur Antwort 
Wir hören, daß Cie nicht wohl find 
Lieber Br., ich will tugendhaft fein 
Um biefe Stunde Hofft! ich bei Ihnen 


So einen böfen Vorhang mir 
Auch wieder, I. Br., einige Worte 
Ihr lehter Brief hat mir ein 

Die verſprochene Silhouette 

Heute find’8 fünf Sabre, dab id 
SH wollte anfragen, ob Sie biefen 
Sch danke Dir Deinen Morgengruß 
Dein Kleiner Bote fand mid 

Heut will id in der Gtille 

Lafien Ste mid), meine Beſte 

Da der Tag anbridgt, mag 

Ihr gütiged Zureden und 

Dank für den guten Morgen 
Lafſen Ste mir wiffen, ob Gie 

Der Himmel fei mit Shnen 

Buten Morgen, Befte! Sagen Sie 
Ich danke Dir herzlich für 

Lafien Sie mir jagen, wie Gie 
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1780, November. 
Weimar, 23 


24 
25 


27 
29 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Dezember 


ne ei oo W 


Weimar, 1 


3 
7 
8 


Gtein, Frau v. 
Stein, Jrau v. 
Kobell, Herd. 
Reich, Ph. €. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 


Krafft. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


1780, 23. November — 1781, 8. Januar. 


Sagen Sie mir, wie Sie 

Ich danke für den Antheil 

Es geht mir heute ganz wohl 

So lang ich Bleiſtift beim ſo. D. 
So dunkel es auch um mich iſt ſo. D. 
Soll ich auf heut Abend 

Wenn Sie mögen, laſſ' ich 

Ich will's doch erzwingen, daß 


Wir müſſen einander in Sprachen 
SH fol nicht zu den Feldhühnern 
Shr Gemälde, mein lieber Kobell 
Wollten Sie die Güte haben, mir die 
Auf meine geftrige Beichte 

Auf die geitrige Eisfahrt 

Ihr Bote iſt noch nicht da 

Sn Ermanglung des Wafſers 

Der Amtmann foll fich nit 

Danke, liebe Beſte, daß Sie mein Mittag 
Sagen Sie mir, meine Beſte 

Ich ſchicke Ihnen unſere Locke wieder 
Zwar wollt’ ich heut wieder [1780% 
Buten Morgen, meine Beite 

Hier iſt der Brief an die Frl. Thunger 
Sch ſchicke zarte Papier zum 

Kaum hab’ ich noch einen Augenblid 
Hier tit ein Bild. Geben Cie ed 

Ich habe mid) zur Einſamkeit entfcylofien 
Was man thut, ift doch immer 

Den ganzen Morgen bin ih 


Sachſ.G. u. A., Ernft II. Daß id nach fo vieler Zeit und 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Eckardt, 3. 8. 
ar 

Gtein, Frau v. 

Gtein, Frau v. 

Stein, Frau v. 

Stein, Frau dv. 


Buten Vlorgen, Beite. Bon meinem 
Dante, meine Befte, und wäre 


1781. 


Den Bogen meiner Schrift 


Schon war id) erwacht und lag 
Sagen Gie mir, wie Sie geſchlafen 
Buten Morgen, Befte. Unfer Spaß 
Schwer enthalt id mic noch 

Auch noch um Achte komm’ ich 

So iſt's recht ſchön, ob mir's 


1781, 


1781, 10. Januar — 19. Februar. 37 


Sanuar. 
Weimar, 10 


Fahlmer, Joh. 
Krafft. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Für Dein liebes Andenken 
Für Alles, was Sie mir 
Guten Morgen, Beſte, ich hab' 
Da ich Ihr Zettelchen habe 
Da ich Sie geſtern nicht 
Wenn irgend eine Gefahr 
Heute werd’ ich Sie ſchwerlich 
Die geftrigen Aepfel efi' ih 
Heut iſt Konfeil, alfo bin ich 


(1781? 


lo. ©. 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Nach mehrerer Ueberlegung war's 


Stein, Frau dv. 


Mahl, Prof. 


Wenn Sie mid) mögen, jo follen 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Diefer Brief follte Shnen bis 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Krafft. 


Februar 


— — 
DO MT DE De - 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Etein, Frau v. 


Kobell, Ferd. 


Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Krafft. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau p. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Lavater, J. K. 


Unſere Freude iſt zu Wafſer 
Mein Hals iſt nicht beſſer 
Es geht mir ziemlich, doch 
Danke für den guten Morgen 
Es iſt umgekehrt, wie geſtern 
Lang hab' ich geſonnen, wie 
Sie haben wohl gethan 


Ich ſchicke Ihnen ein Stückchen 
Sagen Sie mir, wie Sie geſchlafen 
Kaum bin ich aufgeſtanden 

Mir iſt's ganz leidlich 

Wenn mir Knebel nicht ſchon 
Nehmen Sie einen recht aufrichtigen 
Es reizt mich, Ihre Einladung 

Mit Ihrem Freunde geht's fo 

Wie ftehn Sie mit Ihrem 

Wenn Cie meinen lebten Brief 
Mir geht's recht leidlich, meine 
Denn ih zu Haufe bleibe 

Mein liebes A und O 

Buten Morgen, meine Beſte 

Das große Wafler hat uns 

Hier, meine Liebe, find bie Verſe 
Wie haben Sie gefhlafen? Zu Mittage 
Der Tag läßt fi) gar ſchön an 
Bei diefem Sturm fommen 

Ich bin noch fleißig gewefen 

3. ſchreibt mir, Du habeſt ©. gefehen 
Dein Zettelden, I. Br. 
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1781, 
Weimar, 


” 


Meimer, 


1781, 20. Februar — 23. März. 


Februar. 


20 
20 


Stein, Frau vd. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gteln, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 


Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau d. 
Stein, Frau v. 
Etein, Frau dv. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Bertuch, Fr. Juſt. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Lavater, J. K. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Bertuch, Fr. Juſt. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Das blaue Papier und ein Stückchen 
Mir Hätte nicht leicht [1781? 
Wenn ed Shnen lieb ift, komm' ich [1781% 
Mein Frankfurter tft angelommen 
Diefen Tag will ich ruhig 

Knebel bat mid) zu Tiſche geladen 
Mein liebed Orakel hat fi 

Daß ift ein Schlimmer Fall 

Das Wetter iſt lieblich 

Nur ein Wort, dad id) Sie liebe 

Da Gie heute im nadjläffigen 

Mir hat mein lieber Müdling 


Guten Morgen, meine Beſte! Gie haben 
Kaum bin id, von Shnen weg ſo. D. 
Mie find Sie mit dem Schlaf zufrieden 
Da ich erwache, wünſche id) 

Ihr Packet erhalt' id) im Kloſter 
Guten Morgen, meine Liebſte, ich habe 
Zum letzten Mal auf eine lange Zeit 
Wir pflegen mit dem Tode zu ſpaßen 
Die Töchter des Himmels, die weit 17817 
Man iſt auseinander gegangen 

Haben Sie die Güte, la Religieuse 
Morgen geht ein Hufar, um 

Heut tft eine Fahrt nad) Ebeleben 
Ihr Bletftift-Zettelhen von geftern 
Ste haben mir durch den Boten 
Heute früh vor Sechſen ift der Bote 
Mit großem Verlangen bin ih [o. D. 
Bon einer Meinen Reife 

Für das volle Käftchen ſchick ic) 
Heute erhalten Sie nichts Süßes 
Einen füßen guten Morgen 

Die Stille von Sonntags früh 
Gewünſcht Hab’ ich, nicht ganz 
Genießen Sie das Frühſtück 

Heute muß ich bis zu Tiſch 

Für die rückkommenden 

Hier ein füß und faures Frühftüd 
Deine Liebe ift mir wie der Morgen 
Sagen kann ip nicht und darf's 

Dein Vorjah, ruhig zu bleiben 





1781, 
Weimar, 


1781, 23. März — 24. April. 39 


Herder, 3. ©. v. 


Für die Monita dank ih recht 


Sachſ. W.E., Karl Auguft. Danke taufendmal für die ſchönen 


Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Stein, Frau v. 

Stein, Frau v. 

Gtein, Frau v. 

Stein, Frau v. 

Fritſch, 3. F. v. 
Stein, Frau v. 

Merck, J. H. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Ich danke für den Brief an Lenz 
Der Herzog und Knebel haben 

Den heutigen Tag, meine Beſte 
Schon heute früh hab' ich gezweifelt 
E. W. danke ergebenſt für die Mittheilung 
Der Himmel trübt fi, ich werde 
Heute will ih mich in der Gtille 
Snliegended war ſchon gefiegelt 
Das ſchöne Wetter und Deine Liebe 
Darf ih E. Erc. bei ber nahen 
Shr liebes Briefen hat mid 

Ich babe Dir lange nichtö gejagt 


SH wünſche zu hören, dag das 
Mid fängt ſchon wieder an zu reuen 


Sachſ.“G. u. A., Auguft, Prinz zu. Ew. Durdl. danke auf 


Stein, Frau d. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Etein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


das Lebhafteſte 
Guten Morgen, meine Liebſte 
Sie find wohl zuſammen ohne mich 
Zum ſchönen Morgen ſchick' ich ein paar 
Es mag noch ſo viel in mir 
Ihrer Liebe erfreu' ich mich in dem 
Vergebens hofft' ich auch heute 
Immer mit meinen Gedanken 
Zum Morgengruß erhalt' ich 
Sag mir, Liebſte, was in Deiner 
Zum Morgengruß ſchick' ich Dir 
Die Veilchen, die unſre ſchöͤne Sonne 
Das Bild iſt mir doppelt und 
Der Tag iſt wie gewünſcht 
Sie gehn wol in die Kirche 
Ich möchte hören, wie fid) meine 
Ohnerachtet ic, lieber Bruder 
Sch bin wie gebannt und kann nit 
Wenn id) ein Wörtchen Antwort 
Kayfer hat mit mir zu Mittage 
Da mid; gute Geifter in meinem 
Ich hab’ ein großed Verlangen 
Fritz hat mich noch im Bette 
Diefen Morgen ward mir’ fo 
Heut ſeh' ih Dich wol nicht 
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1781, 
Weimar, 


April. 


25 


1781, 25. April — 15. Juni. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau p. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Steinauer, Chr. W. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Reich, Ph. E. 


Keſtner, J. Ch. 


Bürger, G. A. 


Wyttenbach, J. S. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Eckardt, J. L. 
Eckardt, J. L. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Ich hoffe, das kühle Wetter ſoll 

Sie wird kommen! Sie wird kommen! 
Der Himmel will mir das 

Heute ruft Dich das Wetter 

IH danke den Böttern, daß fie mit [o.D. 
Sm Stern erhalt’ id den Gruß ſo. D. 


Heut werd’ ich Dich wenig fehen 

SH bin geihäftig und traurig 

Heute früh war id} fleißig 

Deiner Liebe und der guten Stunden 
Wenn id) ein Quartblatt von Dir 
Dante taufendmal für ben 

Dein treuer Bleibender verläßt 

Sc) danke Ihnen für den Schatten 
Ihr gütiges Andenken hat mid; fehr 
Aus allerlei beſchwerlicher Arbeit 

Es wäre mir fehr erfreulidy [0.D. 
Ungerührt von den zwei Kanonſch. ſo. D. 
SH will zu Haufe efien lo. D. 
Sag mir doch, wie es ſich ſo. D. 
Eben wollt' ich Dir ſchreiben 

Gag mir, daß ed fi immer 

Heute bin id) wieder ein Hofverwandter 
Wie haft Du geichlafen? 

Sch Hatte ſchon Alles zuſammengepackt 
Es geht fo bunt heute früh 

Fritze hat gezeichnet 

Wenn der junge Herr Tobler 

MWieber ein gutes Wort von Euch 
Shrem Bertrauen Tann 

Der Ueberbringer dieſes 

Ich küſſe Di mit dem Kuß 


Die Erdbeeren find in meinem 

Laß Dir diefe Früchte, die für Dich 
Dante für den lieben guten Morgen 
SH laſſe mir gern 

Geſtern Abend vergaß id 

Ich ſchicke Dirdie Erftlinge meiner Früchte 
Die Antwort von der Waldnern ſo. D. 
Sc habe ded Prinzen Pferde 

Hier Erdbeeren, fo viel diejer 


1781, 
Weimar, 


Juni. 


1781, 19. Juni — 11. Auguſt. 41 


Stein, Ftau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Voigts, Jenny v. 
Müller, F. (Maler) 


Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Dieſer Brief hat keine andere ſo. O. u. D. 
Hier hi’ ic) das Verſprochene 

Der Herzog iſt bei mir 

Nun muß ih meinen beiten 

Ahr Brief ift mir wie viele 

Shre Gemälde, Zeichnungen und Briefe 
Che idy auf einige Zeit von 
Guten Morgen, meine Beite 
Meine Köchin hat einmal 

No einmal Adieu, meine Beſte 


ſo. ©. 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Wenn Sie Ihr Kreuzzug, l. gn. 9. 


Stein, Frau v. 
Edardt, 3. 8. 


Bertud), Fr. Juſt. 


Gtein, Frau v. 
Stein, Frau vd. 
Eckardt, 3. 8. 


Der erfte Gruß und bie Bitte 
Mit E. W. bin ich völlig 


Hter erhalten Sie, mein lieber Bertuch 
Dein Andenfen hat mid; ftille 

Noch ein Wort, meine liebte Lotte 
Sch jollte dafür halten 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Unfere Reife ift aluckiich und gar 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Wir find geſtern Abend wieder 
Ein Regen und Nebelwetter 
Knebel wird Dir dieſen Brief 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Knebel wird Ihnen viele herzliche 


Stein, Frau v. 
Eckardt, J. L. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
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Stein, Frau v. 
Kayier, P. ©. 

Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Voigts, Jenny v. 


Anguft 
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Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Goethe, Kath. Eliſ. 


Zum erſten Mal wieder von Haus 
Sereniſfimus haben 

Sag mir, meine Beſte 

Sag mir, meine Liebe, wie Du 
Dieſen Morgen habe ich allerlei 
Täglich werd' ich mehr Dein eigen 
Schon ſeit dem frühſten Tag 

Da Sie den Geiſt meiner Maurerei 
Die wenigen Blumen und 

Laß Dir das Frühſtück 

Hier, Liebſte, iſt neben dem 

In meinem letzten Briefe 


Du haſt mir einen Theil 

Es ſage mir meine Liebe 

Wie befindet ſich meine I. L. 
Sag mir, Liebſte, wie Du Dich 
Sag mir ein freundlid Wort 
Einen Gruß zum Morgen 

Der devin de village 


ſo. ©. 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Kayſer, P. €. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Schardt, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


September 
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Erfurt, 15 
Weimar, 17 


Merfeburg, 22 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Kayſer, P. C. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau d. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Gtatt ber gehofften Sonntagsruhe 

Es tft mir geftern nicht recht wohl 
Dante für Frühftüd; den Hut [o. D. 
Ich habe Ihre beiden Briefe empfangen 
Schon den ganzen Morgen bin idy 
Ich fahre nad Tiefurt zum Efien 
Mit einem guten Morgen hi’ ih lo. D. 
Hier Möfer über Sphigente 

Außer Deinem Uebel empfind' id) 
Mögen Sie meine Liebe 

Geſtern tft dad Schaufpiel recht 

Sn der Hoffnung, bald aufgewedt 


Dank für alles Gute und Liebe 
Wenn mich's zu Haufe läßt 

Die Pfirſchen follen Di begrüßen 
Zahn wird heute Abend mit 

Sch Habe Ihnen, mein lieber Kayſer 
Mir hat meine Befte und Liebfte 
Sch ſchicke Biörnft. und die Scheere 
Eine Schadtel mit Früchten 

Zum guten Morgen freundliche 


Sachſ.G. u. A., Auguft, Prinz zu. Ew. Durdl. nochmals 


Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Herder, 3. ©. v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Oktober 


Weimar, 1 
1/2 
" 2 
„ 2 
n 2 
n 9 
®otha/ 11/12 
Erfurt, 
Weimar, 15 


Oeſer, A. F. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Sachſ. W.⸗E., Karl Auauſ. 


Lid 
Stein, Zrau v. 


meine Freude 
Mit dem Tableau de Paris 
Sag mir, wie Du geſchlafen haft 
Sch Hatte großes Verlangen 
Morgen in aller Frühe geh’ ih 
Ich Habe den jchnellen Entſchluß 
Es ift wunderfam, bis den [17813 
Es wird mir doch mitten 
Da es fcheint, ald ob unſere [o. D 
Mit Fri an einem Tiſch 


In der Zeritreuung, in die mid) 

Heute Nacht gegen Zwölfe 

Shon heut Abend will ich 

Ich bitte Dich, meine Geliebte 

Ich gehe heut Abend auf Gotha 
Grimm ift heute Nadıt fort 

Um meinen biefigen Aufenthalt 
Das jehr trübe Wetter 

Wie freundlich mich Thal und 


1781, 19. Oktober — 10. Dezember. 43 


1781, Otktober. 
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" 27 Gtein, Frau v. 
Lena, 29 Gtein, Frau v. 
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Weimar, Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
12 Stein, Frau v. 
„ 14 Gtein, Frau v. 
" 14 Gtein, Frau v. 
„ 14 Werd, 3. 9. 

„ 14 Lavater, %. 8. 
u 15 Gtein, Frau v. 
n 16 Gtein, Frau v. 
„ 17 EStein, Frau v. 
„ 19 Stein, Frau v. 
n 19 Gtein, Frau d. 
" 20 Gtein, Frau v. 
n Stein, $rau v. 
" Stein, Frau v. 
n 25 Gtein, Frau vd. 
u 26 Lavater, 3. 8. 
„ 26 Gtein, Frau v. 
n 27 Gtein, Frau v. 
m Stein, Frau v. 
n Gtein, Frau dv. 
Dezember 


n 1 Stein, Frau v. 
n 2 Gtein, Frau v. 
u 3 Stein, Frau v. 
„ 3 Knebel, K. L. v. 
n 3 Lavater, 3. 8. 
" 4 Gtein, Frau v. 
„ 6 Gtein, Frau v. 
„®) 6 Stein, Frau v. 
Erfurt, 7 Ctein, Frau dv. 
Gotha, 8 Stein, Frau v. 
Eiſenach, 9 Stein, Frau v. 
Barchfeld, 9 Stein, Frau v. 
Eiſenach, 10 Stein, Frau v. 


Eben erhalte ich durch den 

Dein Quartier iſt fertig 

Sehr unerwartet und unangenehm 
Von Jena, wo ich ſeit geſtern 


Heute bin ich von Jena 


Sag mir, meine Liebſte, wie Du 

Ich bitte Dich, meine Beſte, um 

Sag mir, liebſte Leidende ſo. D. 
Wenn nur die Schmerzen weg 

Da ich mich entſchließe, zu Hauſe 
Zuvorderſt alfo, meine Liebe 

Deinen Brief, den ich heute erhalten 
Arbeiten und Zerſtreuungen 

Denen Sonnenſtrahlen, bie Deine 
Nur in der Eile einen 

Hier haft Du den Brief von Lavater 
Wir haben, meine Befte, einerlei 

Hier ſchick ih Briefe, die ich heute 
Hebe mir, meine Liebe, einige 

Der heiligen Eäcilia an ihrem Tage [0. D 
Ich habe Dir gleidy früh etwas ſo.D. 
Sag mir, liebe Einzige, wie Du 

Du hatteft, I. Br., eine Abfchrift 
Dante, dag Du mir auf 

Bon meiner Tageöwanderung 

Mid) verlangt fehr, zu wiſſen ſo. D. 
Wie hat meine Liebe gefchlafen? [0.D. 


8 

" 4 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Ihr Brief, den ich erft geftern 
6 
7 


Einen guten Morgen, Liebſte 

Daß mein Geiſt Dich nicht verlaffen 
Sch krame in meinen Papieren 
Die Chronologie jchide ich 

Deinen Brief erhalte id} fo 

Meine Säfte fommen, außer 
Schick mir, Liebite, meine Schlüfſel 
Wenn m. 8. nad) Haufe fommt 
Durch Arnolden, der wieder 

Bon freundlichen Geſichtern 

Ich Fam geftern zu jpät, um 
Hieher verfchlagen, meine Liebe 

Sn Bardfeld warb mir die Zeit 
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1781, Dezember. 
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Eiſenach, 14 Stein, Frau v. 
Weimar, 17 Gtein, Frau v. 
" 18 Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
" 24 Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 


Januar 
Weimar, 1 Stein, Frau v. 

2 Stein, Frau v. 
3 Stein, Frau v. 

4 Stein, Frau v. 

5 Stein, Frau v. 
„ Stein, Frau v. 
n Stein, Frau v. 
n Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
„ Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 


n 22 Gtein, Frau d. 
1 24 Gtein, Frau dv. 
F 24 Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
J Stein, Frau v. 


Hier muß ich ſchließen 

Vor allen Dingen, wie man vor 
Endlich Glückauf zur Rückkehr 
Wie ich die Augen aufthue 

Sag mir mit einem Worte 

Ich ſchließe mit Cook's Tod 

Es iſt auch durch meine 

Ich muß Dir einen guten Morgen 
Danke aber und abermal 

Deiner ſüßen Liebe ſchönes Zeichen 
Dem Himmel ſei Dank, daß 

— — befind’ ich mich ſehr wohl 
Kaum fängt der Tag in 


[17817 


Sadj.®. u. A., Emft I. Ew. Durchl. überfende die 
1782. 


Mit dem erfteu langfamen 
Diefe Briefe erhalt’ ic) eben 
Lege, meine Liebe, diefe Bogen 
Wie Du die Augen aufthuft 
Da ih Dir jeden Tag etwas 


Alfo fomme ich vor, wie lo. D. 
Es wird, hoffe ich, gehen ſo. ©. 
Noch iſt nicht Alles fertig ſo. ©. 


Du kommſt mir mit Deinem 

Mich verlangt, ein Wort 

Endlich wird das Weihnachtsgeſchenke 
Sag mir, Liebe, daß Du wohl 
Wenn ich hören kann, daß Du 
In Hoffnung, daß Du gut 

Die verſprochene Birn ſchick' ih 
Ich kann meiner L. nur ein 
Wie befindet ſich meine Beſte? 
Heut früh hab' ich ein Wenig 
Gern möcht' ich Dir etwas ſchicken 
Hier find die Lieder und gute Aepfel 
Der Herzog hat und zu feiner Frau 
Die freut ed mid, von Dir zu hören[o.D. 
Liebe Lotte, [hi mir den Schirm 
Nach überftandener Tageslaft 

Ehe ih mid) den Wogen 

Wie nothwendig mir geitern Abend [0.D. 
Hier ein Brief an Knebeln [0.D. 


ſo. D. 
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Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau d. 


Breitlopf, J. ©. S. 


Bürger, ©. 4. 
Salom, Mid. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stolberg, Auguftezu. 
Voigts, Jenny v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Knebel, 8. 8. v. 


Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Wieder einmal ein Wort 

Dem Alten wirft Du nicht [etwa Febr. 
Bis jebo hab’ ih immer 

Zum frühen Tag möcht' ih 

Diefen Nachmittag hab’ id) mid 

Sn Erwartung des Verſprochenen 
Wie meine Beſte fih befindet 

Gag mir, Lotte, ein Wort 

Dein liebes Pfand bring’ ich Dir 

Mit einem guten Morgen fchid' 
Schicke mir, I. Lotte, die Zeihnungen 
Der Entfchluß, zu Haufe zu bleiben 
Deine I. Lotte erhält hier 
Beikommendes Zetteldyen 

Seit meinem Erwachen 

Der H. hat das Konfeil 

Ste werden ed dem Vertrauen 

Die Antwort, bie ich fo lange 

Auf Ihr gefälliged Schreiben 

Da id denke, Du bift in der 

Sage mir ein gute Wort, I. 2. 

Wie iſt's gut, I. Lotte, daß Feine Cour 
Buten Morgen, liebe Lotte, nur 

Der Herzog hat mir noch nichts 
Seftern tft ein Käftchen an ben Herzog 
Was macht der Fuß? Denn id) 


Mit was für Gedanken ich aufftehe 
Sn der Hoffnung, meine Liebe 
Gag mir, Webfte, wie Du 

Ihr Brief hat mid beihämt 

Gie find gütig mir oft 

Hier, meine Lotte, ift ein Brief 
Sch wünſchte gar fehr zu wiſſen 
Hier von Lieben und Guten 

Mein erjted Verlangen beim 

Der Kutſcher fol diefen Gruß 

Wie ed Nacht wurde, wollt’ es 
Als ich heute früh erwachte 

Der Tag iſt ſtille hingegangen 
Das Wetter iſt ſo wenig einladend 
Mein Verlangen zu Dir, meine Geliebte 
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7 Stein, Frau v. 


Kaltennordheim, 


Meiningen, 12 
Barchfeld, 14 


9 Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Geſtern kam ich ſchon zeitig 
Vergnügt und beruhigt geh' ich 

Es dringt ſo vielerlei auf mich 
Gern möcht' ich Dir jeden 

Leider iſt heute wieder 

Dieſes zum Zeichen, daß die Fluthen 
Eine Schachtel mit Früchten 

Die liebe ſüße Ordnung 

So verkehrt iſt die Ordnung 


Von Gotha, wo es mir ſo weich 
Deinen Brief, I. Lotte, hat mir 

Als wir von Kreuzburg weggingen 
Der Herzog ift weggeritten 

Hier, liebe Lotte, geht das alte Lied 
Deinen Brief vom vierten 

Sch Habe Dir lange nicht geſchrieben 
Dein lieber Brief, den ich Bier 

Heut fängt fih die Woche an 
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n 29 Gtein, Frau v. Sag mir, I. L. wie eö mit Deiner 

n 30 Gtein, Frau v. Mein Bote geht in die Stadt 
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" 1 Stein, Frau dv. SH danke Dir, Du Gute 


Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


2 SH kann nit ruhig ſchlafen 
5 
n 5 Knebel, K. L. v. 
5 
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Hier das Gewonnene, das Du 
Die Zeichnungen ſind glücklich 
Sie erhalten hier einen Verſuch 
Guten Morgen, Beſte. Ich habe 
Ja, Liebe, ich komme ſo bald ſo. D. 
Ich bin unter Vorwande von 
Das Wetter iſt fchön, die Berge 
Ein ſchöner und glüdlidher Tag! 
Meine Sachen gehn ordentlich 
Sp weit wäre mein Feldzug 

Du wirft Di wundern, wie id) 
Morgen früh gehe ich wieder 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Gtein, Frau v. 
Stein, Frau d. 
Stein, Frau v. 


Kayfer, P. ©. 


Thümmel, M. U. v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. 
Stein, Frau v. 
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Stein, Frau v. 
Stein, Fran v. 
Stein, Frau v. 


Eben erhalte ich Deinen lieben 

Nun wäre ich auch hier fo 

Die Ausfiht von der Feftung 

Sch Hatte heute ſchon einen jehr 

Das gnäbdigfte Reſtript wegen 
Willſt Du, I. Lotte, mir heute 

Es war mir gar nicht gemüthlich 
Dante für den frühen Morgengruß 
Ich muß zu Haufe bleiben ſo. ©. 


Zum erjten Male aus dem neuen 
Buten Morgen, meine Tiebfte 

Sch habe Karolindhen gefchrieben 
Lieber Kayſer, ich bin recht befhämt 
Das Andenken der ſchönen, leider nur zu 
Sage mir, m. Beite, ob Du Di 
Ohne ein großer General - [0. D 
Es ift Alles fort, nur m. L. 

Mir iſt's wohl in dem Gedanken 
Ich möchte nur eine Zeile 

Bon dem Augenblid, da ih 

Zum ſchönen Morgen auch ein 

Lang gehofft fommt auch 

Haben Sie, lieber gnäd. Herr 
Laß mid) eine Zeile von 

Sch war nicht ohne Sorge 

Am Himmel ift fein Wöllchen 
Meiner Liebiten den beften 

Einen guten, obgleich jpäten Morgen 
Heute Abends, ehe idy mid) 

Hier ſchick ih durch einen 

Ch id) weiter meinen Tag 

Sag mir ein Wort, dad mid 


Hier, m. Lotte, dad Verlangte 
Hier, I. Lotte, überliefre ih Dir 
SH habe recht nad einem Wort 
Es that mir web, Dich heute 
Du machſt mir allein meinen 
Es ift wieder wie gewöhnlid) 
Meine Lotte muß noch einen 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
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Stein, Frau v. 
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Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
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Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Müller, Joh. v. 


Pleſfing, F. V. L. 
Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
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Augnft 
Sachſ.⸗W.⸗E., Karl Auguft. Bei der Büttnerifhen Biblio 
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Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Sadj.-W.-E., Karl Auguft. Auf G. Hochfürſtl. D. gnädigften 


befonderen Befehl 
Ich bin ſchon angezogen 
Sag mir, wie Du gefchlafen haft 
Zap einem Bemühten und 
Sch werde bald fein, wo mein 
Leider muß id Dir einen fhriftlichen 
Aus dem arten einen guten Morgen 
Du Haft ſchon einen Morgengruß 
Meine Geliebte erhält den verlangten 
Unfere Probe ift gut audgefallen . 
Ich Ichide das Büchelchen nur 
Es geht mir wie dem Treufreund 
Gieb, I. L., ein Zeichen des Lebens 
Sage mir, I. 2, wie bift Du 
Hier ſchick ih die ganze Pappen [o. D. 
Ich will nicht überläftig fein 
Sp war ed denn, Gott fei Dank 
Beides nehm’ ic) mit Vergnügen [0.D. 
Während daß ich fhlief, Fam 
Es wird, hoff’ ich, werden 
Ich Hab’ Iang geichlafen und gut 
Hat Dich das Gewitter nit beunruhigt? 
Noch habe ich Ihnen nit für 
Mein Betragen gegen Sie will id 
So lange habe ich Dir nicht gejchrieben 
Heute ift wieder ein Tag 
Du wirft nun auch mein Zettelchen 
Auf einen Augenblid will ſo. D. 
Meine Liebſte, meine Einzigſte ſo. D. 
Du biſt herzlich gut und lieb 
Wenn mein Lottchen nicht in der 
Meiner lieben Lotte ſchick' ich neues 
Der Fürſt von Deſſau, welcher 


theksangel. 
Sag mir, I. L., wie Du geſchlafen 
Wieland war bei mir, drum 
Diefe Nacht habe ich von Dir geträumt 
Mit Mühe tell’ ich Aften 
Dante für das gute Mittel 


1782, 
Meimar, 5 


1782, 5. Auguft — 17. September. 49 


Auguft. 
Fritſch, 3. F. v. 


Texrtor, J. J. 
Merck, J. H. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Merck, J. H. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


September 


n 17 
@oethe'8 Briefe. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Ehronol. Ber. 


E. Erc. haben meinen erften Brief 
Es hat der Frankfurter Schußjude 
Ich Habe zwar auf meinen lebten Brief 
Zu Mittag hab’ ich einen Gaft 
Segen Deinen Kuden kann id 

Zur guten und ſchlimmen Stunde 
Wenn id) vor Dir ftünde 

Heute früh habe id) das Kapital 
Hierzu erhalt’ id) Dein [gleich darauf 
Es wird mir ganz wohl fein 

Seiner Geliebten, Vertrauten 

Die Erſcheinung der Sonne 

Meiner Geltebten kann ich fagen 

Ich Habe gut geſchlafen 

Die Frau von Palm, wenn fie 

Wie hat meine Bielgeliebte 

Sit Dein Saft fort? und was 
Möchteſt Du Did) doch den lebten 
Lieber Bruder, Knebel liebt 

Die erſte ſchriftliche gute Nacht 

Wie die Mädchen diefes Briefes 

Wie jehr gönne id) den Kindern 
Endlich erhalt ich Dein Blättchen 
Liebe Lotte, komm zurüd! 

Buten Morgen, meine Geliebte 

Mein Bote war weg, ald der Deinige 
Sch Ihide Dir bier die Bedingungen 
Abende. Sch dachte mit dem Prinzen 
Heute hab’ id) den größten Theil 
Geſtern war ich den ganzen Tag 


Das Stüd iſt ziemlich gut abgelaufen 

Wie vergnügt bin id), daß ich 

Zum guten Morgen eine Frucht 

Sage mir, I. 2., wie Du ' 

Zum Morgengruß erhalte id) 

Buten Morgen, leider bald nicht 

Ta, liebe Lotte, Du biſt's und 

Du mußt die beiden lebten Tage 

Du follteft fehen, wie ich Dich 

Dein Brief begrüßt mich wie 

Ganz ftille hab’ ih mid) nad Haufe 
4 
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1782, 18. September — 9. November. 


1782, Geptember. 


Weimar, 18 


Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Oktober 


Jacobi, %. 9. 


Stein, Frau dv. 
Stein, Frau d. 
Lavater, 3. K. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Merd, J. H. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


November 


DD nn AI ei SD 


Stolberg, Augufte zu. 


Med, J. 9. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Die erſten Tage meiner Entfernung 
Nachts. Die Fiſcherin iſt geſpielt. Wie 
Mein Vorſchlag tft der: Du ſollſt 

Als ich aufwadhte und noch halb 

Der Prinz ift weg und hat 

Sch fertige meinen Boten ab 


Lieber Friß! Laß mich body noch 
Kaum hab’ ich meine Briefe 

Beim Erwaden glaubte ih 

Bor dad viele Gute, wad Du 
Endlich ift der liebe Morgen ba 

Ich fie mitten in allerlei Arbeit [o. D. 
Es iſt ſchon Neune und das 

Es iſt mit unſerm Umgange 

Auch ich wollte ſchon lange 

Hier, meine Gute, etwas in die ſo. D. 
Schon lange fehn’ ich midy nad 
Sc habe immer verzögert, Dir 

Sch war heute früh fleißig 

Hier folgt endli Dein Tibull 
Guten Morgen, Geliebte! Iſt Dein 
Wie befindet fi) meine Liebe? 

Bis jebo konnte ich feinen 

Sage mir, Geliebte, wie Dir 

Mein Zahnweh ruht; um es 

Sch bin zweimal durch Deinen Hof 
Das Bild ift glücklich angelangt 
Meiner 8. einen guten Morgen zu 
SH danke Dir wie für alles Gute 
Verſprechen macht nod) keinen Befib 


Bon dem frühjten, im Herzen [etwa Nov. 
Mad dad Langenfalzer Horn betrifft 
Sc) wünſche ein Wort von Deiner Hand 
Wenn Du um vier Uhr von 

Seit fünf Uhr, da ih erwachte 

Heute find es fieben Jahr, daß ich 
Heute babe ich Dir ſchon lange 

Da die Ausftellung um 9 Uhr fein 
Mir iſt's wohl, wie Dir's befler 

Es ift mir doppelt und dreifach ſo. D. 


1782, 10. November — 19. Dezember. 51 


1782, November. 


Weimar, 


10 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Sacobi, 5. ©. 
Stein, Frau dv. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Knebel, 8.8. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau vd. 
Stein, Frau v. 


Kalb, Zoh. Aug. v. 


Stein, Frau dv. 
Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Dezember 


Reunbeiligen, 12 


Weimar, 


1 


11 


14 


Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Zrau v. 


Gtein, Frau v. 


Willſt Du mir, I. Lotte, auch nur 
Nachdem ich heute früh daß 

Sar ſehr wünſche ih ein Wort 

Laß mir nur eine Zelle von 

Ich kann weder verlangen noch ſo. D. 
Ich bleibe zu Hauſe und erwarte 
Frühe hab' ich zwar nicht vor 

Dein Anblick, eine Zeile von Dir 
Hier ſchick' ich einen Brief an Jacobi 
Taufſend Dank für Deinen Brief 
Wie anders fteh' ich heut auf 

Wie befindet ſich meine Lotte? 

Buten Morgen, meine Gute! Eben 
Geit dem frühften Morgen bin ich 
Sch bedauere ſehr Deinen Zuftand 
Hier ſchicle ich das Tiefurter Sournal 
Hier allerlei, meine Lotte. Altes 
Sage mir, Liebite, wie Du lebft 
Gag mir, Lotte, wie Du Dich 

Möge dad Glück, das ſich Dir unter 
Hier, liebe Xotte, der armen La Rode 
Obermarſchalls laffen auf heute 
Zwar werde id Dich balde jehen 


Wenn ich fo viel an meinen Wilhelm 
Eben fommt Dein Briefchen [0.8: 
Der Herzog bat mir ein paar [o.D. 
Es ift faum zwei Uhr, und ih habe [0.D. 
Sag mir nod) einmal, was dad [0.D. 
Schon feit dem frühften Morgen 
Heute bleibe ich zu Haufe und 
Wie erquidit Du mid, Befte 
Sch warte fchon feit zwei Stunden 
Liebfte Lotte! Sch kann Dir nicht 
Bon langer Weile in der 
Sonnabends bin id) zur rechten Zeit 
Wie ängftlidy es mir gegen 
Liebſte Liebe, fag mir ein Wort 
Einige Tage jpäter wären 
Sage mir vor allen Dingen 
Mir ift ganz wohl geworden 
Zu Obermarſchalls bin ich gebeten 
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1782, 


Leipzig, 


Dezember. 


24 
25 
27 
28 
29 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Santtar 
Weimar, 4 


Stein, Frau dv. 


Gtein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Knebel, K. L. v. 
Bertuch, Fr. Juſt. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Bertuch, Fr. Juſt. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Oeſer, A. F. 

Stein, Frau v. 


Februar 


Anf. 


Herder, K. M. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Merck, J. H. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


1782, 24. Dezember — 1783, Februar. 


Liebſte Lotte, ich bin wieder hier 
Ich habe meine Zeit heute recht ſehr 
Es geht mir wohl und mein 

Der Tag wäre nun auch vorbei 
Nun hab' ich meinen Plan gemacht 


1783. 


So kam ich denn endlich 

Ich bitte meine Geliebte mir 

Schicke mir doch die Briefe 

Die Kleine kommt um fünf Uhr ſo. D. 
In der Stille denk' ih an Di ſo. D. 
SH danfe Dir für das überfchidte 
Der Kammermeifter hat nun 

Es war mir unmöglidy, heute 

Hier nody den verſprochenen 

Ich möchte erfahren, wie meine 

Bald will ich kommen 

Sch möchte gerne willen, wad mir lo. D. 
Es ift mir nothwendig 

Sch babe lange im Bette 

Schicke mir, I. L. den großen Pinfel 
Es fehlte mir zum jhönen Morgen 
E. ®. haben übernommen, wegen 

Es wird Abend, ich will 

Liebe Lotte, ich habe heut noch 

Dein Dank fommt fpät 

Ich bin, meine Liebfte, jo von 


Sch danke für die Mittheilung 

Wenn meine Lotte nad) Haufe 

Es that mir jehr wehe, Di 

Noch fonnte ich keinen Augenblid 
Schon am frühen Morgen muß ich 
Guten Morgen, Geliebte, wenn Du 
Geſtern Abend nahm ich mir 

Du wirſt Dich auch mit uns 

Ich bin jo fleißig und dabei jo [1793% 
Get mir ja wohlthätig, L., denn 


1783, 
Meimar, 


s 
Simenau, 


Weimar, 


" 


März 


6 


1783, März — 6. Mai. 


Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Keftner, J. Ch. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Herder, 3. ©. dv. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Senebel, K. L. v. 


Merck, J. H. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Lavater, J. K. 
Oeſer, A. F. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Keſtner, J. Ch. 
Stein, Frau v. 


Fritſch, J. F. v. 


Wenn Dir nur Dein Weſen 

Hier ſchick ich Dir, Geliebte 

Die Ankunft des Erbprinzen 

Mit Freuden meld’ ih, daB meine 
Taujend Dank, I. L., ih habe 
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An des Herzogs Schreibtiih. Schon 
lange pafl' ih auf 


Wollte ich Gleiches mit Gleichem 
So lang id) heute ſchon das Licht 
Will meine Lotte mir jetzt 

Ich danke Dir für dad Zutrauen 
Hat meine Geliebte dad Uebel 
Dein Hals bat fi) dieſe Nacht 


Ich ſchicke Dir fogleih den 
Bode tft nidht hier. Sch hab’ 
Es thut mir herzlich leid 

Du fagft mir nicht, ob Du 
Schon lange wach' idy und 
Taufend Dank für Deinen 

Zrau von Lengefeld mit ihren 
Der Herzog wünſcht fehr 

Es find ſchon wieder allerlei 
Der Tag läßt fich zweifelhaft an 
Sit Dir's noch heute recht 

Viel Dank fürs Frühſtück 
Morgen früh ſoll es nach Ilmenau 
Wir find um halb Vier ſchon 
Unſere Wanderung iſt glücklich 
Ich hätte nicht geglaubt 

Hier ift die Engliſche Lotte 
Diefe Blumen follen Dir 

Die Kupferfticye find pünktlich 
Hier ſchick ich meiner Lotte 

Sch habe heute langes Konſeil 
Wie viel bin und werde ich 
Sage mir meine Liebſte 

Die Geſellſchaft will in den Garten 


Sch habe, mein guter Keſtner 
Wie fehr verlangt mid, Dich 
Da ih im Begriff ftehe 


Gotha, 14 


Wilhelmsthal, 16 Stein, Frau v. 


" 18 
Weimar, 21 
n 24 


Juli 


1783, 11. Mai — 27. Zuli. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 


Senebel, K. L. v. 


Merck, J. H. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Krafft. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Rieſe, J. J. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Oeſer, A. F. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Es rüůuhrt und regt ſich ſchon 


Ich frage, wie meine L. 

Meiner Lotte ſchick' ich einen 

Schon frühe hätte ich angefragt 
Endlich ift mit heutiger Poſt 

Mit dem heutigen Poftwagen, I. Br. 
Sch wünſche, daß Dich der heutige 
Guten Morgen, liebe Lotte. Fritz 
Buten Morgen, liebe Lotte. Es ift mir 
Ich muß Dir, meine Beite, noch heute 


Zaufend Dank für den Morgengruß 
Mein halber und mehr ald halber 
Mein Glück und Wohlſein befteht 

Ich ſchicke eben, Euch zum Thee zu laden 
Meiner I. Lotte ſag' id) einen guten [0.D. 
Get mir willflommen, liebe Lotte 
Man bat mid um beilommende 

Du haft gefühlt, wie leid ed mir 

Ich verfäume eine Gelegenheit 

Wir find in Wilhelmöthal 

Es geht wieder ein Huſar ab 

Hier, I. Lotte, ein oftenfibles 

Hier, I. Lotte, endlich den Werther 


Es freut mid) redht jehr 

Hier ſchicke ih einige Erdbeeren 
Schon frühe wollt‘ id) Dir zu 

Ich bin wohleingehüllt nah Haufe 
Sage mir, I. %., ob Du recht wohl 
Laß mic wifjen, I. Lotte, wie Du 
Seitdem id) durdy die Stafette 
Wie haft Du geruht? Iſt Dein 
Mit vergeblihen Verſuchen 

Ich wünſche Nachricht, wie m. L. 
Sch wünſchte zu wifjen, ob 

Wie iſt's noch geſtern im Garten 
Ich bin dieſen ganzen Morgen 
Ihre heimliche Entweichung iſt, wie 
Meine Lotte hat mir gute Efſen 
Eh ic gehe, muß id meiner I. L. 


1783, 
+ Veimar, 
" 31 


Juli. 


Auguft 
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1783, 30. Zuli — 19. Oftober. 55 


30 Albrecht, Leg.Rath. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Jacobi, F. H. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Herder, J. G. v. 
Knebel, K. L. v. 


Merck, J. H. 


E. W. muß ich 


Ich habe recht auf Dein Zettelchen 


Hier gleich einen guten Morgen 
Meiner Geliebten ji’ ich 

Hier ift ein Theil des Verſprochnen 
Fritz will gerne ein Briefchen 

Wie befindet fi m. I. 2., und werbe 
Laß mich doch einmal wieder erfahren 
Dank für Deine Liebe und 

Ich bin gerne geblieben und hoffe 
Fri will was Geſchriebnes 

Ich bin fo fleißig an der Landſchaft lo. D. 
Hier [hide ich das ganze Bud 

Ich danke für das ſchöne Angebinde 
Deine Frau wird Dir gejagt haben 
Ehe ich auf einige Zeit von 

Sm Begriff, zu verreijen 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Ew. Hochfürſtl. Durchl. werden 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


September 


Slmenau, 3 
Weimar, 6 
Zangenftein, 9 
Blankenburg, 11 
Langenſtein, 13 
Halberftabt, 14 


Klaudthal, 20 


n 21 Gtein, Frau v. 
Zellerfeld, 24 Gtein, Frau v. 
Bdttingen, 28 Stein, Frau v. 

Oktober 
Kaflel, 2 Gtein, Frau v. 
Weimar, 7 Gtein, Frau v. 

„ 10 Gtein, Frau v. 

n 12 Bertud, Fr. Juſt. 

" 14 Gtein, Frau v. 

" 18 Gtein, Frau dv. 

" 19 Herder, 3. ©. v. 


Krafft. 

Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Zrau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Stein, Frau v. 


Mit freudiger Erinnerung 
Sch bin nod) nicht weg 


Das Geld will id, wenn id) 

Nun Adien, liebe Lotte, und Dant 
Erft heute Abend ſchreib' ich 
Ungeadjtet meiner Müpdigfeit 

Wir haben geitern nody einen 
Heute kommt die Herzogin bier an 
Abendd. Die Herrſchaften find alle, außer 
Du wirft nun, I. L., zwei Briefe 
Ehe wir den Broden befteigen 
Unfere Brodenretje tft glücklich 
Nur mit wenig Worten kann id} 


Wir find nun bier und jehr 

Wie froh bin ich, daß ih Dir 

Ich fibe dergeitalt in Alten 

Hier überjende ich nach meinem Berfpr. 
Frig erequirt mid) um ein 

Einen guten Morgen meiner 

Denn Dir’d gelegen ift, fo will 
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1783, 19. Oftober — 11. Dezember. 


Oktober. 
Weimar, 19 


19 


27 
30 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


November 


28 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Sacobi, 5. 9. 


Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau d. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Lavater, 3. 8. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau d. 


Lavater, 3. K. 


Dezember 


oo nn Ta WW m 


11 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Goethe, Kath. Eliſ. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Hier ſchick ich Dir eine Antwort 
Tauſend Dank für Deine Fürſorge! 
Deiner einzigen Liebe ſage ich noch ſo. D. 
Ja, liebe Lotte, meine Liebe 

Den ganzen Morgen ſprech' ich 

Von dem frühſten Morgen an ſo. D. 


Ich befinde mich ganz wohl auf 
Fritz bringt einen guten Morgen 
Meinem Lottchen muß ich zur neuen 
Deine freundliche Zuſprache 

Schon lange hätte ich Dir auf 

Ich bin recht wohl und freue mich 
Ich danke Dir für Deine 

Meine erſte Gedanken ſchicke ich 
Meiner l. Lotte ſage ich durch das 
Meine Lotte ſollte mir wirklich 
Fritze will ein Zettelchen 

Ich bin heute zur Tafel geweſen ſo. D. 
Guten Morgen, liebe Lotte, zum 
Fritz wird Dir meinen guten 


Du mußt ja kommen, I. Lotte ſo. D. 
Lieber Bruder, Dein Brief 
Das Nöthigfte zum Anfang 
Ich freue mich recht, noch [o.D. 


Sch danke Dir, meineLiebe. Shwil[v.D. 
Ich erhalte Dein zweites 


Mad Du zu hören und zu fehen 

Da heute Konfeil tft und ich 

Es geht immer befier 

Eigentlich bin ich weder befier 

Laß mid) doch gleich wiffen 

Sage mir doch, I. Lotte, wie es mit Dir 
Kun wird mir höchſt nöthig 

Aus Ihrem Briefe, liebe Mutter 
Eheſtens kommt Wilhelm Melfter, 4. Bud 
Meiner Lotte muß td) bei Zeiten 

Es tft mir wie ald unmögid lo. D. 
Nun kann ich ruhig zu Bette gehn ſo. D. 
Meiner Lotte muß id) zum guten 
Mein geftriger Ausgang hat 
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Wie einfam bin ich, I. Lotte 
Ich bin leidlih und lebe 

Ich erwache wieder für Di 
Sch möchte fo bald ald möglich 
Was id) ſehnlich zu wiſſen 

Ich muß mich erkundigen, ob 
Hier ji ich meiner Lotte den 
Zu der morgenben fete ſchicke ich [o. D. 
Deine Wohlthaten find ſchon lange 
Hier ſchick' ich meiner I. Lotte 

Wir haben dad Padet biö hierber 

Zu Ende des Jahres noch ein Wort mitDir 


ſo. ©. 


1784. 


Herzlihen Dank, I. Lotte! Sa, ich 
SH will meinen Kunftrath nicht ſo. D. 
Hier, I. Lotte, dad Papier und ſo. D. 
Ehe ich ind Konfeil gehe, Geliebte 
Eben vernehme id), daß Felertag 

Herr Kriegsrath Merd [1785 3 
Schon lange wünſcht' ich etwas von Dir zu 
E. Hw. geneigte Andenken 

Bis jebt hoffte ih, zu Dir zu gehen 
Kun muß ich auch etwas von Dir hören 
Geſtern Abend war ic gar nicht artig 
Eben wollte ich m. Lieben fchreiben 
Bon m. L. hätt’ ich gern einen guten 
sch habe heut früh an meiner Abhandlung 
Ich bitte um den Brief an meine Mutter 
Einen guten Morgen, I. L. ehe ich ind 
Geftern Abend bin ic} noch lange aufgebl. 
Zum frühen Morgen fchid' ich Dir etwas 
Mit Mühe enthalt’ ich mi), Dich nicht zu 
Sc höre, meine Liebe iſt geftern noch 
Möge mir dody m. Lotte nicht mit Bleiftift 


Hier ſchicke ich die Uhr und ein Stück 
Meiner I. Lotte jende ich einen treuen 

Ch ich ins Konſeil gehe, möcht’ ich gute 
Wil m. I. Lotte heute Abend bei mir 
Wie befindet fi m.2.? Hat fidh der gute 
Sch möchte gern zum frühen Morgen 

Hier Shi’ ih Dir den King Io. D. 
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Februar. 
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Stein, Frau dv. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Sacobi, $. 9. 


21 od. 22 Stein, Frau v. 


Diefe ganze Zeit ber 

Beiliegender Brief meldet mir 

Noch einen guten Morgen zum Abſchied 
Durch den rückkehrenden Boten 

Wie jehr hat mid; Dein liebes Worterfreut 
Schone doch, I. Lotte, Di um meinetm. 
GStraube, der die Nachricht von dem 


Statt meiner fommt wieder ein Brief 
Ich komme in große Verſuchung 
Meiner Lotte ſag' ich einen guten Morgen 
Ich habe es noch nicht wagen können 


Sachſ.⸗W.⸗E., Karl Auguſt. Nach E. Hochf. D. gnädigſtem 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau ». 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Herder, K. M. 
Stein, Frau v. 


v. 


Herder, J. G. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Jacobi, F. H. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Befehle 
Was ich auch zu thun habe, was mir 
Wie viel lieber blieb' ich in Deiner Nähe 
Du haſt gewiß auch heute beim Erwachen 
Gleich am frühen Morgen möcht' ih 
Hier, liebe Lotte, die Verfidherung 
Ich habe heute wieder angefangen 
Eh ih das Angefiht der fürtrefflichen 
Sch will heute den geraden Weg 
Hier ſchicke ich Dir einige Blätter 
Zum guten Morgen fhide ih Dir 
Bei der traurigen Tage unjerer 
Sa wohl iſt mein Herz und Geilt 
Nach Anleitung ded Evangelit 
Ungern wie immer entfern’ id) 
Zum guten Morgen meiner Lotte 
Es erfreut mid, E. Hochwürden zueinem 
Nie jehr dank’ ih Dir, daß Du 
Meiner Lotte muß ich einen frühen 


Ich begrüße meine Lotte mit der 

Bon meiner Geliebten muß id 

Ich danke Dir, I. Lotte, daß Du mid 
Du bilt gar lieb, immer mit dem 

Es fommt die Stunde, in der ih [0.D. 
Noch einen Abſchiedsgruß muß 

Mir geht e8 gut und freudig 

SH bin durch Deine Vorſorge 


Sachſ.G. u. &., Ernſt I. Ew. Durdl. gnädig vertraulicdhes 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Merck, J. H. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 


Branconi, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Herder, K. M. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Sommering, S. Th.v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Branconi, Frau v. 


Reich, Ph. E. 

Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Jacobi, F. H. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Sommerring, S. Th.v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Hier ſchicke ich m. L. eine große Maffe 
Sch war heut mit Briefichreiben 

Für Deinen langen Brief 

Die Ihöne Berfteinerung 

Wenn id) mit meinen Sachen 

Die Landftände, die fonft 

Mit immer neuen Banden 


Ich kann nicht verhindern, daß [etwa Mat 
Bor allen Dingen muß id Dir 

Ich bitte Did um ein Wort 

Meiner Lotte einen guten Morgen 
Recht feierlich, liebe Lotte, möcht‘ ich 
Wie gern wollte ich heute 

Schreibe mir doc, wenn Du 

Lebe wohl, meine Beſte; wie angenehm 
Eben dacht' ty, wie ich gegen 12 Uhr 
Schon ſeit einiger Zeit 

Daß ih mit allerlei Kram 

Ich bedarf gar fehr eines guten Wortes 
Eben verlangt’ idy in der Stille 
Menigftend empfängt 

Für die mir überjchidten ſchönen 

Die Hitze hält mich ab, meine 

Hier ſchick' ic) die verlangten Sachen 
Sag mir, I. L., werden die Stolbergs 


Nur mit wenigen Worten begleite ich 


Alles tft eingepadt, und ich habe 
Diefe paar Tage her konnt' ich 

In Gotha fit ed mir recht gut gegangen 
Abends. Ein Tag vorbei! Wie? 
Che id) zu Bette gehe 

Deine lieben Briefe find angelommen 
Ste haben mir durch Meberfendung 
Merde ed nur nicht müde 

Heute hab’ ich einen angenehmen Tag 
Sch Habe Dir nody nicht gejagt 

Heute haben wir eine mineralogifdhe 
Auch mit der Poft, die heute Naht 
Ich fange wieder einen Brief an 
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Braunſchweig, 1 


1784, 14. Juni — 18. Auguft. 


Med, J. 9. 
Stein, Frau dv. 


Herder, J. ©. v. 
Stein, Frau dp. | 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Jrau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 


8 Gtein, Frau d. 


Abends. Heute hat und Frau von Herda 
Es geht ein Hufar nad) Weimar 
Geftern den 16ten erhielt ich erft 

Ich bin ftile und ruhig 

Mein Bote ift nun ſchon wieber 
Schon fo lange id} hier bin, gebe ich 
Mieder ein Tag, den id) in Deinem 
Mit wie viel Freude lad id 

Es ift noch immer im Alten 

E. Hw. danke gehorjamft für bie 
Shre Briefe und Bemerlungen 
Zange hätte ich Euch ſchon 

Geſtern war id) bei Streibers 

Heute habe ich reiht im Ernfte 

Ja, Du wirft mid) wiederjehen 

Nun wird es bald Zeit, I. Lotte 

Sie werden ihn vor diefem erhalten 


Der verlorene Monat tft nun 
Schon vier Tage war ih gendthigt 
Abends. Meine Feder verjagt 
Dfann tft tobt, Du kannſt denken 
Ich ſchreibe Dir noch einmal 

Der zurückfahrende Kutſcher 

Zur guten Nacht eines ſehr 

Ich widme Dir die letzte Stunde 
Ich laſſe Dir dieſes Blatt zurück 
Ich kann Dir nur ſagen: komme! 


Wie anders ich aufſtehe, da Du 

Daß ich E. Hw. ſo lange nicht 

Ich habe nur Zeit, Dir wenig 

Die ſehr unterhaltende 

Zwiſchen Mühlhauſen und hier 
Anſtatt Dir ſo oft zu wiederholen 
Abends halb 10 Uhr. Zwiſchen Mühlh. 
Wäre ich weiter von Dir 

Geſtern find wir von morgens 

Nachts. Heute Abend hoffte ich mich 
Sch muß Dir wieder unter dem Frifiren 
Abende. Nur noch eine gute Nacht! 
Voyant ces caracteres barbares 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Jacobi, F. H. 


Je suis restòo longtemps à la redoute 
Je me suis sauv6 ce soir 

Je ne scaurois laisser partir 
Demain sera mon jour 

J’ai commencd mon jour 

Hier je n’avais qu’un seul 
Aprösdemain matin on partira 

Enfin il faut, que je finisse 


Eh id) die Berge verlafle, muß ich 
Bon den Fefleln ded Hof 

E. Hw. Brief vom 31. Auguft 

Sch kann meiner Lotte nur mit 
Voilä, ma chöre Lotte, des fruits 
Abends. Aprös avoir fini ma journede 
Jacobi est arriv6 avec sa soeur 

Nous faisons si bien notre devoir 
Abends. Le sort veut nous r&compenser 
Jacobi m’a parl& de toi _ 

Claudius le fameux Wandsbecker 

Und num audy fein Wort Franzöfiſch 


Sch weiß, daß eö meine liebe 8. 
Die jüg tft mir bei Leſung 
Dein Brief, lieber Fritz, hat mid) 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Erft Freitag den 15ten bin ich 


Stein, Frau v. 
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Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Fran v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Wie befindet fich meine Lotte 
Abende. Wie theuer ift mir meine 
Nun auch einen guten Morgen 
Lebe noch taufendmal wohl 

Ich kann Dir nichts fagen, als 
Es wird nur auf meine Freundin 
Erit Freitag kommt meine Lotte 
Wie fchwer werden mir die Tage 


Sachſ.⸗W.E., Karl Auguft. Durd) Shre Frau Gemahlin habe 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Rovember 


" 1 


Stein, Frau v. 


Es geht ein Bote, und id) kann 
Da ich höre, daß meine Geliebte 
Einen guten Morgen dur Friken 
Wie wird ed heute werden? 


Meine Lotte wird, hoffe ich 
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Stein, Frau v. 
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Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Schon ſeit ich wach bin, geh' ich 

Die Angelegenheit, von der 

Sehr willkommen iſt mir der Strahl 
Sc danke, meine Beſte, für dad Frühſtück 
Sch bitte Di, I. K., um bie 

Vor einigen Tagen erhielt ich ein Packet 
Endlich komm' id) dazu, meiner Lotte 
Sch möchte von meiner Lotte etwas 
Heute Abend muß ich wieder Leute 
Hier ſchicke ich einen guten Tiſchb. fo. D. 
Eintge Nachricht von Deinem Bef. ſo. D. 
Hier hide ich Dir endlich 

Eh ich weggehe, muß ich noch 

Man hat mir Ullen herübergeichidt 
Bol Berlangen, Did) balde zu 

Sch bitte um den Blechkaſten 

Hier, Lotte, zum Morgengruß 

Heute hab’ id) Dir zum trüben Tage 
Ich wäre ſchon gelommen 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Diefer Brief fol Ihnen, hoffe ich 
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Herder, K. M. v. 
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Merd, 3.9. 
Sacobi, 3. 9. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Habe Tank für Dein liebes Blättchen 

Zum guten Morgen fage ich 

Meiner Beten wünfche ich [o. ©. 

Unter dem Giegel der Liebe [o. D. 

Hier ſchicke ich die Ueberrefte [Ende 11 
ober Anf. 12. 


Aus Deinem leßten Briefe 

Deine Padete, lieber Bruder, gleichen 
Mic) verlangt, ein Wort von Dir 
Herbers fommen nicht ſo. ©. 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Ungern ſchreib' ich dieſen 
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Merck, J. H. 
Stein, Frau v. 


Herder, J. G. v. 


Der Herzog ſchreibt mir von Frankfurt 
Liebe Lotte, es ſcheint doch 

Ich habe ſchon längſt verlangt 

Sage mir, beſte Lotte, wie Du 
Endlich kann ich Dir das 

Guten Morgen, meine immer neu Geliebte 
Dein Manuſtript habe ich auf 


Sachſ.G. u. A. Ernſt I. Endlich bin ich im Stande 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Es war mir ebenſo, liebe Lotte 
Eben wollte ih Dir noch Glück 
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n 13 Gtein, Frau v. Mit einem guten Morgen 

n 13 Gtein, Frau v. Du bift eine liebe Verführerin 
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" 27 Knebel, 8.8. v. Unfere Freude war von 

u 28 Knebel, 8.8. v. Sch babe Hoffnung, Sonnabend 

März 

" 2 Knebel, K. L. v. Der Herzog von Gotha, der 

F 3 Stein, Frau v. Ich habe es oft geſagt und werde es 

4 Stein, Frau v. Schicke mir den Gleichen, damit ich 

u 6 Sömmerring, S. Th.v. E. Hw. fende id) die verſchiedenen 

Sena () 7 Stein, Frau v. Ich erblide einen bienftbaren Geiſt 
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10 Gtein, F. K., Frhr. v. 


10 Stein, Frau v. 


Weimar, 13 Gtein, Frau v. 


15 Sacobi, F. 9. 


Bei Knebeln ift recht gut fein 

Ich fchreibe fo eben 

Nur mit wenig Worten kann 

Menn ic) ein fo fertiger Poet 

Sch kann Did verfihdern, meine Liebe 
Mit Freuden fage id) Dir 

Da id) gegenwärtige Abſchrift 


15 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Se mehr id) mir das Geſchäft 


15 Stein, Frau v. 
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20 Stein, Frau v. 


der Zerſchlagung 
Ich habe nur zwei Götter 
Ich danke Dir, meine Geliebte 
Hier, m. L. die Fortſetzung 
Wenn meine Geliebte es will 
Mein Uebel iſt eher befier 
Eh Deine Gefelihaft kommt 
Was ich ohne Dich habe und 
Zur Noth habe ich geftern noch ſo. D. 
Meine beiden Berje habe ich 
Diefen Morgen habe id müflen 
Hier hide ih das Büchlein 
Auf das Befte danfe ih Dir To. D. 


Wenn id) die zu Superlativen zugeftußte 
Ich bin Dir noch Dank für Dein Billet 
Hier einige Soulavie; ich habe fie 
Den Sonntag Nachmittag will ich 
Hier, meine Gute, ſchicke ih 

Abends. Nachdem ich mid) ſchon ausgez. 
Hier ſchick ich wieder Blumen 

Hier, meine Gute, einen Blumenftod 
Hier ſchick' ih Dir allerlei 

Sa, meine Beite, ich Habe Dich recht Iteb 
Eben fteh' ic) erit auf 

Ich will doch lieber zu Dir kommen ſo. D. 
Ich danke Dir für das überſchickte 

Es fehlte mir nichts am Tage 

Ich danke Dir, meine Liebe 

Da mir Hufeland die Bewegung ſo. D. 
Wir fommen von einem langen 
Dieſer Rojenftod fol Dir einen 

Zu dem Frühlingäwetter 

Sch befinde mid wohl, mein lieber 
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Weimar, 21 Gtein, Frau v. 
on 23 Gtein, Frau dv. 
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„ 25 Kayſer, B. ©. 
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n Stein, Frau v. 
" Stein, Frau v. 
" 3 Reid, Ph. E. 
„ 7 Knebel, K. L. v. 
n 8 Knebel, K. L. v. 
" 10 Gtein, Frau d. 
„ 14 Gtein, Frau v. 
" 15 Stein, Frau v. 
" 18 Gtein, rau d. 
n Stein, Frau v. 
n Gtein, Frau v. 
„ 0 Med, 3.9. 
„ Ende 
Juni 
» Inf. Herder, J. G. v. 
" 2 Stein, Frau v. 
Simenau, 2 Gtein, Frau v. 
„4 od. 5 Gtein, Frau v. 
„6 od. 7 Gtein, Frau dv. 
„6 od. 7 Gtein, Frau v. 
n 9 Jacobi, F. H. 
11 Herder, J. G. v. 
11 Stein, Frau v. 
" 14 Gtein, Jrau v. 
n 19 Stein, Frau v. 
Weimar, 20 Kayler, P. ©. 
" 20 Gtein, Frau dv. 
Neuftadta.d.D., 27 Gtein, Frau v. 
Juli 
Zwota, 4 Stein, Frau v. 
Karlsbad, 13 Stein, F. K. Frh. v. 
Auguſt 
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Nur möcht' ich auch wifien, wie fidh 
Friß ift fehr Iuftig und wohlgemuth 
Du haft mich recht burch Dein Briefchen 
Sch freue mid, daß Sie an bem Heinen 
Bielen Dank, mein Lieber 

Pie gut tft es, vertraulich 


Hter zum Frübftüd das theurgifche Wefen 
SH komme diefen Morgen fo bald ſo. O. 
&3 freut mid), von Dir ein Wort [0.D. 
Es ift mir gar nicht wohl zu Muthe [0. D. 
E. W. empfangen den lebhafteften Dank 
Sch ſchicke Dir nebft einigen Büchern 
Die erſten warmen Tage 

Du fchreibft mir gar nicht mehr 

Sch freue midy Deined Andenkens 

SH danke Dir, Du Meinigfte 

Sage mir, Liebe, wie Du Dich befindeft 
So nahe bei Dir, Geliebte [o. ©. 
Der Herzog, ber, wie befannt ſo. D. 
Meberbringern Dieſes, den 


Sachſ. W.⸗E., Karl Auguſt. Als Durchl. der Herzog im 


Stein, Frau v. 


Goethes Briefe Chronol. Ber. 


Ich ſchicke Dir den Jacobiſchen Brief 
Lebe wohl, Geliebteſte, das nächſte Mal 
Meiner Geliebten muß ich doch 

Da ich eine Gelegenheit nach Weimar habe 
Du wirſt nun auch meinen zweiten 
Da ich eine Gelegenheit finde 

Schon lange haben wir Deine Schrift 
Hier, lieber Alter, einen Brief 

Nach dem Anſchein unſerer Expedition 
Mit Schmerzen erwarte ich 

Wie ſehr betrübt es mich, daß ich 
Wenn meine zutrauliche Hoffnung 
Dies Blatt ſoll Dich in Karlsbad 

Ich ſchreibe Dir gleich, um Dich aus der 


Nur noch ſechs Stunden von Dir entfernt 
Man iſt hier den ganzen Tag 


Wie leer mir Alles nach Deiner Abreiſe 
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1785, Auguft. 


1785, 17. Auguft — 20. Oftober. 


Karlöbad, (17) Sachſ.W.E., Karl Auguft. Ehe ich von Karlsbad abreife 
Sobanngeorgenitadt, 18 Stein, Frau v. Endlich hier, jech8 Stunden von Karlsbad 
Weimar, 22 


24 
26 


Reich, Ph. E. 
Stein, Frau dv. 


28(?)Stein, Frau v. 


31 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


September 
Knebel, K. 8. v. 


Keiner, 3. Ch. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau d. 


Stein, F. K. Frh. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Jacobi, F. H. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Jacobi, F. H. 


Oktober 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Goethe, Kath. Eliſ. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


E. W. erſuche um die Gefälligkeit 

Es iſt immer der liebſte Augenblick 
Unter E. W. Gerichtsbarkeit hat ſich 
Wie freut mich einzig Deine Liebe 
Einen guten Morgen, meine Beſte Jſo. D. 
Noch einen guten Morgen, meine Beſte 


Endlich bin ich zurüd, I. Br. 

Euer Brief, Iteber Keftner, hat 

Heute bin ich den ganzen Tag zu 
Geftern hab’ ich mich herzlich Deines 
Sch war in Tiefurt unter den beiten 
Es freut mid) fehr, daß Du 

Ein Bote vom Geh. Rath v. Frankenberg 
Es ift Zeit, daß Du kommſt 

Sch hätte geſchworen, Dir aud dem 
Unter dem erften September habe 
Wüßteſt Du, liebfte Seele 

Noch habe ich wenig Hoffnung, meine 
Heute den ganzen Tag hab’ id) auf ein 
Die FZürftin Galizin ift hier mit 

Sch will das Padet ſchließen, weil 

Es regnet jo fehr, und ich denfe 

Eben erwifche ich den Bedienten 

Eben wollt’ ich mich gegen Did) beklagen 
Es war die Abficht meines letzten Briefes 


Ein Feuerlärm hat mid aufgewedt 
Mein Tag hat fpät angefangen 

Ste haben mir, Itebe Mutter 

Sch ſchicke diefen Boten, Dir die 

So muß id) denn nody bie Fünftigen 
Du jendeft mir, meine Liebe 

Wie glücklich unterjcheidet fich 

Herders kommen, und id) ſehe Di ſo. D. 
Ich freue mid in der Stille herzlich 
Adieu, meine Befte, heute Abend 

Die Fürftin Salizyn will Dich kennen 
Adieu, meine Liebe! Gedenle meiner 
Ich fage meiner Beten noch eine ſo. D. 
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1785, Oktober. 


Meimar, 21 
" 28 


Sacobi, F. 9. 
Kayſer, P. ©. 


November 


" 
Gtadt Sim, 
Ilmenau, 


ph 
—2D 2 S02 0 0 - 


4 
4 
4 


Jena, 12 
n 12 
n 13 


" 
Weimar, 16 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Herder, 3. G. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Dezember 
1 


Sacobi, F. 9. 
Kayfer, P. C. 


Keſtner, J. Ch. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Kayſer, P. C. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Mein Weimariſches Gewiſſen 
Wenn es ſo fort geht, mein lieber 


Ich habe Vielerlei zu kramen, wobei 
Geſtern Abend hätte mich die Sehnſucht 
Das Streifröcgen ift glücklich angel. 
Sch gehe, und mein Herz bleibt hier 
Sch muß Dir noch, m. L., eine 

Kaum hatte ich Dir dad Zeiteldyen 
Das Wetter hat fi) gebeflert 

Sch habe heute einen großen Spaziergang 
Hier fit der völlige Winter 

Es geht mir ganz gut bier 

Heute iſt dad fechöte Buch geendigt 
Heute hab’ ich endlich dad ſechſte Buch 
Ich Habe noch eine koöſtliche Szene 
Den ganzen Tag habe ich in Geſellſchaft 
SH babe Dir gefhrieben, Beite 
Diefen Mittag bin ich bei Dir 

Guten Morgen, Geliebte, ich möchte [o. D. 
Mit Freuden habe ich wieder 
Beiliegenden Brief erhalte ich 

Ich habe mich lange nach einem Wort 
Ich danke Dir, daß Du meinen Geiſt 
Ich bin wohl und freue mich 


Hier, l. Bruder, ſchicke ich das 

Sch möchte Ihnen, lieber K., recht oft 

Seit dem Empfang Eured Briefes 

Hier Dein Brief und der meinige 

Ich habe nur präjernative eingenommen 

Was macht meine Liebe? 

Sc muß Dir noch einen guten Morgen 

Dein Bruder eilt weg und id 

Morgen früh geht Güßefeld 

Da id) meiner Liebften audbleibe 

Sch werde gewiß nod) por ber Komödie 

Der Herzog verlangt, ich fol 

Dein Andenken, Deine Liebe 

Nachdem ich ausführlich genug 

Wie befindet fid) meine Beſte? 

Mir geht ed wieder ganz leidlich 

Sch wußte wohl am heiligen Abend 
5* 
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1785, 
Weimar, 


27 
28 
30 
30 
31 


Dezember. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 


Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau dv. 


Januar 


Weimar, 


Gotha, 
Weimar, 


[1] 


Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 


Herder, 3. ©. dv. 


Stein, Frau d. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Zrau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Kayſer, P. ©. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Herder, J. G. v. 


Februar 


Anf. 


Jacobi, F. H. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


1785, 27. Dezember — 1786, 5. Yebruar. 


Ich möchte Dir immer etwas ſchicken 
Ich danke Dir fürs Frühſtück 

Mit vieler Freude hab’ ich 

Hier ein Brief von Knebel 

Sch freue mid jedes Blickes 


1786. 


Guten Morgen, Geliebtel Sch bleibe 

Wie wäre ed, wenn meine Liebe 

Wie vergnügt ich war, Dich wieber 

Da, wie ih höre, ein Refkript 

Geſtern Abend, da ich nad Haufe kam 

Hier daß Zettelhen, das mir 

Sch bin fleihig, habe ein Geſchäfte 

Ich Habe mid) furz und gut 

Dant, meine Befte, für das fpäte 

Einen guten Morgen und einen guten 

Meiner Lieben ſchick' ic) hier 

Sch freue mich Deines Grußes 

Hier ſchicke ich die Zeitungen 

Seftern Abend, meine Gute 

Die regierende Herzogin hat mich 

Herderd fommen, und aljo erwarte 

Es thut mir recht weh, dag Du 

Das Wetter tft jo ſchön, daß 

Hier, meine Liebe, Kayſer's Brief 

Sie haben meinen langen Brief 

Ich bin ganz leidlich, meine Gute 

Ich befinde mich wohl und gehe 

Nun muß td) meiner Liebiten 

Du bift fehr lieb, ſagſt mir 

Sn beiliegendem Blatt wirft ſJanuar 
oder Febr. 


Deinen Brief habe ich wohl erhalten 
Was macht meine Beite? 

Sch erfundige mi, ob meine 

Sch bin recht wohl und bitte 


Sc bin wohl und fleihig [o. ©. 
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1786, Februar. 


Weimar, 


” 
"u 


Sena, 


" 
Weimar, 


6 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Herder, J. G. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Kayſer, P. ©. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, —* v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Hier, meine Beſte. den Brief 

Sch danke Dir, Liebe, und fomme ſo. D. 
Es ift mir um fo mehr leid [0.D. 
Laß mich hören, meine Gute 

Wirſt Du denn heute Abend 

Sch bin zum Herzog eingeladen 

Den ganzen Morgen hofft’ ih 

Sch weiß noch nicht, was ih 

Sch vermelde, daß ich dad Irdiſche 
Sch wünſche, dab Du glüdlicher 

Hier, meine Liebe, die neuſten 

Gar zu gern hätte ih Did 

SH muß zu Haufe bleiben 

Hier ein Wort von meiner Mutter 
Menn wir und nod) eine Zeit lang 


Es ſcheint, ald wenn mir die Arznei 
Es tft mir heut ganz leidlich 
SH danke Dir für Dein Wort 
Könnte ich mich doch recht 
Diefer Tag ift vorbeigegangen 
Sage mir, Befte, wie es mit 
Abende. Dap ich Dich nicht befuche, wirft 
Mir iſt's geitern Abend recht wohl 
Einen guten Morgen und bier 
Sch bitte um Dein Milroftop 
Sch Hab’ mich recht Herzlich gefreut 

ch bleibe nur zu Haufe, um Dir 

it einer Anfrage, wie Du gefchlafen 
Da die Boten gehn, will ich 
Du fühlft Doch immer, wie lieb Du ſo. D. 
Wie befindet fich meine Beſte 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Ich bin recht unglücklich, daß ich 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Landsmannſchaften und andere 
Sachſ. W.E., Karl Auguſt. Es thut mir ſehr leid 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Mein Baden iſt did, doch 
Abende. Gar füß wäre ed mir gewefen 
Sch bin immer im Gtillen bei Dir 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Wie gut war ed, daß Sie mein 
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1786, April. 
Weimar, 10 
n 11 
" 13 
" 14 
14 
24 
Sena, 25 
„ 
Weimar, 30 
30 
Mai 
Ilmenau, 4 
5 
5 
6 
Weimar, 7 
Von Haus, 9 
(Weimar). 
Weimar, 12 
" 12 
Sena, 21 
r 23 
“ 25 
" 26 
Weimar, 
Jena, 
Juni 
Meimar, 1 
" 8 
" 8 
„09 
Sfmenau, 15 
Meimar, 16 
Simenau, 16 
Weimar, 
" 25 
" 28 


1786, 10. April — uni. 


Stein, Frau dv. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 
Sacobi, F. 9. 

Stein, rau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 


Knebel, K. L. v. 


Die Geſchwulſt vermindert fidh 

Hier einige Briefe von den ſchönen Frauen 
SH grüße meine Gute und werde 

Ich weiß nicht mehr, wo ich 

Einen guten Morgen, meine Beite 

Ich hatte geftern Abend bad größte [0.D. 
Hter ſchicke ich meine Krabeleien ſo. D. 
Eben wollt' ich Dir ſchreiben um etwas 
Wie oft hab' ich heute gewünſcht 

Das Wetter iſt ſo ſchoͤn und die Berge lo. O. 
Ich ſchicke Dir das Mikroſtop 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Eichhorn, Griesbach und Loder 


2(?)Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 
Jacobi, F. H. 
Kayſer, P. C. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Schnauß, Chr. Fr. 
Knebel, K. L. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Ich wünſche Dir und mir Glück 

Wie ſehr habe ich mich beim Erwachen 
Dein Büchlein habe ich mit Antheil 
Ich habe nun den ganzen fünften Akt 
Von meiner Lieben habe ich gar nichts 
Dieſen Mittag bin ich bei Dir 

So wenig mich der Inhalt E. Hw. 


Schon war gepackt und geſattelt 

Ich danke Dir, meine Gute, für das 
Sc bin doch hereingegangen ſo. D. 
Wie dank' ich Dir, meine Liebe 

Ich muß noch einige Tage bleiben 

Da ich Gelegenheit finde, meiner Guten 
Meine Liebe, die Hoffnung, Dich [1786? 
Hter, meine Bute, etwas in die Kücheſo. D. 
Der Tag war unendlih ſchön [0.D. 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Bet meinem Aufenthalte in Sena 
Sömmerring, S. Th.v. Die mir anvertrauten 


Stein, Frau v. 


Stein, Frau dv. 


Stein, Frau v. 


Keftner, J. Ch. 
Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Sch bin geflern zu Haufe geblieben 
Sage mir, wie Du geſchlafen haft 
Durch ben Kammerfetretär Güßfelb 
Euer Doktor Riedel hat mir 

Voigt geht zurüd, und ich grüße Dich 
Es ift das auch Hut und wenigftend ſo. D. 
Thu, meine Liebe, was und wie Dir's recht 
Ich danke, mein beftes Herz 


1786, 
Meimar, 


Jena, 24 


Karlsbad, 13 
n 13 
u 13 
Schneeberg, 16 
Karlöbad, 20 
M 22 
F 23 


Juli 


1786, Juli — 4. Oktober. 71 


Goeſchen, G. J. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Jacobi, F. H. 
Cömmerring, S. Th. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Keſtner, J. Ch. 


Seidel, Ph. 


Ihnen find die Urſachen befannt 

Sch wünſchte, Du Fönnteft ſehen 

SH bin nun faft fo überreif, wie 

Du bift in England und wirft 

E. Exc. haben mir burd) Ihren gefälligen 
Nur mit wenig Worten 

So weit find wir und noch 

So geht ein Tag nad) dem andern hin 
Run weiß bald kein Menſch mehr 
Endlich, meine Liebe, ift bad Kindlein 
Mit der heutigen Poft geht 

Aufträge an Seidel. Er erbridt 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Die Hoffnung, den heutigen Tag 
Auguft 


Knebel, K. L. v. 


Geidel, Ph. 


Stein, F. K. Frh. v. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 


Stein, Frau v. 


September 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Hier ſchicke ih den verlangten 


Seidel, Ph. 


Ich Schreibe Dir nur einen Gruß 

Ich babe die Auszüge Deinen 

Dft verlang’ ih nad) Dir 

Ich muß für meine Geliebte 

Nur wenig Worte, denn die Poft 
Nun muß ich auch meiner Liebiten 
Geſtern Abend warb Sphigenie gelejen 


Auszug [Aug. od. 1. Sept. 
Dein Brief und auch die Briefe von 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Berzeihen Sie, daß ich beim Abſch. 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Noch ein freundliches frohes Wort 


[Septbr. 


Stein, 5.8. Frh. v. Eh id) aus Karlsbad gehe 


Noch eine böfe Arbeit fteht mir bevor 
Wenn mein Entzüden 

Heute babe ih an der Sphigente 

Sch fühle mid, mübe und audgefchrieben 
Sch war lange Willens, Verona 


Verona, etwa 18 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Aus der Einſamkeit und Entfern. 


" 3 
Münden 6 Stein, Frau v. 
Trient, 11 Gtein, Frau v. 
Torbole, 12 Stein, Frau v. 
Berona, 16 Stein, Frau v. 
Bicenza, 16 Gtein, Frau v. 

n 18 Seidel, Ph. 
Bicenza, 24 Gtein, Frau v. 

Oktober 
Voigt, Ch. G. v. 

Venedig, 1 Stein, Frau v. 


4 


Stein, Frau v. 


Du erhältft Gegenwärtiges aus 
Es geht immer den alten Weg 


Daß ih Shrer und unferer 
Heute früh fchrieb ich lange an 
Es hat heute geregnet und ich 
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1786, Oktober. 
Venedig, 7 Stein, Frau v. Heute habe ich keinen Vers an der 
10 Stein, Frau v. Ich fange auch an, mich zum Schlufſe 
14 Seidel, Ph. Hier wieder Briefe, die das Nöthige 
Bologna, 18 Gtein, Frau v. Heute früh hatte ich das Glück 
Terni, 27 Stein, Frau v. Wieder in einer Höhle fitzend 
Ende od. Anf. Novbr. Stein, F. K. Frh. v. Mein lieber Fri! Wie fehr 
Rovember 
Nom, 4 Goethe, Kath. Eliſ. Vor allem Andern muß ich Shnen fagen 
n 4 Goeidel, Ph. Sc bin Hier glüdlich angelangt 
" 17 Knebel, K. L. v. Auch Dich, mein Lieber, muß ich 
n 17 Wieland, Chr. M. Ich muß Dir do aud ein Wort 
Dezember 
u 9 Goeidel, Ph. Deinen Brief erhalte ich heute Abend 
" 12 Gadj.-W.-E., Karl Auguft. Mein erfter Brief von bier aus 
u 13 Seidel, Ph. Ich habe Dir ſchon neulich gejchrieben 
1 16 Sadj.-W.-E., Karl Auguft. Den Briefan Ihre FrauGemahlin 
n 23 Gadji.W.-E., Luife, Großh. Schon lange würdeih Em. Durdl. 
u 29 Gtein, K. F. Frh. v. Dein Brief, mein vielgeliebter Fritz 
n 30 Seidel, Ph. Frau von Gt. ſchreibt mir, es fei 
an Kayfer, 2. €. Endlich aud) aus Rom ein [Ende 1786? 
1787. 
Januar 
Rom, 2 Herder, 3. ©. v. Man mag zu Gunften einer 
n 4 Herder, 3. ©. v. Nah Allem diefem muß id} 
n 4 Gtein, F. 8. Frh. v. In meinen weiten Dtantel eingewidelt 
n 11 Schloſſer, ob. &. Schon fo lange id} hier bin 
" 13 Jacobi, $. 9. Ich habe, lieber Bruder, nun doch 
„ 13 Kayſer, P. ©. Nun auch Ihnen, m. I. K., aus ber 
n 13 Seidel, PH. Beiltegended Padet gieb Herrn 
" 20 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Wie fehr hat mid) nad) einem 
Februar 
" 3 Gadf.-W.-E., Karl Auguft. Shr luſtiges Brieflein von Gotha 
n 3 Seidel, Ph. Dein Briefchen vom 15. Januar 
n 3 Boigt, Chr. ©. v. Wie fehr id) meinen zurüdgelafienen 
" 6 Kayfer, P. ©. Dan hat mir endlih, m. I. Kayſer 
" 6 Sachſ.G. u. U., Emft II. Bisher habe ich mitten unter 
n 10 Merd, S. 9. Du mußt auch wenigftend ein Wort haben 
r 10 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Eh dad Karneval und 





1787, 17. Februar — 1. Oftober. 13 


1787, Februar. u 
Rom, IT Seidel, Ph. Die Nachricht, daßJphigenie angekommen 
19 Keſtner, J. Ch. Durch Herrn v. Pape, der nachDeutſchland 


„ 19 Knebel, K. L. v. Deine teilnehmenden Briefe, I. K. 
n 20 Goeſchen, ©. J. Die vier erften Bünde 


n 20 Seibel, Ph. Du erhältſt wieder eine Menge Briefe 
März 
Neapel, 3 Seidel, Ph. Glücklich hier angekommen und 


n 10 Knebel, K. L. v. Wenn ich in dieſem ſchönen Lande 
n 10 Stein, 5.8. Frh. v. Ich danke Dir, mein lieber Fritz 
u 23 Boigt, Chr. G. v. Es hätte mir nicht leicht eine 


April 
Palermo, 17 Gtein, 3.8. Frh. v. Morgen, lieber Fritz, gehen wir 
„ 18 Stein, Frau v. Meine Liebe, noch ein Wort 
Mai 
Neapel, 15 Geidel, Ph. Dein Brief vom 7. März hat mid 


n 17 Herder, 3. ©. v. Hier bin ich wieder, mein Lieber 

n 18 Herder, 3. ©. v. Tiſchbein, der nad) Rom wieder 

n 26 Gtein, F. K. Frh. v. Deine vielen Briefe, die ich alle 

„ 27 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Shre lieben und werthen drei Br. 


„ 27 (26) Gtein, Frau v. Die ſämmtlichen lieben Briefe 
Juni 
Rom, 30 Stein, F. K. Frh. v. St. Petersfeſt war nun wieder 
Juli 
J 6 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Heil und Geſundheit und alles 
" 14 Kayier, P. ©. Anftatt zu fommen, m. I. K. jehreibe 
Auguft | 
" 11 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Für Shren lieben werthen Brief 
" 14 Kayier, P. ©. Mein langes voriges Schweigen 


u 15 Goeſchen, ©. 3%. Shre beiden Briefe vom 
" 18 Knebel, 8.8. v. Ich habe Dir lange nicht gejährieben 


1 18 Bohl, Zrau Wenn ic nad) unferm hiefigen Sommer 
n 18 Goeidel, Ph. Deinen guten, treuen, verftändigen Brief 
„ Ende Senebel, K. L. v. Bei meiner Rückreiſe durch die Schweiz 
Echtember 
11 Kayſer, P. & SH kann nur fagen, ſeien Sie herzlich) 
Fradcati, 23 Sachſ.⸗W. s Karl Auguſt. Ob wir gleich fo weit auseinander 
Oktober 


" 1 Schmidt, Joh. Chr. Nun kann man endlich nach überftandener 


14 1787, 3. Oftober — 1788, 9. Yebruar. 
1787, Otktober. a 
Frascati, 3 Senebel, K. L. v. Dein Brief erfreute mich 


Caſtel Gandolfo, 12 Herder, J. G. v. Nur ein flüchtig Wort und zuerſt 


Rom, 23 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. So ſehr mein Gemüth auch gewohnt 
" 23 Voigt, Chr. G. v.  Gewiß babe ich oft diefen 
„ 24 Keſtner, 3. Ch. Herr Rehberg trifft mic) noch 
n 27 Brunnqauell, D. W. Die Nadıricht, die Ste mir von 
1 28 Bertuch, Fr. Juſt. Einen Brief von E. W. in Rom 
„etwa 28 Goeſchen, ©. J. SH kann nit fagen, daß der Anblick 
u 28 Goeidel, PH. Deinen lieben Brief hab’ ich bei 
November 
n 10 Einfiedel, F. 9. v. Ich lafie Dich durch den abgehenden 
n 10 Seidel, Ph. Ein Staliener, Namens Philipp Collina 
„ 12 Seidel, PB. Meberbringer iſt Philipp Gollina 
n 17 Sad. W.E., Karl Auguft. Ihr wertber Brief von Eiſenach 
u 17 Seidel, Ph. Auf Deinen Brief vom 29. Oktober 
Dezember 
n 7 Sachſ.W. E., Karl Auguft. Ste muntern mid) auf, manchmal 
„7168) Seibel, Ph. Hier fhide ih Dir die Quittungen 
„ Sehen Ph. Ich erhalte noch Deinen Brief 
8 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Heute erhalte ich Ihren werthen 
n 18 Gtein, F. K. Frh. v. Deine Briefe, lieber Fritz, machen 
n 21 Knebel, K. L. v. Du biſt gar freundlich, lieber Br. 
" 21 Geidel, Ph. Du thuft fehr wohl, mein Lieber 
„ 23 Sadf.W.-E., Karl Auguft. Bon allen Seiten höre id 
„ 30 Boigt, Chr. ©. v. Ihre Briefe machen jedesmal 
. Ende Geidel, Ph. Hier fommen wieber Briefe, die Du 
1788. 
Jaunar 
Rom, 5 Seidel, Ph. Ich ſchrieb Dir neulich, Du ſollteſt 
5 Stein, Fr. v. (9) Verzeiht, wenn id) Werke, XXIV,©.461. 
" 10 Herder, 3. ©. v. Hier fommt aus Rom abermals 
" 10 Gtein, Frau v. Erwin und Elmire fommt mit diefem 
„ 23 Geldel, Ph. Sch erhalte zwei Briefe von Dir 
n 25 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Welche Kreude und Zufriedenheit 
" 27 Ich Tann nit einen Poittag 
22 | Bol, Chr. ©. v. E ward abgehalten, diefen Brief 
92 No einen Poſttag blieb dies 
Februar 
Kaufmann, A. Es ſcheint, daß man in dem Studio 
u 9 Goeſchen, ©. J. E. W. Brief vom 27. November 


" 9 


Geibel, PH. Mit der heutigen Boft geht an 


Florenz, 
Mailand 


Meimar, 


' 


1788, 16. Februar — 19. September. 15 


Februar. 
16 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Als ich Shre liebe Hand 
16 Gtein, F. K. Frh. v. Du hätteft Tange einen Brief 


22 


Knebel, 8.8. v. 


März 
„14 (15) Seibel, Ph. 
17/18 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Shren freundlichen herzlichen Brief 


21 


Goeſchen, ©. J. 


Wir haben dieſe Woche einen Fall 


Beiliegenden Brief, den mir der alte 


Bei der Benennung der Perſonen 


28 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Ihr Brief, mein beſter Fürſt und 


April 
2 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. In vierzehn Tagen denke ich 


5 
19 


Mai 


Bertuch, Fr. Juſt. 
Seidel, Ph. 


Ihr werthes Schreiben vom 29. Februar 
Den 22ften oder 23ſten gehe ich von hier 


6 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Da id von dem Magnetenberge 


24 


Knebel, K. X. v. 


uni 
Konftanz, Anf. Herber, J. ©. v. 


Juli 


Augu 
8 


Wieland, Chr. M. 
Stein, Frau v. 
Jacobi, F. H. 
Stein, Frau v. 
Heyne, Chr. G. 
Herder, J. G. v. 


ſt 
Sömmerring, S. Th. v. 
Stein, Frau v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 


September 
1 Sachſ.W., Anna Amalie. In der Hoffnung, daß meine gnädigfte 


2 
4 
9 
19 


Knebel, K. L. v. 
Herder, J. G. v. 
Jacobi, F. H. 
Meyer, J. H. 


23 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Sähe ih Mailand jetzt 


Manche Schuld, mein l. Knebel 


Daß ich von Konſtanz an Dich 


Indem Du befcyäftigt biſt, mir [etwa Juli 

Ich danke Dir für das Ueberſchickte (17887 

Ja, mein Lieber, ich bin wieder zurück 

Die Papiere der Voß habe ich in der Stadt 

Ste fommen mir durdy Ihr 

Hier, Lieber, die Papiere zurüd [Ende 
Juli od. Anf. Aug. 


E. Hw. habe ih die Ehre, wieder 
Es war mir fehr erfreulich, Friben 
Mit Freuden höre id, daß Alles 
Den Herzog hat fein Fuß gezwungen 
SH danke Dir für Deinen Brief 
Bergieb mir, meine Liebe, wenn 


Du bift wieder zu Haufe 

Nun, lieber Bruder, ſollſt Du auch 
Die Kure will ich Dir beforgen 
Shren Brief, mein I. Meyer 


16 


1788, 19. September — Dezember. 


1788, Geptember. 


+ Weimar, 19 Sachſ.W., Anna Amalie. Geien Gie mir, meine befte 
1 19 °Gadf.W.-E., Karl Auguft. Bon Gotha bin ich zurüd mit dem 
„ Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Sch hoffte, Sie noch heute [Sept. 
n 20 Senebel, K. L. v. Auf den Diendtag, mein Lieber 
F 22 Herder, 3. ©. v. Ich kann wol wenig zu dem hinzufügen 
n 22 Herder, K. M. v. Hier ſchick ich noch ein Blättchen 
u 23 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Mit herzlicher Theilnehmung ſeh' 
„(®) Sachſ.W.E., Karl Auguft. Lichtenbergen, den Sie berufen 
haben [Herbft 
Oftober 
„ 1 Knebel, K. L. v. Ich danke Dir für Dein 
1 1 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Ste bleiben, höre ich, Tänger 
„ 3 Jacobi, F. 9. Sch erinnere mid kaum, ob id) 
„ 8 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Sch lege Hier die Buchbinder⸗ 
1 10 Herder, J. G. v. Sei mir herzlich in Rom gegrüßt 
11 Knebel, K. L. v Wahrſcheinlich, m. L. komme 
Knebel, K. L. v Ich bin wohl angelangt ſOktbr. 
J 24 Jacobi, F. H. Verzeih mir, l. Br. wenn ich 
25 Knebel, K. L. v Wofür Du dankſt, I. Br. 
n 31 Herder, 3. ©. v. Mein Lieber, Du verzeihft einer 
u 31 Sacobt, %. 9. Alles betrachtet, mein Tieber 
+ n 31 Sachſ.W., Unna Amalie. Wie fehr mid jede Nachricht von 
November 
1 6 Goeſchen, ©. 3. Es ift mir angenehm zu hören 
" Goeſchen, ©. J. Sc) Habe dad Packet Bücher ſetwa Nopbr. 
n 8 Knebel, K. L. v. Morgen, Sonntag den 9ten 
" 8 Sachſ.G. u. A., Ernft II. Den aufridtigften Dank für 
n 10 Seftner, 3. Ch. Es ift wohl nicht artig, daB 
n 10 Merd, 3. 9. Dein Brief, I. $r., wenn er mich glei) 
Ben, 10 Reidard, H. A. O. E. MW. nehme id) mir die Freiheit 
n 16 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Hier überfchide ih die Wünfche 
n Stein, 3. 8. Frh. v. Hier ſchicke ich Deine Ueberſetzung ſo. D. 
n 18 Gtein, 3.8. Frh. v. Zur Nachricht dient, mein lieber Fritz 
Weimar, 24 Reichard, H. A. O. E. W. überfende dad Ereniplar 
" 26 Hufnagel, W. 8. Bei E. W. Aufenthalte in 
Dezember 
" 5 Gtolberg-Stolb., F. L. zu. Die natürlichſte Empfindung, mein 
9 KEonfilium, Geb. Herr Friedrih Schiller, welchem Seren. 


10 


Boigt, Chr. ©. vn. Es iſt mir fehr angenehm 


27 Herder, 3. ©. v. Sch bin mit Dir theils im Geiſte 








+++ 


1789, Januar — Mai. 77 


1789. 


Faunar 


Weimar, 


Herder, K. M. v. Ich halte nicht für gut noch für nöthig 


5 Knebel, K. L. v. Ich habe einige Tage im Zimmer 
26 Goeſchen, G. J. Vergebens habe ich bisher 
28 Knebel, K. L. v. Ich habe an Dir bemerkt 
Februar 
Meyer, J. H. . Shre beiden Briefe haben mir [etwa Febr. 
2 Sacobi, F. 9. Beinah zwei Monate habe ich 
2 Gtolberg-Stolb., F. 2. zu. Duverzeihſt, daß ich ſo lange geſchw. 
2 Keſtner, J. Ch. Euren Brief habe ich zur 
6 Sachſ.W., Anna Amalie. Wäre es nicht Schuldigkeit 
6 Voigt, Chr. &.v. Der ſel. Oberm. v. Witzleben 
16 Voigt, Chr. G. v. Hr. von Wedel wird Ihnen 
Voigt, Chr. G. v. E. W. erſuche Ueberbringern dieſes [Febr. 
19 Sachſ. W.E, Karl Auguſt. Wir hören, das Karneval ſei zu 
20 Gtein, Frau dv. Geftern Abend war ich einige Augenblicke 
Stein, Frau v. Menn Du ed hören magft ſo. ©. 
März 
2 Serder, 3. ©. v. Tiſchbein's Verhältniß zum Herzog 
15 Schnauß, Ehr. Fr. Auf E. Hw. Veranlafſung habe id) mid 
23 Lips, 3.9. Sch Hoffe, mein lieber Herr Lips 
4 Schnauß, Chr. Fr. E. Hw. habe die Shre, hiermit 
25 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Cereniffimus geruheten heute 
Sachſ. W.-E., Karl Auguft. Wenn Gie denten, daß Shre 
längere ſzw. März u. Juni 
Sad. W.E., Karl Auguſt. Es wäre ſehr gut, wenn wir 
[vor April 
April 
6 Sad. W.-E., Karl Auguft. Ein wahrer Sotroeoo 
15 Hufnagel, ®. F. E. W. gefälliges Schreiben 
17 Sachſ.W., Anna Amalie. Unmöglich war es mir 
Sachſ.W., Anna Amalie. Brädten Ew, Durdl. einige [o. D. 
Sachſ.W., Anna Amalie. Sch muß Ew. Durdl. eine ſo. D. 
23 Goeſchen, ©. 3. Sn einiger Zeit wird fid) 
27 Meyer, 3. 9. Sie haben mir, lieber Meyer 
Mai 
Anf. Sachſ.W.E., Karl Auguft. Indeſſen Ste im Staub und 
10 Herder, 3. ©. v. Ich wünide Dir mit dieſem Blatt 
12 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Boreinigen Tagen habe ich Ihnen 


78 


1789, Juni 
Belvedere, Anf. Herder, K. M. v. 
Weimar, 1 Lips, J. H. 
Belvedere, 1 Stein, Frau p. 
Weimar, 5 Schnauß, Chr. Fr. 
J 8 Stein, Frau v. 
„etwa 15 Herder, J. G. v. 
15 Reichardt, J. F. 
19 Bürger, ©. A. 
n 20 La Rodye, Sophie v. 
n 22 Goeſchen, ©. 3. 
J 29 Goeſchen, G. J. 
n 23 Reichardt, 3. $. 
Senebel, 8.2. v. 
Juli 
n Herder, & ©. v. 


„40od. 5 Knebel, 8.8. v. 


1789, Juni — 2. November. 


Folgen Sie mir und lafſen den Brief 

Da ih aus Ihrem erften Brief 

Sch danke für den Brief 

Es hat mir Horny, welcher 

Es ift mir nicht leicht, ein Blatt 

Sn Parma haft Du wahrſcheinlich 

Für Shren Beſuch wie für Shre 

Sie haben mir ein angenehmes 

Ste find ſchon gewohnt, von 

Hiemit fende ich die eriten 

Hiemit überfende ich den Schluß 

Hier folgt da8 Karneval 

Hier hide ih Dir die Herameler 
[Sommer 1789 


Wollt Ihr morgen Abend zu mir 
Ich Hoffte Dich neulich zu fehen 


„ 5/10 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Wahrſcheinlich habenSie auf dem 


Wilhelmsthal, 18 Schnauß, Chr. Fr. 


Dieſe Tage hatte ich eine große 
Der Muſikus Pfeiffer 


t Weimar (?) 22 Sachſ.W., Anna Amalie. Wie viel Freude mir E. D. durch die 


Wilhelmsthal, Ende Herder, J. G. v. 


Anguft 

Eifenad, 2 Herder, 3. ©. v. 
Ruhla, 10 Herder, J. G. v. 
Weimar, Herder, J. G. v. 
Goeſchen, G. J. 
Meyer, J. H. 
Breitkopf, J. G. J. 
Herder, J. ©. v. 


September 
n 17 Herder, 8. ©. v. 
Sena, 19 Botgt, Chr. ©. v. 
Meimar, Boigt, Ehr. ©. v. 


Oktober 


J 17 Knebel, K. L. v. 
18 Kayſer, P. ©. 


Lips, J. H. 
2 Reichardt, J. F. 


Ich ſage Dir nur, daß der Herzog 


Deinen lieben Brief habe ich 

Ich habe dieſer Tage hundertmal an Euch 
Ich habe den Herzog noch nicht [Aug. 
Nunmehr habe ich drei gebrudte Bogen 
Endlich, mein lieber Meyer 

Sm Zutrauen auf unjere 

Es wird fi) wohl ſchicken, daß 


Geftern kam Inſpektor Werner 
Hier fende den unterzeichneten 
Nach dem, was mir E. W. geftern [Sept. 


3 Sachſ.W., Anna Amalie. Indeß E.D.imParadiefe Europend 


Sc höre vom Herzoge und von Herbern 
Ihnen wie allen Freunden und Belannten 


Sch begrüße Sie herzlich 
Sie werden im Wechſel von mir 


r 


1789, 5. Rovember — 17%, April. 19 


1789, November. 
Weimar, 5 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Zuvörderſt wünfche id), daß der 
„ 20 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Wenn Shre Träume, von denen 


Dezember 
„ 10/11 Reichardt, J. F. Auch mir war es nicht angenehm 
11 Schleiermacher, E. C. F. A. E. Hw. beide Schreiben habe ich 
14 Sachſ.W., Anna Amalie. Es iſt recht verdienſtlich und ein 
n 18 Batih, 1.3.6.8 E. W. fende ich den botantjchen 
Sena, 22 Knebel, K. L. v. Sch melde Dir, m. L. daß 
Weimar, 27 Boigt, Chr. G. v. Auch für biefen neuen Beweis 


1790. 
Weimar, Knebel, K. L. v. Hter ſchicke ih Dir endlich [etwa 1790 
" Knebel, 8. 8. v Anime hat bei fatholtidyen [etwa 1790 
Januar 
" 2 Schnauß, Chr. Zr. Mit herzlidem Wunſche zum Eintritt in 
„ 4 Goeſchen, ©. 3. Die Probebogen des fechöten Bandes 
Februar 
u 6 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Daß Sie fi) unter den gegenwärt. 


Slmenau, 18 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Ihr Padet ift mir nad 
Weimar, 23 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Ein Brief von Einfiedel veranlaßt 
a 28 Reichardt, 3. F. Wundern Sie fi nicht, wenn ih 


Marz 
1 1 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Bon Emilien werden Ste durd 
1 2 SKeftner, 3. Ch. Euer Brief, lieber Keftner, hat 
„ 8 Sacobi, $. 9. So lange habe id) Dir nicht gefchrieben 
n 5 Bertud, Fr. Juſt. Herr Legationdrath Bertuch erhält 
Sena, Herber, 3. ©. v. Ich bin glüdlich in Tena angelommen 


n 12 Herder, 3. G. v. Der Fleden tft zwar nicht ganz 
„ 12 Stein, 5.8. Ich. v. Ich hätte wohl gewünſcht, Dich 
Nürnberg, 15 Herder, 3. ©. v. Das fchöne Wetter Hat fi in Schnee 


April 
Venedig, 3 Sad. W.-E., Karl Auguft. Am 31. März bin id in Venedig 
u 3 Herder, 3. ©. v. Sch ſollte Euch allerlei Guts fagen 
" 15 Herder, 3. ©. v. Hier ſchick' ich ein Blatt Epigramme 
" 30 Kalb, Ch. v. Shr freundliches Schreiben war 
Knebel, 8.2. v. Hier ſchicke ich Dir, lieber Bruder 
[April od. Mai 
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1790, Mai 
+ Venedig, 2 
" 4/7 
T " 7 
Meimar, 18 
Mantua, 28 
Verona, 81 
Juni 
Augsburg, 5 
Weimar, 


1790, Mai — Oktober. 


Sachſ.W., Anna Amalie Daß ich E. D. nicht bis Padua 


Herder, K. M. v. 
Knebel, K. L. v. 
Spilker, J. C. F. 


Herder, J. ©. v. 
Knebel, K. L. v. 


Herder, J. G. v. 


Ihr Brief vom 19. April, liebe Frau 

Hier ſchick ich Dir, lieber Bruder 

Der Herr Rath und Bibliothefarius 
Spilker [unterz. ©. u. Boigt 

Nun ift die Herzogin im Begriff 

Die Herzogin Mutter hat 


Doppelt und dreifach hat mich Dein 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Das botaniſche Werkchen macht 


mir Freude [Juni 


n 22 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Ihre Frau Mutter tft glücklich 


Juli 
1 


" 9 
n 9 


a " 26 


Sachſ.W.⸗E., Karl Augufi. Nach dem lebten Brief an Shre 


Batſch, A. J. © 8. 
Knebel, K. L. v. 
Knebel, K. L. v. 


E. W. danke recht vielmals 
Meinen Fauſt und das botaniſche 
Hier ſchick' ich Dir die Hexameter ſetw. Juli 


Sachſ.W., Anna Amalie. E. D. ſende ich hierbei den 


Dresden, 30 Herder, J. ©. v. 
Anguft 
Grebiſchen, 10/12 Herder, J. ©. v. 
Breslau. 
Bresblau, 21 Herder, J. G. v. 
J 21 Voigt, Chr. ©. v. 
u 26 Racknitz, 3. F. v. 
Landshut, 31 Stein, F. K. Frh. v. 
September 
Breölau, 11 Herder, J. G. v. 
n 12 Boigt, Chr. ©. v. 
n 18 Radnik, 3. 5. v 
Oktober 
Weimar, Breitkopf, J. G. J. 
Dresden, 3 Ridel, J. K. R. 
Weimar, 15 Bergbauamt Ilmenau. 
J 15 Voigt, Chr. G. v. 
16 
n 17 Knebel, K. L. v. 
J 20 Hufeland, G. 


Körner, Chr. G. 
Voigt, Chr. G. v. 


Eh ich von hier abgehe, muß ich 


Nach geſchloſſenem Frieden macht nun 


Wenn Du ein Freund von Reſultaten 
Nur ein Wörtchen mit dieſer Staffette 
Die vierzehn Tage find vorüber 

Ich danke Dir für Dein Briefchen 


Ich habe lange von Dir nichts gehört 
Für das gütige Andenken und 
Endlich kann ich Ihnen, mein 


E. Hochedelgeb. haben die 

E. W. haben von Durchl. dem Herzog 
Aus der ſchriftlichen Anlage 

Da mich der Gedanke, die Schiefer 


Wir find nun wohl und 

E. W. danfe ergebenjt 

Es ift gut, ſich glei zu Anfang 

Als Endesunterzeichneter bem Kammerd. 


17%, November — 1791, Zuni. 81 


1790, November 


Weimar, 25 Reichardt, %. F. Shr Brief, mein lieber Reichardt 

n 25 Schudmann, Fr. v. Daß ic Ihnen nicht geſchrieben, nicht für 
1791. 

Meimar, Voigt, Chr. ©. v Wieland kam geftern zu mir [etwa 1791 
n Boigt, Chr. G. v Sollte Helmersh. beim Abſchl. [etwa 1791 
„ Voigt, Chr. ©. v Sch Habe die Lage unferes [etwa 1791 
„ Voigt, Chr. ©. v Und mir ift doppelt angenehm [etwa 1791 
„ Voigt, Chr. ©. v Beilommendes Käftchen bitte letwa 1791 
n Boigt. Chr. ©. v Den Herrn Kirchner Grießb. [etwa 1791 

Jaunagar 
1 1 Knebel, 8.8. v. Auf Deinen Iteben Brief 
1 10 Racknitz, J. F. v. Für die überſendeten ſchönen Stücke 
Februar 
n 4 Breitlopf, 3. ©. 3. Da ich die nod) fehlenden 
März 
n 10 SKeftner, 3. Ch. Nehmet Dank, mein Beſter 
n 10 Reihardt, J. F. Die mir überſchickten Species facti 
m 13 Meyer, 3. ©. Ich kann Shnen nicht audbrüden 
n 20 Jacobi, F. 9. Die vierte Nachricht vom Fortgange 
1 31 Snebel, K. L. v. Gegen Dein zierliches Bändchen 
April 
„ 6 Schröder, Fr. L. Wäre die Empfehlung des Boͤttcheriſchen 
n 14 Chudmann, Fr. v. Sc habe von einer Zeit zur andern 
Mai 
n 14 Knebel, K. L. v. Ich begrüße Dich und Deine 
„17/18 Sachſ.W.«E., Karl Auguſt. Es fängt in dieſen Tagen an 
Noch kann ich mit lebhafter Freube 
24 Schröder, Fr. L. Recht ſehr danke ich Ihnen für das 
30 Reichardt, J. F. Cie haben fi alſo endlich 
n 31 Sömmerring,S.Xh.p. Sie haben mid) durch Ihr 
Juni 
1 1 Sacobt, F. 9. Die Anweifung auf Göfchen 
" 1 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Es regt fih in mir wiederum 


" 


12 


Sachſ. W.⸗E., Karl Auguft. Zu der Haudfaufe- und Ber- 
änberumg3-U. [Suni 

Kömer, Chr. ©. Durch manderlei zufammentreffende 

Schudmann, Fr. v. Blieb mein voriger Brief lange aus 


Goethe‘ Briefe. Chronol. Berz. 6 


82 1791, Juli — 1792, 2. April. 


1791, Juli 
Weimar, 1 Sachſ. W.E., Karl Auguſt. Von meinen Zuſtänden hätte ich 
4 Goeſchen, G. J. Ich danke für die mir überſendeten 
F 8 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Sch habe mir durch das optiſche 
Anguſt 


" 6 Stein, F. K. Frh. v. Sc Hätte gewünfcht, Dich wieder 
n 8 Knebel, K. L. v. Sch wünſchte Dich morgen früh 


Schtember 
" Kirms, Fr. Wollten Ste in den Benda’fchen 
" Kirmd, Fr. Die Vorſchrift für den Eouffleur 
F Herder, J. G. v. Hier die beiden Stücke mit Sept. od. Okt. 


n 3 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Möge der heutige Tag Ihnen 


n 12 Buchholz, W. H. ©. Wollten Sie die Güte haben 
u 12 Kömer, Chr. ©. In diefer lebten Zeit habe ich 
n 26 Knebel, K. L. v. Wollteſt Du wohl die Güte 


Oktober 
n 5 Knebel, K. L. v Es thut mir herzlich leid 
1 8 Knebel, K. L. v. Das ſchlimme Wetter iſt's nicht 
n 12 Knebel, 8.8. v Du erhältft endlich dad erfte Stüd 
n Senebel, K. L. v Aus meinem optifhen Laboratorio [1791? 
n 12 Sömmerring, S. Th.v. Bor einem Jahre um dieſe 
November 
n 17 Reichardt, 3. F. Deine befannte Schreibeicheu 
1,11: Dezember 
— Herder, J. ©. v. Hier ſchicke ich Die zwei letzten Ende 1791 
an 1792. 
in Wan % Il, 
Meimar, - .., ‚Herder, 3. ©. v. Die Herzogin hatmit mir wegen letw. 1792 
Ben, 
n Den mir von E. Hw. zugefandten Plan 
5. y .2 
März 
„ Krak Ste äußerten mir in Ihrem 
ER Fe Ba A. J. G. K. E. W. erhalten hierbei einen 
Be 2 % „‚Hufetuhb, ©. E. W. würde ſchon längft meinen Danf 
Ir, 
— Abru 


deuhlabe ‚Herder, Mn Zur Nachricht, daß ich zwar aus 
ont. BiıZacobi; 8.9, : 8 hält fi) in Düflelborf bei 


1792, 16. April — 


1792, 
Weimar, 
ni " 


April. 
16 Sacobi, F. 9. 


Mai 
„ 31 Kömer, Chr. ©. 


Juni 
n Herder, 3. ©. v. 
Herder, 3. ©. v. 
Herder, 3. ©. v. 
" 14 Körner, Chr. ©. 
„ 15 Sacobt, 8. 9. 
" 17 Körner, Chr. ©. 


Juli 
" 2 Jacobi, F. 9. 
u 2 Söommerring, S. Th.v. 
F 29 Reichardt, J. F. 


Frankfurt, 
"m 13 
n 16 Sacobt, F. 
„ Sacobi, 3. 9. 
Trier, Meyer, 3. 9. 
Zager bei Longwy, 238 Meyer, 3. ©. 
+ longwy, 28 Boigt, Chr. ©. v. 


September 
Sardinfontaine, 10 Schnauß, Chr. Fr. 
rt „10 Voigt, Chr. ©. v. 


rt Lager bei Hans, 25 Sachſ.W., Anna Amalie. 


" „ "n 97 Knebel, K. L. v. 
„ 27 Meyer, J. H. 


Oltober 
+ Berdun, 10 Boigt, Chr. ©. v. 
„ 10/15, Meyer, 3. 9. 
Zuremburg, 16 Bertud, Fr. Zuft. 
n 16 Herder, 3. ©. v. 
238 Meyer, 3. 9. 
Rovember 


Düffeldorf, 14 Körner, Chr. ©. 
n 14 Meyer, J. 9. 


November. 83 


Herzlichen Dank für Deinen Brief 


18 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Wenn die Alten ihre Briefe 


Erlauben Sie, dat ich mit 


Hter ſchicke ich Dir die Bücher letwa Juni 
Beiltegendes erhalte ich durd) [? 
Herr v. Frankenberg, dem id) Deinen [ ? 
Nehmen Sie meinen Tant 

Ich wollte Dir nicht eher fchreiben 
Hier kommt Facius, der ſich 


Gaspari's Schrifthat mir fo wohl gefallen 
Das Eremplar Ihrer Ueberſetzung 
Es war nicht ganz recht, daß Sie 


Leben Gie reiht wohl, theure (Aug. 1792? 
Wie ehr id) Dich zu fehen wünfchte 
Euren lieben Brief, mein Beſter 

Sn Frankfurt finde id das Duplikat 
SH kann Dir nur mit einem Worte 
Du Haft einen Brief von mir 

Ich bleibe fehr Shr Schuldner 

Sch kann wohl fagen, daß 

Durch gute und böfe Wege 


Durchl. der Herzog erhalten Shren Brief 
Daß die Armee nad) 

Es ift bisher, Dank fei der 
Dein Brief Hat mich recht erfreut 

Ihr Blättchen, lieber Meyer, vom 


Daß unfer Kriegöftern 

Umgeben von allen Uebeln 

Da uns die Hoffnung 

Aus der mehr hiftorifchen und topograph. 
Wer follte gedacht haben, daß 


Nach audgeftandener Noth 
Aus dem wilden Kriegswefen 


6* 


84 


1792, Dezember 
Münfter, 10 Jacobi, $. 9. 
Meimar, 19 Jacobi, F. 9. 
r n 23 Voigt, Chr. ©. v. 
n 24 Goethe, Kath. Elif. 
„ 25/81 Jacobi, $. ©. 


f „ 31 Voigt, Chr. ©. v. 


1792, Dezember — 1793, Juni. 


als ich das ſchöne Gebäude 

Wollte ich eine ruhige Stunde 

E. Ercellenz danke ganz 

Die Hoffnung, Sie, geliebte Mutter 
Ich dachte, dieſe Weihnachtsfeiertage 
Dieſes Blatt liegt nach edlem Herkommen 
Mit einem herzlichen Glückwunſch 


1793. 


Februar 
1 Jacobi, F. H. 
n 22 Jacobi, $. 9. 
März 
„ 12 Fritſch, J. F. v 


April 
17 Jacobi, F. H. 
27 


Mai 
2 Jacobi, F. H. 
11 Knebel, K. L. v. 
Franifurt, 17 Jacobi, F. H. 
n 21 Bertud, Fr. Zuft. 
n 25 Sacobt, F. 9. 
rt Bor Mainz, 30 Boigt, Chr. ©. v. 


Juni 


Mariendom, Egloffſtein, ©. v. 


Dei Marlenborn, 2 Herder, J. G. v. 


Lager bei 4 Kirms, Fr. 
Morienborn, 
n 5 Jacobi, 8. 9. 
7 Jacobi, F. 9. 


Bei Marienborn, 7 Heer, J. G. v. 
rt Marienborn, 9 Voigt, Chr. ©. v. 
rt F Boigt, Chr. ©. v. 
f n 14 Voigt, Chr. ©. v. 


BeiMartenborn, 15 Herder, 3. G. v. 


Marienbom, 22 Meyer, 3. 9. 
7 Lager bei 
Marienborn, 


22 Sachſ.W., Anna Amalie. 


Heute erhalte ich Deinen Brief 
Du erhältſt heute nur einen Etat 


E. Exc. erlauben, daß ich Dieſelben 


Geſtern früh iſt Max bei mir 
E. W. danke vielmals für die 


Du haſt ſehr wohl gethan 

Nur noch ein Wort zum Abſchied 
Eh ich von Weimar abging, iſt 
E. W. überſende einen 

Dieſes Blatt ſollte ſchon lange 
Kaum war ich einige 


Herr K. könnte mir nicht befier 
Daß ich mich wohl und wie die IImftände 
Es ift mir angenehm zu hören 


Geit zehn Tagen bin id} hier und babe 
Dein lieber Brief trifft mich bier 
Eure Briefe, mein Vieber, mit 
Megen Kürze der Zeit 
Beiliegendes Blatt 

Mir ftehen nod) immer wie 
Dein Unglaube ift durch die Art 
Shren Brief vom 14ten erhalte ich 

E. D. haben fo viel Zufriedenheit 


Juni 


1793, Zuli — Dezember. 


1793, Juli 
Lager bei 2 
Marienborn, 

+ Marienborn, 3 
Lager bei 7 
Marienborn, 

+ Marienborn, 9 

+ " 10 


Knebel, K. L. v. 


Voigt, Chr. ©. v. 
Jacobi, F. H. 


Voigt, Chr. G. v. 

Meyer, J. H. 

+ n 10 Boigt, Chr. ©. v. 
Lagerbeti 15/19 Jacobi, F. 9. 


Martenborn, 

7 Mainz, 23 Boigt, Chr. ©. v. 
Lager bei 24 Jacobi, 5. ©. 
Marienborn, 

Sacobi, 5. 9. 


Mainz, 27 
Anguft 
Frankfurt, 11 Jacobi, F. 9. 
n 19 Sacobi, F. ©. 


Ich fage Dir nidhtö von dem 


Wie felig kann man 
Schon zweimal habe id) Dir aus 


Die Belagerung geht 

Co geht ed recht gut, wenn 

Es geht jebt beſſer und 

Du baft, mein Lieber, Deinen Brief 


Endlich Tann ich dod) im 
Denn Du Gegenwärtiges erhältft 


Mit dem Poftwagen erhältft Du 


Dein Bild habe ich in Frankfurt 
Sch erhalte Deinen lieben Brief 


n 19 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. 


Weimar, 28 Gtein, F. K. Frh. v. Für Dein Andenken danfe ih Dir 
September 
n 3 Sad. W.E., Karl Auguft. 


n 9 Sacobi, 3. H. 
n 16 Geming, 3. 3. v. 


Auf Deine Anfrage wegen Mar 
Der Wein ift glüdlih angelommen 


n 20 Sachſ.W.E., Karl Auguft. 


" 26 Wieland, Chr. M. 


Oktober 
F Knebel, K. L. v. 
n Knebel, K. L. v. 


" 11 Sacobt, F. 9. 


Beiltegende drei Gejänge 


Die Herzogin Mutter bezeigte L[1793% 
Hier ſchicke ich, werther Freund [Tag unbit. 
Hier, meine Lieber, dad Dekret endlich 


" 2 Sachſ.W.E., Karl Auguft. 
n 23 Gtein, 3.8. Frh. v. Sch habe mid fehr gefreut 


November 

n 18 Sacobi, F. 9. 

u 18 Reichardt, S. F. 
Dezember 

n 5 Jacobi, F. 9. 


Ich wünfdte, I. Br., ba Du Dein 
So find Sie denn, für mid; wenigftens 


Es iſt mir ein Schauspieler Doebler 


n 5 Gömmerring,©.Th.v. Laffen Sie mid, mein Befter 

n 8 Knebel, K. L. v. Ich danke Dir für die guten Zeilen 
Herder, J. G. v. Wie fehr ich Deiner Mein. [1793 od. 1794 
Herder, 3. ©. v. Haft Du nit ein Camper. [1793 0d. 1794 


Herder, 3. ©. v. 


Da Du den Kielmeyervorn. [1793 08.1794 


1794, Sanuar — 17. Zuli. 


1794. 


Herder, 3. ©. v.. 
Herder, 3. ©. v. 


Jannar 
tr Weimar, 1 Fritſch, 3.5.0. 


Februar 
Knebel, K. L. v. 


Hier, mein Lieber, dad Manuffript [? 
Em. Liebden und Würden überjende [ ? 


Indem id) mi zum 


Den Inhalt beitommender Abhandlung 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Da Ew. Durchl. diefe Anftalt 


3 Batſch, A. J. G. 8. 


14 Batſch, A. J. G. K. 


E. W. haben in meinem lebten Schreiben 
E. W. überfende einen Auffaß 


17 Sömmerring,S.Th.v. Für die überjchicten Präparate 


26 Bath, A. J. G. K. 


1 Voigt, Chr. ©. v. 
15 Meyer, 3. 9. 

19 Dalberg,2.TH.A.M. 
19 Meyer, $. ©. 

29 Meyer, J. 9. 


April 
26 Sacobi, F. 9. 
28 Voigt, Chr. ©. v. 
29 Kalb, Ch. v. 


Mai 
16 Gtein, 5.8. Frh. v. 
23 Sacobi, F. ©. 


Juni | 

Herder, 3. ©. v. 
8 Boigt, Chr. ©. v. 
I Meyer, %. 9. 

14 Knebel, K. L. v. 
24 Fichte, 3. ©. 

24 Schiller, Fr. v. 
28 Kalb, Ch. v. 


Juli 
Herder, K. M. v. 
7 Meyer, J. H. 


E. W. erhalten hiermit verſchiedene 


Noch ſpäte ſage ich Ihnen das 
Viel Glück, mein Lieber, zu 
Inliegendes ſollte ſchon 

Zwar habe ich in meinem letzten 
Ihre Briefe, mein Lieber, machen 


Wie ſehr Du mich mit Deinem Woldemar 
Nicht ohne Verlegenheit ſende 
Mein Dank, werthe Freundin 


Ich wünſche Dir, mein lieber 
Nur einen herzlichen Gruß 


Recht herzlich danke ich für Deinen Dichter 
Sie erhalten, werther Fr. durch Ueberbr. 
Endlich, mein lieber Freund 

Hier die Robespierriſche Rede [1794? 
Für die überfendeten eriten Bogen 

E. W. eröffnen mir eine doppelt 

Hier, liebe Freundin, fommt 


Hierbei die Rezenfion. Für die Hüllen 
Ich dachte, die Ankunft Shrer Zeichnung 


16 Sommerring, S. Th. v. Hierbei folgt, mein Wertheſter 


17 Meyer, J. H. 


Ihre Zeichnung iſt zu uns 


1794, Juli. 


1794, 24. Juli — Dezember. 87 


Weimar, 24 Hufeland, Chr. W. E. W. erhalten die mitgetheilten Schriften 


25 


Schiller, Fr. v. 


Anguft 


I) 14 


n 14 
" 27 
Etteröburg, 27 
Weimar, 28 
n 29 
n 30 


Gie erhalten hierbei die Schocherifche 


Regie u. Theaterkafſen⸗Adminiſtr. Rudolſtadt. Bet dem Auf- 


Stein, 5.8. Frh. v. 
Weyrauch. 

Schiller, Fr. v. 
Stein, F. K. Frh. v. 
Kalb, Chr. v. 
Schiller, Fr. v. 


September 


— 31 


Oktober 
1 


Weyrauch. 

Schiller, Fr. v. 
Jacobi, F. H. 
Schiller, Fr. v. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Batſch, A. J. G. K. 


Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Jacobi, F. H. 


SSS55535 


November 


1 
n 27 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Dezember 


Schiller, Fr. v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. b. 
Jacobi, F. H. 
Malcolmi. 

Goens, R. M. v. 


enthalte der Geſellſchaft 
Deine gute Natur, mein 
Auf Ihr an mich erlafſenes zutrauliches 
Zu meinem Geburtstage, der mir 
Hier ſchicke ich Dir, mein 
Sogleich habe ich mich, l. Freundin 
Beiliegende Blätter darf ich nur 


Als ich Ihnen, mein lieber Herr letw. Sept. 
Die mir überſendeten Manuffripte 
Maxen wollt' ich nicht ohne Brief 
Haben Sie Dank für die Zuſage 

Sch muß, mein I. Meyer, nur noch einmal 
Kun feien Sie mir bald herzlich 

E. W. erhalten hierbei die Rechnung 


Wir wiflen nun, mein Werthefter 
Daß die Heraudgeber der Horen 
Da das gerettete Venedig nicht 
Wahrſcheinlich wären Gie mit der 
Das mir überfandte Manuffript 
Hierbei folgen Ihre Briefe mit 
Dein Brief, auf den ich lange 


Morgen frühe gegen 10 Uhr Hoffe 
Hier Ihide id dad Manuffript 


Mir ift fehr erfreulih, daß Ste mit 
Bon meinen Verhandlungen mit 
Hierbei da8 Manuffript; ich habe 
Endlich kommt das erfte Buch von Wilh. 
Sie haben mir durch das gute Zeugniß 
Die Bogen kehren ſogleich zurück 
Wegen des alten Obereits ſchreibe 
Am Sicherſten iſt's, mein Beſter 

Bon Seiten fürſtl. Theater⸗Direktion 


Monsieur, en Vous remerciant 


88 


Jena, 


Weimar, 
n 


n 

„ 
Jena, 
Weimar, 


3 
7 


1795, Januar — 16. Mai. 


Riemer, F. W. 


Jauuar 
Schiller, Fr. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Sömmerring, S. Th.v. 


Schiller, Fr. v. 


Februar 


Jena, 
In 


[2] 
" 
Meimar, 


" 
Sena, 


n 


Weimar, 


n 


[2] 


11 
18 
19 
21 


April 
9 


9 
10 
11 
22 


24 
27 


Mai 
3 


12,14 


16 
16 


Sacobi, 3. 9. 
Shiller, Fr. v. 


Schiller, $r. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Sacobi, 3. 9. 


Shiller, $r. v. 


Sacobi, F. 9. 
Schiller, Fr. vd. 


Schiller, Fr. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Boigt, Chr. ©. 


Boigt, Chr. ©. 
Boigt, Chr. ©. 
Voigt, Chr. ©. 
Boigt, Chr. ©. 


1795. 


v. 


v. 
v. 
v. 
v. 


Stein, F. K. Fr 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Schiller, Fr. v. 


Schiller, Fr. v. 


Da dad Starckiſche Geſuch, Fol. XDI 
Fichte kommt Sonnabends. Sch [etw. 1795 


Viel Glück zum neuen Jahre 

Hier erſcheint auch das dritte Buch 
Dem Vorſatze, Sie morgen zu ſehen 
Geben Sie mir doch, mein Beſter 
Viel Dank, daß Sie mir Nachricht 
Für die überſendeten Exemplare 


Welches Gefühl von Unglauben 

Wie ſehr wünſche ich, daß Sie mein 
Sie ſagten mir neulich, daß Sie bald 
Wie ſehr freue ich mich, daß Sie in Jena 
Ihre gütige kritiſche Sorgfalt 

Vor einigen Wochen traf ein Kaſten 
Hierbei die vergefienen Synonymen 


Deine Briefe vom erften März 
Ohngeachtet einer lebhaften Sehnſucht 
Vorige Woche bin ich von einem 

Dem Prokurator, der hier erſcheint 
Das Manuffript ſchicke ich morgen 


Bet dem Meinen Geſchäft, das 

Hier, mein beiter Geh. Rath, die beiden 
Es ift mir eingefallen: ob Sie nidht 
Bent wird ſich die Freiheit nehmen 
Mollten Sie die Güte haben 


Zür die gefällige Beforgung [o. D 


h. v. Mit wahrer Freude vernehme ich 
Gtein, F. K. Frh. v. 


Hier ſchicke ich Dir, mein Lieber 


Geſtern konnte ich mich, ohngeachtet 
Die Sendung der Elegien hat mich 
Dies Blatt, das einige Tage liegen 
Ehe mein Packet abgeht, erhalt' ich 
Hier erhalten Sie, mein Wertheſter 


1795, Mai. 
Weimar, 17 
" 18 


" 24 
" 25 
n 25 
Juni 
V 
" 
n 10 
n 11 
n 13 
" 18 
„ 18 
n 27 
Juli 
Jena, 1 


1795, 17. Mai — 16. September. 89 


Schiller, Sr. v. 
Säiller, Fr. v. 
Boigt, Chr. ©. v. 


Sömmerring, S. Th.v. 


Stock, Jakob. 


Humboldt, Alex. v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Morgenſtern, K. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Batſch, A. J. G. K. 


1 Voß, J. H. 
Karlsbad, 8 Schiller, Fr. v. 

a 19 Schiller, Fr. v. 

1 25 Schiller, Charl. v. 

n 23 Schiller, Fr. v. 

Auguft 

n 4 Voigt, Chr. G. v. (?) 
Weimar, 17 Sciller, Sr. v. 

1 17 Schiller, Fr. v. 

n 17 Eümmerring, S. Th.v. 

18 Schiller, Fr. v. 

21 Herder, J. ©. v. 

n 21 Schiller, Fr. v. 

n 22 Chiller, Fr. v. 


u 25 
Slmenau, 29 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


September 


Weimar, 
Ilmenau, 2 
”v 3 
Weimar, 7 
n 14 
16 


" 


Knebel, 8. L. v. 


Boigt, Chr. ©. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Hier, mein Wertheſter, die Elegien 
Die legten Elegien folgen denn auch 


Der zweite Band bed Romans 
E. W. werben den zweiten Theil meines 


Ein Hebel, das ich mir wahrſch. [etwa Juni 
Dürfte id um Mittheilung 

SH danke Shnen recht fehr, daß Gie 
Hier die Hälfte ded fünften Buchs 
Hierbei die Konzepte von den bewußten 
Die Shrift, die Sie mir gefällig mitth. 
Shre Zufriedenheit mit dem fünften 
Eine Erzählung für die Horen 


Da in dem Kontralte ſowohl und 
Mit dem beiten Dank für die 

Die Gelegenheit, Ihnen durch Fräulein 
Ihren lieben Brief vom 6ten 

Shr Brief, meine Liebe, traf mid) 

Ein Brief kann doch noch früher 


Bon akademiſchen Dingen weiß 

Hter Schi’ ich Ihnen endlidy die 
Hierbei überſchicke ich einige 

Recht vielen Dank für die 

Un dem Hymnus, der hierbei folgt 
Dein Auffag folgt hier mit dem 
Mehr ein lieberfprung ald ein Hebergang 
&3 freut mid), daß meine Kleine Gabe 
Morgen früh gehe ich mit Geh. Rath 
Aus dem gejellig müßigen Karlabad 


Die elektriſchen Beobachtungen [etwa 
Gept. 1795? 

Die Geſellſchaft Rathgeber ift 

Eben, da ich Shren Brief erhalte 

Das Padet der Horen mit Ihrem 

Diefe Tage habe Ih Ihnen nicht gefchrieben 

Veber Ihre Anfrage wegen der Brüder 


% 


17%, 22. September — 1796, Anfang. 


1795, September. 


Weimar, 


Jena, 
Weimar, 
Jena, 
Eiſenach, 


Weimar, 


22 
23 
26 


Oktobe 
3 


3 
4 
5 


6/10 


30 


Herder, 8. M. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


r 


Schiller, Fr. v. 


Schuckmann, Fr. v. 


Schuckmann, Fr. v. 
Wolf, F. A. 
Schiller, Fr. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Herder, K. M. v. 
Herder, K. M. v. 


November 


29 


Humboldt, W. v. 
Kirms, Fr. 


Schiller, Fr. v. 
Iffland, A. W. 
Meyer, J. H. 
Schnauß, Chr. Fr. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Dezember 


Schiller, Fr. v. 

Schiller, Fr. v. 

Schiller, Fr. v. 

Reichardt, J. F. 
Schiller, Fr. v. 

Schiller, Fr. v. 

Schiller, Fr. v. 

Meyer, J. H. 


Wie leid mir die Eröffnung Ihres Zuft. 
Dad Märchen ift fertig und wird 
Wie id) in diefer letzten unruhigen 


Der Wunſch, Ste wiederzufehen 
Shren werthen Brief vom 25. September 
Hufeland tft mit feiner Familie 

Wie dankbar ich für das Geſchenk 
Anftatt geftern von Ihnen fortzueilen 
So weit hatte id) vor einigen Tagen 
Bald werde id) Gie wiederjehen 

Ob ich glei ſchon Mittwod) wieder 
SH bin neugierig, zu vernehmen 
Geit meiner Rückkunft habe id 
Shren Brief vom 14. Oftober 

Nicht um Shre Meinung zu lenken 


Es ift hohe Zeit, dab ich auch 

Schall bringt mir einen Brief [Novbr. 
1795 od. Frũhj. 1796 

Statt eined artigen Mädchens iſt 

Aus dem großen und unerfeplichen 

Shr Brief mit den Beilagen 

Bielleiht fänden E. Hw. es in biefem 

Heute babe ich 21 Properziſche Elegien 

Hier ſchicke ich Ihnen fogleich die 

Shre Abhandlung fdhide ich hier mit 


Auf beiliegendem Blättchen erhalten 
Für das Ueberſendete, über welches 
Bon Ihrem gütigen und gegründeten 
Ob ich glei der Mufikhandlung 
Mit Verlangen warte ich aufs 

Ein paar Produkte, wie die hierbei 
Ich freue mid) recht jehr, daß die 
Shren Brief, mein Wertheiter 
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Kalb, Ch. v. 
Humboldt, W. v. 


Nur ſo viel will ich in der Kürze 

Der Beckeriſche Brief iſt bei mir 

Da ich auf einige Zeit 

Mit dem Manuſtript |ohne Tag u. Jahr 
Aus meinem Haufe wird 

Hierbei der verjprochene [San. 
Bielen Dank für die ſchönen Eremplare 
Es ift recht ſchön, daß gleich 

Die nächſten acht Tage werbe ich 

Aus beiliegendem Auffah 

Mit der ganzen Sammlung unjerer 
Der erite Alt wäre überftanden 


Da Shiller in diefen Tagen [1796% 
Die erfte Abſchrift der Xenien 

Auf Shren lieben Brief vom 8. Januar 
Nachdem und die Redoute 

Wenn Sie mir die verjprochenen 

Da ich doch nicht wiflen kann, ob 

Ich habe meine Einrichtung gemacht 
Mit dem erſten Stück der Horen 


Für die Nachrichten, die Sie einigemal 
Die erſte Hälfte des vergangenen 

E. Hw. erhalten durch die Gefälligkeit 
Sie haben ja wohl die Güte ſetwa März 
Heute geht meine theatraliſche [etwa März 


Der Herzog bat mir vor feiner (Frühjahr 
Geit meinem lebten Brief 
Gellint wartet bier auf 


Hier, mein Lieber, einige 

Hier tft dad Buch zurüd 

Mit vieler Freude habe ich die 
Ich will mid) heute Abend und 
Sch werde durch einen Boten 
Eine nit hält midy zurüd 
Ihr Brief, mein Werthefter 
Den Brief vor vierzehn Tagen 
Sie haben, verehrtefter Freund 
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Schiller, Fr. v. 
Jacobi, F. H. 
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Schiller, Fr. v. 
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Schiller, Fr. v. 
Schiller, Sr. v. 
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Hufeland, ©. 
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Voigt, Chr. ©. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
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Es gebt ein Erprefier nad; Weimar 

Für die gütige Verwendung 

Gefällig zu gedenken. 1. Der biefige 
[etwa Mat 


Meine eigene Abfiht trifft 

Nach ein Uhr komme id, wenn 
Nachdem ich glüdlid, in Weimar 
Mein Berlangen, aud wieder etwas 
Am 22. Mai ſchickte ich noch 

Sie haben mir, wertheite Frau 
Hier fommt, mein Beiter, eine 
Schon einige Tage bin id, hier 
Indeſſen, daB der Brief liegt 

Es thut mir redht leid, daß ih 
Shren Brief vom 4. Junius 

Ihre zwei lieben und werthen Briefe 
Es iſt mir jehr lieb, daß Ihnen 
Hier ſchicke ich endlich das 

Sch melde Shnen heute our 
Herzlich froh bin id), daß wir 


Mit Rüdfendung des Eſchenburg'ſchen 
Da td) nicht weiß, ob ich morgen 

Sch bin fehr erfreut, daß 

Gleich nachdem ich Shren erften 
Herzlich danfe ich Ihnen für 

Sndem id) Ihnen auf einem 

Die Zenien erhalten Sie mit 

Zu dem neuen Antöümmling 

Biel Glück zum guten Fortgang 

Sn Hofrath Loder's Geſellſchaft 

Shren lebten Brief von Rom 

Taufend Dank für Ihr Andenten 

Sch habe zwei Briefe von Meyer 

Hier nod) einige Nachrichten 

Mit der heutigen Poſt habe ich 

Für das fortgejebt gütige [Tag unbeft. 
Ich ſchicke hier einen guten 

Ste haben jo oft nebjt andern 

Die Zenien kommen ſogleich 
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Sch kann mir leicht denken [Aug.? 
Shren dritten Brief von Florenz 

Sie werden, mein Lieber, nod) 

Die ci-devant Xenien nehmen 

Mein Packet war gemacht. Ich 
Beilommendes Blatt haben Gie 

E. W. ift befannt, wie fehr 

Ihre freundliche Zufchrift, begleitet 
Beilommende Akten, die ich mit 
Künftigen Donnerdtag Ubend 

Ob mir glei mehr ald jemals 
Hierbei folgen die Verordnungen 
Dieſes Blatt fol heute nur 

Da wir im Ganzen noch 

Freilich hätte ich aus freundfhaftlichem 
Sch danke recht herzlich für 

Nur ein Wort deö Dante 

Ihr Briefchen mit dem darin [Tag unbeft. 


Den Iffland'ſchen Brief mit 

Sie erhalten, liebe Freundin 

Mit Dank tommen die mitgetheilten 
Indem id) die Bergwerkspapiere 

Recht Herzlich danfe ich für [Tag unbeft. 
Dit vielem Dank ſchicke ich 

Für die überſchriebenen politiſchen 
Ihre beiden Briefe Nr. 5 und 6 

Ich habe nunmehr Deine zwei Briefe 
Heute Abend um 5 Uhr 

Durch eine Gelegenheit, die 

Durch die überſendeten Akten 

Durch einen Mann, für den ich 

Durch Ihre neuſte Verordnung 

Es kommt in dieſem Augenblick 
Beiliegendes, allenfalls oftenfibles Blatt 
Ihre Vermuthung wegen Wächterd 
Sch wünſche, daß die Erpedition 


Sie können, verehrter Freund 
Auf dad Beſte danke ich 
Ihr Brief, wertheiter Freund 
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Schiller, Fr. v. 
Wagner, J. K. () 
Meyer, J. H. 
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Boigt, Chr. ©. 
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Böttiger, K. A. 
Meyer, J. H. 
Schiller, Fr. v. 
Voß, J. H. 
Schiller, Fr. v. 
Körner, Chr. ©. 
Schnauß, Chr. Fr. 
Schiller, Fr. v. 


Aus dem ruhigen Zuftanbe 

hr Herr Schwager bringt mir 
Beilommende juriſtiſche Gelahrtheit 
Leider häufen und verdoppeln ſich 


Ihr Brief vom 20. Auguft 

Nun hoffe ich bald zu Hören, daß 

Gie erhalten hierbei auch die 

Aus dem Brief an Mar 

SH bin völlig Ihrer Meinung 

Sollte man wegen des Metdenverfaufs 
Beiliegendes Padet war fchon 

Recht vielen Dank für den 

Mache dem lehten Bande des Romans 
Die Eremplare des lebten Bandes 
Shre beiden Briefe 

Die Schachtel der Zwiebade kommt 
Sc bin genöthigt, auf einige Tage 
Ich Habe nun zwei Briefe 

Diefe Tage gedachte ich Ihnen 

Das ſchöne Wetter, dad mid) 


Borftehendes ift liegen geblieben 
Beiltegended habe ich oftenfible 

Erft nad) und nad) fange ih an 
Durch einen rüdtehrenden Boten 

Ihre beiden Briefe, werthefter Freund 
Die Aktenftüde, die ich heute 

Einige Dinge, die ich geftern zurüdlieh 
Der Kömerifhe Brief Hat mir 

Auf einem Kartenblatt finden 

Mit Humboldts habe id) geftern 


Die auf den Berliner Almanach [verm. Dez. 
Die Sonne ſteht ſo niedrig 

Eine ſehr ſchöne Eisbahn bei 

Sie erhalten, wertheſter Mann 

Das Wert der Madame Staẽël 
Eigentlich follte e8 Teine 

E. Hw. erhalten hierbei ben 

Den Wunſch Ihres Schwagers, ber 
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Für das überſendete Exemplar 

Nur zwei Worte für heute, da 

Da es mit Wallenſtein ſo geht 

Das Werk der Frau von Staẽl 

Es find dieſe Zeit her ſo viele 

Der Gartenliebhaber pflegt von den 
Ihr Packet erhalte ich zu einer 

Die Sammlung geſchnittener Steine 
Die mir anvertraute koſtbare [Ende 1796 
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Sch überfende Ihnen in verfiegeltem 
Deinen Brief, mein lieber [1797—1800 


Indem id) Dir meine Ankunft 

Ehe idy von bier weggehe, muß 

Nach einer viergehntägigen 

Für das epiſche Gedicht 

Die Hoffnung, Sie, verehrte Freundin 
Die wenigen Stunden, bie ich 

Daß das Stückchen Mufenalmanadı 
Zür die Mittheilung der &öttinger 
Wenigftend fol heute Abend 


Die Anfrage Ihres Herrn Korrejpon- 
denten ſkurz vor 22. Febr. 

Sie erhulten auch enblich wieder 

Nach einer fehr ftaubigen und 

Heute ift die Sammlung 

Sch freue mid, daß Sie in Ihrem 

Was werden Sie fagen, wertheite Frau 

Die Horen habe ich erhalten und 

Ich hoffe, Sie haben Ihre einfame Fahrt 

Ich wage es endlich, Ihnen bie 

Schon wieder bin ih nad Zena 

Hier hide ich, werthefter Herr Doktor 

Aus meinen betrübten Umftänden 


Der Katarrh tft zwar auf dem 
Sch habe glei an Geh. Rath Voigt 
Einen freundliden Gruß 


Meimar, 
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1797, 3. März — Anfang Juni. 


Schiller, Fr. v. 


Schiller, Fr. v. 
Meyer, J. H. 


Ich kann glücklicherweiſe vermelden 
Die Arbeit rückt zu und fängt 
Ihre Briefe Nr. 14 und 15 
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Voigt, Chr. G. v. 
Schiller, Fr. v. 
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Voigt, Chr. G. v. 


Hier erſcheint Kitarophilos 

Ich habe Dir, mein werther Freund 
Bei dem ſchönen Wetter wäre 

Ich ſchicke die Schlüfjel, dag 


Mir ergeht es gerade umgekehrt 
Herr von Humboldt, der erft morgen 
Hier fommen endlidy die vier 

Möge dod) der Heine Ernſt bald 
Schon durch Humboldt habe ih 

Ich erfreue mic) befonders, dab Gie 
Sch danke Ihnen für Shre fortgejebte 
Hierbei überfchide ich 

Die Abbildung der Mufe 

Du haft mir, mein lieber Freund 
Mit dem Frieden bat es feine 
Geſtern, ald ich der Fabel meines 
(SH habe mir wieder eine) 


Durch Herrn Hofrath Schiller 

Geſtern habe ich angefangen, an 

Da GSereniffimud, wie idy höre 
Oberbergrath von Humboldt Hat 

Sch bin fehr erfreut, daß mir gerade 
Am 28. April ſchrieb ich Ihnen 

Noch etwa acht Tage habe ich hier 
Mie viel Dank bin ich Ihnen ſchuldig 
Ein Botum über daß befondere Bilb 
Es thut mir leid, daß Sie vom 
Wollte E. W. die Güte haben 

Ich fange nun ſchon an, mid, dergeftalt 
Es tft mir ſehr angenehm, zu hören 
Hier [hide ich eine Kopie der Quittung 
Sch fende hiermit Shren reellen 

Mit einem Briefe von Herrn 


Sdze kommt mit den Botanicis 
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Böttiger, 8. Q. Die Griechen haben ein Sprichwort 
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Schlegel, U. W. v. Gie haben mich durch Ueberſchickung 

Böttiger, K. A. Für den überſendeten Marſyas 
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Weimar, 25 Sachſen, Friedr. Aug. v. Seitdem E.Kurf. Durchl. der hieſtgen 
n 26 Schiller, Fr. v. Herzliden Dank für den Antheil 
n 27 Koppenfels, v. Indem ih) E. H. für die gütige Leitung 


meined Meinen Brivatgefhäftes gehorfamften Dank fage, 
bin ich in dem Falle, eine abermalige Gefälligfeit mir 
von Denfelben zu erbitten. Zu meiner Reife nad) Frank⸗ 
furt und in die Schweiz wünfche id) einen Paß für mid) 
von Fürftl. Regierung zu erhalten, bei welchem kein wei- 
tered Bedenken obwaltet. Da idy aber auch meine Heine 
Familie bis Frankfurt mitzunehmen denke und fie befon- 
derö auf dem Rückwege, ben fie allein zurüdlegen, fi} 
felbft überlaffen muß, fo hätte id) au für Mutter und 
Sohn um einen befonderen Paß zu bitten. Sch überlafie 
E. H., ob Sie unbedenklidy finden, etwa einen dergleichen 
auf Frau Bulpius und Sohn audfertigen zu lafien, oder 
was Sie fonft jhidlih und zweckmäßig finden. Es tft 
ohnehin nur auf allen Fall, indem Reiſende, befonders 
auf dieſer Route, fehr felten um Päfle gefragt werden. 
Der ih mid nochmals beitend zu geneigtem Andenten 
empfehle &. H. ganz gehorfamfter Diener Goethe. 
W., den 27. Zul. 1797. Dürfte ih bitten, die zu Ab 
holung meines Teſtamentes verfügte Deputation heute, 
um eilf Uhr bei mir eintreten zu lafien? [Frankf. Ztg. 
1884, Nr. 62. 

28 Koppenfels, v. €. H. bin für die wiederholten Sefälligleiten 
ben verbinblichften Dank ſchuldig. Der Name der Mutter 
tft Chriftiane und dad Alter ded Sohnes fieben und ein 
halbes Jahr. Zu meinen lebhaften Wünſchen für Shre 
Gefundheit füge ich die Bitte um ein geneigted Andenten 
hinzu und hoffe, daß Ste, anftatt fi) zu mir bemühen, 
mir erlauben werden, vor meiner Abreiſe noch einen 
Augenblid anzufragen. W., d. 28. Sul. 97. E. 9. ganz 
gehorfamfter Diener Goethe. [Franff. Ztg. 1884, Nr. 62. 
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" 29 Hufeland, ©. Mit vielem Dank fende ich 
n 29 Schiller, Fr. v. Morgen werde ich denn endlich 
Augnft 
Frankfurt, 5 Meyer, S. 9. Zum erften Mal habe ich 
„ 8 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Zum erften Mal habe ich dieReiſe 
n 9 Schiller, Fr. v. Ohne den minbeften Anftob bin 
„ 10 ‚Knebel, 8.2. v. Deinen lieben Brief habe ich 
„ 13/14 Schiller, Fr. v. Es pflegt meiſt fo zu gehen 


Geſtern Babe ich die Oper Palmira 


1797, 15. Auguft — 6. November. 9 


1797, Auguſt. 


Frankfurt, 15 
„ 17 
" 21 


„ 22/ 23/24 


" 23 
" 4 
n 24 

24 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Mein Erinnerungäbriefan Scherer 


Schiller, Fr. v. Sch bin auf einen Gedanken gefommen 
Kirms, Fr. SH wünſche ©. W. Glück 
Sömmerring, S. Th.v. Man giebt fonft den Autoren 

Schiller, Zr. v. Ihr reiches und jchöned Packetchen 


Zu dem, was ich geftern über die Ballade 
Ich will Ihnen doch noch von einer 
Meyer, 3. 9. Mein Koffer ift nun gepackt 
Cotta, 3. F. v. Da ih in einiger Zeit nad 
Sachſ.W.⸗E., Karl Augufl. Mein Bündel tft min aud 
Boigt, Chr. &. v. Für dad mir gezeigte freundſchaftliche 


Stuttgart, 30/31 Schiller, Fr. v. Nachdem ih Sie heute Nadıt als 


n 31 Cotta, J. F. v. Ihre gefällige Einladung 
September 
n 4 Meyer, 8. 9. Morgen wird ed acht Tage 
n 4 Schiller, Sr. v. Hier haben Ste ohngefähr den Inhalt 
Diefer Brief mag nun endlich abgehn 
Tübingen, 11 Meyer, 3. 9. Es gebt nun jebo ſchon ganz anders 
Durch die Selaflenheit, womit 
" 11 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Vom 25. Auguft an, da id; 
" 12 Sachſ. W.E., Karl Auguft Ihren lieben und verehrten Brief 
„ 14 Schiller, Sr. v. Shr Brief vom 30. Auguft, den 
Zürich, 19 Cotta, 3. F. v. In der Erinnerung Ihrer gefälligen Aufn. 
Stäfa, 25/26 Schiller, Fr. v. Ihren erfreulichen Brief vom 7. Septbr. 


Ich hatte meinen Brief eben mit 


n 26 Boigt, Chr. G. v. Sie erhalten hierbei, wertheſter Freunb 
n 27 Cotta, 3.8. v. Für die mir überfendeten verfchiedenen 
Oktober 
„ 1917 Schiller, Fr. v. An einem fehr regnichten Morgen 
Noch Habe ich nicht Zeit nody Stimmung 
n 17 Cotta, 3. 8. v. Wir find von unferer Fuß- und 
n 17 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Kaum find wir aud der unglaubl. 
" 17 Botgt, Chr. &.v. Wir find von unferer Reife 
Zürld, 25 Cotta, J. F. v. Ihre drei werthen Zuſchriften 
25 Bdottiger, K. A. Es war unſerm Meyer 
25 Kirms, Fr. Bei dem Herrn Prof. Rambach entſchuld. 
25 Schiller, Fr. v. Ehe id) von Zürich weggehe, nur 
" 25 Boigt, Chr. ©. v. Ihre werthen Briefe vom 22. September 
Tübingen, 30 Schiller, Fr. v. Mir haben die Tour auf Baſel 
Noveniber 
Nürnberg, 6 Cotta, J. F. v. Durch den rückkehrenden Kutſcher 
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1797, 


[2 


November. 
Nürnberg, 8 


Weimar, 22 


Rapp, ©. ©. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Cotta, J. F. v. 
Schiller, Fr. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Dezember 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Rambach, F. G. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. 


Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. v 
Schiller, Chari. v. 
Schiller, Fr. v. 


Sannar 
Weimar, 1 


Cotta, 3. F. v. 
Knebel, 8. L. v 
Schiller, Fr. v. 


v 

D. 
Schlegel, 4. W. v 

v 

v. 


1797, 8. November — 1798, 26. Jamuar. 


Gie erhalten hierbei, werthefter Hr. R. 
Wir haben zu unferer befonberen 

Die vier Karolin fende mit Dank 

Bor einigen Tagen bin id 

Sch ſchicke die Garviſchen Briefe 

Für Brief und Padet, die ih) jo eben 
Sn dem überfendeten Badete 

Da Sie fo viel Gutes von meiner 


Es wird für und fowol praktiſch 
Wenn Gie überzeugt find, daß 

Die Nachricht, dat Sie diefen Winter 
Das von E. W. vormals ander gejendete 
Die neuen Kunftwerfe in unferm 

Hier überſchicke id) den Hygin 

Nur mit wenigen Worten 

Ich wünfde und hoffe, daß gegenwärtiger 
In der Beilage erhalten Sie meinen 
So leid ed mir thut, zu hören 

Wie jehr wünſcht' ic), daß Sie 

Da ich heute früh eine Geſellſchaft 


1798. 


Mit vielem Dante zeige ih Ihnen 
Beiliegendes Blatt giebt 
Es ift mir dabei ganz wohl zu Muthe 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Wegen ded Herderifchen Briefes 


Schiller, Fr. v 
Schiller, Fr. v. 
Hufeland, G. 
Knebel, K. L. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Cotta, 3. F. v. 


Ich wünſche Ihnen Glück zu Ihrer 
Die letzten Tage waren wirklich 

E. W. ſage den verbindlichſten 

Auf Deinen lieben Brief 

Ihr lehrreicher Brief trifft mich 

Die gute Nachricht, daß Ihre Arbeit 
Bei der Art, wie das Blatt verfaßt iſt 


Kurf. Sächſ. Kammer in Merſeburg. Bei Ihro Kurfürſtl. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Durchlaucht zu Sachſen 
Für die Prüfung meiner Aufſätze 
Schon heute könnte ich ein beſſeres 
Da ich nicht weiß, wie es morgen 
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1798, Januar. 


Weimar, 30 Unger, J. F. Für die mir überfendeten 
n 31 Sachſ. W.-E., Karl Auguft. Hier überfende befohlenermaßen 
n 31 Schiller, Sr. v. Geſchäfte und Zerftreuungen bringen 
Februar 
n 1 Knebel, K. L. v. Sei mir ſchönſtens in dem 
" 3 Schiller, Fr. v. Sch ergebe mid) in die Umftände 
1 7 Schiller, Ir. v. Das, wad Sie mir von Ihrem wenigen 
u 10 Schiller, Fr. v. Nach einer Redoute, weldye meine 
„ 12 Wolzogen, Karol. v. 
„ 14 Schiller, Sr. v. Sch überfende, was Sie wol nit 


" 17 Schiller, Fr. 
" 18 Schiller, Fr. 
" 21 Schiller, Fr. 


So jehr ich die Unvollkommenheit 
Herr von Brintmann, der um Sie 
Heute früh erwartete id) vergebens 

„ 21/25 Schiller, Fr. Sedem, der Mittwochs oder Sonnabends 
1 24 Schiller, Fr. Schon Mittwochs hatte ich ein Blatt 
„ 24 Kirms, Sr. Bertrauen Sie mir einmal 

n 24 Schlegel, A. W.v. Da id höre, dab Sie und nad) Ditern 
„ 26 Knebel, K. L. v. Für das überſchickte mirandum 


SS 553 


" 28 Schiller, Fr. v. Wenn die Stuttgarter Freunde 
März 
Jena, 2 Schiller, Fr. v. Zu dem Bürgerdekrete, das Ihnen 
Weimar, 6 Schiller, Charl.v. Wo Sie auch dieſes Blatt 
7 Schiller, Fr. v. Ihre liebe Frau hat uns, obgleich 
9 Knebel, K. L. v. Mit dem rückkehrenden Boten 
n 10 Schiller, Ir. v. Es fehlte nur noch, daß in 
„ 14 Gdiller, Fr. v. Es würde recht ſchön fein, wenn 


" 17 Schiller, Fr. v. Künftige Woche, denke ich, fol 
n 18 Knebel, 8.8. v. Sch bin im Begriff, nad) Jena 


Jena, Schiller, Fr. v. Ich muß doch einmal wegen [März 
23 Meyer, J. H. Mein hieſiger Aufenthalt 
April 
Weimar, 7 Schiller, Fr. v. Hätten mich die kleinen häuslichen 
" 11 Schiller, Fr. v. So ungern ift von Jena abreifte 


" 14 Schiller, Charl. v. Bielmald Dank fei Ihnen gejagt 
„ 18 Schiller, Charl.v. Ihre liebe Hand war mir heute 
n 21 Schiller, Eharl, v. Haben Sie Dant, daß Sie mir 


1 25 Schiller, Fr. v. Sch kann Shnen nur fo viel fagen 
1 28 Schiller, Sr. v. Sc bin, um mit Lieutenant Wallen 
Mai 


n 1 Schlegel, U. W. v. Durchl. der Herzog haben mir befohlen 


Weimar, 
Jena, 


V 
Jena, 
Weimar, 


1798, 2. Mat — Zuli. 


Schlegel, U. W. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Senebel, K. 8. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. dv. 
Säiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Meyer, J. H. 

Voigt, Chr. G. 


Cotta, J. F. v. 
Cotta, J. F. v. 
Voigt, Chr. 


Kirms, Fr. 
Meyer, J. H. 
Kirms, Fr. 
Schiller, Fr. v. 
Meyer, J. H. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Boigt, Chr. ©. v. 
Senebel, 8.8. v. 


Schiller, $r. v. 


Schelling, F. W. J. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Cotta, J. F. v. 


Humboldt, W. v. 


Keſtner, J. Ch. 


Knebel, K. L. v. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Cotta, J. F. v. 


Knebel, K. L. v. 


Schiller, Fr. v. 


v 
v 
G. v. 


Für die Mittheilung der Holzſchnitte ſo. D. 
Iffland fährt fort, ſeine Sache 
Vorſtehendes war geſchrieben, als ich 
Iffland hat nun geſtern mit dem 

Ich habe Dir lange nicht 

Zu Ihrer Gartenwohnung wünſche 
Ihr Brief hat mich, wie Sie wünſchen 
Ihr Brief trifft mich wieder bei 

Zu dem erſten Blatt Ihres lieben 

Ich überſchicke einen kurzen Aufſatz 
Die wenigen Tage, daß ich 

Ich eile, die mir überſendeten 

Beil.: Es iſt Ihnen wahrſcheinlich auch 
Das Werk, welches wir herauszugeben 
Arbeiten, die theils fertig 

Die beiden Konzepte ſchicke 


E. W. haben die Güte 

Schiller befindet ſich wohl 

Die beiden Theaterverorbnungen 

Sch bitte um dad Humboldtiſche Werk 
Daß wir mit unferen Verfuchen 

Da ich mich doch noch entihließen muß 
Sobald ich mich von Jena entferne 
Zufälligerweiſe oder vielmehr 

Recht herzlichen Dank, daß 

Deine Briefe, mein lieber Freund 

Ihr Schreiben an Humboldt iſt zwar 


E. W. erhalten hierbei das 

Dieſe Tage ſcheinen alſo uns Beiden 
Ich habe endlich, obgleich in großer 
Ueber unſere Angelegenheit 

Ihren freundſchaftlichen Brief 

Wenn Ihr, mein lieber alter 

Die ſchweren, richtigen Eiſenmodelle 
Ich habe heute keinen Brief von Ihnen 
Es iſt mein recht herzlicher Wunſch 
Mit Ihrer Ausgleichung der Differenz 
Zur Decke werden wir den Verſuch 
Dein Bedienter iſt hier und 

Ihr Brief iſt mir heute ſpät zugekommen 
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1798, Anguſt 
Sena, Kirms, Fr. 
t n 1 Meyer, 3. 9. 
" 9 Kirms, Fr. 
14 Kirms, Fr 
15 Cotta, J. F. v 


Weimar, 22 Schiller, Fr. v. 


" 23 Knebel, K. L. v. 


25 Schiller, Fr. v. 
27 Schiller, Fr. v. 
J 27 Schiller, Fr. v. 
a 29 Schiller, Fr. v. 
1 31 Cotta, J. F. v. 


September 

" 1 Schiller, Fr. v. 

n 5 Schiller, Fr. v. 

u 6 Schiller, Fr. v. 

„ 14 Gotta, 3.5. v. 
Oberroßla, 19 Kirms, Fr. 
Weimar, 21 Schiller, Fr. v. 

a 21 Schiller, Tr. v. 


Sena, 25 Kirms, Fr. 


“ 26 Kirmd, Fr. 
„ 26 Meyer, 3. 9. 


Pr 29 Cotta, 3.5. v. 
" 29 Schiller, Ir. v. 


Oktober 
Weimar, Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Shhröber, Fr. 8. 
Stiller, Zr. v. 
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Kirmd, Fr. 

„ 16/17 Kim, Fr. 

n 17 Cotta, 3.5. v. 
Gotta, 3.5.0. 

u 18 Kirms, Fr. 

n 18 Schiller, Fr. v. 

19 Schiller, Fr. v. 


Ich habe nach verſchiedenen 

Graf Molk jah ich geſtern 

Durch einen Fuhrmann 

E. W. erhalten hierbei 

(Ueberſendung von Kupferplatten betr.) 
Die Muſen und Grazien von Oberroßla 
Da ber Bote bei mir anfragt 

Ich habe fo eben unfern Theaterbau 
Da unfere Rechnung wegen ded Manuffr. 
Indem ich Shren Boten erwarte 
Herzlichen Dank für dad Andenken 
Iſt das erfte Stüd in Ordnung 


Meine Heutige Botihaft fei vorzüglich 
Sn der Hoffnung, Sie morgen zu jehen 
Wir haben Gie mit Sehnfucht erwartet 
Indem id Theil an Allem nehme 
Wenn ich mid) nicht in der Phyfiognomie 
Mittwochs war ich in Roßla 

In meinem Briefe habe ich vergeflen 
Daß E. W. Herrn Vulpius 

Da die Burgdorfs nach 

(Schillern hoffe ich noch das Vorſpiel) 
Es kann nicht ohne Intereſſe für Sie ſein 
Sie haben, mein werther Herr Cotta 
Durch gegenwärtigen Boten 


Sie werden ſehr wohl thun, den Prolog 
Der Prolog iſt gerathen, wie er 
Hier kommt der Prolog zurück 
Mit der heutigen Abendpoſt will 
Dem Senior der deutſchen Schaubühne 
Hier fommt nun wieder ein Padet 
Freitag den 12. Oft. ift unfer Theater 
Es geht mir hier überhaupt 

Es ift mir äußerft angenehm 

(Dank für Empfang ber Propyläen.) 
Unfer Theater ift nun eröffnet 

E. W. erhalten im Beiſchluß 

Alles wohl in Betrachtung gezogen 
Das Opus hat mich länger aufgehalten 
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1798, 


Weimar, 


1798, 26. Oktober — 25. Dezember. 


Dftober. 


26 


Böttiger, 8. 4. 
Gotta, 3. F. 2. 
Schiller, Fr. v. 
Knebel, 8. 8. v 
Knebel, K. L. v 
Schiller, Fr. D 


November 


28 


Cotta, J. F. v. 
Schiller, Fr. v. 
Knebel, K. L. v. 
Schiller, Fr. v. 
Meyer, J. H. 
Hufeland, © 
Schiller, Fr. v. 
Meyer, 3. 9. 
Meyer, 3. J. 
Meyer, 3. 9. 
Kirms, Fr. 
Schiller, Fr. v. 
Kirms, Fr. 
Knebel, K. L. v. 


Dezember 


Weimar, 


— — Dan funk Dusch Dun fe bunt 2— 
oO: SS oO oe BB DD DD © 99 A al N Di > 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Hufeland, ©. 
Knebel, K. L. dv. 
Cotta, J. F. v. 
Schiller, Fr. v. 
Cotta, J. F. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schlegel, A. W. v. 
Cotta, J. F. v. 
Knebel, K. L. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schlegel, A. W. v. 
Knebel, K. L. v 
Schiller, Fr. v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Stein, F. K. Frh. v. 


Burgdorf, Minna Ch. 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Unſerm würdigen Schröder glaubte 
(Manuffriptfendung betr.) 

Endlich ift auch die erfte Redoute 

Du wirft mir verzeihen 

Ich höre durd) Trabitius 

Hier ſchicke ih den Schröberifchen Brief 


Die achtzehn Eremplare Propyläen 
Ihren Brief,.mein Wertheiter, habe ich 
Wie bunt es mir biäher 

Hier ſchicke ich Abdrücke, jo viel 

Sch Schickte einen Boten damit 

Kaum habe ich heute früh 

Indem id) das Schema der phyfiologiſchen 
Mit mir will es noch 

Ich habe den Ungeriſchen Aufſatz 
Heute vor acht Tagen 

Daß bei unſerm Theater 

Dieſer viele Schnee, wenn gleich das 
Hierbei erfolgt die Austheilung 

Ich muß Dir, mein lieber 


Wie ſehr unterſchieden iſt der Nachklang 
Ihr Brief findet mid) in großer 

E. W. haben die Gefälligfeit 

Mit der Rolle Landkarten 

(Drud der Propyläen betr.) 

Wie fehr wünfchte ich gerade 

(Drud der Propyläen betr.) 

Es freut mid), daß ih Ihnen etwas 
E. W. überfende die Holzſchnitte 

Ich überſende einen Beitrag 

Der Bote, der mir Deinen 

Bei mir geht die Arbeit noch ſo 
Heute komme ich ſchon wieder, um Sie 
Daß Du die Propyläen 

Es mag mir etwas von Ihrer 

Die Kantiſche Andropologie [sic!] folgt 
Habe id) Dir, mein lieber Freund 

Da Madame Burgdorf felbft 

Die Nachricht von Shrer baldigen 
Biel Glück zu der abgendöthigten 
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1798, Dezember. 


Weimar, 27 ök“chiller, Fr. v. Meberbringer dieſes ftellt ein 
„ 23 Schlegel, A. W.v. E. W. ſende die Burg von Otranto 
„ 29 Schiller, Fr. v. Wenn Gie und, werther Freund 
„ 29 Boigt, Chr. G. v. Der Doktor Stahl, ein ſehr empfehlungsw. 
„ 31 Kirmö, Sr. Sch bin noch derfelben Meinung 
n 31 Knebel, K. L. v. Ich lege die Rezenfion 
1799. 
Jannar 

+ Beimar, 2 Gotta, J. F. v. Dein Fauft iſt zwar im vorigen Zahre 
n 2 Ghhiller, Fr. v. Da ed mit dem Hauptpunkte richtig 
n 3 Burgdorf, Diinna Ch. Der Schauspielerin Madame Burgdorf 
n 5 Schiller, Sr. v. Mit vielem Vergnügen vernehm' ich 

+ 1 7 Ridel, J. K. R. Könnte ich das Vergnügen haben 
n 14 Knebel, K. L. v. Heute nur Weniges, damit 
17 Schiller, Fr. v. Da ich ungewiß bin, ob ich Sie 


J 22 Knebel, K. L. v. Das zweite Stück der Propyläen 
, 22 Schlegel, A. W. v. Nur ein Wort zur Begleitung des 


n 25 Schiller, fr. v. Sagen Sie mir dody mit einigen 
+ n 26 Cotta, 3. F. v. 
n 27 Schiller, Ir. v. Wenn Gie den heutigen Tag nur 
» 28 Schiller, Sr. v. Man wird heute früh um zehn Uhr 
„ 30 Schiller, Sr. v. So iſt denn endlich der große Tag 
Februar 
" 3 Schiller, Fr. v. Es war mir fehr angenehm, zu hören 
Sena, 12 Meyer, 3. 9. Heute früh hatte ich wieder 
n 15 Boigt, Chr. G. v. Das Rathöprotofoll fende ich 
„ 17 Schiller, Ir. v. Hier ſchicke ich die erſte Lage, mit 
n 18 Thouret, NR. F. v. Dad Padet, wertbeiter Herr Profeflor 
n 19 Kirmd, Zr. Da die Botenweiber zu Mittage 
März 
Weimar, 3 Sdchiller, Fr. v. Ihr Brief kam mir geſtern ſehr ſpät 
4 Kirms, Fr. Herr Hofrath Schiller hat 
6 Schiller, Fr. v. Ich muß mich nur, nach Ihrem Rath 
n 9 Schiller, Fr. v. Die zwei Alte Wallenftein’3 find 
n 10 Scdiller, Fr. v. Nur mit ein paar Worten und 


„ 11 Theaterverfügung. Es wird hiemit bei den hiefigen 
rt n 13 Gotta, 3.5.2. 
" 13 Schiller, Fr. v. Es wird fehr erfreulich) fein, wenn 
n 15 Hottinger, 3. J. Schon dreimal befuchte ich die Schweiz 
„ 15 Knebel, K. L. v. Sch wollte Dir auf Deine 
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1799, Mär. 
Weimar, 16 
n 16 
n 18 
n 18 
n 20 
Sena, 21 
" 22 
" 26 
" 26 
u 26 
" 37 
" 27 
" 29 

April 
rt " 1 
n 2 
L 2 
" 6 
" 10 
Weimar, 18 
" 26 
. 27 
„0) 28 
„6) 28 
n 28 

Mai 
+ Sena, 3 
rt n 4 
" 4 
" 4 
"n 7 
rt [2 7 
” 9 
t 9 
u 10 
rt " 10 
n il 
n 12 
n 12 
n 12 
n 12 
„ 14 


1799, 16. März — 14. Mat. 


Schiller, Fr. v. 
Theaterverfügung. 
Gutſchmid, Ehr. Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Meyer, 3. 9. 
Knebel, 8.8. v. 
Kirms, Fr. 
Schiller, Fr. v. 
Schlegel, A. W. v. 
Kirms, Fr. 
Meyer, J. H. 
Kirms, Fr. 


Meyer, J. H. 
Schiller, Fr. v. 
Kirms, Fr. 
Kirms, Fr. 
Cotta, J. F. v. 
DU, F. W. €. 
Hufeland, G. 
Schiller, Fr. v. 
Kirms, Fr. 
Kirms, Fr. 
Kirms, Fr. 


Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Döll, F. W. €. 
Gaedicke 
Kirms, Fr. 
Meyer, J. H. 
Kirms, Fr. 
Meyer, J. H. 
Kirms, Fr. 
Meyer, J. H. 
Schiller, Fr. v. 
Kirms, Fr. 
Schiller, Fr. v. 
Kirms, Fr. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 


Recht herzlich gratulire zum 

An den Souffleur Seyfarth müßte 

E. Erc. ftatte den verbindlichſten Dank ab 
Zu dem vollendeten Werke wünſche 
Wir haben und diefe Tage noch 
Schiller ift kaum von dem Wallenftein 
Deinen Brief erhielt ich eben 

E. W. fende die paar Rollen 

Heute früh bin ich bis zur Rede 

Für dad überfendete dritte Stück 

Für die Nachrichten, die Diesmal 

Was die Ausgabe der „Schweitern Des 
Hter ſchicke ich nun endlich 


Sie erhalten, wertheiter Fr. 

Sch ſchicke hier den eriten Geſang 

Es iſt recht Schön, dat Sie 

Es ift recht hübſch, daB die 

Die abgebrudte Anzeige der Piccolomint 
E. W. überfende hierbei 

E. W. haben die Gefälligkeit, beilommend. 
Ich bin gegenwärtig nur beſchäftigt 
Des Herrn DIN Forderung 

Ich bin Ihnen für dieſe Behandlung 
Es wird wol das Schicklichſte ſein 


Sie haben ſich heute 

Erſt bei ruhigerem Aufmerken 

Aus E. W. Brief vom 24. April 

Bei dem Bogen, der hier zurückkehrt 
Mit denen Stücken, welche Sie 
Könnten Sie Böttigern 

Herr Hofrath Schiller wünſcht 

Der Studator Hoffmann 

Da ich heute ohne Schreiber bin 

Ich habe einen Brief an Wolf 

Sch gratulire zu dem fehönen Tag 
Auch mit ber veränderten Austheilung 
Herr Leißing hat die Rolle des 
Wegen der Rolle der Katinka 

Heute, ald am heiligen Pfingitfeite 
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Meinen biefigen Aufenthalt 

Ihr Iehrreicher Brief, den ich 

Die Verordnung wegen ber Strafe 
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Da wir wahrfcheinlih auf 

Hier überjende die verlangte 

Du willit, verehrter alter Freund 


Auf mehrere Ihrer werthen Briefe 
Zuerft meinen herzlichen Wunſch 
(Hoffnung, denf. in Weimar zu fehen) 
Madame Bürger hat und 

Snliegended war ſchon geftern 

Shre Sorgfalt für die Sphigente 

Ob noch Sonnabend ben funfzehnten 
Das Luftfpiel, weldyes Sie mir 
Indem id) um den Alarkos 
(Honorarguttt. für Mahomet u. Tankred.) 


Clementi's Einleitung in die 

Die Gelegenheit der abgehenden 
Meine Arbeit hat gut geförbert 
Mögen &. W. beiliegendes 

Mit herzlidiem Dante empfinde ich 
Den Hoflammerrath, der morgen 


Es geht mit allen Geſchäften 
Auf Ihren vertraulichen Brief, verehrtefte 
Bon meinem Kleinen, der fi) 
Mit jehr viel Zufriedenheit vernehme ich 


E. Hw. hätten mir feinen lebhaftern 
Anfangs war id), wie Sie wifien 

Da nad) dem Borfpiele zu Eröffnung 
Ob id gleid) von meinem 

Geitdem Sie, werther Herr Zelter 


8° 
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1802, 


1802, September — 1803, 24. Januar. 


September 


Weimar, 15 Schiller, Fr. v. 


18 Schelling, F. W. J. v. 
28 Cotta, J. F. v. 


Oktober 
10 Brentano, Cl. 
16 Schiller, Fr. v. 
16 Schiller, Fr. v. 


November 


Schiller, Charlotte v. 

3 Rochlitz, 3. F. 

3 Zelter, K. F. 

9 Meyer, Nik. 

15 Niemeyer, A. H. 

15 Wolf, F. A. 

19 Cotta, J. F. v. 

28 Knebel, K. L. v. 

30 Voß, J. H. 


Dezember 


Zur deutſchen Andria lege 
Für die überſchickten Hefte 
Vor einigen Tagen, wertheſter 


Unter denen vor mehr als 
Ich überſchicke hier ein kleines 
Herzlich danke ich für den 


Darf ich mir auf morgen [Nov.? o. D. 
Es ift nicht zu leugnen 
Der Fall, mein wertheiter Herr Zelter 
Nachdem fo Manches durdy Ihre 
Sehr gern ergreif' ich die Gelegenheit 
Schon lange hätte id) ein Lebenszeichen 
Die Eremplare des Vorſpiels 

Das beilommende Bändchen mag 
Durchl. der Herzog, der Ihnen 


2 Bethmann, geb. Flittner. Ihr Söhnlein, m. liebe kl. Freundin 


6 Rochlitz, 3. F. 
6 Zelter, 8.8. 
12 Meyer, Rit. 
19 Gdiller, Fr. v. 
22 Hufeland, ©. 
24 Cotta, 3. 5. v. 
26 Schiller, Fr. v. 
26 Wolf, F. 4. 


Ob die Meinung, weldje Sie mir 
Wenn ich in diefen trüben Tagen 
Herr Doktor Meyerhat verlangt — Erhalt 
Bei und geht ed nicht gut 

E. W. verzeihen eine 

Die lyriſche Mufe ift mir 

Mögen Sie heute Mittag 

Sch durfte meinen Augen faum trauen 


1803. 


Keftner, Charlotte. 
Kirms, Fr. 


Weimar, Stein, Frau v. 


Stein, Frau dv. 
Stein, Frau v. 


Januar 
6 Schiller, Fr. dv. 
7 Cotta, 3.5. v. 
13 Schiller, Fr. v. 
24 
24 Belter, 8.3. 


Die Verordnung wegen der Gtrafe 

[etwa 1803 
Man follte nicht fo lange allein [0.D. 
Indem ich für den Kaffee [0.D. 
Die ſehr ich als ein ſtarrer Deutſcher lo. D. 


Laſſen Sie mich bald wifſen 

(Abſ. des 3. u. 4. Buches dv. Benv. Cellini.) 
Geſtern hörte ich, daß Sie 

Indem ich das kleine artige Stück 
Die Hoffnung Ihres Beſuchs kann 
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1808, Januar. 
Deimar, 26 Schiller, Fr. v. Schon einigemal dachte 
1 27 Humboldt, W. v. Wenn der Sanuar nicht vorbeigehen 
1 23 Humboldt, Karol. v. Bisher habe ich mid) mit 
n 31 Zelter, 8.5. Kur mit Wenigem will ich melden 
Februar 
n 4 Schiller, Fr. v. Laffen Sie mid nun aud 
„ 5 Ghiller, Fr. v. Sagen Gie mir dody ein Wort 
Führen Sie doch, werthefter Herr Cotta 
" Cotta, 3.5. v. (Drudfehler werben angezeigt.) 
n T Meyer, Rik. Sie haben und, werther Herr Doktor 
n 7 Wolzogen, Karol. v. 
n 8 Schiller, Fr. v. Könnte ich bald erfahren, ob Ste 
n 12 Schiller, Fr. v. Die Mohrin wird ſchon heute über 
u 25 Meyer, Nik. Für die fchnelle Beforgung des 
" 23 Schiller, Fr. v. Sch will alfo meine Geſellſchaft 
März 
n 8 Schiller, Fr. v. Didgen Sie wohl beiliegende Austheilung 
„ 9 Richter, Joh. 
n I MWolzogen, Wild. v. Indem ih E. Hw. bie mir mitgetheilten 
" 10 Gdiller, Fr. v. Die Heutige Probe ging fo gut 
r 10 Zelter, 8.8. Ich begreife recht wohl, daß eine 
" 14 Bethmann, geb. Flittner. Sie haben mid), liebe Fleine Freundin 
" 14 Humboldt, W. v. Der Februar ift vorbeigegangen 
" 15 Schiller, $r. v. Mögen Ste mid) wohl heute 
n 21 Hendrid, F. L. v. €. H. tft befannt, welcher 
n 22 Schiller, Fr. v. Hierbei das gerettete Venedig 
n 22 Zelter, 8.5. Zu den Argumenten meines letzten 
n 27 Wolzogen, Wild. v. Dürft’ ich Sie, befter Freund 
Zu einem Taſchenbuche, denfe ich 
" 28 Cotta, 3.5 v. Sch follte denfen, man jparte 
n 23 Hoffmann, Sof. Mit vieler Ungeduld Habe 
April 
u 3 Eybenberg, Mar. v. Schon einige Wochen, in denen 
" 3 SHeygendorf, K.v. Indem ich anfrage, wie Gie 
r 4 Meyer, Nik. Ob id) Shnen durch Ueberſendung 
F 5 Schiller, Charlotte v. Je ſeltener dem Dichter in 
u 6 Gerning, 3.8.0. Wenn ich Shnen, wertheſter HerrLegat.R. 
n 12 Langer, Rob. v. Gie erhalten hierbei, wertheiter 
Mai 
n 12 Meyer, Nik. Mit vielem Dank für die intereffante 


118 1803, 13. Mai — 8. September. 


1803, Mat. 
Weimar, 13 Eichſtädt, H. K. A. E. W. eine vertraulihe [an Bertuch? 
Büldenapfel? 
n 13 Schiller, Sr. v. So überraſcht und denn doch 
" 15 Schiller, Fr. v. Hier, mein Beſter, die Papiere 
Sena, 15 Gotta, J. F. v. Unterzeichneter überläßt zum Vertrag 
18 Schiller, Fr. v. Da ich durch den Eigenfinn des 
1 20 Schiller, Sr. v. Heute Abend mit dem Boten 
n 22 Schiller, Fr. v Mit ein paar Worten muß idy 
Juni 
Weimar, 7 Bertud, Fr. Sul. E. W. haben mich feit 
" 8 Niemeyer, X. 9. EB. iſt ed gewiß interefiant 
„ 8 Sömmerring, S. Th.v. Erlauben Sie, würdiger alter 
„ 8 Unger, 3. 8. Sie haben mid), werther 
" 15 Schiller, Fr. v. Hter überſchicke ich meine Lieder 
n 16 Cotta, 3. F. v. 
„ 23 Schiller, Fr. v. Hier das erſte Konzept. Lafjen 
Juli 
n 1 Zelter, 8.8. Nehmen Sie, werthefter Herr und Freund 
‚ 2 Klinger, F. M.v. Gt. Peteräburg, das fonft fo weit 
Sena, 3 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Schon lange hat man für räthlich 
n 5 Schiller, Fr. v. Wegen dem Drud des verſchiedenen 
Weimar, 8 Sömmerring,©.Th.v. Endlidy bin ich im Stande 
u 8 Stark d. ält., J. Ch. E. W. verfäume nicht, anzuzeigen 
" 28 Botgt, Chr. ©. v. Leider tft meine VBermuthung 
„ 28 Zelter, 8.8. So oft bin id Shnen in Gedanken 
Anguft 
„ 4 Zelter, K. F. Nehmen Sie heute mit Nachſtehendem 
1 28 Eidhitädt, H. K. U. In der Vorausſetzung, daß 
1 28 Boigt, Chr. ©. v Indem ich mid) erfundige, wie 
" 28 Boigt, Chr. ©. v Beiliegended war gejchrieben 
1 29 Zelter, K. F. Ich muß einen Anlauf nehmen 


„ 31 Eichſtädt, H. K. A. E. W. Habe hierdurdy anzeigen jollen 
" 31 Eichſtädt, H. K. Indem ih E. W. die in 
u 31 Ziegejar, Sylvie v. Ihren lieben Brief 


September 


1 4 Müller, Bob. v. Bon E. Hw. habe fett unjrer frühen 
" 5 Schlegel, 4. W. v. Für fo mandjed Gute und Angenehnte 
u 6 Meyer, Nik. Die Nachricht, werthejter Herr Doktor 
n 6 Schiller, Fr. v. Heute ilt ed das erfte Mal 

8 


Eihftädt, H. K. A. E W. kann heute nur 
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1803, Geptember. 


Weimar, 


10 


Riemer, F. W. 
Schiller, Fr. v 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A 
Herder, J. G. v. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Oktober 


Klinger, F. M. v. 


Belt 8. 
Eichſtädt, 
Böttiger, Ke 
Eichſtädt, H. K. 
Meyer, IE. 
Keftner, Charlotte. 
Schlegel, A. W. v. 
Iffland, A. W. 
Schiller, Fr. v. 
Kirms, Fr. 


.d. 
v. 
v. 
. A. 
NM. 
N. 


November 


Müller, Joh. v. 


Menn Herrn Frommann und Shnen 
Schreiben Ste mir dody, wie 
E. W. danke für die 


E. W. überfende dad Konzept 


Rezenſenten betreffend. Berlin 
Zur glüdlien Wiederkehr wünfche 
Möchten Sie wohl beikommendes 
Mit einer fehr unerfreulichen 


Herrn Kommiffiongrath Heun, einem 
(Oftbr. did Dezbr. 


| Ich habe mich jehr über das gejtern 


Die Beilagen werben mid genugjam 
Bom werthen Schelling weiß ich 
Meine letzten Blätter, die ich abſchickte 
Die Herren Olbers und Schröter 
Ich verfäume nicht, jogleich für 

E. W. überfende hierbei 

Auf E. W. gefüllige Anfrage 

Die von E. W. mitgetheilte 

Sch verfehle nicht, zu melden 

Nicht befier weiß ich 

Erlauben Site, daß ich heute 


Hter der Kaufmann von Venedig 
Sch hätte gar nichts dagegen 


Herr Fall, der mir fo viel Gutes 


Eadji.W.E., Karl Auguft. Beiden hier wieder zurüdigehenden 


Stein, F. 8. Frh. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Unzelmann, Schauſp. 


Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Wagner, J. M. v. 
Langer, Rob. v. 
Keſtner, Charlotte. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Hegel, 8. F. W. 


Ich ergreife eine Gelegenheit 
Da ich morgen nach Weimar 


Wollten E. W. von Herrn Ebel 

E. W. erhalten hierbei 

Mit vielem Dank für die Mittheilungen 
Mit Vergnügen habe ich Ihnen 

Ich wünſche, daß die vorlängſt 

Die ſo eben angekommene 

Indem ich die kommunizirten Werke 
Indem ich den Schlegel'ſchen Brief 


1803, November. 
Sena, 27 Schiller, Fr. v. Wenn ich nicht bei Zeiten fchreibe 
1 29 Scelling, 3.8.3.0. Gegenwärtigen Brief nnd 
Dezember 
n 1 Eichſtädt, H. K. A. Profefior Meyer ſchreibt mir 
2 Schiller, Fr. v. Herr Regierungsrath Voigt hat 
6 Meyer, J. H. Beiliegende Kartenblätter 
" I Boigt (Sohn), Ch. ©. v. Mit Dant, lieber Hr. Regierunggr. 
„ 13 Schiller, Sr. v. Boraudzufehen war ed, daß man 
n 15 Hegel, ©. 5. ®. 
n 16 Schiller, Charl.v. Bor Allem, werthe Frau, danken Gie 
n 19 Kirmß, Fr. E. W. fage mit Wenigem 
u 19 Zimmermann, Karl. Bei den Verhältnifien, weldye mir 
n 19 Schiller, Charl.v. Da Frau v. Gtael erſt auf 
n 20 Schiller, Charl. v. Sie find fo freundlih und gut 
" 23 Schiller, Charl. v. Es bleibt alfo dabei, daß 
n 23 
n 24 Eichſtädt, HA 8. Indem ih E. W. zu einem: 
Weimar, 26 Eichſtädt, H. U. 8. Den hierbei zurüdlommenden 
n 27 Eichſtädt, H. K. A. E. W. dankte beſtens für dad 
n 28 Eichſtädt, HK. 4 E. W. fende dad zweite Stück 
on 31 Eichſtädt, H. K. A. Mit viel Bergnügen habe ich 
Jena, 31 Schiller, Fr. v. Hier, meinWertheſter, die Aushängebogen 
1804. 
Jauuar 
Weimar, 4 Schiller, Fr. v. Beiliegendes Blättchen wollte 
" 7 Eidftädt, HK. A. Um nad) und nad Verfchiedened 
n 7 Eiditädt, H. K. A. Da ich wol fpäter, ald ich dachte 
" 9 Eihftädt, H. K. A. Heute nur Weniges! Die Natürliche 
n 9 Meyer, %. 9. Durdl. der Herzog . 
n 11 Eichſtädt, 9.8.4. €. W. erhalten hiebei 
n 12 Eidhftädt, H. K. A. E. W. belieben nad) einem 
" 12 Lamean, $. v. E. 9. erjtatte meinen lebhafteften 
n 12 Schlegel, A. ®.v. Daß mir von einem Bojttage 
n 13 Sdiller, Fr. v. Daß iſt denn freilich Fein erfter 
„ 14 Schiller, Sr. v. Auf Shre freundlichen Abendworte 
" 16 Gidftädt, 9. K. A. So habe ich denn doch fünf 
n 16 Schiller, Fr. v. Hier die neuen Zeitungen 
1 17 Schiller, Fr. v. Da Gie aud) körperlich leiden 
n 18 Eichſtädt, H. K. A. E. W. erhalten hiebei einige 
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1804, 
Weimar, 
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Januar. 
18 Meyer, Nik. 


18 Schiller, Fr. v. 


19 Eichſtädt, H. 
21 Eichſtädt, H. 
22 Müller, Joh. 


K. A 


K. A. 


v. 


23 Schiller, Fr. v. 
24 Schiller, Fr. v. 


24 Stein, Frau 
25 Eichſtädt, H. 


v. 


K. A. 
25 Humboldt, Karol. v. 


26 Schiller, Fr. v. 


27 Eidftädt, 9. 
27 Eichſtädt, 9. 
28 Schiller, Sr. v 
29 Eichſtädt, 9. 
31 Eichſtädt, 9. 


Februar 


Jena, 


Weimar, 


Anf. Schiller, Char 
Eichſtädt, H. 
Eichſtädt, H. 
Eichſtädt, H. 


Zelter, K. F. 
Lamezan, F. 


SD 


er 


Eichſtädt, 9. 
Eichſtädt, 9. 


Wolzogen, Wild. 
Schlegel, 4. W. 


8. 


8. 
8. 


l. v 
—* 
K. A. 
K. A. 
p. 
v. 


v. 


Schiller, Fr. v. 
K. A. 
K. A. 


16 Schiller, Fr. v. 
17 Voigt, Chr. ©. v. 
19 Schiller, Fr. v. 
21 Schiller, Fr. v. 


26 Eichſtädt, H. 
27 Zelter, K. F. 


März 


Knebel, K. L. 


1 Schlegel, A. W. v 
K. A. 
K. A 


4 Eichſtädt, H. 
7 Eichſtädt, H. 


K. A. 


v. 


A 
K. A. 
u 
a 


Sie haben und fo mandherlei Gutes 
Hier kommt auch dad NRütli zurüd 
Die dritte Drudsrepifion von 

Herr Schelle von Leipzig hat 
Herzlich willkommen, fürtrefflicher 
Eben war ich im Begriff, anzufragen 
Noch eine Abendanfrage, wie 

Der gute Kriegsrath meldet mir 

E. W. erhalten mit morgender Poſt 
In wie mancher Stunde 

Frau von Gtael war heute 

Außer diefem will ich noch 

Da ich Gelegenheit finde, fo 

Indem ich frage, wie Sie fi) 

E. W. fommunizire über bie 
Hierbei die Rezenſion von Sartorius 


Hier, wertheſte Freundin, die 

E. W. erhalten hierbei 

Die Revifion der Rezenfion 

Da ed möglich ift, daß der 

Darf ih denn aud) einmal 

Könnt’ ich einen beffern Dank 

Dad Giegel, dad fon den ganzen 
Aus beilicgendem kleinen Aufjabe 
Mit den beiten Grüßen hierbei 

Herrn Güßefeld habe ich erjucht 
Leider ift die zuletzt überſchickte [Febr. 
Indem ich abermals Zeitungen 

Mit dankbarer Erwiederung 

Eben war ih im Begriff, nad Shnen 
Das Werk iſt fürtrefflich gerathen 
Werde ein paar kurze Anzeigen 

Wie lange, verehrter Freund, habe 


Du wirft mir einen wahren [März 
oder April 

Frau von Stael wünſcht Sie näher 

Die Tafel wird beforgt 

Herr Regierungsrath Voigt hat 


femt Dem 


1804, 11. März — 23. Mai. 


Eihitädt, H. K. A. 
Schiller, Fr. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Voß, J. H. 

Voß (Sohn), H. 
Wagner, J. P. 
Langer, Rob. v. 
Nahl, J. A. 
Wagner, J. M. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Stein, Frau v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Magner, J. M. v. 
Zelter, K. F. 
Meyer, J. H. 


Schiller, Fr. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Vulpius, Chr. A. 
Riemer, F. W. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Stein, Frau v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Schiller, Fr. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Voigt, Chr. G. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Voigt, Chr. G. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Dieſer Korreſpondent erregt Vertrauen 
Mögen Sie wohl die beiden erſten Alte 
E. W. verzeihen, wenn id) heute 

Mit Herrn Wagner rathe 

Für Shre vertraulichen Cröffnungen 
Die Rezenfion hat mir viel Freude 
Des Herrn Srafen von Thürheim Exc. 
Site haben, wertheiter Herr 

Sie haben, werthefter Herr Nahl 
Moſes, der die Quelle 

Da über Vorftehendes geftern 

Mögen Sie, liebe Freundin 

Da der junge Voß morgen 

Hier der Kürze wegen einige 

So mander Reifende zeugt 

Diefe Tage habe id) 


Sagen Gie mir doch, wie ed 

Zu dem Jenaiſchen Supferdruder 

Es ift mir dod heute 

Nebſt einem ſchönen guten Morgen 
Hr. Secr. Bulpius wird Hm. Schmibt 
Da ih wohl glaube, daß Sie 

E. W. überfende fogleich 

Für die Mittheilung des artigen Briefes 
Die Rezenfion der Voſſiſchen Gedichte 
Darf ih fragen, ob Sie 

Das überfendete Zeitungsblatt [o. D. 
Inſtändig erfuche ich Sie 

E. W. danke redht fehr 

Mit Macbeth und Banco 

Hierbei folgt eine kleine Sendung 
Hierbei die Lindiſchen Entwürfe 

E. W. erhalten die zuerſt 
Schadenhauſen, Brief und Rezenfion 
Vielen Dank! — Iſt ſchon zurück 


E. W. verzeihen, wenn ich 

Die kommunizirten Papiere werden 
Erlauben Sie, daß ich den heutigen 
Da ich Sonntag nach Jena 


1804, 
Weimar, 


+ Sena, 


Weimar, 


Mai. 
24 
27 

31 
31 
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Gtein, Frau v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Lindenzweig. 
Wolff, B. A 


Es thut mir leid, Sie heute 

Degen dem verwünſchten Puppenwefen 
Mit dem 26ften dieſes Monats 

Mit dem 26jten dieſes Monat 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Ein Billet von Schillern 


Iffland, U. W. 
Schiller, Fr. v. 


Eichſtädt, H. K. A. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Meyer, J. H. 


Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Auf E. W. vertrauliche Zuſchriften 
Möchten Sie mir ſagen, wie 

Als gewiß kann ich nun wol 

Morgen früh Hoffe ich, Sie 

Verzeihen Sie, wenn id mir auf [0.D. 
Hier, mein lieber Freund, drei Schüfleln 


Beilommendes Avertifjement würde nad) 
Möchten E. W. mir fagen 


Bethmann, geb. Flittner. Aeußerſt unangenehnt tft mir's 


Langer, Rob. v. 
Meyer, Nik. 
Stein, Frau dv. 
Wolf, F. 4. 


Eichſtädt, H. K. A. 


Lamezan, F. v. 
Meyer, J. H. 
Zelter, K. F. 
Eichſtädt, H. K. A 
Eichſtädt, H. K. A 
Lamezan, F. v. 
Schiller, Fr. v. 
Eichſtädt, 9. K. A 
Zelter, K. F. 
Humboldt, W. v. 


Auguft 


Eichſtädt, H. K. A 
Voigt, Chr. G. v 
Wagner, J. M. v 
Schiller, Fr. v 

Eichſtädt, H. gu 
Stein, Frau dv. 
Zelter, 8.3. 


Eihftädt, 9. K. A. 


Mehreren gefhäpten Freunden 

Da wir und im Haufe eine 

Wenn ich nicht dad Vergnügen 
Eine Anzahl Briefe, die ich eben 
Hierbei die Rezenflon zurüd 

Für die feiner Zeit richtig eingegangnen 
Es ift mir ſehr erfreulich, zu hören 
Ihr Aufſaßz, verehrter Freund, hat 
E. W. jende hierbei Nerjchiedenes 
Der Werneburgiſche Aufja möchte 
Seit meinem lebten, vielleicht zu 
Schon einige Zeit ließ ich die 

E. W. überfende hier die von mir 
Für die durch Demoijelle Amelang 
Beiliegendes Blättchen Nro. 1 


Um gefüllige {mänderung beitommenben 
E. W. fende hierbei Einiges zurüd 
Heute Nadıt find wieder Händel 

Die Nachricht, daß Sie glüdlidy 

Shre Hand wiederzufehen 

Bon der Ankunft unſers jungen 
Möchten Sie fid wohl, verehrte 

Für die baldige Ueberſendung 

Hterbei die mitgetheilten Rezenfionen 


F 


124 


1804, Auguſt. 


Jena, 


st 
Weimar, 16 


1804, 14. Auguft — 23. November. 


14 Eichſtädt, H. 8. A. Möchten E. W. mir dad Verzeichniß 


15 


17 


Voß, 3. H. 
Stein, Frau v. 
Eihftädt, H. K. A. 


September 


Schiller, Fr. v. 
Wolf, F. A. 

Zelter, K. F. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Langer, Rob. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Cotta, J. F. v. 
Zelter, K. F. 
Succow, W. K. F. 


Da ich mich heute früh ſchon 
Darf ich Sie heute erwarten 
Ehe ich nach Lauchſtädt abgehe 


Hier eine ſonderbare, faſt 

Aus dem mannichfachen Drang 

Heute nur das Wort, das mir Ihre 
Die Theilnahme des Herrn Bernhardi 
Erſt heute, den 18ten, erhalte ich 

Bei vorliegender Rezenfion iſt fein 
Die Winckelmanniſchen Briefe 

Durch Herrn Levin fende abermals 
Mit dem lebhafteften Dante 


Sadf.-W.-E., Karl Auguft. Ew. Durchl. haben Shre geheimen 
Oktober 


Rochlitz, 3. F. 
Schiller, Fr. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Meyer, Nil. 

Voß (Sohn), J. H. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Indem beiliegender Brief ſchon 
Hier auf Ihre geſtrige Anregung 
E. W. hoffte dieſe vergangene 
Wilhelm Tell erſcheint nach 


Könnten E. W. mir auf kurze 
Es that mir ſehr leid 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Aus den beigefügten Papieren 


Schiller, Fr. v. 
Fernow, K. L. 
Voigt, Chr. ©, dv. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Boigt, Chr. ©. v. 


November 


Eihftädt, H. K. A. 
Schiller, Fr. v. 
Succow, W. K. F. 
Zelter, K. F. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Meyer, Nik. 

Cotta, J. F. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Schiller, Fr. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Möchten Sie mir das Rochliztziſche 

Da Sie, mein Wertheſter, nicht 

Um drei Uhr werde ich michalſo [vorRov. 
Noch danke ich Shnen herzlich für [por Nov. 
Vielleicht wäre eö gefällig ſvor Nov. 


Die drei zurüdfolgenden Rezenfionen 
Ich möchte Sie nicht ftören 

Sn diefen Tagen hoffte id) 

Gleich nad) der erften Borftellung 

Mit unferm lieben Profefior Voß 

Für die Nachricht, die Schönen Naturalien 
(Abf. v. Benv. Eellini, 1. Buch.) 

E. W. kennen, wie id) höre 

Berzeihen Sie, Befter, wenn 

Die hier zurückkommende Rezenfion 


Windiſchmann, 8. 3. H. Die mit Ungeduld erwarteten 


T 


1804, 24. November — 1805, 2. Februar. 


1804, November. 


Weimar, 


24 Zelter, 8.%. 


28 


Stein, rau dv. 


Dezember 


Weimar, 


1 


2 
2 
9 


Eihftädt, 9. K. A. 


Zelter, 8. 8. 
Zelter, 8. %. 
Stein, Frau v. 
Schiller, Sr. v. 
Schiller, Fr. dv. 


Müller, F. v. 
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24 Eichſtädt, H. K. A. Beikommendes iſt vergangenen Mittwoch 


Es war mir ſehr angenehm, zu 
Hierbei, verehrte Freundin, engliſche 


E. W. erhalten eine kleine Sendung 
Hier der verlangte Brief. Nächſtens 
Sie erhalten den verlangten 

Danke zum Schönften für Ihr 

Mit einer Anfrage, wie Sie 

Gern hätt! id Sie heut befudht 


1805. 


[etwa 1805 


Sachſ. W., Anna Amalie. Sened mannidjfaltige Gute ſo. D. 
Schiller, Charl. v. 


Sannar 


Schiller, Ir. v. 
Eichſtädt, 9. K. 
Eichſtädt, H. K. 
Eichſtädt, H. K. 
Eichſtädt, H. K. 
Eichſtädt, H. K. 
Schiller, Fr. v. 
Becker, Heinr. 
Schiller, Fr. v. 
Cotta, J. F. v. 
Eichſtädt, H. K. 
Eichſtädt, H. K. 
Eichſtädt, H. K. 
Schiller, Fr. v. 
Eichſtädt, H. K. 
Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Wolf, F. A. 
Müller, Joh. v. 
Eichſtädt, H. K. 
Zelter, K. F. 
Eichſtädt, H. K. 


Februar 


2 


Eichſtädt, 9. K. 


*28888 


83888 


A. 


Verzeihen Sie, liebe Freundin ſo. D. 


Hier zum neuen Jahr mit 

E. W. erhalten 1. die Aufſätze 

Ich entſchließe mich noch, den 

E. W. erhalten hierbei 1. die Korrektur 
E. W. werden mireinebefondere®ef.[o.D. 
Pflanzenſtoffen fol wahrſcheinlich ſo.O. 
Sagen Sie mir, beſter Freund 
Nehmen Sie fich, lieber Herr Becker 
Ich wünſche Glück zu dem 

Huber's Tod hat uns unangenehm 
Manches Andere mit dem morgenden Bot. 
Um die Falkiſche Rezenfion 

Den Grohmanniſchen Aufſatz habe ich 
Ob nun nach der alten Lehre 

Wenn ich E. W. wegen Hrn. Grohmann's 
Bei unſerm Theater giebt's wie fonft[o.D. 
Hier, mein Beſter, das Opus 

Darf ich einmal wieder, mein 
Verzeihen Sie, verehrter Freund 

E. W. erhalten die verſprochenen 
Rüben und Fiſch ſind glücklich 
Hierbei der Schluß des Programms 


E. W. erhalten hierbei 
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1805, 
Weimar, 


Sena, 
Weimar, 


. 1805, 22. Yebruar — 12. uni. 


Februar. 


22 
24 
25 


28 


März 
7 
20 
20 
28 
30 


Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 
Wolf, F. 4. 

Schiller, Fr. v. 
Schiller, Fr. v. 


Kirms, Fr. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Knebel, K. L. v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Eichſtädt, H. K. A. 
Jacobi, F. H. 

Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. 
Schiller, Fr. v. 

Eybenberg, Mar. v. 


8555 


Cotta, J. F. v. 
Knebel, K. L. dv. 
Wolf, F. A. 

Wolf, F. A. 
Ziegeſar, Sylvie v. 
Goethe, Kath. Eliſ. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. 
Eichſtädt, 


K. A. 
H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Cotta, J. F. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Zelter, K. F. 
Stein, Frau v. 
Goeſchen, G. J. 


Wenn es Ihnen zuwider iſt 
Hier ſende Rameau's Neffen 

Ob ich mich gleich noch nicht als 
Da Sie in Ihrer jetzigen Lage 
Sie haben mir eine große 


Möchten E. W. doch dem Herrn Haide 
Sehr ungern habe ich ſo manchen 
Hierbei folgen die drei Teller 

Um €. Exc. heute nicht 

So fehr id dem rumantijchen 


Ob ich gleich in biefen Tagen 

Nur mit wenigen Worten fage id Dir 
Da bei Eotta’d nädhfter wahrfcheinlicher 
Für die Durchſicht der Papiere 

Was geftern von Leipzig angefommen 
Mollten Sie wohl die Gefälligkeit 
Hier endli der Reſt bed Manuſkripts 
Sie follten ſogleich, meine Liebe 


(Promemoria über die zwölfbänbigeAusg.) 
Ob ich gleich fonft nicht lecker bin 
Fur Shren lieben Brief als ein 

An ShreEntfernung aus unfern®egenben 
Diesmal habe ich meine Jenaiſche 
Nehmen Gie, liebe Mutter 

Bei der traurigen Lage, in die 

Ein Windelmann u. ſ. w. liegt für 
Wollten E. W. die Gefälligfett haben 
E. W. erhalten hierbei Verfchiedenes 
Herr L'Epitre wünſcht die Bekanntſchaft 


Auf Ihre Anfrage, wertheſter Herr Cotta 
E. W. erhalten hierbei die philoſophiſche 
Seit der Zeit, daß ich Ihnen nicht 

Es freut mich ſehr, wenn Sie 

Wenn durch meine Bearbeitung 


Theaterverfügung an Kirms. Da ber Frevel, deſſen fich 
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Weimar, 12 Wolzogen, Karol.v. Sch habe nicht den Muth 
" 14 Gotta, 3. F. v. 
n 18 Boigt, Chr. G. v. Die von dem Profeilor Batſch 
19 Voigt, Chr. G. v. Herr Geheimer Hofrath N. hat die 


n 19 Zelter, K. F. Für die baldige Ueberſendung 
Juli 

Eichſtädt, H. K. A. Die einigermaßen aus dem Gleiſe [Juli 

n 2 Heyne, Chr. ©. E. W. erhalten mit vielem Dante 

n 2 Kaaz, K. F. Ich kann der angenehmen Augenblicke 

n 3 Eichſtädt, H. K. A. E. W. erhalten, eh’ ich nad 

J 3 Wolf, F. A. Gelange ich wieder in Ihre Nähe 
Lauchſtädt, 22 Meyer, J. H. Das Programm folgt hierbei 

22 Zelter, K. F. Ich wollte, Sie hätten Luſt und 

, 31 Cotta, J. F. v. Ein fo eben entſtandenes Gedicht 

Anguft 

n 3 Wolf, F. 4. Die Weimariſchen Säfte find glücklich 

n 4 Zelter, K. F. Bis zum heutigen Tage habe ich 

„ 5 Meyer, Nik. Die gefällige Sendung 


„ 5 Boigt, Chr. G. v. Was bie Bibliothek betrifft 

n 10 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Ew. Durchl.letztes gnädiges Schr. 

12 Eichſtädt, H. K. A. E. W. erſuche Nachſtehendes 

u 12 Meyer, 3. 9. Etwas ſpäter, ald id mir 

„ 12 Gtein, Frau v. Da ein Theil meiner Karavane 

n 23 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Ew. Durdl. zum Geburtdtage 
Sn einem Beiblatte ſei mir noch 


n 293 Wolf, 3. 4. Warum id) meinen Geburtötag lieber 
„ 30 Wolf, 5. 4. Für den überſchickten Plotin dante 
September 
„(7ſ. 10Wolf, F. 4. Das Raſſeln von H. Berger's Cabriolet 
Da wir überzeugt find, daß 
u 1 Zelter, 8.5. Ich bin wieberin Lauhftäbt angelommen 
n 5 Wolf, 5. Q. Es ift mir ſchon mehrmalen fo 
n 5 Wolf, F. 4. Noch erlauben Sie mir ein dkonomiſches 
Beimar, 10 Fritſch, K. W. v. Fürſtliche Generalpolizeidirektion 
J 13 Körte, Wilh. Es iſt ſo hergebracht, daß 
J 28 Cotta, J. F. v. (Korrektur von Wilh. Meiſter betr.) 
30 Cotta, J. F. v. (Manuſtriptſendung von Wilh. Meiſter, 
Bd. 2. 3.) 
Oktober 


8 Körte, Wilh. Das tft eben, mein lieber Körte 


1805, 12. Oftober — 1806, 14. März. 


1805, Oktober. 
Sena, 12 gelter, 8.8. Geit dem Empfang Shreß lieben 
" 13 Senebel, K. L. p. Nachdem id Dir heute früh 
n 14 Knebel, K. L. v Ueber die Sozietäts⸗Angelegenheit 
November - 
r Weimar, 5 Gotta, J. F. v. 
n 16 Eihftädt, H. K. A. E. W. erhalten mit Dank 
" 18 Zelter, 8.5. Den Dank für die gute Verforgung 
+ n 25 Gotta, 3. F. v. Nachläſfige Korrektur betr.) 
Dezember 
Sena, Eichſtädt, H. K. €. W. hoffe bei meinem 
Weimar, 5 Kirms, Fr. Berordnung an den Zheaterfaffirer 
„ 7 Knebel, K. L. v. Mit vielem Antheil haben wir 
u 21 Boigt, Chr. G. v. Da man für feine Intergebenen 
" 24 Boigt, Chr. ©. v. Darf ich das freundliche Geſchenk 
" 25 Dieyer, NIE. Es ift wohl billig, da ich Ihnen 
„ 31 Eichſtädt, H. K. A. E. W. verzeihen, wenn id) 
1806. 
Jannar 
Weimar, 1 Müller, Joh. v. Sie haben mir, verehrter Mann 
5 Wolf, F. A. Herr Sagemann hat und zum Cintritt 
" 5 Zelter, K. F. Es gehört mit zu dem verkehrten 
" 8 Gadi.-W.-E., Karl Auguft. Durch ein gnädigfted Reſtript 
„ 12 Eichſtädt, H. K. A. €. W. wünſchten die verſprochenen 
24 Eichſtädt, H. K. A. E. W. erhalten hierbei eine kurze 
Februar 
1 1 Grotthus, Sara v. Ihr lieber Brief mit der zugefügten Gabe 
" 1 Eidhitädt, H. K. E. W. erhalten Hierbei Mancherlet 
„ 8 Eichſtädt, H. KR. A. Die Rezenfion, welche mit Dank 
n 19 Eichſtädt, H. K. A. E. W. und Shrem Freunde 
+ n 24 Cotta, J. F. v. (Sendung des Band 1 von Wilh. Meiſter.) 
n 24 Tiſchbein, 3. H. W. Ihre Briefe, mein befter Tiſchbein 
„ 25 Eidhftädt, H. KR. U. Hierbei erhalten E. W. den Abdrud 
1 26 Eidftädt, H. K. A. E. W. erhalten hierbei Anzeige 
„ 26 Meyer, Ri. Die Ankunft der fchönen Vaſe mit 
März 
" 5 Zelte, 8.3. Schon lange habe ich, mein lieber 
n 9 Arnim Ludw. Joach. v. Man erzählt von dem befannten 
„ 14 Knebel, K. L. v. Daß Dir die Humboldtiſche Arbeit 


1806, Mär. 
Meimar, 22 
" 26 
u 28 


April 


1806, 22. März — 24. Auguft. 129 


Zelter, 8.58. 
Zelter, 8. F. 
Meyer, Nik. 


„ Boigt, Chr. ©. v. 


„ 12 
" 19 
" 19 
„ 23 


Mai 
„ 5 
" 14 


uni 


Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Zelter, K. F. 

Eichſtädt, H. K. A. 


Tiſchbein, J. H. W. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Runge, Ph. O. 
Zelter, K. F. 

Voigt, Chr. G. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 


23 Voigt, Chr. G. v. 
26 Zelter, K. F. 


27 Hegel, G. F. W. 


Sachſen, Fr. Aug. v. 


Jena, 27 Vulpius, Chr. A. 


Inli 


Vulpius, Chriftiane. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Meyer, J. H. 


Karlsbad, 12 Voigt, Chr. ©. v. 


21 
"” 24 


Stein, Frau v. 
Zelter, 8. F. 


Auguft 
+ Sena, Meyer, 3. 9. 


Meyer, 3. 9. 
Meyer, 3. 9. 


n 15 Zelter, K. F. 


Cotta, J. F. v. 


„19 Voigt Chr. ©. v. 


79 24 
Goethe's Briefe. 


Runge, Ph. O. 

Botgt, Chr. ©. v. 

Wolf, 3.4. 
Ehronol. Ber. 


Da nit Jedermann, wie Napoleon 
Kaum ift mein Brief abgegangen 
Das Käftchen, worin Henning der Hahn 


Herr von Faudel wäre 

Denn ih E. W. zu antworten 

E. ®. für manches Weberfenbete 
Die Abhaltung, warum Auguft 
E. W. fende den intereffanten 


Eine Sendung, die heut an Gie 
E. ®. neulichem Beſuch 


Lange will id nit zaudern 

In etwa drei Wochen werde ich 

E. Exc. danke zuvörderſt 

Da ich bei meinem Hierſein 

E.W. erhalten hierbei die gewünſchtel Juni 
Schon als Herr Hofrath Voigt 

Ihr Brief, mein lieber Freund, hat 
Sehen Sie beikommendes 

Einem bei bedeutenden Theatern 
Eines Auftrags, der Herrn Geheimerath 


Da ich nicht weiß, ob ich 


Vor meiner Abreiſe will ich 


Da fich eine Gelegenheit findet 
Ihren lieben Brief, verehrte Freundin 
Durch Mile. Unzelmann babe ich 


Für das Ueberſchickte 

Sagen Sie mir ſturzen. d. Plünderung 
von Weimar im Oktober 

Wenn es Ihnen moͤglich iſt 

Von meiner Karlsbader Kur kann 


E. Exc. ſage gehorſamſten Dank 
Auf Ihren gefälligen Brief 

E. Exc. gefälliges Schreiben erhalte 
Einen Brief von Ihrer verehrten 


9 


" 


" 
Sena, 
" 


" 


1806, 26. Auguft — 1. November. 


Boigt, Chr. ©. v. 
Eichſtädt, H. K. N. 
Schiller, Charl. v. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Wolf, F. N. 
Eichſtädt, H. K. U. 


September 
Weimar, 


Oktobe 


Weimar, 


Jena, 


V 


Anf. 
Anf. 


vor 6 


Weimar, 16 


" 


Knebel, K. 8. v. 
Schelling, F. W. J. v. 
Werner, Hofſchauſp. 
Riemer, F. W. 
Vulpius, Chriſtiane. 
Vulpius, Chriſtiane. 


r 


Indem E. Exc. die wichtigſten Sorgen 
Wollten E. W. wol die 

Ihr Brief, meine liebe verehrte 
Verehrter Freund, Ihr herzliches 

Da es oft große Pauſen 

Ueber eine Anzeige im Intelligenzblatt 


Deine Einladung nehme ich um fo [1806 ? 
Ihrer verdienten Schauſpielerin 

Da man die von Herrn Werner 

Da ich noch einige Zeit hier bleibe 
Du erhältſt hierbei einen Kaſten 

Dein Bruder kommt mit Herrn 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Das Eid des mittheilenden Schr. 


Eichſiadt, H. 8. 4. 
Eichſtädt, H. K. 4. 


Eichſtädt, H. K. A. 
Voigt, Chr. G. v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Voigt, Chr. G. v. 


Möchten E. W. etwa morgen 

Durch Verſehen meines Dieners ſTags 
darauf 

Mit Dank folgt beifolgende 

Ein aufrichtendes Wort 

In dem ſchrecklichen Augenblicke ſOkt. 

Sollten wir nicht etwa unſererſeits ſOkt. 


Günther, Ob.Konſ.Rath. Dieſer Tage und Nächte 


Jenaiſche Freunde. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Cotta, J. F. v. 
Meyer, Nik. 
Denon, D. V. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Knebel, K. L. v. 
Knebel, K. L. v. 
Mineralog. Geſellſch. 
Knebel, K. L. v. 
Knebel. K. L. v. 

v 


November 


1 


Knebel, 8.8. v. 


Wir find in der größten Gorge 
Lenzend GStrudelei muß freilich 


Wir leben! Unſer Haus blieb 

Je me fais des reproches que pendant 
Gie erhalten Hierbei einen Brief 

Eben wird ein Bierteld-Cimer Wein 
QDurd einen Boten, der 

Sn dad traurige Schidjal, welches 
Demotf.Hubert[t] in Herrn von Hendrichs 
Herr Doktor Müller, ein Bruder 

Ich danke Dir für Deinen 


Demoiſelle Huber[t], welche 


. Indem ich Ihren ſo Herzlich 


Daß die Herzogin Mutter 


1806, 3. November — 1807, Februar. 131 


1806, November. 


+ Weimar, 3 Hirt, Emil. 
u 3 Wolf, 5. N. Ihr Brief von Leipzig, mein Werthefter 
n 5 Knebel, K. L. v. Mir iſt höchſt erfreulich 
n 6 Boigt, Chr. G. v. Go eben vernehm’ id), dag 
" Boigt, Chr. G. v. Hierbei zu fo mannidhfaltigen [Nov. 
" Boigt, Chr. G. v. Bon Sena habe idy ein Zirkular [Nov.? 
n I Boigt, Chr. ©. v. Taufend Dank für das überjendete 
u Voigt, Chr. OG. v. Herzlichen Dant, daß Sie meine |o.D. 
„ Boigt, Chr. &. v. Um fernere gütige Kommunikation [0.D. 
n 10 Runge, Ph. ©. Shre jo angenehme ald reichliche 
u 11 Billerd, Chr.Fr.D.de Shr freundlicher Brief, mein werthgeſch. 
„ 26 Knebel, K. 8. v. Zu ber fucceffiven Herftellung 
" 28 Frommann, Joh. Charl. Meine Sehnfudht, die lieben 
„ 238 Wolf, F. 4. Darum Tann id nicht ſogleich 
Dezember 
+ " 9 Gotta, 3.5.2. 
n 13 Knebel, K. L. v. Die kurzen Tage gehen mir 
„ 20 Boigt, Chr. OG. v. E. Exc. werden aus beifolgendem Brief 
„ 20 Boigt, 3. ©. Wenn Gie bei der Entfaltung 
T n 25 Gotta, 3. 3. v. 
T „ 25 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Ew. Durchl. hätte fo gern ſchon 
n 26 Zelter, 8.8. Haben Gie, mein verehrter Freund 
1807. 
Jaunar 
Weimar, 3 Knebel, K. L. v. Dein Andenken zum neuen Jahr 
13 Hofmann. E. W. haben die Gefälligkeit, nach 
14 Knebel, K. L. v. Daß es Dir und den Deinigen 
14 Meyer, Nik. Sehr ungern haben wir vernommen 
T n 15 Sadf.W.E., Karl Auguſt. Die Wirkung des Iebhafteften 
f n 23 Gotta, 3. F. v. 
+ " 24 Gotta, 3. F. v. 
n 24 Knebel, K. L. v. Da bie Franzoſen dasjenige 
+ n 24 SKörte, Wilh. Ste follen Dant haben, mein 
rt u 29 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Wenn ich nit unter den Erften 
Februar 
n 21 Eichſtädt, H. K. A. E. W. haben fo lange nichts 
25 Knebel, K. L. v. Da ich bei mir einigermaßen 
Jena, 25 Voigt, Chr. G. v. E. Exc. überſende ein Schreiben 
Weimar, 28 Eichſtädt, H. K. A. E. W. erhalten hierbei die Antikritik 


9% 


1807, März — 14. Mai. 


Ramann, Gebr. 
Eihftädt, H. K. A. 
Kirms, Fr. 

Meyer, Ritt. 
Knebel, K. L. v. 
Zuden, 9. 

Voß (Sohn), 9. 
Cotta, 3.8. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Schmidt, Heinr. 
Zelter, K. F. 


Rochlitz, J. F. 
Schmidt, Heinr. 
Humboldt, Alex. v. 
Knebel, K. L. v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Cotta, J. F. v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Müller, Joh. v. 
Stock, Either M. M. 
Stock, Jakob. 
Voigt, Chr. G. v. 
Eichfſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Meyer, Nik. 


Boigt, Chr. ©. v. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Schmidt, Heinr. 
Zelter, 8. F. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Zelter, 8. F. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Rochlitz, J. F. 


Herr Ramann wird erſucht 

E. W. erſuche, mir gefälligſt 

Herr Unzelmann tritt bei mir ein 

Daß die Sendung von Wein und Butter 
Die Krankheit des guten Voigt 
Siders habe ich wohl erhalten 

Noch habe ich Ihnen, mein beſter Voß 


E. W. habe zuvorderſt für 
Sie haben mir, wertheſter Herr Schmidt 
Hierbei ſende ich durch gute 


E. W. ſeit langer Zeit auch 
Durch Demoiſelle Jagemann, welche 


Deine Bemerkung iſt ganz richtig 
Nach E. Exc. Aufforderung bin ich ſehr 
Nachdem ich heute früh die Yufgabe[April 


Nach jeder Kommunikation mit €. Exc. 
Wir find eben im Begriff, den [Mpr. 
Bei der verzeichneten Bertheilung [Apr. 
Wenn Shnen, verehrter Freund 

Sie können leicht benten, wertheite Fr. 
E. W. haben mit den werthen Shrigen . 
E. Exc. überfende einige Papiere 

E. W. habe fon längſt Manches 

E. ®, erhalten hierbei die Tängit 
Sie verzeihen, werthejter Herr Doktor 


E. Exc. erwähnten vor einigen Tagen 
Beiltegended Konzept kann, wenn es 
Gie erhalten, werthefter Herr Schmidt 
Für die Kompofition ded Liebes 

E. Erc. jende hiebet den Eichſtädtiſchen 
Shre Briefe, die nad) einander anlommen 
E. W. erhalten hierbei ein Blättchen 
E. W. erhalten hierbei die bewußte 

E. W. empfangen meinen lebhaften 


Sanzelei, Herzogl. fühl. Einige Schreibmaterialien 


Boigt, Chr. ©. v. 


Einiges, was noch bei mir liegt 
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Mai. 
22 Meyer, J. H. 
24 Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 


24 Stein, Frau v. 
26 Meyer, J. H. 


Juni 
5 Rochlitz, J. F. 
10 Arnim, Eliſab. v. 
10 Cotta, J. F. v. 
14 Cotta, J. F. v. 
14 Stein, Frau v. 
18 Arnim, Eliſab. v. 
24 Schmidt, Heinr. 
28 Kirms, Fr. 
30 Meyer, J. H. 


1 Knebel, K. L. v. 

4 Eichſtädt, H. K. A. 
9 Meyer, J. H. 

16 Arnim, Eliſab. v. 
27 Rochlißz, 3. F. 
27 Zelter, 8.3. 
28 Gtein, Frau v. 


Anguft 


7 Arnim, Elifab. v. 
10 Stein, Frau dv. 


Bor meiner Abreiſe nah Karlsbad, welche 

Wir nehmen fhriftlich Abſchied 

Die gute Gore hat früher [ohne Tag 
und Monat 

Die Gegenwart bed lieben Breölauer 

Sie erhalten, lieber Hofrath, von Hof aus 


E. W. haben mir ein fehr großes 
Der Dichter ift manchmal fo glücklich 


Nachdem ich mid ſchon einige 

Mein liebes Kind, ich klage 

Da fich mir, mein wertheſter 
Beikommenden Brief, obgleich er nicht 
Worauf ich mich bei meiner 


Eine gute Gelegenheit, die 
Unterzeichneter wünſcht die Nummer 
Schon Ihr voriger Brief, mein lieber Fr. 
Was kann man Dir ſagen 

E. W. haben mir durch Ihr letztes 
Sie haben, lieber theurer Freund 
Gegenwärtiged gebe ich Hrn. Regierungsr. 


Deine fliegenden Blätter 
Unter den Badegäſten bin ich 


18 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Da wir nunmehr 


23 Knebel, K. L. v. 

23 Stein, Frau v. 

28 Hammer⸗Purgſtall. 
28 Müller, A. 9. 

28 Reinhard, K. F. v. 
28 Schiller, Charl. v. 
30 Gotta, J. F. v. 

30 Zelter, K. F. 

31 Frommann, C. F. €. 


September 


Weimar, 
Karlsbad, 


Knebel, K. L. v. 
5 Arnim, Eliſab. v. 


Durch den rückkehrenden Wagen 
Durch den Wagen, welcher meinen Auguſt 
Wenn mir aus früheren Zeiten 
Indem ich Ihnen, mein wertbeiter 
Ihren Brief von Dresden 

Denn id Ihnen, meine werthefte 


Recht von Herzen jet es Ihnen 
Mir fenden noch einen Borläufer 


Den neuen Wagen, der [(Sept.? 
Du Haft Dich, liebe Bettina 
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1807, 15. September — 25. November. 


1807, Geptember. 
Gotta, 3.5. v. 


r Sena, 


Meimar, 15 


Zelter, K. F. 
Jacobi, F. H. 


Frommann, C. F. E. 


Cotta, J. F. v. 


Rochlitz, J. F 


Eichſtädt, H. K. A. 


Meyer, J. H. 


Biondi, Cavaliere. 


Leonhard, K. C. v. 
Reinhard, K. F. v. 


Zelter, K. F. 


Oktober 
Voigt, Chr. G. v. 
Stein, Frau v. 


Cotta, J. F. v. 


Knebel, K. L. 
Meyer, Nik. 


v. 


Schiller, Charl. v. 
Arnim, Eliſab. v. 


Leonhard, K. C. v. 
Hagen, F. H. v. d. 


Luden, H. 

Eichſtädt, H. 
Eichſtädt, H. 
Reinhard, K. 
Eichſtädt, H. 


November 
Cotta, J. F. v. 


Eichſtädt, H. K. A. 


Meyer, Nik. 


Runge, Ph. ©. 
Stein, Frau v. 


Eihftädt, H. K. U. 


Meyer, 3. 9. 


Stein, Frau v. 


Eichſtädt, 9. 
Leonhard, K. 


8. 
C. 


ga. 
K. A. 
F. v. 
Ra. 


U. 
v. 


Sie find ein trefflicher Freund 
Von Deiner Rede hatte ich ſchon 
Sie erhalten, mein wertheſter 


So iſt denn unſer theatraliſches 

E. MP. bin ich für die Mittheilung 

DieGedichte, welche mirzugejendet worden 

Weber beifommende Heideloffiſche 

(Auszug aus einem Briefe Hrn. Ph. 
Hadert’3.) 

Wenn Gie beifommende Heine 

Ste haben mich nunmehr, verehrter 

Heute, mein Befter, erfuche ich Sie 


E. Exc. erſuche in fo viel Uebeln 
Hier, meine theure Freundin [1807? 
Oktbr. oder Novbr. 


Dieje Zeit habe ich immer 

Endli muß ih doch aud einmal 
Hier, liebe Freundin, der Reinhardiiche 
Ich leſe Deine lieben Briefe 

Es war mir fehr angenehm 

E. Hw. für dad überfendete 

E. W. fage vielen Danf 

E. W. habe in diefen Tagen 

E. W. erhalten hierbei eine Schelling’fche 
Ihr jechötägiger Brief 

E. W. erhalten hierbei den verlangten 


E. W. überjende mit viel 

Heute nur mit wenig Worten 

Vielen Dank, werthefter Herr 
Vielmals danfe ich für die 

Mir ift die Höchft ſchätzenswerthe 
Geber und Druder, m. I. Fr. find wie 
Aus meiner tiefen Einſamkeit 

Sch erbitte mir Schelling's akademiſche 
Sie haben die Gefälligkeit gehabt 


1807, 
Rena, 
T 1 
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November. 


25 
27 


Leonhard, 8. C. v. 
Meyer, 3. 9. 


Dezember 


+ Weimar, 


Lena, 


15 


— e 


16 


Weimar, 


23 
26 


(Weimar), 


Januar 
Meimar, 2 


" 


Rena, 


4 


Weimar, 11 


r 


" 


Meyer, 3. 9. 
Stein, Frau v. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Stein, Frau v. 
Meyer, 3. 9. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Meyer, 3. > 
Gotta, 8. 


Stein, Frau v. 
Fritſch, K. W. v. 


Beikommendem wünſche ich 
Ich danke gar ſehr für die überſendete 


Lafſen Sie mich auch dieſen 

Für die ſchöne und reichliche Gabe 

E. Exc. durch den gewöhnlichen Boten 
Sie würden, verehrte Freundin 

Für manches Gute habe ich Ihnen 
Das Geldpacket begleite nur mit 
Haben Sie die Güte, lieber Freund 


Wenn Ste, verehrter Freund, jelbit 
Erft konnte id, mein Beſter, nicht 
Hier M. Sdeen über [18077 Dezbr. 
Berzeih mir, wenn ih Deinen [Dezbr. 
Ich bin leider mit meinem Wein ſo. D. 
Mir freuen und berzli Deiner ſo. D. 

1807 oder 1808 
Es thut mir fehr leid, daß ih Sie ſo. D. 
E. Hw. bin ic vielen Danf 


Frommann, oh. Charl. Für eine recht hübſche Brieftafche 


1808. 


Loge. 


Leonhard, K. C. dv. 
Behrendt, Hofrath. 
Voigt, Chr. G. v. 

Jacobi, F. H. 


Eichſtädt, H. K. A. 


Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Zelter, K. F. 

Knebel, K. L. v 
Cotta, J. F. v. 


Zeit und Umſtände veranlaßten uns ſo. D. 


Indem ich zum neuen Jahr 

Indem ich E. W. zu der wohl 
L’impresario in angustie 

Ich habe von Dir, mein lieber Freund 
Da id) nicht dazu gelangen kann 
Dürft’ ich, liebe Freundin, bitten 
Herzlich lafien Sie fi danken ſo. D. 
Speife ging vom Gefrefinen und 
Hier, mein lieber Freund 

Sie fragten in einem Ihrer 


Sadjj.-W.-E., Lutfe, Großherz. Wäre ber Inhalt des gegen- 


Februar 
1 Eichſtädt, H. 8.4. Indem ich E. W. den Delbrüdijchen Brief 


l 


Kleiſt, Heinr. v. 


waͤrtigen Werkes 


E. H. bin ich ſehr dankbar 


+ 
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1808, 


1808, 1. Februar — 3. Mai 


Februar. 


Wetmar, 1 Meyer, Nik. 


„ 


5 Gotta, J. F. v. 
7 Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 

I Knebel, K. L. v. 
13 Bardua, Karoline. 
16 Stein, Frau v. 
22 Stein, Frau v. 
24 Arnim, Eliſab. v. 


Schon zu lange habe ich gezaudert 


Die proſaiſchen Aufſätze 

Mit vielem Dank ſende den Brief ſo. D. 
Es thut mir leid, daß Du 

Sie haben uns, liebe Bardua 

Sm Haufe muß ich ſtecken 

Da ich Heut noch nicht auszugehen [18083 
Gie haben, liebe Heine Freundin 


24 Frommann, Joh. Charl. Das Porträt Durchlaucht 


A Wolzogen, Karol. v. 


1 Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
“ Stein, $rau v. 
10 Eidftäbt, H. K. A. 
11 Bertuch, Fr. Juſt. 
12 Eichſtädt, H. K. A. 
27 Stein, Frau v. 
30 Eichſtädt, H. K. A. 
31 Jacobi, F. H. 


(9) Anf. Zelter, K. F. 
3 Arnim, Elifab. v. 
4 Gtein, Frau v. 


Bielleicht, verehrte Freundin 
(Die mit Röthel angeftrichene Stelle) 


Auch heute noch muß ih 

Berzeihen Ste, wenn id) ein Bischen ſo. D. 
Ganz gewiß, und es würde freundlich ſo. D. 
E. W. nur einigermaßen für die 
Indem ich E. W. Konzept und Mundum 
E. W. erhalten hierbei den von Herrn Dr. 
Für das Ueberſchickte bin 

E. W. ſende hierbei das mir Anvertraute 
Wie viel Vergnügen uns die 


Endlich muß ich nun auch 
Die Dokumente philanthropiſcher 
Auguſt empfiehlt fi) zum Allerſchönſten 


Frommann, Joh. Eharl. Die Schönheit der Blumen 


8 

I Gotta, 3.5. v. 

I Gtein, Frau v. 

3 Bardua, Karoline. 

3 Gtein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 

15 Schiller, Charl. v. 

20 Arnim, Elifab. v. 

20 Zelter, 8.8. 


Durch das Reiterlied Haben Sie 
Morgen gebente ih nach Jena 

Wir wünſchen alle unferer 

Meine Reife nad) Jena 
DieFarbenlehre ſende ich gleih zurũcklApr. 
Beiliegende Briefe Auguſt's 

Auch geſtern wieder, liebe Freundin 
Hier, mein Beſter, kommen 


27 Frommann, Joh. Charl. Die Bedenklichkeit vertraute 


29 Riemer, F. W. 


Mai 
2 Rochlitz, J. F. 
2 Werner, F. L. Zach. 
3 Zelter, K. F. 


Indem ich vermelde, daß es mir gelungen 


Wenn ih E. W. auf Ihr früheres 


Den 12. Mat gehe id von hier 


1808, Mai. 
Sena, 4 
" 8 
rt n 10 
" 11 
" 11 
Sena, 12 
Karläbad, 16 
r „ 26 
Juni 
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Arnim, Eliſab. v. Da ſich der durchreiſende PBaflagier 
Knebel, K. L. v. Herzlichen Dank, mein lieber Freund 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Ew. Hochf. Durchl. haben geruht 
Cotta, J. F. v. 


Meyer, J. H. Indem Herrn Hofrath M. hierbei mitgeth. 
Frommann, Joh. Charl. Madame Frommann empfehlen ſich 
Stein, Frau v. Hier auf einem Blättchen 


Stasl⸗Holſtein, A. G. v. 


Weimar, 70rnim, Eliſab. v. Nur wenig Augenblicke vor meiner 


Karlsbad, 12 


[7. wahrſch. falſch 
Stein, Frau v. Durch einen rückkehrenden Kutſcher 


n 22 Frommann, Joh. Charl. Hätten Ste, theure Freundin 
u 22 Reinhard, 8.5.0. Nachdem wir geftern den längſten Tag 
n 22 Zelter, 8.3. Shr lieber Brief vom 6. April 
Juli 
+ n 1 Meyer, 3. 9. Sie werden, mein lieber $reund 
n 2 Knebel, K. L. v. Dein freundlicher Brief ift 
y 2 Gtein, Frau v. Bon Zeit zu Zeit begrüßt mid 
+ n 3 Meyer, 3. 9. Wollen Sie wohl die Sefälligkeit haben 
+ „ 7 Ziegeſar, Sylvie v. Ihre lieben Blätter, befte 
T " 8 Cotta, J. F. v. 
+ n 8 Ziegefar, Sylvie v. Der Gedanke, Sie, liebfte Sylvie 
n 15 Arnim, Elifab. v. Zwei Briefe von Dir, liebe Bettine 
Franzensbad, 17 Chbenberg, Mar. v. Mit eilender Feder, ein 
Franzensbrunn, 19 Riemer, 3. ®. Ihr Brief, m. I. R., hat mir 
Karlöbad, 22 Ziegefar, Sylvie v. Wie ich herübergefommen 
n 23 Runge, Pb. ©. Sie haben mid) durdy Ihre überfenbeten 
n 23 Arnim, Elifab. v. Sit es wahr, was die verliebten 
+ n Ziegefar, Sylvie v. Dur ben Entihluß der Frau [Ende 
Juli od. Anf. Aug. 
Auguft 
+ n Meyer, 3. 9. Ihren I. Brief, der mir bad Urtheil über 
" Meyer, 3. ©. Jede Zeitepodhe überhaupt 
" 3 Arnim, Elifab. v. Ich muß ganz darauf verzichten 
+ " 3 Ziegeſar, Sylvie v. Ob ih ſchon, liebſte Sylvie 
t " 5 Biegefar, Sylvie v. Da beikommendes Blatt 
n 7 Chbenberg, Mar. v. Hier fende ih durch Gefälligfeit 
+ n I Kirms, Fr. Der ehemald bei und angeftellte 
" 12 Eybenberg, Mar. v. Shren lieben erften Brief von 
1 14 Frommann, C. F. E. Aud) von mir fol ein 
„Mitte od. Ende Schiller, Charl. v. Bor meiner Abreife von Karlsbad 
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1808, 


1 n 
T " 


t " 


+ " 
Sena, 


1808, 16. Auguft — 12. November. 


Auguſt. 
Karlsbad, 16 


19 


Stein, Frau v. 
Niethammer, 5. 3. 
Niethammer, %. 3. 
Shaffeport, Bräf. v. 
Arnim, Elifab. v. 
Eybenberg, Mar. v. 
Eybenberg, Mar. v. 


September 
Meimar, etwa 


17 Stock, Jakob. 
Leonhard, K. C. v. 
Melber, J. G. D. 
Zelter, K. F. 
Cotta, J. F. v. 
Ziegeſar, Sylvie v. 
Cotta, J. F. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Gotter, Pauline. 


Oktober 


+ Weimar, 26 


eng, 


26 


Meimar, 30 


" 


30 


Ziegefar, Sylvie v. 
Ziegefar, Sylvie v. 
Müller, F. v. 
Ziegefar, Sylvie v. 
Wolzogen, Wilh. v. 
Chafſeport, Bräf. v. 
Ziegefar, Sylvie v. 


Der Schluß Ihres Briefed 


[0. 2. 
Menn Sie willen Eönnten, ſchöne 
Es ift noch die Frage, liebite Bettina 
Wie man den Bogel an den Federn 
Mir nehmen zu guterlegt 


Nur die Meberzeugung, daß 

Ihnen einen Tleinen Beitrag 

Für den gütigen Beiltand, den Gie 
Gie verbinden mid) aufd Neue 


Als mich, Tiebite Sylvie, der Eilbote 


E. W. danke zum Allerbeften 
Ste Tönnten denken, liebe Pauline 


Nicht von Erfurt, wohin ich [kurz vor fig. 
Tauſend Dank für Ihr Iiebes 

E. Hw. haben die Gefälligfeit 
Beilommendes ift einige 

E. Exc. erhalten hierbei 

Der Diorgenftern, ber mir dieje 

An einem fehr bewegten Dlorgen 


d'Ideville, L. Permettez, mon cher höte, queje vousreveille 


Ziegejar, Sylpie v. 
Loge. 

Gotta, J. F. v. 
Schloſſer, J. F. H. 
Rochlitz, J. F. 
Zelter, K. F. 


Rovember 


Kaaz, 8. F. 
Reinhard, K. F. v. 
Runge, Ph. O. 
Zelter, K. F. 
Voigt, Chr. G. v. 


Meiner lieben Freundin 
Eben war ich im Begriff 


Indem ich E. W. auf das Lebhafteſte 
E. W. erhalten hierbei das 
Nehmen Sie meinen beſten Dank 


Farbe und Papiere find 

Denn id) noch länger zaudern will 

ie ic) ed in Karldbad vorausfagte 
Wir haben und geftern an manchen 
Shro des Erbprinzen Durchlaucht 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Indem Ew. Durdl. ich auf das 


Müller, F. v. 
Ziegeſar, Sylvie v. 


E. Hw. find mit den franzöfifchen 
Sndem ich Shnen, geliebtefte Sylvie 


+ Weimar. 


T 
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1808, November. 


Ziegefar, Sylvie v. 
Cotta, J. F. v. 
Gotter, Pauline. 
Wolzogen, Karol. v. 
Wolzogen, Wilh. v. 
Leonhard, K. C. v. 
Knebel, K. L. v. 


Dezember 


Weimar, 


m m DD DW DO A SA — NND 


— 


Cotta, J. F. v. 
Reinhard, K. F. v. 
Eybenberg, Mar. v. 
Willemer, J. J. v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Voigt, Chr. G. v 
Eichſtädt, H. K. 
Rochlitz, J. 
Voigt, Chr. 
Voigt, Chr. 
Voigt, Chr. 
Voigt, Chr. 
Voigt, Chr. 
Voigt, Chr. 
Voigt, Chr. 
Voigt, Chr. 
Voigt, Chr. 
Zelter, K. F. 
Knebel, K. L. v. 
Schiller, Charl. v. 
Kirms, Fr. 

Kirms, Fr. 
Rochlitz, J. F. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Voigt, Chr. G. v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Reinhard, K. F. v. 
Ziegeſar, Sylvie v. 


A. 


* 


—A 
sossushoo 


Sch muß noch ein Blätthen ſo. D. 


Da ih nicht Hoffen konnte 
Dem Freunde ſeh' id mit 
Dem Freunde fehe ich mit 
Ste werden nun bald dag 
Vielen Tant, lieber Freund 


Bon fo vielen Freunden und [theilw.gedr. 
Seien Sie mir alfo, verehrter Freund 
Nun follten wir, theure Freunbin 
Noch ehe ich Ihnen, theurer alter Freund 
Auf dad von E. Exc. mir geneigt 
Die gnädigjten Befinnungen Gereniffimt 
E. W. überfende die mitgetheilten 

E. W. danke vielmald für die überſchickte 
E. Ere. erhalten hierbei einen 

Da Sereniſfimus wenigftend neugierig 
E. Exc. erhalten hierbei, da 

Wenn ich in meinen vorgeftrigen 

E. Exc. erhalten hierbei eine 
Entſchiedene und nod) zu entſcheidende 
Unter und wenigftens ein [Dezbr. 
E. Exc. bitte inftändigft, nur [Dezbr. 
E. Exc. habe ein eilig Blättchen [Dezbr. 
Sie erhalten Bierbei, theurer Freund 
Berzeih mir, lieber Freund und Bruder 
Möchten Sie und wohl, theure Freundin 
Leider habe ich ſeit geitern 

Nachdem ich heute früh das Glück 

E. W. bin fo frei, dad Eremplar 

E. W. überjende die Rezenfion 

E. Exc. will ih nicht leugnen 

E. Exc. entfhuldigen mid, wenn 

Mit E. Exc. gütiger Beiſtimmung 
Als ich Ahnen, verehrter Freund 
Menn Gie, liebſte Sylvie, lange 


1809. 


Stein, Frau v. 


Nach einer wie immer unerfreulichen ſo. D. 
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1809, Januar — 29. Mai. 


1809, Jannar 


Weimar, 9 Leonhard, K. E.v. Sc danke Ihnen auf daß Befte 
u 9 Rochlitz, J. F. E. W. erhalten abermals einen Brief 
n 16 Eybenberg, Var. v. E8 ziemt fi), theure Freundin 
n 16 Gtein, Frau dv. Gern hätte ich Ihnen, verehrte Freundin 
" 22 Rochlitz, J. F. E. W. bin ih höchlich dankbar 
n 22 Ziegeſar, Sylvie v. Bon Tag zu Tag, liebfte Syipie 

+ u 23 Cotta, 3. F. v. 
n 27 Nicolovius, M. A. L. Shr freundlicher Brief, liebe Nichte, liegt 
n 29 Rochlitz, 3. F. E. W. erhalten biebet die neun Thaler 
u 29 Boigt, Chr. G. v. Da ic weiß, dab E. Err. 
Februar 

n 1 Rochlitz, 3. F. Nur mit Wenigem fage id), Daß Antigone 
n 10 Meyer, Rit. E. W. haben uns glei nach Shrer 
" 16 Zelter, 8.8. Gie erhalten, theurer Freund, durch 


Sena, 
+ Weimar, 


22 Arnim, Elifab.v. Du bift fehr liebenswürbig 

22 Eichſtädt, H. K. A. E. W. haben die Gefälligkeit 

235 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Ew. Durchl. haben gerubt, über 
März 

3 Weißenbach, Dr. A. Go angenehm ed mir ift, mid 

18 Knebel, K. L. v. Ich ſende Dir, mein lieber Freund 


24 Auf Sereniffimi gnädigſte Veranlafſfung 
30 Eichſtädt, H. K. A. E. W. erhalten hierbei ein paar Rezenfionen 
me 
3 Schiller, Eharl. v Morgen zu Mittag werden Herr 


5 Reichard, H. A. O. E. W. erhalten die mir anvertrauten 
6 Eichſtädt, H. K. A. Von akademiſcher Bibliothek erbitte mir 


11 Meyer, 3. 9. Gie erhalten, theurer Freund, auf Ihr 
17 Reinhard, 8. F. v. Die heutige Poſt will ich nicht abgeben 
28 Meyer, 3%. 9. Da ih morgen früh nad Sena 
28 Gtein, Frau dv. Hierbei, verehrte Freundin, ein Brief 
28 Werner, 5. 8. Zach. Sie erhalten, lieber Werner 

Mai 


Boigt, Chr. G. ». Wenn E. Exc. auch fo manch 
3 Eichſtädt, 9. 8. A. Bon alademifcher Bibliothek wünſchte ich 
5 Eichſtädt, H. K. A. E. W. danke zum Allerſchönſten 
9 


Cotta, J. F. v. 
9 Etein, Frau v. Indeſſen man in Weimar 
17 Arnim, Eliſab. v. Dan mödjte mit Worten fo gern 
19 Riemer, F. W. Den geftrigen Vorfall fehe id) 


26 Ziegeſar, Sylvie v. Shre freundlichen Zeilen 
29 Gotter, Pauline. Mit einigen Widerfprüchen 


++ 


+ ++ + 


+++ +++ 


++ 


22 
25 


1809, 30. Mai — Auguft. 141 


Kaaz, 8. F. 
Meyer, J. H. 
Stein, Frau v. 
Ziegeſar, Sylvie v. 


Zelter, K. F. 
Stein, Frau v. 
Hirt, Emil. 
Meyer, J. H. 
Reinhard, K. F. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Ziegeſar, Sylvie v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Ziegeſar, Sylvie v. 
Ziegeſar, Sylvie v. 
Reinhard, K. F. v. 


Da ich mich in Jena theils 

Es war mir ſehr unangenehm, m. I. Fr. 
Zwar vernehm’ ich von Kuebel 

Wie fieht ed denn in diefen Feiertagen 


Bon Shnen, theuerfter Freund, wieder 
Das überfendete Tuch, wofür ich 


Möchten Sie, lieber Freund, die Damen 
Gie find recht lieb und gut 

Da ih auf einige Tage nad Weimar 
Dem wartenden Boten gebe id) 

In beiltegendem Briefe, der 

Auf einige Tage, liebjte Sylvie 

Bor einem Jahre waren bie Afpelten 
Herr vd. Ziegelar hat mid 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Die Propofitionen, welche die 


Arnim, Elijab. v. 
Ziegefar, Cylpie v. 
Knebel, K. L. v. 
Wolbach, Chr. L. 
Reichard, H. A. O. 
Rochlitz, J. F. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Ziegeſar, Sylvie v. 


Anguſt 


Meyer, J. H. 
Schiller, Charl. v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Schiller, Charl. v. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Vulpius, Chr. A. 
Cotta, J. F. v. 
Cotta, J. F. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Knebel, K. L. v. 
Zelter, K. F. 
Ziegeſar, Sylvie v. 
Meyer, J. H. 


In zwei Deiner Briefe haſt Du 

Noch immer, liebſte ©., bin ich 

Recht herzlichen Antheil nehm’ ich 

Sie verzeihen, wertheiter Herr 

Mit vielem Dante jende ich bie 

E. ®. danke zum Schönften 

Da bie Bibltothet mit der Zeichnenfchule 
Heut war meine Hoffnung 


Es ift mir die Zeit recht gut gegangen 
Gie find überzeugt, verehrte Freundin 
E. Exc. bin für die erfreulichen 

Dant, liebe Freundin, für die Mittheilung 
Sie haben mid, th. Fr., durch die überſend. 
Da ich eben eine Gelegenheit nach 
Gar angenehm iſt mir's, m. th. Fr. daßSie 


Konnten E. W. mir Herrn Niemeyer's 
Ich befinde mich, mein theurer Freund 
Herr Profefſor Delbrück, der Sie 

Sie haben mich, liebſte Sylvie 

Ich freue mich ſehr, m. th. Fr. daß Ihr 
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1809, September — 11. November. 


1809, September 


Sena, 


+ +++ 


Boigt, Chr. ©. v. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Stein, Frau dv. 
Meyer, J. 9. 
Meyer, 3. 9. 
Deyer, 3. 9. 
Arnim, Eliſab. v. 
Meyer, %. 9. 
Arnim, Elifab. v. 
Meyer, 3. 9. 
Meyer, 3. ©. 
Zelter, K. F. 
Knebel, K. L. v. 
Knebel, K. L. v. 
Voigt, Chr. G. v. 


Voigt, Chr. ©. v. 
Leonhard, K. C. v. 
Meyer, J. H. 
Rochlitz, J. F. 
Voigt, Chr. G. v. 


Oktober 


+ Weimar, 


Gotta, 3.5.2. 
Reinhard, 8. F. v. 
Reinhard, K. 5. v 
d'Ideville, 8. 
Arnim, Elifab. v. 
Stein, Frau v. 
Gtein, Frau v. 
Müller, 3. v. 
Runge, Ph. O. 
Knebel, K. L. v. 
Gotter, Pauline. 
Zelter, K. F. 


Rovember 
Sadjf.-W.E., Karl Auguft. Ew. H. D. haben gerubt, Inter: 


1 
3 
4 
11 


Knebel, K. 2. v. 
Arnim, Elifab. v. 
Knebel, K. L. v. 
Knebel, K. L. v. 


E. Erc. erhalten hierbei den Brief 

E. Exc. haben mid) durch ein 

Sndem Sie mid), theure Freundin 
Unſere Herrfchaften waren neulich bier 
Als ich die Bücher erhielt, m. I. $r., war 
Wollten Sie die Büte haben [etwa Gept. 
Ahr Bruder Klemens, Tiebe 

Der Band italienifcher alter Kupfer tft zu 
Heute bitt' id) endlich einmal 

Auch dur Shre lebte Sendung 

Erft, nachdem mein Brief weg war 
Wenn Herr Profeflor Zelter wieder 
Uns find zwar hinter bie 

Meine Frau grüßt zum 

Wie jehr unfer Wieland zu bedauern ift 
Sm Grunde bin id von Jugend auf 
E. Exc. früher für die letzten 

Sie haben mir durch Ueberſendung 
Meine Unterhaltung mit abweſenden Fr. 
E. W. verzeihen, daß ich auf einen 
Durch den Abgang des Boten 


Ihre beiden lieben Briefe 

Kaum war mein Brief abgegangen 
Vous m’avez donné à plusiers reprises 
Deinen Borwürfen, liebte 

Heute früh wollte ich aufwarten 

Es geht Einem eben immer befier [o. D. 
Nachſtehendes erhalte ich in dieſem 
Gie haben mir, werthefter Herr Runge 
Es verfteht fi von felbft, dab 

Schon längft, liebe Pauline 

Statt eines jehr mannichfachen 


zeichnetem ſo. D. 
Meine Frau ſendet mit den 
Man kann ſich mit Dir, liebe 
Deinem Knäblein ſende ich 
Dein Karl hat ſich abermals 
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1809, November. 


Weimar, 15 Rochlißz, 3. F. Das Bertrauen, womit ih mir 
" 16 Ctein, Frau dv. Gehr gerne wär td) geftern 
„ 20 Gotta, 3. F. v. 
n 20 Rodlig, 3. F. E. W. gehe ſchon wieder mit einer 
1 20 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Nah Ew. H.D.gnädigfter Mitth. 
„ 20 3Ziegefar, Sylvie v. Schonſtens willlommen, Tiebfte Sylvie 
n 24 Schiller, Charl. vr. Tauſend Dank für die guten 
n A Wolf, P. 9. Da mir daran gelegen ift 
1 25 Eichſtädt, H. K. A. E. W. verfehle nicht, anzuzeigen 
27 Etein, Frau v. Indem ich mir die niedergelegten 
28 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Nach Ew. H. D. letzter gnädig⸗ 
ſter Aeußerung 
Dezember 
n 21 Eybenberg, Mar. v. Wie fehr wir verlangten 
n 21 Zelter, K. F. Wann und was ich Ihnen zuletzt 
Jena, 23 Voigt, Chr. ©. v. Wie gern machte ich durch 
n Boigt, Chr. G. v. E. Exc. haben fidh meliter- und [o. D. 
Weimar, 25 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. 
n 30 Gtein, Frau dv. Da id) biöher, wo nicht dad Zimmer 
n 31 Reinhard, K. 3.0. Das alte Sahr fol nicht vorübergehen 
1810. 
Bertud, Fr. Juſt. Den verehrten Deifter vom Stuhl ſc. 1810 
Schiller, Charl. u. Zum Abſchied, den ich hätte ſelbſtſetw. 1810 
Schiller, ECharl. vu. Da es heute ein ſchöner Tag iſt [etw.1810 
Schiller, Eharl. v. Hierbei ein Kuriofum die fonderbarite 
[etwa 1810 
Schiller, Charl. v. Befindet ſich, liebe Freundin, in[etw.1810 
Jannar 
Weimar, Egloffſtein, K. v. geb. v. Aufſeß. Sie erhalten, theure Freundin 
n 4 Cotta, 3.5. v. 
n 4 Kaaz, K. F. Viel früher hätte ich Ihnen 
4 Zelter, K. F. Herr von Humboldt, der mich durch 
10 Knebel, K. L. v. Ob ich gleich, wie man mir 
10 Voigt, Chr. ©. p. Beiliegendes raiſonnirendes Verzeichniß 
11 Meyer, Nik. E. W. erhalten hiebei, was 
14 Voigt, Chr. G. v. Ich überſende das raiſonnirende 
u 18 Boigt, Ehr. ©. v. E. Exc. erfehen aus beiltegendem Schr. 
1 18 Wolzogen, Karol. v. Daß unfer Freund zurückkäme 
n 19 Grimm, J. L. 
26 Meyer, J. H. Mitten im Feſtgetümmel ſende den Gärtn. 


144 1810, 31. Januar — 22. April. 
1810, Januar. 
Weimar, 31 Fritſch, K. W. v. E. Hw. erſehen aus nachſtehendem Schema 
n 31 Egloffſtein, 8. v. geb. v. Aufſeß. Hier kommt ein Abgeſandter 
Februar 
n 3 Egloffitein, K.v. geb. v. Aufſeß. Indem ich mid) nach 
n 3 Fritſch, K. W. v. E. Hw. danke nochmals für alles 
1 5 Arnim, Elifab. v. Deine Schachtel, liebe Bettina 
„ 7 Knebel, K. L. v. Es iſt mir dieſe Zeit her 
+ „ 7 Müller, F. v. &. Hw. hoffe burd) beigehenbes 
„ 14 Knebel, K. L. v. Tauſend Dank in einem Worte 
F 14 Egloffſtein, K. v. geb. v. Aufſeß. Gegenwärtiges erhalten 
+ u 14 Wieland, Chr. M. Habe herzlidien Dank, theurer: Freund 
„ Mitte Egloffſtein, K. v. geb. v. Auffeß. Ste erhalten, theuerfte Fr. 
n 18 Fritſch, K. W. v. E. Hw. erhalten hierbei 200 Exemplare 
1 18 Reinhard, 8. 3. v. Diedmal, verehrter Freund, war id 
n 19 Knebel, K. B. v. Ich ſende Dir, mein lieber Karl 
+ n 19 ° Meyer, 3. ©. Dürfte ih Sie, m. I. $r., nunmehr 
+ „ Meyer, 3. ©. Sagen Sie mir, m. I. Fr. nur mit [Zebr. 
„ 21 Fritih, 8. W. v. E. Hw. gefällige Anfrage beantworte 
„ 21 Reinhard, 8. F. v. Ihren erfreulichen Brief, mein 
+ n 23 Cotta, 3. F. v. 
März 
n 1 Arnim, Elifab. v. Ich Babe mid, ſchon wieder 
+ " 1 Humboldt, W. v. 
„ 1 Motherby. Herrn Toltor Motberby fage ich den 
n 6 Zelter, K. F. Die Kompofition der Johanna Gebus 
n 9 Meyer, Nik. Gie erhalten hiebei, mein Werthefter 
T Sena, 13 Meyer, 3. 9. Sie haben, m. I. $r., durch Sadıfen wohl 
n 18 Eichſtädt, H. K. A. E. W. würden mir eine befondere Gef. 
" 19 Amim, Eliſab. v. Es ift mir unerläßlid) 
n 23 Paſſow, F. L. K. F. E. W. erhalten bierbei den Auffaß 
23 Runge, Ph. O. Ich will nicht länger fäumen 
„ 23 Gartoriusv.Waltersh. Nah) Empfang Ihres lieben 
n 23 BZiegefar, Sylvie v. Wir breie, meine jchönen Freundinnen 
Weimar, 29 Sachſ.W. © Maria Paulowna. Da die jugendliche Ent- 
wicklungskrankheit 
April 
+ u Meyer, 3. 9. Nachdem wir und, m. th. Fr. nun bald 
+ Sena, 17 Gotta, 3. F. v. 
r Weimar, 17 Meyer, 3. 9. Für die gute und gefällige Beforgung 
Rena, 17 Genaft, 9. Ste erhalten, mein lieber Herr Genaſt 
u 17 Zelter, K. F. Für Ihr thätiges Antworten 
22 Reinhard, K. F. v. Nur eilig, mein verehrter Freund 


++ 


Karlabad, 24 


„ 


1810, 27. April — Yuli. 145 


April. 
27 Schiller, Charl. v. 
27 Meyer, J. ©. 


Mai 
Anf. Reinhard, K. F. v. 
1 Boigt, Chr. ©. v. 
3 Cotta, 3.8.2. 
3 Dieyer, 8. 9. 
5 Bardua, Karoline. 
5 Schiller, Charl. v. 
7 Haide, Fr. 
7 Müller, A. €. 
7 


Es gehört eine Ueberwindung dazu 
Ihre gütigen Beſorgungen und 


Mein Wunſch, vor meiner nahen 
Einer Einladung nach Hohlſtedt 


Sie erhalten hierbei, m. I. Fr. 

Da Sie fo treulih im Glauben 
Ahr letzter freundlicher Brief 

So gerne id, mein lieber 

Durch Ihre Anftellung in Weimar 


Sadji.-W}.-E., Karl Auguft. Wenn Ew. Durchl. wiflen könnte 
8 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Ew. Durdl. haben befohlen 
9/11 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Ew. Durchl. Haben mid durdy 


10 Arnim, Eltfab. v. 
11 Stein, Frau v. 

12 Meyer, 3. ©. 

12 Biegefar, Sylvie v. 
12 Ziegefar, Sylvie v. 
13 Vulpius, Chr. A. 
14 Reinhard, 8. 5. v. 
15 Boifjeree, ©. 

15 Knebel, K. L. v. 
15 Boigt, Chr. ©. v. 
15 Ziegefar, Sylvie v. 
16 Knebel, K. L. v. 


Inni 
6 Arnim, Eliſab. v. 


Von Dir, liebe Bettina, habe 

So muß ich mich denn doch 

Sc wünſche, l. Fr. Siemorgen, Sonntag 
Wie fol ich mich entſchuldigen 

Heute früh wollt' ich Ihnen ſchreiben 


Das Portefeuille iſt mir durch 

Die von Herrn Zimmer mir 

Nun wollte ich, lieber Freund 

E. Exc. erhalten vor meiner Abreiſe 
Wenn die ruſſiſchen Lieder 

Mit taufend Dank für alles 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Das erfte, was in die Augen fällt 


Dein Brief, herzlich geliebtes 


6.10 Sachſ.W.E. Karl Auguſt. Sowohl auf der ganzen Reife 


12 Knebel, 8.8. v. 


Juli 

3 Wolf, F. A. 

4 Gotter, Pauline. 
4 Zelter, K. F. 

4 Ziegeſar, Sylvie v. 
10 Knebel, K. L. v. 
12 Arnim, Eliſab. v. 
22 Reinhard, K. F. v. 


Es iſt freilich ein großer Unterſchied 


Höchſt merkwürdiges und erfreuliches 
Das Theater iſt noch das vorige 
Mit vielem Vergnügen erhalte 

Ihr herzlicher Brief, Tiebfte Sylpie 
Ich danke Dir, mein lieber Freund 
Da Du in ber Fülle interefjanter 
Da mein hiefiger Aufenthalt 

Ich lege noch ein Blättchen bei 


2 Sachſ.W.⸗E., Karl Augufl. Em. Durdjl. nunmehr in Teplik 


29 Cotta, 3. 5. v. 


Soetbed Briefe. Chronol. Berz 


10 


146 1810, Auguft — November. 


1810, Anguſt 
+ Karlebad, 4 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Defterd bin id) in Verſuchung 
Teplig, 20 Kirms, Fr. E. W. haben mir durd Shr Schreiben 
„ 30 Knebel, K. L. v. Mit den Leuten ded Herzogs 
+ „ 30 Meyer, 3. 9. Indem id) Sie, m. tb. Fr. beitend 
„ Ende Arnim, Clifab. v. Deine Briefe, allerliebfte 
September 


n 13 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Ew.D.gnüdigfte Empfehlung hat 
Dresden (?) 17 Gotter, Pauline. Und hinzu füge id) noch 


Oktober 
Meimar, Ziegefar, Eylvie v. Seien Sie herzlid) gegrüßt 

n 5 Engelmann, Dr. E. W. für das im Zuni ſchon überjendete 

„ 7 Reinhard, 8. F. v. Ihre liebe brieflicye Sendung 
+ 1 8 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. D. jo oft erprobter gnädiger 
+ a 8 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. D. verzeihen meine unterthä- 
nigfte Bitte 
+ Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. D. haben mid) durch Gewäh- 
rung und Gabe [o. D. u. ©. 
n Sachſ.W.E., Karl Auguft. Betliegend erhalten E. D. einen 
unerfreulicdhen Brief von [Oft. 
n Stein, Frau v. Ich danke herzlich für den Antheil ſo. D. 

7 „ 8 DBoigt, Chr. G. v. 3 gelang mir neulidy 


n 11 Reinhard, 8. F. v. Nur den freundlidften Gruß 
rt n 19 Ziegefar, Sylvie v. Wäre ich nicht im Begriff 
20 Knebel, K. L. v. Zuerft, mein lieber Freund 
n 25 Armim, Elifab. v. Nun bin ich, liebe Bettine 


n 25 Ramann, Gebr. Hr. R. wird erſucht, dem Ueberbringer 
n 28 Grotthus, Sara v. Gie follen, theuerfte Freundin 
n 31 Zelter, K. F. Mie ed mit dem Zaubern gebt 
November 
+ " 5 Sadi.-W.E., Karl Auguft. Anftatt einer Nachricht von Brizzi 
n 6 Döbereiner, 3. W. 8 zeigt fidy mir eine 


un 10 Döbereiner, 3.8. €. W. erhalten nad 

n 12 Arnim, Eltfab. v. Hier die Duette! In 
15 Eichſtädt, HR. U. E. W. bin fehr dankbar 
+ " 16 Cotta, 3. F. v. 


n 16 Perthes, 5. ©. Indem ic Ihnen, mein Wertheiter 

u 18 Zelter, 8.5. Die glüdlihe Ankunft der Rübchen 

n 20 Meyer, Nik. Ste hatten uns, mein wertheiter HerrRath 

" 23 Gtein, Frau dv. Seden Morgen wollt‘ id 

n 23 Molff, Amalie. Ste haben, beite Wolff, neulid) die Rolle 
+ J 25 Ziegeſar, Sylvie v. Es thut mir leid, Sie geſtern 


n 29 Loblowig, J. F. M. Fürſt v. Nachdem geftern die Oper Achill 
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1810, Dezember 


+ RVeimar, 2 Cotta, J. F. v. 
5 Döbereiner, J. W. E. W. erſehen aus ber 
5 Göttling, Frau. Auf Ihr gefälliged Schreiben 
1 5 Knebel, K. 8. v. In Erwiderung Deines freundlichen Br. 
u 6 Grotthus, Sara v. Heute foll, theuerfte Freundin, nicht von 
n 7 Grotthus, Sara v. Die jhöne Tafje zum Andenken 
u 10 Eybenberg, Mar. v. Go eben fchließen wir einen Brief 
„ 14 Schloſſer, 3.7.9 €. W. gefälliges Schreiben mit 
„ 19 Jacobi, F. 9. An eben dem Tage, da Herr Brizzi 
u 24 Gerning, 3. 3.0. Die Ankunft der wohl audgeftatteten 
n 28 Seidler, Lutfe. Durd BVorftehendes erfahren Sie 
+ „ Ende Meyer, J. 2. Es wird nun bald nöthig lod. 1811 
„. Cnde Gotter, Pauline. 
„ Ende Ziegefar, Sylvie v. | Ster bad Verſprochene 
1811. 

+ Riemer, 5. ®. [etw. 1811 

Weimar, Stein, Frau v. Mir geht ed wieder fo ziemlih |o. D. 
Janıar 
„ 1 Sachf.W.⸗E., Karl Auguſt. Dievergangene Nacht, gnäd. Herr 

1 " 2 Meyer, 3.9. Es thut mir fehr leid, m. I. Fr. 

t " 4 Meyer, %. 9. Ueber Folgendes erbitte ich mir Ihre 
Sen, 10 Eiditädbt, H. K. A. E. W. erhalten hierbei bad Programm 
Weimar, 10 Boigt, Chr. G. v. Durch die Anftellung des Prof. Jagemann 
Rena, 11 Arnim, Elifab. v. Du erſcheinſt von Zeit zu Zeit 


+ Weimar, 18 


Egloffftein, K, Gräfin v. Um wegen meiner Briefihulden 
Meyer, 3. 9. Hter ſchicke ich Shen, m. I. Hofrath 


Jena, 23 Reinhard, K. F. v. Seit meiner Rückkunft von 
Weimar, 24 Schlofſer, J. F. H. Dad Packet mit den Büchern iſt 
J 27 Kirms, Fr. E. W. haben mir ein Schreiben 
Februar 
+ Kügelgen, 5. ©. v. [etwa Febr. 
u 12 Kirmß, Fr. Durdl. der Herzog haben 
J 15 Grotthus, Sara v. Es iſt nichts billiger, als daß ich 
15 Schlofſer, J. F. H. Aw E. W. freundlichem Schreiben 
" 16 Sachſ.⸗W.⸗E., Maria Paulowna. Die glänzenden Namen 
Katharina 
1 27 Knebel, K. L. v. Verzeihe, liebſter Freund, wenn ich 
28 Genßtz, Fr. v. 
„ 28 Zelter, K. F. Von dem berühmten erſten Sekretär 
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148 1811, März — 8. Auguft. 
1811, März 
Weimar, 8 Friedländer, Dav. Der gefällig überfandte Stier 
Fi 18 Zelter, 8. %. Zaufend Danf, mein lieber Zreund 
n 29 zelter, 8. F. Hiebei folgt, lieber Freund, nad) 
7 n 31 Gotta, 3. 5. v. 
April 
" 3 Knebel, K. L. v. Nur mit wenigen Worten 
4 Grotthus, Sara v. Schon lange wäre es meine 
n 7 Grotthus, Sara v. Meine Sendung vom 4. April 
n 22 Rochlitz, 3. F. Durd Dem. Longhi von Neapel 
" 30 Gtein, Frau dv. Indem id) meine Ankunft 
Mai 
„ 2 Windiſchmann, K. J. 9. E. W. befenne mid) für die 
n 2 Zelter, 8.5. Che id) nad) Karlebad gehe, muß 
n 3 Beroldingen, 3.4. ©. v. €. Hochw. haben mir durch Ihr 
f u 4 Cotta, 3. F. v. 
1 8 Die mir ſchon vor einiger Zeitzugefendete 
" 8 Cornelius, P. v. Die von Herrn Boifleree mir 
n 8 Leonhard, K. C. v. Sie erinnern mid) durch die 
„ 8 Neinhard, 8. 3. v. Die fhöne und geſchickte Harfenfpielerin 
" 8 Schlichtegroll, 4. H. F. v. E. W. Schreiben und die 
t „ 10 Meyer, 3. 9. Sie erhalten hierbei, m. I. Fr., einen 
Lena, 12 Gotter, Pauline. Wenn ed mir in dem ſchmiegſamen 
Juni 
+ Karlöbad, Sachſ.“W.E., Luife, Großherz. Indem ich eben befchäftigt 
. war [etwa Sunt 
n 4/5 Reinhard, 8. F. v. Ihr lieber Brief, mein verehrter 
rt " 20 Geebald, Fräul. Wie oft werden wir auf die Betrachtung 
„ 23 Dietrichſtein⸗Proskau, C. E. Hochg. haben mir durd) die überf. 
n 26 Boifferee, ©. In diefen lebten Tagen meines 
1 26 Zelter, K. F. Ehe ich von Karlsbad abreiſe 
F 27 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. D. gnädiges Schreiben hat mein 
JInli 
Jena, 6 Sachſ. W.E., Karl Auguſt. E. D. von meiner Ankunft in Jena 
7 Eichſtädt, H. K. A. Auf der 145. Seite des zweiten Bandes 
J 17 Eichſtädt, H. K. A. E. W. ſende die anvertraute 
J 20 Schloſſer, J. F. H. E. W. ſorgfältigen Brief vom 
„ Ende Genaſt, A. Zuvörderſt danke ich Ihnen, mein lieber 
Auguft 
Weimar, 4 EM... letzter Verabredung gemäß 
" 6 Grotthus, Sara v. Nur mit Wenigem beantworte id) 
„ 8 Bertuch, Karl. E. W. überjende hierbei einen 


"” 


8 Boifferee, ©. Wenn id) irgend eine Möglichkeit 


1811, 
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Auguft. 
Weimar, 18 


19 
22 
24 
27 
28 
30 
31 


28 


Woltmann. K. L. v. 
Kirms, Fr. 

Cotta, J. F. v. 
Knebel, K. L. v. 
Fritſch, K. W. v. 
Grimm, W. K. 
Stein, Frau v. 
Reinhard, K. F. v. 


September 


Hagen, F. H. v. d. 
Rochlitz, J. F. 
Meyer, J. H. 
Schiller, Charl. v. 
Seidler, Luiſe. 
Cotta, J. F. v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Wolf, F. A. 


Oktober 


November 


1 
5 


Cotta, 3. F. v. 
Nicolovius, ©. H. L. 
Paſſow, F. L. K. F. 
Reinhard, K. F. v. 
Schloſſer, J. F. H. 
G. ©. 


Güldenapfel, 


Cotta, J. F. v. 
Recke, E. v. d. 
O'Donnell, Chriſtine v. 
Zelter, K. F. 

Bertuch, Karl. 

Voigt, Chr. G. v. 
Niebuhr, B. G. 


Dezember 


1 
3 
5 


Bertuch, Fr. Juſt. 
Bertuch, Fr. Juſt. 
Bertuch, Fr. Juſt. 


E. Hw. Ueberſetzung des Tacitus 
Nach dem Briefe ſcheint die Herkunft 
(Auf den Damenkalender bezüglich.) 
Du follft, mein lieber Freund 

E. Hw. haben mid) vor einen Jahr 


Hier, verehrte Freundin, die durch 
Nur ein Wort ded Danke für 


E. 9. lafien mir Gerechtigkeit 

E. W. find verfichert, daß eö mir 
Mit Bedauern und aufrichtigem Beileid 
Mit einigem Widerftreben vermelde ich 
Schon lange zaudre ih, Shnen 


Menn ich, verehrte Freundin, gegen 
Hier Titel und Vorwort ſo. D. 
Mögen Ste wohl, liebe Freundin ſo. D. 
Da man eine Gelegenheit, die 


Es iſt eine der ernften und ahnungsvullen 
E. W. hätte ſchon früher 

Ich Habe gezaudert, verehrter 

E. W. anzuzeigen, daß die überjendete 


Wenn ſchon in der unteren 
Indem ih E. Erc. für die neuliche Er: 
Öffnung [Stargardt'd Autogr.- Kat. 
145 von 1884 


Sie haben mir, verehrte Freundin 
Leugnen darf ich nicht, meine ſchͤne Gnäd. 
Die Rübchen find glücklich angekommen 
E. W. überſende hierbei das 

Zum ſtillen Feſte wünſch' ich 

Wenn ich manchmal durch 


Mit vielem Dank, daß 
E. W. erhalten hier 
E. W. werden nunmehr 


1811, 8. Dezember — 1812, Februar. 


1311, Dezember. 
Sena, 8 Klinger, 53. M.v. Ihre fehr liebe Sendung kommt 
„ 10 Barnhagen von Enſe. Zu einer Zeit, da ich im Begriffe flehe 
„ 10 Wolzogen, Karol. v. Sie find mir, liebe Freundin 
Beimar, 12 Eidftädt, 9.8.4 E. W. vernehmen gewiß mit Bergnügen 
n 17 Riebuhr, B. ©. Borftehendes nehme idy mit 
„ 17 Runge, 3. D. Für dad dur Herm v. 8. erhaltene 
u 21 Boigt, Chr. G. v. E. Eye. höchſt erfreufihes Schreiben 
„ 28 Knebel, K. L. v. Meine Frauenzimmer find 
1812. 
(In Kat. Mediend. XV, ©. 10, in 
Diezel unter Nr. 8446.) 
Wolzogen, Karol. v. Wahrhaft rührend, geliebte Freundin 
[1812? 
J 
Weimar, 3 Gumberland Herzogin. Zu einer Zeit, wo id) das 
„ 5 Iheaterverfügung. Diejenigen Perfonen, welchen die 
u 6 Müller, 4. ©. Da einige unferer Sänger mir 
" 8 Grotthud, Sara v. Bor Zeiten beftand bei 
" 10 Btüller, 3. v. €. Hw. werben aus ber Beilage gefällig 
25 Hr. von Uwarof überfendet f. Ew. Wohlgeb. 
„ 28 Meyer, 3. 9. Sch Habe Sie fo lange nicht gejehen 
" 28 Müller, %. v. E. W. erhalten hierbei die verlangten 
n 28 Bolzogen, Karol. v. Beiliegendes, verehrte Freundin 
" 30 Rochlitz, J. F. Mit vielem Danke, mein Wertheſter 
" 30 Schlichtegroll, U. 9.5.0. E. W. freundlidded Schreiben vom 
15. Rovember 
Februar 
n 1 Schlofier, 3.5.9 €. W. nad einiger Paufe, die ich 
„ 2 Gtein, Frau v. Mögen Sie mir, verehrte Freundin 
n 12 Sachſ.W.⸗E. Karl Auguft. Ich kann mid nicht erwehren 
n 13 Reinhard, 8. 3. v. Daß Ihr liebes Padet, verehrter 
u .16 Boigt, Chr. ©. v. Wie €. Erc. aus dem verhandelten 
n 17 Döbereiner, 3%. ®. E. W. werden aud Gegenwärtigem 
" 19 Döbereiner, %. ®. Außerdem, warum id 
u 21 Cotta, 3.5. v. 
n 22 Affland, A. W. Auf E. W. vertrauliche Zufendungen 
„ 22 Kirms, Fr. Mit dem verbindlichiten Dank 
” 27 Zelter, 8.5. Seinem verehrten Freunde 
u 28 Meyer, Nik. E. W. muß id) freilich mit einiger 
u 29 Riemer, Karol. Es war nit zu zweifeln, daß 


1812, März 


Weimar, 
n 7 
+ 4} 7 
T „ 7 
Lena, 12 
Weimar, 16 
r n 17 


rt n 23 
Rena, (?) 23 
rt Weimar, 24 


t n 25 


Lena, 28 
Weimar, 28 

„ 28 
Jena, 29 


+ Karlöbad, 10 
n 10 
n 14 
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Montebello, Herzoginv.La reputation brillante de Monsieur 


DMöbereiner, 3. W. 
Iffland, A. W. 
Kirms, Fr. 
Döbereiner, J. W. 
Stein, Frau v. 
Cotta, J. F. v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Kügelgen, F. ©. v. 
Pichler, Karol. 
Schlofſſer, J. F. H. 


Schlegel, K. W. F. v. 
Kirms, Fr. 
Humboldt, Karol. v. 
Rochlitz, J. F. 
Knebel, K. L. v. 
Zelter, K. F. 

Meyer, J. H. 
Voigt, Chr. G. v. 
Müller, F. v. 
Zelter, 8.8. 


E. W. zeige hiermit an 


Des Herrn Generaldirektor einfichtige 
Herrn Profefſor Döbereiner 
Hierbei fende ich, theure Freundin 


Der gute Riemer hat und 
Mit einem grüßenden Blättcyen 


Sch darf meinen lebhaften Dant 
E. W. könnten vielleiht lächeln, daB 


Sie haben mich, mein W. Schon [etw. April 
E. W. wollen gefälligit 

Habe id) auch ſchon wieder jo 

Da mid) das herannahende Frühjahr 
Auf Deinen lieben Brief 

So lange babe ich nichts von 
Könnten Sie vielleicht, I. Fr., in dieſen 
Mit nochmaligem Dank für 

E. Hw. theile eine Kleine Tragöbie mit 
Als ich meinen lehten Brief 


Sachſ.G. u. A. Aug. Em.Leop., Herzog. Ew.D. erhalten hierbei 
Sachſ.W.E., Karl Auguft. 


Voigt, Chr. ©. v. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Körner, Chr. ©. 
Meyer, 3. ©. 
Seidler, Luiſe. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 


Genaſt, A. 
Müller, F. v. 
Sickler, F. K. L. 
Dieyer, 3. ©. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Voigt, Ehr. ©. v. 


Cotta, %. 5. v. 


Jacobi, 3. ©. 
Iffland, U. W. 


Bor mehreren Zuhren, bald 

Gefällig zu gedenken. 1. Beiltegendes 

Nachdem ſchon jo manches 

Hier ſchicke, m. I. Fr. eine Linſe 

Sie follen, nteine ſchöne Freundin 

Möchten Sie wohl, I. Fr. mir die Gefälligk. 

Hierbei, m. th. Fr., erhalten Gie bie 
Sriedrih’ihen Kunſtwerke 

Ste follen, mein werther Herr Genaft 

&. Hw. haben mir durch Mitteilung bed 

Das entdedte Grab ijt wol 

Ich erſuche Sie Hierdurch, werthefter Fr. 

E. Exc. erjehen gefällig 

Nachſtehendes Verzeichniß 


Wie ſehr hätte ich bei dem ſiebzehnten 
Deine koſtbare Gabe, theuerſter 
Sie haben, verehrter Mann 


T Karlsbad, 14 


+ 


r 
r 
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1812, 


Karlöbad, 14 


" 


" 


Teplitz, 


1812, 14. Mai — Anf. November. 


Mai. 
Körner, Chr. ©. Ich erhalte von Weimar ein Schreiben 
19 Zelter, 8.3. Ihr geltebter Brief vom 8. Mai 
Juni 
22 Grotthus, Sara v. Wie fehr danke idy Ihnen 
22 Medlend.-Schw., Karol. Luiſe, Erbprinzefl. v. Als ich bei 
meiner diedömaligen Ankunft 
Juli 
12 Stein, Frau v. Verzeihen Sie, verehrte Freundin 
Ende Voigt, Chr. G. v. E. Exc. erhalten von mir 
Anguſt 
2 Grotthus, Sara v. Schon geraume Zeit in Ihrer 


4 Körner, Chr. ©. In den letzten acht Wochen 


7 


D’Donnell, Joſephine v. Liebe, neue Fr. Werner, G.'é Br. an dieſ. 
Cotta, J. F. v. 


u 14 Knebel, K. L. v. Die wenigen Worte, welche 

14 Meyer, 3. 9. Ste erhalten hierbei, m. th. Fr. eine 

„ 14 Neinhard, 8.5.0. Das Erfte, was mich hier jehr 

n 14 Schiller, Charl. v. 

„ Schiller, Charl. v. [Aug. 

F 14 MWolzogen, Karol. v. Den verehrungswürdigen Schweitern 

u" 15 Gtein, Frau dv. In der Stunde, da die meinigen 

„ 28 D’TDonnell, Sofephinev. Eben war id) Werner, G.'s Br. an dieſ. 

" 30 Bließ,v.,geb.v. Eskeles. Es würde hoͤchſt undankbar von mir fein 

" 31 Humboldt, W. v. Teplitz, theurer Freund, behauptet 

September 

„ 2 gelter, 8.5. Sehr oft und herzlid habe ich 
Weimar, 17 Lindenau, B. A. v. Die unangenehme Empfindung 
Sena, 17 Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. ©. werden wohl jchwerlid) 
Deimar, 20 Reinhard, 8. F. v. Ihren lieben Brief, I. verehrter Freund 

" 21 Schloſſer, 3. 5. 9. E. W. haben während meiner Abwefenheit 

n 30 Dieyer, 3. ©. Hierbei, I. Fr., das Mitgetbeilte 

u 30 Meyer, 8. 9. Möchten Sie nad) Tijche 

Oktober 

1 4 Müller, F. dv. Bei E. Hw. habe ich. gehorjumft 

„ 5 Kömer, Chr. ©. Dog Ihr Aufenthalt in Wien 

„ 5 Ridel, J. K. R. E. W. würden mir eine beſondere 

10 Es hätte fid) die Frage aufwerfen lafſen 

„ 17 Knebel, K. 8. v. Schönen Dank für Deine 

n 31 Reinhard, 8. F. v. Hier, mein verehrter Freund, nun aud) 

n 31 Gtein, Frau v. Che ih nad Jena gebe 

November 


Knebel, K. L. v. Möchteſt Du wohl, mein Lieber 
Knebel, K. L. v. Ein paar Worte muß id) Dir 


+ 
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1812, November. 


Sena, 3 Zelter, K. F. Hier kommt denn auch ber 
1 8 Boigt, Chr. ©. v. Das zoologiſche Kabinet ruht 
n I Boigt, Ehr. G. v. Die Bibliotheld-Subalternen 
" 10 ° Meyer, 3. 9. Aud Sie, m. theuerfter Fr. muß ic 
„ 10 Riemer, 5. W. Hier, mein lieber Profeſſor, fende id) 
„ 12 Gotta, 3.5. v. 


n 13 Sachſ.W.E., Karl Friedrich. 

n 14 Reinhard, 8. F. v. Am 4. Novbr. ift mein zweiter Band 

„ 16 Körner, Chr. ©. Für Ihren freundlichen Zuruf 

„ 19 Döbereiner, J. W. Es Steht gefchrieben 

n 22 Döbereiner, 3. WB. Die an E. W. ergangene 

n 22 Döbereiner, 3. W. Da ih morgen abreile 

„ 22 Eichſtädt, H. K. A. E. W. fende die mir mitgetheilte 

" 22 Sachſ.W.E., Karl Friedrid. J. Durchl. der Herzog hatten die 

" 23 Niebuhr, 3. ©. Als ic Ihren liebwerthen Brief 

1 24 O'Donnell, Sofephinev. Hier bin ich nun Werner, G. 8Br. an dieſ. 
Weimar, 28 Knebel, K. L. v. Ich leſe jetzt mit Vergnügen 


Dezember 
n 3 Zelter, 8.8. Dein Brief, mein geliebter Freund 
" 4 Müller, 3. v. E. Hw. erhalten bierbei 1. die Roſen 
n 6 Meyer, 3. 9. So eben fällt mir ein, wie ih Ihr 
„ 10 Döbereiner, J. BW. E. W. haben mir 
n 12 Zelter, 8.5. Mit der fahrenden Roft erhältit 
" 14 Knebel, K. L. v. Endlich ift e8 denn entſchieden 
J 14 Stein, Frau v. Wenn Sie, theure Freundin, mit den 
14 Voigt, Chr. ©. v. Bei der letzten Reviſion 
u 15 Meyer, 3. 9. Sch erwähnte neulich dervon H. v. Manlich 
» 18 Meyer, $. 9. Hiermit vermelde id, daB ein Töpfer in 
n 18 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Der beiliegende Döbereiner'jche 
u 19 Sachf.W.E., Karl Auguft. Die Wünfche, die Döbereiner 
n 23 Boigt, Chr. G. v. Aus dem Alterthum ift mir 
u 26 Döbereiner, J. BW. E. W. find in Ihren 
n 26 Müller, 5. v. Möchten E. Hw. vielleicht vermitteln 
1 23 Windiſchmann, 8.3. 9 E. W. haben ſich in diefer Zeit 
n 293 Pfaff, ©. ©. Da E. W. ald ein entichiedener 
1813. 
Weimar, Stein, Frau v. Sehr glücklich wird es mich machen [1813 
Woltmann, Karol.v. Als ein gutes Wahrzeihen muß id) eö 
Januar 
n Seidler, Luife. Da wir unjrer lieben Freundin 
n 2 Dieyer, 3. 9. Ich bin fo glüdlidh, zwei 


n 2 D’Donnell, Sofephinev. Zunächſt aber Werner, G.'s Br. an diei. 
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1813, 


Weimar. 6 


Januar. 
Jacobi, F. H. Auf Deinen freundlichen Brief, den ich 
6 Trebra, F. W. H. v. Die Berkaiſchen Mineralwafier 
14 Meyer, J. H. Hier fende. m. L Fr. was id) 
15 Bertud), Ar. Juſt. €. W. Haben bie Gefälligfeit 
15 Meyer, 3. 9. Hier fende ich, m. I. Fr. eine Seebeckiſche 
Meyer, 3. 9. DieBeftellungfoll ſogleich fortgehen[o.D. 
15 Schloſſer, 3.5.9 €. ®. empfangen meinen freundliden 
15 Zelter, 8. F. Eine Sendung an Herm Friedländer 
18 Knebel, &. 8. v. Es war ein fehr glüdlicher 
20 Knebel, 8.8. v. Sndem id Dir, mein lieber Freund 
20 Boigt, Chr. G. v. E. Eye. erhalten hierbei 
22 O Donnell, Sofephinev. Da ſich dieliebe[Werner, 6.3 Br. andief. 
24 Boigt, Chr. ©. v. E. Erc. haben ja wohl die Güte 
25 Kirms, gr. E. ®. danke zum 
28 Reinhard, 8. F v. Ihren freundlichen Brief vom 16. u. 26. 
29 Reinhard, K. F. v. Nur ein Wort deö Dantes 
Februar 
2 Voigt, Chr. G. v. Meiner geftrigen Zuſage gemäß 
6 Sachſ. W.⸗E., Karl Auguft. E. D. bin ih feit jo manchen 
8 Humboldt, W. dv. Mit aufrihtigem Tante ertenne 
I Meyer, 3.9. Da id, mein lieber Freund 
17 Boigt, Chr. ©. v. Sereniſſimus brachten die Medaille 
17 Boigt, Chr. G. v. Unſerm guten und thätigen 
20 Knebel, K. L. v. Indem ich Dir, mein Theurer 
24 Seidler, Luiſe. Sitce erhalten hierbei, meine Liebe 
März 
2 Seidler, Luiſe. Man ſoll den Tag nicht vor dem 
6 Bertuch, Fr. Juſt. Prof. Riemer iſt nicht 
10 Dobereiner, J. W. Die myfteriöfe Andeutung 
10 Knebel, K. L. v. Leider kann ich auch heute 
13 Seidler, Luiſe. Wenn das Gerücht Ihnen, meine 
15 Meyer, J. H. Sie erhalten hierbei, m. vortrefflicher Fr. 
20 E. W. haben an den erſten 
23 Stein, Frau v. Verzeihen Sie, verehrte Freundin, daß 
24 Cotta, J. F. v. 
24 Seidler, Luiſe. Ihren und Ihres Herrn Vaters Wunſch 
26 Schlofſer, J. F. H. E. W. habe hierdurch die Ehre, zu verm. 
27 Knebel, K. L. p. Hier kommt denn endlich, mein 
27 Seidler, Luiſe. Hier ſchicke ich Ihnen, ſchoͤne Freundin 
30 Bertuch, Karl. E. W. hätten ja wol die 
April 
7 Bertuch, Fr. Juſt. Hierbei ſende ich eine von mir 
8 Bertuch, Zr. Juſt. E. W. haben aus meinen Gflizzen 


1813, 6. Januar — 8. April. 


1813, 
Weima 


April. 
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Boigt, Chr. G. v. Dieſe zwar nody immer prägnanten 
Knebel, K. L. 'v. Hier ſende ich gleich ein Exemplar 
Bertuch, Fr. Juſt. E. W. vor meiner Abreiſe 

Voigt, Chr. G. v. Nach vielfältiger Betrachtung 

Voigt, Chr. G. v. E. Exc. erhalten hierbei, mit nochmaligem 
Grotthus, Sara v. Werden Sie verzeihen, theuerſte 


n 26 Grotthus, Sara v. Geſtern Abend habe ich zwar nicht 
Teplig, 27 D'Donnell, Zojephinev. Als ich einſt den [Werner, G.'s Br. an dieſ. 

Mai 

3 Zelter, K. F. Beikommendes, mein theurer Freund 

17 Bertuch, Fr. Juſt. E. W. danke für die 
Juni 

1 D’Donnell, Joſephine v. Wenn Sie wifſ. Werner, G.'s Br. an dieſ. 

11 Schlofſer, J. F. H. Nach ſo langer Zeit Ihre liebe Hand 

20 Riemer, F. W. Sie erhalten hierbei, mein l. R. 

23 Zelter, K. F. Da fich eine Gelegenheit findet 

n 28 Grotthus, Sara vd. Wie erhielten, meine treffliche 

n 28 Körner, Chr. ©. Nur mit einem einzigen Wort 

„ 28 Stolz, J. A. E. W. hatte in dieſen Tagen hier zu ſehen 

30 Riemer, F. W. Bei meiner letzten Sendung, w. Fr. 
Juli 

n 10 Körner, Joh. Chr. Fr. Ich habe nicht gezweifelt, daß Sie 

n 13 Cotta, 3. F. v. 

n 21 Wiener, 7. ®. Sie erhalten, mein Befter, hierbei 

„ 24 D’Tonnell, Joſephine v. Schonjeit drei Werner, &.8Br.andief. 

n 26 Boigt, Chr. ©. v. Wie oft habe iy mid) ſchon hingeſetzt 

„ 27 Fritſch, Konftanze v. Eigentlich follte man nicht gelegentlich 

" 27 Riemer, F. W. Sie werben, mein lieber Profefior, kurz 

n 27 Zelter, K. F. Es gehen von hier wieder einige 

Augnft 
n 5 O'Donnell, Sofephinev. Wieich immer [Werner, G.'s Br. an dieſ. 
„ 6 (An diefelber) Und fo kommt es endlich doh| Schluß d.vor.Br.? 
September 
Weimar, 5 Knebel, K.R.v. Zum Allerſchönſten danke 

5 Schlofſer, 3. F. H. Gar ſehr Hat mich Ihr werthes Schreiben 

18 Voigt, Chr. G. v. E. Exc. erlauben, daß ich 

30 Knebel, K. L. v. Ich habe Dir, mein Theurer 

Oktober 

6 Mit viel Vergnügen warte morgen auf 

13 Voigt, Chr. ©. v. Meinen aufrichtigen Dank 

15 Schloſſer, J. F. H. Haft möchte ich wünfden, daß Sie 

15 Woltmann, K. L. v. Damit es mir mit E. Hw. Briefe 

n 20 Eihftädt, H. K. €. W. nehmen nad) Ihrer 
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" 


1813, 29. Dftober — Dezember. 


Oktober. 
Weimar, 29 


29 


Cotta, J. F. v. 
Zelter, K. F. 


Dieſes Blatt fol bald in Deine 


30 D’Donnel, Sofephinev. Die feit geraum. (Werner, &. 8 Br. andief. 


Rosember 


Humboldt, W. v. 
Knebel, K. L. v. 
Riemer, F. W. 
Knebel, K. L. v. 
Leonhard, K. C. v. 
Knebel, K. L. v. 
Leonhard, K. C. v. 


Zu einiger Unterhaltung in der Ferne 
Es war mir ſchr angenehm 

Gehen Sie, m. ®., jenen Vorſchlag 
Bis ich das erwünſchte 

Kaum hatte mir Bergrath Boigt 

Das überjendete Programm 

Indem ich nod) zweifle, ob mein 


Medlend.-Schw., Karol. Luife, Erbprinzefi. v. Die Härte der 


Knebel, K. L. v. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Knebel, K. L. v. 
Stein, Frau v. 
Knebel, K. L. v. 
Müller, Fr. v. 
Schlofſer, J. F. H. 


Dezember 


OD 1 09 m Fe — 


Grotthus, Sara dv. 
Leonhard, 8. ©. v. 
Dillemer, 3. &. v. 
Leonhard, 8. C. v. 
Rochlitz, J. F. 
Voigt, Chr. ©. dv. 
Knebel, K. L. v. 


Riemer, F. W. 
Voigt, Chr. G. v. 


Zeit, die 
Auf Deine vertrauliche Anfrage 
Du erhältſt durch eine bekannte 
Sie find, verehrte Freundin, auf morgen 
E. W. erhalten hierbei mit vielem Dank 
Neulich ſagte ich Dir 
Es that mir ſehr leid 
Beiliegender Brief war ſchon 
E. Hw. haben durch die Sorge 
Da es uns ſchon längſt, wenn wir 


Was ich für Sie ſeit mehreren 

Ihr letztes Schreiben hat mich 

In dem fünften HeftIhrer Selbſtgeſpräche 
Wollte Ihnen ſchuldigſt vermelden 
Mögen Sie, theuerſter Mann 

E. Exc. habe geſtern die Anregung 
Wir haben uns die Zeit her 

E. W. find überzeugt, daß ich Ihrer 
Möge ich bald das Vergnügen haben 
E. Exc. obgleich dem Gehalt nach 


O'Oomnell, Joſephine v. Hier, m. verehrt. Werner, G. Br. an dieſ. 


Ziegeſar, Sylvie v. 
Ziegeſar, Sylvie v. 
Knebel, K. L. v. 
Zelter, K. F. 
Rochlitz, J. F. 
Zelter, K. F. 
Leonhard, K. C. v. 


Wie ſehr mich der unerwartete 

Auf einer Spazierfahrt begegne 

Du haſt mich, mein theuerſter 
Endlich einmal, mein Alter, Guter 
Wenn idy bei Ihrem Bejuche 

Kaum hatte id Herrn Lieutenant 
Shre große Thätigkeit bewundere ich 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. D. haben geruht, meinen Sohn 
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Das Morgenblatt macht 
Indem ich Ihnen, verehrte Fr. letw. 1814 


Die erſte Zuſchrift, meine Hände 
Zum neuen Jahr will ich Dir 

E. W. haben mir bei der Neujahrsfeier 
E. Exc. erlauben mir 

Als Gegenvifite Ihrer geftrigen 

In Beantwortung Deines 

Hofrath Sartorius, welcher fich 

E. W. erhalten hierbei nach der mir 
Wäre meine Kanzlei wie ſonſt beſtellt 
Herr Doktor Schopenhauer 

Bei Betrachtung der ſchönen 

Dein Karl, mein werther Freund 

Um an Herrn Ritter von Gentz 

E. Exc. dankbar für die vorläufig 

E. W. haben ſeit geraumer Zeit 
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Auf E. W. gütige frühere Anfrage 
Zugleich eröffne E. W. den Wunſch 
Diesmal, mein lieber Freund 

E. Exc. nach dem guten Beiſpiel 

Auf Deine liebe Sendung 
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Man hat Hermann und Dorothea 
Wir ſtecken mitten in der Herrlichkeit 
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Bei der gegenwärtigen Sendung habe 
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Vor allen Dingen, werther Herr und Fr. 
Ihr lieber herzlicher Brief, verehrter 
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Ein vor acht Tagen abgegangenes 
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Habe Dank, mein Theurer, für 
Nunmehr, da Alles dasjenige 

E. W. haben nıidy durch das 

Der Graf Orloff Deniffoff, Chef [März ? 
Nach einem fo langen Stillſchweigen 
Die Bürgermeifterin Bohl 

Taufend Dank für die freundliche [0. ©. 
Deine liebe Sendung dankbar 

Mit Dank folgt hier die franzöfiiche 
E. W. danke mit Vergnügen, daß Sie 
E. Erc. ermangele nidht anzuzeigen 
Indem ich Beigehendem eine 

E. Erc. belieben beilommenden Auffaß 
E. W. habe diefe Zeit 

E. W. hoffte ih ſchon lange 

E. W. erhalten hierbei dad Original 
Mir freuen und herzlich, dat 
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E. W. werden aud ber Beilage gefällig 
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Nur mit wenigen Worten will 

Um der beliebten Kürze willen 

Gie haben: mir, verehrte Freundin 

E. W. geben mir durch Shren freundlichen 
Shre verſchiedenen gefälligen Schreiben 
Der werthe und gewiß aud Ahnen 
Daß E. Erc. für den guten Kräuter 
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E. W. erhalten hierbei ein Schreiben 
Dir find zwar ſchon mehrere ſich auf 
Nun ift Alles, mein Werthefter 

Aus meiner dieömaligen 

Hier, mein theuerfter Freund, endlich 
Ihr letzter lieber Brief 


E. W. muß ih vor allen Dingen um 
Bet unfern Jenaiſchen wiſſenſchaftlichen 
In die Hausbibliothef der lieben Fr. 
Unter dem 23. April find zwei Bücher 
Sch fäume nicht, Ihnen anzuzeigen 
Herr N. zu Sena hat mir fon 

E. W. erhalten hierbei 

E. W. empfängt Gegenwärtigeö 

Nur mit Wenigem vermelde 

Mag meine liebe Freundin 

Hter der dritte Band meines biograpb. 
Noch eines Umſtandes habe ich 

Als E. Exc. gefällige Sendung 


E. ®. kann ich nicht verbergen 

Bon Shnen, mein trefflidher Freund 
Heute muß ich Site, m. wertbeiter Fr. 
Hier, m. werthefter Fr. werde ich ein 
Iffland, dem verehrten Manne 

Des Epimenided Erwaden 

Aus ein paar Blättern 


E. Exc. fende das mir anvertraute 
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Wenn ich, mein lieber Freund 

Gie erhalten abermals, werthefter Freund 
Da ih dad Glück habe 

Zaufend Dank, mein Werthefter 


Es waren wohl jehr fruchtbringende 
Hierbei folgen einige Bemerkungen 
Die freundliche Beranlaffung 
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Sie nicht in Hanau zu finden 
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Ihre freundliche Einladung 

Mögen Sie, mein Wertheſter, die kleine 
Ihre treulichen Auszüge und Nachrichten 
Sogleich, mein Beſter, ſollen Sie 
Daß Ste fi), mein Wertheſter, als Freund 
So viel Freude, wie Ihres Hrn. Bruders 


Nicht allein, mein werthefter Freund 


„ 15 Müller, 5. v. &. Hw. haben mid in Frankfurt 
Oftober 
n 19 Bethmann, Sim. Mor. v. E.H. kann erſt in dieſem Augenblide 
Meimar, 31 Leonhard, K. C. v. Sc) vermelde nur kürzlich und ſchuldigſt 
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rt " 4 Meyer, 3. 9. Möchten Sie, m. th. Freund 
n 8 Wolf, 7. N. Unter die erften Schulden, welche 
n 9 Knebel, K. L. v. Unter denjenigen Vortheilen 
r 9 Leonhard, K. C. v. Auch für den legten freundlidden Brief 
A 12 Bethmann, geb. FZlittner. Auf Ihre freundliche zutrauliche 
„ 16 Grotthus, Sara v. Ihr lieber Brief, meine 
n 19 Boifleree, ©. Nach einemfo gehaltuollen Zufammenfein 
" 19 Boigt, Chr. ©. v. E. Exc. geſtern überfendeted Blatt 
" 21 Zelter, 8. 5. Nur eilig vermelde, mein Theuerſter 
Dezember 
„Anf. Nach Allem dieſen kann ich Ihnen 
1 Müller, F. v. Die mir mitgetheilte Logenangelegenheit 


1814, 
Lena, 


n 


1814, 11. Dezember — 1815, 17. Februar 161 


Dezember. 


+ Weimar, 


Knebel, K. L. v. 
Voigt, Chr. G. 
Voigt, Chr. G. 
Cotta, J. F. v. 
K. A 
G. v 


Eichſtädt, H. 
Voigt, Chr. 
Zelter, K. F. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Willemer, J. J. v. 


v. 
v. 


Deiner entſchiedenen Neigung 
E. Exc. erhalten mit aufrichtigem Dank 
Ihro Durchl. unferer gnädigſten Herzogin 
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E. ®. erzeigen meinem Heinen Gedicht 
Länger will ich nicht anftehen 

Sie erhalten mit der fahrenden Boft 
Hterbei das angefündigte 
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21 Städel, A. Rofine DM. Nur ein Wort, liebſte Roſette 
. 21 Boigt, Chr. G. v. E. Ere, überfende mehr einen Brouillon 


1815, 22. Dezember — 1816, 12. Yebruar. 165 


1815, Dezember. 


Deimar, 22 Boigt, Chr. G. v. E. Ere. zu dem heutigen fchönen 
n 23 Sachſ.⸗W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. geftrige gnäbige Sendung 
n 25 E. W. bin ich fehr vielen Dank fyuldig 
F 25 Lenz, J. ©. E. W. vermelde hiermit, daß 
. 26 Meyer, J. H. Wollten Sie, mein Wertheſter 
u Meyer, %. 9. Mögen Sie, mein Theuerſter ſo. D. 
n 26 Schreiberd, K. F. A. v. 3. 8. H., mein gnäbigfter Herr 
n 28 Goeibler, Luiſe. Das Brieflein nebſt Inlage ift 
u 31 Boigt, Ehr. ©. v. Die gefälligft mitgetheilten, hiebet 

1816. 
Januar 

Beim, 2 Leonhard, 8. C. v. Zu ber Berfeßung nah Münden 
" 2 Windiſchmann, K. J. H. €. W. angenehmen Aufenthalt 
" 3 Knebel, K. L. v. Nur in Eile kann id. heut 
„ 4 Preen, 4. dv. E. Hw. habe ih die Ehre abermals 
n 10 Cotta, 3. 8. v. 
n 11 Kirms, Fr. Da wir die fhöne Stimme 
u 12 Knebel, Luiſe v. Mit vielem Tank für 
" 15 Sack. E&.Hw. zutrauliches, für mich fo ehrenvolled 
u 17 Sadf.-W.-E., Karl Auguft. E. K. H. geruhen auf Ntachftehendes 
n Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Die überjendeten ſchönen Koffilien 

. [Sanuar 
" 27 Knebel, K. L. v. Hier, mein werther Freund, ſende Dir 
F 28 Schopenhauer, Arthur. Wie oft hab' ich Sie, mein 
29 Boifieree, ©. Ihre Berrlide Sendung, meine lieben 
" 29 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. 8. H. überreidhe ungern das 
n 31 Sachſ.⸗W.E., Karl Auguſt. E. K. H. Iege abermals eine Ang. 
" 31 Boigt, Chr. &. v. Der Prolog ift allerliebft, rein 
F 31 Voigt, Chr. G. v.(?) E. Exc. auch für meinen Theil 
Februar 


1 

5 

5 

8 

8 

10 
„au 
12 

12 

12 


Klingemann, ©. 4. F. ſFebr. 
Bertuch, Fr. Juſt. E. W. verzeihen, wenn ich ohne 
Knebel, K. L. v. Es freut mich gar ſehr, daß 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. lege den erſten Entwurf 
Boifſeroͤe, ©. Die gegenwärtige Sendung begleite 
Woltmann, K. L. v. E. Hw. begrüßendes Schreiben traf 
Brühl, Graf v. Sie haben, mein Wertheſter 
Schopenhauer, Arthur. Außer denen Schriften 

Boiſſerͤe, ©. Schon vor einiger Zeit erhielt ich 
Eichſtädt, H. K. A. E. W. würde nicht einmal rathen 
Kirms, Fr. Da es mir aus mehreren Urſachen 
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1816, 
Meimar, 


1816, 12. Tebruar — 5. April. 


Februar. 
12 Preen, X. v. E. Hw. vermelde mit Vergnügen 
13 Cotta, J. F. v. 
16 Sachſ. W.E., Karl Auguſt. Aus Inneliegendem iſt zu erſehen 
21 Boifſerée, ©. Briefe, Nachrichten, und nun auch die 
24 Eberwein, T. M. Nad) dem Wenigen, wad Sie non mir ° 
26 Cotta, J. F. v. 
26 Reinhard, K. F. v. Ihr theures Schreiben, mein 
26 Künſtlerverein in Berlin. Die hinterlafjenen ſechs transparenten 
27 Voigt, Chr. G. v. Die mir gefällig mitgetheilten Alten 
Wolff, P. A. Bon Kleidern, welche Madame [Febr. 
29 Wolff, B. N. Auf die unter dem 18ten vorigen Monat 
März 


1 Boigt, Chr. G. v. E. Exc. erhalten anbei 


April 


4 
5 
5 


Boigt, Chr. dv. Wollten E. Exc. die Gnade haben [März 
Früh, Konftanze v. Für die ſchöne und umftändliche 


Seidler, Lutfe. Mögen Gie mir doch, ſchönſte Freundin 
Boifieree, ©. Schon vor einiger Zeit ift ein Padet 
Seidler, Luiſe. Die Breite der überſchickten Leinwand 
Dobereiner, J. W. E. W. erhalten hierbei 

Cotta, J. F. v. 

Schultz, C. F. L. Der Antheil, welchen E. W. an chromat. 
Zelter, K. F. Du haſt wohl Recht, mein würdigſter 


Döbereiner, J. B. E. W. erſuche, mir baldmoglichſt 
Bertuch, Fr. Juſt. Mögen E. W. mir durch Ueberbringer 
Döbereiner, J. W. Außer denen neulich 

Hitzig, J. E. Auf die von E. W. an mich erlafſene 
Meyer, J. H. Mögen Sie wohl, m. ®., an die Lifte 
Barnhagen von Enſe. E. Hw. wünjdhe durch eiligen 

Voigt, Chr. G. v. Auf E. Erc. geſtriges werthes 

Cotta, J. F. v. 

Ramann, Gebr. Ich wünſchte durch Ueberbringer 


Boifſerée, ©. Herrn Dr. Roux, den Ueberbringer 
Zelter, K. F. Dir war freilich abermals eine 
ODobereiner, J. W. E. W. erſehen aus Beikommendem 
Meyer, J. H. Wollen Sie wohl, theuerſter Freund 
Seidler, Luiſe. Wir haben gehofft, unſere liebe Freundin 


Sachf.W.E., Karl Auguft. E. 8. 9. lege ein Promemoria 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. 8. H. lege fo eben aus Wien 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. 8. H. erfehen gnädigft aus 
Schleiermacher, &. C. 3. A. Die vor einiger Zeit zufällig 
Boigt, Chr. G. v. E. Exc. haben die Güte, beilommenden 


1816, 
Weimar, 


Weimar, 
Jena. 


Weimar, 
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April. 


5 


Juni 


1 
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es 


Willemer, 3. 3.0. Der Fuhrmann Weife von Apolda 
Frieſen, ©. F. v. Die von E. Exc. zutraulich 

Voigt, Chr. G. v. Indem ich ſoeben mich hinſetze 
Zelter, K. F. Deine Briefe, m. Werth., überraſchten 
Voigt, Chr. G. v. E. Exc. wollten diesmal nur 


Leonhard, K. C. v. Verzeihen Sie, daß ich fo lange 


Hundeshagen, B. An E. W. fortgeſetzter Thätigkeit 


Knebel, K. L. v. Seit undenklicher Zeit habe ich 
Ramann, Gebr. Durch Ueberbringer dieſes bitte 
Zelter, K. F. Deinen lieben Brief erwidere 
Eichſtädt, H. K. A. E. W. hätte gern vor meiner 
Voigt, Chr. G. v. E. Exc. möge es gefällig fein 


Boiſſeroͤe, ©. Ihr lieber Brief von Nũrnberg 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. 8. H. gnädigſter Aeußerung 
Zelter, K. F. Deine lieben Briefe erhalte ich 


Schloſſer, 3. F. H. Bon hier aus, wo ich mich ſchon 
Döbereiner, J. W. E. W. erſuche, da man 

Riemer, F. W. Ihr liederreiches Heft, m. W. 

Schultz, C. F. L. E. W. erhalten in einiger Zeit 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Die Anſtellung eines Hofbildhauers 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Da ich in meinem Vorigen geſagt 
Gries, J. D. E. W. haben mid) aus dem regnichten Jena 
Ramann, Gebr. Sie erhalten, wertheſter Hr. R. 


Dobereiner, 3. WB. E. W. haben die Gefälligkeit 
Schuckmann, Fr. v. E. Exc. haben die erſten Proben 


Preen, A. v. E. Hw. erfreuliches Schreiben 

Preen, U. v. Beiliegended Schreiben an 

Boigt, Chr. G. v. Meine Neigung zu orientalifchen 
Cotta, 3. F. v. 

Shlofier, 3. 5. H. Nehmen Sie, mein Theuerfter, beikomm. 


Boifieree, ©. Wenn diefe Hefte fo jpät an Sie abgehen 
Knebel, K. L. v. Da Du in Indien weileſt 
Schultz, C. F. L. E. W. erhalten hiebei einige Abdrücke 


Zelter, K. F. Deine Rezenfion der Bilder, die 
Meyer, 3. 9. Hier jende, m. Fr. dad nunmehr ajuftirte 
Seidler, Luiſe. Den lieben Jenaiſchen Freunden 
Seidler, Luiſe. Aendern Sie, liebe Freundin Juni 
Boifſſerée, ©. Die Ueberbringer des Gegenwärtigen 


Müller, F. v. E. Hw. danke ſchönſtens für 
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1816, 
Meimar, 


1816, 16. Juni — 12. September. 


Sunt. 


16 Gchopenhauer, Arthur. Dad ſchwarze Stegel meine? 


24 Boifferee, ©. 

24 Boigt, Chr. ©. v. 
25 Meyer, 3. 9. 

26 Cotta, J. F. v. 

29 Eichſtädt, H. K. A. 


1 Seidler, Luiſe. 

6 Knebel, K. L. v. 

9 Eichſtädt, H. K. A. 
10 Boiſſerée, ©. 
12 Boifferee, ©. 

12 Gotta, 3. $. v. 

13 Eichſtädt, H. K. A. 
13 Boigt, Chr. G. v. 
17 Knebel, K. L. v. 
19 Riemer, F. W. 


Da ich in einigen Tagen nach Jena 
E. Exc. ſende einige Zettel 
Ein Brief von Färbern meldet mir 


E. W. meinen Beſuch abzuſtatten 


Hier ſende, meine fhöne Freundin 
Dank für die Mittheilung 

E. ®. danke für die überfendeten 
Shren lieben Brief von Stuttgart 
So eben verläßt mid Herr 


€. ®. verpflichten mi aufd Neue 
In beiliegendem Schreiben wiederholt Rt. 
Da id nun, mein theuerfter Freund 
Wie leid ed mir that, Ste, mein 


19 Sachſ.W.-E., Karl Auguft. ©. 8. H. vermelde ſchuldigſt 
19 Sartorius v. Waltersh. Daß Sie, mein Theuerfter, gerade 


19 Schultz, C. F. 8. 

19 Zelter, K. F. 

20 Cotta, J. F. v. 

20 Gildemeiſter, Amalie. 
22 Boifſeroͤe, ©. 

22 Zelter, K. F. 

22 Zelter, K. F. 

23 Willemer, J. J. v. 


Auguſt 


Tennſtedt, 7 Boiſſeroͤe, S. 


„ 


9 Zelter, K. F. 
23 Grimm, 3.8. 
26 Voigt, Chr. ©. v. 
Boigt, Chr. ©. v. 
28 Belter, K. F. 
29 Boifſerée, ©. 


September 


1 


0 
Weimar, 


2 Gotta, 3.5.2. 
3 Benaft, 9. 


E. W. Verzeichniß der typographiſchen 
Kaum hatteſt Du mich verlafſen 


Bei der Veränderlidykett irdiſcher 
Am 20. Juli früh fieben Uhr fuhr 
Unterm 19ten iff ein Brief an Di 
Am 20ften dieſes früh 7 Uhr fuhr 
Am 20. Suli früh 7 Uhr fuhr 


Wunderlich kommt eö mir manchmal vor 
Dein zweiter Iteber Brief Itegt 


€. Ere. [höne und mannidfaltige 
Bor einiger Zeit erwähnten E. Erc. [1816 
Geſtern fam Dein lieber Brief 

Ihren lebten Brief, mein WWertheiter 


Für die guten Nachrichten, mein 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. Gedanken, unfrer [Sept. 


Zelter, 8.3. 


Das vorige Mal fandeft Du [Sept. 


6 Stein, Frh. vom und zum 


12 Knebel, K. L. v. 


Zür Dein liebes Andenken 


T 
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1816, Geptember. 
Weimar, 13 


15 
19 
20 
26 
27 


Meyer, 3. 9. Wer tft wohl unter Ihren Freunden in ber 
Goethe, Aug. Bolt. v. 

Dieyer, 3. 9. Hierbei jende, m. Th. dad Protokoll 
Eichſtädt, 98.4. E. W. werden gewiß in dem 

Boigt, Chr. &.v. Mit dem wärmften, aufrichtigiten 
Boiſſerée, ©. Beillegende Zarbenmufter, welche mir 


27 Büſching, 3. ©. E. W. hätte ſchon längſt 

28 Leonhard, K. C. v. Sie find allzu überzeugt 
Oktober 

5 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. gnädigſte Befehle 


6 
6 
7 
8 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. erſehen gnädigſt 
Willemer, J. J. v. Entbehrung iſt ein leidiges Weſen 
Schreibers, K.F. A. v. E. Hw. habe ich die Ehre, bei meiner 
Voigt, Chr. &.v. Wenn E. Exc. an den Ausdruck 
Voigt, Chr. &.v. Was ſoll ich zu den Zurückkomm. [OR. 


9 Keftner, Charlotte. Mögen Sie ſich, verehrte Freundin 

13 Boifferee, ©. Es fol mir eben dieſes Jahr 

14 Zelter, K. F. Zu wenig waren die paar Tage 

22 Cotta, J. F. v. 

23 Zelter, K. F. Dein lieber Brief, der ſo 

24 Eichſtädt, H. K. A. E. W. erſuche um die Gefälligkeit 

30 Cotta, J. F. v. 

30 Wolf, F. U. Die Herren Everett und Ticknor 
November 

7 Knebel, K. L.v. Dielen Dank für die freundlich 


Zeiter, K. F. Ich pflichte Dir vollkommen bei 
Eben als gefiegelt werden ſoll 
Willemer, 3. J. v. Zu großem Nutz und Frommen 


Renner, Th. Auf E. W. ſo eben erſt erhaltenes 
Zelter, 8.3. Beiliegenden Entwurf ſende im 
Zelter, K. F. Um die freundliche und aufregende 
Eichſtädt, H. K. A. E. W. erhalten hiebei die Zeichnung 
Stein, Frau ° Man kommt, verehrte Freundin 


Voigt, Ehr. G. v. E. Exc. wird kein Geheimniß ſein 
Eichſtädt, H. K. A. E. W. vermelde eilig, daß 


Dezember 


Boigt, Chr. G. v. E. Exc. Entſchluß wegen 

Gerhard, W. C. L. An allen Arbeiten, wodurch 
Teichmann, J. V. Sehr leid thut es mir immer 
Döbereiner, J. W. E. W. haben in einem Schreiben 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. ©. 8. H. verlangten dad Stück 
Genaſt, U. Herr Oels Bat mir einen Vorſchlag 
Meyer, 3.9. Frommannwillerlauben, daß das Kupfer 
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1816, Dezember. 


Weimar, 10 Die Zeichnung ift fo bald nicht fertig gew. _ 
" 10 Meyer, Rif. Damit ed mir nit ergebe, wie biöher 
„ 10 Rodlik, 3. F. E. W. ſchöne Gabe ward mir fon 
n 10 Gartoriusv.Walterdh. Diejed Jahr vergeht mir 
n 10 Zelter, 8.5. Das Liedchen iſt angelommen 
u 16 Boifleree, ©. Auf Shren lebten lieben Brief 
n 16 Cotta, 3.5.2. 

„ 22 Meyer, 3. 9. Wollten Sie nun, theurer Freund 
n 23 Meyer, J. 9. Mit Bitte, auf der lebten leeren Seite 
„ 24 Boifieree, ©. Sc eile, zu verkünden, daß die Rolle 
" 24 Leonhard, 8. C. v. Sie haben der ganzen wiſſenſchaftlichen 
u 26 Zelter, 8.8. Deinen werthen, mit meinen 
" 31 Gerning, 3.3.0. Die an mid) gebradjte gütige Anfrage 
u 31 Willemer, 3. 3.0. Das Chriftfindchen hat dieſes Sahr 
„ Ende Boigt, Chr. G. v. €. Exc. lebhafte Dppofition 
1817. 
Döbereiner, 3. W. Es ift mir fehr angenehm 
Gadjf.-W.-E., Karl Auguft. E. 8. H. längft an mid er 
laſſene Anfrage [1817 od. 1827? 
Januar 

Weimar, 1 Zelter, K. F. Die Nenjahrsbilder find am Sylbeſter 
„ 2 Knebel, K. L. v. Deinen lieben ausführlichen Brief 
J 6 Seidler, Luiſe. Befitzen Sie das Blättchen noch 
7 Cotta, J. F. v. 

19 Meyer, J. H. Können Sie mir, I. Fr. die 
F 19 Schlofſer, 3. F. H. Ungefäumt fende Ihnen, theuerſter 
n 22 Boigt, Chr. &.v. Wenn E. Exc. lange nichts 
Mie wäre e8, I. Fr., wenn Gie 
" 31 Meyer, I. 9. | Dieömal muß idy, mein lieber Fr. 
Februar 
7 Voigt, Chr. G. v. E. Exc. hören einmal wieder 
1 7 Belter, 8.3. Schon lange Hab’ ich, mein theurer 
n 10 Boifſerée, ©. Ihr lieber Brief und die ſchͤne Sendung 
n 12 Snebel, K. L. v. Du daft mir, lieber Freund 
" 14 Cotta, 3.5.2. 
„ 14 Meyer, 3. 9. Sie könnten mir, th. Fr., den größten 


„ 15 Knebel, K. L. v. Deinen freundlichen nachrichts⸗ und lehrr. 
" 18 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. 8. H. neulidye gnädigiten 

„ 19 Knebel, K. L. v. Da wir einmal im Zuge find 

F 23 Zelter, K. F. Dank für Deine beiden gehaltvollen 


1817, 24. Februar — 6. Mai. 171 


1817, Februar. 
+ Weimar, 4 Gotta, J. F. v. 


" 28 Tifchbein, 3. H. W. Auf dad Angenehmite überrafchte 


März 
n 6 Botfferee, ©. 
u 8 Uſteri, 8. 
„ 9 Zelter, 8.5. 
n 12 Schadow, %. ©. 
„ 17 Knebel, K. L. v. 
+ u 18 Müller, 3. v. 
„ 20 Rodlik, J. F. 
„ DOftern Renner, Th. 
Sena, 22 Döbereiner, %. ®. 
n 22 Voigt, Chr. ©. v 
u 23 Meyer, 3. 9. 
n 24 Boigt, Chr. ©. v. 
u 25 Boigt, Chr. G. v. 
1 26 Luck, Fr. v. 
+ " 26 Voigt, Chr. ©. v. 
n 27 Müller, F. v. 


n 29 Eihftädt, H. K. A. 


T " 31 Meyer, 3. 9. 
" 31 Gtein, Frau dv. 


" I Rochliß, 3. F. 
n 10 Botgt, Chr. ©. v. 


u 12 Eidftädt, H. K. A. 


T n 13 Meyer, 3. 9. 


Heberbringer, Herr Hofmedifus Dr. Rehbein 


E. W. erlauben, daß id 

Wenn Dir, mein Theuerfter, Frau 
E. W. gefällige Sendung 

Für den mitgetheilten behaglichen 

E. Hw. würden morgen früh um 11 
E. W. geneigted Schreiben hat mir viel 
Bon Staatsrath Schulg in Berlin 
Da ich noch einige Ungebuld 

E. Exc. vergönnen, daß ih 

Könnte man fid) nur auf Augenblide 
Schiller baute in die linfe Ede 

E. Exc. vergönnen, dag id mir 
Indeſſen made ih Ihnen zur 

Die hier zurüdfolgenden 

E. Hw. erhalten hiebei 

E. W. verfhaffen mir ja 

Daß Manches, mein lieber Freund 
Da id} zu bemerfen glaube, daß 


E. ®. können mitten in Leipzig, umgeben 
E. Exc. vermelde, durch 
E. W. würden mir eine 
Sie erhalten hiebei, I. Fr., zwei Blätter 


„ 14 Frommann, C. F. E. E.W.erhaltenabermalseiniges Manuſtr. 
n 15 Sachſ. W.E., Karl Auguſt. E. 8.9. kommen, wie ſchon fo oft 


„ 17 Boifleree, ©. 
T " 17 Cotta, 3. F. v. 


" 17 Eichſtädt, H. K. U. 


„ 22 Boigt, Chr. ©. v. 
" 24 Meyer, 3. 9. 
t 1 24 Meyer, J. 9. 
" 238 Eichſtädt, H. K. A 
n 29 Boigt, Chr. ©. v 
Mai 
" 2 Eichſtädt, H. K. U 
J 20 Eichſtãdt. H. K. U 
J 2 Voigt, Chr. ©. v. 
1 6 Meyer, J. H. 


Bei Rückkunft unſers wackern Rehbein 


Mögen E. W. mir von dem neuſten 
Auf mandje geneigte Mittheilung 
Hierbei erhalten Sie, m. w. Fr. 
Wegen bed Rahmens bin id) in einiger 
E. W. haben die Sefälligfeit 

E. Exc. gefällige Theilnahme 


Wenn beikommendes Werk noch nicht 
Auch ich bin fehr beforgt 

Bon Ihrer eignen verehrten Hand 
Sie erhalten, m.w. Fr. hierbei die endlichen 


++ + + 
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1817, 7. Mai — 14. Juli. 


Eichſtädt, H. K. A. 
Preen, A. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Müller, F. v. 

Voigt, Chr. ©. v. 
Voigt, Chr. G. v. 
Krug v. Nidda. 
Cotta, J. F. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Boifleree, ©. 
Cotta, 3.8. v. 
Meyer, 3. 9. 
Meyer, 3. 9. 
gelter, 8. F. 
Knebel, K. L. v. 


Rochliß, J. F. 
Schlofſer, 3. F. ©. 
Voigt, Chr. G. v. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Boifſerée, S. 
Voigt, Chr. G. v. 
Döbereiner, J. W. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Voigt, Chr. G. v. 
Meyer, J. H. 
Rochliß, 3. F. 


Boifferee, ©. 
Knebel, K. L. v. 
Jacobi, F. H. 
Langer, J. P. v. 
Meyer, J. H. 
Cotta, J. F. v. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Voigt, Chr. G. v. 
Willemer, J. J. v. 


Frommann, C. F. E. 


Herr Hofrath Meyer ſchreibt 

Da E. Hw. gewiß noch in 

Könnten E. W. mir Schiller's Leben 
Die helleniſche Bibliothek von Korai [Mai 
E. Hw. geitrige Gegenwart in Geleit 
Jede Zeile von E. Erc. verehrter 

E. Ere. werben gewih lächeln 

E. Hw. angenehme Sendung tft mir 


Erbitte den Band der Allgemeinen - 
Sn meiner Jenaiſchen Einſamkeit 


Aus meinem botaniiden Gartenlogis 
Hofrath Rochlitß hat fidy aufs Freunblichfte 
Deine lieben Briefe habe ich nad 
Bald werde id), da Schnürftiefel 


E. ®. herzlicher, aus freier Bruft geſchr. 
Die Wirkung in die Ferne, theuerfter 
Bon dem düftern Hauptwach⸗Schloßpl. 
Zuvorderſt muß ic) Ihnen, m. Theuerfter 
Die allerliebfte Hoheit 

Aus dem Datum des beiltegenden Gedichte 
E. Exc. gedachte Beikommendes heute 
E. W. erhalten hierbei ein Stückchen 
Zurückkommender Brief, der in jeder 
E. Exc. endlich einmal in Jena 

Sie erhalten hiebei, m. th. Fr. 

E. W. verpflichten mich abermals 


Indem Ihr angenehmer Brief unterwegs 
Die Prinzeffinnen laſſen anfragen 
ar oft, mein theurer alter Freund 
E. W. haben von je ber 

Sie erhalten Hiebei, m. th. Fr. 


Den fhönften Dank, m. th. Fr. 
Die große Bewegung, die 

E. Exc. freundliche Sendungen 
Denn id) diesmal und zwar 
Doch kann id das Gegenwärtige 
Bet näherer Ueberlegung 


1817, Juli. 


Jena, 18 
Weimar, 20 
Jena, 21 


1817, 18. Juli — September. 173 


Boifſerée, ©. 
Büſching, 3. ©. 
Knebel, K. L. v. 
Meyer, 3. 9. 
Schulßz, C. F. 8. 
Knebel, K. L. v. 
Meyer, J. H. 
Boifſeroͤe, S. 
Meyer, J. H. 
Metternich. 


Sartorius v. Waltersh. 


Auguft 


Shadow, S. ©. 
Knebel, K. L. v. 
Schultz, C. F. L. 
Knebel, K. L. v. 
Meyer, 3. 9. 
Schul, ©. F. 8. 
Stein, Karl v. 
Hopfgarten, ©. K. v. 
Zelter, 8.5. 
Knebel, K. L. v. 
Voigt, Chr. ©. v 


Septemnber 


Knebel, K. L. v. 
Schultz, C. F. L. 
Müller, F. v. 
Städel, A. Rofine®. 
Boiſſerée, ©. 

Cotta, 3. F. v. 
Schultz, C. F. 8. 
Leonhard, K. C. v. 
Knebel, K. L. v. 
Seidler, Luiſe. 
Meyer, J. H. 
Städel, U. Rofine M. 
Schlofſer, J. F. 9. 


Die Heidelberger Kunſtfreunde ſchauten 
E. W. verzeihen, daß [Jena? 
Herzlichen Dank für Deine 

Schreiber hat mit mir geſprochen 

E. W. gefälliges Schreiben 

Hier ſende, mein lieber Freund 
Hierbei, m. 3., die verlangte Empfehlung 
Beikommendes liegt, wie Ste jehen 
Einen wunderlidhen Zweifel einer 

Ew. hochfürſtl. Durchlaucht haben die 
Alle diefe Tage ber 


E. ®. Tann id) zwar in bem 

Hiebei fende dad Imhoſiſche 

Ded Herrn von Mündow zulommende 
Da id, mein theurer Freund, gern 
Mit den beiten Grüßen und Wünſchen 
Scientia infinita est; sed qui symbola 
E. Hw. geprüfte Reigung undFreundichaft 
(?) Ew. Gnaden vermelde ſchuldigſt 
Herr Staatsrath Schulß reift eben 
Nachdem wir fo lange Zeit ung 

Das Gefühl, bad E. Exc. nad) 


Sieb mir, mein Beiter, doch 

E. W. liebevoller Brief tft mir 

E. Hw. ftatte zuvörderſt meinen 

Auf das freundliche Schreiben meiner 
Endlich muß id) doch, theuerfter Freund 


Dit vielem Dank fende 

Sie und Ihre mitarbeitenden 

Leider tft man, mein Tiheueriter 

Ihr Brief, meine liebe Freundin, hat mid 
Unfere verehrte Großherzogin wünſcht 
Mögen Ste inneliegendbed Briefchen 
Beiliegendes, mein Theuerjter, jollte 


Sachſ. W.⸗E., Karl Auguſt. E. 8. H. genehmigen hierbei 


Schultz, ©. F. 8. 


So eben war Beilommendes im Begriff 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Nachſtehende Auffäge find bei 


Boigt, Chr. ©. v. 


E. Erc. nehmen beiliegenbe Auffäße 
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1817, Oftober — Dezember. 


1817, Oktober 


Weimar, 1 Creuzer, ©. F. E. W. bin ic) für die überfendeten Hefte 
„ 3 Boigt, Chr. G. v. E. Ere. fehen aus beiliegenden Brouillon 
" 5 Boigt, Chr. G. v. E. Exc. Beifall, den Sie meinem 
„ 6 DBoigt, Chr. G. v. E. Ere. verzeihen, wenn id 
n 9 Knebel, K. L. v. Habe vielen Dank, mein Theuerſter 
12 Knebel, K.L. y. Du erhältit, mein Beſter, hierbei 
„ 12 Sachſ.W.⸗E., Maria Baulowna. E.Kaiſ. H. haben mir durch 
‚ 17 Boifferse, ©. Kaum entwind' ih mich heute 
„ 17/719 Willemer, 3. J. v. Und fo find denn abermals zu 

Und fo wären denn die euer 
n 25 Gotta, 3. F. v. 
n 28 Meyer, J. 9. Ihr mit Sehnſucht erwarteter Brief 
n 29 Preen, U. v. E. Hw. ſchätzenswerthe Sendung 
" 293 Shlofier, 3. 3. 9. Man wird, mein Werthefter, mit diefem 
" 29 Sclofier, 3. 3. H. Möchte Freund Chriſtian, den id) 
" 30 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Shro 8. H. haben in einem gnäb. 
November 

Sena, 12 Boigt, Chr. ®. vo. E. Exc. verzeihen, wenn id) in einem 
" 15 Knebel, K. L. v. Nach Weimar berufen, gehe ich ab 
" 24 Rochlitz, 8. F. Berzeihen Sie, Wertheiter, daß ich erſt 
n 4 Schul, & F. L. Dad zweite Mal nad) Ihrer Abreife 
n 27 E. W. erhalten einen verjpäteten Dank 

Dezember 
" 4 Boifleree, ©. Ihr allerliebiter Brief trifft mid) 
1 4 DBoigt, Chr. G. v. E. Ere. entridhte herzlichen Dank 
n 7 E. W. fage den verbindlichften Dant 
n 7 Herder'ſche Familie. E. W. fage ben verbindlichſten Tant 
" 7 Voigt, Chr. G. v. Kine bei mir vielfady hin und her 
n 7 Boigt, Chr. G. v. Vertraulichſt füge zu beiltegendem 
„ 13 E. W. nehmen gewiß Antheil 
n 14 Meyer, NIE. Die Nachricht, die Ste mir geben 
" 14 Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. 8. H. nehmen gewiß gnädig 
„ 16 Zelter, 8.5. Bon Weimar aus fommt mir 
u 18 Eichſtädt, H. K. A. E. W. erhalten hierbei die englifdhen 
19 E. ®. ben Brief des werthen 
" 21 Diawe, Joh. Die Jenaiſche Diineralogifche Geſellſchaft 
n 22 Knebel, 8. L. v. Diefer Wollenbote, welcher 


" 30 
Weimar (?) 31 


Boigt, Chr. G. v. E. Exc. erhalten den verzögerten Aufſatz 
Zelter, 8.5. Die wentgen poetiſchen Blätter 


1818, Januar — 11. März 175 


1S1S. 
Schütz, Inſpektor. 
Januar 
+ Sena, 2 SHendel v. Donnersmark, Gräf. v. 
" 2 Hopfgarten, ©.8.v0. Ew. Önaden kommen mir 
„ 2 Boigt, Chr. G. v. re. Diesmal nur ein Wort 
rt Beimar, 4 Coudray, Kl. WM. E. W. haben die Gefälligfeit 
+ Sena, 4 Frommann, C. F. E. Haben E. MW. vielleicht 
„ 9 Voigt, Chr. G. v. E. Erec. erhalten den verbindlichſten Dank 
n 15 Bolgt, Chr. G. v. E. Exc. Zufriedenheit mit unjern 
n 16 Boijieree, ©. Ihr liebreiches Andenken fand mid 
u" 20 Hopfgarten, K. S. v. () Ew. Gnaden madjen mid jehr glücklich 
u 20 Zelter, 8.5. Da Du Deine Kunftgewandtheit 
u" 22 Müller, 5. v. E. Hw. haben mehrmald in Rückficht 
Beimar, 25 Burdad, K. F. E. ®. gehaltvolle Sendung [Sena? 
Sena, 27 Sachſ. W.E., Marla Paulowna. Bon der gnädigften, höchſt 
" 30 Voigt, Chr. G. v. E. Exc. erhalten dad Mitgetheilte 
„ Ende Boigt, Chr. ©. v. Und was foll ich denn abermals 
Februar 
„ 3 Sachſ.W. E., Maria Paulowna. E. K. H. gnädigfte Sendung 
m 6 Müller, F. v. E. Hw. gefällige Sendung erſchien freilich 
„ 6 Boigt, Chr. G. v. E. Exc. habe vor allen Dingen 
„ 12 Seidler, Zuife. Nicht einen Augenblid will id 
„ 13 Goethe, Aug. Walt.v. Du erinnerft midy, mein lieber Sohn 
t » 16 Müller, F. v. Gar wohl empfand ich, daß mein Zutrauen 
16 Zelter. K. F. Du haſt, mein Wertheſter, aus dem 
" Zelter, 8.8. Da unfere Korrefpondenz ohnehin ſo. ©. 
" 17 Gtein, $rau dv. Leider war Alle bejtellt [1818? 
" 19 Breen, 4. v. Bon E. Hw. habe jedesmal 
„ 20 Knebel, K. L. v. Schon jeit einigen Tagen 
" 23 Cartoriusv. Walterh. Eine Antwort, mein Tiheuerfter 
„ 24 Meher, 8. 9. Wenn Ste, mein Theuerfter 
März 
Weimar, A Boigt, Chr. G. v. Darf ich E. Exc. um die Alten 
r " 5 Müller, 5. v. E. Hw. für die Mittheilung der 
„ 6 Odeleben, E. ©. v. Ein Berzeihniß von italieniſchen Diner. 
„ 6 Gonderdhaufen, 8. Indem ich dad mitgetheilte Melodram 
" 7 Knebel, 8.8. v. Wenn unſer Freund ſeine Noten 
8 Voigt, Chr. G. v. E. Exc. ſenden, wie ich von Serenissimo 
" 8 Zelter, 8.8. Den fhönften Dank für Dein 
rt " 11 Müller, F. v. E. Hw. dad Mitgetheilte dankbar 
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1818, 
Meimar, 
Sena, 


1818, 11. März — 8. uni. 


Mär. 
11 Schultz, C. F. L 
16 Goethe, Aug. Walt.v. 


Auf d. Saalgenne, 19 Zelter, 8. F. 


Jena, 


Dobereiner, J. W. 
22 Goethe, Aug. Walt.v. 
23 Carus, C. ©. 
26 Meyer, 3. 9. 
26 Meyer, 3. 9. 
29 Boigt, Chr. ©. v. 


3 Snebel, K. L. v. 
7 Müller, F. v. 

7 Voigt, Chr. ©. v. 
7 Weller, C. E. F. 
10 Schloſſer, J. F. H. 
11 Knebel, K. L. v. 
12 Döbereiner, J. W. 
12 Müller, F. v 

14 Voigt, Chr. ©. v. 
15 König. 

16 Weller, &. E. F. 
17 Kräuter, Fr. Th. 
18 Weller, C. E. F. 
20 Voigt, Chr. G. v. 


21 Sömmerring, S. Th.v. 


27 Müller, F. v. 
28 Weller, C. E. F. 
29 Weller, C. E. F. 


1 Boifſerée, ©. 


8 Herder'ſche Familie. 
8 Voigt, Chr. ©. v. 
9 Kräuter, Fr. Th. 
10 Cotta, J. F. vp. 

13 Voigt, Chr. ©. v. 
19 Voigt, Chr. G. v. 
21 Boiſſerée, S 

25 Müller, F. v. 


8 Schlofſer <, g. 8. 


Ihr lieber, tbeurer Brief, mein Befter 
Hierbei erfolgt die prinzliche Schlußerkl. 
Zum grünen Donnerötage ſoll 

E. W. verfehle nicht, zu vermelden 
Das Einzige wünſcht' id) 

E. W. Sendung fommt 

Die Leipziger Kunftlotterie 

Eigentlich, mein theurer Freund 
MWohlthätiger konnte mir nichts fein 
Einihöneröftertag [yeintmir[März1818 


Hierbei der fo intereffante 

Dein einzigfter diplomatifcher Freund 
E. Exc. erhalten hierbei ein Dankſagungs. 
Könnt’ id) Heut Abend um 4 Uhr 
Wäre Ihnen, mein Theuerfter, nicht 
Das deutſche Recht in Bildern 

Shro Königl. Hoheit werben 

E. Hw. ſchönſtens zu begrüßen ' 
Serenissimus waren gejtern froh 

E. W. Berdienfte um die 

Sie erhalten hier, mein Befter 
Gegenwärtiges wird bem Bibliotheksſek. 
SH danke recht ſehr 

E. Exc. erhalten hierbei die verabredeten 
Ihre werthe Sendung, mein 

E. Hw. für die geftrigen Vlittheilungen 
Sn dem von Shrer Kaiferl. Hoheit 
Heute, mein Werthefter 


Dem Großvater verzeihen Gie 

E. W. haben dieje Zeit her mehr 

E. W. haben diefe Zeit mehr ald einmal 
E. Exc. erhalten dankbarlichſt bie 


E. Exc. in Dornburg zu begegnen 
So ſehr ich gewünſcht hätte 

Nur mit wenigen Worten, aber gleich 
E. Hw. geneigte Sendung 


Acht Tage find mir freilich wieder 
Sie verzeihen, mein Wertheſter, wenn 


® S 


1818, 8. Juni — 4. September. 177 
1818, Juni. 
Jena, 8 Schultz, C. F. L. Schon laͤngſt hätte ih gewünſcht 
" 8 Battemare, Aler. Herrn Alexander wüßte nit 
n 15 Güldenapfel, G. G. ©. W. erfuhe um nochmalige 
" 18 Müller, F. p. E. Hw. Sefälligfeit, nad) langer Pauſe 


" 19 Voigt, Chr. G. v. E. Exc. erhalten endlich wieder 

„ 20 Döbereiner, J. B. Mögen E. W. gefälligſt 

n. 22 Boigt, Chr. G. v. E. Exc. erhalten hierbei einige Geſchäftsſ. 
+ " 27 Cotta, 3.5. v. 

n 27 GChlofier, 3. F. 9. Die Nahridht von der Vermählung 


n 28 Zelter, 8.53. Höchſt erfreut hat mid Teine 
Juli 
+ 1 Weller, &. €. $. 
1 Weimar, 5 Meyer, 3. 9. Sndem id Ihnen, m. W. einftweilen 
+ B Meyer, $. 9. Hter ein Entwurf [o. ©. 


7 Döbereiner, 3. WB. E. W. erhalten hierbei 

8 Knebel, K. L. v. Nach verklungenen Feſten 

8 Schubarth, K. E. Ihre beiden Briefe, mein Wertheſter 
J 8 Weller, C. €. F. Mir iſt es ſehr erfreulich 

9 

l 

2 


t „ Meyer, 3. 9. Wegen ded Vorſchlages, den Sie 
t " 11 Meyer, 3. 9. Möchten Sie wohl heute nach vier 
n 12 Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. K. H. gnäd. Anmahnung 
und Befehl gemäß 
+ " 13 E. W. beadjten gefällig 
„ 13 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Es iſt ein alter Wunſch, daß 
+ J 14 Sachſ.W.E., Karl Auguit. K. H. dad auf beikommendem 
n 13 Schadow, S. ©. E. W. letztes Schreiben 
n 15 Beller, &. E. F. Sie haben mir durch Ihre 
„ 16 Boifferee, ©. Che ich nad) Karlsbad gehe 
+ " 16 Dieyer, 3. 9. Mögen Sie, m. W., beilommendes 
n 18 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. geruhen auf beilommende 
" 18 Boigt, Chr. ©. vH. E. Ere. genehmigen nochmals meinen 
+ Sena, 21 Meyer, 3. 9. Sie erhalten hierbei, m. W. 
Meimar, 21 Reinhard, K. F. v. Oft genug, verehrter Freund 
Auguft 
Karlebad, 4 O' Donnell, Joſephinev. Die Freude, m. [Werner, G.'s Br. an dieſ. 
J 8 Zelter, K. F. Dein Brief vom 9. Juli 


J 9 Schopenhauer, Arthur. Endlich einmal wieder 
J 18 Weller, C. E. F. Den ſchonſten Dank für 


29 Dorow, Wilh. E. W. bedeutendes Unternehmen 
September 
„ 1 Tomaſchek, W. J. E. W. verzeihen, wenn id 


n 4 Knebel, K. L. v. Dir ſei, mein verehrter Freund 
Goethe'8 Briefe. Chronol. Ber, 12 
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1818, 19. September — Dezember. 


1818, Geptember. 


+ Deimar, 19 


T ” 19 


Knebel, 8. 8. v 
Weller, C. €. 8. 
Boigt, Chr. ©. v. 
Preen, U. v. 
Kofegarten, J. G. L. 
Weller, C. E. F. 
Boifſerée, ©. 
Reinhard, K. F. v. 


Oktober 


Voigt, "Chr. © 
Boigt, Chr. © 


— 


Boifſeroͤe, ©. 


November 


9 
T " 16 


T Berka, 22 
Weimar, 30 


Macdonald. 
Dlüller, F. v. 
Willemer, %. J. v. 
Weller, C. E. F. 
Voigt, Chr. ©. v. 
Müller, F. v. 
Reinhard, K. F. v. 
Meyer, J. H. 
Dorow, Wilh. 


Dezember 


Weimar, Anf. 
Berka (1) 3 
Weimar, 9 

* n 15 
n 18 

„ 20 

" 22 

„ 22 

" 23 

f 25 
26 


Brühl, Karl Graf v. 
Weller, C. E. F. 


Koſegarten, J. G. L. 


Cotta, J. F. v. 
Fritſch, Henr. v. 
Reinhard, K. F. v. 
Renner, Th. 
Schiller, Charl. v. 
Schubarth, K. E. 
Weller, & €. F. 
Knebel, K. L. v. 


Das mediziniſche Auditorium 

So nahe bei Dir, verehrter Freund 
Sie erhalten hierbei, mein 

E. Exc. auf das Allerfreundlichſte 

E. Hw. geneigtes Schreiben 

Sogleich nach meiner Ankuͤnft 

Sie erhalten hierbei, mein Wertheſter 
Ihren liebwerthen Brief aus Ems 
Gleich bei meiner Rückkunft 


Da der Termin herannaht 

E. Exc. Wunſch und Wink, wie ich hoffe 

E. Exc. ausgezeichnet ſchätzbare Gabe 
W. haben die Gefälligkeit 


Aufträge: 1. Die Tagebücher 


E. Exc. haben mich durch den Beifall 
E. Exc. erhalten meinen verpflichteten 
So eben ſcheidet unſer trefflicher Zelter 


Monsieur le Maréchal, Je recois 

E. Hw. fende dad Mitgetheilte dankbar 
Der Unglaube, der bei unferm 

E. ®. geben mir über beiliegende 
Der von den hödjften Herren 

Bor meiner Flucht in die Fichtenwälder 
Der November, bis zu feiner Hälfte 
Da ich eine ſchöne Gelegenheit finde 


E. W. wünſche Slüd 


Sie, mein theuerſter Herr und Freund 
Haben Sie Dank für das 
(Vorlegung der Titelkupfer zum Divan.) 


Die Geſtalten ziehen vorüber 

Kaum hat fidy die große 

E. W. vermelde mit Bergrrügen 

Daß einzige Eremplar der Gedichte zum 
Shre Sendung, mein W. erbalte id 
Die Abbrechung bed äußern Löberthors 
Dr. Weller, der mi in Berka 


1819, Januar — 15. April. 179 


1819. 
Clemens, X. 
Januar 
Weimar, 4 Zelten, 8.58. Geſtern Abend war id) eben 
6 


Frommann, C. F. E. E. W. fende in Erwiberung 
Sachſ.⸗W.⸗E., Karl Auguſt. K. H. geruhen aus beikommenden 


8 Schultz, C. F. L. Durch die Reiſe unſerer jungen Herrſchaft 
I Frommann, C. F. E. Höchſt angenehm war mir's 
14 Boiſſerée, S. Vorerſt alſo muß ich in Erinnerung 
14 Brühl, Graf v. Sie verzeihen mir gewiß, mein Theuerſter 
etwa 14 Müller, F. v. Mit dem ſchönſten Dank die politico- 
literaria 
16 Weller, C. ©. 8. 
13 Weller, C. €. 3. (Erlaß, einen Bau betreffend.) 
18 Zelter, 8.8. Nicht allein die Seefifche find 
19 Eichſtädt, H. K. A. E. W. haben mir erlaubt 
28 Egloffſtein, Julie, Gr. v. Da ich nicht das Vergnügen 
Februar 
2 Cotta, J. F. v. 
16 Haydon, B. R. Sir, In answer to your polite letter 
17 Frommann, C. F. E. Könnte id einen Audhängebogen 
26 Meyer, 3.9. Könnten Gie, th. Fr., um 12 Uhr 
März 
1 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Aus beiliegenden Lenziſchen Briefe 
3 Cotta, 3.5. v. 
I Egloffitein, K. v., geb. v. Auffeß. Em. Gnaden für die freundliche 
13 Weller, C. E. F. 
18 Weller, C. E. F. Sie erhalten hierbei, wertheſter 
19 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. erhalten hierbei eine Kopie 
21 Meyer, J. H. Mögen Sie, th. Fr., heute mit und, 
21 Boigt, Chr. G. v. Verzeihen Sie, verehrteiter Freund 
24 Der Abfchied des älteften mitwirfenden 
26 Willemer, Dar. v. Den fchönften Augenblid ber 
31 Lindenau, B. A. v. Go will id denn jebt gleid) 
April 
3 E. W. überfende hiebei die mitgetheilte 
4 Reinhard, 8. %. v. Beiliegende Hefte follten längſt 
4 Rochlitz, S. F. Daß E. W. nit ſchon längft auf Shren 
5 Meyer, 3. 9. Hier fende, mein theurer $reund 
10 Blumenthal. Borläufig, mein werthefter Herr, will ich 
14 E. Hw. wünſche Glück zu dem jehr 
15 Rodlig, J. $. E. W. danke nur mit wenig Worten 


12* 


v 
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1819, 
Meimar, 


+ Sena, 


T 


Weimar, 
Jena, 
Meimar, 
Iena, 


Weimar, 
Sena, 
Weimar, 


April. 
> 


1819, 18. April — Juli. 


Rochlitz, 3. F. 
Schubarth, K. E. 
Schadow, J. G. 


Müller, F. v. 
Schiller, Charl. v 
Schloſſer, J. F. H 
Coudray, Kl. W. 
Weller, C. E. F. 
Rochlitz, J. F. 
Blumenthal. 
Weller, C. E. F. 
Zelter, K. F. 


Brühl, Graf v. 


Es iſt der Mühe werth gelebt zu haben 
Das überſendete Heft folgt hier 
E. W. geneigtes Schreiben 


E. Hw. ſage den ſchönſten Dank für 
Erlauben Sie wohl, verehrte Freundin 
Lange leben, mein theuerſter Freund 
E. W. ſchenken beikommenden Blättern 
In meinen Alten finde ich 

E. W. erhalten hiebei eine geringe 
Hierbei erfolgt das verſprochene Verzeichn. 
Das Wetter iſt zur Troſchkenfahrt 
Daß meine Feſtgedichte Dir 


Vor allen Dingen alſo 


Frommann, Joh. Charl. Wo beikommende FrühlingsFeldbl. 


Wolf, F. A. 
Preen, U. p. 
Weller, C. E. F. 
Weller, C. E. F. 
Rochlitz, J. F. 
Zelter, K. F. 
Schultz, C. F. L. 
Lehne, Fr. 
Shlofier, 3. F. ©. 
Boifſerée, S 
Stein, Frau v. 
Stein, Frau v. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Gries, J. D. 
Renner, Th. 
(Fritſch, K. W. v.?) 
Vulpius, Chr. A. 


Froriep, F. L. v. 
Willemer, J. J. v. 


Nicolopius, G. H. L. 


Renner, Th. 
Weller, C. E. F. 


Kofegarten, J. G. L. 


Dobereiner, J. W. 
Willemer, Mar. v. 


Meinen Sohn beneide ich um 

E. Hw. baldigſt auf die neueſte 
Sieben Thaler und fieben Groſchen 
Indem ich beikommende Tagebücher 
Sie haben mich, theurer, trefflicher Mann 
Heute, Sonntag den 13. Juni, werden 
Wie ſehr uns die Sendung des Hrn. Raabe 
Ein würdiger Sohn meines 

Diesmal, theurer, trefflicher Freund 
Es ift mir ein unangenehmes 

Möchte der theure Breslauer 

Didgen Sie, verehrte Freundin, mit[o.D. 
In ungejäumter Crwiederung 

Daß E. W. ich noch nicht für die 

E. W. vermelde mit Wenigem 

E. Exc. erlauben, daß ich nach meiner 


E. W. erſuche durch Beigehendes 

Daß Ew. Hochwohlgeb. die engliſchen 
Nichts hätt’ ich mehr gewünſcht 

Daß meine Kinder, verehrter Freund 
E. ®. verfehle nicht, die 

Der Polizei⸗Inſpektor Biſchoff 

E. W. überſende einſtweilen 

E. W. überſende bei meiner Abreiſe 
Nein, allerliebſte Marianne 
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Angnft 
Weimar, 5 


25 


Karlöbad, 30 
September 


Willemer, J. J. v. 
Boifieree, S 
Müller, F. v. 
Cotta, J. F. v. 


Hier, mein verehrter Freund 
Ehe es entſchieden war, wohin 
E. Hw. erhalten hierbei die gewünſchte 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Sogleich nach meiner Ankunft in 


Meyer, J. H. 
Melber, J. G. D. 
Meyer, J. H. 
Schubarth, K. E. 
Meyer, J. H. 
Willemer, J. J. v. 
Rochlitz, J. F. 
Meyer, J. H. 
Weller, C. E. F. 
Preen, U. v. 


Willemer, J. J. v 
Leonhard, K. C. v 
Knebel, K. L. v. 
Nicolovius, ©. H. L 
Frankfurter Freunde 
Melber, J. G. D. 


Oktober 


Meyer, J. H. 
Grotefend, G. F. 
Büchler, J. L. 
Meyer, J. H. 


Sie erhalten, m. l. Fr. eine Veranlafſung 
Ihr werther Brief, mein Theuerſter 
Hierbei, m.th. Fr. ein antiquariſches Heft 
Ihr werthes Schreiben, mein Theuerſter 
Hiebei erhalten Sie, m. Theuerſter 
Nur noch wenige Tage, verehrter 
Nichts Angenehmeres hätte vor 

Site erhalten hiebei, m. th. Fr. 

Herr Dr. Ernſt Weller 

E. Hw. erſuche angelegentlichft 


In Erwiderung ſo manches Freundlichen 
Ihnen meinen lebhafteſten Dank 

Nach einem dreiwöchentlichen Aufenthalt 
Immer habe ich, nah verwandter 

Da mit meiner lieben Vaterſtadt 

Daß Sie, mein wertheſter Vetter und Fr. 


Ueber nachſtehende Punkte, m. th. Fr. 
E. W. das gethane Verſprechen 

Als ich im Sommer 1815 

Mit vielem Dank, m. trefflichſter Fr., für 


Ausſchuß zur Errichtung eined Blücherdentmals. Wenn Lörper- 


Breen, U. v. 
Zelter, K. F. 
Preen, A. v. 
Müller, F. v. 


Leſegeſellſchaft Mainz. 


Weller, C. E. F. 
Müller, F. v. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Pogwiſch, Henr. v. 
Meyer, J. H. 
Boifſerée, S. 
Ziegeſar, Ant. v. 


liche Beſchwerden 

Lafſen mid) E. Hw. vor allen Dingen 

Nie fol ich Dir, mein trefflicher Freund 
&. Hw. erlauben nod eine kurze 

E. Hw. erhalten hierbei dad Adoptione- 

Snftrument 

Einer hochanſehnlichen und gegen mid) 


E. Hw. erhalten hierbei das Weberjendete 
Das mitgetheilte Drudblatt und Heft 
Hier, m. Fr. ein allenfalls präjentables 
Mit den beiten und aufridtigften 

Hierbei, m. tb. Fr. ein Brief, der und 
Geit dem 28. September bin id 

Möge die E. Hw. zugetheilte neue Würde 
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1819, 
t Beimar, 25 Cotta, J. F. v. 


r 


Sena, 


1819, 25. Oftober — 1820, Februar. 


Dftober. 


26 Meyer, 3. 9. 
November 

13 Schiller, Charl. v. 

13 Schubarth, K. €. 

23 Meyer, 3. 9. 

24 Barthey, ©. 

30 Meyer, 3. 9. 
Dezember 

1 Frommann, C. F. E. 


Mögen Sie, m. th. Fr. den ind Reine 


Erlauben Sie es, verehrte Freundin, jo 
Shre angenehme Sendung fam gerade 
Die Erklärung des Stierkopfes und Zuth- 
E. W. haben in einem geneigten 
Gie erhalten Hierbei, m. Th. das 


E. W. begrüße freundlichſt 


1 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Zwei Jahre find nun verflofſen 


6 Münderloh. 

7 Meyer, J. H. 

13 Boifſerée, S. 

14 Coudray, Kl. W. 
14 Meyer, J. H. 

16 Boifſerée, ©. 


21 Hoff, K. E. A. v. 
24 Reinhard, K. F. v. 
25 Cotta, J. F. v. 

25 Frommann, C. F. E. 
27 Willemer, J. J. v. 


Herr Münderloh wird höflichft erſucht 
Gegenwärtiged überbringt ein Staliener 
Mit taufend Dank für Ihre 
E. W. lafſen gefälligit 
Wenn Sie heute Abend, m. th. Ar. 
Sm Sefolg Ihrer wertheu Mittbeilung 
Aus dem Katalog über die zu verauftion. 
E. Hw. haben die freundliche Reigung 
Wenn id, verehrter Freund 

[25. 12. 1819% 
E. W. erhalten hierbei 
Gerade zu rechter Zeit und Stunde 


1820. 


Krug v. Nidda. 
Sannar 


Jedwedem wünfche ich Glück [etwa 1820 


+ Beimar, 2 Sachſ.W.E., Lulfe, Großherz. E. K. H. vermerken gewiß 


r 


+++ 


2 Weller, &. ©. F. 

7 Schlofſſer, 3. F. 9. 
14 Boifferee, ©. 

18 SKofegarten, J. G. L. 
21 Meyer, J. H. 

23 Müller, F. v. 


Inliegendes Schreiben, das an meiner 
Mit verpflichtetem Dank erkenne ich 
Auf Ihren liebwerthen Brief, mein Beſter 
Da die geiſtige Verwandtſchaft 

Hierbei vermelde, th. Fr., daß 

&.Hw. darf wohl mit einer Heinen Angel. 


235 Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. K.HH.! Wenn ich jemals [zugl. 


30 Zelter, 8.8. 
Februar 

1 Schloſſer, 3. F. H. 

13 Weller, C. E. F. 

27 Boiſſerée, S. 


an die Großherzogin. 
Es iſt denn auch gut und der Jahrszeit 


Aus Nachſtehendem belieben Sie 
Für jetzt und künftig die größte Behutſamt. 
Mit heute fahrender Poſt geht endlich 


1820, 

+ Reimar, 
T " 
T " 
" 
7 
" 
+ . 
+ [2 
rt Sena, 
t „ 
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März 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. danke verbindlihft für 


2 

3 Renner, Th. 

6 Boifleree, ©. 

6 Noehden, ©. 9. 

6 Willener, 3.3. v. 
7 Meyer, 3. 9. 


11. Eichſtädt, H. 8. 4. 
11 dv. Herder'ſche Familie. 
14 Renner, Th. 


E. W. erhalten hierbei ein wunderbares 
Wenn eine Korreſpondenz von Zeit zu Zeit 
E. W. für das bezeigte Andenken 
Madame Hollweg iſt bei uns glücklich 
Es haben fich während dem Lauf 
[Frantf. Ztg. 1884, Nr. 62 
E. W. fenbe die ſchon allyulang 
E. W. nehmen vielleiht Gelegenheit 
E. W. fendedie ſchon allzu lang behaltene 
Der bei der Großherzogl. Thierarzneiſchule 


15 D’Donnell, Joſephine v. Auf Ihren I. Werner, &.8Br.andiel. 


23 Boifleree, ©. 
23 Zelter, 8.5. 
21 Will, Gebrüder. 
31 Schultz, C. 5.8. 
31 Zelter, K. F. 


2 Brühl, Graf v. 

3 Boifleree, ©. 

3 Leonhard, 8. C. v. 
3 Preusker, 8.2. 

3 Rochlitz, 3. F. 

6 Boifjeree, ©. 

10 Dorow, Wilh. 

12 Seil, 3. ©. 

12 Reinhard, 8. F. v. 
12 Zelter, K. F. 

13 Weller, C. E. F. 


Ihr freundliches Schreiben vom 13.März 
Die Memorabilien Deiner Sommerreife 


Beilommendes Heft, weldyes 
Beilommended Heft mag id 


Die reihhaltige Sendung 

Es tft ein fo lobliches ale erfreuliches 
Kaum wußte ih in dem Augenblid 
Daß die Handſchrift des Menſchen 
Nun möchte denn doch auch wieder 
Damit nicht am Schluß meines 

E. W. begrüße noch 

Den Namen eines jo hoch geſchaͤtzten 
An Ihrem erfreulichen Briefe 

Zu beiliegender Hymne wünſche ich 
Da nach Ihrer Meldung 


14 Sachſ.W. E., Karl Auguſt. E. K. H. gnädigſte Aenderung, Fol. 8 


14 Zelter, K. F. 

15 Boifleree, ©. 

15 Cotta, J. F. v. 

18 Preen, A. v. 

19 Meyer, J. H. 

21 Kräuter, Fr. Th. 
Kräuter, Fr. Th. 

22 Renner, Th. 


Karlsbad, 26 Boiſſerée, ©. 


Mai 
2 Zelter, K. F. 


Es iſt gut, daß man von Zeit 
Und ſo ſende denn kurz vor 


E. Hw. haben die glüdlidye Gabe 
Erlauben Sie, th. Fr., daß ih Shnen 


(April 
Nachdem der an hiefiger Thierarzneiichule 
Ihr lieber Brief, mein Theuerfter 


Dein lieber Brief vom 1Yten 


3 D’Tonnell, Sofephinev. Kann Ihnen ſWerner, G.s Br. an dieſ. 


184 1820, 5. Mat — Zuli. 


1820, Mai. 
+ Karlebad, 5 Meyer, J. 9. Daid nun, m.th.Fr., wirklich eingerichtet 
" 8 Müller, 5. v. E. Hw. erwiedere ſogleich meinen beiten 
n 10 Schreibers, 8.F.A.d. E. Hw. darf mit wahrer Zufriedenheit 
n 11 gelter, K. F. Nach Abgang des Blatted vom 
u 24 Nicolovius, G. H. L. Gie vernehmen gewiß, hochverehrter 
n 24 Zelter, 8.8. Zum Abſchiedsgruß ein Liedlein 
" 27 Hermann, %. ©. J. Herrn Profeflor und Ritter 
Juni 
+ Jena, 4 Meyer, 8. 9. Da ich unter 10 bis 14 Tagen nicht von hier 
+ „ 6 Meyer, 3. ©. Sie erhalten hiebet, m. I. Fr. den 
" 6.7 Zelter, 8.3. Alfo will id vor allen Dingen 
r n 8 Weller, &. €. F. Anfrage: Sft an den Manuffripten 
+ „ 11 Meyer, 3. ©. Hier folgen, m. th. Fr. die Ruckſtuhliſchen 
n 14 Büdler, J. L. Wegen der biöherigen Verſäumniß 
n 15 Weller, ©. ©. 8. Endesunterzeichneter wünfcht 
+ " 17 Meyer, 3. 9. Beilommendes, m. th. Fr. überreichten 
rt „ 20 Kräuter, Ir. Th. 
r „ 24 Sachſ.W.E., Luiſe, Großherz. 
rt n 25 Meyer, J. 9. So eben vernehme, m. th. Fr. 
T n 30 Meyer, S. ©. Sehr ungern hab’ ich, th. Fr. 
rt n 30 Kräuter, Fr. Th. 
rt „ 30 Müller, 5. v. Da E. Hw. und nidt abermals mit 
n 3 Schlofſer, 3. F. 9. Der fon längft in Weimar glüdlid 
Juli 
n 1 Carus, €. ©. Schon zu lange hab’ id) angeftanden 
+ ’ 4 Meyer, 3. 9. Mögen Sie, th. Fr., das Angeftrichene 
T n 6 Meyer, 3. ©. Mein Sohn wird Freitag früh zu mir 
u 9 Döbereiner, J. W. Wenn es E. W. noch gefällig wäre 
n 9 Brüner, 3. ©. E. W. ftatte für die überjendeten 
" 9 Heidler, 8. J. E. W. erlauben, Sie an bie 
1 9 Schubarth, K. €. Shre liebe Sendung vom 10. Mat 
n 9 Zelter, K. F. Meinen vorigen Brief hab' ich 
n 16 Botfferee, ©. Wir find ſchon in die zweite Hälfte 


" 18 Tomaſchek, W. %. Wie fehr ich Ihnen, mein Theuerfter 
+ n 21 Kräuter, Fr. I. 
r n 25 Kräuter, Fr. Th. 
n 26 Schultz, C. F. 8. Da man, verehrter Freund, ein jo ſchoͤnes 
1 27 DO Donnell,Sofephinen. BeiltegendedBr.[Rerner,.'8Br. an die. 
+ " 28 Kräuter, Fr. Th. 
r 1 28 Meyer, 3. 9. Die an und gelangte, überjorgfältig gep. 
" 30 Schultz, C. F. L. Nur eilig, verehrter Freund, melde 
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1820, Anguſt 


+ Sena, 1 Beucer, 9. 8.58. E. W. habe lange nicht auf irgend 

T „ 4 Kräuter, Fr. Th. 

7 " 4 Meyer, 3. 9. Sie find, m. Th., auf Sonntag den 6ten 
n 5 Wilbrand, %. 2. Schon ſeit E. W. freundlichen, reichlichen 
n 9 Heidler, K. J. E. W. würden auch ohne meine 
n 9 Shulk, C. 8. 8. Die unterm 30. Juli angekündigte 


* 11 Kräuter, Fr. Th. 
n 12 Schlofſer, $. 3. H. Diedmal, mein Theuerfter, werde 
" 12 Schultz, C. %. 8. Shren liebwerthen Brief, m. Th. 


* 14 Kräuter, Fr. Th. 

* 14 Meyer, J. H. Ihr nothgedrungenes Opus, th. Fr. 
14 Preller, L. [? ? vorhanden ?? 
n 18 Hüttner, 3. C. E. W. erfudhe diesmal 


n 22 Schubarth, K. €. Indem ih Shnen nur mit MWenigem 
„ 27 Schultz, C. F. 8. Nachſtehendes ſollte, m. Th., nebſt 
F 29 Conta, K. F. A. v. E. Hw. freundliche herzliche 


September 

n 1 Boifieree, ©. Mit vieler Freude empfing 

" 1 Eonta, K. F. A. v. €. Hm. nehme id mir die Freiheit 
T " 1 Meyer, 3. 9. Ste erhalten hierbei, m. th. Fr. 

" 1 Schultz, & F. 8. Da allen Denen, welche auf 

n 1 Willemer, Mar. v. Heute kann id) mid) des Ichärfiten 

" 2 Willemer, 3. 3.0. Bor allen Dingen mögen aljo 

n 3 Schulßtz, C. F. 8. Sie erhalten hiebei, mein trefflicher 
r n 4 Kräuter, Fr. TH. 


n I Hermann, 3. ©. 3. €. Hw. würde für die erfreuliche 
n 10 Sdulg, C. 5. 8. Ohne Säumen, verehrter Freund 
n 11 Boifieree, ©. Leben ſchafft Leben. Ihre 

„ 11 Gonta, K. F. A. v. €. Hm. verleihen mir ein wahres 
„ 12 Söbereiner, J. W. E. W. verfehle nicht, zu vermelden 
" 13 A 8. C. v. Berzeihen Sie, wenn id} nur 


n 13 Schultz, C. %. L Lächeln Sie, theuerſter Freund 
14 Schubarth, K. E. Gegenwärtiges, mein Wertheſter, fol Sie 
W 15 Meyer, J. H. Da Sie, th. Fr., meine Träume 


„ 15 Reinhard, 8. F. v. An Shrem jo werthen Brief 
" 19 Conta, 8.5.4.0. E. Hw. dad Mitgetheilte 


+ n 19 Meyer, 3. 9. Eine Stelle aus dem eben erhaltenen Br. 
* 19 Müller, F. v. E. Hw. erhalten eine von den guten 
T n 20 Meyer, J. 9. Melden Sie ſich bei Serentffimo 
„ 20 Weigel, 3. A. ©. E. W. tft Glück zu wünfden, daß Gie 
" 20 Zelter, 8.5. Nun, das fieht nun dod) 


n 21 Freundlicher Theilnahme Beilommendes 


Septem 
22 


1820, 22. September — November. 


ber. 

Hüttner, 3. ©. Vorſtehende in E. W. letztem 

Meyer, J. H. Heute früh, m.tr.$r., nahm Herr Kanzler 
Meyer, 3.9. Bergefien hab’ ich zu melden, wovon Sie 
Noehden, ©. 9. E. W. haben eine mid) fehr intereffirende 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. 8.9. für denleßten glücklichen 


n 25 Conta, 8.3.4.0. €. Hw. lebted Schreiben kommt 

n 25 Meyer, 3. ©. Die Lampe ift allerliebft und über alle 

v„ 2,26 Schul, C. F. L. Am 29. Auguft ging die Kiite 

" Schultz, ©. 8. 8. Thun Sie das Mögliche, zu verh. lo. D. 

n 27 Grüner, 3. ©. E. W. abermals zu begrüßen 

" 28 Lehne, Sr. E. W. haben durd) eine fo 

Oftober 

n 1 Schultz, C. F. 8. Nachdem Ernſt Schnbarth fünf Tage 

3 Preen, A. v. E. Hw. ſind überzeugt, auch 

3 Rochlitz, J. F. Ihre werthe Sendung, mein Theuerſter 

5 Hermann, J. G. J. Nur mit wenigen Worten begleite 

J 5 Reinhard, K. F. v. Nur ein Wort, fo theurer als 

n 7 Hegel, 8. 5. W. E. W. möge beitlommended Heft 

" 17 Sachf.W.E., Karl Auguft. E.8.9. lege einvon dem Hofrath 

n 20 Döbereiner, 3. W. E. W. bei der Zurückkunft 

" 20 Gternberg, K. v. Ew. Hochgeb. hätte meiner Meinung 

" 31 Hüttner, 3. ©. E. W. verfehle nicht 

n 23 Cotta, J. F. v. 

„ 25 Reinhard, K. F. v. Wir dürfen wohl für ein ſchönes 

n 26 Zelter, K. F. Ob id) gleidy weiß, daß Ihr Berliner 

n 27 Conta, K. F. A. v. €. Hm. weiß recht vielen Dank 

November 

" 1 Eidjitädt, 98.4. E. Hw. vor meiner Abreije 

" 2 Grüner, 3. ©. E. W. danke verbindlichſt für die 

n 3 Both, 8. $. v. E. Hw. gefüllige Sendung trifft mid 

u 3 Schubarth, K. ©. Shre reihlihe Sendung, mein werther 

J 4 Frommann, Joh. Charl. Ums Abſchiednehmen iſt's 

" 9 Zelter, 8.5. Die Rübhen find angelommen 
Weimar, 11 Knebel, 8.8. v. Du kannſt wohl denken, theueriter 

1 18 Böbereiner, 3. WB. E. W. vermelde, daß 

„ 18 Hüttner, 3. €. E. W. vermelde die glückliche 

„ 19 Schultz, C. F. 8. Obgleich in einiger Bedrängniß 

J 27 Meyer, J. H. Möchten Sie, beſter Fr. etwa heute früh 

28 Meyer, J. H. Sie find, m. Th., wie ich vernehme 

29 Knebel, K. L. v. Wenn die Gipsabgüfſe Deines 

" 29 Meyer, 3. 9. Gie erhalten hierbei, m. th. Fr. 
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1820, Dezember 


Weimar, 


Jaunar 


Weimar, 


6 
7 


Gerhard, W. C. L. E. W. danke verbindlichſt 
Egidy, H. A. v. E. H., wie mir Herr Wilhelm 
Boiſſerée, S. Nach dem Empfang Ihres 
Meyer, J. H. LaffenSie mid, th. Fr. Ihre Abendbeſuche 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. €. K. H. geruhen, nachſteh. 
unterthän. Vortrag 
Senebel, K. L. v. Meine Abſicht, Dich einmal zu 
edulk, &. 7. 8. Dad Profil unfereö guten von Knebel 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. 9. lege hierbei eine freund!. 
Sachſ.W.E. Karl Augufl. E. K. 9. hatten die Gnade, mir 
Willemer, 3. J. v. Eine Schadhtel, weldhe Sonntag Abende 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Des Buſchmann's Weib habe ich 
Willemer, 3%. J. v. Nur mit wenigen Worten begleite 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. 8. H. wird fi) ald höchſt 


Meyer, 8. ©. Da hierbeizurüdtommendes Kyanometer 
Meyer, 3. ©. Obiich gleich,m.th. Fr. ShreAbendbefuche 
1821. 

Schinkel, K. Fr. ſetwa 1821 
Sternberg, K. v. Daß E. Exc. hoͤchſt erfreuliche 
Meyer, J. H. Sagen Sie mir, beſter Freund 

Wie glücklich das Andenken unfrer 
Meyer, J. H. Doppelt bedauerlich iſt mir, th. Fr. 
Hüttner, J. ©. E. W. erwidere nur 
Weller, C. €. $. Ich wünſche den achtzehnten Band 
Gräve, Dr. E. W. verzeihen, wenn ich 
Knoll, Dav. Da ich bei meinem vorjährigen 
Boiſſerée, ©. Und alſo wieder im Vaterlande 
Meyer, J. H. Sie erhalten hierbei, th. Fr. 


Schloſſer, J. F. H. Der Unfall, der Ihr Haus 
Schultz, C. F. L. Herzlichen Dank, mein Trefflichſter 


Heß, D. Es war Abends, Montag den 11. Dezember 
Schubarth, K. €. Da ich in den letzten Monaten 
Müller, F. v. Sollte E. Hw. in dieſen Tagen eine 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Es hat ber zum Aufſeher über 
Boifieree, ©. Hierbei folgt, mein Theuerfter 

Meyer, 3. 9. Es wird nah) dem Katalog ber lebten 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. In meinen Tagebüdern finde 
Sachſ.W. E., Maria Paulowna. Das theure, fürftlihe Paar 
Wenzel, Dr. Fr. Nicht ohne Rührung konnt' ic) die 
Sachf.W.E., Maria Paulowna. E. 8. H. wünjcht perfünlidh 
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1821, Yebruar — 19. April. 


1821, Februar 
Weimar, 8 


3 2 3 2 3 22 2% 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. K. H. geruhen nadjjtehenden 
Froriep, F. L. v. E. Hw. fahren fleißig fort 

Knebel, K. L. v. Endlich, theuerſter Freund, wird 
Meyer, J. H. Mögen Sie, th. Fr. einige ruhige Stunden 
Doͤbereiner, J. BW. E. W. für das letzte gehaltreiche 
Knebel, K. L. v. Mich freute es ſehr und muntert 


Rochlitz, J. F. E. W. verzeihen, wenn ich erſt 
Stein, Frau v. Ein guter Geiſt, verehrte 
Zelter, K. F. Dem guten vieljährigen Freunde 


Sachſ.W.E., Maria Paulowna. Der gute Morgen tft heute 
Knebel, K. L. v. Um einen Schritt nach unſerm 


Renner, Th. E. W. haben, wie ich vernehme 
Nicolovius, ©. H. L. Tauſend Dank für Ihre 
Meyer, J. H. Mögen Sie, th. Fr., auch dieſem Kapitel 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. wird beikommende Send. 
Knebel, K. L. v. Gar wohl begreife ich, mein Theuerſter 


Meyer, J. H. Hier, m. W., noch ein kleines Penſum 
Reinhard, K. F. v. Ihr theures Schreiben, hochverehrter Fr. 
Knebel, K. L. v. Ich kann nicht genug eilen 


Knoll, Dap. Bor Allem danke, mein 
Schultz, C. F. L. Zu Gegenwärtigem, verehrter th. Freund 
Meyer, 3. 9. Der junge Müller wird Gie, m. th. Fr. 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. 8. H. werden beilommende 
Knebel, K. X. v. Auch gegenwärtige Sendung kommt 
Heidler, 8. 3. E. W. erfuhe mir fobald möglich 
Knebel, 8.8. v. Mit wenigen, aber frohen Dankesworten 
Reinhard, 8. F. v. Wenn man fleißig audgenrbeitete 
Egloffitein, K. Sräfin v. Hierbei, theuerfte Freundin 


Meyer, 3. 9. Mögen Sie wohl, mein theuerfter 
Millemer, 3. J. v. Es möchte fcheinen, ald wollte man 
Hüttner, J. ©. E. W. volllommen richtige 

Preen, A. v. E. Hw. können mich für ſehr 


Weller, C. E. F. 

Eichſtädt, H. K. A. E. Hw. haben mir zum ſchönſten 
Knebel, K. L. v. Auf den Auszug dieſes Buches 
Zauper, J. S. Den ſchuldigen Dank, mein Wertheſter 
Hegel, G. F. W. E. W. fühle ich mid genöthigt 
Willemer, J. J. v. In dieſen Tagen wird man meinen 
Dobereiner, J. B. E. W. haben von Gerenijfimo 

Pofſelt, J. F. E. W. erhalten hierbei 


++ 


++ 


1821, 
Meimar, 


April. 


19 


uni 


l 


1821, 19. April — 1. Juni. 189 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. die Magnetnadel dankbar 
Tiſchbein, J. H. W. Wenn Sie ſich, mein theuerſter alter 
Boiſſerée, ©. Ihr liebes Schreiben, mein Theuerſter 
Willemer, J. J. v. Nur mit flüchtigen, aber treuen 
Döbereiner, 3. W. Da die neue Reihe des 

Müller, F. v. Geneigteſt zu gedenken. Herr Pr. Riemer 
Sachſ.W. E., Karl Auguft. ©. 8. H. beiliegenden Bericht 
Frommann, Joh. Eharl. Im Bilde, da perſönliches Erjcheinen 
Schultz, ©. F. 8. Bor allen Dingen, mein Theuerfter 
Brühl, Graf v. Ihr wertheited Schreiben 

gelten, 8.5. Dein Magus oder Alerander 


Hegel, 8. 5. W. E. W. Andenken, welches bei mir 


Brühl, Öraf v. (Bem., die ſich aufeinen Prolog beziehen.) 
Brühl, Graf v. Sie erhalten, theuerfter Freund 
Meyer, 3. 9. Indem ich Sie, mein Theueriter 
Meyer, 3. 9. Vermelde, m. th. Fr. daß der 


Schubarth, K. E. Auf Ihren leßten Brief, mein Wertheſter 
Weller, C. E. F. Hierbei überſende ich 


Brühl, Graf v. Ob ich gleich in meinem Zuſtande 
Schultz, C. F. L. Meine Sendung vom 29. April 
Zelter, 8. 5. Wirfind zuHauſe, der Freund willlommen 


Ddbereiner, J. BW. E. W. danke zum Allerſchönſten 
Humboldt, Alex. v. Gruß und Sendung durch Herrn Bredt 
Sachſ.W.E., Maria Paulowna. Möge Beikommendes meiner 
Sachf.W. E. Karl Auguſt. E. K. H. erhalten hierbei was 
Schultz, C. F. L. Heute nur eilige Nachricht, daß 

Gries, J. D. E. W. werde abermals übergroßen Dank 
Meyer, J. H. Möchten Sie, th. Fr. Ihro Hoheit 
Schubarth, K. E. Am 10. Mai ging ein Brief 

Schulß, C. F. L. Durch Herrn Karl Ernſt Schubarth 


Boifferde, ©. Die vorauögefehenen und Shnen 
Reinhard, 8. F. v. Shre freundlihe köſtliche Mittheilung 
Knoll, Dar. Es thut mir leid, mein 

Meyer, 3. 9. Genehmigen Sie, mein theuerfter 
Meyer, 3. 9. Meine treueften Wünſche zu baldiger 


Fritih, K. W. v. E. Exc. haben mir durch die ſo bedeutende 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. werfen einen gnädigen 
Dorow, Wilh. Aus beiliegendem Hefte 


Voigt, F. S. E. W. möchte vor allen [etwa Juni 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. genehmigen hierbei 1. die 


+ 


1% 


1821, 


Weimar, 


Sunt. 
2 
3 


Yu 


1821, 2. Suni — 14. September. 


Egloffſtein, Julie, Or. v. 


. Bon beiliegendem Prolog 


Tiſchbein, J. H. W. Die allerliebften Zeichnungen, ntein 


Boifieree, ©. 
Hüttner, J. ©. 
Knebel, K. L. v. 
Müller, F. v. 
Schultz, C. F. L. 
Müller, F. v. 
Humboldt, W. v. 
Rochlitz, J. F. 
Knebel, K. L. v 


Reinhard, K.Fv. 
.pd 


Millemer, J. J 
Cotta, J. F. v. 
Coudray, Kl. W. 
Zelter, K. F. 


Voigt, F. S. 
Grüner, J. S. 
Boifſeréͤe, ©. 


Willemer, J. J. v. 
Eichſtädt, H. K. A. 


Mahr, J. C. 


Willemer, Mar. v. 


Coudray, Kl. W. 
Both, K. F. v. 
Peters, Fr. 
Rochlitz, J. F. 
Burdach, K. F. 
Coudray, Kl. W. 


Eichſtädt, H. K. A. 


Boifferee, ©. 


Tiſchbein, J. 9. W. 


Cotta, J. F. v. 
Stein, Frau v. 


auft 
Marienbad, 17 DBoifleree, ©. 


"” 


Eger, 


Hof, 


" 


5 
7 


12 Goethe, Aug. Walt. v. 


14 


September 


Meyer, 3. 9. 
Zauper, 3. ©. 


Brüner, J. ©. 


Die Legende folgt hier 

E. W. begrüße nad) geraumer 
Ein fo erfreulicher Anblid 

Wie leid es mir thut 

Mit einer Antwort zu eilen 
Indem E. Hw. ein mitgetheiltes 
Bor einigen Wochen, theueriter 
Wenn der Unglaube, wie das Alte 
Verzeihe dem ſpät eintretenden 
Hier alfo, verehrter Freund 
Den allerfhönften Dank für 


E. Hw. erhalten hierbei 
Da Du, mein Werthefter, nad) 


Zu dem wiedergefundenen Pfl. [etw. Zuli 
EM. freundlichſt Einladendes hoffte ſchon 
Glück auf! ſei Ihnen, mein 

Noch eine Irrung, theuerſter 

E. Hw. nehmen meinen verbindlichſten 
Wenn Ihnen, wertheſter Herr 
Diesmal, allerliebſte Marianne 

E. Hw. eile hiermit anzuzeigen 

E. Hw. willkommenes Schreiben hat 
Daß der verlangte laut Frachtbrief 

E. W. unterlafſſe nicht zu vermelden 
E. W. diesmalige Sendung 

E. Hw. ſehen gewiß noch einmal 

E. Hw. erhalten hierbei die gewünſchte 
Eben im Begriffe, meine Reiſe 
Hierbei, mein Theuerſter, das 


Beherbergen Sie, verehrte 


Ihren lieben, mir wie immer 

Wie es mir bisher ergangen, wird mein 
Auch nad perſönlicher Bekanntſchaft 
Wenn Du dieſes Blatt 

Nachſtehendes veranlaßt mich, Sie, mein 


T 
r 


r 
T 


1821, 
Jena, 


Weimar, 22 


Jena, 


1821, 17. September — 19. November. 


September. 


Grüner, J. S. 
Kräuter, Fr. Th. 


Frommann, C. F. E. 


Weller, C. E. F. 


Dobereiner, J. W. 


Schultz, C. F. L. 
Schultz, C. F. L. 
Grüner, J. S. 
Kräuter, Fr. Th. 
Noehden, G. H. 
Sternberg, K. v. 
Knebel, K. L. v. 
Zelter, K. F. 
Cotta, J. F. v. 
Coudray, Kl. W. 
Grüner, J. S. 


Oktober 
2 


+ Weimar, 31 
„9 


Riemer, 3. W. 
Meyer, 3. 9. 


Kräuter, Fr. Ih. 
Zelter, K. F. 
Kräuter, Fr. Th. 
Neuburg, 3. ©. 
Müller, 5. v. 
Meyer, 3. 9. 
Niemer, 3. W. 
Zelter, 8. F. 
Kräuter, Fr. TB. 
Meyer, 3. ©. 
Brühl, Graf v. 
Niemer, 3. W. 
Kräuter, Fr. TB. 
Neuburg, 3. ©. 


November 


Cotta, 3. F. v. 
Schubarth, 8. €. 
Meyer, 3. 9. 


Schukowski, W. U. 


Boifleree, ©. 


Schubarth, K. €. 
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Der rückkehrende Fuhrmann wird 


E. W. nebſt den herzlich begrüßten 
Unterzeichnete Behörde hat an 

E. W. bei meiner Rüdffehr 

Auf Shr liebes und ausführliches Schr. 
Und fo darf ih wohl vor allen Dingen 
E. W. vermelde vorläufig, daß in einigen 


E. W. höchſt angenehme Gendung 
Menn auf meiner diedmaligen Reife 
Der Großherzog Hut fid 

Ob Dir glei, mein Theuerfter 


E. Hw. hätte längft gewünſcht 
Gegenwärtiged begleitet, mein Werthefter 


Seit mehreren Jahren bin id) fo glücklich 
Sie können fi wohl denken, m. ®. 
(Sch gedachte daß projeltirte Monument) 
Aus beiliegendem Blatte fehen Gie 


Der empfohlene Rellitab hält 


E. ®. diesmal zu begrüßen 

Herr Kanzlerv. M. wird hierdurch freundl. 
Den Umſchlag, den mir Lieber 

Gie haben mid, m. W., burd) 

Hier fommen alſo die Wanderjahre 


Tauſend Dank, m. B. für das Ueberſendete 
Ihr hoöchſt werthes Schreiben 
Von Ihren willkommenen Emendationen 


E. W. danke auf dad Verbindlichſte [OR. 


Und ſo iſt mir denn auch zur 

Senden Ste mir nur die Zettel, ſowohl für 
E. Hw. haben gewiß beim Abſchied 
Der gemeldete ruffiſche Freund 

Die erſten funfzehn Bogen Ihres Werkes 
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1821, 


+ Weintar, 


T 
+ 


1821, 20. November — 1822, Januar. 


November. 


20 


Meyer, 3. 9. 
Meyer, 3. 9. 
Weller, C. E. F. 
Noehden, G. H. 
Zelter, K. F. 
Noehden, ©. ©. 
Schultz, C. 5. 8. 


Dezember 


Weimar, 


FE ET EC uw 


nn 8 
Te) 


Tiihbein, 3. 9. W. 
R 


Weller, 

Grüner, J. S. 
Haſenclever, Henr. 
Schoene, K. C. L. 
Riemer, F. W. 
Humboldt, W. v. 


Frommann, C. F. E. 


Wenn Sie ſich leidlich befünden, m. W. 
Hiebei ſende, mein Wertheſter 


Den von E. W. bei mir eingeführten 
Beikommendes Hat die Abſficht 
Nach geleſenem Vorſtehenden 
Die vierzehntägige Gegenwart Zelter's 


Aus beiliegendem vorläufigen Oruckbogen 
My dear Sir. The letter which you have 
In Hoffnung, daß der bildliche Beſuch 
Sie erhalten hiebet eine Rolle 

Sie erhalten hierbei, mein guter Doktor 
Daß der verirrte Roman fidy wieder 
Ihr Schreiben, meine Theuerfte, hat mid) 
E. W. verfehle nidyt anzuzeigen 


Zaudern darf ich nicht, verehrter 
E. W. für die baldige Sendung 


1822. 


Büſching, 3. ©. 
Lud, Fr. v. 


Der Berein zu Gunſten des Denkmals 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. Obgleich die erfreuliche glückliche 


Jaunar 


5 


10 


Zelter. K. F. 
Knebel, K. L. v. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Carus, C. G. 


Jagd ſetwa 1822 


Hiebei erhältſt Du, mein 

Möge beikommendes Heft 

Wollen Sie, m. W. erlauben 

Herr Hofrat Meyer mit Bitte [Sanr. 
E. ®. nur allzu kurzer Beſuch 


Sadf.-W.-E., Karl Auguſt. ©. 8. 9. den eingegangenen 


Boifleree, ©. 
Gotta, 3. F. v. 
MWillemer, J. J. v. 
Niemer, F. W. 
Henning, L. D. v. 
Reinhard, K. F. v. 
Rhode, L E 
Weller, &. E. 8. 


Mylius'ſchen 
Ihren lieben, ſo erwarteten als erfreul. 


Indem ich Sie freundlichſt erſuche 
Indem ich, mein Wertheſter 

Auf Ihr werthes Schreiben, mein Th. 
Hiebei, mein verehrter Freund 

E. W. meinen ſchönſten Dank 

E. W. bin für fo manche Sendung 


1822, Yebruar — 12. Mai. 193 


1822, Februar 


Weimar, 


11 
12 


E. W. wünſche in diefen Tagen [Feb. 1822? 
Büldenapfel, G. G. E. W. machen mir viele Freude 


Zelter, K. F. Mit aufrichtigem, tauſendfältigem 
Grüner, J. S. E. W. wenn auch nur mit Wenigem zu 
Knoll, Dav. Sie verzeihen, mein wertheſter 
Knebel, K. L. p. Wegen des fraglichen Geſchäfts 
Riemer, F. W. Ihre Bleiſtiftnoten, m. W. 
Sachſ.E.W., Maria Paulowna. E. K. H. von fern und nah 
Carus, C. ©. E. W. geneigte Sendung hat 

Lenz, J. G. E. W. ſende hierbei das Verzeichniß 
Schübler, G. Ihro Königl. Hoheit, mein gnädigſter 


Körner, Joh. Chr. Fr. Es iſt mir ſehr angenehm, wertheſter 


Güldenapfel, G. G. E. W. neulicher Beſuch 
Weller, C. E. F. Meinen beſten Dank für 
Weller, C. E. F. Anbei, mein wertheſter Herr Doktor 


Mahr, J. C. Es iſt mir ſehr angenehm, daß 
Noehden, G. H. E. W. empfangen geneigteſt 
Müller, F. v. Mit Entſchuldigung, daß ich 
Zelter, K. F. Alfo zuvöorderſt Glück zur 
Cotta, J. F. v. 


Henning, L. D. v. Auf Ihr Schreiben, mein Werthefter 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. entſchuldigen gnädigſt 


Zelter, K. F. Wenn man problematiſche Bilder 
Lenz, J. G. Indem die bedeutende Korreſpondenz 
Boifſerée, ©. Daß die heiligen drei Könige 

Mit den beiten Wünſchen, befonders 
Gotta, J. F. v. 
Carus, C. G. E. W. die angenehmen Bilder 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. gnädigſtem Befehle 
Rochlitz, J. F. Schreiben und Sendung, mein Theuerſter 
Zauper, J. S. In Erwiederung Ihrer freundlichen 
Carus, C. G E. W. Geneigtheit läßt mich 


Wilbrand, J. B. E. W. haben mich durch das vortrefflich 


Weller, C. E. F. Sie erhalten hiebei 
Weller, C. E. F. Sodann in Erinnerung 


Both, K. F. v. E. Hw. haben gewiß mein Schweigen auf 
Weller, C. E. F. 
Meyer, J. H. Mögen Sie wohl, mein Theuerſter 
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1822, Mat. 
Weimar, 15 Weller, C. E. $. Hierbei, mein Wertheſter, den approbirten 
19 Henning, L. D.v. Gegleitſchein.) 


Juni 
Jena, 1 Boiſſerée, S. Indem ich mich anſchicke 
Weimar? 8 Carus, C. ©. E. ®. erhalten abermals 
n 10 Reinhard, 8. F. v. So ehr, verehrter und geliebter Freund 
" 11 Gries, J. D. Sie haben durch den neuen Band von 


" 12 Coudray, Kl. W. Um Verzeihung bittend, daß id) 
n 12 Schuld, C. F. L. Theurer, verehrter Fr., jo lange 


+ „ 14 Meyer, 3. ©. So eben erhalte, mein theueriter 
n 15 Eben im Augenblid! meiner Abreife 
+ „ 15 Henning, 8. D. v. €. Hw. erlauben, daß id) diesmal 
n 15 Mahr, 3. ©. E. W. gefälliged Schreiben und 
n 15 Rudftuhl, &. Sm Augenblid meiner Abreife 
Marienbad, 19 Grüner, %. ©. E. W. vermelde eilig, daß Herr 
" 23 Gternberg, 8. v. E. Erc. nad) meiner glüdlicdyen Ankunft 
„ Envde Ich las die drei Bände dieſes 


Bade⸗Inſpekt. Marienbad. Cine löblide Bade - Snipeltion 
wird [1822 oder 1823 


Juli 
1 Boifjeree, ©. Die Münzen betreffend, eröffne 
n 1 Noehden, ©. 9. E. W. vermelde fogleid die Ankunft 
" 22 Edl, RI. E. Hochwürden ermangle nidyt por meiner 
Auguft 
r Eger, 1 Sachſ.⸗W.⸗E., Karl Auguft. Bon mineralogiſchen und geolo- 
giſchen Ausflügen 
Stadt Eger, 6 Boifleree, ©. Endlih muß ih mid 
" 8 Zelter, 8.8. Und fo war es recht, daB in den 
+ Eger, 9 Meyer, 3. ©. Taufend Dank, m. th. Fr. dab Sie 
rt " 21 Sachſ.W.E., Karl Auguft. Vorläufige doch genügſame Nachr. 
n 21 Zauper, 3. ©. Aus Böhmen Tann id nicht ſcheiden 
" 23 Knebel, K. L. v. In den letzten Tagen meines 
26 Lößl, J. E. W. verfehle nicht, noch 
J 26 Sternberg, K. v. Möge, verehrter Herr und Freund 
September 
Weimar, 3 Sachſ.W.E., Maria Paulowna. E. K. H. in dieſen Tagen 
n 4 SHeming, 8. D. v. E. Hw. gemeldete Annäherung 
+ n 5 Meyer, 3. 9. Sehen Sie doch, mein Theuerfter, dieje 
n 5 Schultz, C. 5. 8. Ihr langes Schweigen, mein trefflichfter 
n 6 Boifleree, ©. Demoifelle Zelter, die meinen 
rt „ 6 Meyer, 3.9. Wenn Beikommendes Ihren Beifall erb. 
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1822, Geptember. 


+ Weimar, 6 Sachſ.W.E., Maria Paulowna. E. K. 9. vergönnen gnä⸗ 
digſt den verpflichteten 
+ n 8 Gotta, 3. 5.2. 
" 10 Riemer, 5. W. Mögen Sie, m. W., beifommenden 
n 10 Schultz, C. 5. 8. Sie erhalten, theurer, verehrter Freund 
n 16 Zelter, K. Zwar hätt' ich gewünſcht, daß der 
18 Willemer, Mar. v. Ueberbringer(n) Dieſes, H.Ober-Baudireftor 
n 20 Rochlitz. 3. F. E. W. haben durch Ihr Werthes 
J 21 Frommann, Joh. Charl. Die Freude meiner theuren 
J 26 Weller, C. E. F. Da ſich, mein Wertheſter 
Oktober 
Boifleree, ©. Heute nur Weniges, mein 
n 12 ®rüner, 3. ©. Glück auf! Alfo darf ich E. W. im Gefolge 
r n 18 Müller, 5. v. Mit Bitte, die Adreſſe an die ſchöͤne Dame 
1 24 Sachſ.W.E., Marla Paulowna. E. K. H. an diefem heitern 
„ 2:6 Schiller, F. W. E. v. E. Hw. fende in Gemäßheit gnädigſter 
J 28 Schubarth, K. E. Ihr nach einer langen Pauſe meinem 
n 29 Grüner, 3. ©. Schon ſeit meinem Hierjein, wo ich mich 
November . 
+ „ 1 Meyer, 3. 9. Anbei, m. Th., die Münzen von 
u 5 Zelter, 8.5. Durch einen feinen jungen Mann 
a 6 Boigt, 5. ©. E. W. danke auf dad Berbindlichfte 
+ " 7 Lößl, 3. Nicht ald Aequivalent der fo fehönen 
+ u S Gramer, 8. ®. E. W. empfangen enblid einmal 
n 10 Fikentſcher, 7. ©. Ihre reihe und höchſt willlommene 
„ 12 Benede, ©. Fr. E. W. fonnten mid) nidt 
„ 16/17 Schultz, C. F. 8%. Und fo mögen denn dem hoben 
„ Schultz, C. 5. 8. Hierbei folgt abermals einiger ſo. D 
J 18 Willemer, Mar. v. Die Ankunft Herrn Andreä's wirkte 
J 25 Schultz, C. F. L. Möge, mein Trefflichſter, die eigne 
F 27 Döbereiner, J. W. E. W. erhalten hierbei 
+ n 27 Weller, ©. ©. F. Sie erhalten Hierbei, mein werthefter 
n 29 Need von Efenbed. Für fo manded Gute und Schöne 
n 29 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. K. H. erlauben einen abermal. 
Dezember 
" 4 dh 984 €. Hw. haben durd) die gewandte 
n I Schultz, C. F. L. Angekommen iſt die liebenswürdige 
n 11 Döbereiner, J. W. Zu allervörderft entrichte 
n 12 Knebel, 8.8. v. Mit Gegenwärtigem mteldet 
1 14 Knebel, 8.8. v Die Züge Deiner Hand, mein 
n 14 Zelter, K. F. An dem erſten muſikaliſchen Abend 
n 16 Döbereiner, J. B. E. W. verfehle nicht 
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1822, 


1822, 17. Dezember — 1823, 5. Yebruar. 


Dezember. 
+ Weimar, 17 


Cotta, 3. F. 2. 


Dieyer, 3. 
Botfferee, 


Willemer, 3. 3. v. 


9. 
©. 


Srüner, 3. ©. 


Bofjelt, 3. 


F. 


Sie erhalten, m. Beſter, hierbei 

Ihre werthen und herrlichen 

Ihr Büchlein ſtimmt zu jeder 

E. W. begrüße heut nur mit wenigen 
Zu beifommendem Geſchäftserlaß 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. 8. 9. beglüden mid 
Grüner, J. ©. 
Zauper, J. S. 
Cramer, L. W. 


Nees von Eſenbeck. 
Weller, C. E. F. 


Januar 
Weimar, 


Reinhard, 8. F. v. 


E.V. wird Herr Kammerherr v. Beulwig 
E. W. wird Kammerberr von Beulwig 
E. W. einen etwas verfpäteten 

Eine mit dem Poftwagen abgehende 
Entihuldigen Gie mid) ja 


1823. 


Gegenwärtiges geht eilig ab 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. 8. H. genehmigen an dem 
Boifieree, ©. 


Meyer, J. 


Schultz, C. F. L 
Leonhard, K. C 
Willemer, J. J. 


9. 


Loos, ©. 2. 


Sternberg, R. dv. 


.d. 
13) 


Taufend Dank für alle Gute 

Mögen Sie, m. Th. beilommenden wund. 
Auch diefer Heine Trupp möge fidh 

E. Hw. muß, damit nur wieder 
Beilommendes bitte Herrn 

E. ®. erhalten hierbei die ſchuldigen 
Zum vergangenen Weihnadhtäfeltverehrte 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. K. H. finde ich mid) höchſt verpfl. 
Zelter, K. F. 


Meyer, J. 


H. 


Boiſſeréͤe, ©. 


Meyer, J. 


H. 


Knebel, K. L. v. 


Carus, C. ©. 


Näke, A. 8. 


Poſſelt, 3. 


Sebrnar 


8 


Need von Eſenbeck. 


F. 


Zauper, J. S. 


3 Cotta, J. F. 
Meyer, J. H. 
L. 


3 
5 


Knebel, K. 


v. 


v. 


Da unter und die Paſſage doch 
Mögen Sie, m. Iheuerfter, ſich 

Sn fehr kalter und kaum 

Hierbei abermals eine alterthümliche 
Mit herzlicher Theilnahme an 
Beilommenbes neuftes Heft 

Um über die Nachrichten von Sefenheim 
Der regelmäßige Gang ber 


Mit herzlihem Danke für Schreiben 

Es freut mid) gar fehr, mein Werthefter 

Obgleich) ſich Großherzogliche Oberauf⸗ 
ficht ſo. O. u. D. 


Hab’ ih Ihnen, m. W., unter 
Mit herzlidem Danf, theuerfter 
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Februar. 


5 
9 
9 
26 


März 
15 
16 


Riemer, F. W. 
Döbereiner, J. 
Hoff, K. E. A. 
Cotta, J. F. v. 


nn 


W. 
v. 


Meyer, J. H. 
Zelter, K. F. 


Beikommende kleine Aufſätze waren 
E. W. haben Gereniffimo 
E. Hw. überſende nur allzu ſpät 


Mit freundlichſtem Erſuchen, beikomm. 
(Erſtes Zeugniß erneuten Lebens) 


31 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. haben wohl ſchon vern. 


April 
—1 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. lege im Namen des Pr. 


Zelter, K. F. 
Buſching, J. ©. 
Hermann, J. G. J. 
Boifleree, ©. 
Reinhard, 8. F. v. 
Schultz, C. F. 8. 
Schultz, C. F. L. 
Carus, C. ©. 
Willemer, J. J. v. 
Carus, C. ©. 
Stolberg, Augufte zu. 
Reinhard, K. F. v. 


Hier, mein Theuerfter, eilig 

E. W. verfehle nicht 

E. Hw. verzeihen geneigteft 

Und jo will ih mid) denn 

Höoͤchſt erquidlih waren mir 

Nicht ganz leer wollte ich vor Ihnen 
Wir befipen hier ein Bild von Hadert[o.D. 
E. W. verfehle nit 

Nur wenig Worte ald Zeihen 

Hierbei erfolgt ein Kleiner 
BVorftehendes war bald nad) der Ankunft 
Sogleich, weil fid) einiger Raum 


Sachſ. W.⸗E., Karl Auguft. E. 8. H. verfehle nicht unterth. 


Knebel, K. L. v. 
Leonhard, K. C. v. 
Schrön, H. L. F. 
Weller, C. E. F. 
Nees von Eſenbeck. 
Döbereiner, J. W. 


Nur mit wenigen Worten 

Nach ſo langer Pauſe von Ihnen 

Sie erhalten hierbei, mein guter Schrön 
Mit vielen Grüßen und ben beften 
Bon ©. Hw. erreicht mid) eine 

E. ®. erhalten hierbei 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. 8. H. verzeihen gnäbigft 


Schultz, C. F. 8. 


Mit erleichtertem Herzen kann 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. verfehle nicht, ſchuldigſt 


Voigt, F. ©. 
Grüner, J. S. 
Henning, L. D. v. 
Sternberg, K. v. 
Knebel, K. L. v. 
Reinhard, K. F. v. 
Schultz, C. F. L. 


Das Naturalienkabinet der naturforſch. 
E. W. nach einer für mich 

Sch würde wunſchen 

Zuvorderſt bedarf es alſo wohl 
Hierbei, mein Theuerſter, ein Briefchen 
Die beiden hieher geſendeten 

Und ſo geben Sie mir denn einige 


O'Donnell, Joſephine v. Vom 11. Februar an, wo ſich mir 


(Werner, G.s Br. an dieſ. 


n 


++ 


Inli 


l 
Marienbad, 3 


1823, Juni — Juli. 


Hf, K. E. A. v. E. Hw. verzeihen, wenn ich 

Rennenkampf, v. E. Hw. ſchönſtens zu begrüßen und mich 

Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. haben die gnädigſte Auf- 
merkſamkeit 

Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. hoffe nach Höchſtdero 

Soret, F. J. Thanatophyton Croci. Gebirgsarten 

Soret, F. J. Entrévernes in Savoyen iſt 

Leonhard, K. C. v. E. Hw. verpflichten mich ganz 

Nees von Eſenbeck. Allerdings habe ich der Parze 

Cotta, J. F. v. Hiebei muß ich geſtehen 

Reinhard, K. Fv. Da Sie, theuerſter, verehrter 

Schultz, C. F. L. So eben, m. Th., Verehrt., als Ihr 

Weller, C. E. F. Ein junger Mann, der 

Weller, C. E. F. Hierbei, mein guter Doktor 

Meyer, Nik. Von dem Antheil, den Sie an meiner 

Coudray, Kl. W. Mit Bitte um nähere Nachricht 

Sternberg, K. v. Der ſechsundzwanzigſte Februar 

Humboldt, W. v. Ihr Brief, theuerſter, verehrteſter 

Knebel, K. L. v. Zuvorderſt alſo, mein Theuerſter 

Schreibers, 8.3.4.0. E. Hw. höchſt freundlichen Antheils 

Schweigger, J. S. (C. E. W. ununterbrochene Sendung der 


Knebel, K. L. v. Das bis auf den letzten Augenblick 
Schultz, C. F. F. Das bis auf den letzten Augenblick 
Soret, F. J. In Erinnerung der großen Aufmerkſamk. 
Reinhard, 8. F. v. Das bis auf den legten Augenblick 
Zelter, 8. F. Dad bid auf den letzten Augenblid 
D’Donnell, Sojephine v. So eben in Eger angelangt Wer⸗ 

ner, ©.'8 Br. an dieſ. 
Meyer, 3. 9. Ich darf Ihnen, m. Theuerfter 


Noehden, 8. 9. 

Schultz, C. F. 8. Donnerstag, den 26. Juni, fuhr ich 
Eckl, Kl. E. W. gebe mir die Ehre, Beikommendes 
Knebel, K. L. v. Herrn Dr. Bran darf ich nicht 


Fikentſcher, F. C. Sie haben, mein Wertheſter, erlaubt 
Grüner, J. S. Tauſend Dank für die deutlich 
Grüner, J. ©. In freundlichfter Erwiederung ber werth. 
Zelter, K. F. Da Deine freundliche Stimme 
Grüner, J. S. E. W. vermelde durch vorkommende 
Grüner, J. S. E. W. gefällige Sendung macht mich 


Schultz, C. F. L. Ihr lieber Brief, Theurer, Verehrter 


1823, 
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Anguft 
Marienbad, 6 


9/19 


Karlöbad, 1 
3 Auersperg, Zof. Graf v. E. Exc. gaftfreundlihe Wohnung 


" 


" 
Marienbad, 


Eger, 
Jena, 


Weimar, 21 


4 


8 


Zauper, J. S. 
Schultz, C. F. L. 
Zauper, J. S. 
Grüner, J. S. 
Meyer, J. H. 
Eckermann, J. P. 
Grüner, J. S. 


Nach einer bedeutenden Abweſenheit 
Zu Ablehnung des Vorwurfs, als wenn 


E. W. begrüße abermals zum Allerſch. 
Sie, m. th. Fr. ſo nahe und doch nicht 
Das Inhaltsverzeichniß 

E. W. und mir ſelbſt wünſche Glück 


Geſellſch. d. vaterl. Muſ. in Böhmen. Des Herrn Präfidenten 


Strupe, H. C. G. v. 


Heidler, K. J. 
Grüner, J. S. 
Nees von Eſenbeck. 
Kräuter, Fr. Th. 
Zelter, K. F. 


September 


Grüner, J. S. 


Grüner, J. S. 


7/11 Eckl, Kl. 


Schultz, C. F. L. 
Willemer, J. J. v. 
Sternberg, K. v. 
Zauper, J. S. 
Reinhard, K. F. v. 
Schultz, C. F. L. 
Frommann, C. F. E. 
Cotta, J. F. v. 
Loos, G. B. 
Knebel, K. L. v. 
Need von Eſenbecd. 
Carus, ©. ©. 
Meyer, €. ©. F. 


Oktober 


1 
10 
15 
16 
19 
19 
19 


Brüner, 3. ©. 
Meyer, 3. 9. 
Hufeland, Chr. W. 
Brioͤre, J. L. J. 
Grimm, J. L. 
Hermann, J. ©. J. 
Müller, Ernſt. 


Grafen Kaspar Sternberg 
E. Hw. durch Gegenwärtiges nach langer 
Mit aufrichtigem Dank für geneigte 
Dankend, grüßend, bittend 
Seit fieben Wochen den erſten 


Auf Deinen theuren Brief, mein 


E. W. danke aufs Verbindlichſte 


E. W. danke zum Schönften für bie 
In Hoffnung, daß bie beiden 
MeinBrief vom 9. Auguftaus Marienbad 
Den theuren Freunden am Rheine 
Den theuren, fpät gefundenen 

Ihre Sendung, mein Werthefter, hat 
Was konnte mid) bei meinem 

Eilig und mit Wenigem vermelbe 

E. W. erlauben mir die Frage 


E. W. verzeihen, wenn ich eine 

Auf längerem Borauöbereden 

An E. Hw. ein Schreiben beginnend 
E. W. verzeihen, wenn 

E. W. verzeihen, wenn beilommendes 


E. W. erhalten hierbei einen Theil 

Sie erhalten hiebei, m. W. 

E. Hw. geneigted Schreiben verjeht 

Sie haben mir durch die bedeutende 


E. Hw. das durd) meine lange 
E. W. verbinden mid) befonders, wenn 
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1823, Oktober. 
Weimar, 23 Hefi.-Darmft., Ludw. Chrift., Landgraf. Schon durch die 
gnädigſt gefällige 
„ 29 (Eberwein?) ... Mufiffreunde jehr verpflichten 
" 29 Carus, C. ©. E. W. jende mit Gegenwärtigem 
n 29 Knebel, K. L. v. Hierbei, mein Theurer, Verehrter 
31 Blumenbach, Joh. Fr. E. Hw. trauen mir zu 


31 Grüner, J. ©. E. W. darf nicht verleugnen, daß ich 
31 Junker⸗Bigatto, Kl. Sch. v. E. Hw. haben mir gegen Ende 
vergangenen 
31 Lößl, J. E. W. haben mich ſowol 
31 Need von Eſenbeck. E. Hw. habe mir eilig aus ber 
November 
d'Alton, J. W. E. (Diefer Backzahn möchte wohl) [etw.Rov. 
*F 5 Meyer, J. H. Endlich muß ich wohl Sie, mein Beſter 
5 Schultz, C. F. L. Nur mit der ſchönſten, talentreichſten 
21 Müller, F. v. Mit aufrichtigſtem Dank für 
t „ 26 Noehden, ©. 9. 
Dezember ' 
n 1 Gerſtenbergk, &.v. E. Hw. erlauben, daß id in 
n 3 Martius, K. F. P. v. E. Hw. höchſt ſchätzbare Sendung 
3 Schultz, C. F. L. Seit Ihrer Abreiſe bin ich noch 
8 Gerſtenbergk, &.v. E. Hw. verfehle nicht zu vermelden 
n 12 Boiſſerée, ©. Ihr Itebevolles Schreiben, mein Beſter 
n 12 Sad. W.-E., Karl Auguft. Das mitgetheilte Wert Alonzo 
" 18 Boifieree, ©. Es ift mir fehr angenehm 


n 18 Gternberg, K. v. Beikommende Fleine Sendung, verehrter 

„ 20 Karadſchitſch, W. E. W. haben mir durdy die Heberfendung 
+ " 21 Müller, 5. v. &. Hw. vermelde ſogleich, daß 

u 233 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. K. H. verzeihen gnädigſt, wenn 

" 24 Blumenbad), oh. Fr. Was konnte mir in fo trüber 


rt " 24 Müller, F. v. E.Hw. erhalten hierbei die zwei verlangten 
„ 30 Hoff, K. E. A. v. E. Hw. nehmen beifommende 
1824. 
+ Weimar, Münter, Fr. Freilich muß ic nicht dad Datum Ew. 
[1824? 
Jannar 


Durch Herrn Keferſtein's Reiſebemerk. 
Weimar, 1 Carus, C. ©. E. W. benachrichtige ich Hiermit 
„ 1 Sachſ.W.⸗E. Marla Baulowna. Wenn au) bie Förperlichen 
" 2 Reinhard, Karlv. Sie haben 3. 8. H. dem Großherzog 
1 2 Tied, J. L. E. W. haben mid mit Ihrem 
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1824, Januar. 
T Weimar, 3 Müller, 5. v. E. Hw. gaben mir vor einiger Zeit 
" 4 Meyer, Nik. Gie haben, mein Werthefter, Ihre 
n I Schultz, C. F. 8. Von meinem unerfreulichen Zuſtand 
„ 9 Zelter, 8.3. Um mich über die Zuſtände von 
Zelter, K. F. Ottilie iſt glücklich zurückgekommen ſo. O. 
12 Riemer, F. W. Hiermit ſende, mein Beſter, die 
+ „ 14 Cotta, 3. F. v. In dem nädjitfolgenden Hefte 
+ " 14 Meyer, 3. 9. Hiebei, mein theuerfter Freund 
„ 17 Lenz, 3. ©. E. W. erhalten meinen etwas fpäten 
„ 18 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Um die Frage, ob von ber auf 
n 19 Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. 8. H. vergönnen gnädigft 
1 24 Humboldt, Aler. v. Der Gedanke, mit trefflichen, verehrten 
1 24 Meyer, J. 9. 
u 29 Need von Eſenbeck. E. Hw. reihe Sendung gab mir 
Februar 
" 2 Need von Ejenbed. Indem ich dieſes Alles mir durchdacht 
n 4 Döbereiner, J. W. E. W. für die lebte 
n 4 Need von Eſenbeck. Da bie geichlofiene Rolle auf bie 
r 11 Färber, 3%. M. 
u 11 Schütz, C. W. v. E. Hw. ſende mit vielem Dank die mitgeth. 
11 Weller, C. E. F. Mögen Sie mir wohl 
14 Knebel, K. L. v. Verzeihung dieſer lakoniſchen 
15 Müller, F. v. Sie haben mir geſtern 
+ n 15 Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. 8. H. genehmigen gnädigſt 
" 21 d'Alton, Joh. Wild. Ed. E. Hw. Schreiben erwiedere 
1 21 Need von Ejenbed. E. Hw. Wunſch gemäß fende hierbei 
+ u 26 Meyer, 3. 9. Zum Shönften dank' ih, m. W. 
n 28 Grüner, J. ©. E. ®. bei eintretendem frübzeitigen 
+ n 23 Meyer, 3. 9. Hier ſchicke ich Ihnen, m. W. den bewußten 
28 Lenz, J. G. E. W. erhalten hierbei die ſämmtlichen 
n 29 Need von Eſenbeck. E. Hw. haben die Gefälligkeit, Beikomm. 
Mär 
„Anf. Schultz, C. 5.8. Nun iſt Ottilie wieder zurück 
+ n 1 Cotta, J. F. v. E. Hw. haben mir durch die 
+ „ 2 Meyer, 3. 9. Mögen Sie, m. Th., heute Abend einige 
n 2 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. 8. H. vergönnen, daß 
" 6 Sachſ.⸗W.E., Karl Auguft. E. K. H. geruhen aus ber Beilage 
n 11 Zelter, 8.58. Nach kurzer Zeit, mein Guter 
n 13 Frommaeann, C. F. E. E. W. hätten mir nichts Angenehmeres 
+ n 13 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. 8. H. Verlangen, fich jo bald 
+ n 15 Kräuter, Fr. Th. 
+ n 17 Meyer, 3. 9. Hierbei die Borfchriften in Duplo 
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1824, 
Meimar, 


März. 
22 


Juni 
2 


1824, 22. März — 2. Juni. 


Need von Eſenbeck. E. Hw. haben mir durd) das offizielle 
Nees von Ejenbed. Nur mit dem Wenigiten füge März 
Sachſ.W.E., Karl Auguft. ©. K. H. genehmigen einige 
Wolzogen, Karol. v. Gar fehr danfe ich, verehrte 
Weygand'ſche Buchh. Wenn Sie, meine geehrteften Herren 
Riemer, F. W. Die angekündigten Gedichte und 
Meyer, J. H. Wollten Sie wohl die Gefälligkeit haben 
E. Hw. erlauben in einer kleinen Angeleg. 
v. Herder'ſche Familie. E. Hw. erlauben in einer kleinen Angeleg. 
Meyer, J. H. Wollten Sie wohl, m. W., beikommende 
Platen, Aug. Graf v. E. Hw. Stehen bei mir und meinen Img. 
Sad. W.E., Karl Auguft. E. K. H. erlauben, einige Punkte 
gelter, 8.8. Dein werthed Schreiben hat 
Boifjeree, Melch. Der werthe Freund, Dr. Sulpiz 
Schiller, Charl. v. Beiliegend, verehrte Freundin, überjende 
Ihnen [18247 


Kräuter, Fr. Th. 

Rochlitz, J. 8. E. W. haben durch Ihre wahrhaft 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. überſende alsbald 
Knebel, K. L. v. Schon längſt iſt der Wunſch Deiner 


Meyer, J. H. Hiermit vermelde, m. w. Fr. 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. Gnade für den jungen 
Brühl, Graf v. Lafſen Sie, verehrter Freund 

Zelter, K. F. Heute früh iſt Geh. Rath Wolf 
Rochlitz, J. F. E. W. gefällige Mitwirkung in einer 
Sternberg, K. v. Der verſpätete Frühling tritt nun 
Boifferee, Melch. Haben Sie Dank, mein Befter 
Brüner, 3. ©. E. W. mir ertheilte Nachricht 
Grotthus, Sara v. Daß Sie, meine theuerſte Freundin, nach 
Tieck, J. L. E. W. ſtelle mit wenigen Worten 


Willemer, Mar. v. Sie haben, theuerſte Marianne 
Jakob, Thereſe v. Sie haben, meine Theuerſte, mich 
Schloſſer, J. F. H. Daß ich nach ſo langer Zeit Ihnen 
Knebel, K. L. v. Erfreue Dich, mein Theuerſter 
Rochlitz, J. F. E. W. nehmen den allerverbindlichſten 
Weygand'ſche Buchh. E. W. überſende hiebei auf die mir 
Cotta, J. F. v. E. Hw. überſende hierbei 


Jacobi, Auguſte. Um Ihren Namen, meine liebe 
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1824, uni. 
Weimar, 2 Reinhard, 8. F. v. Als Ihr vertraulicher Brief 
T u" 5 Kräuter, Ir. Th. 
" 7 Boifjeree, ©. Und alfo nad) langem 
" 15 Macco. Gar vielfady angenehm war die 
" 16 Hoffmann, Chr. Gie erhalten hiebei, mein 
" 16 Weller, C. E. F. Es iſt bei der Großherzoglichen 
26 Rauch, Chr. Punktation. Man wünſcht das 
26 Zelter, K. F. Ich freue mid) fehr, daß ed Dir 
n 27 Schultz, C. F. L. Ihr liebwerther Brief hat mir 
27 Tieck, Chr. Fr. Die wiederholten Sendungen, mein 
28 Schultz, C. F. L. Die Vorbereitungen zu einer neuen 
Juli 
„ 3 Schul, C. 5.8. Sm Gefolg meines lebten eiligen 
" 3 Weygand'ſche Buchh. Die an mich unterm 28. Juni dur) 
n 5 Reinhard, K. F. v. Die zwar zum voraus gewiſſe 
* 10 Jakob, Thereſe v. Ihre liebwerthe Erſcheinung, die ich 
1 10 Meyer, J. H. Da id) Gelegenheit habe, m. W., Ihnen 
„ 12 Soret, F. J. Sie verzeihen, mein Wertheſter 
n 14 Goret, 5.3. In Beigehendem, m. Werth., babe 
„ 16 Mein Gedicht an Byron 
" 19 GSoret, 3.3. Berzeihen Sie, mein Werthefter, daß 
" 21 Weygand'ſche Buchh. Diefelben erhalten hierbei die 
" 24 Meyer, 3. 9. Ihr lieber Brief hat mir 
" 30 Knebel, 8.8. v. Den allerbeiten Dank für die 
Anguft 
T n 1 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Wenn E. 8. 9. mein früheres 
„ 4 Willemer, Mar. v. Sn der unfchreibfeligften Stunde 
n 10 Need von Eſenbeck. Zu fpät, wie id) mir porwerfe 
+ u 13 Goethe, 9.W.E.9.0. ... . und unfer guter Cderntann 
+ n 16 Cotta, 3. F. v. (An Reichel oder Cotta.) 


„ 16 Willemer, Mar. v. Die Artiihoden find glüdlich 

„ 18 Leonhard, 8. C. v. E. Hw. langes Stillſchweigen 

„ 20 d’Alton, Joh. Wild. Ed. E. Hw. muß, wenn auch nur 
" 20 Filentiher, W. 8. E. W. haben vorm Jahr bie 

n 20 Stemberg, K. v. Sn Gefolg der ſchon früher 

n 23 Need von Ejenbed. E. Hw. erlauben heute nur eine 
" 23 Willemer, 3. 3.0. Den willlommenen Miffionarien 


„ 24 Zelter, 8.8. Aud von meiner Seite fei der 
u 25 Rauch, Chr. Sn Erinnerung fo mancher 
„ 25 Zelter, 8.5. Ein mächtiger Abler, aus Myron's 


" 26 Weygand'ſche Buchh. E. W. erhalten Hierbei den Titelbogen _ 
T " 30 Grimm, 3%. 8. 
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1824, September — 15. Dezember. 


1824, &eptember 


Weimar, 4 Böttling, 8. W. Nachdem Herr Profefior Kojegarten 
n 5 SKofegarten, 3.8.8. E. W. Tann nicht anders ala 
n 8 Meyer, 3. 9. Wenn Herr Hofrath Meyer 
" 15 Sprengel, &. Aus E. W. gef. Schreiben Dero würdige 
n 18 Meyer, 3. 9. Meine Wünjche, th. Fr., find 
n 21 Sternberg, 8. vd. Die glüdlide Wiederkunft des 
n 21 Werneburg, 3.3.8. E. W. fende mit Danf das mitgetheilte 
n 22 Müller, 3. v. E. Hw. find fo gewandt ald geneigt 
n 24 d'Alton, Soh. Wild. Ed. E. Hw. ein Zeugniß meines 
" 29 Müller, 5. dv. E. Hw. jende die beiden bei mir 
Oftober 
n 2 Carus, C. ©. E. W. für die letzte Sendung 
n 6 Willemer, Dar. v. Alſo abermals Artiſchocken! 
n 11 Knebel, K. L. v. Hierbei, mein Wertheſter, das 
14 Weygand'ſche Buchh. E. W. danke zum Allerbeſten für 
17 Stromeyer, J. H. E. W. überſende das früher Zugeſagte 
30 Grüner, J. ©. E. W. muß, ehe wir noch 
30 Meyer, J. H. Mögen Sie wohl, m. Theuerſter 
30 Zelter, K. F. Schon längſt war mein Wunſch 
November 
Carlyle, Th. Wenn ich, mein wertheſter Herr, die 
glückliche [od. Dezbr. 
2 Meyer, J. H. Da ichnach Beſprechung des Dieners Rieſe 
6 Meyer, J. H. Morgen um 11 Uhr 
n 7 Meyer, 3.9. Da der Prinz und Herr Goret 
n 7 Müller, 3. v. E. Hw. überfende hiermit dankbarlichſt 
n 10 Kirdhoff, Cheval.de. La lettre du 3 octobre que vous 
n 10 Riemer, 5. ®. Wollten Sie, mein Wertheiter 
" 12 Need von Eſenbeck. E. Hw. erhalten abermald eine mannigf. 
F 18 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. Cine Folge von fieben Jahren 
n 19 Müller, $. v. E. Hw. erhalten hiebei zu genetgter 
n 20 Boifſerée, ©. Seit dem Empfang Ihres Schreibens 
n 35 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. K. H. ſchenken einen Augenblid 
n 29 Sachſ.W..E., Karl Auguft. Der Obrift von Eſchwege 
Dezember 
n 3 Zelter, 8.3. Mit Herzlihem Bedauern, daß 
" 6 Meyer, 3. 9. Hiebei geht das Konzept 
„ 10 Meyer, S. 9. Möchten Ste, mein Werthefter 
„ 13 Sad. W.-E., Karl Auguft. E. 8. H. haben in diefen funzen 
„ 13 Willemer, J. 3. v. Ihr liebwerthes Schreiben, theurer 
" 14 Gtermberg, &. v. Schon die eigenhändige Aufiärift 
„ 14 Weygand'ſche Buchh. Auf Shren werthen Erlaß vom 
„ 15 Mar, Sofeph. Ste haben, mein werthefter Herr 
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1824, Dezember. 


+ Beimar, 15 Sachſ.W.E., Karl Auguft. ©. 8. H. erhalten 
" 15 Chhlegel, 4. W. v. Un der freundlich baldigen Erfüllung 
„ 17 Need von Efenbed. Gegenwärtige Sendung will 
" 18 Frommann, C. F. E. Mögen die bevorftehenden 
" 4A Gogloffftein, K. Gräfin v. Indem ich vorftehende Thorheiten 
„ 24 Knebel, 8.8. v. Zum neuen Jahre ſchönſtens 
n 25 Leonhard, K. C. v. E. Hw. erhalten mit beigehendem 
n 25 Martius, K. F. P.v. Nur wenige Zeilen, damit das 
n 26 Reinhard, 8. F. v. Unſers werthen, jo thätigen 

+. „ 27 Müller, F. v. E. Hw. haben die Güte, Beigehendes 

1825. 
+ Weimar, Humboldt, F. H. Aler. v. [etwa 1825 
Ramann, Gebr. Hr. R. wird gebeten, durch 
Jannar 
Weimar, Deutſche Bundesverſ. Die von ſo erhabener Stelle 

n 2 Brühl, Graf v. Wie ſollt' ich, theurer 
n 10 GBöttling, K. W. E. W. freundlicher Beſuch läßt 
„ 11 Metternid). Die ausgezeichnet ſchönen Tage 
" 17 Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. 8. H. erfreuen, ja beglüden 
„ 17 Willemer, Mar. v. Gerade das Umgekehrte, allerliebite 
„ 20 Hoff, K. E. 4.» E. Hw. meinen beiten Dank 

1 „ 21 Meyer, 3. ©. Herm Hofrath Meyer wünjdhe um 12 ihr 
n 22 Carus, C. ©. E. W. überfende in freundlidhfter Erinner 
" 22 Göttling, K. W. E. W. geneigte Erklärung finde 
„ 24 Knebel, K. L. v. Es freut mich ſehr, daß mein 
„ 25 Need von Ejenbed. E. Hw. follten diefen Brief eigentlich 
n 28 Günther, Ob.Konſ.Rath. E. W. erlauben eine kleine 
„ 29 Fritſch, K. W. v. E. Exc. genehmigen meinen 
’ 29 Martiug, K. F. P. v. E. Hw. reihhaltige Sendung traf 

Februar 

" Martius, K. F. P. v. €. Hw. erhalten abermals eine 
„ Need von Cjenbed. Mit dem Flos ipsissimus bin id) [od. März 
„ 1 Münd-Bellinghaufen. E. Erc. vergönnen nad) gewohnter Güte 
n 4 Zelter, 8.5. Alles, was mir Deine Juftände 

+ „ 5 Meyer, 3. 9. Rach den geftrigen Yeußerungen 
„ 5 Eternberg, 8. v. Die legte reichhaltige Sendung 
n 6 Schubarth, K. ©. Ahr Schreiben vom 25. Januar 

t „ 7 Meyer, 3. 9. Gie find, m. W., bei Gereniffimo 

+ n 13 Meyer, $. 9. Nur Donnerstag und Montag 

+ „ 14 Sachſ. W.E., Karl Auguft. E. 8. H. habe zuvörderſt für die 
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1825, 
Meimar, 


n 
" 
n 


1825, 14. Februar — 7. April. 


Februar. 
Sachſ.W.E., Maria Paulowna. Eine Epoche vorbeizulaffen 


14 


IH mm PB m DD = 


Meyer, 3. 9. 
Meyer, 3. 9. 
Beuft, K. L., Graf v. 
Reinhard, 8. F. v. 
Reinhard, 8. F. v. 


Gegenwärtiged vermelde, damit unfer 
Mögen Sie wohl, m. werther Fr. 

E. Exc. erlauben in einer 

So eben, verehrtejter Freund 
Beiliegendes, ein für mid) [o. ©. 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. €. 8. 9. überfende abermals 


Stein, F. K. Frh. v. 
Grüner, J. S. 
Sternberg, K. v. 
Göttling, K. W. 
Gottling, K. W. 
Soret, F. J. 

Meyer, J. H. 
Müller, F. v. 
Müller, F. v. 


ein hübſches Faszikel 
Damit, ‚mein theuerfter Freund 
E. ®. für die gefällige Nachricht 
Borgemeldeted Mattjtädter Kohlenftück 
E. W. ſpreche mit wenig Worten 
E. W. behellige mit einer Anfrage 
E. W. verfehle nicht, Hierdurch anzuzeigen 
Iſt ed gefällig, jo ſchicke 
Iſt es gefällig, fo ſchicke 
E. Hw. ſende hierbei die Blätter für Seren. 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. Blatt und Wurzel haben 
Sachſ.⸗W.E., Karl Auguſt. E. K. H. lege in Bezug auf neuliche 


Fritſch, K. W. v. 
Müller, F. v. 
Schubarth, K. E. 
Weller, C. E. F. 
Meyer, J. 9. 
Müller, 5. v. 
Riemer, 5. W. 
Zelter, K. F. 
Müller, F. v. 
Müller, 5. v. 


E. Erc. verpfliditen mid) aufs Neue 
E. Hw. überjende, den auögefprocdhenen 
Laſſen Sie mid, mein Werthefter 
Mögen Sie, mein Werthefter, eine kleine 
Da ih, m. W., mid) ganz und gar 
E. Hw. jowie meine übrigen geneigten 
Da eine abfolute Einſamkeit zu 

Heute, Sonntag den 27. März 1825 
E. Hw. fende mit vielem Danke das 
E. Hw. fende nicht ganz ohne eine 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. ſchildern ſich jelbit befier 


Luden, H. 
Varnhagen von Enſe. 
Zelter, K. F. 
Boiſſerée, ©. 

Cotta, J. F. v. 
Meyer, J. H. 
Meyer, E. H. F. 
Reinhard, K. F. v. 
Boiſſerée, S. 


E. W. haben durch Ueberſendung 
E. Hw. haben mich durch die 
Aus Beikommendem fiehſt Du 
Ihr lieber Brief, mein Wertheſter 


Hierbei jende, m. B. ein Büchlein 
E. W. für das Ueberſendete 

Den verehrten Freund ſo nahe 
Hierbei, mein Beſter, das Verlangte 
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Böttling, K. W. E. W. danke abermals verbindlid) 
Meyer, 8. ©. Hierbei die Blätter, Die ich anerfenne 
Zelter, 8.5. Aud wir, mein Beiter, haben an 
Müller, 5. v. Diefe Tage, wo ich mit den nädjlten Fr. 


Sternberg, K. v. Nur wenige Worte zur Begleitung 
Goͤttling, K. W. E. W. verpflichten mich immer aufs 


Zelter, K. F. Deine Rolle, mein Theurer, iſt 
Küſtner, F. F. H. Die bronzene Medaille 

Meyer, J. H. Zu Mittag, mein Theuerſter 

Boiſſerée, S. Hierbei, mein Theuerſter, die Medaille 
Meyer, J. H. Mögen Sie, mein Wertheſter 

Meyer, 3. ©. Sch erbitte mir die Hefte von Horner’d 
Böttling, 8. W. E. W. die Bände 7 und 8 hiebet 
Mar, of. E. W. verfehle ich nicht für 

Meyer, 3. 9. Mögen Sie, mein Wertheiter 

Meyer, J. 9. Möchten Sie wohl, m. W., heute 
Boifferee, ©. Und fo fol mir denn auch 

Cotta, 3. F. v. 

Zelter, 8.7. Hiebet ſchicke ein Büchlein, dad Du 
Meyer, 3. 9. Unter Berfhiedenem , was ich heute zu 
Meyer, 3. 9. Die zu dem heutigen ſo. D. 


Böttling, 8. W. E. ®. den 9. und 10. Band hiebei 
Voigt, F. ©. 
Schultz, C. F. L. Endlich, mein theurer, verehrter Freund 


E. W. angenehme Sendung iſt ſetw. Juni 
Zelter, K. F. Nur mit wenigen Worten begleite 
Schmeller, J. J. 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. höchſt blüthenreiche Anm. 
Schorn, J. K. L. v. E. W. haben den Weimariſchen Kunſtfr. 
Zelter, K. F. Hierbei dankbar die Briefe bis 

Sie ſagten einmal, theuerſter Freund 
Willemer, Mar. v. Sie haben, allerliebſte Freundin 
Göttling, K. W. E. W. halten fich überzeugt, daß ich 
Mendelsſohn⸗Barth., Felix. Du haft mir, mein theurer Felix 


Rauch, Chr. Geneigteſt zu gedenken. 1. Der Vorſchlag 
Martius, K. F. P.v. E. Hw. vermelde nur mit 

Meyer, J. H. Ihr Schreiben, allerth. Fr. mit der schönen 
Zelter, K. F. Die Briefe find angekommen und 


Zelter, K. F. Beikommendes ſollte nun ſchon 


208 1825, 11. Juli — 11. September. 
1825, Juli. 
T Weimar, 11 Müller, F. v. E. Hw. ziehen Beikommendes in gefällige 
u 13 Göttling, 8. W. E. W. empfangen freundlih Beilomm. 
r " 15 Sachſ.W.-E., Karl Auguft. E. 8. H. erhalten hierbei, was 
über Achromafie 
n 18 Döbereiner, J. W. E. W. wegen einiger nadyftehenden 
n 20 Willemer, 3.3.0. in berrlier Baum ift glücklich 
+ u 21 Coudray, KI. W. Herr Oberbaudireftor Coudray 
„ 21 Goloffftein, K., Gräfin v. Wenn unfere theure Freundin 
f n 21 Humboldt, ler. v. 
rt " 21 Müller, 3. v. Heute Abend gedenke mit 
n 22 Baiern, Marimilian Sojeph I., König v. Ew. Königl. Ma- 
jeftät haben die von 
1" 22 Beuft, K. L., Graf v. E. Exc. in der fo glücklich eingeleiteter 
n 22 Sachſ., Friedrid Auguft. Ev. Königl. Maj. haben die von 
1 22 Württemb., Wilhelm J. Ew. Königl. Maj. haben die von 
+ n 23 Coudray, Kl. W. Herr Oberbaudirektor Coudray 
J 23 Göttling, K. W. E. W. erhalten hiebei die Wahlverw. 
25 Soret, F. J. Beigehendes Packet von Freund Meyer 
+ n 28 Meyer, 3. 9. Hierbei, m. Th., die Silhouette 
n 30 Beuft, 8.8, Oraf v. E. Exc. abermald einige gefällig 
" 31 Schorn, J. K. L. v. E. W. erhalten hiebei den 
Auguft 
T " 3 Sad. W.E., Karl Auguft. ©. K. H. an fo ſchönen Abenden 
n 5 Schorn, J. K. L. v. E. W. Gegenwärtiges zu überjenden 
„ 5 Zelter, 8.8. Hier folgen die Driginalbriefe 
Es iſt ſchwer, ja faft unmöglich 
" 18 Boifſerse, ©. | Beltammenden meinem Sohne 
" 13 Ramann, Gebr. 
„ 19 Beuft, K. L. Graf v. E. Erc. haben in meiner Sade 
„ 19 Knebel, K. L. v. Wäre der junge Mann, theurer 
F 27 Rauch, Chr. E. W. darf die glückliche 
+ n 29 Müller, 5. v. &. Hw. überjende, wad fo eben von 
+ „ 29 Müller, 5. v. E. Hw. erhalten hiebei die Konzepte 
September 
+ u 2 Gotta, 3. 3. v. 
1 4 Fritſch, K. W. v. E. Exc. verfehle nicht, beiliegender 
T n 4 Meyer, 3. 9. Hierdurch vermelde, daß die gnädigiten 
n 6 Sternberg, 8. v. Mit wenigen, aber herzlich treuen 
n 7 Stein, Frau d. Für freundlidde Mittheilung 
" 10 Knebel, 8.8. v. Der gar gute liebe Nicolovius 
„ 11 Gentz, Fr. v. E. Hw. haben meine früheren 
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1825, September. 
Weimar, 11 Schul, C. F. L. Ein baldige Schreiben, theuerfter 
„ 14 Boifleree, ©. Schon zwei Wochen leben wir 
n 14 Müller, F. v. E. Hm. würben mir eine befondere 
" 15 Beuft, K. L., Graf v. E. Exc. verfehle nicht ein 
J 15 Fritſch, K. W. v. E. Exc. vergönnen, daß id manches 
„ 16 Cotta, 3. F. v. 
n 16 Genß, fr. v. E. Hw. erlauben, daß id 
„ 16 Gore, F. J. E. W. melde unverzüglich, daß man 
n 17 Müller, 8. v. E.Hw. nehme mir die Freiheit, zu bemerken 
19 Cotta, J. F. v. 
20 Zelter, K. F. Zuvpörderſt alſo vermelde, daß 
21 Fritſch, K. W. v. E. Exc. nehme mir die Freiheit 
1 21 Gsttling, 8. W. E. W. äußerten neulich, daß Gie 
1 23 Fritſch, K. W. v. E. Exc. überſende den, wie mich 
Oktober 
Levetzow, Freifrau v. Mit vieler Freude erhalte ih 
n 4 Boifleree, ©. Fräulein Adele Schopenhauer bringt 
J 5 Tieck, Chr. Fr. E. W. bin ih nun fo lange 
n 8 Böttling, K. MW. E. W. verfehle nit anzuzeigen 
n 9 Sachſ.W.⸗E., KarlAuguft. E. K. H. jende hierbei Verſchiedenes 
F 11 Müller, F. v. Auf Serentjfimt Befehl ſollte 
n 14 Sachſ.W.E., Luiſe, Großherz. E. K. H. betrachten 
16 Müller, F. v. Darf ich wohl an die franzöfifche Ueberſ. 
1 16 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. 8. 9. vermißten neulidy 
n 17 Leonhardi, J. F. Frhr.v. E. Hw. haben die Sefälligfeit gehabt 
n 17 Gore, F. 3. E. W. vermelde nur mit wenig 
„ 22 Fritſch, K. W. v. E. Exc. das gefällig mitgetheilte 
November 
" Sadj.B.-E., Karl Auguft. E. 8. H. darf ich wohl bei. [Nobr. 
„ Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. K. H. gedachte Beikomm. ſo. D. 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. habe vor allen Dingen 
verpflichteten lo. D. 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. auf verſchiedene gnä⸗ 
digſte Mittheilungen ſo. D. 
„ 3 Brühl, Graf v. Ein freundlies Schreiben 
" 3 Zelter, K. F. Erſt jebt erfahre ich, mein Theuerfter 
n 5 Gtarl, 8. W. E. ®. danke verbindlidft, daß Gie 
n 11 Need von Eſenbeck. Mit der in zurückgehendem Zeitungdblatt 
" Need von Eſenbeck. E. Hw. ſende hierbei die neueſten [Nobr. 
„ 13 Need von Ejenbed. E. Hw. haben mid) die Zeit ber 
Need von Eſenbeck. Ob ich gleich mehr als unſer Freund [0.D. 
u 14 Coudray, Kl. W. Mit freundlichſter Erinnerung 


Goethe‘ 8 Briefe. Ehronol. Ber 14 
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1825, November. 

Weimar, 16 Müller, 5. v. 
n 18 Meyer, 3. 9. 
" 20 Gotta, 3. F. v. 


Fakultäten und 
n 24 Senat der 
Univerfität Jena. 


n 25 Müller, F. v. 
n 26 Müller, F. v. 
n 26 Zelter, K. F. 


J 23 Müller, F. v. 
1 29 Zelter, K. F. 


Dezember 
4 Voigt, Amalie v. 
6 Succow, W. K. F. 
10 Körner, Joh. Chr. Fr. 
" 10 Müller, 3. v. 
" 11 Müller, F. v. 
u 12 Schloſſer, 3. 5. 9. 
" 13 Müller, F. v. 
n 16 Rauch, Chr. 
„ 18 Beuft, K. L., Graf v. 
18 Schultz, C. F. L. 
v 21 Cotta, J. F. v. 
21 Müller, F. v. 
n 24 Gerhard, W. ©. 8. 
n 24 Küftner, 5. F. H. 


Das Stüd „Die Hofdame” 
Mögen Ste wohl, m. Theueriter 


Indem ich erft nad) und nad) 

Einer hochanſehnlichen juriſtiſchen 

Eine verehrliche mediziniſche 

Das unerwartete Glück 

Eine unausgeſetzte Theilnahme 

Möchten E. Hw. Beikommendes beurth. 

&. Hw. haben die Geneigtheit, mich 

Dein Griepen — mag ein recht guter 
Kerl 

In dem Augenblide wird es mir 

Sp weit war ich gelangt, alö die 


Wie herzerhebend war mir's 

E. W. danke zupörderft für den 

Mit dem Wunſche, daB beiflommendes 
Hierbei folgen die Alten. Mein Auffag 
Es war ein fehr glücklicher 

Erſt nad) und nad) gelange id) zu 
Eine unbeftimmte Trauerpoft von Norden 
E. W. liebwerthe Schrift zeige 

E. Erc. verzeihen geneigteft 

Das Sahr darf nit zu Enbe gehen 


Hierbei die verlangten Blätter; doch 
Die ſchätzenswerthe Geſellſchaft 
Es iſt noch dieſelbe Stadt 


26 Prorektor der Univerſität Jena (Succow). 


J 26 Reinhard, K. F. v. 
28 Beuſt, K. L., Graf v. 
n 29 Böttling, K. W. 

„ 30 Zelter, 8. 5. 


Klinger, 5. M. v. 


Eigentlich, theueriter, verehrteiter 

E. Exc. vergönnen, dat ih am 

Indem E. W. ich beim Schluffe des Jahres 

Du haft mir feit einiger Zeit 

Gie fenden mir ein Kunftwerf [Enbe 1825 

Die Erinnerung an unfere Weimariſchen 
[Ende 1825 


1526. 


Weimar, Frommann, C. F. €. 


Für ſo viele ſchöne freundliche Gaben 
ſetwa 1826 
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1826. 
Geſelliger Kreid in Nonnenwertd. (Fragment) Es werden 
Zage kommen 
(?) Herzfeld, Jakob. 
Weimar, Hinrichs, H. F. W. Ihre freundliche Zufchrift [etwa 1826 
„ Treviranus, L. Chr. E. W. haben mir durch Meberfend.[1826? 
Januar 
Schreibers, K.F. A.v. E. Hw. geneigtes Schreiben ſetwa Jan. 
1 1 Carus, ©. ©. Wenn id) das neuefte Borfchreiten 
„ 4 Sachſ.W.E., Karl Auguft. K. H. Wenn die freud- und ehren- 
vollen Tage 
n 6 Müller, $. v. E. Hw. vermelde in freundlidyfter 
n 7 Fritſch, K. W. v. E. Exc. erſtatte dankbarlichſt 
n 7 Riemer, 3. W. Mögen Sie, m. W., Beilommendes 
„ 8 Boifleree, ©. Indem ich mid; nad unb nad 
n 9 Müller, F. v. Geſtern Abend habe id) 
„ 11 Müller, 5. v. E.Hw. erhalten hiebei die wohlgelungenen 
n 12 Boifieree, ©. Die Eile, womit wir die bei Einlangung 
" 13 Frankfurter Senat. Einem hohen Senat Berehrung und 
n 15 Zelter, K. %. Wenn id) gleich, mein Allertheuerfter 
n 16 Göttling, K. MW. E. W. überjende biebei einige Blätter 
n 16 Meyer, 8. ©. Es will fi) nun faft zu lange 
n 18 Naumann, K. F. E. W. mir zugefenbete 
" 18 Rochlitz, 3. F. Wenn Gie, mein theurer, vielgeprüfter 
n 21 Gerödorf, General v. E. Exc. haben durdy bie freundlich bedeut. 
n 21 Zelter, K. F. Mer will, der muß, und ich fahre 
„ 25 Meyer, Nik. Snhalt der Sendung. Dem würdigen 
n 27 Brüner, 3. ©. E. W. haben leider ſchon den Tod 
R 30 Boifleree, ©. Euer Wort jet ja! ja! 
„ 31 Egloffitein, K. Gräfin v. Schon feit einigen Tagen 
n 31 Sachſ.W.E., Karl Auguft. E. K. H. erlauben, daß id) fogleich 
Februar 
„ Zidofle, 3. 9.9. E. W. haben mir gefällig [etwa Sebr. 
n 3 Boifieree, ©. Was wollt’ ich nicht 
n 3 Cotta, J. F. v. 
3 Engelhardt, Ch. M. E. W. haben für die angenehme 
F 3 Leonhard, K. C. v. Ihre geneigte Sendung hat mich 
1 5 Boifieree, ©. Beigehend liberjende eine 
n 6 Boifſerée, ©. Meiner geftrigen Sendung jchide 
1" 7 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. 8. H. glüdlicher und vorfichtig 
audgeführter Gedanke 
„ 8 Poritand d. lith. Snit. zu Weimar. In dem Wochenblatt Nr. 3 
n 13 Riemer, 5. ®. Berzeihen Ste, mein Beiter, wenn 
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1826, 
Weimar, 


1826, 15. Yebruar — Mai. 


Februar. 


Beuft, K. L., Graf v. 
Beuſt, K. L., Graf v. 


Zelter, K. F. 

Müller, Joh. 
Stark d. jüũng. 3 
Leonhard, K. C. 
Reinhard, K. F 


Müller, F. v. 
Göottling, K. W. 
Müller, F. v. 
Heygendorf, K. v. 
Weller, C. E. F. 
Böttling, K. W. 
Purkinje, J. E. 
Zelter, K. F. 
Boifferse, S 
Müller, F. v. 
Loos, G. B. 

Nees von Eſenbeck. 
Boifſerée, S 
Weller, C. E. F. 


Cotta, J. F. v. 
Benecke, G. Fr. 
Cotta, J. F. v. 


.Ch. 
v 
v 


E. Exc. geneigtes und ermunterndes 
E. Erc.vergönnen, daß ich Gegenwärtiges 
Heute nur ein Wort, das Dir 

E. W. will lieber gleich 

E. W. wird Nachſtehendes, wenn 

E. Hw. erhalten hiermit zu gefälliger 
Dieſes Blatt aber ſoll eigentlich 


E. Hw. haben die Gefälligkeit neulich 

E. W. überſchicke gegenwärtig 

E. Hw. machen mir viel Vergnügen 

Indeſſen Ihnen, meine theure 

Um ein kleines, aber nothwendiges 

E. W. Beifall, den Sie meinen Scherzen 

E. W. freundliche Sendung war mir 

Wie beikommendes Blatt, auf das 

Am 6. März Nachts iſt ein Packet 

E. Hw. nehme mir die Freiheit 

Aus E. W. Offizin find ſchon manche 

E.Hw. konnten längſt Gruß und Sendung 

Da Herr v. Cotta gerade 

Es iſt dem Studioſus Med. Chriftian 
Bürgermeiſter 


E. W. abermalige Sendung 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. ſende dankbar den wicht. 


Engelhardt, Chr. M. 


E. W. haben mich unter den vorwaltenden 


Sachſ.W.E, Karl Auguſt. E. K. H. habe allerdings zu klagen 


Paulus, Karol. 
Cotta, J. F. v. 
Froriep, F. L. v. 
Grüner, J. S. 
Meyer, Nik. 
Zſchokke, J. H. D. 
Zelter, K. F. 
Reinhard, K. F. v 
—— J. J. v 


kn a 1J— 


Sie erhalten, theuerſte Freundin 


E. Hw. bei glücklicher Rückkehr 

E. W. überſende die von Heidelberg 
E. W. empfohlenen jungen Mann 
Wenn ein vorzüglicher Mann 

Set den Empfohlenen, mein Beſter 
Meine Zujtände find nicht 

Es ift zwar wohlgethan, mein theueriter 
Zuvörderſt alfo Ihönften Dank 
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Meyer, E. 9. 8. E. W. Berufung ald Brofefior 
Schlegel, 8. 9. ©. E. W. angenehme Sendung tft mir 
Blumenbach, Joh. Fr. E. Hw. erwiedere nunmehr 


Zelter, K. F. (Fortſeßung des Briefes vom 20.5. 1826.) 
Müller, F. v. Ueber den erften Auftritt 

Danz, 3. T. L. Aad aber am meiften dad Urtheil 
Cumberland, Herzogin. Der Durchlauchtigſten Fürftin 
Boifleree, ©. Herzlidher Dank für Ihr Kommen 
Böttling, K. W. E. W. überſende dankbar die fortgeſetzte 


17 Kräuter, Fr. Th. 
17 Stein, Frau v. Indem ich, verehrte Freundin, das 
17 Zelter, K. F. Auf Dein Letzteres vermelde 
18 Berg, v., Oberhofmeiſterin. Man lieſt in glaubhaften Geſch. 
20 Meyer, J. H. Hierbei, m. Th., überſende die Folge 
vom Steindruck mit Bitte dad Manuffript noch einmal 
durchzuſehen. Den Auffaß über Gtuttgart habe nad 
Boifferee'hen Mittheilungen und Andeutungen gefchrie- 
ben. Auf Fol. 40b Niederlande tft, wo bad Frage: 
zeichen fteht, ein Titel ausgelafien, welchen zu fuppliren 
bitte. Verſäumen Ste ja nit um 4 Uhr bei mir ein- 
zutreten, es wird und beiderfeitig wohlthun. Weimar, d. 
20. Sun. 1826. Treulihft ©. [Franff. Zeitung 1884, 
Nr. 62. 
24 Altenjtein, K., Frhr. Ihre Königliche Hoheit, mein 
27 Boifieree, ©. Mid freut gar jehr, daß Sie 
27 Zelter, 8.53. Ungelommen wäre er! Uns 
30 Meyer, Nik. Sndem ich, mein Theuerſter, die Ringe 
Juli 
6 Boifſeréͤe, ©. Hierbei, mein Beſter, eine Abſchrift 
11 Coudray, Kl. W. Morgen, Mittwoch den 12. Juli 
11 Meyer, J. H. Mit herzlichem Vergnügen und treueſter 
20 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. verehrteſte Frau Gemahlin 
26 Boifieree, ©. Gie erhalten Bierbei, mein 
27 Benede, ©. Fr. E. W. gefällige Sendungen 
30 Herder, S. A. W. v. E. Hw. wieder einmal auf 
Auguſt 
Wagener, F. G. L. Wenn Sie ein gutes Stück ſetw. Aug. 
3 Müller, F. v. Es iſt ſehr ſchön, mein Theuerſter, viel 
5 Zelter, K. F. Glück alſo und gutes Behagen 
8 Zelter, K. F. Als ich das Verzeichniß überſah 
9 Cotta, J. F. v. 
12 Göttling, K. W. E. W. haben mir durch die Bemerkung 
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1826, 
Weimar, 


1826, 12. Auguft — September. 


Auguft. 


12 


Zelter, 8.5. 
Elsholtz, Fr. v. 
Meyer, %. 9. 
Sebbers, Ludw. 
Boifleree, ©. 
Gotta, J. F. v. 
Zelter, K. F. 
Stein, Frau v. 


September 


&upvier, Baroneffe v. 
Meyer, 3. 9. 
Zelter, 8.5. 


Küftner, 3. F. 9. 
Müller, %. v. 
Boiſſerée, ©. 
Meyer, 3. 9. 
Meyer, ©. D. E. 
Müller, 3. v. 
Belter, K. F. 
Sternberg, K. v. 


Sternberg, K. v. 


Reinhard, K. F. v. 
Müller, F. v. 

Nees von Eſenbeck. 
Sternberg, K. v. 
Sternberg, K. v. 
Dobereiner, J. W. 
Müller, F. v. 
Sternberg, K. v. 
Cornelius, P. v. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Nees von Eſenbeck. 
Müller, F. v. 
Schultz, C. F. L. 
Boiſſerée, ©. 
Meyer, J. H. 
Müller, F. v. 
Cotta, J. F. v. 
Gottling, K. W. 
Müller, F. v. 


Weder der Schluß von Kunſt 
Ihr angenehmes Schreiben 
Nach weiterer Ueberlegung finde 
Daß ich der Ueberzeugung 
Hierbei alfo die zweite Hälfte 


Hierbei aljo den Schluß des diesmaligen 
Beiliegendes Gedicht, meine Theuerſte 


Sie gönnen, theuerfted Fräulein 

Der Frau Großherzogin, m. Th., habe 
Da mein vorräthiges Briefpapier 

So aber will ich ſchließen und 

E. Hw. haben fo vielfady bewiefen 

E. Hw. mögen gefällig das 

Hierbei, mein Wertheſter, die 

Sch weiß nicht, ob Ihnen 

Auffchieben darf ich nicht, der Frau 
E. Hw. erſuche durd) Gegenwärtiged um 
Hier, mein Befter, dad Neuſte 

Auch mit diefem Hefte, verehrter 
Beikommendes Gedicht begrüßte ſo. D. 
Aud mit diefem Hefte, verehrter 

Daß man meiner Meinung nad) 
Gehr angenehm traf ed zufammen 
Daß ich meinen gnäbigften Herrn 
Vorſtehendes wäre als derAbichluß[e.D. 
Sollte Herr Hofrath Döbereiner 

E. Hw. erhalten hiebei den Abbrud 
Foffile Mufchel vom Berg 

E. Hw. haben durch die geneigte Sendung 
Unter dankbarer Anerkennung 

Sie erhalten hiebei, m. Theuerſter 

E. Hw. haben von je her auf das 
Nachdem die heiligen Reſte 

Ein freundliches Lebenszeichen 
Tauſend Dank, mein Allerbeſter 
Hiebei, mein Beſter, die Tabelle 

E. Hw. das verlangte erſte Viertel 


E. W. nehme mir die Freiheit, eine 
Haben E. Hw. die Güte 
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" 28 
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Oktober 


Müller, F. v. 


Weller, C. E. F. 


Müller, F. v. 
Riemer, F. W. 
Zelter, K. F. 
Fleiſcher, Fr. 
Glaͤſer, Maler. 
Boifſeroͤe, ©. 
Boifjeree, ©. 


Humboldt, W. v. 


Zelter, K. F. 
Nicolovius, Alfr. 


November 


22 


Elsholtz. Fr. v. 
Boiſſerͤe, ©. 
Boifſeréee, ©. 
Rauch, Chr. 


Paulus, H. E. G. 


Boiſſerse, ©. 
Goͤttling, K. W. 
Rohling, Fr. 


Reinhardt, K. ©. 


Nicolovius, Alfr. 
Boifferee, ©. 


Dezember 


+ Deimar, 


Meyer, 3.9. 


Käme Hr. Srillparzer heute 

Mein Sohn hatte fi) bei Ihnen 

E. Hw. erhalten hiebei Lied und Kompoſ. 
Beigehend, m. W., die Berliner 
Fräulein Ulrike ift glücklich 

E. W. vermelde mit Bedauern, daß 
E. W. kann verfidern, dab ed mir 
Den beiten Dauf, daß Gie 

Berzeihen Sie, mein Beſter 

Brief und Sendung, verehrteiter Freund 
Hierbei ein freundliches Wort 

Schon längſt, mein wertheiter Neffe 


Meber die lebte Scene des eriten Altes 
Hierbei folgt fogleidy die 

Ihr werthed Schreiben vom 23. 

E. W. bin ich in dem Laufe 

Die Schon heute vor einem Jahre 
Das Ereigniß mit den Schiller ſchen 
E. W. überfende hiebei einen Brief 
Die mir überjendeten Mineralien 
Die zwölf von Hrn. R. in Berlin 
Nicht länger will id ſäumen 
Zupörderft muß ich ausjprechen 


Um 11 Uhr, mein Wertheiter 


Sachſ. W.E., Karl Auguft. €. 8. H. geiftreiche Anfiht, daß 
Sachſ.W.E., Karl Auguft. E.K. H. genehmigen beitommende 


Boifleree, ©. 
Söttling, K. W. 
Soret, 5. J. 
Meyer, 3. 9. 
Boifferee, ©. 


Hegel, 8. 3. W. 


Die gute und reine Aufnahme 

€. W. haben abermals die Gefälligkeit 
E. W. erhalten hiebei zu gefälliger 
Einen merkwürdigen Brief überfende 
Sie erhalten, mein Theuerjter 


1821. 


Auf den ıc. N. unter dem läten dieſes M. 
Der Damm, ber und [etwa 1827 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. €. 8. H. längſt an mid) er- 


lafjene Anfrage [od. 1817 


Sachſ.W.E., Karl Auguft. 
Januar 
„ 1 Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. die bevorftehenden erw. 
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1827, 2. Januar — 11. Mär;. 


1827, Januar. 
r Weimar, 2 Schmeller, 3. J. 
T „ 3 Meyer, 3. 9. Mögen Sie, m. W. fich einrichten 
n 8 Weigel, Rud. E. W. danke verbindlidft für den 
„ I Gerhard, W. C. L. E. W. Halten fi) mit Recht überzeugt 
„ I Zelter, K. F. Gleich nach dem neuen Jahr 
11 Meyer, Nik. €. W. hätten mir fein angenehmeres 
n 12 Scott, Walter. Herr H[enderjon], ein mir wohl bekannter 
rt „ 14 Meyer, S. 9. Morgen Montag um 12 Uhr 
r „ 18 Meyer, 3. 9. Geben Sie mir do, th. Fr. 
T n 18 Müller, 5. v. E. Hw. nehme fid) aus beilommend gemt. 
n 19 Boifferee, ©. Hier nun zum lebten Dal 
„ 23 &üldenapfel, G. G. Da aus ber Relation bed 
rt n 23 Meyer, J. 9. Mögen Sie, mein Theuerfter 
n 235 Sachſ.W.E., Karl Auguft. ©. 8. H. danke zuvörderſt 
n 26 Gotta, 3.5.2. E. Hw. wünſche in dem Augenblide 
n 27 Boiſſeroͤe, ©. Mit Wenigem vermelde, dab Helena 
* 27 Meyer, J. H. Ich wünſchte, m. Th., Schmellern auf 
27 Göottling, K. W. E. W. haben die Gefälligkeit, beikomm. 
n 30 Nicolovius, Alfı. Will der theure Neffe beitommende 
Februar 
„ 6 Zelter, 8.8. Eiligſt will ih nur fagen, mein 
" 7 Grüner, 3. ©. E. W. Habe lange nichts 
+ n I Meyer, %. 9. Da ed wohl nicht räthlich fein möchte 
„ 10 Weller, ©. €. F. Beilommendes liegt ſchon 
" 13 Leonhard, K. C. v. Wie fehr wünfchte ih, daß 
T " 13 Meyer, 3. 9. Den beiten Dank für die ſowohl 
r " 16 Cotta, 3. 5. v. 
" 16 &umberland, Herzogin. E. K. H. verehrte Schreiben 
1" 17 Boifleree, ©. Seit Ihrem werthen Schreiben 
T " 138 Meyer, J. 9. Die Hoffnung, dad der geftrige Ausgang 
„ 18 Zelter, K. F. Nun iſt denn, nach mancherlei 
rt n 22 Cotta, J. F. 2. 
n 24 2008, ©. 8. E. W. fage zuvörderſt den allerfhönften 
T " 24 Meyer, 3. ©. Wie fteht es, m. TH., um die Gefundheit 
März 
T „ Gersdorf, Leopoldine v. Sch weiß, meine Tiheuerfte 
n 1 Cornelius, B. v. E. Hw. haben volllommen 
" 2 Reinhard, K. F. v. Wie und der Anfang ded vorigen 
n 2 Zelter, 8.8. Geſtern Abend: habe ich wahrhafte 
hi " 6 Meyer, 3. ©. Mögen Sie fidy einrichten, mein 
„ 11 Boifieree, ©. Den Zeitungsnachrichten traute 
1 11 Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E. 8. H. haben einen aus der 
„ 11 gelter, 8.5. Freilich, mein Th. [erft 17. 10. abgefandt. 


r 


1827, 
t Beimar, 
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Cotta, 3. F. v. 

Garlyle, Th. (Berlorener Brief.) 

—— bon Ente 1 Dad an mid, hochverehrte Herren 

Reichel, W. 

Barnhagen von Enfe. Indem id) Gegenwärtiged zu 

Zelter, 8. F. Was fol der Freund dem Freunde 

Boerner, C. ©. Aus dem erften Verzeichniß 

Meyer, 3. 9. Wollten Ste mir das Wort über unfere 

Kroll, Dav. Sie haben, mein wertheiter 

Zelter, 8.8. Auf Deinen lieben Brief 

Rauch, Chr. E. W. nehmen Meberbringerin 

Cotta, 3. 5. v. 

Nicolovius, Alfr. Hierbei, mein Belter, Deine 

Meyer, 3. 9. Märe ed Shnen genehm, m. Th. 

Reinhard, K. F. v. So weit war id, ald mein 

Cotta, 3. F. v. 

Meyer, 3. 9. Jacobi's Briefe habe geitern 

Pogwiſch, 9. v. Ihr Vorwort zu erbitten, verehrte Frau 

Wolzogen, Karol. v. Verzeihen Sie, verehrte 

Reichel, W. 

Gersdorf, Leopoldine v. Die überſendeten Umriſſe 

Niebuhr, B. G. Es möchte anmaßend erſcheinen 
Dieſes Blatt follte das neuſte 

Stapfer, Ph. A. Dans ce moment il ne sera rien ajoutô 

Schiller, Karl v. E. Hw. haben mir, indem Gie 

Boerner, &. ©. E. W. erhalten mit der 

Gerhard, W. C. L. E. W. erhalten in Kurzem 

Zelter, K. F. In dieſen Tagen, mein Beſter 

Nicolovius, Alfr. Wirke mir möglichſt Verzeihung aus 

Meyer, J. H. Sie veranſtalten ja wohl 

Sömmerring, S. Th.v. Nach einer jo langen Pauſe 

Soret, F. J. In Ungewißheit, ob ich Sie 


Gottling, K. W. E. W. muß ich abermals anſprechen 
Gerhard, W. C. L. E. W. überſende ein paar 


Boifſerée, ©. Was Sie mir von Ihren neuen 
Weller, C. E. F. Vorgeſtern, Donnerstag den 1Iten 
Zelter, K. F. Dein gewichtiges Wort, daß 


Goͤttling, K. W. E. W. erhalten hiebei den zweiten und 
Söttling, K. W. Eiligſt mit dem beſten Dank für das 
Hagen, F. H. v. d. E. Hw. Wunſch, den Jenaiſchen Koder 
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1827, 


T Weimar, 


T 


+ +++ 


rn 


April. 


25 
29 
30 


Mai 


1827, 28. April — 20. Zuli. 


Meyer, J. 9. Wie wir vorausgeſehen, fangen 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. verfehle nicht, ſchuldigſt 
Rauzan, v. Durch Vermittelung meines vieljährigen 
Meyer, J. H. Wollten Sie, m. Th. Heute, nad) geend. 
Zelter, 8.8. Deine lieben Schreiben nach einander 
Buttel, G. D. v. Wie fehr mid Shre Zufchrift 


Sad. W.-E., Karl Auguft. E. K. H. ſchon längft an mid erl. 


Soret, F. J. Sie werden fi, mein Theuerſter, wohl 
Döbereiner, J. BW. E. W. erlauben in einem 
Boigt, F. ©. 


Weyland, P. C. E. Hw. Wider⸗und Gegenſpiegelung jener 
Cotta, J. F. v. 

Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. Nachſtehendes ſchuldigſt 
Weller, C. E. F. Die Nachricht von dem glücklichen Fortg. 


Soret, F. J. Ihro Kaiſerl. Hoheit genehmigen gewiß 
Breithaupt, A. F. Zwar konnte ich mir 
Meyer, J. H. Hierbei, m. ®., ein Brief an Lieber 
Zelter, 8. F. Kund und zu wiflen fei hiemit 

Meyer, 3. 9. Aus dem Lieberifchen Briefe 
Döbereiner, 3. W. E. W. die mitgetheilte Schale 

Gries, 3. D. E. W. neuere Verbienite 

Zelter, K. F. In der Zeitſchrift Cäcilia, Heft 24 
Söttling, K. W. E. W. freuudliche Aufnahme meiner 
Meyer, Nik. E. W. neuerliche angenehme Sendung 
Zelter, K. F. Aus Deinem unſchätzbaren Schreiben 
Müller, F. v. Vorſtehendes Gedicht 

Willemer, Mar. v. Aus der Ferne, die zwar nicht groß iſt 
Soret, F. J. So angenehm es mir geweſen wäre 


Willemer, Mar. v. In dem Augenblicke, da die 


Grüner, J. S. Fräulein Pogwiſch, welche dieſen Brief 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Um die durch die obwaltenden 
Sömmerring, S. Th.v. Nur mit Wenigem will id) 
Nicolovius, Alfr. Die Stoſchiſche Daktyliothek 

Reichel, W. 


Zelter, K. F. Die Fortſetzung des durch den 


Wohl erinnerte ich mich bei dieſer 
Boerner, C. G. E. W. vermelde hierdurch 
Knebel, K. L. v. Nach geraumer Zeit begrüße 
Carlyle, Th. In meinem Schreiben vom 15. März 


1827, 
+ Weimar, 


r Zena, 
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Juli. 


20 
21 
26 
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Müller, F. v. 
Knebel, K. 8. v. 
Gotta, 3.5.2. 
Dlüller, 5. v. 


Anguft 


26/29 


1 


Begas, Karl. 
Goret, 5.3. 


Für Herrn Manzoni. Der angejehene 
Schoͤnſtens grüßend, überfende 


Darf id} gegenwärtiger Mittheilung den 


E. ®. haben zu meinem dieömaligen 
Auf Shr gehaltreiches, höchſt willkomm. 


Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. E.K. H. geruhen, fi) unterthänigft 
Sömmerring, ©.Th.v. Dad unſchätzbare Facſimile 
Sachſ.W.E., Karl Auguft. Schon ald nad) erhaltenem gnä- 


Meyer, 3. 9. 
gelter, K. F. 
Zelter, K. F. 
Boerner, C. G. 
Carus, C. G. 
Müller, F. v. 
Zelter, K. F. 


Wagner, J. K. G. 
Boifſeréͤe, ©. 


September 


Döring, Beinr. 


Zelter, 8.%. 
Zelter, 8.5. 
Wagener, 5. ©. 8. 
Hirt, Emil. 
Müller, 7. v. 
Reichel, W. 


Brühl, Graf v. 
Gotta, 3. F. v. 
Kicolovius, Alfr. 
Rauch, Chr. 
Reichel, W. 
Zelter, K. F. 
Cotta, J. F. v. 
Boiſſerée, ©. 
Iken, K. J. L. 
Boiſſeroͤe, ©. 
Willemer, Mar. v. 


digſtem Reſtripte 
Ich erbitte mir den Bertholdiſchen Katalog 
Nicht einen Augenblick ſäume ich 
So eben, als ich fiegeln will, kommt 
Unterzeichneter ſendet 
Es iſt für ein großes Glück zu achten 
Da man in Berlin ſich ſehr 
Die Schlegel'ſchen Vorleſungen 
E. Hw. bin auf das Angenehmſte 
E. W. hier beikommendes Zeichen höchſter 
Es iſt ſehr ſchön und läßt 


Sie haben, mein Wertheſter, die Abſicht 
[od. DOftbr.? 

Was zu meinem diemaligen 

Ebenfo muß von der andern Geite 

Sie haben mid an einen alten 


Auf E. Hw. geftrige Anregung babe 


E. W. habe hierdurch zu vermelden 
Laſſen Sie mich, verehrter Freund 


Dir, mein lieber Alfred, nicht 

E. W. Seneigtheit gegen 

E. W. habe hiedurdy zu vermelden 
Diesmal nur mit wenigen Worten 


Um abermals den Grund zu 

Lafien Sie mid) nun zuerſt das Vergnügen 
Rückſendung zu erfreuen Fortſ. v. 21. 9. 
In Eile muß id nur vermelden 
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1827, 29. September — 27. November. 


1827, Geptember. 
Meimar, 29 


" 


30 
Oktobe 
2 


29 


Zelter, K. F. 
Meyer, J. H. 


r 

Nicolovius, Alfr. 
Göttling, K. W. 
Döbereiner, J. W. 
Schultz, C. F. L. 
Boifſerée, S. 
Buttel, G. D. v. 
Meyer, Nik. 
Zelter, K. F. 


Rauch, Chr. 
Cotta, J. F. v. 
Böttling, K. W. 
Zelter, K. F. 
Meyer, J. H. 
Reichel, W. 
Schelling, F. W. J. v. 
Müller, F. v. 
Zelter, K. F. 
Meyer, J. H. 
Wagner, G. H. A. 


November 


Noerio, A. 
Rauch, Chr. 
Boifferee, ©. 


Nicolovius, Alft. 
Zelter, K. F. 

Müller, F. v. 
Boerner, C. G. 
Varnhagen von Enſe. 
Boifſeroͤe, S. 

Soret, F. J. 
Knebel, K. L. v. 
Schopenhauer, Adele. 
Böttling, K. W. 
Boerner, C. G. 
Zelter, K. F. 
Frommann, Dr. F. J. 
Henning, L. D. v. 


Set mir alſo auch diedmal in 
Ich wünſchte wohl, mein Theuerfter 


Sch werde Dir nun bald, mein lieber Neffe 
E. W. erhalten hiebei dad Heldengedicht 
E. W. find aus Erfahrung 
Das werthe Schreiben aus Ems 
Hierbei läßt fi) ferner die Bemerkung 
E. W. verfehle nicht zu vermelden 
hr lieber Sohn, mein theuerfter Herr 
(Und nun nod ein Wort) mit Br. v. 
11. 3. 27 abgefandt. 
Daß Sie, theurer, verehrter Dann 


E. W. bemerften neulich, ald id) das 
Wenn ed gleich höchſt löbli und 
Mögen Sie, m. Th., durdy Betrachtung 
E. W. vermelde ſchleunigſt 

Gräfin Fritſch hat mir ſchon 

Wenn ſchon E. Hw. diesmal nicht ganz 
Du kannſt Dir nicht vorſtellen 

Hierbei ſende, m. Th. das verſprochene 
Indem ich mich, mein Wertheſter 


Mit Vergnügen und Dank 

Laſſen Sie mich nun 

(Fortſ. vom 12. 10.) Ausführung an, 
wobei man 

Kaum bift Du, mein lieber Alfred 

Alfred Nicolovius, welcher ſich 

E. Hw. wohlthätiged Schreiben 

E. W. erhalten hierbei 

E. Hw. maden mir durch meine 

Beilommended wegen Berjpätung um 

Zum Allerfhönften dank' ich, mein 

Es iſt mir, theurer Freund, höchſt 

Zum erjten Mal feit langer Zeit 

E. W. haben mir durd) die Entwidelung 

E. W. werden zugleich) 

So will id) denn auch vermelden 

E. W. wäre ſchon längſt 

E. Hw. kann mit wahrem Vergnügen 


1827, 
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November. 


Weimar, 27 Gternberg, 8. v. 
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28 Froriep, F. L. v. 


Dezember 


2 Riemer, 3. W. 
4 Zelter, K. F. 

5 Müller, F. v. 
6 Müller, F. v. 
13 Müller, F. v. 
17 Cotta, J. F. v. 
18 Müller, F. v. 
19 Meyer, J. H. 
29 Böttling, K. W. 
29 Müller, F. v. 
29 Reichel, W. 


Wenn ich ſchon von manchen Seiten 
E. Hw. haben ja wol die Geneigtheit 


Sie erhalten hierbei, m. W. 

Wegen Walter Scott's Napoleon 

E. Hw. darf wohl an das wohlgerathene 
E. Hw. überſende hiebei die verlangte 
E. Hw. erhalten hiebei mit Sorgfalt 
E. Hw. in irgend einem Punkt 
E.Hw. erhalten hiebei einenRevifionsabd. 
Hierbei, mein Theuerſter, erhalten 

E. W. erhalten in beigehendem Packet 
E. Hw. empfangen hiebei den Auszug 


1828. 


Knebel, K. L. v. 
Luck, Fr. v. 


Weimar, Need von Efenbed. 


Januar 


E. Hw. habe mir von je her als einen 
früheſtens 1828 


3 Frommann, C. F. E. E. W. danke verbindlichſt 


3 Willemer, Mar. v. 
10 Schmeller, J. J. 
10 Schmid, Fr. Aug. 
12 Leonhard, K. C. v. 
12 Nicolovius, Alfr. 
17 Brühl, Graf v. 

17 Riemer, F. W. 

17 Soret, F. J. 

18 Sternberg, K. v. 
21 Müller, F. v. 

22 Reichel, W. 

24 Gore, F. J. 

24 Zelter, K. F. 

26 Brühl, Graf v. 

28 Reinhard, K. F. v. 


Februar 
1 Göttling, K. W. 
1 Müller, F. v. 
12 Cicognara, Graf. 


Ihrem neulich ausgeſprochenen Wunſche 


E. W. habe hiedurch zu vermelden 
In freundlich treueſter Erwiederung 
Schreibe es, mein theurer Neffe 
Zum neuen Jahr haben Sie mir 


E. W. überſende abgeredetermaßen 
Gegenwärtiger Sendung füge nur 
Nachſtehende Anfrage unſeres freund!. 


E W. erhalten hiebei den gewünſchten 
Ob ich gleich der Makkabäiſchen Familie 
Gleich nad) dem Abgang 

Bor allen Dingen, verehrter Freund 


E. W. danke verpflichtet für den 
Darf ih bei danfbarer Zurüdjendung 


Dans une lettre ecrite 


7 
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1828, 


Weimar, 


n 


a 


U} 


1828, 12. Februar — 23. April. 


Februar. 


12 
16 
16/20 


Söttling, K. W. E. W. empfangen durch die Botenfrau 
Reichel, W 
Zelter, K. F. Zu dankbarer Erwiderung Deiner 

Und nun noch ein Wort über 
Varnhagen von Enſe. E. Hw. mit einigen Anfragen zu begrüßen 


Brühl, Graf v. Den beſten Dank, theuerſter 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. erhalten hierbei das 
Boerner, C. G. E. W. erhalten hierbei 
Zelter, K. F. Dein Brieflein kommt wie immer 
Grüner, J. S. E. W. haben mid) jo lange ohne Nachricht 
Zelter, K. F. Laß Dir, mein Theuerſter, Ueberbringern 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. Bei dem günſtigen Sonnenſchein 
der geſtrigen 
Boiſſerée, S. Vor allen Dingen will ich Ihnen 
Meyer, J. H. Sie erhalten hiebei 
Müller, F. v. E. Hw. wollte zuerft andringlich bitten 
Sternberg, K. v. In Hoffnung, daß meine Sendung 
Boifſſerée, ©. Der von Ihnen, mein Wertheſter 
Brühl, Graf v. Auf die geneigte Anfrage 
Meyer, K. V. Die mir zugedachte Büſte, mein 
Rauch, Chr. E. W. nach Ihrer Rückkehr 


Döbereiner, J. W. E. W. haben die Gefälligkeit 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguſt. E. K. H. lege das ſchon 
Sternberg, K. v. Mit dem morgenden Poſttage 


Reichel, W. 

Schorn, J. K. L. v. E. W. haben die Gefälligkeit 

Meyer, J. H. Schuchardt ſagte mir vor einigen Tagen 
Rauch, Chr. In meinem letzten Schreiben 

Reichel, W 


Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. habe diesmal Ber- 
ſchiedenes vorzulegen 


Nees von Eſenbeck. Die ſchon längſt bei mir liegenden Aufſätze 
Zahn, J. K. W. Indem ich ſowohl für die 

Boiſſerée, ©. Da fich, mein Theuerſter, fo viel 
Frege u. Comp. E. W. vermelde im Gefolg 
Nennentampf, v. E. Hw. geehrten Namendzug unter 
Magiftrat Nürnberg. Bei der vor einiger Zeit 


Müller, F. v. E. Hw. haben die Gefälligkeit, Die erw. 
Rauch, Chr. Bei der vor einiger Zeit 
Zelter, 8.5. Wie gern Hütte ih, mein Theuerſter 


Tieck Chr. Fr. E. W. angenehme Nachricht 


r 
r 


1828, 
+ Deimar, 


„ 


n 


” 


April. 


25 
28 


1828, 25. April — Juni. 223 
Sadf.-W.-E., Karl Auguſt. E. K. H. lege ein von Bonnerhalt. 
Meyer, 3. 9. Diögen Sic wohl, m. Th., die freundliche 
Weigel, 3. A. ©. E. W. Sendung der erftandenen Bücher 
Meyer, S. 9. Durch Ihre freundliche Zufchrift 
Borhurdt, N. Die Gelegenheit, weldye fi) mir 
Zelter, 8. 5. Borläufig zum jhönften Dank 
Meyer, 8. 9. Hiebei, m. Theuerſter, dad erfte 
Hohenzollern-Sigm., Anton Al. Erbprinz v. E. Durchl. ver- 


zeihen gnädigſt, wenn ich 


Soret, 5. 3%. E. MW. können vielleicht noch vor Shrer 
Sachſ.W.⸗E., Karl Auguft. So wie dad Schöne und Wohl- 
geftaltete gern 

Meyer, J. ©. Geben Cie, m. W. meiner Bitte nad) 
Reichel, W. 
Zelter, 8.5. Wegen der fehlenden Briefe 

E. W. erhalten Hiebei, mit vielem Dank 
Diüller, 5. v. Jener Auffaß („Die Natur”) ift mir vor 
Zelter, 8.5. Ser Königl. Bayerifhe Hofmaler 
Zelter, K. 5. Herr Stieler beſchäftigt fi lo. ©. 
Nicolovius, Alfr. Du empfängſt, m. IL. Neffe 
Riemer, 5. W. Mögen Sie, mein Befter, mid) heute 
Eißl, Frau v. Mit Vergnügen erſehe ich aus Ihrer 
Tieck, Chr. Fr. Der ſo trefflich abgegoſſene 
Meyer, J. H. Haben Sie die Güte, mir das 
Riemer, Karol. Es iſt an Riemer's Erhaltung 
Carus, C. G. Mit den treueſten Wünſchen 
Gerhard, W. C. L. E. W. verbindliches Schreiben 


Sternberg, K. v. Bei der vor einigen Tagen 

Fikentſcher, W. K. Schon mehrmals haben mir E. W. 
Meyer, J. H. Sie werden ſelbſt ermeſſen, daß 
Sternberg, K. v. In Hoffnung, daß mein meldender 
Soret, F. J. Nur mit den wenigſten, aber 

Müller, F. v. E. Hw. muß ungern vermelden, daß ich 
Soret, F. J. Die Anfrage wegen einer Büſte 
Goethe, O. W. E. H. v. In den erſten Tagen, meine liebe 
Müller, F. v. Die Behandlung des mit vielem Dank für 
Meyer, J. H. Sn ſehr böslichen Umſtänden 
Sachſ.W.E., Luiſe, Großherz. 
Soret, F. J. Beikommendes Schreiben zu übergeben 


Vogel, Dr. Karl. Sie thun ſehr wohl daran ffrüheſtens 20.6. 
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1828, 
Weimar, 


1828, Juli — 20. Auguft. 


Juli 


Augu 
1 


1,8 


nm 5 8 m 


Garlyle, Th. 
Goret, 3. 3. 
Müller, F. v. 
Boerner, C. ©. 
Knebel, 8.8. v. 
Boifieree, ©. 
Götze, 3. ©. P. 
Soret, 3.3. 
Weller, ©. ©. F. 
Zelter, 8. F. 
Soret, F. J. 
Beulwitz, A. F. v. 
Meyer, J. H. 
Müller, F. v. 
Müller, F. v. 
Pogwiſch, Henr. v. 
Meyer, J. H. 
Müller, F. v. 
Zelter, K. F. 
Zelter, K. F. 
Lappenberg, J. M. 
Voigt, F. S. 
ft 
Meyer, 3. 9. 
Goret, F. $. 
Zahn, 3. 8. W. 
Cotta, J. F. v. 
Soret, F. J. 
Meyer, J. H. 
Körner, Joh. Chr. Fr. 
Müller, 5. v. . 
Nicolovius, Alfr. 
Nicolovius, Alf. 
Weller, C. E. F. 
Zelter, K. F. 
Meyer, J. H. 
Müller, F. v. 
Soret, F. J. 
Müller, F. v. 
Knebel, K. L. v. 
Weller, C. E. F. 
Gotze, J. G. P. 
Soret, F. J. 


(Verlorener Brief.) 

Sie haben mir, mein Wertheſter, durch 
Da dieſe mir mitgetheilten Stellen 

E. W. erhalten hierbei drei 

Da nichts natürlicher iſt, als 

Dieſe Zeit her, mein Theuerſter 

Da in dem übrigens ganz 

Aus meiner Dornburger Einſamkeit 
In der Einſamkeit 

Bei dem ſchmerzlichſten Zuſtand 
Zuvörderſt alſo, mein Theuerſter 

Da gewiß höchſten Orts 

Schon einige Tage daher wälzt 
Gaudeat ingrediens. So lautet 

E. Hw. haben mir eine dauernde Freude 
Ew. Onaden, die Geſchichteder Reugriechen 
Für Ihren freundlichſt nachrichtlichen 
E. Hw. ſende hiebei die erſten angenehmen 
Drei Deiner Briefe liegen 

Eben als ich Beikommendes 

E. W. konnten freilich nicht denken 

E. W. überſende im Gefolg 


Den Gebrauch, den Sie, m. Th. 
Bor allen Dingen wünſcht' id) 
Ahnen, mein Wertheiter, für 


Nun Hab’ ich nächſtens zu berichten 
Da fi eben eine Gelegenheit 

Indem ich den mitgetheilten Brief 
Diefed gegenwärtige Blatt 

Um meine Gendung vollftändig 
Mitten unter Weingeländen 

Ich habe diefer Tage 

Das Regenwetter, dad Euch 

Die wilden Wetter, die uns hier 

Iſt denn die Einwilligung der Theilnehm. 
Die Bortheile Ihrer Zufchriften 

E. Hw. Vorſchlag, die goldne Berdienftm. 
Es ift ſehr wader von Dir, mein 
Haben Gie die Gefälligfeit 

Herr Snipeltor Gdhe wird 

Um den Boten nidt aufzuhalten 


1828, 20. Auguft — 7. November. 


1828, Auguft. 

+ Domburg, 20 Weller, C. ©. F. 
6 Müller, 5. v. 
Müller, F. v. 
Weller, C. €. 8. 
Zelter, 8. 3. 
Müller, F. v. 
Müller, F. v. 

29 Schäfer, Friederike. 


y+ 
RD 
8 


September 

Müller, 5. v. 
Beller, &. ©. F. 
Grüner, 3. ©. 


Meyer, 3. 9. 


Meyer, 3. 9. 
Müller, F. v. 

" 23 Neureuther, E. N. 
u 26 Cornelius, P. v. 


Oftober 
5 Gterndberg, K. v. 
gelter, K. F. 
Paulus, H. E. G. 
Soret, F. J. 
Döbereiner, J. W. 
Müller, F. v. 
Soret, F. J. 
Oobereiner, J. W. 
Küftner, F. F. 9. 
Brühl, Graf v. 
Willemer, Mar. v. 
Böttling, K. W. 
Reichel, W. 
Eißl, Frau v. 
Zelter, K. F. 


November 
1 Goͤttling, K. W. 
2 Reichel, W. 
„ 4 Rauch, Ehr. 
r " 7 Meyer, J. H. 
Goethe s Briefe. Chronol. Berz. 


f " 6 
Weimar, 22 
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(Heute ift Dornburg) 
Herm Chelard Habe freundlichſt empf. 


Sch fol Dir Herrn Chelard 

Es fei mir vergönnt, inmitten 

E. Hw. fende hiebei die erſten angenehmen 
[1829 


E. Hw. ſchreibe inmitten 
Mögen Gie den Heberbringer 
Sederzeit, mein Theuerfter, wenn die 


Medlenb.-Streliß, Georg, Großherzog v. Es war gewiß der 


liebenewürdigjte 
Böllig überftimmend mit den hieneben 
gethanen Borfchlägen 
Hierbei, mein Theuerfter, dad früher 
Sndem Sie, mein theuerfiter Herr 
Shre Blätter, mein Werthefter, find 
E. Hw. haben durch die geneigte 


Senen höchſt traurigen Weimariſchen 
Du Haft, mein Theuerfter, gar oft 
Segenwärtiged Blatt und 

Hierbei, mein theuerfter Herr und Freund 
E. W. haben, in Gefolg 

Hiebei eine doppelte Abfchrift 

Hiebei, mein Wertheiter, die 

E. W. habe mit Bergnügen 

E. Hw. um eine Tleine Gefälligkeit 
Wenn id) Sie, mein theuerfter Freund 
Mit dem freundlichſten Willkommen 
E. ®. nehme mir die Freiheit 

E. ®. melde auf Veranlafjung 

Sie wieder zu Haufe in gewohnter 
Wenn id Dir, mein Guter 


QDurd eine Mahnung von Augsburg 


E. W. wieder einmal auf 
Des Prinzen Bildchen ift bei mir 
15 
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1828, 
Weimar, 


++ 


1828, 8. November — 1829, 10. Sanuar. 


Itovember. 


8 


Göttling, K. W. 


E. W. erhalten hiebei die übrigen 


Kunſtverein, Kgl. Sächſ. Bei näherer Betrachtung der 


Quandt, J. ©. dv. 
Müller, F. dv. 
Meyer, 3. 9. 
Küftner, 5. F. 9. 
Müller, 3. v. 
Gtieler, 3. 8. 
Weller, C. E. 3. 
Cotta, J. F. v. 


Dezember 


r Reimar, 


Raub, Chr. 
Böttling, K. W. 
Oberkonfift. Weimar. 
Wolbock, W. n. 
Rauch, Chr. 
Quandt, J. G. v. 
Koller & Cahlmann. 
Zahn, J. K. W. 
Boifieree, ©. 
Zelter, 8.5. 
Böttling, 8. W. 
Müller, F. v. 
Reinhard, 8. F. v. 
Boerner, C. ©. 
Wolzogen, Karol. v. 
Cotta, 3. 5. v. 
Müller, F. v. 
Klingemann, E. F. A. 


E. Hw. haben gewiß ſchon von 
Aufrichtig zu ſein, will mir 
Sie haben, mein Wertheſter 

E. Hw. gefällige Beſorgung 

E. Hw. überſende hiebei Verſchiedenes 
Gedenken Sie meiner zum Beſten 
Hierbei die umgeſchriebene und gehörig 
Möge dieſe gegenwärtige 


E. W. habe unter dem 4. November 
E. W. erweiſen fid) nicht allein 

Die von dem Großherzogl. Oberkonfift. 
E. Hw. angenehme Sendung 

E. W. überfende die gewünſchte 

E. Hw. Wünſchen gemäß lege hier 
Die Sendung des Katalogs deutſcher 
Ihre dritte Sendung, mein Wertheſter 
Seit dem Aufenthalte des trefflichen 


Hierbei folgt endlidy eine 


E. ®. dad Manuffript ded zweiten 

E. Hw. habe zu vermelden 

Die lebten Tage des Jahrs, wo wir 

E. ®. früher angelündigte 

Hier nur noch eilig, zum 

E. W. verfehle nicht, hierdurch 

Allerdings bin ich für die 

Die Antwort auf Ihr Schreiben vom 
4. Novbr. [gegen Ende 1828 


1829. 


Need von Eſenbeck. 


Januar 


— 


OO NW DD 


Zelter, K. F. 
Meyer, J. H. 
Willemer, J. J. v. 
Zelter, K. F. 
Goͤttling, K. W. 
Zelter, K. F. 
Schultz, C. F. L. 


Sie klagen über einen gewifſen [Anf. 18297 


Sei Dir vielmals gedankt 


Anſtatt ein langes Verzeichniß 

Nun fährt die Zigeunerin fort 

E. W. haben die Gefälligkeit 

Schon längſt wollt' ich Deinem 

Die Freude, welche mir Ihr letßter Brief 


1829, 11. Sanuar — 21. März. 227 


1829, Sanuar. 
r Weimar, 11 Riemer, 5. W. Mögen Sie beitommendes Mundum 
n 13 Chafleport, Bräf. v. Erft mit den neuen Abenden 
„ 17 Göttling, 8. W. E. ®. erhalten hiebei die vierte 
n 18 gelter, 8.5. Nach Dftern werben meine Lefer 
„ 24 Gore, F. J. Hierbei, mein Werthefter, den Aufſatz 
n 26 Gtieler, 3. 8. Seien Sie überzeugt, daß ich 
„ 26 Zelter, 8.5. Die Ankündigung, dag Du zum 
n 27 GBöttling, K. W. E. W. verzeihen, wenn ich nad) Art 
u 28 Zauper, 3. ©. In dem Augenblide, da ein Padet 
1 30 Quandt, 3.6.0. E. W. habe fhulbigft zu vermelden 
n 30 Rochlitßz, J. 5. Herrn Hofrath Rodhlig, dem finnig 
+ n 30 Gadi.-W.-E., Luiſe, Großherz. E. 8. H. genehmigen gnäbdigft 
„ 30 Gtermberg, K. v. Geit dem berubigenden Schreiben vom 
n 31 Döbereiner, J. W. E. W. haben durch die eingefendete 
Februar 
u Sachſ.⸗W.⸗E., Karl Friedrid. E. 8. H. find fohon von 
jungen [1829? 
n 4 EB. fürdielepteangenehmeMittheilung 
+ u 6 Meyer, 3. 9. Dieſe Zeit her hab’ ich mid) 
’ 8 Sachſ.⸗W.-E., Karl Friedrid. E. 8. 9. haben durd ein 
gnädigſtes Reſkript 
9 Göottling, K. W. Sehr ungern erſuche E. W. 
* 10 Meyer, J. H. Sie erhalten, m. Th. hierbei 
10 Meyer, K. V. Ihre Sendung, mein Theuerſter 
„ 10 Weyer, Rik. E. W. erjehen aus beiliegender Abjchrift 
n 12 gelter, 8.58. Deine Sendung, mein Theuerfter 
„ 16 Eichſtädt, H. K. A. E. Hw. darf mit der reiniten Wahrheit 
" 16 Sachſ.W.E., Marta Paulowna. Bei herannahendem in jeden 
„ 18 Wolzogen, Karol. v. Crlauben Sie, verehrte Freundin 
+ " 19 Gotta, 3. F. v. 
+ n 22 oder, 3. C. v. Nicht ohne Kopfichütteln werden Gie 
n 24 Riemer, 5. ®. Mögen Sie Beilommendes, m. W. 
Mär 
F 1 Humboldt, W. v. Ihr werthes Schreiben, theurer, verehrter 
+ „ 1 Meyer, 3.9. Beilommendes überjende im Namen 
" 4 Döbereiner, J. W. E. W. Habe hiermit zu vermelden 
" 4 Stägemann, 3.4.0. E. Hw. höchſt ſchätzbare Sendung würde 
n 4 Weller, C. E. 8. Ich theile Shnen eine 
n 4 Zelter, K. F. Eigentlich für ſolche alte Käuze 
+ n 11 Meyer, S. 9. Sc fende, m. Th., Sohnen ab 
" 14 Weller, C. €. F. Uebernehmen Sie, werthefter 
+ n 19 Cotta, 3.5. v. 
n 21 Gore, F. J. Ihro Kaiferl. 9. heute nicht wie fonft 
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1829, 
Weimar, 


Mär. 
22 
25 
26 
28 


1829, 22. März — 9. Juni. 


Dumdt, 3. G. v. 
Reichel, W. 
Soret, F. J. 
Döbereiner, J. W. 
Zelter, K. F. 
Hummel, J. N. 


Bendavid, Laz. 
Riemer, F. W. 
Zelter, K. F. 
Müller, F. v. 
Leftorg, L. v. 


E. Hw. danke verpflichtet 

E. W. haben vollkommen Recht 
Hierbei, mein Theuerſter, wieder 

E. W. haben durch die überſendeten 
Deine lebten Briefe, mein 

E. W. überjende eiligit 


Wäre meine Farbenlehre nicht ein 
Berzeihen Sie ein eigened Erſuchen 
Deine freundlihe Meldung 

E. Hw. haben die Gefälligkeit 
Durch E. Hw. abermalige gefällige 


Sekt. f. Handel, Gew. u. Bauw. in Berlin. Mit verpflidy- 


Quandt, 3. ©. v. 


tetem Danke habe idy 
E. Hw. geneigted Schreiben trifft mid 


Sachſ.W.E., Marta Paulowna. E. K. H. vergünnen 


Boerner, C. G. 
Frege u. Comp. 
Meyer, F. L. W. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Meyer, 3. 9. 
Zelter, K. F. 


Körner, Joh. Chr. Fr. 
Küfter. 

Meyer, 3. ©. 
Reichel, W. 
Söttling, K. W. 
Schubarth, K. E. 
Schultz, C. F. L. 
Zelter, K. F. 
Rauch, Chr. 
Soret, F. J. 
Meyer, J. H. 
Gottling, K. W. 


Zumpft u. Oſterwald. 


Zelter, K. F. 
Cotta, J. F. v. 
Reichel, W. 
Seidler, Luiſe. 


E. W. finden auf dem nächſten 


Die Freunde der Geſchichte des deutſchen 
Hiebei ſende ein ganzes Fascikel 
Hierbei überſende, mein Theuerſter 
Hofrath Voigt hat allerlei Anticaglien 
Höchſt erfreulich war es, den 


E. W. gefällig überſendete Glasprobe 
E. W. geneigtem Schreiben vom 14ten 
Schon heute fang' ich an 


E. W. überſende hiebei die Teflera 
Sie find, mein Wertheſter, beſchäftigt 
Ihr gehaltreiches Schreiben, m. Wertheſt. 
Zuvorderſt will ich für Deine 
Ungeduldig über manderlei 

Ihre Entfernung, mein theuerfter Herr 
SH wünſche felbit, diefe merkwürdige 
E. W. hoffte durch die wohlgerathene 


E. W. habe hiermit anzuzeigen 
Die vielen briefliden Freundlichkeiten 
E. W. babe hiermit anzuzeigen 
E. W. babe hiermit anzuzeigen 
Wollten Sie, meine Theure, bei den 


1829, 
Meimar, 


Juni 
11 


Augu 
1 


1829, 11. Suni — 22. Auguft: 229 


gelter, 8. F. 
Willemer, 3. J. v. 
Reinhard, K. F. v. 
Wolzogen, Karol. v. 
Müller, F. v. 
Sternberg, K. v. 
Stieler, J. K. 
Schultßz, C. F. L. 
Sternberg, K. v. 
Varnhagen von Enſe. 


Gottling, K. W. 
Zelter, K. F. 
Rochlitz, J. F. 
Rochlitz, J. F. 
Goethe, Aug. Walt.v. 
Sternberg, K. v. 
Varnhagen von Enſe. 
Soret, F. J. 

Soret, F. J. 

Zelter, K. F. 
Gdttling, K. W. 
Soret, F. J. 

Meyer, J. H. 


Wenn ich ſchon nicht glauben Tann 
Wenn die theure Freundin verfichern 
Allerdings habe ich Ihren ländlichen 
Die mir anvertrauten Papiere 

Herr Hofrath Rochlitz, mit welchem 
Für frühere Mittheilungen herzlich 
Ich aber von meiner Seite 

Ihr Wertheſtes, verehrter Freund 

Für die Mittheilung des meteorologiſchen 
Die Monatſchrift des vaterländiſchen 


E. W. erhalten hiebei abermals 

Hier, mein Vortrefflicher Blumen⸗Umg. 
Ja wohl, mein Theuerfter, war der 
Möge der beilommende ernfte Scheinbau 
Wollteſt Du wohl, mein lieber Sohn 
Zange bedacht, eilig abgefendet 

Die Zweifel, die mid) abbielten 

Den höchſten Damen aufzuwarten 
Mögen Sie wohl, mein Theuerfter 
Die im Datum fi nad) und nad 

E. W. fortgejebte Theilnahme 

Da, wie ich vernehme, unfre 

Wenn Gie biefes erhalten 


Egloffitein, K. Sräfin v. Abſchriftlicher Auszug 


Rochlitz, 3. F. 
Stieler, J. K. 


Lafſſen Sie und noch immer einige 
Sndem id} Nachſtehendes abjende 


Willemer, J. J. v. u. Frau. Sch made mir ſchon eine Zeit lang 


Kömer, Joh. Chr. Fr. 
ft 

Goret, F. 3. 
Facius, Angelita. 
Weller, &. E. F. 
Böttling, K. W. 
Keferſtein, Chr. 
Zelter, K. F. 
Riemer, F. W. 
Meyer, J. H. 
Zelter, K. F. 
Meyer, J. H. 
Meyer, J. H. 
Böttling, K. W. 


E. W. erſuche durch Gegenwärtiges 


Das liebe Schreiben, mein Theuerſter 
Für die mir zugeſendete Medaille 
Mögen Sie wol, mein Wertheſter 
Heute muß ich Ihnen, mein Theuerſter 
E. W. haben mir bei dem Beginn 
Hier ſende den Beitrag zu dem Berliner 
Ich finde ſachgemäß, den Auszug 
Glückauf zur Wiederkehr 

Dein munteres Weibchen, Tochter 
Nachdem ih, m. W., Ihre Beiträge 
Noch eine Anfrage: Mögen Sie 

E. W. babe die Unterhaltung 
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1829, 22. Auguft — 4. November. 


1829, Auguſt. 
Tr Weimar, 22 Meyer, 3. 9. Hiebei, nı. Th. abermals einige Konzepte 
T n 24 Goudray, RI. W. Herr Oberbaudireftor Coudray 
" 25 Neureutbher, E. NR. Ihre lithographirten Blätter, mein 
„ 23 Weller, C. €. F. Wollten Sie, mein Werthefter 
29 Mickiewicz, U. 
September 
2 Boifleree, ©. . Unfere wadere, gute, und wahrhaft 
„ 2 Levetzow, Freifrau v. Es iſt nun jährig, daß Gie 
+ „ 2 Meyer, 3. 9. Diefe ſchlimmen Tage wollt’ ih 
u 3 Rochlitz, 3. F. Die letzten Wochen bin id, im Drange 
„ 3 Boifferee, ©. Beilommended wollt’ ic) in daß 
+ n 3 Meyer, 3. 9. Es ift Shnen doch geitern durd 
* 4 Meyer, 3. 9. Ich Babe für dad Gicherfte 
„ 4 Gore, F. J. Für das überjendete Werk, nein 
1 8 Goret, F. J. Eine abermalige Gelegenheit, die 
" 9 Tied, 3. 8. Gar wohl erinnere ich mich, theueriter 
n 23 Barnhagen von Enfe. E. Hw. haben nicht allein durch Shre 
n 29 Cotta, 3. F. v. E. W. vermelde bierdurd) 
„ 29 Gotter, Pauline (Frau Schelling). Ihre liebe anmuthige Hand 
„ 29 Rochlitz, 3. 8. Den allerfhönften Dank, theueriter 
n 29 Wolzogen, Karol. v. Dad mir geneigteft anvertraute 
" 30 Willemer, Mar. v. Keinen Augenblid will ich ſäumen 
Oktober 
’ 3 Frege u. Comp. E. W. verfehle nicht 
n 10 Weller, &. ©. 3. Sie erhalten hierbei dad Zulibeft 
„ 11 Müller, F. v. Eine glüdliche, genuß- und gewinnreidhe 
„ 11 Mylius, 9. E. Hw. geneigted Feſtgeſchenk ift mir 
„ 17 Weller, &. ©. F. Indem ich in beigehender Rolle 
" 18 Baiern, Ludwig I., König v. Allerdurdlaudtigfter König 
und Herr 
n 19 Boerner, €. ©. E. W. vermelde durch 
n 19 Zelter, 8.8. Ich muß nur wieder anfangen 
n 22 Weydt, BP. J. Herr PB. 3. Marftaller aus Hamburg 
J 22 Willemer, Mar. v. So eben kommt Hudhud, der 
n 25 Gotta, J. F. v. E. Hw. geneigtes Schreiben 
25 Mylius, H. Zur gefälligen Anwendung 
J 25 Soret, F. J. Empfangen Sie freundlich, theuerſter 
J 27 Boerner, C. ©. E. W. habe hierdurch zu 
Rovember 
„ 1 Zelter, K. F. Nachdem wir alſo über die Verzweiflung 
rt n 3 Meyer, 3. 9. Mollten Sie wohl, m. Theuerfter 
„ 4 Weller, &. €. F. Sch kann Ihnen nit auddrüden 
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1829, November. 


Weimar, 5 


Soret, 5. 2%. 
Soret, F. J. 
Böttling, K. W. 
Schmeller, J. J. 
Dorow, Wilh. 
Zelter, K. F. 


Die Stufen, theuerſter Herr, find 
Vielen Dank, mein trefflicher 

E. W. muß ich leider benachrichtigen 
Da ih heute zum Portraitiren 

E. W. darf ich verfidhern 

Sn Deine Zuftände kann ich mid 


Geſellſchaft f. Lit. in Berlin. Wenn eine Gefellihaft deutſcher 


Meyer, 3. 9. 
Soret, F. 3. 
Zelter, K. F. 
Cotta, J. F. v. 
Soret, F. J. 
Söttling, K. W. 
Zelter, K. F. 
Rochlitz, J. F. 
Müller, Joh. 
Quandt, J. G. v. 
Ternite, W. 


Dezember 


Weimar, 


Meyer, ©. D. €. 
Meyer, 3. 9. 
Duandt, %. G. v. 
Körner, Joh. Ehr. Fr. 


Boifferee, ©. 
Factus, Angelika. 
Neureutber, E. R. 
Quandt, 3. ©. dv. 
Zelter, K. F. 
Quandt, J. G. v. 
Richter, G. F. 
Göottling, K. W. 
Zelter, K. F. 
Zelter, K. F. 


Hiebei ein Abdruck 

Ich habe Ihnen, theuerſter Mann 
Ein Wunderſames, wie es die Zeit bringt 
E. W. habe nunmehr zu vermelden 
Den vielfältigen Dank, theuerſter 

E. W. für die revidirten Bändchen 
Läßt man fi) in hiſtoriſche 

Ra, und fo wäre ed ganz redht und 

&. W. Habe den verbindlichiten Dank zu 
E. Hw. verfüume nicht, Hierdurch anzuz. 


Ein farbiges Blätthen zur Nachſchrift 
Hiebei, mein Theuerſter 

E. Hw. wird berichtet worden fein 

E. W. danke für gute Beforgung 


Sie haben mir, meine Theure 

Es ift wohl eine eigene Aufgabe 

E. Hw. habe hierdurch für diefed Jahr 
Da ih weih, dab man Di 
Hohwohlgeborner! Die unter dem 

E. W. haben vor einigen Jahren 

E. W. Vorſchlag, ven Bibliothelödiener 
Aus Deiner werthen Zufchrift 

Durd Dein liebes Schreiben [Sylvefter 


1830. 


Need von Efenbed. 


Barnhagen von Enfe. 


Januar 
„ 4 Sachſ.W.⸗E., Karl Friedrich. E. K. H. gnädigſte Beranlafiung 


In freien Stunden, wenn Geſchäft und 
[etwa 1830/31 
Mit Shnen ein Geſpräch 10. D. 


232 1830, 6. Sanuar — 3. April. 


1830, Sanuar. 
Weimar, 6 Knebel, K. L. v. 
u 6 Weller, C. ©. F. 
" 12 Zelter, K. F. 
„ 13 Neureuther, E. N. 
n 17 Schopenhauer, Adele. 
" 17 Gternberg, K. v. 
n 20 Weller, C. E. F. 
26 Reichel, W. 
27 Göoͤttling, K. W. 
29 Zelter, K. F. 
Februar 
n 3 Meyer, J. 9. 
„ 6 Quandt, J. G. v. 
n 13 Cotta, 3.5.2. 
" 153 Varnhagen von Enfe. 
n 13 Barnhagen von Enfe. 


Es ift zwar nicht recht und billig 

Sie überzeugen fi, daß 

Und fo ift denn recht und wahr 
Borftehendes jollte Sie ſchon Tängft 
Das Medufenhaupt tt glücklich angel. 
Nur die wentgften Worte 

Da id, mein werthefter Herr Doktor 


E. W. überfende mit immer neuem 
Da mir nun befannt geworben 


Diefe Tage hab’ ih Sie 
E. Hw. hätte ſchon vor einigen Tagen 


E. Hw. habe nad) langem Zögern 
Borliegende Sendung beiteht 


" 16 Sachſ.W.⸗E., Maria Paulowna. An dem heutigen feierlichen 


" 16 Zelter, 8.3. 

4 24 Weller, ©. €. F. 
n 26 Meyer, 3. ©. 

" 26 Müller, F. v. 

n 27 GBöttling, 8. W. 
„ 27 Knebel, K. L. v. 
n 28 Müller, F. v. 


„ 7 Zelter, 8.8. 

8 David, P. J. 

n 10 Weller, &. ©. F. 
" 11 Müller, F. v. 

n 11 Reinhard, 8. 5. v. 
" 13 Meyer, $. 9. 

" 14 Zahn, 3.8. W. 

n 15 Goret, 5.3. 

" 19 Zahn, 3.8. W. 

n 22 Müller, 5. v. 


Mas den freilich einigermaßen 

Hierbei folgen die ſechs Holzquittungen 
Wollten Sie nun wohl, m. Th. 

Dem fo wohl gerathenen franzöfiichen 
Am beutigen Morgen konnte 

Du Haft mir, mein alter würdiger 

E. Hw. fende dad mir anpertraute 


Du bift jehr freundlich 

Um baldmöglichit, mein werthgeichäßter 
Sp angenehin mir die Sendung 
E.Hw. erſuche freundlichſt umnähere Belt. 
Durch Ihre geneigte Vermittelung 
Inliegendem, m. Th., gemäß 

E. W. werden, wie ich wünſche 

In Erwiederung Ihres freundlichen 
Sie erhalten, mein Theuerſter 

Von der hierbei dankbar zurückgeſendeten 


" 2 Sachſ.W.E., Maria Baulowna. E. K. H. verpflichten einen 


" 27 Zelter, 8. F. 
F 31 Meyer, J. H. 


April 
n 3 Lieber. 
„93 od. 5 SKeftner, Aug. 
" 3 Müller, F. v. 


Altvater 
Fahre ja fleißig fort 
MWollten Sie doch, m. W. 


Wegen der kleinen übergebenen 
Sch hätte Ihnen, mein theuerjter und 
Für das mitgetheilte Schreiben unferes 


+++ 


1830, April. 


Meimar, 


6 
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Rochlitz, 3. 8. 
Eichſtädt, H. K. A. 
Stark, K. W. 
Weller, C. E. F. 
Zahn, J. K. W. 
Meyer, J. H. 
Weller, C. E. F. 
Müller, F. v. 
Carlyle, Th. 


Um auf Ihren erfreulich erquicklichen 
E. Hw. erſuche durch Gegenwärtiges 
E. Hw. erſuche durch Gegenwärtiges 
Unſer guter Schmeller 

Mit den wenigſten Worten, jedoch die 
Indeß ich, m. Th. nach Ihrer letzten 


E. Hw. habe aufs Freundlichſte zu erſuchen 
Das werthe Schatzkäſtlein, nachdem 


Geſellſchaft f. Lit. in Berlin. Als ich gegen Ende des ver- 


Cotta, C. B. v. 
Cotta, J. F. v. 
Willemer, Mar. v. 
Chafſeport, Gräf. v. 
Zelter, K. F. 
Wolzogen, Karol. v. 
Gottling, K. W. 
Soret, F. J. 
Varnhagen von Enſe. 
Fritſch, K. W. v. 
Herder, S. A. W. v. 
Zelter, K. F. 
Altenſtein, K. Frhr. 


Meyer, J. H. 

Götze, J. G. P. 
Varnhagen von Enſe. 
Mylius, 9. 
Coudray, Kl. W. 
Soret, F. J. 
Varnhagen von Enſe. 
Müller, F. v. 
Schelling, F. W. J. v. 
Soret, F. J. 
Quetelet, A. L. J. 
Schmeller, J. J. 


Söttling, K. W. 
Quandt, J. ©. v. 
Schlofſer, 3. F. 9. 
Meyer, J. H. 


gangenen Jahres 


Sie würden gewiß, meine Theuerſte 
Ihr liebes Schreiben, meine theure Fr. 
Es fehlt Deinen ſämmtlichen Briefen 
Beifolgenden Auszug 

E. W. geneigted Anerbieten 
Segenwärtige Sendung wird 

E. Hw. empfangen den lebhafteiten 
&. Erc. werden geneigteft in 


Auf das Publicandum 
E. Exc. genehmigen 


Hierbei, m. Th. eine Anzeige 

Du Hätteft, mein Outer 

Nach beendigtem Lefen Ihres 

Als mein Sohn durdy Herrn Elkan 

Hierbei überjende die fidy bei 

Durch Gegenwärtiged wollte 

Eben hatte ich Ihre freundlichfte 

In dem zurüdigehenden mir anvertrautent 

In dem zurüdgehenden 

Haben Gie die Seneigtheit, mein 

Denken Sie nit, mein werthefter 

lleberbringer dieſes, Hrn. Felix Men⸗ 
delsſohn 

Vor allen Dingen habe meinen 

E. Hw. habe die Ankunft der Kupferſtiche 

Es war wirklich, theuerſter Herr und Fr. 

Auf Ihr geſtriges Werthes 
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Weimar, 


" 


.r 


Mai. 


30 
31 


Juni 


1830, 30. Mai — 4. Auguft. 


Goret, 5. 3. Herr Frommann von Leipzig 
Boifleree, ©. Nur mit Wenigem diesmal bemerfe 
Meyer, 3. 9. Diefer Tage habe ich Sie 

Goret, F. 3. Unfer trefflicher Riemer rettet 

Zelter, 8.5. So eben, früh halb 10 Uhr 

Reichel, W. (?) E. W. muß nad langem Warten 
Grüner, 3. ©. E. W. finde mid) gedrungen, durch das 
Müller, 5. v. Wäre nichts zu erinnern, fo bittet 
Coudray, Kl. W. E. Hw. nehme mir die Freiheit 


16 Weller, C. E. F. Da das Wetter meinem 
18 Meyer, Nik. E.W. verzeihen, wenn ich auf den ausführl. 
21 Fikentſcher, K W. E. W. nehme mir die Freiheit 
26 Müller, F. v. Das früher gewünſchte und zugeſagte 
30 Gottling, K. W. E. W. darf ich wol wieder einmal 
Juli 
1 Soret, F. J. Theuerſter Herr und Freund, Sie haben 
3 Boiſſerée, ©. Mit langen Intervallen ſich freundlich 
5 Goethe, Aug. Walt.v. Da durch die glückliche Ankunft 
7 Quandt, & G. v. E. Hw. danke vor allen Dingen 
7 Quandt, 3. ©. v. E. Hw. habe fehuldigft zu vermelden 
8 Zelter, K. F. Auf Deinen letzten werthen Brief 
9 Cotta, J. F. v. 
9 Fikentſcher, W. K. E. W. haben, wie ich hoffe 
10 Willemer, Mar. v. Das ſchöne gearbeitete, einem 
12 Meyer, J. H. Danken Sie, wertheſter 
17 Wackenroder, H. W. F. Es wäre mir fehr interefiant 
18 Zelter, K. F. Greife eben zur Feder 
19 Soret, F. J. Obgleich, theuerſter Herr und Freund 
21 Herder, S. A. W. v. Nachdem ich von Herrn Hofrath 
23 Boifleree, ©. Gegenwärtiges nur, um einige 
23 Willemer, Mar. v. hr ausführlicher Brief, meine Theure 
26 Großherzogl. Staatöminifterium. E. Creellenzien geneigtes 
Circular 
27 Boifjeree, ©. Shr wertheö Schreiben, mein 
27 Weller, &. €. $. Wollten Sie fi) wol um 
Quandt, 3. ©. v. ſJuli od. Aug. 
YAuguft 
Sachſ.W.⸗E., Marla Paulowna. E. K. H. fühle mid dur 
gnädigſte [etw. Aug. 
3 Fürber, 3. M. 
3 Weller, C. E. F. Indem ich für die mir gegebene 
4 Soret, F. J. Nur mit dem Wenigſten will ich 


rT 
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1830, 
Weimar, 


1830, 9. Auguſt — 26. September. 235 


Auguſt. 


9 


Spiegel,v. Oberhofm. 


Meyer, J. H. 
Soret, F. J. 


E. Hw. würden mir eine beſondere Gef. 
In ſchuldigſter Erwiederung 
Auf dieſe Weiſe, mein Theuerſter 


Wackenroder, H. W. F. In dem amtlichen Berichte, welcher 


Grüner, J. S. 
Müller, F. v. 


Soret, F. J. 
Wolzogen, Karol v. 
Hitzig, J. E. 
Quandt, J. G. v. 
Müller, F. v. 
Küſtner, F. F. H. 
Müller, F. v. 


September 


Wolzogen, Karol. v. 
Cotta, J. F. v. 
Müller, F. v. 
Boifſerée, ©. 
Reichel, W. 

Müller, F. v. 
Varnhagen von Enſe. 
Knebel, K. L. v. 
Reichel, W. 
Küftner, F. F. H. 
Beuſt, K. L. Graf v. 
Cotta, J. F. v. 
Müller, F. v. 
Humboldt, W. v. 


In meinen hohen Jahren möchte es 
Die wohlgerathenen Strophen zu dem 
Die an mich gelangte Frage 

Herr Frommann meldet mir 

Es thut mir herzlich leid 

Möge Beikommendes meine 

Mit &. Hw. habe ich freilich zu bedauern 
Da dur Sereniffimi Gnade 

E. Hw. angenehme Sendung 

Nicht zaubern will id) 


Ich wünſche mir recht viele [etw. Sept. 


Hiebei an die alt- und neuvaterftädtifchen 
Heute nur wenige Worte 


E. Hw. lege einen Brief 
E. Hw. danke verpflichtet für die angen. 
Erft jebt, mein Theuerfter, kann id) 


E. Hw. verzeihen, wenn id) 
E. Ere. erlauben in einer Angelegenheit 


E. Hw. erhalten die beſprochene 
Ein Wort! Ein Händedrud 


Egloffitein, K. Oräfin v. Hierbei, meine Beſte 


Müller, 5. v. 
Müller, 5. v. 
Küftner, 3. 3. 9. 
Küſtner, 5. 5. ©. 
Müller, 5. v. 
Cotta, 3. 5. v. 
Müller, 3. v. 
Schmeller, 8. J. 
Weller, ©. E. F. 
Edermann, 3. P. 
Meyer, %. 9. 
Müller, F. v. 
Neureuther, E. N. 


Das neulich mitgetheilte Stück 

Dem Vorſchlage, den Zwiebelmarkt 

E. Hw. längſt anerkannter Thätigkeit 
E. Hw. habe geſtern eiligſt 

E. Hw. wunſchte über die Angelegenheit 


Beikommendes ſo eben 


Herr Dr. Weller erhält 

Nur mit dem Wenigiten 

Zwei neue Hefte von Neureuther 
Dürft' id) E. Hw. nochmals beſchwerlich 
Auf dem folgenden Blatte ftehendes 
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1830, 


1830, 26. September — 6. Dezember. 


September. 


Weimar, 26 Willemer, 3. 3. v. 


27 Reichel, ®. 
28 Cdermann, 3%. 8. 
29 Goret, 8.3. 
30 Gore, F. J. 


Oktober 
2 Küftner, F. F. H. 
2 Varnhagen von Enſe. 
3 Boifſerée, ©. 
3 Barnhagen von Enſe. 
5 Zelter, 8.5. 
8 Willemer, 3. J. v. 
9 ChHezy, U. L. de. 
I Cotta, 3. F. v. 
9 Gore, F. 3. 
12 Cdermann, 3. P. 
13 Goret, F. J. 
14 Gotta, 3. F. v. 
14 Soret, F. J. 
15 Soret, F. J. 
17 Boiſſeréée, ©. 
19 Humboldt, ®. v. 
29 Zelter, 8.5. 
Edermann, J. 2. 


Rovember 


2 Willemer, Mar. v. 
4 Boifieree, ©. 
6 Zelter, 8. 8. 
9 Willemer, Mar. v. 
I Zelter, 8.3. 
11 Willemer, Mar. v. 
18 Müller, 5. v. 
21 Zelter, K. F. 
29 Meyer, J. H. 
29 Willemer, J. J. v. 
29 Zelter, K. F. 
30 Eckermann, J. P. 
Dezember 
2 Willemer, J. J. v. 
3 Richter, G. F. 
5 Riemer, F. W. 
6 Zelter, K. F. 


Herr Dr. Eckermann wird dieſes 

E. W. gefälliges Schreiben baldigſt 
Hierbei ein ſehr interefſanter 
Erlauben Sie, mein Theuerſter, 
Nicht goldne Aepfel, mein Theuerſter 


E. Hw. beikommende Mittheilungen 
Die bildende Kunſt iſt 

Obgleich auch nicht rein genug 

Es war im eigentlichen Sinne des Wortes 
Ich verglich Dich neulich 

In dieſen Tagen habe ich dem 

Sie werden nicht zweifeln, verehrter Mann 


Dürft' ich bei der Rüdfendung 
Zum Allerichönften 
Darf ich wohl Hoffen, mein Theuerſter 


Gie erhalten hierbei, mein Theuerfter 
Wollen Sie wohl, theurer Mann 

Aus der Beilage erfehen Gie 

Wie oft, mein theurer, verehrter 

Du thuft mir einen wahren 

Der lebhafte Eindrud [etw. Oft. 


Auf dem Frankfurter Weihnachtsmarkt 
Hierbei, mein Theuerfter, die unvollftänd. 
Bon dem Zweige Deiner Liedertafel 
Die Iuftigen Staliäner fendete ich 

Du biſt fo freundlich, mir 

Meinem legten Schreiben gegenwärtiges 
E. Hw. möge es gefallen 

Nemo ante obitum beatus 

Herr Hofrath Meyer wird höflichſt 
Daß ich noch lebe und liebe 

Noch tft das Individuum 

Haben Sie die Güte 


Aus Beigehendem, theuerfte Freunde 
E. W. bekenne mid zu verpflichteten: 
Gtellen Sie, mein Theuerſter, dies 
Es wird fi wol einleiten lafien 


++ ++ 


1830, 
Weimar, 





1830, 7. Dezember — 1831, 17. Januar. 237 


Dezember. 
7 Beauliew-Marconnay. Nur mit den wenigften Worten 
7 Müller, F. v. Hrn. Seheimerath v. Diüller wünfcht heut 
9 Meyer, 3. 9. Indem id) das verfprodhene Bud 
10 Zelter, 8.8. Du Haft volllommen recht 
11 Meyer, 3. 9. Nehmen Sie gefälligit Gelegenheit 
13 Müller, 5. v. Mögen Sie, verehrter Freund 
14 Zelter, K. F. Schon manchmal hab' ich bedacht 
15 Knebel, K. L. v. Da wir, mein Theuerſter, mit 
18 Müller, F. v. Dürft' ich heute gegen Abend 
19 Müller, F. v. E. Hw. lege hier das Gutachten 
19 Willemer, Mar. v. Tauſend Dank für die gefällige 
22 Knebel, K. 8. v. Deine lieben Mittheilungen, mein 
23 Müller, 5. v. Ich kam nicht umhin, dad Konzept 
23 Goret, 5.8. Darf ih Sie, theueriter Mann 
24 Leonhard, 8. EC. v. Sie haben zu meinen Gunſten 
27 Keftner, Aug. Se länger ich auffchiebe, theuerfter Diann 
238 Conta, K. F. A. v. Wenn ich in bedenklihen Augenbliden 
28 Cotta, J. F. v. Die beiden, an mid von einem hoch⸗ 
verehrten Freundespaar 
28 Zelter, K. F. Unfere Angelegenheit, mein Theuerfter 
29 Müller, 3. v. E. Hw. erhalten hierbei das neulicher 
30 Müller, 5. v. E. Hw. erhalten hierbei U. das bewußte 
1831. 
Jaunar 
3 Soret, F. J. Nach einer langen Abweſenheit 
4 Müller, F. v. Darf ich bei Rückſendung 
4 Soret, F. J. Hiebei ſende, theuerſter Mann 
4 Sternberg, K. v. Die ſo ausführlich als willkommene 
4 Zelter, K. F. Heute produzirt fi) Fallſtaff 
5 Soret, F. J. Darf ich um das vollſtändige 
6 Soret, F. J. Hierbei ad pag. 31 ein Verſuch 
7 Müller, F. v. Mit wiederholten 
8 Riemer, F. ®. Lefen Sie doch, m. Suter, beilommenden 
8 Zelter, 8.8. Hiebei, mein Theuerſter 
9 Boigt, F. ©. 
10 Gore, F. 3. Damit Sie, theuerfter Mann 
12 Soret, F. J. Hierbei ſend' ich, theuerſter Mann 
12 Zelter, K. F. Wegen der Medaille hat man 
13 Müller, F. v. E.Hw. haben eine Heine Reiſe vor, wie ich 
17 Soret, F. J. Hätten Sie noch etwas, theuerfter 


238 1831, 17. Januar — 8. Mär;. 
1831, Januar. 
Weimar, 17 gelter, 8.8. Bon dem unfhähbaren Niebuhr 
" 18 Hummel, 3%. N. Die Erinnerung, dab id 
n 19 Herder, ©. A. W. v. Auf diejenigen Vorfälle, welche 
„ 19 Mahr, 3. ©. E.W. haben die befondere Aufmerkjamfett 
1 19 Meyer, 3. 9. Haben Gie denn wohl 
u 21 Gore, 5.3. Hierbei unjred werthen Freundes 
n 25 Willener, Mar. v. Die freundlide Hoffnung, die 
n 29 Lieber. Ich wünſche nad geendigtem 
u 29 Zelter, 8.8. Dein Tolument fommt gerade 
n 3l Quandt, 3. ©. v. Mit der E. Hw. fhuldigen Erwiderung 
n 31 Schopenhauer, Adele. Shre Sendung, theuerjte Freundin, warfo 
n 31 Winkler (Th. Hell). E. W. verfehle nicht anzuzeigen 
Februar 
„ 1 Zelter, K. F. Es iſt ſehr artig, daß uns 
n 2 GSadj.-W.E., Karl Friedrid. E. 8. H. Wünfche 
n 3 Mylius, 9. Daß an E. Hw. Schon längſt 
n 3 Zelter, 8.8. Glanz und Prachtfarben [Fortf. d. vor. Br. 
n 4 Zelter, 8. F. Hier fommt die Zeichnung 
n 6 Mylius, 9. Gegenwärtige Sendung begleite nur 
n 7 Hummel, J. N. E. ®. haben die Sefälligfeit, mir die 
u 8 Dieyer, 3. 9. Sn Erwartung Shrer freundlichen Zu- 
ſprache ſend' ich die Anfrage voraus: ob Sie mir mit 
etwa Dreihundert Thalern auf Turze Zeit aushelfen 
mögen? und fünnen. Mein ökonomiſches Weſen erlebt 
eine wunderliche Kriſe. W., d. 8. Febr. 1831. ©. 
[Sranff. Ztg. 1884, Nr. 62. 
" 8 Seidler, Luiſe. Auf die von Dem. Seidler eingereichten 
„ 11 Seidler, Luiſe. . Ste würden mir, meine theure Künſtlerin 
n 16 Sachſ.W.E., Maria Paulowna. E. K. H. tragen mehr als ich 
J 19 Zelter, K. F. Dein ſtöbernder Profefſor 
23 Soret, F. J. Erlauben Sie, theurer Mann 
23 Zelter, K. F. Mein Sohn reiſte, um zu geneſen 
24 Zahn, J. K. W. Das Schreiben meines Sohnes 
27 Beim Aufräumen finde ich heute 
März 
„ 2 Willemer, Mar. v. Die netten Füßchen find 
n 3 Riemer, F. ®. Hierbei, mein Th. die unfern 
„ 3 Goret, F. J. Wegen der bebenklihen Stelle 
„ 4 Gore, 3.3. Sc enthalte mid nicht, aus 
J 7 Meyer, J. H. Jener kleinen ſchweizeriſchen Familienſ. 
n 7 Soret, $. J. Die Ueberſetzung Shres ſchönen 
„ 8 Bon dem franzofiſchen Botaniker 


1831, 


Meimar, 


März. 
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1831, 9. März — 7. Juni. 239 


Zelter, 8. F. 
Niemer, F. W. 
Soret, F. J. 
Weller, C. E. F. 
Müller, F. v. 
Boifſeréͤ⸗e, ©. 
Meyer, Nik. 
Müller, F. v. 
Quandt, J. G. v. 
Soret, F. J. 
Renner, Th. 
Meyer, J. H. 
Murray, J. 
Zelter, K. F. 


Soret, F. J. 

Loder, J. C. v. 
Düher, F. v. 
Radowitz, J. M. v. 
Reutern, v. 
Boifleree, ©. 
Zelter, K. F. 
Müller, F. v. 


Quandt, J. ©. v. 
Neureuther, E. N. 
Fritſch, K. W. v. 
Frommann, Dr. F. J. 
Schmeller, J. J. 
Soret, F. J. 

Soret, F. J. 
Frommann, Dr. F. J. 
Soret, F. J. 
Frommann, Dr. F. J. 


Rochlitz, J. F. 


Zelter, K. F. 
Carlyle, Th. 
Rochlitz, J. F. 
Soret, F. J. 
Herder, S. A. W. v. 
Willemer, Mar. v. 


Die erſte Seite Deines lieben Briefes 
Sehen Sie, m. B., Beikommendes 
Darf ich Sie nun erſuchen, beilommendem 
Herr Dr. Weller erhält 

Indem ich die mitgetheilten höchſt intereſſ. 
Ihr liebes Briefchen, durch Herrn von ©. 
Es bedarf nur weniger Worte 

Mit dem ſchönſten Dank für den 

E. Hw. erwiedere freundlichit 

Darf ih hoffen, Sie, mein Theuerfter 
Der Gehilfe beider ®roßherzogl. Jenaiſch. 


Mir aber bleibt ed traurig, daB 
Bor allen Dingen babe zu vermelden 


Auch diefen Blättern, mein Theurer 
Ein heiterer ernfter Dftertag 

Den höchſt merfwürdigen und 

&. Hw. haben die Geneigtheit gehabt 
E. Hw. koftbare Sendung 

Daß mein zur guten Stunde 
Zupörderft muß ich verſichern 

Unfere geftrige Unterhaltung veranlaßt 


E. Hw. einfihtiged Schreiben 
Hätte ih mir nur von ferne 
E. Ere. bin wie von je ber 
Dad die unglüdlidhe Nr. 36 


Hierbei, mein theuerfter Herr und Sreund 
Durd die drei lebten Blätter 

Herzlich leid Hat es mir gethan 

Zwar hat jo eben der Jenaiſche 

Aus einem düftern katarrhaliſchen 
Laflen Sie ung doch ja, mein Theuerfter 
Romeo und Julie. Göß. Sch würde 


Fahre ja fort, mein Suter 
Borjtehendes war längft zur Abjendung 
Wie doppelt läftig mir diefe Tage 
Haben Sie die Güte, theuerfter 

Ihre werthe, mir defto willkommnere 
Eden ald Shr lieber Brief, meine 


1831, 9. Suni — 10. Auguft. 


Doch ic) will noch etwas anſchließen 
E. Hw. habe leider zu bemerken 

Das Hausmanniſche Werk, theueriter 
Heute find es gerade drei Wochen 
Um nunmehr mit dem 

Hiebei eine abermalige Sendung 
Hiebei, mein Theuerfter, endlich 
Hiebet das unfelige Schreiben deö werthen 
Heute nur, theuerfter Herr und 


Finden E. Hw. beikommendes Anerbieten 
Seit drei Wochen, wie ich ſchon 
Wenn ich Dir, meine liebe Ulrike 
Hiebei, theuerſter Herr und Freund 


Vorſt. d. Muſeums Weimar. Unter denen von der ehemaligen 


Meine Freiexemplare find, nur geheftet 


Hiebei den zweiten Theil Der Notre-Dame 
Genden Sie mir doch, mein guter 
Deine Potsdamer Erpedition 
Erlauben Sie, th. Mann, die treufte 
Alſo Slüd auf! Man mag 


Eine wohlgegliederte weibliche Beftalt 
Mit gewünſchtem freundlichen 

Auf die Anfrage der zu erwartenden 
An der zurüdtommenden 

Durch Schaller will ich Shnen 

Wenn ich aud) feine fehriftliche 
Herrn Oberbaudireltor Coudray wünſcht 
E. Hw. nehme mir die Freiheit 

No einiges muß ich Hinzuthun 

Sn dem Augenblide, da der 

Um nunmehr von dem Monument 


E. Hw. angenehme Zufdrift 
E. Hw. haben die Seneigtheit, nachfolg. 
Gewiß wird Ihnen, theueriter Mann 


Barnhagen von Enſe. E. Hw. haben mir durch Shre 
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1831, Suni. 
Weimar, I Keſtner, Aug. 
P I Quandt, I. G. v. 
9 Soret, F. J. 
n 9 Zelter, K. F. 
9 Zelter, K. F. 
" 10 Gore, F. J. 
n 12 Goret, 8.3. 
„ 14 Müller, F. v. 
1" 15 Goret, 5.8. 
„ 16 Cotta, 3.5. v. 
" 16 Müller, F. v. 
„ 18 Zelter, 8.8. 
n 19 Pogwiſch, U. v. 
" 19 Goret, F. J. 
n 19 
20 Goret, F. J. 
" 20 Weller, C. E. $. 
" 25 Goret, F. J. 
„ 25 Weller, &. ©. F. 
u 28 Zelter, 8.8. 
„ 30 Rochlitz, 3. F. 
„ 30 Sternberg, K. v. 
Juli 
n 8 Zelter, K. F. 
n 13 Müller, F. v. 
n 16 Gore, F. J. 
n 19 Müller, 5. v. 
w 20 Meyer, 3. 9. 
" 22 Boifleree, ©. 
’ 22 Coudray, RI. W. 
" 23 Quandt, J. ©. v. 
n 25 Boifleree, ©. 
„ 25 Mahr, 3. ©. 
„ 29 Keitner, Aug. 
Yuguft 
" 1 Quandt, 3. G. v. 
„ 2 Müller, F. v. 
„ 2 Gore, 3.3. 
” 5 
" 10 


Akad. d. Wiff. in Partie. Im Laufe meines langen Lebens 


Gore, 8.2. 


Durch die Ffrjiktion des Herrn Geoffroy 
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1831, Auguft. 
Weimar, 12 Goret, F. J. 

n 13 Zelter, 8. F. 

n 16 David, B. 3. 

n 17 Gore, F. J. 

„ 20 Davbid, B. J. 

n 20 Henning, 2. D. v. 

„ 20 Zelter, 8.%. 

n 28 Boifieree, ©. 
Ilmenau, 29 Goethe, O. W. E. H. v. 


Mit dem lebhafteſten Dank, daß Sie 
Diesmal, mein Theuerſter, dächt' ich 
So eben find es zwei Jahre 

Es iſt eine wunderliche Sache, mein 
Es find fetzt juſt zwei Jahre 

Wie ſehr freue ich mich, mein Theuerſter 
Deine Sendung einer ſolchen Anzahl 
Herm Doktor Sulpiz Boifieree 
Schönſten Dank für den freundlichen 
Tauſendfach verpflicyteten Dank für 


Poefie und Rhetorif reihen und 
Nach ſechsſtägiger, vom Wetter höchſt 
Sechs Tage, und zwar die heiterſten 
E. W. von uns entfernt und 

E. Hw. ſende zunächſt den 

Der verehrte Freund überzeugt ſich 
Diesmal hab’ ich, mein 


n 9 ° Mendeldjohn-Barth., Felix. Daß Du die erjte Walpurgisnadht 


n 29 Müller, F. v. 
September 
Meimar, 3 Frankfurter $reunde. 
" 3 Müller, F. v. 
n 4 Zelter, 8.5. 
n 5 Böttling, K. W. 
n 6 Küftner, 3. F. 9. 
„ T Reinhard, K. F. v. 
n 8 Boifieree, ©. 
„ 10 Zelter, K. F. 
J 10 Zelter, K. F. 
1 Rochlitz, J. F. 
J 13 Meyer, J. H. 
13 Quandt, J. G. v. 
19 Mahr, J. C. 
19 Rehrlich. 
F 19 Schopenhauer, Adele. 
J 22 Willemer. J. J. v. 
J 23 Lieber. 
u 23 Goret, F. 3. 
1 24 Gotta, J. F. v. 
n 24 Meyer, 8. 9. 
n 24 Diüller, F. v. 
n 24 Echmeller, 3. 3. 


u 27 Boiflerce, ©. 
" 33 Schultz, C. 5. 8. 


n 30 Herder, S. A. W. v. 

n Dahr, J. C. 
Oktober 

n 3 Gore, F. J. 

n 4 Riemer, F. W. 


Goethe'8 Briefe. Chronol. Verz. 


Der Künftler, defien Talent 

Die Tage und Stunden biöher 

Auf Ihr freud⸗ und leidvolles Schreiben 
Mögen Cie wohl, m. Th. 

E. Hw. haben durch Hrn. Hofrath Winkler 
Den vielfadden Dant, den ich 

Daß ein wohlgepadtes Portefeuille 
Erzählen Sie mir viel von fid) 

Sch will nicht länger anftehen 
Meimar muß fi) diedmal in Perfon 
Herr Lieber wird hierdurd) 
Beilommendes Blättchen und 

Indem id) die Epoche meines 

Auf das geitern erhaltene Schreiben 
E. Hw. ftinnmen gewiß mit mir überein 


Ihr lieber Brief kommt 

Auf Shr fo werthes, treu bedeutendes 

Darf ich es bekennen, jo hab’ ich 

E. W. mir früher mitgetheilten ſzw. 
Sept. u. Dezbr. 


Beilommendes Käſtchen meldet Die 
Auf. einen Brief von Shnen 
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1831, 


1831, 4. Oktober — Dezember. 


Oktober. 
Weimar, 4 


Zelter, K. F. 
Otto, J. K. v. 
Zelter, K. F. 
Soret, F. J. 
Morgenſtern, K. 
Quandt, J. G. v. 
Brühl, Graf v. 
Savigny, F. K. v. 
Knebel, K. L. v. 
Meyer, J. H. 
Zelter, K. F. 
Zelter, K. F. 


November 


4 
6 
9 


10 
10 
12 
15 
15 
16 
17 
23 
24 
24 
2) 
25 
26 
27 
38 
29 
Ende 


Carus, C. ©. 
Müller, F. v. 
Coudray, Kl. MW. 


Pa | 
Hier alfo auch ein poetifched Zeugniß 
E. Hw. werden mid) doppelt 
Ottilie lieſt mir die Abende 
Bei mir iſt ed völliger Ernſt 
E. Hw. jende nebft mancherlei bekannten 
E. Hw. habe vorerft für die fo einfichtige 
Im hohen Alter, wo 
Wenn unfre theure Freundin gute Eindr. 
Deine liebwerthe Sendung, theuerjter 
Nur wenig Worte zur Begleitung 
Und jo würe ed wol das Beſte 
Bor allen Dingen hab’ id Dir 


E. W. bin fehr gerne auf 
&.Hw. verzeihen, wenn id) meine Schulden 
Da Ihro Kaiſerliche Hoheit [od. 16.7 


Preußen, Augufte, Prinz. v. (Deutfche Kaiferin). E. K. H. haben 


Götze, J. ©. P. 
Nehrlich. 


Hermann, J. G. J. 


Knoll, Dav. 
Zelter, K. F. 
Voigt, Amalie v. 
Müller, F. v. 
Zelter, K. F. 
Boifſerée, ©. 
Zelter, K. F. 
Müller, F. v. 
Soret, F. J. 
Soret, F. J. 
Neureuther, E. N. 
Soret, F. J. 


Winkler (Th. Hell). 


Cattaneo, G. 


Dezember 


Humboldt, W. v. 
Müller, F. v. 
Willemer, Mar. v. 
Mahr, J. ©. 
Quandt, J. ©. v. 
Müller, F. v. 
Boerner, C. G. 


durch ein gnädigſtes Handſchreiben 
Du haſt wohl gethan, mein 
E. W. habe zu vermelden, daß 
E. Hw. haben mich ſo oft ans 
Durch Gegenwärtiges vermelde 
Da ich weiß, daß man ſich 
Auch bring' ich Gegenwärtiges 
E. Hw. muß mit Bedauern 
Anzukündigen, daß in dieſen Tagen 
Gegenwärtiges ſchreibe, zu vermelden 
Gegenwärtiges Packet enthält 
E. Hw. die mitgetheilten bedeutenden Br. 
Länger will ich nicht ſäumen 
Indem ich mir die Freiheit nehme 
Mit viel Vergnügen, mein 
Was die Medaillen anbetrifft 
E. W. habe zuvörderſt zu vermelden 
Vous m’avoz obligé de la maniere 


Schon durd) die öffentlichen Blätter 
Mit dem beiten Dank erfolgt hier 
Daß liebe Schreiben vom 17. AZuli 
Für das überfendete Stüd 

E. Hw. von den herrlichften Kunstwerken 
Wie unferm Freunde aus feinem 

E. W. erhalten mit der 


7 Weimar, 3 


T " 
“a 
" 
ä 
2] 
[2] 
‚ 
rn 
n 
" 
2 
2 
X 
" 
2 
[2 
T " 
94 
1 7 


1832, Januar — Yebruar. 243 


1832. 
Januar 
Reichel, W. 

3 Soret, F. J. Hätt' ich, mein theuerſter Herr und 

3 Zelter, K. F. Die heilſame Quelle, welche aus 

4 Beuth, Chr. Wilh. E. Hw. bereiteten mir, indem Sie 

5 Vückler⸗Piuskau, H. L. H. Fürſt v. Wenn der edle Scheintodte 
5 Barnhagen von Enſe. Leider muß ich dieſen meinen Brief 

6 Snoll, Dav. Sie erhalten durd) die fahrende 

7 Soret, F. J. In dem lebhafteſten Mitgefühl 

11 Boiſſerée, S. Für Ihren werthen Brief 

13 

13 Willemer, Mar. v. Das vorübergehende Jahr wollen 

14 Zelter, K. F. Und ſo wären wir denn 

19 Spontini, L. G. P. Ohne die Abreiſe der Demoiſelle 

21 Wackenroder, H. W. F. E. W. bin ich für verſchiedene 

22 Altenſtein, K. Frhr. E. Exc. erzeigten mir 

22 Meyr, Melch. Außer beiliegendem Allgemeinem 

23 Helbig, K. E. E. Hw. erſehen aus der Beilage 
27 Zelter, K. F. Auf Deine reichen, wohlausgeſtatteten 
28 Soret, F. J. Die hierbei mit vielem Dank 

Februar 
4 Beuth, Chr. Wild. Die MWeimarifhen Kunftfreunde 
4 Neureutber, E. NR. Sie haben mir, mein Werthefter 
Ihre Reife nad) Paris hat 

4 Gore, F. J. -  VBermelden Cie, mein theuerfter Herr 
4 Zelter, K. F. Alles macht ſich recht hübſch 

5 Soret, F. J. Dürft' ich heute um zwölf Uhr die 

9 Willemer, Mar. v. Die anmuthigen Süßigkeiten 

10 Willemer, Mär. v. Meinem neueſten Briefe ſende 

11 Müller, F. v. E. Hw. überſende einen Brief des Hrm. 
14 Schubarth, K. E. Die Nachricht, daß Sie, mein Theuerſter 
18 Friedländer, B. Indem ich meinen verpflichteten Dank 
20 Rauch, Chr. Heute iſt unſere gute Doris Zelter 

20 Spontini, L. ©. P. Das mir geneigteſt anvertraute 

20 Varnhagen von Enſe. Kür die verſchiedenen interefſanten 
20 Zelter, K. F. Der wunderlichſte Fall, der fich fo 

23 Willemer, Mar. v. Die kunſtgemäße Ausbildung 

23 Zelter, K. F. Die Anweſenheit unſerer wackern Doris 
25 Boiſſerée, ©. Es ift ein großer Fehler 

27 Quandt, J. G. v. E. Hw. finde mid fchuldig, anzuzeigen 
28 Neureuther, & N. DaB die ſechs Eremplare 
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1832, 
Weimar, 


+ Rom, 


1832, März und Nadıtrag. 


3 MWillemer, Mar. v. " 
7 Riemer, 5. ®. Gie erhalten hierbei, mein Theuerſter 
I Müller, F. v. &. Hw. empfangen geneigtejt ald einige 


10 Zahn, 3. K. W. Da id, mein Theuerſter 
11 Sräuter, Fr. Th. Das Nähere Über Defatres 


11 Zelter, K. F. So iſt es es recht! Nachdem Du 
15 Gotta, C. B. v. Der eifrige Kunſtkenner, wenn er die 
15 Grüner, J. ©. E. W. Schreiben und Sendungen 
15 Mahr, J. ©. E. W. hätte ſchon längſt 


15 Sternberg, K. v. Schon längſt hätte ich meine mentalen 
15 Wehyland, P. C. Dem Verlangen, E. W. zum Eintritt 
17 Humboldt, W. v. Nach einer langen unwillkürlichen Pauſe 


— — — — 


NRachtrag. 
1. 1787 an Prof. Heyne in Göttingen (aus einer Autographen- 
Sammlung). 


Eiſenach, 18. 10. 1795 an Friedr. v. Schiller (Frankf. Ztg. 1884; Berliner 


Börſen⸗Courier 1884, Nr. 312). 
„Noch bin ich hier und werde noch erft abwarten, was aus 
den Dingen werden will, ehe id) meine Reife fortſetze. Die Defter- 
reicher find wieder über den Main herüber und umgeben Frank:. 
furt. Vielleicht ift e8 zwifchen ihnen ſchon zur Schlacht gelom- 
men. Sn ein ſolches Gewirre möcht' ich) von heiler Haut mid) 
nicht hineinbegeben, da ich dergleihen anmuthige Situationen 
ſchon kenne. Meinen hiefigen ftillen Aufenthalt habe ich gleid) 
benugt, um Madame de Stael völlig zu überjeßen, mitunter zu 
verfeßen. Cine weibliche Methode und die Franzöfifhe Sprache 
machten mir viel zu jchaffen und befonderd auch die Annäherung 
ihrer Meinungen an die unfrigen und die ewigen Abers. Nun 
bin ich fertig, lafie dad Werk druden und gleid) follen Sie es 
haben. Vielleicht lafien Sie ed gleih im Ganzen druden und 
bringen Ihre Noten auch in ein Ganzed. Doch darüber wird 
der Genius und der Augenblid enticheiden. Schreiben Sie mir 
doh! Wenn Ihr Brief mid) nicht antreffen follte, wie id) ver- 
muthe, jo wird er mir nachgeſchickt. Nun denke idy mich gleich 
an den Roman zu maden, denn wenn id) mich hier nicht vor- 
ſätzlich zeritreuen will, fo bin ich einfamer und ruhiger als zu 
Haufe. Leben Sie redht wohl. Vielleicht fehe ich Sie eher 
wieder ald wir glauben. Eiſenach, 18. Oktober. ©.” 


Weimar, 26. 4 1815. Willenmer, 3. 3. v. (Goethe-Sahrbudy I, 280). 


T ” 


18. 9. 1827. Zahn, 3.8. W. (facfimilirt). 
28. 10. 1829. Gotta, 3. F. v. 














Briefe wit fehlender Datirung. 245 


Briefe, welde wegen fehlender Datirung chronologiſch nicht eingereiht 
werden Tonnten. 


Batſch, U. J. G. K. Mit E. W. Freitag Abende 
Bertud, Fr. J. 
Bertud, Fr. 2. 
Bertuch, Fr. 3. 
Bertuch, Fr. 3. 


Bürger, ©. 4. 


Coudray, Kl. MW. 
Coudray, Kl. W. 
Dalberg, K. Th. 


Ehlers, Wilh. 


Einfiedel, F. H. v. 
Einfiedel, F. H. v. 
Einſiedel, F. H. v. 


alt, Joh. Ta 
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Kalb, Charl. 
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Kalb, Eharl. 
Kirmes, St. 
Kirms, Fr. 
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Fragment. 

Heute früh Hab’ ich 

Kriegt Jemand außer der 

Mit herzlihem Dank 

Da Haft Du wieder ein paar 

Herr Oberbaudireltor Coudray 

S. H. Herm Oberbaudireftor 

Ich fehe mich genöthigt 

Den Herrn (Ehlers, der deutſche Lieder 
Schick mir doch, Bruder, die 

Du find die Schlüſſel 

Ich danke Dir für die Nachricht 

Ihr Borfaß, werthefter Herr Falk 

Die lieben Reijenden 

Daß beſte Urtheil, welches 

Es tft mir zwar nicht unbelannt 

Ihr Buter hat jebt die Satisfaction 
Biel Dank fei Ihnen gejagt 

dern will id) Shnen glauben 

Sie können glauben, daß id) aud) 
Bon Ihrem herzlichen Antheil 

Dank für Ihr freundliches Wort 

Darf ich Ihnen, werthe Freundin 
Diefe Sache mag id) aus mehr 
Einem Autor fein Dlanuftript 

(Im Befib von Frau Dir. Hummel.) 
Hier ſchicke ich eine Schrift 

Du haft wohlgethan, mich 

Möchteſt Du wol, mein Lieber 

Für die Mittheilung inliegenden Buches 
Morgen früh gedente id) bei Dir zu fein 
Quittung, womit der linterzeichnete 
Indem ich wünfche, daß beikommendes 
Zum Mittwoch, 9. November (Einladung) 
Zum Diendtag. 8. Oktober (Einladung) 
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Briefe mit fehlender Datirung. 


Nöth. Sie haben ja wohl die Güte 

Röth. Dürfte ich um Mittheilung der 

Röth. Die uns vorliegende Bergwerks— 

Röth. Weder bei dem Berichte 

Röth. Hierbei kommen die Ilmenauer Akten 
Sachſ.W.E., Karl Auguſt. E. K. H. haben durch Ueberſendung 
Schiller, Fr. v. Beiliegende kleine Note 
Schröter, Corona. Wie oft habe ich nach der Feder gegriffen 
Seidel, Ph. Der Bote muß warten 

Seidel, Ph. Ich ſchicke Dir zwei 

Thieriot, P. E. Die Herzogin wünſcht dieſen Abend 


Uwaroff, S. S. Graf. Je vous prie très instamment 

Voigt, Chr. G. v. Sie machen mir das 

Voigt, Chr. G. v. Hier ſende ich den noch ſehr 

Voigt, Chr. G. v. Wegen der Courtoiſie fällt 

Voigt, Chr. G. v. Sie erhalten hierbei den Aufſatz 
Zimmermann, J. G. v. Hier bin id) herzlich wohl [Ende 17757 
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Briefe, bei denen Datum und Empfänger fehlt. 


Die große Büfte des Herzogs fhide ich 
Du haft wohl gethan, mich von der Sache 
Unvermuthet bin id) geftern mit [Weimar 
Heute muß ich nothwendig reiten 
Hier folgen Kraftiana genug 

Hier ein Entwurf zu meiner Erflärung! 
Es bleibt doch inımer diejelbe geiſtreiche 
E.W. darf nicht verhehlen,daß nad) meiner 
linterzeichnete Behörde hat alle Urſache 
Schon unterdent. „wurde dem[27.5.18.. 
Da nunmehr das ..Geſchäft fo weit vorg. 
Das Vergnügen, welches Herr N. feinen 
llebernehmen Sie, werthejter Herr N. 
Der Auftrag Sereniffimi, dieſes zu 
Es mag bei der einmal gefaßtenReſolution 
Sogleich nad) Empfang Ihres liebensw. 
Herzlich danke ich Ihnen für 

Ich wünſche mir recht viele Arten 
Ew. Hoheit ſo nah und doch ſo fern 
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Drud von GG. Bernftein in Berlin. 
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